Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



\ 



¥tmtmtßmm9^mmf 



) < 

ii 






•? 
S 



I 



. .. 



1 

- 3 

. a 



^ 



-={ 



AL LGEMILINE 



LITERATUR- ZEITUNG 



VOM JAHRE 



I 8 I. 



\ 



i«^i*i 



/ 

ERSTER BAND. 



-(MIT EINER KUPFERTAFEL.) 






«■ 



mn 



JANUAR, FEBRUAR, MÄRZ, 



iMii I ■ > 



JEN A-, 

in der Exgeditioa 4ie£er ZeitaAg^» 

und LEIPZIG, 

in 4<r k-ur€ärl|L täcbtitch^n Z eit o aj« * E x p<di ti6ft. 

t ß o I. 




ffi 



t 

1 






4 






n •*"?? 






^ J 



» • 



. V . % 



k 



f\ 






»• ^ M 



I 






/ ■) - r • 



»> 



^ * -S V 1« I 



« » 



» * « • a 

• • - . 



• » 



« • • 



»' 



' • • < 



■*'. 0* < 



«SA-v^^ V l.' 



»» » 






' ) 5 



ly ^ . - • . i 



»J *.' l ^ 



r-r 



' 1 X *^i ; r ' V i ^ •: %• 



/ r 



* r 



-^ ? 




tCunairii-tGifftm, 






•iwa* 



wm 



t t 



. * 



• I 



♦ ^ 



» r 






Befchreibung der in «Jem Müfeum der Antiken zu Paria bis 

jetzt eröflhöten Säle. 

. . . . • .1 • • . ■ 

, {Zmr Erklärung des Tittlknfferx) 



mm* 



i ift liier liicht Äer Ort, dief verrufene StreitFrage! aufs nöoe tiufiranelimeri , tindTdas, 'ine 
nxvc voi den weifelteti alle^ Gerichtshöfe , das Tribunal der ZcU gebort^ in letztier Iiißank 
rdion Jetzt entfcheid'en zu wollet^ ^ die Cohtrovers nämlich , ob es fnr Kunft und KanÜge^ 
fchichte'teiiiör Geivinn oder VerhiTJ fey, dafs die Nation, die in der Trunkenheit uber'deii 
Sieg hey Mareugb mit feurigen Buchüaben die Infchrift fchreiben konnte : H rly a jflui dfAU 
pes^ ihre Siege' jenfeits der Alpen mit der Entführung der ed^lften KunffwÄrke bezeicHhefe^ 
and nach zweyianfend ]ahren an Aom und Italien vergalt; was einft die Hbrr£lbmn atif^e« 
ben Hügeln mft nimm^rfatter Ilabfüdit blöfr ^ur Parade Jahrhunderte lang verabf'iattev 
Mag imnter der Briite Rohsn Jpiippa in feinem Bericht Von der AusjAiiuderun^ liod Aepü- 
blicaniiir6ngt\oms ihx JaJir 1798 (ji Journal of the mojl remarhabU occurences that tcök plate 
in Rome upon the Sübverßou of the Eccleßaßical Governement in ijpS. Londod, |it>bin- 
fbn's 17SI9. ,149 s. ^J voll Ingrimm die gehäffigfl-eir Anekdotenf von der tdiiin^t^ 
lichten Unwiffenheit lihd bodenlöfen ftaubgiet der frkhzofifclien Gewalthaber tiwSt AnjiLee^ 
fungs-Comirtiflare erzähleÄ; mag bey der neueften PrelSai^k^ittdigtirig^ der Akadefiiie von St 
Lacfadteir anti'^allicänifche römifcheZiifchauer auch nocÜ (o fehf äüf 'dief<is Coiifesfcations. und* 
Beraub ungsryflein fcHinipFeil, und die'Entfiilirun^ der edelffeii^^iWrfngsniittef, der berfihm- 
teftert'Anirkeh liml Gemälde?, das liöchfte Bubeiiftäcfk" nennen, wodurch der übermütliigd 
^Feirid Ken Befiegten auch die fferne Hoffnung raube, 'aus der VeVworfenfieit Abgrund, wo^liri 
A'die^LtebehvüiideiVelif'geftiirzrhäbö, wieder emporzuftei gen l^er^ toglierci ahche lalontana 
fpevanza JJtla rißi^i d^t avilwhehtOy' in cid ei av^va inahijßatL 'f.e SpettaTÖre' Romano i8oW" 
i^. '\S\ ' Efiide korinAi'W nie'lir* 'als 'einev' TVütkncht volikofnm^ii'ftcidlt haben. ' Und dbdii' 
Itnnn 'es \Vilnföiens\vef th f^Vit, iiiid Äi'r ha^H-'eil-Vbriheil creaciitet weMen^ d'afs, da es einmal:'' 
den ^e^öhw-triigeH R'efu2;erii dieler Scjm^^ an Macht «nJ Vermögen fohlte, diefes Vermadit- 
nifs i^iner finnlichVoirendeten Vörwelt gegen andere Bewerber zu vertheidigen , gerade 
tter Nation 'd^r NielsbraxicU derfelben zufiei, die fie, wäre es auch nÜr aus Eitelkeit und"' 
Ollentaiibn ; ämf j^ierlklrfffed aufzuftellen^ am ficlierften «a l>cwailreti: und am gemeinnüi'zi^* 



ß^n mitzutbeilen vcrftiinde« J^enn nie foUte man vergeflen, dafs jene herrlichen Kanft* 
denkniale und Ueberrette des Alterthums ein unitreitiges Eigenthuni det ganzen gebildeten 
und bildungsfähigen Men(chheit fey, und dafs ihr jedesmaliger Befilzer vor einem höhern 
Rioliterßuhl nur als ein wohlbetrauter Confervateur derfelben angefehn werde. 

Und in der That , man mag auch über das Recht , das die Fransofen zu diefcn Kunfi- 
entfiihrungen hatten, urtheilen wie man will; nach allem , was uns beglaubigte Nachrichten 
über die Sorgfalt, womit die franzöHfchen ConimifTarien diefe Kunftwerke einpacken und 
fortfchafien liefsen, über die Art, wie fie in Paris an einem der feAlichften Tage der neuen 
Kepublik im Triumph aufgeführt -wurden,- und -über die yerftändigen MaaCsregdn, die 
mah zu ihrer planmafsigen Aafftellung und Puhlicifurtg ergriflf, bis Jetzt meht oder we- 
niger ausführlich zu erzählen wufsten , leidet es keinen Zweifel, dafs es den vormaligen und 
jetzigen Machthabern der Republik ftets Ernft war, diefen Schätzen als einem wahren Ge- ' 
meingut aller cultivirten Menfchen die gröfste Unverletzlichkeit, Sicherheit und Brauchbar- 
keit zu geben. Kaum war die berühmte BüAe des Homer, die man aus Rom erhalten hatte, 
ausgepackt, als alle Künftler und Liebhaber , die eiijen Abgufs davon zu haben wünfchten, 
durch öffentliche Bekanntmachungen von der Adminidration des Central -Mufeums auFg^o« 
dert wurden, fich dazu einzufchreiben. Daflelbe fand bey dem bewunderten Bacchuskopf 
aus.deni'.lVIuXieum Capitoixnum, den man fonft eine Ariadue nannte« zu gleicher Zeit ftatt ^S* 
JDecade pJiilofophigiw Tan VIIL n. 55, p. 5o4.). Selbft in Rom würde diefe Bewilligung 
mehr Scliwierigkeilen gemacht haben« Stünden Ge nun vollends zu f^^i/joiihouje oder in 
einer andern upch unzugunglichern Villa eines brittifchen Grofsen, oder auch nur in Town* 
iey's^ des liberalften aller brittifchen Sammler (S Forßcrs jinßchttnvon £jiglandS. i8i,iF.) 
2Uitiqiiarifchem ^lufeum! Mit welche^ verlläadigeu Eifer ift der Bericht über die Mittel, den 
A^eirmpr der Statuen vor dem Eindufs der Witterung und 4^m gefrafsigen Anfatz der Flechte 
zji;K.:b^wahrea, von den {i, l^auqadin^ Chaptalj Pajons ^Moille^ Boland und D^jovx («Che- 
n)ikern , , s^ flildhauern , und 2 Architecten) ans Nationalinftitut gefafst! (S. Dec. philoßoph. 
Van Vl](l. n« 33. p« 337. S..). Die alte Inceration der griechifchen und römifchen Bildhauer 
fcheintf hier, mit neuen Kunilgriffen vermehrt, wieder auferweckt. Welchen Vortheil ge- 
währt dip Zqfammenllellung faft alles Vortrefflichen, was von einer frühern Welt die Erde 
fi;r \xf^ Spätlinge Jahrhunderte lang in ihrem Schoofs verbarg, zur fchnellen Ueberfidit^ Ver- 
^leic]iung uiid Nachahmung^ür ausiihende KünRIer und beobachtende Forfcher jetzt, da man 
lefs alles. ajn einem Orte wieit fchneller überfehn , und eines zum JVIaafsftab des andern ma* 
chen kann ? &o iß es, um nur ein Beyfpiel aus dem Ger i lagern anzuführen, den Conferva- 
toren der Nationalbibliothek , wozu aucli das volfländigAe jetzt in Europa vorhandene Müiis« 
c^binet gehört, deffen Auffeher bekanntlicli der berühmte Abbd Barthtitmy war» jetzt erft, 
nachdem in diefem Cabinetdie lammtlichen Medaglioni aus dem Vatican, nebft denen dec^ 
Kofligin Chrifiine und des Cardinais Carpegna« mit dem fchon vorhandenen königlichen 
vweinigt worden find , die Unternehmung wirklich ausführbar, eine voflßändige Suite die- 
fer Kaifer - Medaillen herauszugeben, und dadurch nicht blofs dem Nnmismatiker vom Me- 
tier» fondern auch demKünilter, der hier die vortrefflich ften dufter wahrer Allegorien fin« 
det, ein fehr dankenswerthes Gefchenk zu machen» Wirklich arbeitel auch jetaU .einer der 
Confervatoren , der durch fo manche gemeinnützige Unternehmungen auch unter uns b#«» 
kannte B. Miliin ^ dem Yeri^ehmen nach, fehr ernlihch an eine» fokhen Werke* Wie ver^ 
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dienftüch ift nicht in ebca diefer HinGcIit des ihäligeu Mionct Mfinzpuftenrammlang (vergK 
». deutfch. Merkur i8oo* I, 44 11, 146), wovon fchon das erfle Verzeiclinifs {Catalo» 
gue d^une Collecdon d'EmpreifUes cnfoufre de medaillcs Gr^cqries etRoin(änes\ Paris Fan VilL 
79 S. ö*)» 1475 der ausgefuchieftengriechifchen Münzen enthält» deren Be fitz felbft dem eii- 
genfinnigßen Kunftkenner, in Äbficht auf Pracilion und Wahrheit der Figuren und Schrift« 
süjje, den Originellen felbft gleioh gelten mufs? Wie liberal ift auch hier die Gefinnting ~ 
der Jetzigen ConferK^toren, die einem Künftler von den köIUichften Münzen ihror Samm- 
lung, die unter den vorigen AufTehern kaum befehn, gel'chweige denn berührt werden 
durften, ibgar Abdrücke unter der ausdrücklichen Bedingung zu nehmen geftatteten, daia 
er den Preis derfelben fo niedrig als möglich fetzeii^, und dadurch ihre Vervielfältigung im 
Inlande und Auslande möglichfi: befördern möchte l • ♦ 

Gewifs, WA die KonAfchätze fo edel und öflfentlich mltzutlieilen ver fleht, dem ift ihr 
ilefitt vorzugsweife zu gönnen« Es war unedel, und nur mit dem Plunderungsfyftem der 
vorigen Gewalthaber Frankreichs vereinbar, dafs man die ganze Villa des geflüchteten Gar« 
dinals Albani, jenen Lieblingsaufenllialt unfers Winkelmann, ihres ganzen Schmuckes be- 
raubte, und ihre Schätze, in 400 Kifien gepackt ^ nach Paris fchicken wollte. Sie waren 
das heilige Befitzthum , nicht eines Privatmannes , fondern einer ganzen Stadt«^ Schon war 
der Coniracl mit eingebornen Unternehmern für denTranfport diefes Künftfchatzes gefchlof* 
fen. Die franzölirchen CommiOare hatten ihnen für den beträchtlichen Koßenaufwand noch 
weit beträchtlichere römifche Nationalgüter zugefichert. Da zürnte Adraftea dem frechen 
I\aubgefindel, und die aus muthvollen Heeren in habfüchtigeGhibellinenhaufen und Räuber- 
horden verkehrten Franzofen, fegte in wenig Monaten ein nordifcher Sturmwind aus Italien. 
Die Harpyen von Commi (Taren und Unternehmern flohen , und die Käften blieben unange« 
taft.et den wahren Befiüiern? nein, dem neuen Eroberer eine neue Beute« Denn trotz 
der bundigften Gegenvorfiellungen von Seiten der Römer, liefsen die Neapolitaner diefs als 
eine gute Prife, auf Rechnung der Engländer ^ fortfchalTen (vergl. Decade phüofoph Tan 
VIII. n, 32, S. 4^8.)« Sollte man unter diefen Umßänden diefe Beute den Franzofen 
nicht noch lieber gegönnt haben? Und liegt nicht in diefer einzigen Anekdote für das frü« 
helre Betragen derfelben, in Abficht auf italiätuTche Kimft werke, der fcheinbarfte EntfchuldL 
gungsgrund? 

Schon daium vielleicht darf man ihnen den Befite diefer Errungenfchaflen nicht i»i$r 
gönnen , weil fie, nebft i^en ftummen Marmorn, auch den beredtefteu Ausleger dasu i^u er« 
obern, und nach Paris zu verpflanzen Wülsten« Der Abate Fifcanti^ oliue Widerrede der 
erfle jetzt lebend« Alterthunskeaner, wanderte mit den erwählteftttn feiner Antiken, die er 
nie, auch wegen der lockenden, und doch fo bitter lohnenden Conlularwürde nicht hätte ver* 
laflen follen, felbft nach Paris, und wurde dort fogleich ala Gonfervateur der Antiken, die. 
im Central» Mufeum im Louvre vereinigt werden füllten, auf dir ehren vollefte Weife ange- 
flellL Man könnte auf diefe Vetfetznng und Aufteilung des fähigften Mannes die bekannte 
Stelle im Nepos-anwenden, wo er beriditet, daüs die Einführung dea Dichters Ennius, durclf ^ 
den altern Cato , .den gebildetemKömern mehr gegolten habe , als der prächtigfte Sardinifche 
Triumph. Was ift eine folche Sammlung erft durch einen folcben Auffeher werth? Ein 
guter Qenius, der über die Knnft hier feine Flügel breitete, vereinigte, was nie getrennt 
H^erden durfte« Schon werdeu uns wohlgereifte Fruchte angekiiodigt , die nur in diefer 
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Verbiiidang (ich tneogen konnteik Vifconri arbeitet an einer gelehrten ErläuterangstdiriA 
über griechifche lafchriften, die aus den SammYungen d)es Grafen ChoiJcul^Goufßer in das 
OBfitralrnnreuui' gebracht worden find. Zugleich beforgt er für dio Bruder Piranefiy die 
gleichfalls zu den fchätzbarften Eroberungen. gehören, die tnan in Italien machen konote, 
und die nun ihren reichen Faniilienfchata an autiquarifchen und arliftifchen Kupferwerken 
in einer beder geordneten und vervolUtändigten Reihe von 2'i Bauden herauseugeben ange» 
fangen liaben, die antiquarifchen EckUtraiigen* Doch diefs alles, nur, um die Zwifcfaenfleit 
näizlick' anzuwenden, die bis zur völligen Aufftedlung nod Einrichtung der AntikengaJlerie 
iin iLopTre nothwendig verlliefsen niufste. Denn fobald hier alles vollendet feyn wird^ dür* 
6m wir auf ein eigenes Werk -aus der Feder diefes gelehrten Auffchers rechnen^ wo iii ei« 
ner Reihe von Bänden die ganze Sammlang eiuzeln durchgegangen und ^läutert werden 
wird. In, diefes Werk will Vifconli, wie man verfichert, auch alles Brauchbare aus den 
fechs Bänden des prächtigen, von ihm herausgeg6benen Mufeum Fio • Clemeutinum aufaeh- 
üich, und nach neuern ^4iUichten berichtigen. 

Mit Ungeduld fall man iir Paris der Aufftellung der vielbefprochenen Antiken und der 
ÄröfTiiung "der dazu beftimmten Säle im Louvre entgegen. Man hat alleUrfAche, mit derBe- 
triebfamkeit und Schnelligkeit der dazu beauftragten AJminiftraliou der Conlervatoren, fo 
wie mit der, keinen Aufwand fchonenden, Freygebigkeit der Regierung zufrieden zu fejTi, 
die zu einer Zeit, wo die poliiifchen Rechenmeifter Ivc^rnois und Ganz dem öfFentlichen 
Schatz aüc^^ die letzten Nothpfennige ftreitig machen, anrehiilicho Fonds zur Einrichtung 
des Mufeums , wie es einer grofsen Nation würdig iß, an\veifet. Schon vor der Pievolu- 
tion war die grofse Gallerie des Louvre, welche Heinrich IV. läiigft der Seine von den Tuile- 
fieen führen liefs,' um beide Pallafte mit einander zu verbinden, der Malerakademie und 
derprächtigen königlichen Gemäldefammlung gewidmet. Während der Revolution wurde 
nun das ganze Louvre unter dem 'Samen Palais d^s yirts^tnm Sitz der Kunfte nrngefchaffen, 
und der freye Gebrauch der mit To vielen neuen Schätzen bereicherten Bildergallerie wurde ein 
öegenftand derLobpreifungen bey Fremden undEinheimifchen. liier hält das t^ationalinfti* 
tut JTeme Sitzungen. Hier ift vielen Gelehrten mid Künftlern eine freye Wohnung angewiefen. 
Hier lieht der Telegraph, welcher in der Linie nach Lille die Signale giebt. Hier lind nmi 
auch die Säle zum Centralmufeum derKünftefür die Antiken theils fchon ein£:erichtet, theils 
wird noch: an ihner Einrichtung gearbeitet SeehsSHe (ind naii hüt einer «dein Einfalt, nnd 
mit einem Gefehmack eingerichtet;, der alle Beforgnifle, dafsanch bi^r d^r tändelnde Kleinig« 
keitsgeift fein Spiel treiben werde, völlig widerlegt. Wie fehr wird fich der kanftliabende 
Yerfafler der F^agmeMe aus Paris im i^ieü Jahre der Hepublik frenen , dafs feine Vorau^a- 
gnng: „Apollo von BeWedeoe nndLaokooa, wenn iie von Bom Qch nach Paris verirren 
^^follten, würden kein befföres Sähidkfal haben, als mit falchen Kinderfand derKunft zufam« 
„mengeftellt zu werden*^ (^Th.lh.S^a^Ck^ er/ie^usg.) anf eineähnl felbA erwunfchte Weife 
Widerlegt werde. Der i&^Bromaire, jeher unvergeifiliche Tag der -Wiedergebml für Franko 
feicfa, wurde dielsmal anter aadern auch dadurch verbet-riicht^ dals man an ihm 'den Za*^ 
Ibhauer«' zum «irftenmal diefe Säle öffnete, nachdem dsr^erfte GonfuHelbft mit einer zahlfei« 
dien Begleitmig aweyTage'roi^her die Gedächtnifsplatiies von welcher unten die Rede feyn 
wird, an das Fnfsgeftelle des vaticanifchen Apollo feieriich«aii^heftet, und dadurch die De^ 
dication dief#s einzigep lüinlttempelfi volkogeii iialt& « . i . .. • 

^ .; Man 
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Man hat bis jetttncfdii kein ganz' völUlandiges md autfaeiiiifdlies VetMkbiiifo , .der mcht 
nur aus Rom, fondern auch aus allen übrigen Städten Italiens für das Centralmufeum requi- 
rirten Antiken angefertigt, Selbft d^r beß|B dprÄrt in dier allgemeinen Zeitung i8oq. N» 2 5 5* 
S f)85jai; ift Sufserft unvollftändig^ Mifgriffe und f^lfche Vermuthungen (wie z. B^ felbll 
der achtungswürdige Kunftkenner in den Prbpyläen Th, III, St. I. S» 1S8. dadurch verfchul-p 
dete, dafe er dem Gerücht, jglaubj«, die c^pi^olinifche Venus Wate wirklich in Rom zurück 
geblieben) werden dahrti fo lange unTtaweidlTch feyn, bis die ganze Gallerie des Cen- 
tralmufeums geordnet?/ 'und iht Ver^eichnils öffentlich bekannt gemacht fei>^ wird. Zur! 
Hiilfteifi: diefes fchon gefchehn, und mahl kann' daher mit Recht voraüsfetzen, daf« eine aa 
Ort und Stelle felbft aufgenoranjene Ichnogr^phie der nun geöffneten Säle, die wir hier den 
Lefern dw A» L. Z. fa frühs als fie ui» aus. Paris gefandt werden konnte, /im Kupferjftich 
milthcilen, und die von ein^m anfmerkfamen Beobachter dazu g^gebeüen Erkiäf uugen jdtr 
Ninnern in jedeiti Saale, alten, ^fe diefei? Kunftfchatz als das herrlichfteVertnäöhrnift derVör* 
zeit an uns und unfere Nachkomqien »u betrachten, und das wirklich Herzerheftende, das 
ih der Auffchrift liegt, die jedem Eintretenden hier lieh darfteilt: u4u nom des avtsl Ciioyehs^ 
ionfervons nös propriet'e^t zu fchätzen wiffen, -ein angenehmes Gefchenk beym Anfange des 
neuen Jahrhunderts, feyn werde. Sobald das ganze Mufeum eingerichtet feyn wird, foU auch 
in einer zneyten Abtheilurig die Fortfetzung folgen«^ Wir gehen jetzt an der Hand unfer« 
gefäiligen Führers, und hören ihn fprfedito/ 
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Seit dem igten \fi nun A\, beträchtlicher Tbdl« 
der Antiken •* Gallerie im Lourre dem Publicutn geoff^j 
net, und wird es fo in der Folge iuimer die drey letz«. 
ten Tage in der Decad« (den g. 9 und lotcn) feyn, 
Uin den hier ^snitgetiicilten Gitalog etwas mdiri zu. 
Terfmnliehen « lege ich ;einen Flcm der ]tttt offtnevy 
Säle bey, denich auf der .Stelle eirttvoribn, vUiii dt« 
Numern emfdbreiben 2« können« , Cs wäre möglich, 
dafs iri der Folge tioöi einige kleine Aenderangqi^.ii» 
der Stelti^ig der Statuen vorgenommen wurden ; , >f enn. 
2^. B» die. ffewifs erwartete medictifdte V^ims lüei;. An- 
kommt: lo dürfte ile vielleicht nehß. der capit^in^i 
Jdi0$ Venßis und dtr von AT^lts^ die jet^t zu beiden 
Seiten ,4^5 AfoUs von Belveden fiehn,» eine befondere 
Stelle erhalten. Wenn eiiiü alle Säle geöffnet fiijud ;' 
fo.läfst fich vielleicht ein Kupferftecher. auch Wykom-* 
nlön, AnlichteA zxx ftechen, fo wie man deren ein^ 
gan?-cn Folioband hlufs von dem Mufe^in Rö - Clement 
tifiiiih hat, obgleich diefs nur ein unfruchtbai^es Spiel« 
Werltift." • ' • • . ' -f -. 

Aus dcia beigefügten Pbn febefi SjP> 4afs bereit^ 
{eclis StilQ dem rublicumi offen flehen. Der vordere 
Theil^ wo der Haupteingang hinkommt; wird nocn' 
einen vielleicht auch zweyS«Ue enthalten; hierfoll der 
Tot/o aufgeftellt werden; und wahrfcheinlich kom- 
men in diefen T^^ed auch die griecbJLifhen Vafen, die 
inx, Mufeuii\ ßnd, und mehrere Basreliefs, die bis 
jetÄt noch' nicht aufgeftellt werden konnt't^h, z. B. das 
Capffolinifchre, welches die 9iVIufen enthält, und viel- 
lefchrbeffeVin dehn Saal atifgeftdlir wordenWfire, wo 
fich di^ Muftin-St*atU€*ft beenden, wenn liUm «diefe 
durch ReHefs HSCM^\iAtet4fi:e€lLe9lli^ ' ' ' ' 



Der jetzige Eingang der SänerieTft unten neten 
der. zur Gemälde -Gallerie führenden Treppe, leb 

habe den Weg mit bezeichnet. Ift dem 

Hof fieht man unter andern die 4 coloffaüfchen Skla^ 
ven- Statuen, die am Fiifee der Statue Ludwigs XIV. 
auf dem Place des Victoires angefchmiedet waren, Wf 
ebm fo vielen Piedefialen fieh«^^» wAA aaf .mtfenn 
Plen^ liiit ^. ^. g^ gi beeeiehnot fbuL... Bey b ftebi^ 
dem Eingang fteht ttntefr aädem iii einer. £)jfcbe a];pl% 
die l^höne ixtike Jopitefsherm^j . die eh^dejyi ta Ver*^ 
failles war, - . ,. ,^ 

Nun begleiten Sie mich durch die Säle. Wir gtr 
ken ?iiglei!cb- ^.den emfemteften Saal^ li^dl^er Hand» 
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JSatVe des' SäifonT 

Weil der Plafond viin Homanetti gemalt , Jie 
Jahrszeiten vorftcüt; in di^fem.Saal fin^dalier befon» 
ders ländliche Gottheiten zufamtnengeftellL 

Nr#i5o- ifuhemdeir Ja«»t »»ft der Ncbns .hc^ 
iUeitIet,.80fmuie>| im J. 1701 bey Civita-Lavi^nii^ 
CJNMtWti^ 9 ,uii4 auf Sefehi Papfi B^edicts XIV. in 
das Mufewof fCapiu^Unum < gebucht. CPeiUelifch^ 

' !?r.!tt.. T«r«iir'J*eff«tfi, der bekannto 5piiMr-* 
nwiy ödie# ein jwiger Athlet, der den Sieg in dem 
Wettf'enfieÄ 'zu- Fuls 4m Stadium davon getragen. 
Koilkm^ aus dem Pallaft dtt Confervateurs im Capi«pL 
Ungewifs» ^ di^ Swue gefunden worden (Bronze> 
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Nr. ^2. Stokencfer., ffitiz hackter, Fau'%,; mit 
Ceincift Pedum fcheint.er ein Panthcrtbier fclilagcn zu 
wollen, welches ein Geföfs zu feinen Füfsen umge- 
worfen hat. 

Nr. 53. Aehnlicher Faun mit der Nebris. B«de 
tOII parifchem Marmor, und wie es fcheint, von dem* 
felben .Meiftcr. Beide find fchr gut erhalten. 

Nr* 54* Venms^ die aus dem Bade fteigt, mit 
der unächteit Infchrift: BovrxKoQ Krottu gefan- 
den bcySalone, auf dam Weg von Rom* nach Pale» 
ftrina. Pius VI. kaufte fie von dem Maler la PiccoU 
für das Mufeum Pio Clementinum. (Pentelifcher 
Marmor.) 

Nf. 55. Fforaoder Po/i/Az/mnia, gefunden 
zu «ri\t)li , in der Villa- Adriani. ilenedict XIV. lieft 
lle in das Muf. Cap. bringen. (Pentelifcher Mannor.) 

Nr. $6. CereSf in einen weiten Mantel gehüllt« 
trägt 'Aebren in der Hand» und einen Kranz auf dem 
Ilaupt. ' 

Nr. 57. Hygieaf aus parifchem Marmor, die 
Hände find reitaurin« ailein der grjufste Theii der 
Schlange iü. antik. 

Nr. 58. Amor und Pfijche, die einander um- 
annen. Gruppe, die ehedem in der Sammlung des 
Cardinal Alexander Albani war, von wo fie auf Cle- 
mens XIV, Vcfanft^Jtung ins Muf. CapitoL kam. (Pa- 
riicber Marmor.) 

Nr. 59. Ariadnt^, ^\ft uptcr dem Namen Cleo- 
patca bekannte fchlafen^ Statue. Seit PapA Julius IL 
Zeit war fie im Belvedere des Vatican*s> (Parifcher 
Marmor.) 

Nr. 60. CufidOf der dctt Bogen fpannt, ««s 
paMckcm Marmor; n^r der rechte Atriu und die Beine 
And modern. Aus dem Pia - Ciementinum. 

Nr.61. Bacchantin. Der Etgänzer hat ihr ein 
Gefafs mit Tra«ben in die Iland (die modern Ift) ge- 
geben. 

Nr.62. Der Genius der ewpg^nKuhe^ Kitt 
jibereinandergefchlagenen Beinen , wie man ihn oft 
auf Sarkophagen fieht. 

Wir wenden uns nun zum zweiten SaaL 
^ fSalXt des Hommes ittmftr^s. 

— » 

Bis der Haupteingang erüilnet werden kann, ift 
liier der Eingang der Gallerie. Links am Eingang 
ftcht ein Tifcli x, wo die gedrückte Befchreiliung ver- 
kauft wird ; rechts ein anderer Tifch y , wo Stl^^iM^ 
Regen fehirme und Waffen abgelegt werden. 

Acht antike Säulen von grauem Granit (gewölin- 
lick ihasiiteUa genannt) zieretn dieCen&nfl. Sie liehen 
auf ein'er Erhöhung, die eajnige Fu& hoch ift. Auf 
dem Phine fiiid diefe Erjiöhui^ea, die bisiretlen 
Brnilhdh«; haben , wie in mandier F.enfteroffnung, 
durch gerade ParaUelllrifhe apg^eigt« Die durdaas- 



gehende Moi«er tiii^pegto ift (dit&g und niieift unor- 
dentlich fcliraifirt. Diefe Säukn kommen aus Aachen» 
wo ße im Schiff der Kirche den Platz zierten , wo 
Kxixls des Grofscn Grab ftund. 

Nr. 70. Ein griechifchcr Philofoph , bekaQnt un- 
ter dem Namen Zrfie. Dicfe ftehcnde Statue, ans 
griechifchem Mznnot (Grechetto) wurde im J. 1701 zu 
Lanuvium mit dem Faun Nr. 50. gefanden. Bene- 
dict XIV. kaufte ihn« und liels ihn in dem Mui'eam 
Capitoliniuir au£Qseliea. Der rechte ^tai und die Füfse 
find modern. 

Nr, 71. Dewofthenes. Sitzende Statue, die 
fich ehedem in der Villa Montalto oder Sfgroni auf 
dem ECquiUnifcbeii HOgel bet'aod. Pias Vi. liefs fie 
ins Mutuum Pio - Ciementinum bringen. 

Nr. 711. Trajaut als Philofoph gekleidet, mit 
einem Globus in der linken Hand. Der Kopf ift an- 
tik , aber angefetzc , die Hände find reftaurirt. Diefe 
fitzende Statue beländ fich ehedem in der Villa Ma^ 
tei auf dem Mons Coelius, Clemens XIV. liefs fie ina 
Muf. Pio - Clenu bringen. 

Nr. 73. Sextus aus Chaerönea^ Lehrer des 
Marc Aurel und Oheim Plutarchs. Der antike Kopf 
ift angefetzt Diefe . gehende Statue iß aus griechi* 
fchem Marmor. 

Nr. 74. Krieger 9 Pkocion genannt» nach an- 
dern Ulyfies , weic&er mit Diomedee. ausgeht , um das 
trojanifche Lager zu erkundfchaften. Diefe Statue» 
aus Petuelifehcm Marmor , wurde in der Mitte diefea 
Jahrhunderts in den Fundamenten des Pallaftes GeH- 
tili unten am Quirinal entdeckt, wo ehedem ein Tem- 
pel des Archemorus war. Pius VI. liela fie in das 
Muf. Pio-Clein. bringen. Die Füfse'find modern. 

Nr. 75. Menander. Nr. 76. Pofidippus. 
Beide fitzende Statuen aus pentelifchem Marmor, wur- 
den im XVI. Jahrhundert zu Rom auf dem Viminali- 
fchen Hügel in den Gärten des Klofters S. Lorenz in 
Faniapema gefunden; SixtusV. liefs fie in der Villa 
Montalto oder T^egroni aufftellen, von wo 
Pias VI. fie nadi dem Mufeum Pio -Ciementinum brin- 
gen Uefs, 

Nt.77. Ninervat ftehende Statue, aus penteli- 
ffchem Marmor« welche vordem in der, Salle des^anti* 
^us im Louvre war. Kopf und Anne find modern. 
bie Ift mit der doppelten Chlamys oder Diplax beklei- 
det, die auf der rechten Schulter befeftigt ift, auf der 
Bruft hat fie die Aegis mit Schlangen und dem Me- 
dlufenhaupt. 

ni. 

Saite des Romainf. 

Der von Rofnunelli gemalte Plafond diefes 
Saals fteUt den Raub der Sabinerinnen , Mutius Si»e- 
vola und andere röuodfche Sujeta vor. Man hat hiar 
alfo zufa^mengeftellt , was auf romi£che ijiefchicbte 
und Aiterthüqier ßei^g M^ ^M^b^^fchieiH 

Nr. 
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Nr. 80. RHmifckiT Rednet, bekannt unter 
dem Nataen Gern^anicus^ für den aber dicft; Figur 
zu alt ift. Die Stellung des rechten Arms, die auf 
den linken Arm zurück geAVorfene Chlamys , welche 
vonnals durch den in der linken gewefenen Cndiiccui 
wahrfcheintich zurück gehalten worden, die Schild- 
kröte endlich, die demMcrcur als Erfinder dcrLeyer 
l^ewidmet war, \9Stn vermuthen, daß hiftr ein römi- 
fcher Redner unfer dcjoa Bilde des Gottes der Bered- 
famkeic abgebildet it Ai^ der Schildkröm Heft man 
mit fchönen griechifcben Charakteren, die bis. jetzt 
90ch sieht ganz, correct bekannt gemachte Ihfchrift: 

KAEOMENHC 

KAEOMENÖTC 

A9HNAI0C 

?:noiEi. 

Diefe Statue, aus pentelifchem Marmor, ko^nmt aus 
Verfailles, wohin fie unter Ludwig XIV- gebracht 
worden war; vorher war ße JnRoui, in der Villa 
Moutalto oder Villa Negroni, vordem die Gär- 
ten Sixtus V. 

Nr. 81« Ei** fchöner bronzener Kopf von Publius 
Cometfus Scipio dem altern. Diefe fcltene Antike 
kom/nt aus den?/irtimern von Verfailles, wo Ludwig 
KV. Ihn halt* aufftellen laflen ; Abb6Faiit;f /, ein gra- 
fser Freund von Antiken ,. hatte ihm im J. 1735 ein 
Gefchenk damit gt^hacht. Diefs ficht' ifaan aus einer 
Infchtift hinten auf dem Hals. Das Weifse im Auge" 
ift . aus Silber Incruftirt. (Diefe Nummer fehlte noch 
bey der; Eröffnung des Saals.) 

Nr.^ö. Sogenannte CtfjVj, aus parifchem Marmor; 
Wiihrfcheinlichcr eine Ctio, die eine Rolle hielt, und 
welcher der £rgänzer einen Bufchel Aehreh gab. 
Clemens XIV. üefs fie aus der Vilta Mattet nach' 
dem Vatican bringen. ' 

Nr. 83. Cicero, 

Nr. 84« Sogenannter' Mari. Stehende Statue aus 
jientelifchcin Marmor, nackt bis auf den halben Leib, 
der Unterleib ift , wie die heK)ifchen ttnd kairerlkhen 
Figuren , drapirt. Als man fie reftaurirte , gtfb man 
ihr den Charakter eines Mars, indein man ihr einen 
behelmten, antiken Kopf auffetzte, und ein Schwerdf 
in die rechte Iland gab« Auf dem Blodi , an den die 
Statue gelehnt ift , Heft man : . 

HP * I4H2 (HPAKAE1ÄHS> 

AIAZIO TE^EHOS 
KAI APMATIO2: 

EnOIOTN. 

Diefe Infchrift, die ein wen% yerwifchir, aBer ^ocb 

nicht undeutlich iil, blieb bis jetzt unbemerkte 
Jtgajias, der Vater U^ractidSi^ eines der zwey 
Biluner diefer Statue, ujag vielleicht der ft^Ibe feyn^ 
der die bekannte Sratue verfertigt hat, die unter üt%tk 
Namen des kampfendeik Gladiators bekauut ift* 



Nr. 85. Zwey römif^he Portrait - Buftcn , Ton 
einigen Grabmal» ^^ Alexander Sever's Zeiten, wie 
der Kopfputz des Weibe? rzeigt^ gewöhnlich und 
falfchlich Cß^to und Porcia genanni:. Ehedem wa- 
ren fie in der VillaMattei^ Clemens kaufte fie für 
das Mufeiim des Vatican. 

Nr. 86. Lucius Caninius ftehendc Statoe, aus 
parifchem Marmor, mit der Toga; aus der römifchen, 
mit Abbreviaturen vermifchten, Infchrift. auf dcmFufs- 

geftell (L- CANIO. AFRICE; PRQCV*l IlIL)r ficht 
man, dafs diefer Luc. Cawx»i«5Statt]^altcr der Pro- 
vinz Afrika war. Diefe Statue war ehedem inFonto»-" 
nebleau; die Hände find modern, der Kopf antik, aber 
angefetzt, die Form de^ Barts, die Geifalt der Buch« 
ftaben und die Incorrccthett der Infchrift, feheinen ^uf 
die Zeit der. Antonine zu deuten. 

Nr. 87- Büße des Marcus ^unius Brutus 
aus pentelifchem Marmor, kommt aus dem Mufcum. 
CapitoHnum, (fehlte hv der erften Expofition) und- 
mufs nicht mit der ßronze aus dem Pallaft der Con^ 
fervatoren verwechfelt werden» 

Nr. 88- Urania^ kleine fitzende Statue aus pa- 
rifchem 'Mannor, fehr fein gearbeitet, welche iin J. 
1774 bey Tivoh,' an dem Ort, welcher ta Pianella^ 
dt Cafßo heilst; und wo ehedem das Landhaus des. 
Cafliu5> ftund, gefunden worden. • Da fie weder Kopf 
noch Arme hatte : fo reftaurirte man fie zu einer Ura-, 
nin, da diefe Mufc eine von den beiden war, die man 
in den dortigen Excavationeu nicht fand. Die dickcu' 
Sohlen ilirer Befchuhung könnte fie' für eine Melpo- 
menc halten laden. Der Kopf, obgleich angefetzt, ift 
indefs auch antik, au^ pentelifchem Marmor, und ge- 
hörte immer einer Mufe zu ; auf der Stirne hat*fer zwey 
Sirenenfedern. . ; \ 

:Nr. 89- Lucius '^mi^i^s Brutus, .der äkere. 
Bdronzene Büfte aus dem Capitolium. 

Nr. 00. Römer als Oyfetprießer mit ver- 
hülltem Itopfe. Diefe Statue war zu Venedig im Pal- 
laft G i ußi nian i / ßhi Engländer kaufte fie und brach- 
te fie nach Rom, um fie reftaurlren zu laffen; hier 
kaufte fie Clemens XIV. undliefs'fi^ in dem Vaticat» 
aufftellen. Der Kopf ift antlk^ aber angefetzt, die Hän- 
de Und modern. ' . # ' 

Nr. 91. Juguß. Di^fe StAtue'wftr ebenfalls in y«-^ 
nedig, wo fie (wie jetzt im Mtifeum) der vor^en als 
Pendant diente; fie ift aus pentehfthem Mariner , und 
wurde bey Velletrij in Augofts yaterfamde, ge« 
fonden.^ ' / * 

Nr.i02. IfiS' Prießerin^ 4i« daf Gefäfs «ift 
dem geneiligten WaiT^r trägt , Avelcbe^. mi< itveia 
Schleyer bedecke ift. Sie ift von parifcheip iVfannor, 
wurde in der Villa d' Efla 3^u. Tivoli gefunden, 
und auf Benedikts XIV. Befehl ins Mufeum Capitoli- 
nrüm gci>racht. Der antike Kopf ift «ngefetzt- 
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Nr.jö3. Romifche ifatronet im Cöftaid der 
<iöttin Pudicitia; der Kopf ift ein Porlrtit» und 
nach dem Haarputz fcheint die Statue an das Ende 
des zweyten Jahrhunderts zu g;ehöreii. Dlefe Statue 
cos griechifehem Mannor- wurde* in der Mitte des 
XVIII. Jahrhunderts zuBangazi, in dem Golpb voa 
Sydra» gej^en Ofteikvon TnpoU gefunden und nach 
Frankreich gebracht, wo fie in der Veifailler Galle- 
de aufgeftelU wurde. Unter den Antiken, die man 
kennt« jft diefs eine von denen, die am beßen con- 
(ervirt'find.' t>ie Draperie ift fehr gdchmackvoH und 
bin gearbertet. , ' 

Nr.^. Derfoeen4n|ite/irV&r»({^ Gladiatotf 
ekedem m der Villa Ludovifi, und unt^r Clemeiis XII, 
nach djem Capicol gebracht. 

lTr.95. Romifche Matrone, aus welcher Girar- 
4on^ der fio reftsiurirte , «ine Veftaiin machte, durch 
den Altar, den er nebefi fie ftalUe, .und den modernen 
Kopf. Diefe Statue aus parifcbem Mnrmor be&nd fleh 
ehedi^m iu der .VeriaiUer Gallerie» und ift auch, fo 
wie die meiften vorhergdienden « in d^n. Statines de 
Verfailks abgebildet. 

Nr. 96. iltipomenf. Die Draperie diefer Sta* 
roe aus parifchem Mannor ift wegen der doppelten,, 
einer kurzen ohne Aermel, und einer langen Tunica,. 
merkwürdig. Die Hände find modern,^ iie hält die 
Maske und die Rolle. 

Nr. g^4 Jntinous^ des kapitolinifchen Mufeums, 
ehedem in der Sammlung des Kardinal Alexander 
Albani. 

.IV. 



Satte de Laoeoon. i 

Die 4- Sioleh (mit O i>eac{chiiet) aus^ Ve¥de Ah- 
tico oder grünem antikem Maymor-, den die Alten" 

a\is der Gegend von ThcflalonicB^bezogen , welche 
diefeii Saal zieren , konunen aus der Kirche von 3Iof9t- . 
morcwo/ von. ^|au^oleuln des .Coniietable Jinne de, 
lAantmorencu;. ]^Ae ift 31 Mbtres hoch, und bat 
A\ Cenümctres.im Durchithener. ' 

Üv-iGoy^f^f^n Indem Moment, wo er,' tim^zu ' 
Pelias Feft zu kommen, durch den Anauros gcwadet 
iltV «pd.feineSa^KtelÄ'Aft'dep.rpchten Fufe legt; voll 



Marmor; &^ kk)itMI ius'dem Pattaft de» Herzogs von 
Modena. (Sie fehlte noch bey dec erften Expofition.) 

Nr. 102. Wohlerbaltene Büße des Commodui 
aus pentelifcbem Marmor; fio kommt auch aus dem 
herzoglichen Pallaft zu Mödqna. (Bey der erften Expo- 
rition fehlte fie.gleichfallsO . 

Nr. 103. Die Tra-^ Dieft bcidefi PMdaris wunlen 

fuifi., eiu^ Herme., [Zf^L"^^^^ ^^^^ 

7 >Erfifildem Pius VI. kaufte iie 

de^Qraftn F^ie ab. and Hefa 

fi^ lÄ dem MuAk) Pio- Ctoment. 



Nr. 104. pie C o- 



mödie^ eine Herme. > auflUUeii. 

Nr. 105. Eine fehr. fcköne., wq^l erhaltene und 
mit den Medaillen treffend ähnliche Antinons Bü^ 
ße, die fchon lange in Frankreich ift. 

Nr. ro(5. Kopf des Menelaus; er gehörte zu ei- 
ner Gruppe, welche die Wc[:trag:ung des Patrodiw 
durch Menelaus vom Schlachtlold vorftelJt^. E- ift 
in dem Miif. Pio - Cleincntiiio in* Kupfer pcftoc!i-i 
Die Refte der Scliulter des Patrodifs ; die man acich 
dabev in der Villa Adriani fand, biichm zu Rom- 
Sie find auch in demfelben Werke in Kupfei; gefto- 
cben. (W. Tifchbem hat ihn nAÜ den andcni Ku- 
pfen des vorgeblichen Honverifcben Holden %ttf der 
Sfcen Tafel da« erßen Hefts feines Homers abgebildet.) 

Nr. 107. Adonis aus dem vatlcaniühen Mufeuuu* 
Andere nennen ihn Ceres, 

Nr. 109, . La«<rooii. Giilhena fmnreitfher Auf- 
fatz in den Propyläen Ift ins Franzöfifche «bcrfctw, 
wo Uli» neuerlich auch VitcoHli gelcfcn lut. Doch 
fcheint diefer über (jlen einzig luüglichcn 3\iouient 
^•^. ^^*^'V"S anderer Meynung. Die Rfille dcif 
bejdeu Junnladeu vom Kopfe dtr Schlonj^, die jetzt 
faUch reltaunrt i;l, worauf Ciotlve in feinem Auffa« 
(Propyläen F, i. S. p.) aufmerkfam macht, möchten 
j«tzt lehr fcfawer zu finden fevn. 

Nr* 109, Ein DixAoto/oj Jn ruhiger Stellung l 
;»us aem.Mufeum j^ifl . Qementinum bekannt, getuii, 
jMn aHf;^erAppifcb<jnStrar;>eaiVücm fugenannten Co- 

t^^armim 4<in Pvift. drcy fi:auÄüilfLbe Meilen vo» 

R.0U1« 

■ «1 , . " 

Nr. Jtö/ niT'flt ßcr So :: n f, hu 1 per.rclifchem Mar-' 
eliedem in dem CapitoKfcheii Rlnfeum, imd 



mor 




fchiriif^*ail;> DM^ Ötalwlev-atts pentelifchim -Marmor, *P"'!^ Pio - Ciemeiuinuin biin|ten Üei's, Auf dem BiU 

ftanff \ahge Zrit in dei\ Apjjartemcns von Verfaillös,'» WWU. (PIiihJK-; «iipfft lannTranslA«^ dt Schota Me- 

wohi^i ^e aus rfer VHWMont aLto oAet Negro-^ dieoraw. . • , , 

üi au?j Köln ^fekommen i*^ar. >. Nr.n^- Bäcdhus, bekannt unter dem Namen 

VT i>^ji A v r T ' TT ." ^^^ KapitoltyiifcheH 21rtadneJ Ein fchöner 

Nn lox. Rüfie de§ Kaifers Lucius Verus «u«. Köpf ron pentelifcbem Mamifir. aus dem Mufe^mCa! 

doiu Paludaraentum, aus lunefifchem (oder carariichem) pitoliiium. ' ' • • *":*r*r''^f ""^ ^^^^'^ ^^"*«"*»^- 
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Vff^li3*^'Setgoft9 Ocean genannt. Coloffali* 
fchc Hernie aus |>airiA:hem Marmor, die vor etwa 30 
Jahren bey Puzzuolü i^deta neapolitanifchen Bu- 
fen gefunden wurde; der englifche Maler GavinHa* 
vnitton, der fle gekauft hatte, trat fie. an Clemens 
XIV. für das Vaticanifche Mufeuin ab. 

Nr. 114. Bacchus^ kleine Statue aus penteli- 
fchtsA Marmor ; mit refiaurirten Armen und Beiden. 

Nr. 115.. Mithrßpriefler^ unter dem Namen 
Paris bekannt, weil der Reftaurirer ihm einen 
Apfel in die Hand gegeben, Niedliche kleine Statue 
aus pentelifchem Marmor, in einer Grotte bey der 
Tiber Ä. 17855 fünf Meilen von Rom gefunden, und 
in dem Vaticanifchen oder Pio- Clement! nifchen Mu.- 
feum aufgeftellt. Diefe Statue zieht die Aijfmcrfc- 
famkeic der Zufchauer ungemein ftark auf fich. 
Daher ift der Durchgang aus der SaU§ du Laocoon 
in die Satle de Vjipollon^ WO diefelbe fteht,. immer 
ftark mit Meti/i^en angefüllt , fo bald es in der Gal- 
lerie etwas lebhaft zu werden anfangt, weil immer 
einige da find, welche die Statue mit hoher Bewun- 
derung betrachten. 

Nr. 116. Cotojfatifche ^mpiiersbüße au9 
Lanefifchem oder Cararifchein Marmor, 'gefunden 
in den Ruinen zu Otri'eoliy und von Plus VI. in 
ilaa Vaticanifche Mufeum verfctzt. 

Nr. 117. Mine'rvakopf^ aus pentelifchem Mar- 
mor. War lange Zeit in der Engelsburg, von wo 
PiusVi. ihn in das Vaticanifche Mufeum bringen liefs. 

Nr. iiß, Melcager aus dem Mufeum Pio - Cle- 
inentinum. 

Nr. iip, .Acskulapsbüfte aus pentelifchem Marmor; 

' "Nr. 120. DfcrDiskobol aus dem Vaticanifchen Mu- 
feum, in der Villa Adriani jlm Tivoli gefunden. 



.(. 



Salti d'Jpotlon. 



Diefet Saal ift init vier fchöncn Säulen von ©ricn- 
ttBfdiem^rothem Granit geziert (f.f.f.f,); jede Säu- 
le ift 4. Mttres und i. Decimttre hoch, und hat 43. 
Centimetrcy im DurchmeiTer. Die beiden, welche ne- 
hen der Nifche ApoUs flehen, kommen aus d«r Rir- 
the 211 Aachen , wo (las Grabmal Karls des Grofsen 
mr^ Diedrey erften Säle find patketirt , diefer, der 
Laocaonsfeal, und der folgende, wo die Mufen fte- 
Jicn , find mit fchönem und feltenem Mftrmor -ge- 

ffiaftert. Der Plafond in ^» vorigen Sälen enthält 
reskomalereyen ; in diefem lil er weifs, was den 
Saal mehr aufhellt. Die. Mitte des Saals nimmt ein 
fchöner grofsej; achteckiger Tifch , von orientalifchen 
rothem Granit^ ein^ der hier durch den Buchflaben m 
ftz«tltoet ift. 



Nr. 125. Me'rkuT, unt^r dem Namen äesAnti- 
nous aus dem BeJvedere (oder Mercurc Lantin). be- 
kannt. - • .• 

Nr. 126. lieber diefer Statue ift ein Basrelief ein«: 
ge^näuert, welches den Thron Saturn' s vorftellt. 
Auf einem architectonifchem Grunde, in der Mitte 
des Basreliefs , ift eine Art von Thron, zum Theil 
mit einer Draperie bedeckt; auf dem Suppeda- 
ncMm oder Fnfsfchemel, ift ein Himinelsglob, mit 
Sternen überfäct und dem Zodiakus umgeben; links 
tragen zwey geflügelte Genien Satums krummes 
Mcffer, oder dieHarpe. Auf der andern Seitefchei- 
ncn zwey andere Genien fich um feinen Scepter z.u 
ftreiten. Diefes Basrelief, aus pentelifchem Marmor, be- 
fand fich feit langer Zeit in. dem Jlntikenfaal im Lou- 
vre.' Italien befitzt mehrere dergleidien R?*«relief9 
von gleicher Gröfse und in demfelben Stil, und fclbft 
von gleichem oder ähnlichem Inhalt. Zwey find in 
dem Chor der Kirche San Vitale zu Ravenna^ 
fie ftcllen den Thron Neptuns vor; ein drittes fteht 
in der Kirche della Madonna de* miracöti zu. 
Venedig ; ein Frügment von einem vierten , welches 
den Thron Apolls vorftellt, ift zu Rom in dtrV illa^ 
hudovifu 

Nr. 127. £ino kleine Statue aus griechifcUem Mar- 
mor, Apollo- SauvoctonO'S 9 oder der Eidechfen- 
tüdter. Er ift ganz in der Stellung, wie der im Mu- 
feum Pio- Ciementinum, nur hat der Bildhauor, der 
die Statue reftaurirte, ihm in die linke Hand unge- 
fchickter Weife eine Leyer gegeben. 

Nr. X28« Eine kleine Merkursßatue, aus lu- 
nefifchen Marmor, merkwürdig wegi^n der man- 
cherlcy Attribute, die an derfelbi3n vereinigt find; 
fie hat Flügel am Kopf, den Caducens in der Ihnd, 
die Schildkröte untt>r dem linken Fufs, und ftützt 
fich auf einen kleinen mit.ATabesktn gezierten Pila- 
fter , dergleichen man an den Biirrieren der Gyanna- 
fiien hatte. 

Nr. 129. Eine Fßniij, die aus dent Bad kommt; 
in deV Linken das Tuch' um fich abzutrocknen brilt, 
mit der Rechten fich den Bufen bedeckt. Sie ift in 
der Stellung der. von Menophant verfertigten Venus. 
Neben fich hat fie ein viereckiges Kiftchen , ftatt dafg 
die . Gaidifche von Praxiteles, der fie übrigens fchr 
gleicht, eine Vafe neben fich fiehen hat. Diefe 
Statue aus griechiifchem IMarnior, kommt aus der 
Gallerie'von Verfailles. Nur der rechte Acin ift re- 
ftaurirt. 

. Nr. rso. Eine kleine Marsßatue mit dem Helm 
und Schilde; aus lunefifchem Marmor. 

Nr. 131. Ein junger, nackter Apoll ans pari- 
fchem Marmor, mit der Leyer in der Linken. Der 
TorfA diefer Ideinen Statue ift y^n einem fehr guten. 
Stil. Düs übrige ftark reftaurirti 

Nr. 132. Eine Statue, gewöhnlich lTra,nia ge- 

iuuint, well Gifardon,, der dis ihr mangelnden 

a, 5 Arme 



1 

Arme ima den Kopf reftanrlrte, Yhr «iüe Sternen- 
kröne auffetzte, und eine RoUe in die Hand eab. Hu 

«T. « Ji""^.'i ™''^ie Bewegung ihres linken Arm., 
«meu F^iigel Jires>Kl«des ia die Jlöhe zu Uniten, (was 
die mit vielem Qdclimack gearbeiteten Fairen ihrer 
Jüeidun^ zur Genüge ieigen) könnte auf die Vcr- 
mutmn^fiiliren, dala es eine Sves ift. Dicfc5ta. 
tue iomint aus der Gaüerie yon Vcrfailles. 

Nr. 133 Eine gut erhaltene klcit»e Statue «n« 
hartem griechifche« IVIarmor, welAe den Delphin 
Sehen yfpoH vtJrftellt, «uf den Drej-fiife gcftützt, 
und in der Lmkcn einen Lorbeer haltend. Die Re- 
ttauratione« find naeh den griechMchcn Münzen ge- 
macht worden. Diefe Statue ftuud ehedem ia den 
öchlofs von Ecoften bey Paris. 

"Nr. r34. Ein 1773 Ö« Oftia gefundener Ore»- 
, f«Js aus peiitelifdiem Marmor^ bisher iu dem Mu- 



fiiuin Pio - .eiementiuum. 

Nr. 135. Ein 'Jntinous in der nämlichen Stel- 
lung, wjc der Anrinous aus dem Capitol., (SaUe des 
ßom.-uns. Nr. 88-J 

Nr. 136. IJis Jalutarij; ^us dem Mi^eam 
Fm -Oeinetrtinuia. 

Nc 137. Minerüa im alten Stfl; eine IdeineSta- 
tue JUS pcJitehfcUem Marmor, die ehedem in dem 
JierzogUdien Pallaft zu Modena ftand. Der Ktjpf Ift 
angefetzt , aber antik und in deml'elben ßdl gearbei- 
tet , wie die 5tatue. Das merkwürdioe dcrfelben bc- 
tteht befonders iu der p^fte»i, weiten Aegis, die 
anfser den Schultern auch einen grofsen Theil des 
Rüc&eiu bedeckt. 

Nr. T38. Eine kleine woMerhakene 5tatue der 
Mtnerva aus luneefifchem Marmor , mit merkwür- 
digen Attributen. Zu ihren Füfsen ift die Schlange, 
«e «ft unfichtbare Wäcbterin ihres Tempds zu 
Athen ; ihren Schild ftiitzt fie auf einen geflügelten 
Riete» , mit ;Schlangenfüfsen ; xr hält Äoch als Waflfe 
cineii Baumftamm; wflhrfcbeiulich dex Riefe Pallas 
i)der£n(£]adus>. 

«T 1- ^""'«^^^ ^'*^* yic*or, eine-Statue ans peme- 
lifchem Marmor, welchem der Reftaurator eine Welt- 
kugel und einen Scepter i« die Hände gab , w.eil-er 
glaubte, es fey ciu romifcher Ivaifer. 

Nr. Z4P. Eine kleine An At«ika gefundene Jlf «t■ 
f> «j f n e , aus parifchem Marmor. 

_Nr. J4J £i,ie kleine Statue der ^funo, auspen- 
«elifchem Marmor, mit gefchmackvoil geatbei^ter 
JDiapene, und jeftaurirten Armen. 

Nt. 142. Die Kapitolinifche Ven.ui. 

Kr. 143. lieber derfelben ift ein fchönes Basre- 
lief emgcmauert, welches ein Suovetauril rorfteilt 
and ehedem in dem VelHbulum der St. Marcus -Bi- 
bliothek In Yeaedis lieh befand.. Jutomia Lafre- 



es un St. Marcus - Pallaft zu Rom gewefen zu feyn. 

PlJnt? *"■ '^^'Z''"" n?®? r" Bclvedere. Zwifchen der 
Pbnthe und dem Picdeftal . wurde aiiv^,6ten BroW 
re . (zwey Tage vor Erolfnung der Gallorie) als Con- 
fii Bonaparte cncfelbe befuchte. eine Bronzene T^fd 
mit folgender Inülirift öcfeftigt; 

. U Statue fApoUon , qui fJUve /«r ce pÜdeM 

Pi«^»»ycHtcanparguUiU,auammeneemmt du XVU. 

ConqmfeVAn V dt te Rtpubliijuepari'aruue d-ItaUe 

Jous les Ordres du Generat Bonavarte, ' 

a etefixee ici U ai Qerminal an VIU 

premiere antue de Jon ConfulaL 

Auf der Rückfeite ftund : 

Honaparte, 1er Confut. 

€(mbaceret, Ile 'ConJiH. 

Lebrun, Ule Conjul. 

Lude» Bonaparte , Minißre de Vtnterieut. 

u^^F%^'''^^ ^""^ ^P°" ^''•t auf einem a Stufet 
S!l!^ l"IV' /° ^'S' ^'« Statue ober die andern 
neben ihr ftehenden.erhabcn ift, und fdion von der 

oielte Menge hm gefehcn wird. Eben fo wird einft 
Laocoon gle«h beym Eintritt in die Augen ÜM^ 
wenn erft das grof.e Thor und der erfte Saal ferS 
reyn wird. Vorn neben den Stufen des Perron ftehen : 

Nr. 14^. Zwey Sphinxe jus rothem orientalifchen 
Granit ; beide kommen »»» dem Pio aementiiiifchcft 
Müfcum. Der Perron felbft ift mit dem Jkoflbar/f«» 
IVIarmor gepflaftert. la der Mitte Und fechs Tafelti 
von antiker Mofaik eingefetzt, welche aufser verfcbie. 
denen Zicrratßen Tbiere vorJlellen , di£ von Vöeel» 
gezogen werden. ^ 

c» j,^-'' \46'^«»**t von Artet, welch« in ^iiefef 
Stadt im J.1651 gefunden, und bisher in der^aUeiie- 

afchfarbigem gnechifchcn jyiarmor. Bekanntlich eal 
Ihr Girardon bey der Reftauradon einen Spieg^ 
die Linke, und den Apfel in die Hechte. Der «pi«,- 
Iinifchen VenusU fehr nahe, wird diefe etwas in I 
Schatten gcftellt. Vielleicht wäre es noch antt^neh 
»«''Wenn m beiden Seiten des ApoU gar keine 5i». 

Nr. 147. üeber iKefer Tenus ift ein Basrelief ein- 
getnauert , welches eine Condamation vorftellt. Es 
iJt aus luncefilchf^ Marmor, -und ftand feit hingen 
Zeiten ni dem Antiken-Saal desLouvre. Maffei ^ 

und Bdchreibung davon. Es fcheint indeffen -bloft 
eine Nachahmung eines anriken Kunft^verks zu fcv«. 
und ift waarfcUemhch erft zu An&ngdcs XVIten Jj^! 
tiunderts verfertigt worden. ^^^ 

T.y.^\' l^''P% '«^'■'*e" Bacchus, mit der grieclii- 
fchea Infchrift Sardanapalusi aus deiaMnreajH 

Pio- 
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>io-Cleflptemifitam. Xongez,, Mitgtied des Narionaf- 

nftituts, bat in einer Vorlefiing", die nun auch 
der Decaäe vhilofop^hique Van^ BC n. 5. S. 

165. abgedrnckt ftebe» xur grofscn Vcrwafidcrong. 

on Viscoskti zu beweiien gefucht, dufs diefa Bild 
[voft fchänein griecbifcben Stil!) eise Portraitfta- 
tue des Elegahatus fey» der » wie Herodiao fagt, deiDr 
ichihien Bilde des Bacchua ähnUcb fab. 

Nr. 149. Herciktes^ der den kleinen Telephus 
auf den Armen trägt», oder der ^genannte Hercutts 
Commodusp ans dem Behredere» 

Nr. 150. Apott^ aus hartem griecbifcben Marmor» 
der ehedem in den Gärten von VerfaiBes key den» 
Bosqnet de ta Colonnaie Itand. Er bat dfe 
Stellung des von Lucian befcbriebenen lycifcbcn- Apolla ; 
der rechte Arm liegt auf dem Kopf, und in der 
linken» die er auf einen von einer Schlange »mwun* 
denen Baumftamm fttitzt» breit er wahrfcbei-nlicb dei» 
Bogen. Diefe Stelhing machte^ daft man ihn zu Ver^ 
faiUes iimner für einen Bacchus anfah. Wenn ein^ 
Friede niehr Aufwand 2u machen erlauben wird, 
wird auch in dicfer Gallerie durch gefchickte Eeftau- 
rath)tten unter Viscooti's Aufficfat» maaichea zu tbun 
feyn. , 

Nr. li^i. Iter m der Villa Adriani ausgcgrab- 
ne ägyptifcbe ^»f tnoM5) aus pentelifcbem Marrnivr» 
der ehedem in dem Mufeum CapitoUnum ftund. 

J^r. 1^2» Baccius^ in der Stellung der Ruhe mit 
der K[ebris bekleidet. Eine trefflieb gearbeitete und 
wohl erhaltene Statue, ehedem i>n dec^yerfaillor - Gal- 
lerie« MettuH lieferte einen Kupferftieb von der* 
felben« 

Nr. 153. Eine fdM^ coIoiraUrcbe SerßpiS'Bü- 
ßt, aua denvvatic9niflmi Mufeum. 

Nr. 154. Ein Merkur f aus pentelffcbem Mamu>r, 
gtnzinder Stellung des Varicanifcben (Nr. I250* ^^ 
fer war necb durdh einige Attribute deutlicher cha- 
rakterifirt. fai dem Kopf z. B. hatte er zwey Löcher, 
wo offenbar die FKige) eingefetzt waren 5 und ein 
Tbeil des Caduceos ift auch dt. 

Nr. 155. Die capitoUnifche ^««o» nadl an- 
dern eitie JUetpömtn^^ Aus dem Mufeum Capito- 
linum. 



Nr. 156. Eine der fcbönften bekannten Batek 
ftatweny aus bartem griechiicheu Mannor. Er ift 
ganz nackt, und ftützt den Unken Ann nacfalafsig 
auf einen Baumftamm.. Der vA^Ukommen con^ 
feryirte Kopf» deflen bnglockigtcs Haar auf die Bruft 
berabfliefst, SSt mit Epbe» und einer bacdufcben Binde 
umgeben. 

Nr. 157. Seber dieiem Bacchus ift dn Basrelief 
eingemauert» Welches nach einem in der FtHa J3or- 
f hf/# befindlicbcnmodelu-t ift, und fünf Mädchen 
vorfteSt » die fich bey dar JBaod iMlttfa und um einen 
Tempel tanzj?». 



Tl. 
Satte .dt$ Kuftsi 

Nr. 165« Buschuskapf, 

Nr. 166. Eine SäuU aus ertentafifchem 
Granit, etwas dunkelgrau und grün» mit leichter 
rofcnfarbigerScbattirung und weifsen Flecken; Kapi* 
tal und Bafe und von vergoldetem Bronze und reich 
verziert. " 

Nr. 167: Ein fogemnnter Hippacrmtesk&pf 
909 pentelifchem Marmor«. 

Nr. i68* Cattio p e, aus diem Mufeonr Pia- €1©- 
mentfnum. 

Nr. i69> ApoUo Iflufageta, ebendaher. 

Nr. 17Q. €( t Or ebendaher.. 

Nr. i7r. Metp'o men e , ebendaherr 

Nr. 172.. Eiue Herme aas pentelifchrem MamtOTr 
mit einem Socrateskopf, die im VIten Bd. des Mufeum 
Pio Clementuuim gcßochen und befchrieben ift.. 

Nr. 173. Potymnia^ aus demfelBen Mufeum.^ 

Nr. 174. Kop^f e^ine^indifckeft bärtigtm 
Bacchus, lange für Plato gebalten. 

Nf. 175. Die Homers 'Büßet aus dem EapU^ 
Enifchen Mufeujn. 

Nr. 176. Erat Ol. 

Nr. 178. Euterpe^ — 

Nr. 179. Terpjicborc. 

Nr. 130« Üranioi^ « 

Nr. igl- Thalia, alle 5 aus de« Mufeuiit PT^ 
Clementrnum. 

Nr. 177. Eine Euripide s Herme-f a«s pentc- 
fcbem Mannor » ftand ehedem in der Academie voia 
Mantua» fo wid : 

Nr. 184- Der ibgenannte Virgitskopf^ 

Nr. 182. Nocbein Socrateskopf. 

Nr. i83. Eine fehr fchöne Säule aus afrlcanifchem 
Marmor. 

So weit die fn den 6 geöfiheten Säten jetzt auP- 
gefieiiten Antiken. Der Haupteingang wird » wenn 
alles vollendet fcyn wird, vorn neben dem Platz des 
Louvre in den Saal angebracht werden, der jetzt fch«ia 
auf dem Plane durch den Saal des Torfo bezeichnet iSL 
Dlarneben wird die Fertietzung der GaBerie ftatt fin- 
den. Ob dazu nodi mehrere Säle befiimmt weideja 
dörffen> ift bis jetzt noeb nicht entfcfaie4en9 aber iehjr 
wabribbeinlich , befonders wenn alle vorhandene Se- 
Ee& und kleinem Antiken», die zun» Tbeil jetzt M 
den obern Sälen der GemäMegalterie fehr unpaftend 
aufgeftellt » zum Tbeil aber auch in der NationoAl»- 
bliotbek befindlich find, noch mit dem Central -Mu- 
feum verbunden werden ioUten^ 

Noch verdient bemerkt ^ werden, dafs die Fen- 
ftervertiefungen in einigen fchon fertigen Sälen (juBm- 
in dem des Apollo) Ws auf die Jfrufiböhe aofgemaiserf« 

und 
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und daher auch ftuf unferiÄ Plane mit parallelfchraffir- 
tcn Linien bezeichnet find. Die S^c find im Winter 
durdv Röhren, oder fugenannte Tuyaux de chateur^ tehr 
gut ^rwärmt bi dem Veftibule , durch welchen man 
jetzt in den innern Hof gelangt, find moderne Bron- 
zen aufgeftellt, die auf dem Plane durch cccc ausge- 
drückt find. Im Saale desHommes ittufires ftehen Säu- 
len auf einer brufthohen Mauer bh, wodurch die Säle 
TOn einander getrennt werden. 

Der Zulauf der galFendenZufchauerwar natürlich 
ift dea^rften drey Decaden aufserordentlich grofs und 
für den eigentlichen Liebhaber etwas läftig. Allein 
diefe Flut der Neugierde wird bald verronnen fcyn, 
und dann wird nichts über den ftillen Genufs diefer 
Befcbauung gehn. Die Beleuchtung ift im Ganzen 
YOrtreffiich; die Aufftellung in den fehr hohen Sälen 
' fo viel es nur immer das Local geftattet, aus dem 
richtigfteirGefichtspunkt gefafst. Befonders mufs die 
herrliche Gruppe des Laocoon, vorn vom Haupteingang 
gefchn, künftig eine noch erhabnere Wirkung thun, 
alsfiefchon jetzt der vaticanifche Apoll, vom Laecoons- 
Saal aus gefehn, herrgrbriiigt. Hoffentlich wird durch 



dlefe gefchmacKroll« 'Aufftething der Atittken , und 
die dadurch fo laut ausgefprochenc Anerkennung ih- 
res hoben Werths der wilden Zerftdrungsfucht in ei- 
nigen mittäglichen Gegenden Frankreichs, worüber 
der wackere Gady noch netterlich im Magazin Enof- 
clopeiique {Vindtmiaire^ 2Vm a Nr. lo. S. 249. ff.) fa 
gerechte Klagen führt ^ kräftiger , als durch jede an- 
dere Vorkehrung, Einhalt gefchehn. 

Dafs die Bildhauer 4lcr neuen franzöfifchen Sdiule 
nicht unwerth find, die erhabenften Vorbilder des A!- 
terthums täglich vor Augen zu haben, wird fich viel- 
leicht bald durch mehrere Inßanzen beweifen laQen. 
Denerften Beweis lieferte der verdienflvolie Bildhauer 
Üoilk durch ein Basrelief von 4J Fufs, welches über 
der Thüre, die jetzt zur Antikengalcrie führt, erJi 
vor einigen Tagen eingefetzi worden ift. Es ftelit 
die Minerva als Schutzgötrin der WüT^nicbaften und 
Künfte, die Lvra in der einen, die Lorbeerksone in der 
andern Hand haltend, vor. Man iftallgem^n mit der 
reinen Zeichnung und Ausführung diefer Figur zufrie- 
4en, und findet fic ihrer Beftiiiunung voUkomme» 
würdig. 
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SCHÖNE KÜNSTE. ' 

Berlin, h. Ungern Göthe's HeueScirifUfL 

ter Band. 3Ö4 S. fiertifr Band. ' 394 S. fünfter 
Band. 371 S. SechßerBand. 507S; g- «793 "-^- 

Auch unter dein Tiul; , - * • ./ 

WiUielm Mmjürs Lehrjühre. Eni Rolnin , lierausg^ 
geben von Göthe. Erfler bis viert eVBaHd. ' 

Ebendaielbft : Göthe's neue Schriften. . Siebenter Band. 
Mit Kupfern.' 1800. 38oS. 8- • - . 

B^y einer Recenf|pn eines Weris» wie Willteim 
Meijler, welche eben jetzt > weder früher noch 
fpater , erfcheint , findet fich der Kritiker nathwendi- 
ger Weife in einiger Verlegenheit. Er hat den Beruf 
nicht wehr 9 es bey dem Publiciun einzuführen, und 
doch ift er noch nicht d», wo er -verfuchen köniue, 
Organ einer fpätem Nachwelt zu feyn; ihn ftört in 
der Stbnmung, welche zu einem folchen Vexfuch ei;- 
foderiich wäre» die injt feinen eigenen Gedanken ^bep 
das wVVer\ verwebte |i^enntni£» .und Beurtheilung def- 
fetif was feine Mitwelt davon denkt. 

Eilt Standpunkt wird ihm jedoch eben dadurrh 
angewiefcn , der fnnen grö&en Werth hat. Er be- 
trachtet an einem fo ausgezeichneten Wctkß die Ein- 
drücke» welche dalTelbe feit feiner Erfcheinung ge- 
macht hat, und diefes lehrt ihn, welchen Gewinn 
Gefchmack und Kunft bereits davpn gezogen haben 
mögen , und welchen fie »och davon ziehen werden. 
Sollte auch die Summe von jenem nicht rein heraus 
zu bringen feyn : fo ift dafür diefer um fo fchneller 
zu berechnen. Jedes Product von claflifchem Charak- 
ter wirkt durch fein blofses Qafeyn endlich alles, wßa 
f3 wirken kan^ und £oll ; . d« nn es mufs in die Bil* 
dttng derer eingreifen^; welche künftig vorzügliche 
Werke hervorbringen werden : fo wie die vorzüglif 
chcn Werke, welche vorher dawaren, in die Bil^ 
düng des Urhebers -von jenem Product eingegrUFeii 
iiaban- DieJGs ift es » was einem clafllfchen Werke auf 
keine Weife , und durch kein Ujiwefcn , zu weichein 
MB^bt AniiSs gtfbenniiag, enWiifen' werde A kann. 
Nfo^^n wir imtner dbev die Franzofen lachen ; die ib^ 
r€%\- -Racine durch den Beyfiamen des Zdttiichen «n( 
meiften zu ehren 'glauben, während wir in allein^' 
was Zürtliddieit bey »hm ausdrücken foli , ror co^*^ 
ventichielletti Aufpufs ' keine Spur von dramatifcfaet^ 
Wihrheit erkennen ^^^^ mögen die englifchenfommen-^ 
tiitoren Sbik^eaeri'r'mttnotb §0 geiftlofer Pedante^i^ 
flirtn Test -ktearheitet haken «-^ «adgen-Leiire» die^ 
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gern Secte machen wollen, in Einem Atliem und mit 
gleichem Tone Cervantes und ^acob Böhme herausftrei- 
chen -^ mag einer von ihnen verkünden^ dafs Gü- 
fhe's „reinpoettfchePoefie diewührePoefieder Poefie, 
dafs ^^^he!m Meifter eine von den drey grofsen Ten- 
denzen des Zeitalters" fey: Shakfpeare^ Cervantes, 
'Rcicine\ -Göthe, werden, trotz allem , was über fie 
döraifonnirt \j^crdcn «iag, trotz ^iler einfeitigcu ür-- 
theilc, welche Verbindung oder Natlonalbefchränkt- 
heit ,' oder Mangel an Kunftfinn wider fie fällen mö- 
gen . ja felbft ihren lächerlichften Enthufiafteu zum 
Trotz; ewig Mutter und Vorbilder in der Kunft Wei- 
hen , ewig, denen , welche in der Natur die Kunft zu 
finden ftreben , den Schlüflfel reichen , der diefe in je- 
her verfchUcfst. 

* IFithetm Meifters Lehrjdhre exifliren nur f A we* 
fugen Jahren, und fchon ift die Zeit vorher, xfo meh* 
rere warme Bewunderer diefes Romans ficn es zurAn^ 
gelegenheit machten, [ausführliche Lobreden aürdett^ 
Afclhen zu fchreiben« wo.audereAcrgemifs datan kah-. 
men, und nicht weniger gefdhäftig waren, aus wirk- 
lichen ^ oder ihnen fo dünkenden Fehlem des Werks 
zu beweifen* Azk Wilhelm Meiflers LehrjaJire 9 wenn 
gleich manches darin recht fchön.wäre« doch nicht 
bewundert werden dürften. Was die einen und die an- 
dern fchrieben., ift bereits vergeflTen — und zugleich 
Jctieinen Auch With. Meiflers Lehrjakrt faft vergeffen. 
Beides mufste fp kommen^ und mufsfe früher erfolg 
gen, als in andern, fonft ähnlichen Fallen. Man 
konnte eine gute Weile fortfahren , in Kraftromanen 
den Werther^ 'in altdeutfch - Shakfpearifchen Schau- 
fpielen , den Götz v. Berlichingen , nachzuäffen : es 
müfst« alfo lange währen, ehe Götz v. Berlidiingen 
und Iferttier dem Getümmel ihres ßrd^alebens ent-^ 
rückt, und in den'ftillen Tempel der Unfterblichk'eit 
eingeführt würden. Aber in der Manier des Wilh. 
JM[i;//f<?r fclireiben und darftcüen zU wollen, das Üefs 
man gleich anfa'ngs aus guten Gründen- bleiben, und. 
jene Polemik war keine" rechte Nahrung für die Mode. 

Unwiditi'5 war indertcn der'. Streit keineswegs,. 
utid wenn es gleich /ehr die Ifrage feyn möchte*, ob. 
die 'ftreitenden Partheyen Luft haben werden, den 
Vergleich zu unterfchr^iben, den wir hier zu entwer-J 
fen vecfuchen wollen: fo kann ein folcher doch im!-) 
xiler noch anderweitigen Nutzeii haben. ' \ '. 

' Üer Charakter der Vortreffi^hkeit, wdchen die* 
Gegner diefes Romans ihm zwar dem Worte nach lie- 
ber abfprethen möehten, aber in der That doch zu- 
g^ftehen» üa^ UJiftre|^gattf befonders- in der Dar- 
A JtMung. 
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fielUmg. D!efe ift durcligän^'g fb befcfuiffeii , dafs fie 
in iUrer Vollkommenheit auch die Situationen und /die 
Charaktere in fich fchliefst , ohne dafs man an jenen 
die vcrftändige Anlage, noch an diefen die abfichtli- 
che Entwerfang und Ansführung, od«* was fonft ftn 
Situationen und Charakteren guter Romane hervorftc- 
ihcnd lobenswürdig zu {cyn pflegt, jemals fonderlrcb 
bemerken oder rühmen könnte. 

Freylich Ul es eben Darftdlung, was den Dichter 
macht, wahrend jeder andere Vorzug dem guten Koff 
natürlich fcyn, oder von ihm erlangt werden kann« 
Allein unter allen Kunftgattungen iii gerade der Eji}- 
man diejenige, an welcher das Poettfcbe j wpnn es 
fehlt, am wenigften vermifst wird, und wenn es 
vorhanden iJl, am überflüfsigßcn zu feyn fchcint. 
Hierin liegt der tiefße und haupträchlichfte Grund ei- 
ner allgemeinen Unbehaglichkcit, welche bey einem 
grofsen Theil des Pubiicums mit dem Genufs des 
Wilh. Meiflerß verbunden gewcfcnift. Eine Schule 
von Kunftrichtem hat diefe Unbehaglichkeit , die fie 
redlich fclb/l empfand , in kritifchcm Tadel auszudrü- 
cken gefucht, aber mit dem geringen Erfolg, den 
eine blofs fubjective Beurthcilung haben mufste. An- 
dere erblickten, was wirklich da wa. : Erfchcinun- 
gen, aus der Fülle eines unendlichen Kunftreichthums 
hervorgebracht, von höchft mannichfaltigem IntcreiTe 
dur<;h Ihren Urfpirung aus der V^'irklichkeit , die aber 
nicht wie Wirklichkeit fclbft , und in der That noch 
weniger wie unmittelbare Abbildung der Wirklich- 
keit, zu beunheilen waren. 

Die heften Romane haben auch die gebildetem 
Lefer an Porträtmalerey gewohnt. Göthe hatte frey- 
lich feine Originale, wie Richardfont wie Fielding* 
wie jeder andere mit Recht bewunderte Roma nendicB- 
ter; aber in dem Uebergang vom Anfchauon zur Dar- 
fteilung war die Menfchenkenntnifs , der ßeobach- 
tüngSjgeift, und jede anclere Eigenfchaft , welche jene 
Schdftfteller auszeichnet , bey ihm der Fhantafie, dem 
poetifchen Genie untergeordnet. Wir fagen untere 
geordnet; denn dafs IVilb. Meifier einen Schatz der 
ticfften Menfchenkenntnifs und der feinften Beobach^ 
tuhg enthält; möchten wohl feinq entfchiedenften 
Gegner felbft ivcht leugnen : nur vermifTen diefe die 
Stellung y die Mifcliung, die Beziehung, welche eine 
folcfae IVlenfchenllenntnifs und Beobachtungsgabe fonft 
im Roman zu haben pflegt, und die hier dem poeti- 
fchen Werthe aufgeopfert find« 

Wo dagegen diefer .Werth lebhaft empfunden 
wird, ^a füllt, die unnachahmliche Darftcllui>g jede. 
Lücke in dier' Wahrfcheinlichkeit des, Romans slus^ 
unterwirft unbedingt jeder Willkür des Verfiaffers, ver- 
hüllt jeden Fehler , und fchafft fogar die Fehler zu ei- 
gertthümlichen Schönheiten um. Sic regt Ideen vpi^. 
Zufaihmenhang; und^Bedeutung auf, von denen nicht 
beftimmt werden kann , ob fie in das Werk hineinge- 
legt 9 oder darin erkanmt werden — gerade wie die 
Natur felbft, als Gegenfbmd des Gefühls und Ver- 
ftands; fie i die voUe, Jfibendige Natur ^ .ift darum 



keineswegs todt and leer. Aber jene Bebandtivg' 
des Wflk. Meiflers verfäUt auch in den Fehler, enclli<£ 
blofs iiubjectiv zu feyn, und es bat hier myfttfchesi 
Unfug, Commcntatorsmisbrüuche gegeben, die der 
Ktitrftntcht%rcnigcrfchadeten, ais ähriKcher Unfugs und 
ähnlicbe Misbrüuche der Religion gefcfaader haben, 
die, wie jene, nützlich durch hifiorif che Kritik wider- 
legt werden können. 

Um über IViltu Meiflers Lehrjahre nicht in fchwär- 
merifche Veritrungen zu gerathen , braucht man nur 
eine Thatiache,. die vielleicht njcht allgemein bekannt 
ift, in Betracht zu ziehen. Lange vor ihrer Erfchci- 
nung wufsten viele PeriGpnen um das Uafeyn eines 
Werks von Göthe, das diefen Titel führte, und feit 
vielen Jahren , alfo von der Jugendzeit des Vfs. her, 
unvollendet im Manufcript exifiirte« Es bedarf kei- 
nes hohen Grads von Kennerfchaft, um zu urtheilea, 
dafs jener Wilh. Meifier fehr wefcntlicheAenderungcsi 
erfahren haben muls, um die Form zu erhalten, un- 
ter welcher wir ihn jetzt befitzen. * Ein feh^ g-rofser 
Vorthcil für die Kritik wäre es, wenn man auch den 
alten Meifier kennte, wie man den alten und den 
neuen II evfhcr kennt. Allein das Factum giebt a priori 
einen hinlänglichen nllgemcincn Auffchlufs über die 
häufigen Vcmachlafsigungen der Handlung des Ro- 
man?*, über dio aufTaücncIcn Ungleichheiten im Fort- 
gang dcrfelbcn , übvv die lockere Verbindung zwi- 
fchen mchrern ihrer Theile, über die Faden, welche 
der Dichter angeknüpft zu haben fehlen, and die er 
in der Folge liegen liefs. Diefs alks bat arge Steine 
des Anftofscs für die Gegner des IFilh. Meiflers, und 
treffliche Steckenpferde für feine Enthufiaften gegeben ; 
ohne Zweifel aber lind es lauter nochwendi^e Bedin-^ 
gungen, oder weuigftens natürliche Folgen, der \]e- 
berarbcitung und Vollendung eines jugendlichen 
Werks im reifem Alter. Dem Geiße nach hat der 
Öiditer hier die beiden äufserßen Epochen feines Ge- 
nius auf das Glücklichfte an einander zu knüpfen ge- 
wufst; aber für das Materielle mufste er zuweilen lieh 
beheifcn, zuweilen fpielte er, im leichten Bewufstfeyn 
feiner Ueberlegenheit, mit dem widexfpenftigen Stofil 

Statt mit der Pedanterey zu rechten, welcher Je- 
nes keinen Erfatz für Diefcs giebt, wird es cfn frocht- 
bareres Gcfchaft feyn , wenn wir dem Gdlieimnifs je- 
ner geiftigen Einheit , jener fo vielumfeflenden Voll- 
kommenheit der Darftellung, welche IVitk. Meißen 
Leinjahre in vielen Stucken neben , und in einigen 
über die vorzüglichften Kunftwerke aller Zeitalter and 
Sprachen ftellt , auf die Spur zu kommen fuchen. 

Def gewöhnliche Roman — . wentj^ens woUea 
wir, der Kützc wegen, eine Gattung fo nennen, in 
welcher lieh dennoch fehr. vorzüglidbe Talente her- 
vorgethan haben — verträgt lieh mit mehreren ver* 
fchiedencn Formen^ z.B. mit der epiftolarifchenr der 
aurobiographiichen, ja felbft der dialogifchen , und 
diefe Formen bewirken mehr oder weniger eine dLra- 
matifcbe Lebendigkeit und Nähe der Gegetiftäude» 
aber ohne da# Kuaftmälaifef welcbea innerhalb der 

. .GrÜÄ- 
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Grämen dc$ Drama's Hegt. MaÄ körnitc die Roma* 
iie in Briefen » oder in Autobiographien , erfüiidene 
Actenftücke, und ein vorzügliches Gefchichtwerk 
eher als einen folchen Roman ein Werk der Kunft 
ticnncn. Aber für den Roman, als eine beftiimnte 
poetjfche Gattung, pafst fchlechterdings nur eine 
Form: die erzählende, und in diefer Form nur ein 
Ton: der Ton einer moralifcben Perfon, in welcher 
die handelnden Perfonen exiftiren, und die aufser- 
halfa\derfelb6n exiftirt. Der Roman, in diefem Sin-' 
jie, ift bürgerliche EpOpec : er unterfangt Itcli nicht, 
gleich dem eigentiichcn Heldengtdkkt^ das Organ ei- 
ner Mufe zu borgen; aber die erzählende "Per Jon ver- 
tritt ihm die Stelle der Mufe des Heldengedichts/ und 
hat auch ihren Theil von Göttlichkeit. ^ 

Nun bietet uns With. Meifler Form and Ton des 
Romans in höchfter Vollkommenheit dar, und zuver^ 
läilig liegt darin das Wefen jener Vollkommenheit der 
Darilellung. Die erzählende PerfoH ift in jeder Zfeile 
gleichfam unfichtbar fichtbar, mit unaufgedrung«- 
iier üeberlegenheit bey Charakteren von der Art des 
Helden der Gefchichte, auf gleicher HöktJ bey den 
vorzüglicheren -Perfonen, wie Lothano 9 Nutalie, und 
einigen anderen, durchaus identificirt bey fchlechter- 
dings intereflirehden, wie die fchöne Seele f-- nur bey- 
tragifchen, wie Migiion^ iil es allenfalls, als ob jene 
Perfon verfchwände, und blofs eiue ^auberifcbe Er- 
fcheinung Schrecken oder Rührung hervorbrächte, 
die mit dem Schrecken und der Rührung, welche die 
getreuen Gemälde von Situationen und VerhältnifTen 
der wirklichen Welt in gewöhnlichen Romanen erre- 
gen, nichts als den Namen gemein haben. 

Wenn der Dichter in einigen Eingängen von Ka- 
piteln, und bey andern'Ruhepunkten , lieh felbft ver- 
nehmen läfst : fo erinnert er w^eit mehr an die be-* 
rühmten GefangseingSnge des -rfrH!^^ als an FieUings 
Eingangskapitei , und eben fo zeu^^en auch föine häu- 
figen GlcichnifFe von dem epifchen Ton., der ihm den 
Vortheil gewährt, das Lächerliche durch heroifchko- 
mifchen Auftrieb, nidit^ wie in der Burleske ge- 
fchieht, zu verftärken, fandern zu mildei^ und za 
veredeln, und eine gänzliche Abwefenheit dör morali- 
fchen Beziehung, welche der gewöhnliche' Romati, 
wenn er nieht fchteirhtefdffigs abentbeuerlich ift, auf 
eilte oder die andere Weife immer hat, zu bewirkefn, 
an deren Statt aber einen Geift Von höherep Weish^ifc 
durchgängig lebendig zu erhalten, der weder dielen 
oder jenen handelnden Perfonen , noch dem Indivi- 
duum des Verfaüers ' eigett ift, fi»nderA zu derfoe^ 
Jchen Göttlichkeit 'dar- trzSAtdnden Peffm gehörte ' 

An dem Helden diefes Romans haben die onpqe- 
tifchen Lefer und Kritiker vieLAergernifs genommen. 
Von den poetifchen hingegen fchloflen ihn einige, 
vielleicht durch eine pfychok>gifch zu erklärende Ver- 
wechfelung des Egoismus, ganz befonders "rir ihf 
Herz, und wollten ihm mehr Rjfpect erwiefen wiften, 
als es jemals die Meynung.des Dichters war. Nie 
wurde es CeriHunM nnd Vokme'u voa den Lefem des 



Don Quichottes und des CancfticfeV Hbe^KenonuAen, dafs 
jener . ein Narr und diefer ein Pinfel ift ; eben fo we- 
nig fanden fich bis jetzt Kunftverftändige , welche zu 
behaupten unternommen hätten, dafs Hon Q(uichotß 
im Ernft ein weifer §unker., und Candida ein beionders 
gefcheiter Junge fey. Es wäre aUb unbegreiflich, wie 
der unnadiahmliche Ton von mildeif Perßflage, mit 
welchem der Charakter des Ifilb. Meifiers durchaus 
behandelt ift , noch .folcbe MifsverftändniiTe zulaiten 
konnte , Wenn nictt die mit dem Edeln -und Zierli- 
chen fo leicht wie mit dem Komifcben, und felbftmit 
dem Komifchen edel und zierlich umgehende Fantafie 
des Dichters zudiefen verüchiedenenInrthümemAnlals 
gegeben hätte. 

EineiQ Neuling von i:egem Gefühl und Verftand 
begegnet mehr In^ereflantes als einem andern ^ und 
was ihm begegnet, fey es Edles im ITmgang mit 
edeln Menfchen i oder Gemeines im Verkehr mit ge«- 
meinen , hat mehr Interefle als wenn es einem an- 
dern bege[^nete! Jenes veredelt ihn, und er veredelt 
diefes; immer aber ift er faft mehr Gelegenheit als 
Held der Handlung. 

Wie With. Meißer fleh felbft betrachtet und dar* 
ftellt , wenn er mit der Erzählung feiner erften kin- 
dlichen Verfuche in der Schaufpielkunft feine Gelieb- 
te einfchlafert, fo Avird er überhaupt voin Diditer 
betrachtet und dargeftellt. Gerade diefer fo zu be- 
handelnde Charakter war es , welcher als Hauptper- 
fon diefes Romans deffen hauptfächlichfte Tendenz, 
wechfelsweife die Kunft als Symbol des Lebens , und 
das Leben als Symbol der Kunft aufzuftellen , am he- 
ften befördern mufste. Der Dichter fcherzt mit ihm, 
und läfst feine.' vorzüglicheren Perfonen , mit ihm 
fcherzen; aberfowohl er als diefe Perfonen find ihm 
doch hold, und wenn 'Lefer, die keinen Scherz vcr- 
ftehen, es ihm nicht auch find: fo ift diefs in def 
That nicht des Dichters Schuld. Die komifchen Si- 
tuationen, in denen er ihn erfcheinen läfst, z. Br 
wenn er mit dem Pufften ausfährlich von Racine's 
Yerdicnften zu fprechen beginnt, wenn er fich gerä- 
ftet hat, der Gräfin vorzulefen, fetzen ihn nicht her* 
ab: es würde uns nicht verdriefsen, fondern wir 
würden lächeln, vf^ttin wir einen jungen Freund, 
wenn wir felbft einen Sohn , in folchen Situationen 
wüfsten« Das bürgerlich Sündliche feines Herum- 
Ichweifens verliert fich in dem poetifchen Geift, in 
dier auch über bürgerliche Verhältnifie leichthin fch we- 
benden Ueberkgenheit der erzählenden Perfon, und 
wenn die Lebhaftigkeit des IntereiTes an dem, was 
ihm.wiedeffahri', an Perfonen, die fich in nsdier Be- 
rührung mit ihm befinden, die Aufmerkfamkeir fo 
fixirt, dafs das. wellenartige Spiel feiner Launen zu- 
weilen einen unwohlthätigen Eindruck macht: fo 
möchte diefes doch kaum dem Dichter zürn Vorwurf ge- 
reichen können. Befonders tritft jener Fall mit Mignon 
ein : konnte aber die urfprünglich dem Tode geweihte 
Mignon den juAgen Menfchen, welcher leicht im Le« 
ben fortfdureitetj »ehr auThalten, als fie es üiut? 



A. L. Z., JANUAR 1801. 



tiA letTifen fiaiWl« ift' WOh. VTeißtr freylieb mehr 
Held des Ejomans uls in den rorigen, allein eben diefs 
ilt nicht das Vorzüglichfte an diefem W«rke. Ob 
Aie Ordensfcefchichten, und überhaupt der gtnze 
Theil der Handlung, wo es auf die £iitwickelun|^ 
losgeht , ohngeachtet des vorzfigiicfa reichen Aufwands 
yon Lebensweisheit und feiner Beobachtung, der dea 
ganzen Tieften Band charakteriflrt , ob unter anderm 
Lothario's Skrupel in der Qefchichte mit Therefei^. oft 
auch der 3tiHftand in der Mitte des dritten Bands, wH 
^ die Bekennhufk der fchönei^ Seele eingeichaltet find« 
ohngeachtet des iinbegreiflichen pfychologifchen Ver- 
dieuftes dicfer Epifode — ob^ dieb alles zu den Räth^ 
fein gehört , zu denen wir oben einen allgemeinen 
hxfliorirchen AufTchlufs in der frühen E^clftenz und der 
fpätem Erfcheinung Ton With. Meijlers Lehrjahren zu 
finden glaubten, dasläfst fich freylich überhaupt nicht 
geradezu entfcheiden; und am wenigften von diefer 
oder jener beftiimnten Stelle ; hat aber im Ganzen 
vielen Aufchein. 

Der -Gang der erftea drittehalb Bände, von denen 
auan annehmen kann, dafs ihnen für die Anlage und 
die Ausführung noch am meiften von dem erften 
Werke zurückgeblieben feyn mag, begünftigt diefe 
Hypotbefe. Auch dort erfcheint zwar zu Anfang WWu 
Meiftsr ganz als Held des Rxmans» So wie aber nach 
dem unglücklichen Ausgang feiner erften Liebe der 
Moment feiner Reife und ihrer zerftreuenden Wirkun- 
gen eingetreten ift: fo breitet fich die Ausficht insUn- 
* endliche aus; die Bühne füllt lieh nach und nach mit 
Perfonen., die man w'eniger um iri/fi. Meißens willen 
da glaubt, als IVüh.Meifter um ihretwillen da zu feyn 
fcheim. Jener Theil des Romans erfcheint als eine ' 
Vorrichtung, um in der Hauptperfon gleichiam einen 
Spiegel aufzuftellen'', in welchem fich da§ menfchli- 
che Leben befonders kunllreich fpicgelu würde. Je 
weiter man fortlieft , deftomchr gewöhnt man fich, 
theils nicht abztifehen , , wie das ein Ende nehmen 
werde, theils, ohngeachtet der Spannung, welche 
die Begebenheiten und die Schtckfale erregen ,. nicht 
einmal, wie "bey gewöhnlichen Romanen, nach einem 

Ende zu veriangeu. 

» 

Freylich find in dieüm Bilde «des Lebens, fo 
wiewenigflens das Werk jetzt befchaffen ift, dieLeluh 

^ jähre des jungen Menfchen, der uns die Gelegenheit 
gicbt es zu betrachten, enthalten » und jene Ein- 
drücke find eine Blufion , durch Zauberey der Kunft 
hervorgebracht. Wilh. Meißers Charakter ift «usdrücfc* 
lieh der eines Lehrlings. Jener Theil des Roinany, 
der durch die erften drittehfilb Bünde forlauft, iSU 
während er j<»ne lilufion t^rfreulich hervorbringt,, da» 
neben auch iiodi zur Vorbereitunj^ ^tier ehdlichcn 

"* UtißerfcJißß des Lehrlings au&nehmejid ichün^alig«'- 



lagt ; audi im vierten Bandle pafst Werners Vergröbc- 
Fung, und der naive Eindruck, den die entgc^enge- 
fetzte Revolution an feinem Freunde auf ihn madit, 

Schalten gegen diefe beiden Figuren, wie fie im er- 
#n Bande zufernyien erfchienen, fehr glücklich in 
diefen Gedanken des Werks — allein einer folchen 
Anlage, mit Beybehaltung auch jenes Zaubers « bis 
*ur Entwicklung getreu zu bleiben, war eine Aufgabe^ 
die vielleicht über die Mögüc^hkeit der Kunft ging, 
oder zu derefi vollkoaunneu Auflöfung vielleicht eine 
andere , nicht in zwcy entfernte Epochen zeriallen Je 
Gefchichte des Werks gehört hätte, und der Dichter 
bedeckte mit den koftbarftenSchatzi n feiner hochftea 
Bildung die NichtÜberwindung der Schwierigkcir. 

Nat^tiche Magie ift es, was ah Wirkung drr 
Form und dea Tons, und als Höchftes eines der hocb- 
ften Dichiergenies , durch die Situationen , die Cha- 
mktere diefes Romans, fo allgefiiein , zu Hervorbrin- 
f«ng fo feltener Effecte, verbreitet ift; und eben dirfc 
natürliche Magie mag es feyn , was nicht in gleich« 
VoUi(/)mmenheit bis zu einer Romans - EfUurickelmmg 
durchgeführt werden konnte. Wo es zum Ende der 
üejchichte geht, wird alles gewöhnlicher, und tritt 
in den engem Kreis der IVahrfcheinlidikeit, ohne ihn 
zu erfüUen, und die Figuren, die wir lieber verfchwi»- 
den f oben, fitzen oder fiellen fich zur Schlufsgruppe. 

Wohl uns , dafs wenigftens Mignon nicht mehr 
«nter ihnen ift — fie , fo ganz bäbndcrs das Werk 
jener natürUchen Magic, eine auf immer «inzigc Ge- 
burt des Genies , in welcher die fchärllfte Individuali. 
tat und die reinße Phantafie zum unnachahmlichen 
Ganzen vereint find : eine Erfcheinung, und d^h die 
UßtmmHßt Geßalt, die jemals * gezeichnet ward. Hier 
Alt in der That d\t Jwchtbare (irazie ^ wdchc die eng« 
üldie Kritik > um Worte verlegen» mit denen fie gc- 
wHfc Eigenihümlichkciten von Shakefpear's Genie 
taufen möchte« zu Bezeichnung derfelben weniger 
glückhch erfand. Eine zweyte Perfon entfprong ne- 
ben Mignon im Geiße des Dichters ausdemfelben Ele- 
??k"^V ^^^^ *Kff«öfi hat dem Harfner gefchadct. Die- 
lelbe Kühnheit konnte nicht zugleich zum zwey temnal 
geUiigea: wir können mit dem verfchwiegencn An- 
}^A ^fJ «iöfe«ieB Stunden . welche Wüh. Mtißer 
jind der Harfner mit einander zubringen, nicht wohl 
(ympathiiiren , und das Schreckliche diefes Menfchen 
bat für uns nicht das Leben, das, fo pbantaftifch es 
«iu:hleyn möchte, ^ns doch Freude am Schauder, ua 
VV^derwillen feibft, empfinden liefse, das uns einen 
Schttten vTO jene» überldiwengÄchemlnterenc gäbe» 
weiche^.die fo yaiendli^ pbantaÜif^l^, uiw^doch fo in- 

^^S^^Jl^^^^f^f^^ .des Herzens fich fcblicfsendc Mi^mn 
einfiofat. »' • ^ 
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Fretftags, de» 2. Qanmar i8oi. 



SOHÖNE KÜNSTE. 

BfiRi'iN , b. Unger : Gothfi^s neue Schr{ftem^ Drit- 
ter -^ fiebenter Hand. 1795 — ^ i8oo- 

(fiefchlujs der im vorigem Stücke abgebrochenen Heeenßon,) 

1 -i^ewifs intereflirt uns an Mignon auch das un- 
^^ glückliebe MädcheUf aber inememunverfcbulde« 
tan Scbickfal, das fcbon in derKnofpe die Blütai der Mäd- 
chenhaftigkeit in und an ihr zerftörte, liegt eben ihr 
Unglück, und fo mufsten wir diefes Bild von der fcbö- 
nen Galerie weiblicher Figuren abfondem» in welcher 
Göthe fein in diefem Fache» zu feiner und der Weib- 
lichkeit wechfelfeitigcr Ehre, in ganz befonderem 
Glänze erfcheinendes Darftellungsgenie hiar wieder 
an den Tag gelegt hat. Mariane ift liebenswürdige 
blofs durch Liebe, während von Aurelien das fchöne 
Wort gefegt ift ; „Ach fte war «nicht liebenswürdig 
wennfie liebte» itnd das ift das gröfste Unglück was 
einem Weibe begegnen kann!" Natalie und Thereje 
find einander fo ungleich , und erfchöpfen zufainmen 
das Schönfte und das Befte der wciWichen Natur. 
Auch Phitiney ein faft fo kühnes Wagftück als Mignon. 
Phiiine hat in ihrer Unart, in ihrer Frechheit fogas, 
Ausdruck des Gefchlechts, und verletzt die Heiligkeit 
des Gcfchlechtes nichr, weil infofem die Schuld 
Kenntnifs und Unterfcheidung des Uebels voraus- 
fetzen würde, ihre niedrigere Natur wirklich Unfchuld 
tnit fich führt. Selbft Barbara hat ihren rührenden, 
poetifchen, und vollkommen natürlichen Augen* 
blick, und die Weisheit , die der Dichter in einigen 
Stellen ihrer Unterredung mit Meiflem im viertet* 
Band gelegt hat, gehört unter die nicht feltenenZv^jc 
diefes Romans, die es um der Morolität wie mi^ der 
Kuuft willen bedauern laflen, dafs man in Wilh. 
Meißers Lehrjahren bey foicher Weisheit hoch Morali- 
tat vermiflen konnte. 

Es ift ein tiefer und neuer Blick ia die edle weih« 
liehe Natur , zu welchem ein minder grqfser Dichter 
fchweriich unintereffirt geniicr gewefen wäre, dafs Gö- 
the feine Natatie und feine Tlierefe zu nnpaetifchenWe- 
fen gemacht, einen Kalrfiun, fast einen Widerwillen 
gegen die Kunft in ilire Charaktere gelegt hat: durch 
das inwohnende Schickliche, Zierliche,. Schone wird 
ihnen das gemachte entbehrlich. 

Eine nähere Zergliederung der Charakter^ , der 
Id^en, der einzelnen Schönheiten diefes Werkes 
ururde nicht mehr in unfern Gefichrspunkt p^iflfeiu 
Eine Bemerkunff* noch , und wir glauben dief^n er- 

A. L. Z« igoi. Erßer Bom^* 
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fchöpft zu haben. Nicht Bündigkeit , nicht Energie^ 
fondera ein lieblich nachläfsiger Flufs der Rede ge- 
hörte iiQ Ganzen zu der Form und dem Ton, welche 
Mn Wilh. Meifier zu dep claffifchen Werke ftempel- 
teil, das wir an ihm befitzen. Nur feiten hätte die 
liebliche Nachläfsigkeit durch eine geringe Feile nicht - 
Verloren, wie B. 4. S. 339- = *'»!« d^s Kind mit bluti- 
gen Haaren^ mit dex zärtlichften Sorgfalt für mein, 
Leben bcforgt .war. dejfen fruhzeüigen Tod wir nuÄ 
wbewei^ien.** . 

Nocli feltener und. die Stellen, an denen ein ge* 
(ander Gefchmacki ohne ekel zu feyn, fich ftofsea 
könnte, wie an dem Vergleich B. j. S. 147-: ^Wil- 
.,helm entfernte fich von feinem Freunde verdriefs- 
„lieh und erfchüttert , wie. einer , dem ein nngejehick- 
9^er Zahnetnt einen fckndkaft feßßtzenden Zahn ge*^ 
9^ofst , und vergebens dairwn geruckt hat.'* 

Welche Mikrologie wäre kleinc^eiftifch genug, um 
bey fo kleinen, fo wenigen leicht w^zublafendea 
Flecken eines grofsen Gemäldes zu verweilen , wo- 
von fchon eine einzige Figur wie folgende durch 
Zeichnung und Colorit alle Aufmerkfamkeit abziehn. 
müfste. Es ift Mignons Situation am Ende des erftea 
Bandes, eine der lebcndigften, rührendften, und 
originelleften Schilderungen die je von einer leiden- 
fchaFtlichcn Geinüthsftimmüng gegeben worden. 

„Nichts ift rührender, als wenn eine Liebe, die 
fich im Stillen genährt, eine Treue , die fich im Ver^ 
borgenen befeftiget hat, endlich dem, der ihrer bis- 
her nicht werth gewtefcn , zur rechten Stunde nahe 
kömmt, und ihm offenßar wird. Die lange und ftreng 
rerfchloffenc Knofpe war reit — Pnd Wilhelms Herz 
;i- .nnte nicht empfänglicher fey». Sie ftand vor ihm 
^uiid fah feine Unmhe. — Herr ! rief fie aus , wenn 
All unglücklich bift, was foll Mignon werden? -^ 
Liebes Gefchöpf, fagt er, indem er ihre Hände nahm< 
da bift auch unter meinen Schuierzen — ich muff 
fort. Sie fah ihm in die Augen, die von veihaltne» 
Thräncn blinkten, und kniete mit Heftigkeit vor ihm 
nieder. Er behielt ihre Hände, fie legte ihr Haupt 
auf feine Knie , uiid war ganz ftilL Er fpielte mit 
ihren Haaren, und war freundlich. — Sic blieb bngc 
ruW^, Endlich fühlte «r an ihr eine Art Zucken, da^ 
ganz fachte anfing, und fich durch alle Glieder wach- 
fend verbreitete. .— Was ift dir Mignon? rief er 
#us. Was ift dir? — Sie richtete ihr Köpfchen auf,, 
und fah ihn an , fuhr auf einmal nach dem Herzeh, 
wie mit einer Gebehrde, die Schmerzen verhelfst. 
Er hob fie auf» und fie fiel auf feinen Schoos, er 
drückte fie au fich. und küfste fie. Sie antwortete 
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durcb ieinen Händedruck , Airch keine Bewegung. 

Sie hielt ihr H&rz feß, und auf eininal that £e einen 
Sdirejr, der mir krampfiren Bewegungen begleitet 
war«' Sie fuhr auf, und fiel auch fogleidi wie an al- 
len Gelenken zerbrochen vor ihm nieder. .. £3^ war 
ein gräfslicber Anblick ! Mein Kind! rief er aus^ in- 
dem er iie aufhob und feft umarmte» mein Kind» vr^% 
ift dir? — Die Zuckung dauerte fort, die vom. Her« 
zen lieh den fcfalotternden Gliedern inittheilte; fie 
biug nur in feinen Armen. Er. fchlofs fie an fein Herz, 
und benetzte fie mit feinen Thräiicn. Auf einmal 
fcbien. fie wieder angcfpannt, wie eins das den hoch* 
ficn körperlichen Schmerz erträgt, und bald mit ei« 
;ner neuea Heftigkeit wurden alle ihre Glieder wieder 
lebendig , und fie woiT fich ihm, wie ein Rcflbrt, 
das zuichl^gt » um den Hals , indem in ihrem Inner* 
^ fien ein gewaltiger Rifs gefchah , und in dem Augeiw 
blicke flofs ein Strom yon Thränen aus ihren gt- 
fchloflehcn Augen iil feines Bufen. Er hielt fi» 
feft. . Sie weinte , und keine Zunge fpricht die Ge- 
walt diefer Thränen aus. Ihre lai^n Hgare wa* 
ren aufgegangen» und hingen von 2er Weinenden 
nieder, und ihr ganzes W^en fcbien in einen Bach 
Ton Thränen unaufhaltfiim ^bin zu fchmelze^. Ihr» 
ftorren Glieder wurden gelinde; es ergofs fich in ihr 
Innerftes ; und in dcrVerirrung des Augenblicks furch* 
X^tt Wilhelm » fie werde in feinen Armen zerfchuieU 
zen » und er nichts von ihr übrig behalten. Er liidU 
fie nur fefter und fefter. Mein Kind» rief er aosa 
jnern Kind» du bift ja mein! wenn dich das Wort 
tröfien kann. Du bift meinl Ich werde dich behaU 
ten , dich nidit yerlaffen l — Ihre Thränen flollen 
noch immer. — Endlich richtete fie fich auf. Eine 
weiche Heiterkeit glänzte von ihrem Gefichte. — 
Mein. Vater! rief fie» du willil mich nicht yerlalTün! 
WiDÜ mein Vater feyn ! ~ Ich bin dein Eindl *< 

„Sanft fing vor der Thär die Harfe an zu klingen; 
der Alte brachte feine herzlicbften Lieder dem Freun* 
de zum Abendopfer» der fein Kind immer fefter in 
Annen haltend» des reinfien uiibefchxeiblichften Glü- 
ckes genofs." 

Ift jemals die Pantomime einer Leidenfcha.^ durcb 
die Sprache eines Dichters wahrer, naiver und innige«* 
dai*gefi:eilt worden? Wie löfen fich alle Uehergänge'*^ 
Ib-ü bcrrafchend» unddochforeiaundrlchtigaufi Xivi^ 
wo hau wohl die Malerey ein Beywerk fchicfclicher und 
•ngemefsner genutzt» als hier der grofsc Seelenmalev 
daszöföUig «ntretende'Harfenfpiel des Alten nutzte um 
uns von diefer alle Nerven des fympathetifchen Ge- 
fühls bewegenden Scene alfmälich zvur fanfteilenRuhe 
des Wohlbehageiis zurück zu luhrcso l 

DerJff^enf^Banif enthält eine Anzahl Lieder, Bai- 
laden und Rojnanzen, Elegieen und Epigramme , die 
gröfstentheils fchon in den Hören, in den Schiller- 
fcbcn Mufenarhnanachen, oder tinderwÄrts gedrjuckl 
waren, hier aber ziwn Theil vorbefTcrr cifehehien. 

In dem Kebfichen Lieder Jn dem rainften Frühlings^ 
morgen » "das nach der fchünen Compofition Xo oft '^c- 



fnngen worden , ift in einigen teilen das Tersmaafs 
berichtigt» und der Gedanke verfchonert. Statt: St 
befann fich nur em WcHchin^ ftebt nun-. Sdialkkest 
blickte fie ein IVciUhen. Die Jnitoorten beu einem ri- 
JeUfcbaftlkhen Frag^Ui haben fich unter die Lieder 
verirrt. Mehrere andere Lieder find unverändert w- 
bUeben» wie fie denn auch keiner Verbeflbrung be- 
durften. Dahin gehört auch das Lied unter der Aul- 
fchrift: Mnfen und Grazien in derUarK eine der feia 
ften und treiFendftcn Parodien» die je auf 
fche Thorbeit gemacht worden. 

wie ift die Sudt fe wenifr 
Lafst die Maurer künftig rufac^ 
Uiifre Bürgej:» luifer liöni^ 
Könnten wohl was beiTres thuiu 
Ball und Oper wird una tddcciii 
Liebchen , kemm auf meint Il%% 
Denn befondera die Poeten» 
Die verderben die Natttr, 

O wie freut et mich, *mmn LiebcbtQ» 
Dafa du fo natürlich biß. 
ünfre Mädchen, unfre Bubchen* 
Spielen künftig auf den Milt 
Und auf unfern Promenaden 
Zeigt fich erft die Neigung ftark* 
Liebea Mädchen , lafa una wadeiv. 
Waden noch durch dieTea Quarii«. 

Dann ijp Sand un* zu Terlierei^ 
Der uns keinen Weg Terfpcrrtl 
Dich den Anger hituufilhren» 
Wo der Dorn das RÖckclien rem | 
Zu dem Dörfchen lafa uns fchleichei;^ 
Mit dem fpitzen Tkurmc hier» 
Welch ein Wirthshaua fonder glti 
Trocknes.Brot und faures Bier. 

Ssgt mir nichu ron gutem Bod*% 
"Kiclus von Magdeburger Landl 
TJnfre Saamcn. UJifre Todteu^ 
Huhen in dem leichten Sand. 
Selbft die Wiffenfchaft verJicftl^ 
Nichts «a ihrem rafcben Lauf* 
Denn bey uns, was vegetirdw 
Alles keimt getrocknet auf. 

Geht CS nicht in itnCerm Hofe» 
Wie im Paradiefe zu? 
dutt der Dame, fiau der Zofe 
Macht di% Henne ^ul gluf glul 
tJn» befchaftigt nicht der Pfau0|]^ 
Nur der Gifufe Lebenslauf; 
Meine Mutter zieht die grauen» 
Meine l'rau di« welfsea auf^ 

Lafs den Witzling uns bcdichelnl 
.glücklich» veoii eip deuifcher^Matti^ 
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Btmtm Ft^sucI^ Teuer Mich^ 
Qttiea Abend bieten kanni 
yVim ift der Geclenke labend^ 
Solch ein ^ler bleibt uos-nah ; 
-ImiDer Zagt «tn« geflerji Aben^«- 
*War decb Tetter Michel da. - 

Und in unfern Uedern keimet 
5y}b' «US Syl]>e, Wort au» Wort, 
Ob lieh gleich fuf deutfch nichts reiaicV, 
Keimt der Deutfche dennoch fortit 
Ob es kräftig odet zierlich» 
Geht uns fo genau nicht an; 
Wir iSnd bieder und natürlici^ 
Und das iß genug gethan. 

Unter den Battaäen find aus Yerfebcn hier eini- 
ge wieder gedruckt, die fchon in der altem bey Gö- 
fchen erfcbienenen Sammlung Göthifcher Sckriftem 
ftunden. Z. B. ErlkÜnig fteht dort im VIII. Bande S. 
157. Unverändert und hier der Zatfberkhrtingy der 
Gott und die Bajadere geblieben. In dem ^iScluUZ' 
graber 9 war die letzte Strophe, die dem Guizcn ei» 
i^en fo fchönen AufTchlufs. giebc : 

Trinke Muth des reinen Lebens 1 
Dana verflehfi du die Belehrung,, 
ILomin mit ängftlicher Bcfchwörun^ 
^Icht zurück an dleCbn Ort. 

• 'Grabe hier nidit ix^ehr vergeben^ 
Tages Arbeit! Abends Güflei 
Baute Wochen L Frohe Fefle t 
^ Sey dein künftig Zaubem'ort. 

dicfe war im Schillerrdien AHmanacb durcb dell 
Druckfehler Abendgäße etitJlellt worden. Eben fo in 
der Brawt von Corinth^ wo die Mutter die LiebeJidett 
belaufcbt; 

Unbeweglich bleibt fie an der Thun» 
Weil fie erft Geh überzeugen «lufs. 
Und üe hört die höchflen Liebesfchwürv 
Lieb* und Schmeichelworte mit VerdruCs» 
StiH' der Hahn erwacht! — 
.Aber morgen Nacht 
SiH du wieder da ? — * nnd Kufs auf Kufs. 

Hier iliefs man im Schillerfcben MufenaUinanacfa durch 
den fiiuiTerfteUende^ Druckfehler an : Aber Morgen- 
nacht. 

Die £leg|k Alexis und DorUf £n der die Sehnfucfaf 
der Liebe, die gerade im Augenblicke der Trennung 
zu einer Seereife entftand , fich in den feclenvollften 
Ausdrücken ergiefst> bat viele fcböne Verb^ifcrungen 
erhalten : 

Ach unattfhaltfam ffrebek Aas SchilF mit jedem Momente 

" Dureh die Idiämnende Flulh weiter und weiter huiaiub 

Xonge Jurchi fich die Gieife des KieU , worin die Del* 

phine ^.^ ^ 
6pringen4 folgea als Bjäiexi äm^ 4ie Brairte dsTOA^ 



BildUther ausgedriidtt^.tindmii: riAtigeferCärar 
Verfes , als es vorher lautete (Schillers Mufen Alm* t^ 
2797) : Lange Furchen ^nterßeh ziehende 

Alles deutet auf glikklicb« Fahrt*; der ruhige Boetsmasn 
Ruckt 4im Seegel gelinde das fich für alle bemüht; 

Vorher war : jlUes deutet die gtiicktichfie Fahrt , nicht 
fo fprachriclnig; der ruhige Schiffer ^ nicht fo hct- 
• fiimmt; das fich fia.tt Jeiner bemüht, nicht mit der 
Handlung des Bootsmanns^ der am Segel rück^ 
zu reimen. 

Torwarts dringt der Schiffenden Gelfl, wie Flaggen uitcI 

Wimpel, 
Einer nur fteht rückwiirt«» traurig gewendet ant Maft. 

' Ohne Zweifel poettfcher und metrifch richtiger als- 
vorher : 

Alle Gedanken find vorwärts gerichtet wie Flaggen uiui 

Wimpel, 
Kur ein irauriget fteht ruckwärt« gewendet am Maft 

So hat der Dichter diefe Elegie, die es fo voi-Äöglich 
werth war , durch metrifche und andere Verbeflcrun- 
gen fo glücklich ausgefeilt , dafs fie nun zu den vol- 
lendetften Stücken diefer Gattung gehöret.. 

Die zwanzig Elegieen unter italiänifchem Himmel 
gedichtet, welche hier in der erften Abtheilung ftchn» 
waren bekanntlich fchon im zweyten Bande der Ha- 
ren gedruckt. Sie find voll tibullifcher Zärtlichkeit 
ttnd Siifsigkeit; und bey der Niwvetät womit fich der 
Dichter des Genuffcs der Liebe freuet» gefallen fie 
durch einen Reichthum neuer Bilder der Phantafic^ 
und durch Harmonie in der DarftcUung deffen , w^rs 
rmn Individuellen der Scene gehört. _Ucbcigens ha- 
ben fie in wenigen Stellen Veränderungen erhalten» 
undT die snebrftcn davon bat das Sylbeminaafe gefodert- 

Unter dem Titel Fpigramme findet man 103 Sti^ ^ 
cke febr verfchiedener Tendenz undGattung> im^elegi- ' 
fcben Sylbenmaafse. Sie find nicht Epigramme ijä 
engften Sinn, oder in Martials Manier, fondern m 
dem weitfchichtigen Sinne wie das Wort in der grie- 
chifchcn Anthologfe genommen vrlrd. Oder nach 
IQopllocft : 

Bald ift d9* Epigramm eui Ffeiik 

Trifft mit de» Spitze. 

Ift bald ein -Sciiwertr '^ 

Trifft TOil der Schärfer 

Ift manchmal .auch (die Griechen IieBten^s t}} 

Ein kJein Gemald*, ein Stral gcfandt 

2ian Brennen nicht, nur zum ]£Hetfchten« 

Manche wie 3. a^ ioi. 102. hätten unter den eigcMt- 
liehen Elegieen lo gut , als die i6te kurze Elegie ei- 
nen Elatz finden können. Auch die Dijiichen & 331* 
u. ff. die hier, andere ^Is Tm Schillerfchen Alhnanscb» 
nach den vfer Jahrszeiten abgetheilt find» kounten 
In dem weitern Sinne, den der Dichter dem Wart 
^jgptgrafwwf zur geben beliebt hat, unter diefe geßeDt 
worden Jieyn» Manche liaben ^irklidi den Stachel el- 
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nes n^A erregtet Crwaftttlig psgAnen fibemfdien^ 
den Auffchlußes z. B. ; 

. ManvCcripie befitz* ich , wie kein Celc^rter noch Konq^^ 
X>enn jnein Liebchen, fie icbreibt» was «^ ihr dichte 

te» mic. •* 

Viele haben die Form aufgdöfster Ratbfel» zuweilen 
mit einer finnreurhen Pointe : wie 55. 

Wariini will fich Gefchmi^ und .Geni^ ft> Oelten vereinen? 
Jener filrchtecdie Kraft; diefc« verafhtec den Zaiun. 

Manche find fehr lehrreiche Gnomen; wje folgende; 

50. 
Schädliche Wahrheit« ich ziehe fie vor dem «jtzIicheMi 

Ircthum; 
Wahrheit heilet den Schmer^ den fiie viMeicht «mercegt. 

ScheAet «ein irrthiim wohl ? Nidit immer» ifber dat Irren 
Immer Cchadet's.? Wie fehr , fieht man am Ende dea 

Wegs. 

Das 50 nifti(^hon würde Icraftiger fo fchliefsen; 

Wahrheit heilet den 6chmerz, den Ce dem Denker trregtm 

Zuwaiilen giebu einen blofsen fcherzhafteu Ein- 
Tally wie: 

Aaiun iund Zeit* Ich empfind ea« -find hloüt formt« 

,des Anrchaunt 
Da dä§ Eckchen mic .dir« Liebchen^ unendlich flur 

fcheint, / 

Der Dichter hat hier r^htig Formen des Af^fchausnSf 
ftatt wie vorher Hand: Formen des Denkens, gefetzt* 
Aber^ um die fcherzhafce Anwendung 7;u vollenden» 
iiätte^ wie das JEckcJien fich üuf den Raum bezieht» 
4iudi4der<täu&heHden £ile dcr.^eit, in der Qe^ebteA 
fiefellfchaft muffen ^erwähnt werden. 

In der letzten Abtheilung« die die Ueberfchrißj: 
4^ Winter s führt, hängen die Diftichen durch daa 
^emeinfamc Hzud der Idee des Eislaufs zufammen« 
.<lie durch iinnliche Allegorie zu LebrfprüchQA gröfsr 
tenrhe>Is für Diditer ahgewafidt wird. Im erften 
Dü^ithon: ' 

Wa/Ter Ul ;Köi;p6r und Soden der Flurs. Das n^tiA^ 

Theater 
Thut rn derSoiine Glanz zwifclieQ den Ufern fich au{. 

vrcrdunkelt d^s Wort Korper die Hauptvprftellung; 
weil man fchou zu fehr gewohnt ift , das Waffer auch 
im ilüfsigen ZuJlonde Körper zu nennen. Pas fchönr 
itcDiitichon von allen in diefer lieblichen 'Kettet ift 
folgeinües, durch Wahrheit der Allegorie, Feinheit der 
Bemerkung und Priiciflon des Ausd^uck^s : 

WÜlfl du fchon ziei*lick erfchelneu? .und btft ßldkt 

ficher l Vergeben» l 
^ur 4JLI5 yoilendccer.&aft biickec die i^unuth herror. 



Von den Weiflk^ngen des 3akia in Tetraftich^ 
haben manche das üunkle der prophetifchen SiM-a« 
und bedurften wohl eines Commentars» mancbe 
Rathfel , die zur Auflöfung einladen. Den Bcfcl 
diefcs Bandes machen Theaterreden von dem Vf. 
die Weimarifcbe Bühne aufgefetzt; vier Prologen 
zwey Epilogen, alle in reimlofen Jamben gefchrii 
ben« und jede des grofsen Künfilers werth, d( ~ 
Genius Vielfeitigkcit und Originalität, in feken< 
Maafse mit jener für den Nacfafihmer fo vcrfi 
fchen Leichtigkeit, verbindet: 

mt fibi quivis 
SperH' idem , fudet mnltum , fru/lraque 
Aufm idem. «^ 



Der erfte Prolog madit gleich anfiings ein« 
kannten Satz durch die frappante Gegencinand 
Uing anderer Künfte und der SchaufpieLkunftintereflai 
Den Gegcnfatz hinzuzudenken wird dem Zuhön, 
überlalleu , und der Dichter berührt nun die Schwie^ 
rigkeit , .cUe der Schaufpidkunft aus der noth weodij 
gen Uarmottie des ^Spiels eutlteht. 

JLührend Ift der Ausdrivck der Sebnfucht 
dem im Feldzuge am Rhein jibwefenden Landesfor^ 
ften im zweyten Prolog, als der Jüneg von (ioldoni 
g^ben wurde. 

Ach waram muff der Eine fehlen, ^9t 
So werth uuf Allen., uat für unier Glück 
80 unentbehrlich lAI — Wir find in S^cbHici^ 
JEr in Gefalu-.; wir leben im Genufil^ 
Und ;Er entbehrt. — O mög' ^in guter Geift 
jihn fchütJien l — jenes edle Streben 
Ihm würdig lohnen; Ceineu Kampf 
rürs Vaterland mit -glücklichem Erfolgt kronüL. 
Die Stunde naht heran. Er kvxomt zurück 
Verehrt, bewundert und geliebt ron Allen! 
Ef^ritt auch hier herein. Es fchhigen ihm 
Die treuen üerzcn froh entgegen : 
.»»Willkommen ! riefe jeder gcrnj 
,^r lebe*' fchwebt auf jeder Lippe. 
-Doch die Lippe vcrflummt. 
Das volle Herz macht fich durch Zeichen Iruf^ 
Es rührt iich jede linnd l Uubändig fchallt 
♦ Die Freude von den Wänden wieder, 

Dnrch's Getümmel tön» der alli^emeine WunCich: 
JEr lebe ! lebe für uns, wie wir für ihm.'' 

€in Wunfeh , der nachdem die Vifion des DkAter« 
fg glücklich erfüllt worJrn , immer noch, für dw 
Leben des cclcuchteten Fürfteii dargebracht wird, der 
fo viel für WüTenfchaft und Kunlt getban ; und ichoa 
durch die einem Göthe und Wi*iland verfchalftc Mulse 
unter den Befchützern und Pflegern des deuftfichca 
Genius eine glanzende Stdlle behaltea wirÄ. 
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Sonnabfnds, dem 3* Januar i8oz. 



SCHÖNE, KÜNSTE^ 

Berlin, b. Sander: Karl Wühetm Romters porfi- 
Jche Werke. Erfter Theil. Lyrifchß Gedichte. 
igOQ. 1208 S. &r. 4. ndt gröfsem Kupfern und 
Vignetten. (Beide Theile 3 Friedrichsd'or) 

Ebcndafelbft: K. W. Ramlers poeHfche Werke. Er* 
^ fter Theil. Octavausgabe mit gröfsem Kupfern 
iind Vignetten. 1800. 276 S. (Beide Theile li Fric- 
drlcbad'or) 

Dein onrergefslichen Dichter > der zugleich mkr 
Klopftock zuerft in Deutfcbland der lyrifchen 
Dichtkunft hohem Schwung gab , und mit glückli- 
chem Erfolge die Sylbenmaafse der Alten einführte, 
der patriotifch und feurigv wieGleim, dieThatenPrie- 
drieb's des Grofsen, unbeftochen und unbelohnt« fang ; . 
der ein grofses Beyfpiel von unermüdetem Bellr^hen . 
feine Gedichte zu verbeflern gab « und von richtigem 
Gefchmacke gdekct, meiftens das Beffere traf, wenn 
• uch gleich zuweflen fehr beyfallswertbc Lesarten un* 
nöthi^ verdrängte, diefeui Dichter fetzt hier die tvpo- 
graphifche Kunft, in Verbindung mit Griffel, ifadcl' 
und GrobftieHel Weyer brtven Sinfller dn würdi* 
£es Monument. 

llr. Sander hat, mit edler Begierde nichts zu un- 
terla/Ten , was Pracht und Schönheit beytragen könn- 
ten, den Dichter bey der Mitwelt und Nachwelt zu eh- 
ren, zweyiVisgaben zugleich verenilaltet, und diefen 
eril«n Theil der Quartausgabe mit neun gröfsern Ku 
pfern, und fünfzehn Vignetten, in der kleinern Au«- 
gab« aber mit neun Blättern Kupfer in Octav und drey . 
Vignetten ausgefcattet. 

Ramlers Freund, der berühmte Maler und weiland 
Director der Berliner Akademie der bildenden Künfte, 
ßemhard Rode^ zeichnete die fämmtlichen gröfsern 
und kleinerh Kupferilichc, mit welchen diefc neuen 
und prachtvollen Ausgaben eines unferer eriten lyri- ^ 
fchen Dichteir fo angemeflfen verziert lind« Von den 
gröfsem Blättern , die allein in der Qaartausgabe vor- 
kommen , hat der wackere Künftler auch , wie vrit ^ 
wrmuthen , die meiften felbft radirt , und ungeach-^ , 
tet es Fruchte feines Alters #hd: fo gelangen fie doch 
gröfstentbeils reche gut; das Verdienft weicher male* 
^rifcher Behandlung ift ihnen allen gemein, und in 
Hinficht auf Erfind ungfovpohl als gefällige Anordnung, 
mögen GUutus Wahrfagung , die tmfemie Göttin des 
Vaterlandes, %nd der wakrßtgende Tramn einer Mutter^ 
* leicht ZM Rodens fchitzbar/len Arbeiten gehören* Das 
Titelkupfef« aeblt aUen kleinern StOtken, Wdchc^ 

A. b. Z^ igoi* Erfter Band. 



Terfchiedentjich den Anfang odar das Ende der be* 
deutendften Gedichte fchmücken, find von Hn. Henne 
ungemein faubef geftochen. Maüche zeichnen fich 
MtxdBL von Seiten der Darfteilung nicht minder vor- 
thQÜhafit aus. Dahin rechnen wir befonders die nied- 
liche Vignette über dem^ Gedicht an die Stadt Berlin, ^ 
5. 36* wo eine Najade auf ihrer Mufchel voii Schwü^ 
nen gezogei^ , über die Fluthen fahrt. 'Nicht ^ge- 
ringeres Verdienft hat eine andere Vignette S. 57.. 
wo der kranke Dichter vom Genius der Arzneykunft 
den Heiltrank empfängt. Eine elegant drapirte trau- 
ernde weiblidie Fig^ur am Grabe des Prinzen vonPreu- 
ften, S. loi* <!arf ebenfalls nicht unbemerkt bleiben, 
desgleichen djie trefflich angeordnete kleine Vignette 
S. 3. mit der.Leyer auf Trünmiern. Die Vignette, 
womit das Haupttitelblatt verziert ift, würde gewifs, 
auc^ ohne u^fere vorläufige Erinnerung, jedem Le- 
fer als ein amnuthigcs Bild in die Augen Yallen , fie 
fteüt Ramlern felbft dar, in halber Figur , fitzend and« - 
die Leyer ruhrei)d, eine traulich ihm zur Seite fle- 
hende Mufe ftinunt die Saiten, und hält den Lorbeer- ^ 
kränz für ihn in-Bereitfchaft. In der Octavausgabe, 
^c4che des Formats wegen die gröfsern Blatter ent- 
behren mufsle, wurde di.efes^ld etwas vcrgröfsert, 
und dient ihr*-ttm Titelkupfer, hingegen findet man 
in der Vignetk^ des Titelblatts eins der gröfsern Ku- 
pfer der Quartausgabe, Kalliope die Thaten Frie- 
drichs II. aufzeichnend» zierlich ins Kleine gebracht. 

Druck und Papier find fowohl in der einen als 
in der andern Edition von ausgezeichneter Schörheit. 
Die gröfsere hält fo |;ar mit den voHkommenften vVer- 
ken, welche typographifche Kunft neuerlich in 
Deutfcbland hervorgebracht hat, die Vergleichun^ 
aus, und felbft im Auslande wird Hn. Sander*s Unter- 
nehmung, mit eben demBeyfall, als Hn. Göfchen*s 
Prachtausgaben von Wiclaiid's und Klopftock's Wer- 
ken empfangen werden. 

Was nun das Innere diefer Ausgabe betrifft: fo 
erhält man hier nicht einen blofsen neuen Abdruck , 
der Edition von 1772; fondern eine neue Kecenfion 
des Dichters felbft, eine Ausgabe der letzten Hand, 
deren Beforgung Ramler feinem edeln Freunde 60^ 
ckingk aufgetragen hatte; welcher fich, wie er in der 
Vorrede angibt, nicht die mindefteAenderung^n der 
Handfdirift erlaubte. 

Um die Verbeflferungen, die Ramler in den 1 vrifcheit 

Gedachten gemacht hat, leichter überfehn zu Können^ 

find die Varianten der Ausgabe von 177^2 angehängt, ein 

VerzeichiiÜä » daa jungen freunden der Pichtkunft, 

C u» 
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unTihr poetifdies Gefühl und den Sinn tut Correction 
2U fcbärfen » fehr za empfehlen Ift. 

Die herrliche Ode auf einen in Berlin lur Reife 
gelcouunnen Granatapfel, die der Dichter fonft fchon 
in mehrern Stelleai gebeflert hatte , lautet nun gtxut 
Toliendet alfo : 

Hier bJühft du ? hier in dlefer Jtalten Zont? 
Hier öffneft du die purpürrothe Bwill ? 
SiegpraiigeA hier in deiner goidnen Krone 
Dm Liebling Proferpinen« . die mit Luft 

Und ohne Reue deine Köra^r 

fielbft in des Orcus Gärten tLÜ» 

Und alien Nektar ferner , 

Und den Olymp vergafsl 

Der Erdball ändert fich . dem alten Strande 
Entßieht das Meer, Gebirge linken ein. 
Und hier? Ein Tempc grünt auf diefem Sande; 
Fomon» füllt ihr Fruchthom hier allein ; 

Hier kann fich Flora nach Begehraa 

Aui allen Blumen Kränze dreh% 

Und ganz verdeckt i;i Aehren 

Die blonde Cerea gehn. 

Und fremde Baum' ihr Junges Haupt amfchortn. 
Trägt hitr Sylvan, und zieht ein Labyrinth 
^ Von Büfchen aut, ror diefen Holzen Thor««, 
Die nun den klugen Künften offen find. 

Die fchnell auf Flügeln Dädals eilcob 

Hoch über Meer dnd über Land 

Bleymafse, Meifsel, Feilen, 

In ihrer kalten Hand. 

Urplöttlich feh' ich Felfen in Geftalten, ^ 

Aufouifcher PaläAe ausgeholt. 

Der Pyrrha Kinder llehn umher, dem kältmi 

Geburtßßefft halb noch gleich und halb befcelt. 
Hier fteigt ein Tempel aus Ruinen 
Empor, entwic'ine Pallas, dir; 
Die Weifen alle dienen. 
Die Yölker lernen hier. 

Wohlan ihr Sterbliche« I erforfcht die Zahlen % 

Der Sphären, fagt den Winden ihren Lauf 
Wagt euren Mond, zerfpaltet Sonnenftraltn, 
Deckt die Geburt des alten Goldes auf; 

Verfolgt der Wefen 4ange Kette 

Bis an den alJerhÖchßen King, 

Der an Zevs Kuhc;bette, 
. Hängte hangen wird und hing. 

•o fang Urania, die voll Entzücken 
Jüngfthin tu Friedrichs hohem Wohnfitz kH)/^ 
Und nicht gefehn von migeweihten Blicken, 
Den Weg zu Phöbus neuem Tempel nahmf 

Wo fchon mit Lauten und mit Fk>|fii 

Yttrkrvt und im OypreiTonkraaz, 

Sich ihre S^h wellern drehten^ 
' Im fi:li$n(leii Reih^unc, 



In der erfteh Strophe ftand in der letzten Ausgabe : 

Fin^* ich'diih. hier in deiner grünen KroAe? 

Zerfpalteft du die parpurrothe Bruft 

An dieicr Sonn* ? o Liebliitg der Penoae» 

O Apfel Proferpinens die mit Luft 

Und WoUuft deine goldnen KÖrntr» 

Im Keicfa iet HoUangottes afs. 

Nach der Verbeflerung hat diefe Strophe an lyriTdiea 
Schwung, an Hannonie derBHder, an Richtigka: 
des Aufdrucks, und felbft in Anfehusig des Metnui^ 
und der Euphonie imixlrittenyerre gewonnen. 

Im der zwtyten Strophe lauteten die 
Verfe: 

Der ErA>all ändert fich , das Meer eatflieher. 
Und macht dem Pfluge Raum; der Feit finkt 
Und o Berlin I dein dürrer Boden blühet» 
Pomona füllt ihr Hom in dir allein* 

Der ftrengenKrittk, die Ramler über fich felbft aosubte, 
.entging nicht, dafs derGcgenfatzzwirctfendenVceüh 
derungen des Erdballs und Berlins auf diefe Art zu we- 
nig bezeichnet war; drr Fetsfinkt et»» führte zu der 
irrigen Vorftellung, als ob von einem gewiflfen Fd- 
fen die Rede wäre ; überdem enthielten die Ausgan«? 
der Verfe durch die VerbcflTcrung mehr Ton fall^ Q^d 
Wohlklang. 

Folgende Strophe hat der Oiditer ganz weg- 
gelaflen^ 

Wohl dir, o du durch meinen Freund r«ffi«rH» 
Athen an Geift, voll Muth wie Sparta war« 
Es zog von Kaftors Liede ^cra verführet 
Zum Kampf hinaus mit auffebundncm Haar. 

Die Feinde die den Kampf vetloreu» 

Erwiederten, nicht ohne Neid, ^ 

Die Stadt fey nur geboren 

Zu Waffen, und zum Streit. 

Vornehmlich bewog ihn zu diefer Strenge die Vorftel- 
lung, dafs diefe hier angebrachte Erzählung gerade 
am finde des Gefanges , der fo eben die Stadt Beriia 
als eine nicht mehr blofs kriegerifche , fondem anch 
mit allen fchönen Künften befreundete Stadt » ge- 
priefen hatte, fich nicht fchicklich fugte. 

Will man augenfcheinlich fehen, wie viel bej 
Tüllig gleichem Inhalt, bey faft einerley peetifcher 
Gedankenreihe auf die Wahl des Versmafses ankommt: 
fo darf man nur die Ode an die Prtnzeflin Amalia , die 
fonft vor den Ramlerifchen Kantaten ftand , mit der 
neuen Umarbeitung yergleichch. Sie hub in ihrer er* 
ften Form in yierfüfsigen gereimten Jambes^alfo an ; 

Tom ganzen Walde wählt mein Lied 
Die Zeder die gen Himmel blUht . 
Tiie Rofe, ron den Blumf^nbeeten» 
Derlin, von alle» KÖnigdlädteu« 
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Ich will den Weifen und den Ildd 
Von allen Gottern diefer Welt 
tTnd von Göttinnen, diefes Weifen 
Und diefes Helden Schwcfter preifen«- 

Mit allen -Grauen bat iie 
Die eid'ig junge Harmoait 
Des Himmela Tochter, ausgerchmticke^« 
Auch hat fie tief ihr eingedrücket, 
Pen Wohllaut der vom Himmel ftammr^ 
Denn beides ifl Ihr irdifch Amt; 
Sie lehret Eintracht in den Tönen» 
Und flimmt das AngeCcht der ScLöuen. 

fiasVersmaafs, in dein fonll die Stellung der mit wcib« 
lidien Keimen fchliefsenden Vcrfe gegen die mit 
männlicben keine üble Wirkung thut, leidet hier 
hauptfachlich durdi die für die ILaheit dfs Inhalts za 
grofse Kurze der Verfe » und die Einförmigkeit der 
]amb]fchen Füfse. Man höre dagegen die felbigenGe* 
danken im alcaifchen Sylbenmafse. 

Die Zeder von den Bäumen des Waldes tef , 
Mein Lied» die Zeder die zu den Wolken Heigti 
Die Hofe von den Blumenmatren 
Unter den Städten Berlin - Augufla. 

Von Göttern diefer Erde der- weife Filrft 
Und Schöpfer feiner Brennen, des Ilcldenvolk^ 
Und von Göttinnen, diefes Weifen 
Schweiler* gleich ihm in den Künflen mächtig» 

Und von des Himmels Tochter der Harmonie 
Geilimmt an Seer und Antlitz, und eingewiegt 
Mit Wohllaut, aufger^'cckt mit Wohllaut, 
Bis de der Oben^^^elt Töne fafsie. 

Allerdings i/lhier in der letzten Strophe auch das Bild 
kraftiger , fchönex^ intereflanter geworden ; aber der 
Haoptvorzug dor neuen Umarbeitung liegt im anftän- 
digern Rhythmus des Verfcs, obwohl hie und da der 
Einfchnitt des Verfes befler mit dem Abfchnitt der 
Redeßtze zufammentrefFen follte. 

Neuere Gedichte» die in der letzten Ausgabe ton 
1772 gar nicht geAanden hätten , enthalt diele Samm- 
lung nicht mehr als fünf« Ein Schlachtgefang, in der 
Manier der Gleimifchen Kriegslieder bey Eröffnung 
des Feldzuges zu den kiirzen bayerfchen Erbfolge- 
kricge im J. I77'8- Auf die Huldigung Friedrich Wil- 
helms II. — Die Bruderliebe, an ebendenfelben nach 
dt*r Wicdereinfetzung des Erbftatthalters, Auf die 
Zurückkunft Friedrich WiUielins II,. nach der Fric- 
densvermittlung zwifchen dem öAerreichifchen Haufe 
ttnd der öttomannifchen Pforte» Den Büfchlufs macht 
«ne Ode an die jetzt verwittvvete Königin von Preufsen 
Friederike Louife, ab fic die Sternwarte dar Akade> 
niie der Wiflenfchaftcn befuchte ; die wir hier befon- 
<(ers, des originellen SchlufleSy wegen ausheben: 

Kickt auf Erden allein , holdfeÜge Zierde der Brennen» 
Licbft du di« fchöne VTaLi^r« » 



Ufer Blatten 



Weideft dein Auge nicht blo& ta 

« 

Frühe verfchwindendem Reiz» 
Du durchwandern auch oft die blauet 9«fil4e des Quor 

mels» 

Staunefl die Sopnenfaat an; 
Kennft im unendlidiej) lUum. die niaiitfer rerblulifaAr 

goldiia 

Aehre der Jungfrau fo gut» 
Als in deinem Garten den fanfien Purpur der RoHl^ 

Welc:#e dein JSbenbüd ift ; 
Hafl in mitternächtlicher Stunde dich melit an Orion^ . 

Strahlendem Gürtel ergetzt, 
' Als an dem deiiiigen , reich mit Aliens thcuer erkauften 

Schimmernden Steinen bedeckt. 
Ha! wie forgfam forfchteft du jUngd am arktoifchcn Pole t 

Siiduefl bey Cynthrus Schwan 
Und dem gcfiiigelten KoITe der Pieriden des grofse'n 

Friedrich Ehrenbild auf» 
Das wir patriotifch mit unauslöfchlichen Flammen 

Tief in den Aether gebrannt! 
Wiirfe doch (aber fpat) ein Sterne beherrfchender Enkel 

Jene Plejaden vom Thron» 
Und ertheilt' ihn Königin» deinem und Friedridi Wil«^ 

heims 

Herrlichem Siehengeflirn / 

Die Anmerkungen, welche Ramler feinen Oden 
angehängt hat , und die den Befchlufs des erilen Ban* 
des ausmachen , find theils zur Erläuterung einiger 
kleineren Zeitumflande, theils ;^ur Erklärung der Aiv- 
fpielungen auf Fabel und Gefchichte beftimmt. Eini- 
ge enthalten Parallelilellen anderer Schriftftelter, 
der Vf. mochte fie bey Verfertigung der Gedichte vor 
Augen .gehabt haben oder nicht. Einige begegnen 
audi falfchen Erklärungen, die man von manchen 
Verfcn gemacht hatte. Enthalten alfo gleich diefe An- 
merkungen manches, was gelehrtere Lefer überfchla- 
gen können: fo find doch auth viele felbft diefer 
Ciaflc willkommen. So liegt in der Anmerkung zu 
V. 23. der XII. Ode an den Maler Bernhard Rode, 
eine verftcckte feine Charaktcriftik diefes Kiinftlers; 
indem R. ihn gegen die feicbte Kritik fo manchdd 
Tadlers in Schutz nimmt, der nicht den feinflren 6e- 
fchmack in den bildenden Kunden befitzt , und die 
Werke der höhern hiilorifchen Gattung nicht genug 
ftudierrhat, alfo nicht nach ihrem Werthc fchätzcn . 
kann, der nichts weiter als Zeichnung und Farben- 
gebung, aber nicht genug die Erfindung bewundert, 
nicht die feine Wahl der Gefchichte und die kluge Be- 
reicherung derfelben; sieht die Wahl dos rührendften, 
des deutlichilen , des noch nicht auf gleiche Weife 
hearbeiteten^citpunktes der Begebenheit , nicht den 
mannichfaltigen, den wahren und zugleich veredel- 
ten Ausdruck-der Leidenfchaften , nicht die innigfte 
Verbindung, und die hefte Anordnug fo vieler Theile 
zu einem höchit angenehmen Ganzen, wobey jedes 
Bedürfnifs der Kunft verfteckt, und zu einem noth« 
wendigen Stücke der Handlung gemacht wird» wel- 
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Ae« ^oA eigentfidi die Ding* find ♦ die den bi Iden- 
iäen Künftlcr als einen Dewk.cr darfteilen, und ikn 
vi>er den fleiftigftea» aber Ji^ofs incf haoifchen > Ar* 
ibeitar erbeben. ■— 

So verlaffe4i wir vor jetzt diefes.dem edcln Dichter 
imferer "Nat^n ^e^idmeU ^ypogrüpbifche Pracht- 
jnonuinenl, mit dein therlnehmenden Wunfche und 
<ier gerechten Hoffnung, dafs es die Deutfchen , iind 
vorzüglich die glücklichen preufsifcUen Staaten d.ank- 
t)ar ehren und untcrftützen werden. Jetzt da Frie- 
drichs des Grofsen Geift^ ia ürincm Uri;l ffen , der als 
Knabe in feinem 2Ummer Xpielte (das febönfte Conm- 
berntum für einen zum Regieren gebdhrnen Prinzen) 
ittit verjüngter Kwift wieder lebet und wirket ; in ei- 
jtein Könige, der feines Xjr<ifsoheims Ahndung: Du 
ufkfi Min Eigenthnm bewahren^, in jeder Bedeutung 
herrlich erfülk; in einem Könige, der in Rainlers ge- 
priefenftem Helden die Gröfse ehrt., und fein grofses 
und gutes Vorbild durdi eigene Qröfse und Güte her- 
zuftellen fei« tägüche« Augecnnerjt feyn läfst, ohne 
die kleinen Flecken darin verewigen zu woHäh j -zur 
Zeit wo die fchönfte der Charitinnen , bcy deren Ver- 
mählung Ramlers Braulgefang Ptidemcms und Bermice 
furh nicht als Dichtung, fondern als Weiffagung fin- 
«eniiefe, das Glück diefes Königs macht, der, was fo 
feiten auf Thronen ift, häusliches Glück verficht, 
fchätzt, und erwlcbt; jetzt wo jede Anlage die gro- 
fte Ahnherrn pflanzten^ von diefem Könige gepflegt, 
und jnit neuen Schöpftingea erweitert Wird , wo in 
-den preirfsifchcn Staaten Geiftesfr*yheit ohne Verwii- 
derung, Achtung für WAhtieit, Sittlichkeit und Re- 
ligiQB «ohne Heuchclcy und Fromm^ley fich aufrecht 
erhalten ; wo der Schutxgdft rdicfer Staaten ihnen 
unter den Stürmen iinea verheerenden Krieges den 
Frieden eAielt, die jiützlicUen und die fchönen 
Künfte in dem woifeften Ebenmaafse gegen einander 
ermuntert und belohnt , und ohne Neid und Erobe- 
rungsfucht, den preufsifchcn Flaggen und Fahnen p«r 
i^rbem tararwmEhve undllefpect zu verfchaflen weifs; 
letzt kann die .Göttin der Spree den von ihrem DU:h. 
tcr an die Stadt Berlin .geriAte^en G^fang^ mit ^r- 
iöhterem ,Selbft©efiihl anftimmen,: 

•Sey fliir gegrüfst, Augufta, meine Krone» 

,J>'\e Städte DtutfWilands bii^keti (ich! 

jSBs -höre» jneinen Stolz • JWt , Don^« AVolga, Rhön«, 

iünd weichen hinter sntafa I 

J5lir wenig Tage noch* fo bricht d^s hundertjährige Ju- 
ielf^ft cler jpreufsifdicn Krone an ! O dafe der preofsi- 
fcheJBarde Ramler , wie fein gleichgeftimmtcr Freund 
Glelm, diefs noch erlebt hätte! Umer was für Au- 
ipicien! Es blicke der Gcift des grofsen Kurfarften 
^er Preufeens Gröfse zuerft begründete, auf das 
WAchstbum diefes StaAtsg^bäudes ; es fchaue dcrßeift 
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der erfton Königin ^pon Preufiiefi, Leibnatseiu'geiftvol 

1er Schülerin, auf diefes jedeBruft erweiternde, jeda 
Herz erhebende ScUaufpiel, und Sie freue fich , Siedk 
ihre Krönung wie ein Theaterfpiel betraditete, ihra 
fo glücklich widerlegten Irrthums. Einen König, doj 
Jieiner LeibTiache als feiner Tugend bedürftig« je- 
den iaiücheri Schimmer der Holieit rerfdifnab^ 
und, fich über tdie drückenden Feflehi ftetfer EtilLeti» 
ethebend , das Bild der reinften Humanität , als Ge- 
mahl und Hausvater, wie als Regent und Landes- 
vater in fich darlleUt; einen folchen König, vos 
folcher Familie umgeben, und in einer Refidenzftadt zu 
fehn, wodie Alven^leben, die Schulenburge, die Hang- 
witz , die üoldbeck , die . Hardenberge , die Struen- 
fee t die MaiTow mit fo vielen iindern crleuchretei 
Männern unter ihm das. Staatsruder fuhren, wo fol- 
cher Männer caftlofe und hellfehende Thädgkeit üdk 
durch iUle Zweige der Staatsverwaltung ergiebt, wo 
die ehrwürdigßen Feldberrn und JKriegesoherften« die 
einficht« völligen Verwalter der Bcchtspflege, der FinisB- 
zen« <ier .Staatspolicey, in Gefellfchan und in Harmonie 
mit trefflichen Lehrern in Kirchen und Sditilen « den 
gelehrteren und erfahrenften Acrzten , den einflthts- 
vollilen RUnftlern in jedem Bezirke der Künfte, des 
Tecftandigfien Kauflenten fich gemeinfebaftlich der 
Ai;beit , und der Ruhe nach .der Arbeit freuen «-^ ein 
fulches Schaufpiel könnte Götter und Göttinnen rei- 
zen , das Secularfeft der preufsifchen Krone mit ihrer 
Epiphanie zu ehren. Mag nun diefe« Feft durdk das 
ganze Land nyt dem taumelnden Jubel einer rricfaen 
Weinlefe begangen , oder wie die Morgenröcke einet 
ichönen Frcihlingstags mit itiUer und inniger Wonne 
genoffen werden , fo ift der Schatten des patriotifcbea 
Sängers Friedrichs des Grofsen berechtigt , von ailen 
preufsikhen Patrioten an diefem Tage Ehre fär das 
Monument zu fodern, das zwey der Literatur fo 
nah betrcundete Künfte feiner vaterländifchen Mnfe 
fetzten. Möge dann brittifcher Geldftolz der fich ein- 
bildet , nur er könne prächtige Werke xler Typogra- 
phie hervorbringen und unterftfltzen , mit Verw.unde- 
x^ng ausrufen: „Diefsmal kamen meine Guineea zn 
/pät! Denn dawar in. dem ganzen preufsifchen Staate 
kein nur mäfj^ig vermögender Gentlefnan^ der nicht die 
ichöne Ausgid>e von Ramlers Werken , hätte jiefitzen 
wollen. Heute gilrs unfern-Ramler zu ehren ,^hie£5 es 
durchs ganze Land« denn er fang Friedrichs des Grofsen 
Thaten* und die Ausgabe feiner Werke ift unferm Kö- 
nige, feinem Urneffen, gewidmet,unter deflen eben/o 
bewundernswerthen, aber noch liebenswfirdigvrn Re- 
gierung wir heute das erfte Jubdfeft der preufsifchen 
Königs würde feyern., ohne das Unglück eiiier Revo- 
lution zu fürchten, und .ohne den Zuftand einer Re- 
publik zu beneiden , feibft w^enn ein Mann vtic Bo- 
t)aparte ihr Cpnful wice/** 
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rERari5CHTE Schriften. 

Wkiwau, b. (1. Gebr. Gädidcc: Neujahrs Tafeken^ 
buch von Weimar auf das Jahr igoi- Herausge- 
geben von Seckenchtrf. 250 S. 'S- 

So grofs a^ch das Wagftück fcheint, die gewaltige 
ConcurrenZv Üer TafcUenbücher, die jährlich er- 
fcheineii, dacfurch überwinden zu wollen, dafs man 
alle Vierteljahr eins liefere: fo hat doch Hr. v^Seckm-^ 
dorf diele Unternehmung unter fo günftigcn Aufpi* 
cien begv. .inen« dafs, wenn die folgenden Quartale dem 
erilen gleich bleiben, man an einer allgemein zuftim- 
menden Aufnahme nicht zweifeln darf. 

Patäofron xxndNcoterpe^ ein Feflfpietron Gotfa^ 
diefcm Künftler , dem das Gröfste und das Kleinfte in 
der Poefie gleich gut gelingt, der Hertr,ogin Amalift 
▼on Sachfen - Weimar gewidmet , macht den Anfang. 
Die Erfindung ift eben fo lieblich als neu. Neoterpe^ 
die neue Zeiätte vorftellend, und von zwey Kindern 
in Charaktermasken, Getbfchnatyet und Nafeweifs be- 
gleitet, flüchtet fich zum Altar des Feftes, und bittet 
um Schutz gegen Paläofronf den Patron und Reprä- 
fentmtanten der alten Zeit, der zwey Alte, Gfiesgrnm 
und Haberechti zu Begleitern hat. Sie koqimen, fo fehr 
fie Anfangs einander abgeneigt fchienen , durch tias 
Gefpräch bald dazu, fleh einander zu nähern; nur dafs 

?'cder wünfcht, der andere möchte feine Begleiter fort- 
cfaatfen. Paläofron fchickt alfo den Griesgram und 
.Haberecht mit einem Auftrage fort; und die kleinen 
Begleiter der Neoterpe erhalten mit gehöriger Vor- 
ficht auch Erlaubnifs , allein fpazieren zu gehn. Nun 
wedifdn Palaofron und Neoterpe zum Zeichen ihrer 
Eintracht Ihre Kranzes 

Er. 

Ich felber fühle rüftiger. 
In meinem tiefen Bufen mich, . 
ilnd wie du mir fo nahe bift» 
So ftellfl: du ein gedtceces. 
Und lieblich erafUs Wefen dtr4 
Den Bur^erkranz auf meinen HaofC 
Ton dichtem £idi6t)Ja«b 
■ Attf deiner Stinie. fäh ich ihn, - 
Auf deinen Lockea frotinevttt.^ 

Sie. 

Terfuchen wirs und wecMclii ^akh 
Die Rcänse, die mit Bigeniuuw 

A. L. Z. igoi. Evfimr Bänd^ 



Auafchliefsend wir uns angemafst, 
jyen meinen nehm* idi gleich herab« 
(fic aioiBt die R^feukjrone bcmmer) 

(deir den Biehcnkrans herabnimmt} 

* 

Und ich den meiiien ebenfalls, 
Und mit des Kranze« Wechfelfcherz, 
Sey zwiCchen uns ein ewiger Bund, • > 

Gefchlofien • der die Stadt begmckt. 
(er fotzt Vax deu EichcnXranz auf) 

Sie. 
Bei Eiehenktanzes Würde foll 
Mir immer Cagen» dafs ich nicht 
Der edeln Mühe fchonerf darf» 

thn ztt verdienen jeden Tag. 

(Se firmt ihm die Rofenkrone auli Hatt9t> 

Der Rofenkrone Munterkeit, 

Soll mich erinnern , dafs auch mir. 

Im Lebensgarten wie vordem. 

Noch manche holde Zierde blüht. • 

Mit einer ungemein anlländigen und feinen Wen- 
dung bringen beide darauf ihre Kränze der Fürftin 
dar, die^fie als ihr Beyfpiel erkennen. 

D. Fenks Leichenrede auf ^en höchftfeligen Ma- 
gen des Fürften von Scherau , ift ein fehr angeneh- 
«es fatyrffches Kabinetftuck von $ean Paul Fr. Bdch- 
t^ir. — Ma£ fie folgt von Friderike Brun , das Gewit- 
ter, eine röhrende Elegie. Hr. Majcr erzählt in roman- 
tifchem Stil die Gefchichte von Hugdietcrich und 
Hildburg nach dem Heldenbuche. Ebenderfelbe fteUt 
den berübAten Helden Bertrand du GuefcUn als Kna- 
bell und Jünrfing dar.' Kleine poctifdie Stücke, die 
alle gefällig find , wn iL; mehrere Elegiecn von 
drey verfchiedenenVerfaffcm, durch Inhalt und Vera- 
bau empfehhingswertb. Chiron der JUe^ ein parä- 
netifches Gedicht an den jungen Achilles gerichtet» 
voll nützlicher Lehren für eir>en jungen Prinzen. 
Der Vi., der fich mit K. bezeichnet, hat auch mßäa- 
gaskarifche Ueder Mch dem FranzÖlifchen von Pami 
> geliefert. Btonka, eine Roxnanze aus dem Spanifchen. 
Sie wird auf Untreue von ihrem zurückkehrenden Ge- 
mahl betroffen, wiU ficK zwar anföngiich herausre- 
den , bittet trber am Ende, ihr den Tod, den ihr Ver- 
brechen wohl verdient habe, zu geben. Der Ver- 
buch einer Beantwortung der Preisfrage : Wtejuk eme 
kmb^chmg^ (ufiUfckaft m^hißm b^chafligm Wjwr 
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lauft zwar auf einen blofsen Scherz hinaus« ift aber 
. mit der geiftreichen Laune durchgeführt, die den 
Verfafler audh ahne defiiAnfangsbudiilaben feines Na- 
mens (ZF.) leicht errathen läfst. Den Befchlufs macht 
ein kleiner Epilog von Göthe an dielelbe «die Für« 
ftin gerichtet, welcher das Feftfpiel Paläofron und 
Neoterpe gewidmet war. 
t 

» Braünschweig, b. Vieweg: Tafchenbuch för igoi. 
[ Herausgegeben von Friedrich Gentz , ^eoH Paul, 

und ^oh. Ueinr. Vofs. i88 S. 8- 

An innerm Gehalt und äufserer Eleganz läuft die- 
fes Tafdienbuch der faft unüberfehlichen Menge fei- 
ner Mitbewerber den Rang ab , oder wird wenig- 
ftens gewife von keinem überlaufen. Hr. Gentz hat 
die Gefchichte der Unruhen in Frankreich während 
der ücfangenfchaft des Königs Johann von Valois 
fchiicht und w^ahr erzählt. Hr. Vofs hat neunzehn 
lyrifche Gedichte eben fo mannichfaltig an Inhalt als 
Yersmaafs gegeben. Die erfte Ode an Gleim fchliefst 
mit einer rührenden Erfcheinung : 

Als in dem hehren Gemach» wo vßriitm Kleift fcUum» 

merte, felber 
Ich nett] ich ruht^ im Morgentraum, 
Leuchtete plötzlidi ein Glanz ; 
Siehe der Sanger und Held mit ätherifcfaem Frühlingf 

lächeln 
Erfchien und fprach in holdem Laut : 
„Friede dir, jüngerer Freund, 
„Ünferes Gkim, und» lebt* ich,, der meinige! Fried' 

in der Wuiiuung, 
»Wo mich und -unfern Lefßng oft, 
„Seliger Friede gelabt. 
^So wie mit Varius einü durch Tibun Girttn und 
« ^ Fiaccus» 

„Der fanfte Maro traulich ging, 
„Und im elyfifchen Thal 
„Traulich fie gehn mit einander , mit uns und den Bar- 
den der Vorwelt, 
„Neidiore iSecleii, all' in Lieb* 
„Ewiger Schöne vereint! 
4»Aiidi ein Yerbüadettr GJeim^s dei yat«rl5ndi(chfg 

Sängevff« 
nXJnd mein r der Äarb fim Vaterland» 
„Aibme den prcufsifchen Sinn I 
j^eilige Religion der Vernunft, ßeh Flamme 4er Gettheift 
„IKtt' überdunkelt Ff affennacht, 
„VValtete Friederidi nichts 
»tWaltete nicht gleichherxig dem Grofs - Ohtitt» 4et Jutig>» 

JDer , ftill im Weltaufruhr , ein ¥%% 
„Hemmt den umwogenden Sturm» 
. «per fein ^ckliche« Volk in Fried' und G^Mcktotfifil 

^ weidet» 

tfünd ftmmfc^dei^ fcWn^ JUrm g«rt9 
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Di«fe fchone und wahre ZufftinmenfteUung des jets^t- 
regierenden Königs von Preufsen, mit feinem uji> 
fterblichcn Grofs - Oheim, hat Hr/ Catel auf dem Titel- 
kupfer,das'da5 fcheidende Jahrhundert und das neue 
allegorifch vorftellt , fehr veriländig nachgeahmet» in- 
dem er die Büften Friedrichs des zweiten « und Frie- 
drich WiUielma das dritten , unter dem Kupfer in ei- 
nen Januskopf vereinigt» angebraclit hat* Zuletzt lie- 
fert Hr. ^ean Patd Richter die Gefchichte der heldeninü- 
thigen Tyrannenmdrderin Corday; bey der er mit 
gutem Erfolge den Sachwalter macht. Der Vortrag 
ift. gröfstentheils von den bekannten Fehlem feii»«r 
Manier frey. Indem aber der Vf. den Umftand erzäh- 
len will 9 dafs der Sdiarfrichter dem abgefchiiittenen 
Kopfe noch eine Ohrfeige gegeben » drückt er ihn ganz 
unrichtig fo aus: „der Henker gab der enthamteten 
Geßatt noch eine Ohrfeige." Die fchr fchönen Kjipfer 
find von Hn. Franz Catel gezetdinet, und zwar die 
im Kalender befindlichen nach Gemälden» die aus Ita- 
lien nach l'aris gebracht» und nun dort aufgehellt 
find ; nämlich die Fortuna nach Guido Reni » £r hei- 
lige Romualdtts nach Ant. Sacchi » die Transfiguratioa 
nach Raphael , der heilige Hieronymus nach Domini- 
chino, der todte Chriftus nach Hannibal Carrachi. 
Das erfte Blatt ift von Buquoi» die folgenden von 
Petit in Paris , die beiden letzten von Hefs geftochen. 
Aufserdem verzieren diefes Tafchenbuch uoch acht 
Kupfer zu Bottiers Hudibras auf Co^Mriartm.gezeich- 
net von Soltau, geftochen von Berger. Die Au%abe> 
die Herzen auf den Coeurkarten in Gefichter zu ver- 
wandeln , war ein wenig fchwerer, als aus einer An- 
zahl fchwerer Boutsrimcs ein Gedicht zu xnachen » ift 
aber hier mit eben fo gefalliger als uberrafchender 
Kunft ausgeführt. Zwölf Monatstabellen zu Bemer- 
kung der Fefttage des häusUcben Glücks und des ge- 
fellfchaftlidien Lebens mit niedlichen Vignetten, uBd 
einige Notenblätter mit Compofitionen vom feL Sa- 
pellmeifter Schulz» tragen zu der mannidifaltigeu 
Ausftattung diefes niedlichen Büchleins das ihri- 
ge bey. 

1) Düsseldorf: tJUderrheinifches Tafebenbuch für 
Liebhaber des Schönen und Guten, igoo. Her- 
ausgegeben von Fr. Mohn. 272 S« 8* 

2) Ebendafelbft: Niederrheinifches Tafcbenhnch ^^ 
l8or* ^- Herausg. von Fr. Mohn. 276 S. 8- 

• 

Man kann nicht in Abrede feyn, dafs diefes Ta- 
fchenbudi fich durch Anlage und Ausführung über 
die meiften feiner Titelverwandten fehr weit erhebt» 
und dafs es nicht einen blofs vorübergehenden Zeit- 
vertreib verfchafFt » fondem für deh Ennftfreund ei- 
nen dauernden W<^rth b Aalt Die Abhandlung über 
die Gramm der Emß (nämlich der Malerey) ift voll 
richtiger und feiner Bemerkungen. Die fortgeletzCc 
Befchreibung der Düfleldarfer Gallerte unterhalt dardh 
Lebbaftigkeic des Vortrags und belehrt durch kriti« 
4che Reflexionen 9 die den denkenden Künftler'und 
unpartheyifchen Kellner rerrathen. Hierauf folgen- 
Inograpbiicbe Nadmcbfeen voa Bsmbnnd vaa Km, 
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Haphttet Sanzio von Urbfn^^ Kart Dotci^ oder Dot- 
ce, Lucas §fordane (Giorda>n6)y Gottfried Schalken 9- Do- 
memco Zampieri (gewöhnlich Dominickino genannt) 
Franz AUfano, Daza gehören Rcmbrands Porträt, tls 
Titelkopfer ; der heitige Johannes in der Wüfte toa 
Rsphael ; eine Madonne mit dem Jefuskinde von Dol- 
ce; die Verfochung Chrifti von Giordano; die kitigen 
and thörichten Jungfrauen von Schatken ; die Su&n- 
ne im Bade von Dominichino ; Venus und Adonis 
von Franz Albano» fömnitlich nach Gemälden der 
DüffeldorjEer Galterie copirt. Die Copieen Saud fo gut 
gearbeitet, als man nach dem kleinen Format der 
Blätter immer verlangen kann. Sie würden fcban alle» 
Dank verdienen^ wenn lie aadi nur von der Anord« 
nung der Gemälde eine anfchauliche Vorfteliung gä- 
ben ; fie leifien aber wirklich viel mehr als diefes» 

Im Tafchenbuche für 1801 9 findet mall aufser den 
FortfetzuAgen , ein fehr fchönes Porträt de^ Anton 
v^n Dyck als Titelkupfer, die Heimfuchung Maria 
ron Adrian van der WeriF, eine heilige Familie von 
CamilloFrocaccini, den Bethlebeiuitifchen Kindermord 
von Hannibal Caraccio, eine Grablegung von Lud- 
wig Caraccio , Simfon bey der Delila vpn den Phili- 
ßem gefangen, von^Bjtbens^ das jünglle Qericht, von 
ebendemfclben, meiilfcbön geilochene Blätter, nebi^ 
der biographifchen Cfaarakteriftik diefer Meiften 

Als eine Probe des untadelichcndidaktffcben Stils, 
heben v^xr das Urtheil über Kembrand aus : 

Sein ganzes lieben hindurcb fpielte er die Rolle eines 
^ Sonderlings» So gemein und niearig wie feine Phyfiogiio* 
mie» war auch feine Denk* und Ilandlungsweife. Sein 
ganzes Wefen war plinnp und bäiirifch , und feine Art (ich 
au kleiden , lächerlich und abgeschmackt. Er war eben 
.fa wenig darauf bedacht» feine Sitten und Manieren im 
UjDgange out woh] erzogenen IMenrchen zu verfeinern und 
zu veredeln» als wiHenfchaftliche Kenntniffe zum Vorthei- 
le lefn^r Kunft einzufammehi. Nur der Umgang mit Leu- 
ten aus der gemeinflen Yolkskla^Te machte ihm Vergnii- 
gen» weil ihm derfelbe keinen Zwan^ koilete. Nelunen 
wir nun noch hinzu« dafs er durch feine fchlechte Haus- 
kaltung Geh nicht allein (elbfl ins Elend Hiirzte » fondern. 
auch zum Betritger an feinen Gläubigern ward: fo werden 
wir wohl ein^efcehen muffen • dafs Rembrand als Menfch 
betrachtet,. keiner beibndem Aufmerkfai&keiDwertlMft. Abes 
defio mehr Aii&nerkfamkeit verdient ^r als Hünnler. Er 
zeichnete frevHch nicht fchön » nicht edel. Eine Sammlung 
von alten StofBen und Kleidungsftucken« von Piken und feT^ 
tenen Waffenrufiungen machte fein Ahukenkabinet aus». 
in welchem die höhere SchiSnhett keinen Zutritt hatte. Die 
eigentliche Antike kannte er nichts und war ein Verächter 
derfelben. ^ Ihm genügte die gemeinde Natur ohne alle 
Wahl. Seine gemeine Art zu deaken» fowohl» als fein 
nnzlicher Mangel an Kenntnifs der Anatomie , ' der Per- 
qiecttv, und des Ueblichen mufsten in feinen Werkeu 
Bothwendig Fehler über Fehler erzeugen , die der Kenner 
nicfat fb gutwillige als der durch fein lockendes Colorit ^e^ 
l^lendece riebhaber» verzeiht. Aber bey dem allen bleibt 
HexEibrand ein fchatzbircr Mcifler in der Kunft» deffen 
Werke,- als Nadibildhingen der jemtMnen Natur betrach- 
tet» Bewunderung verdienen» und der, belbrnc^ers als Pot*« 
tntfliAJer» des Ruhms ». den er erhalten hat , nicht unwertk 
ÜL und was ifk es » was ihm den EuhiH. d«r; KeoACV 
Adiert? — Sein ourkigter^ kraftvoller JPinfel, feine vop- 
ftrefilidie Beleuchtungsart, fein lockendes Colorit». feine 
IMnauufrdif BeO^u&Ms» die «üafcheiid« Rändong feif 



ner Figuren» die wei(e Benutzung fauiev WieSerfcheita^ 
und der aufserojrdejitliche ££Eect femer Geaüüde,. werd«ii 
denfelben nie finken laffen. 

Von den beygefugten Gedichten können wir nichts 
-fagcn , als daS» man im Durchfchnitt genommen^ als^ 
mit einer Zugabe, mit ihnen vorHeb fii£m«u mu£i« 

i 

Beälin, b. Maarer: Kicotima oder Tafchtnbuch 
für TabaksUebhaber zur Unterhaltung für Tabaks- 
rauotur und Schmtpfer > auf das Jahr iSoi- E^ 
kleiner Bey trag zur Gefchicbte der GewohoheitcP 
und des. Luxus, igoi. 2378^8» 

i 

Vor einigen Jahren erfcUien ein Tafchenbuck fir 
Dintenfreunde; unmöglich konnte, diefs auf fp viele 
Lefer Anfpruch machen» als eins für Tabaksliebia- 
ber. Da» gegenwärtige- ift für feine Beftimmung reeUt 
wohl angelegt. Zuerft eine kurze Gcfchicbte^ des Ta- 
baks, Dann Beyfpiele geiftüchcr Ereiferung gegen 
den Tabak; unter denen der Kanzler Jager in Tübin- 
gen in einer Bufepredigt <fie Worte gebrauchte; ^Sie . 
faufen, fie freffen, fie huren, fie hüben, fie raachen 
fogar Tabak.« Hierauf Anekdoten. Benedett© Stella 
leitet das Wort Tabaic von Et ab bac her, weil ein 
Patient^ der von der Luftfeudie angefteckt# fidi mit 
Tabak curirt hatte , auf ein Bündel Tabaksblatter Et 
ab hoc fc. plania fanatus fum gefchrieh^n hätte l ßo- . 

: tanifche Beftimmung des Tabaks. Tabaks t Cxxl- 
tur, Tabftksbau in verfchiedenen Ländern, Tabaks^ 
fabrication, Kennzeichen der Gfite des Tabaks» Ta- 
baksforten, Tabakspfeifen und deren Attribute} auf. 
zwey Kupfertafeln find verfchiedene zum Th«l fehr .. 
bizarre Formen von Pfeifen abgebildet. Schnupfta- 
baksdofen , Sitten umd Gebräuche verfdxicdener NA- . 
tionen in Änfehung des Tabaks. Philanders v. Sit- . 
iewald Tabaksteufel. Er fagt unter todem : „Die 

. Tabakföufer find doch eigentlich nur den bcfeflenen ^ 
Menfchen zu vergleichen, weichet n^an bef(jhworeW 
Jedoch ob ihnen fdion der giftige Rauch und Geßank 
zum Hals herausfähret , bleiben fie nichts tlefto min- 
"derohne ünterlafs mirdein Tabaksteufcl befeffen , an 
dem fie abgöttifcher Weife henken, und rühmen den- 
feU>en .über Bimmel, und Erden als ihren Gott, und 
tradite^, wie fie jedermann zu gleicher Thorbeit be- 
reden mpgen. Aber dc^o hefer^ hrpen jGie jalfo den 
HöUenraucb gjewöhnen« T^ohatmant^t framntiatem''-^ 
§^hann Lajhnius 6edanken^>om Gebrauch de» Ta- 
baks. Er findet mit Recfit hißaiifch , wenn einer Ih 
einem Tage 40, 50, und mehrere Pfeifen ausfaufe. -^ 
Raifoniiemeiit eines Satirikers über den Tabak , aus 
VaJenAi Niekier's neu ausgelegten cnriofen TändeU 
markt der jötrigen W<lt. Naiv ift der EinfaU , die? 
Antwort d^sBäiiptmana's von Capernaum: „0 Herr 

: ich bm nicht iüüriig , dafs du tingeheft unter mein 
Dofih;^* fblgmiermäsen za amplificiren: „denn et 
dadüte beyÄch felbftesi: Was? ^SoU der grofse Pro^ 
phet zu mir ins Haus kommen? Meine Zimmer ftin* 
heu ja T^n i(*uehtabak , wie eine Wachtftuben ; es Ift 
bey mir alles unordeiftlich , die Erde ift voll mit Spei- 
chel tLBA Unflat ; baM liegt d«> bald dort ein ötritzel. 
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Taliak — *^ ittein Gott wie c$ %ftlt key den SoMatcn 
liergehet. Nein auf keine Weis , ich bin es nicht 
würdig."-*- MedicinifeherNutzea des Tabaks. Syno- 
nymifclie Benennungen. Bibliographie des Ta- 
baks. Ein Qrief voll Gnände gegen den T^bak. Statt 
der Antwort wird auf die Schlufsrignecre X'crwiefen, 
diecinen phlegmacifcfaen Tabaksraucher vorftellt mit 
4ftVi ]V|otto: Ma:^maeji vis ißettjßatis et comfuetudiniSp 

|L,EiF«iG, \h Comin. b. Leapold: SatyHfcher thioU^- 

gif^er KtUenäer auf das ^ahrfyitndert igoo« Zu 

^allerley Nutz a|id Anwendung. 32g S. S. (i^gr.) 

a 

Han ift fchon zu fehr an den Mifsbraach des Aus- 
drucks fjaturifch" gewöhnt , als dafs man eine • üch 
ais £atyrif(cli ankündigende Schrift mit grofsen Erwar- 
tungen in die Hand nehmen foUte. Eine Probe vom 
dera fatyrifchen Witze des VTs. von gegenwärtigem 
Kalender , die Rec. nimmt « wie fie ihm gerade vor- 
fiillty.wird hinreichend (fijtif uinunf^m Lefern sa 
zeigen , wps üß hier zu fucben hfHbeiu S. 17. Redet 
der V(. von der Bedeutung des Worts ^^Kantianifch.** 
Kachdinn er erzöiilt hat, dafs ihm vreder MelUn's Wör- 
terbuch, no^h die Berliner MonatsTchrift, darüber Atl^- 
kunft {!^eg^.ben l^abe, iührt er folgendermaiben fort« 
yylch war u>ir alfo feibft überiaiTen. Es lag mir gera- 
de Stocks -t'lavis hehr, iinguae zur Hand. Da iänd 
ich, dstilis fm, ^^K foviel bedeute, als ich oder ego. 
Und fo jfchien es mir nun einzuleurbten» dafs ein Kan- 
tianer« ein Gefcfaöpf wäre , (fey) das unter die Kan- 
tifche JRscc, wie die Gemfe unter das Gcfchlecht der 
Ziegen gehöre ; dafs er aber denn doch darin von ei- 
nem Kantifchen Menfchen nnterfchieden fey, dafs 
er vteHcicht auf feiner Sime oder vor feiner Stirne, 
ein Hom trage, wie die Geuifen, mit dem er alles 
um und neben fich leidit aus dem Wege räume. Und 

E trade Co wird es auch in der Naturgefehicbte erzäUt, 
Uen et dit Gemfei) ma^en t wenn fie fich von /^i« 
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nem Alpenabhange «um* andern ftfirzen • da& fie mi 
den Hörnern oder mit dem Kopfe zuerft an. den Fe) 
fen, von dem iie iich fchwingen wollen, aiifetzei 
und fo durcli die Schwungkraft erhoben über Abgrüa 
de fetzen, und auch mit der Stirne oder mit den Hör 
nern zuerll wieder an dem entgegenftefaendea Felfea 
an dcMn iie anprallen, lieh aufitutzen, vermuthüd 
um fich vor Beinbrüchen zu fichern* Und ill es nich 
eben fo mit iion Kanrianem, die von ihrem Ich fid 
erheben , und mit diefem ^^d^ zuerft bey jecksm & 
genttande ankommen.*^ — • Den gröfsten Tbeil ia 
Kalenders nehmen Bemerkungen über neue Sdtnt 

C. Sckmitk^ Herder f KiefewMer^ GvüJbffM«», &tik 
Fichte 9 Tieftrmnk^ u. f. f. ein. Jedem Buche lind ei- 
nige Kaienderzeichen , um es diadurcb zu cbaraktcif> 
firen, beyge^tzc Oft würde man aber die Bedo- 
tun^ diefer Zeichen nicht errathen, wenn der Vi 
nicht erklärende Anmerkungen zugdfiigt hätte; flf 
find auch diefe nicht einmal hinreichend , um die ü- 
ficht des Vfs. verftandlidi zu machen. Nur ein Bef 
fpfel. S. 17X. wird Fichtes Verfiich einer l^ritik sBer 
OfFenbarung mit dem Zeichen des Krebfcs vorgefSkt 
und folgende Anmerkung zugefetzt. „Der Setzer ha 
hier einen Fahler begangen. Denn der Krehs fdl- 
te TOth ausfehen. Statt deHen hat er einen lebend- 
gen, einen fchwarzen, genommen: Das Buch iftji 
fängft» wie alle Hypotbcfen diefsSchickial haben, ver- 
geOen , und durch daa grofse Feuer der Kritik in dff 
Jenaifchen Literaturzeitung zu Tode gefotten.^ — 
Wie man Hebt nimmt des Vf. Satyre hier vöUig den 
Krebsgang; er irrt fich eben fo gröblich in facto ^ ab 
in der Anwendung. Sind aber fchlechtc Bächer mit 
Krebfen, und die Kritik mit dem Siedefeuer zu ver- 
gleichen, fo können wir verfichem, dafii iiefer faty- 
rifche Krebs, als von felbift khon abgeftanden, dar 
Kritik die Mühe erfpart ihn erft roth zu fieden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TliiAfmant. Labien , b« H, da Mdrtter uad Sohn : By 
Prägen btbregsnde ^e% JlMt m de yerbettrimff ««« hii ^dioW- 
wezett i« ket Daiiiftffeh Ccm mt ^^ * ßerfl^ 9tidu «^oo. (loScüb. 
HoJliiyti!.) Dhtf^ Zettfchrifc, wstos alle dcqr Mjoi»Me ein Stück 
erfdieineu foll, ii^ insbcfondere fiif die ScbuIIeheer beHimmt* 
Sie foil alle Vorfchrifteii und Teroiilnuntje« von ifem Agemeit 
der Natroftal-EVziehting-, welche diis l>ciiu]wir(bii betreffen, «k- 
halten. Zugleich liefert Qe Beurtbeilunflfen find Aazeifen der 
nuteliihllen und wich tkftan Erz ißfatni^sfchri Iten ; AiihandJuiK 
gen über GegenAinde » die für die Saiullehrer itmrcßknt und» 
und bey dem Schulunterricht körnten gebraud^t werden , und 
Nachrichten von dem Zuftand des Sdiulwefens in dar Bauri» 
fchen Republik» und ih andern Landlim. In der Saleieun? 
tu dieftm «rAenSttick wivd ga«ei^» d|(a<^UiHan>€l|t der J«^ 



(pend die Grund^ütze der nationalen SUdtcbkcit und "WMbA 
A, Darauf folfrt das Memorial , wakhea der A|pent der Nao»- 
iial-£rziehunff bey der ausübenden Gewalt «ingereichc hat, nd 
die künftige Euirich tu n{( und iiothwendige VerheiTerun^ des Schal- 
wefens betrilFu tutcr dtii beurtheitsen Schulfchriften €ndrt 
m^n die hoiläiidiCche Ueberfeuung von Niemeyers OrfindlattCi 
der ErzLeliufcc und den erften Thcil der Schrift von ELoggt- 
i,event^ifchltdefiijjen «oor joii^e Uedem, weicher die Leoeia- 
befchreibung von de Butter enthält. Die Rede «her dit Yfif 
de .eines Kindea vofi J. de Kruyff verdienet hier ciiie Stdfe. 
Zuletzt Ib bet eine Nachricht von der Hinrichtung der Niedar- 
4eutfchen Stadt« Annenfchulen zu Ajnflerdam. Wtr xwelMa 
nicht» dafs die Fortfattttug diete Mrilt viaka a«fenchfli aai 
nützUch fieyn wird.. ** 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Bbrlih, b. Ung:er : Gediifste, von Sop hie MereßWm 
EfßesRämdchen. igoo. I5i& 8« 

Wenn zeither, da die Stücke -dieCer geiftrollea 
Dichterin einzeln erfchienefi » es den Freun- 
den ihrer MuiCe nicht unbemerkt blieb , dafs es nur 
ein beftiminter Keeis yon Empfindungen fey, in dem 
ilch ihre Phantalie bewegt : £0 erhäU diefe Bemerkung 
jetzt, wenn man 'diefe Sammlung durchlieft, noch 
mehr Deutlichkeit und Gewtfshelt. Tiefes Gefiihl füc 
tue Iknfte Harmonie 4er Natar und Beziehung derfd^ 
ben auf das fieiftige« ein unendUiches Sehnen nadi 
{geliebten Bildern« das nicht befriedigt wird in diefer 
begränzten Wirklichkeit, ein fichwermeuthiger Kampf 
zwifchen beglückenden Phantafien und kalten, jene 
fcböne Dichterwelt zerftörenden Zweifeln, eine Begei- 
ferung, die fich mittheilt und mit ikh fort zieht» -«« 
^ehen durch die mehreften ihrer Lieder ; und wobl 
ihr, dafs fie, ihrer Natur treu, diefe Eigenthümlich* 
keit nicht überCchreixet, und fich, mit beforglicher 
Weiblichkeit, in dem Gebiete ihre« Genius hält 1 Mit 
gefälliger und nicht geringer Eunft weifs die Dichterin 
die Sprache za gebrauchen « und durch fie« ohne Ha- 
fchen nach kühnen Wortbildungen (wenige Ausnah- 
men abgerechnet)^ Naturfcenen mit einer Wahrheit 
darzuftelien, und ihre Gefühle nut eii^r Neuheit auszu- 
drücken, die ihr, in Verlnndung mit ihren andern 
Eigenfcfaaften, einen eben fo entfdiiedenen Rang über 
mlle zeitherige deutiche Dichterinnen giebt^ als ihn 
die Profa der Frau von Berlepjcb , nach des Rec, Ge- 
fühl, über alles ähnliche hat« was in nnferer Sprache 
Ton ihrem Gefchlechte herrührt. 

Wahr und ergreifend fingt fie S. 19. im Dichtet^ 
gluck die unnennbaren Freuden derPhantafie und dff 
-dichtenden Geiftes: 

Uod des Lebens lieijge Zwecke walten 
ihm vorbey, als heitre Lfchtgeftalten; 

ihm, der felbft ein Schöpfer ift, enthiSk * 

lieh des Dafeyzifi rachfellMiftes Bild« 
Trauert er« fühlt alles feine Leiden; 
Die Natur weint Telbft in feine Saiten* 

tind des Herzens ungeftilmet Drang 

Itisnmt fith x\x der Wchmuth mDdena lUaftt- 
Doch, wer fchildert feine Seligkeiten, 
"wenn die Liebe bebt durch feine 

Götter neiden dies z« hohe OliJdk« 

rufen bald es zua OJyap jMuriid(| 

^«L.L,i SOI. £^AmA 



O beglücke«, dem« freundlich aufgeTchloifefu . 

Aetherblumen aus der Erde iprolTen, 
dem Natur» im Bufen frey und greis» 
der Begeiftruag Götterfunken gofsl ^ 

Aitherbkimen^ AeAerrofen *— kottUiren nach ^ 
(z.B. S. 127. 129') ^^ diefen Liedern vor, ohne ^iaJs 
Rec diefem neugewagten Bilde Haltung undAnfchan«' 
lichkeit abgewinnen kann. Bey AeSher^ von Gefidits- 
gegenftänden gebraudit, mifcht ildi immer die Ne* 
benidee von Farbe mit ein; Aetherhain S^ 12S., geht 
fchon eher , wo man es leicht für Hain ' de» Hünmds^ 
himmlifch fchöner Hain, ohne andere ftöreiide Neben- 
idee nimmt. — Auch kann es in dem letzten der 
angeführten Veffe nicht heifsen : im Bufen , da die 
Bewegung^ die im Xiiefsen liegt , hier offenbar dex 
vierten Cafhs erfodert, der niemals in das im contra- 
hirt werden kjmn. — Im Nachtlied der Hirtin S. 22. z 
sMnd bift derLUbeJüfsenCluativMnimmerdir bewufst^^ — 
erfodert da» Gefete der Sprache füfser (^wd^ wel- 
ches man gleich beflümmt fühlt» fobaid man fich ein 
Wort männlichen Ge£chlechts vorher denkte z. B.z 
,,ünAbift des Herzens füfserQual etc. Freylich giehti 
der Liehe fiifser QfMt — hier einen UebeUclang, und 
deswegen mififste der ganze Gedanke anders ausge- 
druckt oder gewendet werden. 

in dem Gedicht Nr. 1:25. : Pfuche <tnAmor^ Vätst 
fich die Grundidee , »»die liebende Seele findet fich 
fiur entflieh vom Genius des Todes veriiandea , und 
ihrem Gluck, der himmltfrhen Liebe ^ entgegenge-' 
führt»*^ — mehr errathen^ als dafs fie beftimmt dar- 
aus hervorginge. Daran ift vorzüglich die eilfteSltaji- 
ze fchuMj wo es ungewils bleibt» auf wen das: 

Dw warft es« du« dem bejm Gemifs des Schönen 

im innigften Zufammenklang 
bey jeder Kunft, gelehrt von Götterfohnen, ^^ 

fidh laeio« Scciß froh entgegen ichwang. •— 

fich beziehe. Auch ift es hier der beflemden I^eile 
entgangen, dafs der Vers: „w» imiigßen Zufammen- 
Alang/' — nach dem angenoas^menen Sylbenmaafse 
iefnen Fofs zu wenig hat. 

Ein glücklicher Gedanke , und mit Geift ausge- 
it&hrt». ift es» die verfchiedenen £ittifftt;ft^ detFrüh- 
tmgs zu fchildern, S. ijoff.: wie das Kind, der Un- 
glückliche, die Reifenden, die Mutter, der Zufrie- 
dene, die Schwärmerin — dicfes Feft der Natur 
,'feyern; aber durch ein Verfehen, das der Verleger 
auch iäxon öffentlich angezeigt hat , geht diefer feine 

bedanke jetzt rerloren» wenn maa nicht 5. Z47- ^^^ 

Ueber- 
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UeSerfchrift ausftreicht , and es nut dem rorigen ver- 
bindet« Audi die Sekenztbl ift verdruckt» weswe* 
gen jeder Befitzer den verfprocbenen umgedruckten 
Bogen von den Buchhandlungen abfodem muls. 

Vergleicht uian die frühem Bekanntmachungen 
diefer Gedichte mit der jetzigen Sammlung: fo er- 
kennt man aus den im Durchfchnitt glücklichen Cor- 
rectufen, di^ Sorgfalt und das richtige Gofilhl der 
Vfru So hiefs es in dem lieblichen Liede: Feuerfarb. 
das allein fchon der Dichterin fo vielen BeyfaU er- 
worben hat» in dier erllen Ausgabe, (Journ. des Lux. 
II. d.^Mod. 1792. S. 377.) 

Wohl blühet in lieblicher fanfter Geflalc 
nie glühende Kofe, doch bleichet fie bald. 
Drum weihte* zur Blume der Liebe man ße; 
ihr Reiz iü unemliickt doch welket er früh. 

Jetzt lieft man dafür : 

Wohl reizet die Rofe mit fiinfter Gewalt; 
doch bald ift verblichen die filfse Gcflalt. 
Drum ward fie zur Blume der Liebe geweiht; 
bald fch windet ihr Zauber vom Hauche der Zeit. 

Nicht fo glücklich ift die Correctur in der fiebcnteü 
Stanze deflfelben Liedes : 

Warum ich , fo fragt ihr« der Farbe fo hold^ 
• den heiligen Namen der Wahrheit gezollt? 
^Weil flammender Schimmer ton ihr fich ergieftw 
und trotzende Dauer ihr Eigenthum ift. 

Wofür es jetzt heifst: ^^wui ruhige Dauer fie Jchützend 
mmfchliefst.** Dauer omfchliefst fchücsLend eine Far- 
be? — Hinwiederum zeugt es von dem feinen Sinn« 
mit welchen Madame Mereau oft gleich bey ihrem er- 
ften glücklichen Wurf arbeitet , dafs die Landfchaft 
(S. 5iOf der unter den malerifchen Gedichten in un- 
ferer Sprache mit Recht ein hoher Rang gebohrt , bis 
auf das kleinfte Wort fo hat bleiben können , wie fie 
"die Dichterin im Schüterfcben Mufenalm. von 1797 
"beknnnt machte. — Im Andenken S. 42. ift nur eine 
'Stelle geändert; hn Schillerfchen Mufenalm. hiefs es: 

Athmet von Lüftchen bewegt die Linde mit ftilkm GeTaufel 
Wahn' ich » es beb' um mich leife dein zSrtÜcher Laut. 

Jetzt: „Wähn' ich, es athme darin leife u. f. w." — 
In der ineifterhaften Elegie, Schwärmerey der Liehe^ 
S. 25. die der Feile auch io wenig Gelegenheit darbot, 
dafs fie ganz fo wie im Schillerfchen Mufenahnanacfa 
von 1799 geblieben ift , erwartete Rec. eine Aende- 
rung in der 23 Stanze« um die Dunkelheit, die fie 
für ihn hat, gehoben zu fehen: 

Doch Sei mar, nein! Kann Liebe untergehen? * 
Ward die I^atur ßch felbft ^ ungetreu? 
J^ann llarmonie wie FrUhliiigshauch verwehen? 
Vnd wird dein Ideal dir wieder neu? 

Doch , fie find es werth , diefe lieblichen Fri&chte ei- 
ner fo zarif n PbfintAfit und «ioer £01 htnreüsendcn B«- 



geiftertmg, d«£i die edl% Dichterin tiocli «ft za ihn 
zuröckkehre, um fie^nach ihrem Jichern Aage m 
feinen Gefühl der Nachwelt fo fleckenlos zu übef| 
ben 9 9ls es ihr möglich ift. 

WEi89£mrELt u. Leipzio, b. Sererin u^ Cony 
Dr. Eduard Toun^'s Klagen oder Naditf 
danken über Leben f Jod und Unflerbltchkeit : m 
Conßruciionen und erläuternden Anmcrkonp 
erleichtert von G. F. Hertmann^ M« A. Leim 
am Lyceum zu Wismar. i8oo« 640 S. gr.| 
(iRchlr. 12 gr.) 
Eine ähnliche Bearbeitung von ThamforCs Jajirsza 
ten, durch den nämlichen Herausgeber, ift ebeda 
Jn diefeii Blättern (1798- Nr. 202.) angezeigt -worda 
Abficht und Einrichtung find oey der gegcnwärti^i^ 
Arbeit beynahe diefelben ; und es war dabey xitek 
Beförderung und Erleichterung des englifcben Sprad 
ftudiums , theils auch Verbreitung edeln firtlichen & 
fühls, das Hauptaugenmerk. Zudem glaubt der Bs^ 
Ausgeber» dafs Wahrheiten und fchöne Gedankens 
einer fremden Sprache oft weit befier gefallen und» 
fern Eindruck machen , als wenn fie in der Maaer- 
fprache vorgetragen werden. In der Vorrede isxk 
man die Hauptzuge aus Tottn^V Leben angeführt. Sa^ 
ner poetifchen Werke wird darin jedoch zu anvA 
ftäiidig und fummarifch, und de> profaifchen gar oick 
gedacht. Auch hätte fein dichterifcher Charakter, ie- 
nen Tugenden und Fehlem nach , genaaer gezekk- 
net werden follen, um fo mehr, da diefe Ansgtk 
vornehmlich für junge Lefer beftimmt ift, die git 
leicht durch Young^s Manier geblendet, und von da 
Liebe zur edeln, naturlichen Einfachheit entfremdet 
werden können. Dafs die Klagen oder Nnditgedanm 
ken eigentlidi nur zerftreute Gedanken , ohneZnCmi- 
menhang hingefchrieben feyn follten, daran glauk 
Rec. mit Recht zweifeln zu dürfen. Ein fefter, l«dit 
überfehbarer Plan mangelt ihnen freylicfa ; aber dii 
öftern Ausweichungen auf andere Gegenftände \rarai 
vielmehr Folgen der zu lebhaften und bilderreidwfl» 
oft nur allzu üppigen, Phantafie des Dichters. Ebes 
fo wenig möchten wir fie zu den vorzüglichflm Wer- 
ken der Englander rechnen. Ucber ihren Werth nflil 
Dnwerth hat die Stimme der englifcben Kanftricbter 
längft entfichieden; und es wäre gar nidit uberflil(sl| 
gewefen, die Refultate wenigftens von ^hnfon'sü.% 
Urtheilen hier anzuführen. Dafs diefs Gedicht envt 
Zeitlang in Deutfchland fo viel Glück machte , w 
wohl weniger eine Wirkung feines vorzüglichf« 
Werths, als des günftigen Umßandes, dafs es zu ei- 
ner Zeit, wo die englifche Dichter-Literatur noch nidu 
fonderlich unter uns bekannt war, von dem &l»Ebtrt 
mit mehr als gewöhnlicher Sorgialt überfetzt 9 usd 
nachher von ihm mit einem reichhaltigen Coimnenttf 
begleitet wurde. Die Wenduog, welche £to;7/tocik da 
deutfchen Poefie gab, das Lob, welches diefer Didi- 
ter dem Engländer ertheilte, und der eine gerauutf 
Zeit hindurch ^errfchende Hang deutfcher Poeten zum 
Emft und zur Schwermuth , waren ohne Zweifel mit- 
wirkende üriache»-dirffes^B^y&ll5. In d^ Folge ver- 
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tamite maß dagegen nicht fejnm loung's wahres Ver- 
lienfl über feine nunmehr emgefebenen Fehler und 
^uswüchfe. Jetzt war es alfoZeit, beides gegfcn ein- 
ander abzuwägen, ujid die Schale der Kritik wieder 
in ^gerechteres Gegengewicht zu bringen; und das 
hatte, wie ge{?Lgt^ bey diefer Geleg^heit, und we- 
^en der nächften Beftimtn'mg diefer neuen Bearbei» 
tung vornehmlich gefchehcn inöfien. Zu Anmerkun- 
gen und Erläuterungen der Sprache und Schreibart 
g^eben ührigens die J^acbtgedanken vielleicht mehr 
Anlafs undAufToderung, als irgend ein anderes Lehr- 
gedicht der Engländer. In dem Ebertfchen Commen- 
Car fand indefs der Herausgeber fehr viel, wo nicht 
»lies , vorgearbeitet ; und er gefleht auch felbil , dafs 
er denfelben, fo oft er zur Erklärung und Erläute- 
rung des Textes l>eytrug, benutzt habe. Die Ueber- 
fetzung felbft leiftete ihm in diefer Abficht nicht un- 
beträcbtUcbe Dienfte. Ueberflüfsig wurde jedoch da- 
durch diefe Art von Aufgabe nicht; denn es iA nicht 
jedes Lefers Sache, alle die weitläuftigen Anmerkun- 
gen in vier Bänden durchzulefen , wenn es ihm blofs 
um Wortverftand des englifchen Texta zu thun ift. 
Dazu kommt, dafs hier, wie auch beym Thomjon ge- 
fchehen ift, die Wortfolge durchgehends , wo fie ir- 
l^end fchwierig ift, in den Noten nach der gewöhnlL* 
dhen Weife geordnet ift. Vielleicht möchte diefs etwa« 
zu. oft , und zuweilen felbft bey manchen gar nicht 
fckkwierigen^ Stellen gefdxehen feyn; denn ganz unge- 
übte, und nüt der englifchen Dichterfprache völlig un- 
bekannte Lefer, werden fich doch fchwerlich an diefe 
Leetüre machen. Bey den Erklärungen einzelner 
Wörter fowohl ab des Sinnes und der Sachen , hat 
(ich der Vf. faft durchgehends an dieEbertfcheUebeiw 
fctzung und Erläuterung gebalten. Dadurch aber ift 
manchmal dem englifchen Worte ei« deutfches bey- 
gefetzt, das wohl in einer Ueberfetzung, nicht aber 
in einem Vocabular ftehen durfte ! Z. B. gleich zur 
crften Zeile ffeht in der Note: Reflorer, Labfat, Wiä- 
derherfletier. Diefs letzte Wort hätte wenigftens zu- 
crft ftehen , und jenes nur als den Sinn ausdrückend, 
oder Fieber gar nicht , beygefügt werden follen. In 
der Conftruction ift auch diefe erfte Zeile : 

Tir'd mature's Jweet reftorer^ haln^ß ^eep i 

unrichtig mit dem Worte come ! ergänzt , pls ob der 
Schlaf nämlich von dem Dichter herbeygerufen würden 
Es ift vielmehr ein klagender Ausruf, eine Bcfch wer- 
de über die PartheyKchkeit des Schlafe. — ^^ 99- 
wird die fehr bekannte Redensart : to run mad, die 
nichts weiter heifst, als: wahnwitzig Morden, durch: 
'tuaknßnnig berumirren, erklärt. In Ebert's Ueberfet- 
zung fttht fiieylidi: „wo der Geift im Labyrinthe der 
Einbildung wahnfinni^'.herumirrt;" aber die Worte: 
where Thought inFancy's Maze runs wiad , heifeen .vieü 
mehr : wo der Geift im Labyrinth der Phantafie (vom 
Umherirren) wahnfinnig wird. — S. 540. pafst die 
in der Note von the Ring angegebene Bedeutung: .^ 
„ein Kreis herumftehender Perfonen, Zufchauer etc." ' 
fewifs nicht auf den Ausdruck : 

Jnd r^es for the Death's - Ji^d ^n the Mhg. 



Die angeführte Ebertiche Ueberfetzang : „nnd wfirFek 
„um den Todtenkopf auf dem Ringe," ift unftreitig 
richtig, und die von dem Herausgeber vorgefchla- 
gene anderweitige Auslegung diefer Stefle unrichtig;, 
denn da müfst' es in the King heifsen. — Derglei- 
chen- Erinnerungen liefsen fich mehrere machen; fie 
benehmen indefs diefer Arbeit nicht. den Werth und 
Nutzen, welchijn fie fowohl für den Sprachlehrer als 
für den fich felbft unterrichtenden Lefer .haben kajin. 

London: Tragmente in ToricVs Manier. Aus dem 
Englifchen. Mit drey Kupfern. 1800. 164 S. 8. 
(20 gr.) 
Nicht leicht fand ein neuerer Schriftfteller unter 
feinen Landsleuten fowohl als im Auslande , fo viele 
Nachahmer als Sterne. Die es abfichtlich wurden, 
verfehlten gemeiniglich des Ziels ; und deren wareii" 
nur wenige, die innern Beruf zu diefer Nachfolge, 
eine gleiche Stimmung der Laune und Anficht der 
Dinge mit der leichten und originalen Gabe eines 
ganz eigenthümlichen , warm aus der Seele kommen- 
den , Vortrags verbanden. Gegenwärtige Fragmente, 
die vor zwey Jahren in England erfchienen , gehören 
zu den heften Nachb^dungen diefer Manier. „Wenu 
„ich , fagt der Vf. in der Anrede an Torick's Schatten^ 
»,wenn ich von dir gefchaffnen Wefen die Sprache 
,,Iieh: fo wars nicht Eitelkeit, die mir die Feder da- 
„bey führte! Wenn deine Feder dich beherrfchte, 
^,nicht du fie: fo beherrfchen mich meine Launen, 
„nicht ich fie." — . Und am Schlufs diefer Anrede 
giebt er es als Zweck feiner Nachahmung an, den 
Quellen von Yorick'-s Gefühlen tiefer nachzufpüren. 
Und wirjj^lich findet man hier jene menfchenfreundli- 
die Empfindfamkeit , jenes edle Pathos, und eine 
fehr glückliche, wirkungsvolle Simplicität der Spra- 
che wieder, die in Steme^s itVerken fo viel Anziehen- 
des hat. Eben die Perfonen , die in diefen vorkom- 
men , findet man hier wieder handelnd, und redend 
eingeführt , und fo w^ahr und treflend , dafs man fie 
nicht von fremder Hand eingeführt glaubt. Die Ue- 
berfetzung verdient im Ganzen alles Lob der Treue 
und Eleganz; ein paar Unrichtigkeiten find indefe 
dem Rec. doch -aufgeftofsen. S* 13. fteht : „Sie fech- 
„tcn für die Vernichtung des Staatskörpers, fchrie 
5(J)octor Sloop." Ln Englifchen: for the evacua- 
tionof the hodjf potitic ^ für die Ausleerung desStaats- 
Xörpers , zur Reinigung von feinem Unrath. S. 17. 
ift das glückliche Bild des Originals von^ dem Glücke 
friedlicher Ländereyen : where Induftrif may fmile 
upon her pUn^h^ white the Dave reßeth upon it^ . 
nicht in der Ueberfetzung getroffen: „wo <ier*F/tfi/J 
„feinem Pfluge lächelt, und die Taube ruhig fi^t.** 
Vielmehr: ,,wo Arbeitfamkeit auf ihren Pflug Iiin- 
^,lächeln kann, indefs die Taube darauf ruht.*' — 
Mehr noch ift bald bemach der Sinn der Worte der 
Qnkels Toby: "Time wiU improve it^ verfehlt. 
Kicht: „die Zeit \virds tehven,^* fondem : „die Zeit 
„wird fie (die Religion) verbeffern.^* Denn darüber 
wird Dr. Sloop fo ergriimnt, der die katholifche Re- 
ligion für unverbefierlich hält. *— Vorzüglich wird 
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dns letzte Ffagf&enti Anna^ ein Getenftück za 5ter- 
txe's Maria , dem mitfühlenden Lefer gefallen. Druck 
und Papier find von ähnlicher Sauberkeit« wie die 
dxey von Kuffner geflochenen Eupfecblätter« 



- PHIIOLOGIE 

luEtfTLiGf t. Gräff: Engtifclie Sprachlehre für T)eut' 
Jcbe, zum Gebrauch beym Unterricht» von {". G. 
Canzler^ <Ier Philofophie Dr. undPriv^tlebrer zu 
tjöttingen. i8oo./8- (iKthlr.) 

Was der Vf. in 4er erften Ausgabe 4em Publicum. 
th blofsen Verfudi vorlegte , das 'überliefert er jetzt 
in einer veränderten und erweiterten Form. Dafs Muf 
dte Stellung und Bearb^tung des Ganzen viel Fleife 
verwendet worden ift, fallt, in Vergleichung mit der 
frühern Probe, genug in die Augen. Der eifte Tkeii 
enthalt die eigentliche Sprachlehre^ der zweyte i^er^ 
mifchte Bruchftücke von englifcfaer Pcolle und Poeße, 
der -dritte deutfche AufTätze zumUeberfetzen insEng- 
lifche« brauchbar ift jeder Theil nnftreitig; Mvtdi 
dürfte die vocang^Cchickte Literarnotiz nebft der Ein* 
leitung« worin von .dem Urfprunge, den Verwand- 
fchaften und den Fortfehritten der englifichen Sprache 
gehandelt wird, dem Anfänger willkommen ieytii 
0ie Aufiacze zum Ueberietzen ins Englifche gehen 
von dem Leichten zum Schwerern fort, uhd find in 
diefer Rückficht manchen andern Werken der Art 
rorzuziehn* Nur findet Reo. den Abfduütt von dar 
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Aurfpiftde ifli erften Theile fehr dianfdlieft, de d< 
auf diefeii'.Gegenftand fo viel ankommt. 5. io< 
foU a in abk kurz feyn. Es ift aber neck Wal 
Sheridan etc. gleichtönend mit^ema ixifate, 
dafelbä macht der Vt\ gave fb kurz wie have 
tkere ^ where g\evch\aiui€nd mit were; audi 
dafclbft dem Worte frice ein kurzes t an. Die £i 
lander fprecben aber ^fftir 9 häm, d/ifAr, ndtr^ 
frihfs. — Nach S. ii. foU i in avarke wie « lau( 
.Walker nnd Sbecidau hingegen geben ihm eiA ki 
t, und mit ihnen alle Englander. — * S. ii* 
feral mit dem kurzen e, b^hd in der erften S>'li>e 
dem kurzen«, bofom in der erften Sylbe mit 
kurzen o faft a. Sie werden ^htrfihrüU he^id^ 
8U£gefprochen* — S. <3. lehrt das y in tyffogrofl 
wie ein kurzes i hören zu laflen. Alle Oi ' 
legen ihm aber den Laut et bey. In ocon» ift a na« 
Wwalker, Entick eic. lang, nicht kurz, wie derVj 
meynt. Er hat S. i^ dimbermt felbft gemad^t ; 
englifchen Wörcerbücuer lehren nur cUmher. "-^ S.ii 
foll /ort wie vori lauten. Hr. C. hätte fidi aber 
dem Walker belehren können, dafs diefer eine 
Ausfiprache verwirft. —- Nach S. 17. fall fwtt 
gleicntönendes u mit muß haben^ da doch je&ea 
ders klingt wie diefea. Eben fo tmriditig wird S. i^ 
caif und half einerley Vocallaut mit boU» JceLld zo-« 
gefchrieben, und^, 24» iewr tnkt mreat ^ teoßt u« f. wJ 
Aus diefen wenigen Angaben, WjMcheRec. leicht 
einigen Dutzenden vermehren könnte, fiebt 
Sprachkundige zur Geaü^ dtu ejgcnüifbeii Wf 
diefea Abfchnitta. 
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KTii^Misee«rrTzic. MageUhuvg , b. Koil : Kurter Leli» 

faäeh zum ckrifilhh moralijch religiöjfen Unterricht für Coufir^ 
manden, igoo. tdS, 8- — Mehr als irgend einer von den bis- 
her Yorhandcnen Leitfiiden zum Reli^onsunterrichtc entfpndic 
-diefar ^en Ideen undWünfchen desR^c. penn er ift nicht nur 
4tach moralifchen G i'und(atzcn> ohne Be/miCchung des Gefchichtr 
irchen, fojidern auch in aphoriftifcher Form und uAch einem 
woWgcwählteii Plane abjrelafst. INteh vorausgerdiickter Er^ 
1klärun§ der BegriiBFe: Religion., chrilUiche Religion und eini» 
l^en Winken über Perlon, Verdienfte, Schickuile Jefus» uo4 
über die Sdiriften der chrilllichen ReligionsverfaiTung etc. folgt 
.«un der gedrängte Gruadrifs der Tugeiicllehce fcAft, wobey der 
Tf. von den erften Gründen der oraktlfchen Philofophie aus- 
■geht-. Er erklärt zuei^ die zum vcrfteheii des Ganzen noth* 
M'endigeu Begriffe: Tugend, .gefetzmäfsig, aus Pflicht etc., 
f!iebt Jie allgemeinen Bedingungen :der 'Pflichterfüllung an, und 
Tlellt fodann die einzelnen Selbft^ und Menfchenpflicnten nach 
denteiden UauptclafTen., Pflichten der Gerechtigkeit und Güte 
auf. Ein kurzer Abfchnitt ron der Rangordnung der Pflichten 
aaacht den JBerchlufs der Pfltchterüehre, In der darauf gebaue« 
«Bu SüdigiQusIehre werden . nur die Xcckrfio von .Gott und Un« 



fterblichkeit erwähnt, unA eU An1iafT|; die fftttetdimftlidMfi 
Gebräuche der Chriften dem Namen nach aufgeführt. Nur ei* 
ner einzigen . Stelle kann Rcc. feinen Deyfall nidit fchenkea. 
6. 14. ,^ie traurigen Tolgen unfercr oitrpnen moralifchen Vep> 
gehungen — führen zur Reue und Beilerung, und dann ßiB 
den Gewiffentfchmerz der Troft der Sündenvergebung {Verfih' 
nung)." V«rföhnung fcheint uns, man mag cinenBe^ff uneei^ 
legen » welchen mau will , mit einer reinen Tugend - und Rr 
li^tonslehre durchaus unrereinbar. In der Pflichtenlehre hattet 
wir noch einige Wink« über eine oder die andere fpecieOc 
Pflicht, c«B. Häuslichkeit, Verhalten in Anfehun^ der Kunft- 
werke^etc, und in ^n Religiouspflichi«n das iremünfcigie Yer 
halten in Anfehutig «rerThiere und leblofen Schöpfung «rvrahnt 
ffeivünfchf. Aufgeklärten Aeltern und Lehrern, die uch xu det 
üeberzeugung erheben können , dafs Cdi der Geift d«« x-etneo 
Chriftenihums auch in eiuem Grundnflie, in welchem keim 
biblifche Stelle Torkommt, darftellen lafle, köaoen wir diefea 
Leitfaden zum Gebrauche für den Religionsunterricht ihrer ist 
l)enken fchon geübtfiii leides ua4 JBdiuI^ l^t gutooi Gcwi^ 
Un dopfalüen. 
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Ditnstags, den 6- ^anuat i802. 



GOTTESGELAHRTHEIt, 

bstpsio, b. Kummer: Briefe übet den Lehrhegriff 
der ^roteflantifchan Kirche. Nebik einem Anhan- 
ge , in welAem das achtzehnte Jahrhundert dem 
neunzehnten die unverfälfchte Chriftenthumslehre 
ubergiebt. Allen Religionslehrern, diederWabr- 
keit treu geblieben find, z^ugeeig^et. 1800-292 3* 
8- (30 gr-) 

Der Vf. diefer Scbrift fchwimmt gegen den Strom 
der Zeit, ohne ron demfelben» was feinen 
Glaubensbrüdern fonft wohl begegnet» auch nur un» 
luerklich abwärts getrieben zu werden. WaiS er den 
proteftantifchen Lehrbegriff nennt , ift der Inbegriff 
dognuttifcher Lehren, wie fie zum Theil noch in der 
erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts beftanden, 
and den feitherangeftelltenexegetifchenUnterfuchun« 

Sm, das Chriftenthnm, und den philofophifchen« die 
eligion überhaupt betreffend , wird fcnlechterdinge 
.Jceln Exnflufs auf diefelben verftattet, indem beider- 
ley Unterfuchungen einer gänzlichen Verkehrtheit des 
menfcfalichen Geiftes ^ und einem Widerwillen gegen 
das- QmAenthum felbft zugefchriebeai werden; Wir 
wollen das Charakteriftifche des Buchs fo kurz als 
sn5gUch in den eigenen Worten des Vfs. darzuftellen 
fuchen. Statt mit Gründen , fangt er mit BcCchuldi- 
ffungen und Verleumdungen an« ^«Redliche Manner, ^ 
^gt &:r S.a. 9 haben es gewagt, den Monarchen und 
Fürften der Völker die Plane ihrer Feinde vorzulegen, 
und deutlich zu zeigen, wie viel die Neuerungen 
in dem proteftantifchen Lehrbegriff dazu beytragen 
fiiufsten , die Ab£cht jener Feinde der Thronen zu 
begünfUgen, und den Revolutionsgeift in allen Volks- 
ctaffcn auszubreiten. Die authentifchen Belege diefer 
"Wahrheit in der Eudämonia^ und in den "Nacki-ichten 
Hon einem grojsen aber unßchtbarcn Bunde gegen die 
ehriftUche Religion und monarchijchen Staaten waren 
fchon hinreichend gewefen , allen Regenten die Au- 
gen zu offnen. — Mehr aber, als irgendjemand in 
Deutfchland zu zeigen im Stande war, hat Barrüel 
(dsffen ScfariQ: Tom Vf. ein claffifcbes Werk genannt 
wird) der ganzen Welt vor Augen gelegt.«* 

Nächftdem fucht er mit frommer Lift die Reg:«- 
ratigen in das Intereffe feiner Dogmatik zu ziehen. 
An der Frage über die Nothwendigkeit und Zweck- 
miifsigkeit der Markgräflichen Badenfchen Confifto- 
rial - Verordnung läuft die Schrift fort bis zum An- 
hange, den der Titel nennt. S. 7. der Zueignung, 
heifst es: „Selbft im J. 1799» ^^ ^^^ l^re, welches 

A^ L* Z. igoi. Erfier Band» 



fo viele Schriften wider die ewig feftftehende WiAf- 
heit hervorbrachte j( klagte ein Fürft eines deutfchen 
Volks darüber, dafs man fich der Lehren auf der Kan- 
zel fchäme, die nicht Fleifch und Blut, die nur der 
Vater im Uiihmel offenbaren kann. Das wäre viel- 
leicht eine Gelegenheit, fprach mein Herz, bey wel- 
eher eine öffentliche Darftellung derjenigen Wahrhei- 
ten, die im achtzehnten Jahrhundert am heftigftea 
beflritten find, allgemeiner gelcfen werden möchte. 
Ich flehte Za dem Gott der Wahrheit, mir etwa^ ge^ 
lingen zu Uffen, etc. und fo entftand dicß Schrift.'^ 
Sie befteht aus vierzehn Briefen an einen Freund, 
den der Vf. S. i. fagen läfst^r dafs Verordnungen je- 
ner Art , zum Vortheil der pofitiven Religion, am En- 
de des achtzehnten Jahrhunderts viel zu fpSe kom- 
men. Da heifst es dann S. 10. „Hier haben Sie das 
Eigentlicha und Wahre, wodurch die chrifiüche Re- 
ligion die Gewiffeii der Menfchen bindet, die fonft 
über allen Zwang wefontlich erhaben find. Wer das 
von Herzen glaubt , dafs der ewige Sohn Gottes das 
Verföhnungsopfer für feine Sünde geworden iil, der 
hat eine VerhifuiUchkeit über alle Verbindlichkeit , üA 
jeder göttlichen und alfo audi obrigkeitUchen Ord- 
nung (die nur der göttlichen nicht widerfpricht) mit 
unbedingtem Gehorfam fröhlich zu unterwerfen.^ S. 
21. „Man vergleiche den Geift der Zeit in der erflen 
Hälfte des nun fich endigenden Jahrhunderts mit 
dem , der jetzt herrfcht. Man nenne die damals all- 
gemein gepredigte Lehre Jber^tauben. Aber das Volk 
war doch ruhig , der Landesherrfchaft *rea" et£. S. 
33. „Und was foll nun ein Landesherr thun, wenn 
er — wäre es auch nur wegen der unausbleiblich zu 
bcforgcnden Unordnung und Anarchie? — > gegen den 
Religionszuftand feines Volks nicht gleichgültig ift? 
Würden Sie ihm rathen , auch jetzt, da man flehet, 
wohin die Religionsneuerungen die Völker führen] 
die ganze Sache der Willkür derer, die fein Volk lei- 
ten, zu überlaffen? Würden Sie glauben, da(s be- 
rühmte Manner dem Volk Rcligionsfatze und Gefetze 
vorfchreiben können, die alsdann auf menfcfilichet 
Jnfehen angtinommen würdeix? Sagen Sie mir auf- 
richtig: würden Sie felbft auf menfchUches A^Jetten ei- 
ne Religion annehmen ?«^ Auf den letzten Theil die- 
fer Frage würde Rec. antworten : Nein ! aber auf die 
untrügliche Stimme des Gewiffens, des Göttlichen im 
Menfchen; und eben darum, weil diefs alles doch 
;iur raenfchliches Aufohen ift, nicht aoif den Bu-hlta- 
ben irgend einer Schrift, oder gar auf das Zureden 
von Menfchen, die, um dem. was fie für wahr tal- 
fen, bey andern ftärkern Nacltdruck zu geb^n, Lau- 
desherrlicbe Verordnmigen federn , Qdcf UjbpUif#ifc 
^ . ' Auf 
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Auf die ganze Frage würde er auch mit Nein antwor- 
ten , und TiQr anrathen , dafs der Landesherr nie über 
den Glauben und die Religion feiner Untertbanen, 
fondern höchftens, wo es notbig und tbunlich wäre, 
über den Rellgionscultus , über feine Befchrankung 
oder Erweiterung , Verfügungen treffen , und verord- 
j^en möge , dafs kein Reli jionsJehrer Satze vortrüge, 
die das bürgeriidie Recht -und die bürgerlichen Pflich* 
ten auf irgend eine Art beeinträchtigen könnten» he- 
fonders aber, daß niemand, wenn irgend eine Leh- 
re feinen Meynungen und Jeine%n Glauben zuwider ift» 
öfiP'entlich fagen oder fchreiben dürfte: die Regierung, 
dyer Staat, die bürgerliche Ordnung werde durch dicfe 
Lehre in Gefahr gebracht ; denn dergleichen Schwätzer 
find die eigentlichen Aufruhrprediger; lie machenden 
Regenten die Untertbanen, und den Unterthanen die 
Regenten verdächtig. Verordnungen einer Regie- 
rung, das Recht und den Rcligionscuttus zur Beför- 
derung der Cultur betreffend, wie die jetzigen in der 
pfeufi^ifclien Monarchie, zeugen von Stärke der Re- 
gierung, und vermehren ihre Stärke; denn fie bc- 
günftigen das Heiligfle, was es für den Unterthanen 
giebt, Gewißensfreyheit; Verordnungen einer folchen, 
die Religion feibft und den Glauben der Menfchcn an- 
gehend, verrathen Schwäche der Regierung; die da- 
zu rathcn, fodern Gewiffenszwang und würden zu- 
frieden feyn, wenn nur ihr Glaube fiegte: mochte 
darüber auch alles andere zu Grunde gehen. S. 93. 
,,Alfo geftehen Sie nun , dafs die Macht der Regenten 
'nidits ift, wenn die Religion nicht die Unterthanen 
zum treuen Gehorfam verbindet. Sie geftehen, dafs 
die Vernunft- oder Natur - Religion ein leeres Ge- 
dicht ift, es fey denn, dafs fie in einem ernften und 
fehnlichen Verlangen nach näherer Erkcnntnifs Got- 
tes und feines Willens beftehe , dafs alfo ein Veräch- 
ter der geofFenbarten Religion um fo weniger ein 
wahrer Unterthan feyn könne, je fehwankender, 
unvollftändiger und widerfprechender diejenigen Leh- 
ren find , die man als Sätze der Vernunftreligion an- 
geben will, und unter welchen das Wahre und in 
feiner Art Nutzbare doch nur aus der Offenbarung 
oder aus der Tradition von dcrfelben genommen wer- 
,den konnte.** etc. 

Was nun ferner den proteftantifchen Lehrbegriff 
feibft betrifft : fo macht der Vf. vor allen Dingen die 
Bemühungen derer, die diefen LehrbegrifF freymü- 
thig zu unterfuchen, aufzuklären, zu berichtigen, zu 
ci-wcitern angefangen haben, verdächtig, läfst fleh auf 
rfiefe Ünterfuchungen etc. weiter gar nicht ein, fon- 
dem fucht blofs , während er fich gegen alle Specu- 
lationin der Religion erklärt, durch mancherley fopliifti- 
/che Schliche das , was er den proteftantifchen Lehrbe- 
grifF nennt, zu rechtfertigen und wie er es nennt, 
darzuftellen. S. 29. Läfst er fich von feinem Freunde 
die Frage vorlegen : ob der LehrbegrifF der proteftan- 
tifchen Kirche , fo wie er feit der Reformation ange- 
nommen worden, nicht einer grofsen VerbefTerung 
bedürfe?— ob alfo die Vertheidiger deflclben nicht 
wohl thun würden, £ch manchem rechtfchaffenen 
Mnan ß der ra foUJier Y^ibffS^sung ^xWitet , ^u nä- 



hern? und antwortet darauf: „dafs wohl nicht vo« 
VerbefTerung der feit der Reformatio» angenotBane- 
neu Lehren die Rede feyn könne. Wir follen fie 
fchlechterdings wegwerfen, das ift es, was man von 
uns verlangt, — Man gieng ja von Jahr zn Jahr 
weiter , und immer weiter bis zur Ver^verfung afier 
göttlichen OlFenbarung." Um nun kein Jota von die- 
ün Lehren zu verlieren f findet er immer noch (& 
123.) in dem Plural. D^r\4s ^^" dreyeinigen Gott 
giebt es für ihn noch heuügestags (S. ife.) l«blicfcf 
Befitzungen des Teufels und moralifche Eininrirkiia- 
gen dcffelben, und ficht er immer noch in den Stel- 
len 2. Cor. 12, 7 — 9. etc. „dafs die verborgene göit- 
liche Regierung dem böfen Geifte noch manche Mach 
läfst, die fich gegen das Ende der Tage noch feki 
merklich zeigen » und gewifs um fo viel Uichtß 
wirken kann , je mehr man die Exißenz des Timfd» 
leugnet.'* Selbft die irorte der Bibel find, meynter 
jioch S. i85' f ihren Verfaftcrn vom heiligen Geift .«» 
gegeben. S. 53. fagt der Freund: ich nelmie tn^m 
Fragen zurück , (die vorhin angeführten) fobald iä 
überzeugt- werde» i) dafs wir aus der Natur keiai 
Retigionskenntnifs haben können, und 2) daSs A 
beilige Schrift wirklich das jeiiige lehrt , was der he» 
gebrachte proteftamifche Lehrbegriff fiir wahre Bibet 
lehre ausgtebt. Der Vf. fetzt hinzu: hteAey bewaa* 
dere er ihn; ein anderer wurde noch gefodlerr ha* 
ben , dafs ihm auch die GöltUchkeit der heiligen Schriä 
noch befonders erwiefen würde; diefer Beweis wini 
•dann auch fo fort aus der Gottheit Chrifti, ohne dit 
leifefte Ahndung eines Zirkels in demfelben » geführt 
Uebrigens unterfcheidet er in Bezug auf jene beidea 
Sätze zwifchen Natur- oder Vemunftreligian, umd 
Zwilchen Bibelreligion; die erfte ift ihm mcAtSf und 
das mit Recht ! Soll es alfo dennoch Religioa geben: 
fo mufs die andere aUes feyn ; der Vf. nämlich hat nv 
eine Natur , eine Vernunft , und eine Bibel ; eins Vth 
nunft? nein die bat er nicht, denn $. 153. fagcer: 
„Sie feilen ein, dafs diejenigen, welche von keiner an 
dem Erkenntnifsqurlle (der Religion) wiflcn wollea 
als von der Vernunft, in der That nur ihre Vcmonfi 
ineynen." Er lieht nicht , dafs, wann jeder eine ei- 
gene Vernunft hat, das Pradicat: Veinirnftig gam 
wegfallen mufs. Davon « dafs e$ dem Menfcben «löe* 
tick iß, ein Bewurstfe}ii der Pflicht zu haben « d» 
aus diefer die Reli^pon cntfpringt, und auf fie gegrün* 
det ift, und dafs die Lehre der Bibel, wenn fie fiA 
nicht unmittelbar an die Pßicht und au das Bewufst- 
feyn von ihr anknüpft, im Leeren, oder was ebca 
fo viel iJl , blofs im Munde des Schwätzers fch-webt, 
und nur in fo fem die Religion aas dem QewiJJen ent- 
fprungen ift , (nicht aus einem Wiffen ,von VSTundeta 
imd Weiflagungen, von bebraifchen und griechi- 
fchen Bucbllaben) Bibelretigion feyn kann, davon 
weifs der Vf. nicht das geringfte. Endlich S. sof 
„Die Hauptwahrheiten des proteftantifchen Lehrbt- 
griffs find ein unveräufserliches Eigenthum der^Chri- 
ftenheit!" (Gewifs find fie diefs, denn der Geift, der 
fie befeejt , ift Gewiflensfreyheit ; aber in dem Sinne, 

Vria fie d^r Vf. niomUi find fi^ fs nicht, denn ein 
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ewlffens - Joch ift nur das Eigetithtim deflen> der'* 

Hegt). Als folches überliefert fie das hinfcheidende 
htzchntc Ja V^u^dert dem neunzehnten. Wer das 
icht genehmigen «will, der ift es der Menfchheit 
huldig, unwiderfpTechlich zu zeigen « dafs die Bibel 
eine unmitrelbar götthche Offenbarung iil, — x)dcr 
afs (hn Falle fie für eine folch« erkannt werdea 
ufs) diejenigen Lehren nidit in derfelben enthalten 
nd, (man erwartet naturliA: die in diefer meiner 
$chrift für die Lehren der Bibel ausgegeben werden, 
dafür aber heifstes ifrömmelhd Bffig :) „durch deren 
Ülnnahtne chriilliche Völker bisher in Ordnung gehal- 
fCen, und Millionen zuni Genuis der Seligkeit ge- 
bracht fmd.*« 

In dem Anhange ubergiebt eigentlich der Vf. fei^ 
ne Meynung und Jemen Glauben, dafs und wie Gott 
üch , und was er von fich den Menfchen geolfenbaret 
kahe , dem neunzehnten Jahrhundert. Hätte er er- 
klärt r es fey/^me Vorfcellung vom Chriftenthum, die 
er Zur wrflern Ptiifuttg ^^rlege : fo war' es zwar im- 
mer eine ftarke Anmafsung, üe einem ganzen Jahr- 
hundert zu übergeben; aliein man könnte doch zu 
feiner Entfeh uldigung fagen: eben diefe VoriteUung 
«md fein Glaube fey feinem Qewißen dermafsenw^ich-* 
lig gewefen, dafs er gewünfcht habe, ein ganzes Jahr* 
hundert möchte Reh dafür iiitereffiren* Aber dpfs ßjß 
liidit die feinige alkin ,, foildern auch , «anfeer «demf Na>« 
I0en proteftantifcher Lehrbegrift\ 4ie Voffteltang fey^ 
welche at/^ Menfchen aUer Zeiten haben tPftäf/i^^Kt wenil 
fie feiig werden wollen, diefer Wahn iÜ entweder 
ein Zeichen von WahnUnn, oder von der Sucht und, 
dem Streben, über die Gcwiffen der Menfthen, auch 
»och in der fpäteften Nachwelt ru tierrtchen« Ma» 
ibllte faft hinter dem Vf. Irgend einen verkappten Pa^ 
piften vermuthen , befonders da er S. r J;8. der Schrift 
felhft fagt : die proteftantifche Kirche habe ihre Haupte 
iehrcn im Grunde mit jedem wahren Chriften in der 
römifch-katholifchen Kirche gemein. Alfo nur für 
J^ ebenlehren 'kim^ften Luther und die übrigen Refor- 
matoren ? *^ Das neunzehnte Jahrhundert wird vecr 
muthlich von der Bib.^1, ihrem Inhalt und Zweck , wie 
von den Menfchen und ihrer Vernunft eine würdi- 
gere Vorftellung haben , als in diefcm Buche am Ta- 
ge liegt, denn fchwerlich wird es vermeiden können, 
von der zweyten Hilftc ,. befonders von den letzten 
Jahrzehnden des achtzehnten in weit anderer Rück- 
ficht, als der Vf. diefes Bnchs thut, Notiz zu nehmen. 

Erfurt, b. Keyfer: Materialien zum Kateckifiren 
iibir, die gewoludichen Sonn-Feß- und Feyertags^ 
Evangelien , nebft einer votangehenden Gefchich- 
te der Sonn - Feit - und Feyertage in liinficht ih- 
rer urfprüDglichen Benennungen, fo wie der Evan- 
gelien und Epiileln. Ein Haiidhuch für Schul- 
lehrer , Informatoren und Schulfeminariften her- 
ausgegeben von M. Gotth. Ant. Eberharde. Zwey^ 
tes Stück, igoo. 189 S. g. 

Rcc. hat bey der Anzeige des erßen Stücks dftfcTf Ma-' 
Uriali^a (A.UZ. igoo. Nn34.) die Vorzüge derfdtcn 



müi auch £e Ming/si^ b^fonde^s j3i^ Aniicht und Dar- 
ftellung des Praktlfchen betreffend , im Allgemeinen 
^namhaft gemacht. Dasvorliegende zwetfte Stück zeich-- 
net fich vor jenem durch gröfsereSimplicität und Prä* 
cifion der Gedanken und des Ausdrucks, durch ge- 
nauere Anordnung, durch eine ffrengcre Auswahl 
der exegeti/ichen und fo;niligen Erklärungen, befon- 
ders aber von Seiten des.Pi^a^tifchen fehr zu feinem 
Vortheil aus, und Uec. ßllt, was eben diefen PunTtt 
betrifft, hier mit V^ergnügen ein feinem in jenc^r An*> 
zeige geäufserten gerade entgegengefetztes "ürthcSl. 
Beleuchtet werden im gegenwärtigen Stück die ]^ van- 
geüen vom fechilen. Soimtage nach dem Erfcheinungs- 
fefte, über Mgtth, 17, i — g. bis zum Fefttage d<*r 
Verkündigung Maxiä, über Luc i, 26-^38* Dit 
Benennungen der Sonn - und Fefttagie .werden nicht, 
wie im erßen Stücks erklärt,, fondern es wird in Ab- 
ficht aufdiefeljjenvomVf. nur auf feine Schrift : Neuif»' 
ße Jnßßht ufui BelffUfQhtung der Qefchichte der Sonn- 
und Fejhage tfiC, verwiefen. Das blofs l/ebernatüf- 
liche in den ev^angelifchen Erzählungen liat jetzt 
aucli in diefen Materialien feine eigentliche Stelle ge- 
funden« und wird nach feinem wahren Werthe beur» 
theilt und behandelt. Befonders ^ber werden die aus 
Anlafe der eiiueln Evangelien angeftellten Betrach» 
tungen ,^ ic. B. überfimiliche Religion, über böfe Gfir 
dainken y • Einbildungc^n und Begierden , gründlich, 
populätv und« brauchbar für Lehre und Leben au?gc- 
fiährt» ' Möge der fleifsige Vf^ zurFortfetzung und'Br- 
endigmig diefer, nicht nur den auf dem Titel angev 
zeigten ScbuUehrem , etc. fondern auch ndch Rec. D)»»- 
fürhalten vielen Predigern fehr nützlichen' Schrift, 
ferner Mufse, Gelegenheit und Luft behalten! 

t.EiPzrG, 1); Gräff: TXementarhuch der chvifiliclU9t 
L^hre, Mer:' die fafsUchßen Lehren ^£ji$ z^m 
clmßUch guten ttnd frommen' Verhalten 'fnit tUrzefi 
Betjfpieten und Gleichnijfen für Anfänger. Vor und 
bey ejnenr andern Eatechtsftius branchbar, v«n 
Carl Ludw. Droufen. 1800* 303 S. 8- (l6gr.) 

Als eine, im Ganzen w'o&Igeordiiete , Sammlung 
von Materialien für den katcchetifchen Unterricht ift 
dicfs BitCh (der sweyte Theil der Schrjft des Vf's: 
Ucb^r die beße Art^ die fugend in der ch-^finchen Reli- 
gion zu unterrichten) von grofser Brauchbarkeit. Die 
vier Abfdinitte deffelben, wovon die beiden ei-ften 
Rechts- und Sittenlehren, die beiden andern Reli- 
gionsbcgriffe enthalten , find fo reichlieh ausgeftattet» 
die Gleichnifle, Sprüchwörter, Be^/fpiele (nur diefe 
hin ujid wieder z^ fehr gch«uft und zuweilen iM 
Tändelnde faÜend) und die den einzela Tvlatcrien vör- 
gefetzten und eingefchalteten biblifchen Stellen fo gut 
gewählt, dafs der Ivateichet,^ der fieh, was dieftf oder 
jene Lebre betrifft , nech Materiahen., wie fie der 
jugendlichen Faffunccskraftangomefien findi umfieht, 
lii<*r nicbt leicht i was erfuchr, Tsermifien wird. Niir 
wird er, wenn feine katechetifchc Unterhaltungen 
ttcf eingreifen ,- und praktifche Kenntnide aus dem 
Innern der Kii^der - S<^ei^ hervorlocken foUen , eben 
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dlefe Materialien ztsm Theil Mdar« zu behandeln Ha- 
ben» als fic vom Vf. behandelt werden. Diefer ver- 
geht ficblTehr gut auf die Kunft, die einzelnen Lehren 
anzuordnen, zu popularifiren and deutlich zu ma- 
chen , and Ton der oeite ift feine Lehrmethode em* 
pfehlungswerth ; aber was di^ Haoptfache des kate- 
c^etifchen Unterrichts ift: zu machen > cLafs der Ge- 
fragte den Grund einer Lehre« eines einzeln Satzes* 
/^/iyf findet, felbft begreift, darauf miJfste er fich in^ 
laer nach beiTer verftäieo , als er hier gezeigt hat. 



Im Vortrage der Rechtslehre hält fidi der Vf. 
Imuptföchlich an den Satz: was du nicht willft, das 
man dir tbue , das th^ einem andern auch nichr. 
Sein« Gleicbnifle , B^W^ele etc. trlautem nun aller- 
dings diefenSatz, una machtn ihn roUkommeadeut* 
lieh , auch ift er ohne Zweifel fehr tauglich , um je- 
des einzelne Rechtsyerhältnifs nach ilim zu prüfen» 
und durch ihn kettntlidk zu martlen ; aber jene be- 
weifen ihn doch keineswegs, und aa diefem kann 
dem Unterricht felbft , wenn .er gründlich feyn folU 
nicht genügen. Wie kommt der Lehrling zu diefem 
mUgememeu Satz$f Wenn er PritKip des katecheti« 
fcüen Unterrichts im Rechte für demelben feyn foil, 
mufs er alsdann nicht von ihm blofs irUmt werden? 
Und wird hierdurch, trotz oller Verfinniichung uad 
Verdeutlichung , die ganze Lehre , ftatt haupträchlidi 
fine Lehre für d^ Verftcmd zu werden oder zu feyn, 
nicht vielmehr ein blofses Machwerk fürs Gedacht* 
mjs? Sollte keine Behandlang des jugendlichen Ver«> 
fiandes von der Art möglich feyn , dafs eben diefer 
Satz erft am Scblufs der kdtechetifthen Rechtslehre 
als ihr Iltjultat\ und als das felbfterworbene Einern- 
thum eben diefes Verftandes zum Vorfchein käme ? — 
Faft das nasiäiche Wfst fich gegen den Vortrag der Sit- 
tenlehre (von den Pflichten der Güte) erinnern, wozu 
^loÄ kömmt, dafs di^ Begriffe von jGewiffenspflichten 
aicht überall rri», folglich nicht als die von Gewijfens- 
ffiichten dargcftellt werden, indem zum öftem auf 
di^ Folgen der pflichtmäfsigen und pflichtwidrigen 
ttan^iuugen »«ak foUten oder dürften fie die Beßm^ 



mwHgsgfünde des gvwi/fenhaften Thuna nnd Vnu 
lalTens feyn, gefliflentiich verwiefcn wird. Die bc 
den letzten AH&hnicte endlich , worin die Lefaxe t« 
Chrifto fehr gefchickt und zweckmä&ig mit der Ldu 
von Gott verbunden iil, bringen, vom Phyfifcfae 
hauptfaehiicb , vom Moralifchen nur nebenher ausge 
hend, die RisU^on mehr von einer theoretilchen, ä 
von der prakdfchen Seite unter die Augen« <*^ 



PHILOLOGIE. 

fiALLE, im Verlag der Waifenhausbuchh.: Namtm 
Choix des morceauz les plus inUreJfans de la Ua 
fatureFrangoife^ tiris des meilleur^ poiUe» et ps- 
üateurs, avec des abr^ges hiftoriques er lict6rairB 
fiir les auteurs qui fe fönt diftingues dans les dift 
rens genres. Par Philippe Siefert, maitre k Vlafc 
du P6dag. Royal ä Halle. Premiere Partie Jm k 
Poefie. iSoo. 524S. 8- 

Vater allen bisher bekannten Sammlungen CcanzöE- 
ficber Lefeftiicke in Verfen zeichnet fich gcgeawäiti; 
cu ihrem Vortheil aus. Hr. Siefert hat forgfiu» ausj^ 
dem Fache der Dichtkunft nur fulche Stücke gewib^ 
welche nicht allein in Hinfidit auf reinen Stil unda- 
dere poetifche firibdemifle fich empfehlen, ibndai 
auch fe viel alamogiifh itfchts Anftofsiges oderSittei- 
verderblichea enthalten. Ihr Inhalt iil: i) FabUs; 4 
Cmtes m vers et JUegories; 3) Poeße paßormte ; 4) PoA 
fieDidactiqne; $) Saures ; 6) EpUres et Herotdei ,- 7)Pot'\ 
fie Unriaue; g) Poeße Epique; 9) Poeße Draweatifue; 
10) Patfie Epigrammatique. Die beygebrachten hiiio* 



rich-literArifclien Nachrichten über die Vcrhßer wer^ 
dcfn demLefer eben fo fehr willkommen fe^-n, als di<^ 
Sprach - und Sacherklärenden Noten untet demTexie. 
Zunächft ift diefea Buch für die obern Claflen des Wai« 
fenhaufes zu Halle beftimmt ; aber es ift mit Recht zu 
hotfen, dafs es in vielen Lehranftaltcn eingeführt wer» 
de. Möchte doch der verfprocfaene zweyte proiaibfcc 
Theil auch bald eifcheinani 
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Sx:Hin.»ciifireTEif» i) Annaherg , b. Hasper : De monti- 
hns urbium aHtiqnariim fedibus, Commeiitatio, quam iiuer fa- 
0^ iirbis Anuaemonuinae — propofuit M. Ckrißoph Gottheif 
Köni^, Lycei Aunaeitapnt. Coiirector. 43 S. g. 

2) Meifien^ b. Klinklclitr De cmtßs infv^equentiorum kac 
noßru aelute Jckolanim pui>l:cantm. Oratio in aufpiciis floW 
«luiieris habita a ChrT Gotth. König, A, M* et ill. Scholae pro- 
yinc. Afrapae Ccrllega tertio. igocu 24 S. 8- 

In bei4en Schtiirten ift das zweduaäfei&gtwählte Thema wohi 
aij9|(afftitrCf uii4 dio «rftc legt uiiAiii^heu eine nicht gemtitie 



Kenntnifsder elten Gcfchfcfite and Literatur, auch der oriental^ 

ikrlien, an den Taj,^ Uekiea g<;peicht die gute Laciiiicit des Vfi 
noch zu einer befondereii , in unferem Zeicalter leider and 
bey Schulmännern fcitcnen , EmpfehJunf»". Eine ausführMcbe 
Dar]e{^iiig des Inhalts ift nicht für untere Blätter» und in 
der That bey diefeii Schriften nicht einmal nÖtliig^ Der G«" 
lehrte wcifs, waa er in Nr. x. zu Tuchen hat , und er wird es nicht 
vergebens Cuchen ; den Pädagogen sber wird ea geiiu;;en , die 
in Nr. 2. aufgeworfene Frage feiner Beherzi^ung, und die 
Schrift felbft feiner etgetiaa L^9£ffLrfi %ujck m difl fea ~ 
ampfohlea au fefaeiu ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

tjavziG r b. Martini ; Chriftian Friedr. DanAerger^s 
Landreife durch das Innere von Afrika , roin V or- 
geburge der guten Hoffnung durch die KafFerey, 
die Königreiche lyiatamÄn, Angola, Maffi, Mo- 
noemugi, Mu£cbako u. a. m. , ferner durch dia 
Wüfte Sahara and die nördliche Barbarey bi^ 
nach Marocco. In 4«ft Jahren t78i bis 1797. 
Zweij Tkeile. Mit Karte u^d colorirten Kupfern, 
igoi. VL 318 n. 278 3- ß- i2 Rthlr. 16 gr.) 

j\/j an Atg diefe fonderbare Erfch^inung tnfehcn, 
^^-^ wie man will: fo wird man auf alle Fälle mit 
ihr betrogen. Denn entweder hat Hr. D. > angebli- 
cher TifchlergefeHe aus Sih^ ♦, wirklich den Verleger 
imd die Lefer zum Beften haben wollen, und da jft 
der Betrug, wie wir fehen werden, nicht fehr fein 
angelegt; oder wenn hier alles ehrlich zugehen foUtej 
fo ift noch nie Äe Wahrheit unter einer fo täuichenden 
Maske der Lüge aufgetreten ; und man könnte völ- 
lig auf diefo Reifebefchreibung anwenden , was Leffing 
Ton einer fehr gaunerhaften Pbyfiognomie fagte; 

Wenn diefer Rodikopf ehrlkh ift. 
So ift er -warlich ein Betrügen 

Ein einzelner Mann ift zwischen dem 25- Dec 
1783 u;id demOi:tober 1791» ohne alle Hülfe undJJn- 
terftützung ganz Afrika, vomCap der guten HoflFnung 
bisMaroccQ, nicht in gerader Linie, fondem mit vie- 
len Kreuz - und Querzügf n zu Fufse durchreifet. Und 
ein folcber Wundcrmann , ein zweyter Cook zu Lan- 
de t gönnt niAt einmal feinem Geburtsorte Seh * ♦ 
die Ehre , durch einen folchen Landsmann mit be- 
fdhmt zu werden? Welche fonderbare Misgunft? 
öder war es Furcht, da£s man dort nach feinem Tauf- 
(diein fragen konnte? Oder war es übel verftandene 
ficfcheidenheit, nicht ganz aus dem Incognito treten 
2a wollen ? 

An Befcheidenheit wenigftens hat es Hr. D. auch 
fonft nicht fehlen laflcn. „Von den Ländern , fagt 
die Vorrede» die mau fchon aus richtigen Befcbreibun- 
een kennt, habe ich wenig angeführt , um nicht be- 
kannte Sachen ,aufs neue vorzubringen.-*^ Gab e« 
denn aber nicht für einen Mann, welcher In feinem 
Tagebuch fo fleifsig war, dafs-wir faft Tag für Tag 
et&hren, ob er im Innern vxin Afrika MWch und 
Udü, oder einen »herrlichen Braten verzehrte, ob 
ein altes Mütterchen oder eine junge Negreffe ihm 
üdiM Koft gc4>racht hatte , <^ er aufser dem Zek oder 

A. U Z^iüou ErßerBand. 



in einem Winkel deflelben, mit oder olineGefellfdi«^ 
terin , fchlief , gab es denn für einen folchen pünkdi- 
Chen Tagebuchsfübrer nicht eudi in bekannten Ge* ^ 
genden nuinches unb^annte au&uzeidhnen ? Und 
wie wufste et denn des bekAnnten ßck (o gmz zu 
entledigen? Entweder mofs er zum rorau» unglanb- 
licfa belefen geivefen feyn^ um niejirs bekanntes in 
feine Papiere einzuti^gen , oder er muß , wenn er 
bekanntes und unbekannte» aus feinem Tagebucbe 
orft jetzt, wie .er anzudeuten fcbeittt, gefchieden hat« 
an diefem Stück Arbeit x^oU fechzelinjäfariger» bis auf 
Effen und Schlafen volUländigeF, Aufzeicimungen all> 
mälich C^r fchwer getragen haben« Sagt zom Bey- 
fpiel unfer Hr. D. , ungeachtet e!ne^ m^r ab einjäh-* 
rigen Aufenthalts auf dem — - nicht allzu bekannten — 
Cap , die Angelegenheiten feiner Perfon abgerechnet, 
nicht viel mehr, als foaft nach einem dreytägigen 
Verweilen innerhalb eines an Sprache und Sitten völ- 
lig unbekannten afrikanifchen Hüttendorfs : fo führt« 
ihm doch das Unglück die Notiz in die Feder, dafs 
(S. 42.) die meiften Coloniften Jagd treiben , und von 
der Compagnie, wenn fie ihr die Felle abliefern, 
Schiefsgeld erhalten, unter andern: för ein Kwmeel 
a Rdilr, 12 ^i^. • jfSr ein Efendttder 2 Rthlr. i;j gr. Da 
für einen Elephanten 3 Rthlr., für einen. Löwen nur 
I Rthlr. 12 gr. gegeben werden ; fo mufs wohl ein fol- 
ches Elendthier gar kein gewöhnliches Thier feyn, 
und man darf dabey nicht etwa eine Yerwedtfelung 
mit ^emElennthier 9 Antelo^e Orea^ , vermuthen, wel- 
ches im Hottentottenland m grofsen Haufen fich zu-, 
fammcnhnlt <f. Brune fyftemat. Erdbefchreib. HL Th. 
S. 226. nach|Sparrmann), und deiTen Name E/^mh, im 
Vorbeygehcn zu fagen, aus dem arabifchenifiateÄ, Ajih 
entftanden zu feyn fcheint. Ift n4in gleica nach dem 
Sdhufsgeld ein Dambergerijcft - capifches Elendthier &ft 
dem Eleyhanten gleiÄ gefetzt: fo war doch die foin- 
pagnle ficher nodi fekr ungeredit , dafs fte ihren Co- 
loniften nicht wenigftens das taufendfadie auf die 
Einiieferung eines Elendtfiiers bezahlt hat, da, aufser 
dem Dambergerifchen Tagebuch> diefes Thier „in 
beiden Welten, deraltei^und neuen, zwar einen an-, 
fehnlichen Streifen , von wenigftens 15 Graden , aber 
nuf^der nö%-dlichen Länder einnimmt. (S. Zimmer- 
manns geographifche Gefchichte des Menfchen und 
der allgemein verbreiteten vierÄfsfigen Thiere i. Bd. 
8. 265.) Doch Auch grofse Tagbuchfchreiber irren et- 
wa in minder bekamitcn Namen. Aber dafs gar Ka^ 
meele auf dem Cap als Wild gefchqffen werden , diefa 
' beweift, wie fehr eine .noch höhere Tugend der Be- 
fcheidenheit , in bekannten Dingen gar nichts zu fa^ 
gen , 4em Vf. nÜUUfib ^ewdea lfax<« Von Guinee 
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nfi iiiiclet ficli bis jetzt»das Knmeel nirgends in Süd- 
afnKa; es ift vielmehr, fchrcibt Zimmerpiann um an- 
geführten Ort 2. Bd/ S. 31- hücbft zu verwuiulem, 
daTs die ihren \rürtheil fo fehr fachenden IloUauder« 
am Cop keinen Verfuch mit derKameeiszucht gemacht 
hr.ben. Den Caffern iil es völlig unbekannt. Als ßa- 
retto zu den Mongas-CafiTcrn mit Kamcclon kam, fa- 
Len diefe Völker fie für reifsendc Thiere an , die von 
-Menichenfi^irchjebt^. -»- Man denke nicht« Ur.D* 
injeyne etwa den Kameelparder^ Die Giraffe ift in fei* 
nein Reg'iiler b(^fonder$ genannt: fle gilt ihm nur 
$ Rt^ilr. Schufsgeld* Nach diefem Beyfpiel wird man, 
^ufser der Befcheidcnheit des Vfs., nodi die Klugheit 
bewundern, dafs «r, der feit dem Eintritt in den er- 
ften Hottentottenkraal, durch das ganze unbekannte 
Afrika hindurch« unter Plünderungen« Kummer» Schlä« 
gen und Eiend acht Jahre lang di$ Namtn der Volker 
und Orte forgfültigft überliefert » mit dem erften Dorf» 
wo er Marocco betritt, S. 250» durch die Bemerkung 
ficb zu Hülfe kommt : >,Von jetzt an konnte ich mich 
um die Dörfer, Städte und Gegenden, durch welche 
-wir reiften, nicht bekümmern, weil meine Zeit nmh 
mthr zu beichrankt wurde, und ich fo viele Arbeiten 
allein zu verrichten hatte , als fonft 3 Sklaven kaum 
übernehmen können/* Ungeachtet nun von Marocco 
und f ez wenigftens 3000 Quadratmcilcn noch für 
ganz unbekannt gelten , und ungeachtet des Vfs« au- 
iserordentliche Sklaven -Arbeit nicht lange dauerte, 
er vielmehr noch bis 1797 in einem meift fehr beque- 
men Dienft in jenen Gegenden gewefen feyn will : fo 
glaubt er doch dem Lefer die Frage, warum 4 Jahre 
£ift ohne alle Reifebemerkungen gelaflen werden, durch 
die angeführte Wendung mit einemmal aus dem Sinn 
gefchwatzt zu haben. Wenn hier den Aufzeichnun- 
gen des Vf9. vieles in der zweyten Hälfte feiner Wan- 
derfchaft abgeht : fo hat ef dagegen gleich im Anfang 
einen fehr auffallenden Uebernufs. Das in unbekann- 
ten Gegenden fo redfelige Tagebuch mufs fogar , ehe 
er fchreiben konnte , — fich felbft gefchrieben haben. 
£rft, da er fchon einige Zeitlang auf dem Cap «Uer- 
leyAufwärterdienfte verrichtet hat, gab — nach S. ii* 
ihm der Prijioipal holländifche Vorfchriften , da- 
mit er iich im Schreiben tiben foilte. „Sein Sohn 
„vertrat bey mir die Stelle des Hofiiieifters , und ver- 
„befterte meine Fehler. Ich. lernte dabey nicht bloft 
f^e Anfangsgründe der Schreiberey , fondem wurde 
„auch mit der hoUändifchen Sprache (bis dahin ver- 
i,ftand Hr. D. nach S. 10. keine andere , als — deut- 
»,fche -— Mutterfprache ! ) befTer bekannt.*' Auch ohne 
,,die Anfangsgrunde der Schreiberey?" nun ift doch 
die ganze vorhergehende Reife , bis auf eine Menge 
Zahlen von Monatstagen und andern Dingen, bis auf 
die Zahl der mit dem Vf. eingefchifiten Ochfen, 
Schweine, Schafe, Huhner und Tauben hinaus (S. 3.) 
— folglich fo genau , als ohne ein vollftändiges Ta- 
gebuch niemand feyn kann. Von einem ioldi^m Ta- 
gebuch ift denn freylich auch feine wunderbare Fort- 
fetzmig und Erhaltung kein Wunder mehr. Welch 
ein fchönes Volumen Papier mufs wohl Hr. D. (ala 
Jd^ferteur ! ) vom Cap voriicbtig mtgenommw haben> 



um nur alle fi^incn Magen betreffende alltäglich« 
würdigkeilen, \v Iche er häi»Gt^ n\h VQTiaiUcrzang A 
Monnistors berichtet, gewlfTenliaft Bufzuzcictfntf n, an 
um daneben noch zu andern NacbrichceP * über wc 
che wir bald fprechen werden, Pl3:z zu frew'n 
nen. Da er dem König von Junkodcgo oder IVlonoi 
miigi (S. 60.) eine Wanduhr au^befferte» fand de 
naive Erzähler noch Zeit, „die Numcm ibrrr da 
zelnen Theile , in Ermangelung des Papiers , in um 
Tagebuch einzutragen, wozu er Kohle und Roth£i: 
gebrauchte.«' S. 71. Einen folchen reichen Vorraih v« 
befchriebenen und unbcfdirieLenen Schrtibcxcarei» 
)icn nun bringt er, ein einzelner Flüchtling, vii- 
eher mehrmals krank war, durch üeberfchi»rcifHn» 
gen undFlüfte ging, und fo manche Nacht dcmStua 
und Regen ausgefetzt la;^ u. dgL , ohne Schad« n ca 
Vcrluft (wie maa aus d«.n ununterbrochenen ZaUn 
gaben fleht) mitten in Afrika acht Jahre lang ,*i. 
dem linken Armloch in einer Tafcbe** (l-Th. S.j» 
mit fich durch, da er bald alLr andern Gerathltiif 
ten und Kleider, bis auf die Weftenknöpfe, ben«k 
worden war, und er endlich nrrh dicfe Weftc — 4 
er r.brigens bis Ende 17^7 (2. Th. S. 1209. ) nockj» 
habt Laben will, deren vierjährige Dauvr unter W 
eben Strapazen dennoch zu einer Parallele mit «J 
Schuhen der Ifracliteu in der Wüfte notirt zu werte 
verdiente ^- für auff^egcbon erklären muTs. D 
aufser dem Tagebuch, über welches das Auge 
Schickfals ganz vorzüglich gewischt haben mufs, 8 
noch et^as auf gleich wunderbare Weife von Hn. K 
unzertrennlich, und zugleich uncrfchopflich. DiA 
find feine hoUändifchen Gulden, welche er an/ etat 
nicht gerechtfertigte Art befitzt, und aof e/oe anö^ 
greifliche Weife zu nützen und zu retten das Glück 
hat. Als ein blofscr hollät^ifchcr Coinp»^\etoUif 
war er ^S. 3.) mit ungefähr 100 Floren Schulden irf 
das Cap p-ekommen, und hatte fich dort über i jA^ 
lang als Packdiefier, und endl?ch einige Zeit alsC 
toirdiener durcligcholfeii ; dennoch giebt es für » 
da er fich zu feiner grof^en Reife entfchlicfst (S. 25* 
fo viele holländifche Gulden mitzunehmen, dBÜn 
unterwegs bey jeder Gelegenheit ein bis \'»er, jagv 
einmal 20 Gulden (S. 215.) zu Gefchenken 
und doch ungeflihr auf der Hälfte der ui 
Wanderfchaft (bey einem, wie man fichr-, 
ins Tagebuch eingetragenen Caflenfturz) noch 27 
den und gegen 50 Mufcheln übrig hat. a.Th. S-iiJ 
Eben diefe Gulden hatten weiter die wunderbare h 
fchaffenhcit r dafs Hr.D. in gana& Afrika fie überall f 
die dort gewöhnliche Scheidemuxue kleiner Mufcheh 
die er, ebenfalls faft überall Zempo nennt, ui9&c2t 
300 $tück machen in Loango nach S. 14. hu 2. 7!l 
I Rchir. , S. 19. bekommt er auf einen ferner hoUäxi£ 
fthen Guiden 360 Zempo- zurück. Nur 2.Th. S. flf^ 
bey den Moobatianern nennt er diefe Mufcheln Gaueti 
Schade, dafs nicht das iedesmalige Agio angegebtf 
ift , um den Müiufuis des innern ^Vfrika zugleich hs 
reine zu bringen. Das allerwunderbarfte aber bc^ 
diefen holländücht-n Gulden, welche der Vf. oft uafl 
yie) in Species au^^iebt , ware^ wenn man auf fie dis 
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Datuiii anwendeil mufste, dafs'nacb einem in Örüns 
r^-ileinötifcherErdbeichreibungllL Th. S. 2q8- excerpir- 
texi Verzeichnifs der auf dem Cap curfirenaen Münzen^ 
AU* Ca^fchen GuUlan eine eingebildete nnd nicht in Spe- 
cies cxjfiirende Münze find 9 und in Lohn und Befol- 
duiig* zu 16 Stflber angerechnet werden." Y^\. Thun- 
bcrg I. Th; S. 224. Rec. kann über diefe Nachricht, 
und ob auch auf dem Cap holländifche Gulden tnSpe- 
cies gewöhnlich find, eben fo wenig entfchciden, aK 
darüber: ob es mit der einzigen ftatiftifchen Neuig^ 
keit» die uns bey Hn,D. S. 28 — 34« "^om Cap gege- 
Len wird, mit einer eingerückten Qeherallifte derEin- 
aiahinen und Ausgaben, welche die Compagnie 1782 
gehabt habe, ficherer flehen möchte« Nach acten- 
juäfsigen Berichten in Spren^f^ls Auswahl der auslän- 
difchen Nachrichten (IL 190. 257.) waren die Ein- 
Künfte nie fo gering als bey I). , welcher fie auf 
70,369 Rthlr. angicbt (S. So.) , al/er auch die Ausgaben 
immer um vieles beträchdichef , als die S. 33. dafür 
gefetzte Summe von 33i,873 Rthlr. f. das angeführ- 
te, mit Sorgfalt bearbeitete Werk von Bruns S.27I. 

Nach diefen vorläufigen Gedanken, die fidbt un$ 
bey einer Reife/ welche ganz ohne alle Beglaubigung 
geglaubt feya will, in den gar wenigen über beJ^nnr 
t6 Gegenden mit fichtbarer Scheu eingeftreuten Bf-^ 
Mierkungen angeboten haben, .würde ohne Zweifel 
d>n Rec, niemand für einen hartnäckig Ungläubigen 
liakeiv, wenn er alles übrige, was die fonft unbe- 
kannten Gegenden betreffen foU, der gläubigenAIenge 
ünferer alle Reife befchreibiingen verfchlingenden Le- 
fewelt • zur Nahrung uberliefsc, und fie in diefem 
leckern Genufs nicht fo unwillkommen ftörte, als einfl: 
den Vf., da er , vom Hunger heftig geplagt , eine rohe 
Schildiifi»e verzehren wollte, ein Trupp Elephantesi 
itörte; (2.Th. S. 54. dasheifst, beyläufig zu fagcn^ 
Thiere, welche , ungereizt und in Truppen, micht 
gefcüirUch zu feyn pflegen). 

An Wunderardgen Beglaubigungen zum wenfg- 
Äen fehlt es dem Vf., flaut der natürlichen, ganz und 
^rinicht. Es ifl nur eine Kleinigkeit, däfs 4iacb 
S. 185 am 15. Dec. 17S4 „gegen Morgen , da er kaum 
eine Stunde fchlief , fich etwas an feinen Füfsen be- 
wegte. Er richtete lieh auf, und erblickte (welch ein 
fchneUer und genauer Beobachter!) eine Sollen lange 
^md I Fufs dicke Schlänge (deren Dick* mit der Länge 
in keinem Verhältnifle iteht, deren Gattung aber, wie 
eben deswegen eine vor/jchtige Note fogleich be- 
merkt, vermuthlich den Naturforfchern noch ganz 
unbekannt fey?) welche die ü^berbleibfel feiner Mahl- 
zeit, „einen delicaten Braten von Schildlcr6teni" -ver- 
v.ehrte. — ^ Eine wahre Kleinigkeit j' katim etw^as 
mehr, als diefo vertraulich hingegebene Tageböchsho- 
tizS. 164. : „Ich fdilief, nach dem ich gegeHen* tad ge^ 
trüiikf n hatte , unter freyem Himmel ' und ohne' Be- 
deckung, vor einer Hütte ein , zog mir* aber dadurch 
einen heftigen Huilen zu." — Ein gai^z anderes ^ 
Mirakel war es ja wohl . dafs . unfer Pilgrim., ia^-d«« 
Nj^iedesGambouruflufTef (a.Th. S.i4<.) ein kleines 
ficbirgt beftieg, wo «r ,/o vieUßLurfionfn amtaf, daß 
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kleine SctUangeH Nachts , gegen morgeh aber eben fo 
viele Paviane 9 mehrevjß .3j Fujs lang^ betj feinem Feüet 
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KchenWundenv gelüftet , erhält auch diefe. Wie bey 
manchen Heiligen fcheue Thiere zahm umherliefen : 
fo kamen (S. 135«) „einige Böcke (Antelopen) zu fei- 
nem Nachtfeuer. Er war fo glücklich, mit dem Beile 
etilen zu erlegen , wovon er fich einen Braten zobe*« 
reitete.** Der Vf. rechnet, wie man flehte auf Lefer, 
die alles vergeflen ^ wenn fie nur fehen , dafs es zum 
Eflen geht. — Aflrfern ifl ein anderes- Wunderwerk 
zubereitet. Da der Vf. auf das Cap kommt, ^^erfteht 
er nichts, als feine Mutterfprache, und fpricht auch 
S. 10- II« von 'fich gar nicht, als von einem dem 
Sprachelernen. ergebenen Kopf. Von vom herein ift 
er über den bedenkli^i&H Punct der vielen wildfremd«m 
Sprachen noch fehr behutfam. „Wenn ich anführe^ 
dafs ich mit Kaifei^ gefprpchen: fo muffen meine I.e- 
fer dicfs Ib verliehen, dafs ich mich ihnen, und fie 
fich tair durch einzelne Worte, noch mehr aber durch 
Gebärden undZ.eich€n, verftändlich zu machen fuch* 
ten." S. 77. Und eben diefe KaiTern waren denn 
doch, in Vergleich mit d<n dem Aeql ator zunächft gele- 
genen Monoemu^is u. dgl. , die nncbften Nachba'fi 
des capifchen Hottentotrenlands ,: wt) Hr. D. in einem 
mehr ab einjährigen Aufenihalr fleh noch leichter eine 
verbereitende Uebung in ihrer Sprache hätte beyle^ 
gen können. Erft, da er hofft, feijui Lefer treuher- 
ziger gemacht zu haben , fetzt er das Wunder mit doii 
fremden Sprachen ungefcheuter in Anwendung. Seit 
dem fi. Oct. 1784 (S. 147.) fah Hr. D. die erften Kom- 
tarrianer, eine Nation am Tambofluffe,. am 7. Oct. 
gab man ihm dieErlaubiiifs (S. I5d0 weiter zu reifen; 
er kommt auch am folgenden Mittag in die Stadt Bu* 
hagari , che erfte des Königreichs Biri. Und in die- 
fem fünftägigen Aufenthalt hat fich der Wundermana 
übelr die Sprache der Kamtarriauer dennoch fo in- 
flrulrt, dafs er S. 150» einen grofsen Streit: ob diefe 
Nation von dem Tyrannen Nampopango , oder aus 
Kongo herkomme/, mit polier JZurerücht aus der Ver- 
Tchiedenheit der Sprachen entfcheidet. ,9 Wider die 
letzte Behauptung '( dcx Abkunft ajüis Kongo ) ift ihre, ' 
der Ki<^tarnaner-Spracb(e«. Ich habe hier nicht ein 
einziges in Kongo gewöhnUehes Woft gehört.** Zum 
Belege führt «r di« Zahlen Kamtairianifdi und Koi^- 
goifch, n^bft einigen andern Wprtin einander gegen- 
über an. Mit gleicher Dreiftigkeit rerficbert erS. 130., 
däfs das Nordcafiierifche nicht mcflir rein, fondern mit 
-yttUn Worten der Südcaffi^n, vermifcht fey. Dafe 
Hr. 'D. daa üttti fo ücher hßkminte Eamtarrianifche 
keineswegs durch menfchiiches2uthun,fondem durch 
etnewundervoUelnfpiration erbalten hat, ift dadurch 
faft ganz entfchieden , dafs .während feines fünftägi- 
gen Aufenthalts^ 3 Tagelang^ di^e Einwohner, alle gi- 
gen Feinde ausgezogen warco,' und (f.Th, S. r54») 
- ihn -»«unter der Aufficht eines guten alten Mannes zu- 
ruckgclalTen hatten, der ihn immer anredete, dem 
^Ti Hx^D»9 aber iiichts antvrorten «konnte ; '^ nach 
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ZurflckKunft d^r Steger aber straf ein lautes Steves« 
feil gefeyert wurde , doch fa , ' dafs Hr. D. nicht An- 
theil nehmen , »«fondem nur einen Zufchtoef abgeben 
durfte, und gleich viel Flcifch, wie jedes andere Mit* 
^lied, erhielt.'« — Nicht genug aber, dafs Hr. D. die 
Sprachen der unbekannten Afrikaner fo wundervoll 
aufklärt. Nach dem 17. Julius 1785 (S. 191.) konunt 
er unter 'die Ofilaner» und weifs uns fogar eine Reihe 
von ofilanifchen Wörtern (S. 105.) mitzutheilen« wel- 
che von ihnen anders gefchfieoen und anders ausge- 
l]prochen werden. Welche Cultur diefer unter deni 
15° füdlicher Breite liegenden afrikanlfdien Binnen« 
länder , die nicht nur fchreiben , fondem (ogar fchon 
fo lange fchreiben , dafs bereits ihre jetzige Ausfpra- 
che , von der bey Entftehung ihrer SchrLft üblichen, 
lieh fehr entfernt hat ! ,,Ihre Nachbarn , die Sovala- 
netf fchreiben dagegen, wie fie reden, nur noch mit 
einer etwas hartem Auslprache/« So genau weifs 
|Ir. D. zu beobachten , welcher bey den Ofolanern 
2.war vom Julius bis zum October (S. 199-) aber als 
^Kriegsgefangener Sklave bey einer Herde, wo fein 
.Mithirte nicht einmal einOfulaner war, zubrachte. — 
tjeberhaupt ift feine Genauigkeit In unbekannten Län« 
clern unübertrefflich. Unter eben diefen fchreibe» 
rerftändij^en Of ulanern war , berichtet uns (Hr. D» » 
unter den -6 Weibern des dortigen Man! , gerade di$ 
inerte 9 Ndtahar genannt, die „durch allerley Eunft- 
griffe und Schmeicheleyen doch nichts bey ihm ausrich« 
ten*« konnte. Was für feine Intriguen eine OAilanerin« 
die ^uin Melken kam, wohl gegen den Uirtenfklaven 
ihres Mannes fpielen mochte! Vermuihlich ift de 
die ihm den Unterfcbied zwifchen der ofulani* 



es 



fchen Schrift und Sprache offenbarte« Man muis nur 
aufserit beklai^n , dafs er die ofulanifche Schrift nicht 
„unter die Gegenftände gerechnet hat, weicht emet 
hüdlichenDarflellung bedmfteHf und weiche er — - näA 
Vorrede S. V. — mit mbstichfler Treue zu zeukneUf ge^ 
fucht hat.** Eine Verficherung , die des Lefers gera- 
dezu fpottet. Denn „die Gegenftände, welche Hn.Df 
einer bildlichen Darftellung zu bedürfen fchienen,*' 
find nichts , als feine eigene werthe Perfon neben ei- 
nem Paar KafFerer , ein durch die Wüfte Sahra galop* 
pierender Reuter, und zwey fogenannte Einwohner 
aus dem nur ihm bekannten Reiche , fiahafara. Die 
letzten, welche doch in der nämlichen Endtmung 
Tom Aequator liegen foÜen, wie die Bewahner des 
GambiafluHes, malt Hr. D. blufs bräunlidi. Auch 
lafst er Mann und Frau in zierlichen Halbftiefeln auf- 
treten. Dem Mauren aus der Wüfte Sahra , wie dem 
Bähafaraner , ift ein rothes Tuch um den Kopf ge- 
bunden. Proben von „der mögUcbften Damberg^- 
fehen Treue" inZeidinungen! —■ Leicht könnten wir 
dasDambergerifchc ionum Hnguarum durdi die ganze 
Reife durchfübren. Der dreimonatliche Aufenthalt 
bey der ofulajiifchei^ Herde hat fa gute Folgen 
(S. 20V) t dafs nuch Dnrchwaud^runs mehrerer ande- 



rer Zwifchengegendeii , er noch in Cacongn pnu 
Gefpräche hält, die uns aus dem unerfchöpflichenTr 
gebuch auf mehrem Seiten überliefert werden (2.Th. 
S. 21. 22. 33- 34-)> ^oäi langer hilft die Sprad- 
von Angok ans der Noth. 3. Th. S. 69. 97. Moaga 
Park dagegen beweift fchon im IL Kap. feiner R«f.'. 
da(s, unter fehr benachbarten afrikanifchcn Vü!- 
kern die Sprachen fehr verfchieden zu fej'-n pflegen; 
und diefs ift der Natur der Sache unter Nationen, di; 
wenie Verkehr mit einander haben, und häufig m 
Feindfchaft leben, gemäfs. — Faft noch wimderba- 
rer aber ift es , da^ da , wo ihm die Spracliengak 
nicht fogleich zu Gebot fteht, alsdann aadi l^dii 
Menfch fie vermifst. Er gicbt fich zu Tombukti 
(S. 194.) und fonft am Niger , wo der Mauren geiwf 
find , für einen Büchrenmacfaer aus BUedulgerid am. 
rerfteht nicht Arabifch, tritt dennoch mit einer raton 
fchen , aus Nubicn nach Tunis gebenden Kararsn^ 
die grofse Reife durch die Wüfte Sahra an , und i? 
nur bange, wenn er nach Biledulgerid käme. » 
dann durch feine Unkenntniis der Landesfp räche c& 
deckt zu werden. „Die Sprache, fagt S. uo. 2-B. 
war der gröfste Anftofs (um nicht felbft nach Büedoi- 
gerid fich zu wenden) ; denn meineKameradeti würdci 
wenn wir nach B. gekonmien wären , in mir an 

E' ^ich den Betruger entdeckt hidycn, wenn idi dir 
ndesfprache nicht gereder, und nicht verftandn 
hätte.^' Vielmehr hatten eben diefe Kameraden, lis 
Mauren und Araber , befonders da man dnrch toA- 
rere arabifche Dörfer kam, längft, ehe fie nach Bi]^ 
dulgcrid kamen , Hn. D. entdecken mäflen. Dens 
die Sprache in Biledulgerid felbft , ift keine andc/v, 
al^ die maurifch «rabifche. Genug» Hn Ä ik 
im Vcrftehen und Nichtverftehen der afttianiiäieii 
Spracbtn gleich wunderbar vom Schickfai bcntbin. 

{Der BefcUHjs folgt,) 

fHILOLOGIE. 

LsiPEio, b. Crufius: Angenehme und UkrreiduU 
feßucke für Anfänger in der franzöfijchmk SproM 
von Chr. ({uedenfeldf Conrector dei Schule a 
Goslar, igoo. ^045. gr.g. (12 gr.) 

Diefe glücklich ausgewählten Lefeftücke in ftfk 
undVerfen find Anfängern in der franzöfifchen Spra- 
che fehr zu empfehlen. Ihr Inhalt ift angcn^ 
und lehrreich, und wird daher fowohl die Auf 
uerkfamkeit rege halten, als auch Liebe zu e- 
fier Sprache einflöfsen, die jetzt in fo vieler Hia- 
ficbit unentbehrlich geworden ift. Das angehängt 
Wortrc^U^er mufs dem jungen Lefcr viele Schvie^ 
rigkeiteJi erleichtern, befonders da zuweilen eigea- 
ihiimU^he Redensarten durch die Ueberfetzung erXli- 
cet werden. Eiugefcbiicbcne Druckfehler find auEli* 
de for^am angezeigt. 
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ERDBE5CHREfBt7NGF, 

* tiKiPsro^ b. Martini: Ckrißian Friedr. Dan^ergef^M 
Landnife durch dat Innere vtm Afrika etc. 

(ficfckUft der im vorigem Stucke ebgchrochenen Recenßon.) 

Die Veranlafiang der ganzen Reife fetzt ihrer Glaub- 
würdigkeit die Krone auf. Hr. D. fchildert fich 
nicht etwa als einen inuthigen, vorbereiteten» durch 
Belohnung aufgemunterten Abemheurer, oder als ei- 
nen pafionirten Reifeliebhaber, den die brennende 
Begierde, das unbckanntefte der Menfchengactung 
mit Augen zu fr.hen , tiidu ruhen liefe , bis er (Ich 
g Jahre lang in der Zona torrida herumgetrieben hatte. 
Nichts treibt ihn, (S. 2^) aufser einer nicht einmal 
entfchiedenen BeforgniJs, als Soldat (v/ozu er fleh 
doch ungezwungen engagirt hatte) nach Batavia ge- 
ben zu muffen, weil feine Prlncipalin, wie er meyrit, 
^befondere Ablichten auf ihn gehabt'* habe. Dage- 
gen wählt er den kürzeften Weg, durch ganz Afrika 
in fein liebes Vaterland , Seh * * , zurück zu kehren. 
Auf diefer Rückkehr felbft ift er fo wunderfam confe- 
quent , dafs , fo oft er fich Gegenden nähert , wo er 
zu Portttgiefen, Spaniern, Engländern, Dänen hätte 
kommen können , (ich recht gewaltfam in die Mitte 
ron Afrika hinein treibt. Zu Malemba handelt ei: fo- 
gar mit dem Capitain eines holIandifchenKauflahrtey* 
fctdfTs (i.Th. S.26-)« ohne einen Gedanken, durch 
ihn von der übrigen Hälfte feiner Landreife üch zu 
bcfreyen. Und warum? Der Möglichkeit, bey Euro- 
päern Dienfte nehmen -zu muffen, will er die Gewifs- 
beit unzähliger Gefahren und die ^frikanifche Sklave- 
rey rorgezogen haben. i.Th. S. 197* So gründlich 
motlrirt ift der Entfchliifs, vom 35^ iludlicher Breite 
durch den Aequator bis ungefähr zum 3^^ nördlicher 
Breite, fich in täglicher Todesgefahr, bald hungrig, 
bald überfatt, bald geprügelt, baUL mit dem abgetrar 
genen Mantel des Königs von Malemba geziert etc., 
durchzuquälen • und wenn man ungefähr 20 Grade 
Torfetzlicben Umwegs nach Often dazu rechnet (den 
er gerade da, wo er weftwärrs Europäer aller Art 
hätte treffen können, einfchlcbt!) wenigftens 1300 
geographifch« Meilen zu Fufse zu machen. 

Aus einer fo rortrcfflich motivirten Unterneh- 
mong , alle Ausbeute des Details unfern Lefern vor- 
zaenthalten, wäre kau^ verzeihlich. Wir wollen in 
gtofsen Schritten (auf der Karte ift, „nach des Vfs. 
eigenen Angaben,'^ ein Maafsftab von 30 Tageretfen^ 
jede zu 8 geographifchev^ Heilen angefetzt, weichem 
ti^olge-f der Vf. in 30 Tagcreifen v|ei weÜ(Br,,Als die 
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Kameeie m eben fb vieler2eit gekommen ieyn mlifs- 
te!) Hn. D. folgen, und nicht einmal alle g Meilen 
bey einer feiner Entdeckungen ftehen bleiben. Bey 
den höcfaft trägen Hottentotten findet der Vf. S. (Si. 
fbrgfältige Anftalten gegen die Furdit , balbtodt und 
zu frühe begraben zu werden« Nicht nur giebc 
S. 103 ff* die Caffernationen „in einem StricheLaades 
von 2ao Meilen fudlicfaer Breite und §5 bis xoo Mei- 
len der Länge,'* namentlich ond mit XJmSkändtsx an 
(worüber ihm ein csfferifcher Böfching Auskunft ge- 
geben haben mufs?)^ fondem der Vf. verfichect audi 
S. 105.: „di«je»ige Nationen^ welche ich^bier ajige- 
fuhrt habe, werden von den meifien Bewohnern der 
LXnder, durch welche ich gereift bin, wndier die Caf- 
femirniveitemSinmcg^tiKkn^.*^ Ungiücklicber fweife 
aber ift Cafr ein arabifcher Kame^ngläubiger, Nicht- 
inohammedaaer) den fich die Cafiem natdrlidä nicht 
felbft beylegen. «^ Schon bey ihnen beginnt des 
ViLs. fcbon t^Führte Aufmerkfamkeit auf den Jugend- 
unterricht. „Die At^lteften in der Familie nnterridi' 
ten die Jugend. Der Grofsvater die Knaben., die; 
Grofsmutter die Mäddien.^ Hoffemiich werden. alle 
Enkel die Gro&ältern lebend finden* Im Köi|jgrach 
Angola S. 207. wird der Unterricht unter iirMrem Him- 
mel ertheilt , oad „ich habe bemerkt, dafs die Kinder 
hier weit aufinorkfamer waren , als in manchen deut* 
idien Schulen.'^ Eine Stelle, welche gewüs nicht 
überfehen werden wird^ wenn man einft Hiu D. in 
ein Reifemagazin fiir 4ie liebe Jugend bearbeitet» Bejr 
den Mophanern werden S. 07^ 4ie Kinder fogar täg- 
lich zweymal von den Prieftern unter freyem Himnul 
miterrichtet. .„Die dumpfigen deutfchen Schuiftuhen 
exiftircn folglich in Oftafrika auch nicht ! Mungo Kark 
(Hamburg. UebertS« 47.) zeigt an, dais ielbft in^egetn- 
den , wo fidk Mohanmiedaaer eingemischt haben , die 
übrige Vöikerfchaf^ das Schreiben tkoch für ^'ne Art 
von Zauberey hält, auch blofs die Mohammedauer 
den Negerkindem Unterricht geben , um fie dadurch 
zu ihrer Reii^onsparthie herüberzuziehen. — *-< Faft 
eben fo aufmerkfam ift Ur. D. auf Ehe und Ehefchei- 
dun^ „Das Gefetz verbietet (unter den Cafierw 
S. i&) dem Manne, feine Frau zu fchlagen.; hierin 
bat auo dieCafferin einen grofsen Vorzug vorder crf- 
tivirt^n, fie mit Verachtung anfehenden, Europlterin/« 
t)er Vf. , fiefat man , haicht eben ü)\ fehr nach mora- 
lifchen Tendenzen, als der V£ der Anmerkungen, 
mit denen die liamburgifche^ fonft gute, Ucberfet^ung. 
der Parkifchen Reife höchft widerlich verziert ift. — 
S. n3. unterroden fich die Offern vor Ha. D. ,4n ei- 
ner ihm unbekannten Sprache, und eriheilen ihm. 
endUch lA i^^ssül^^ .Ausdcucken die Autwort.^«^ 
U Wei- 
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Welche Cuftur, zwc^'pcley Sprachen zu haben, eine 
für. jedermann, die andere fürGclicimnifle} — S. 132. 
erinnert Cch der Vf., da(^ die Hitze den Nord,- Cafr 
wenig arbiitcn lajie. Dennoch fetzt er, uutc^ dem 
15^ fudlicher Breite, eine T^^ereife zu 8 gfcographi- 
fchcn Meilen? — Unter denKantorriÄnern find (S. 148«) 
6 bis joop flreiibare Mäniur und IVeibtr; letzte grö- 
ßer als die Manner, tapfer und mutbig.** (Und 
doch?) „Sie find meiftens bey andern Nationen ge- 
rauht und zu Gefangenjen gemaclu. Mädchen wer- 
den - - gleich bey der Geburt wieder umgebraAt. - - 
DieVielvreiberey ift erlaubt." Schwache Männer, und 
doch lauter geraubte kriegsgcfangene Weiber. Ama» 
souinnen und doch Vielweiberey. Welche neue Entde- 
ckungen in der Sittenkunde ! — S. 208. blickt Hr. D. 
fogar in diplomatifche Geheimniile des afrikanifchen 
Hofs von Angola : „Sollte ein projectirtes ßündnifs 
mk dem Könige von Mataman zu Stande kommen: 
fo möchte es den Portugiefen hier {m denComtoiren 
2u Loanda und Gambamba) wahrfchemlich fo erge- 
hen, wie/fn Japan." Hätte Hr. D. den dortigen Por- 
lugieit^n diefs projectirte Bündnifs entdeckt: fo müüste 
er mit eineinmal feiner Leiden Ende, und fogar Be- 
lohnung^ gefunden haben. Klüglich merkt er zwar 
an, dafs der König bey detf Enttaflung ihn zwey Ta- 
gereifen weit nach Norden habe bcglciten^fen, da- 
mit er nicht zu den portugiefifchen Factoreyen kom- 
men konnte (a. Th. S.5. ). Was bewog denn aber 
Hn. D., nicht ,^ fobald er wieder allein war, weiKich 
fidi zu w^enden, und fpaterhin fogar ungefähr 15 bis 
20 Grade weit gegen Oflen in das Binnenland hiuein 
zu rennen? Etwa die Staatengefcbichte? Denn fo- 
gteith S. 7. weifs er, was fchon 1623 für Kriege zwi* 
fchen dem König Manimugy und dem kleinen Völk- 
chen der Zoharer vorgefallen finc^. Hat er fich auch 
Auszüge aus den AzaTiorifchen Reichsannalcn verfer- 
tigt? — 'Mit gleicher Pünktlicbkeit weifs er S. 60., 
dafs das^CönSgreich Juhkedego oder Monoemugi von 
Süden nach Norden 17, und von Weiten nach Often 
13 Ta^ereifen lang ift, an ff er Ofifcite aber an Abijf^ 
nien eränzt.** Bis in das nachftc Granzland voa 
Abyflmien , will uns alfo Hr. D. bereden , auf feiner 
Wendung von Weften gegen Often landeinwärts ge- 
kommen zu feyn« Kein Wunder, dafs Hr. Goldbach 
-— Welcher die Jisrte zu diefer Klimintfchen Reife in 
den Planeten Nazar zu entwerfen , den Auftrag be* 
kam , S. 274* bemerken mufste : d^r Vf. hatte feine 
Reiferoute auf der Mannertfchen Karte, die 1794» 
ohne dafs ihr verdienilvolkr Vf. fich genannt hätte, 
hcy Weigcl und Schneider erfchien, vcrzei^net» 
Man hätte glauben follen , ich hatte nur diefe Mute 
auf meine Karte , allenfalls mit Anwendung der De- 
clination der Magnetnadel nach Renneis Hypothefe 
übertragen dürfen. Allein ich kannte oft fchUchter- 
dings feine Directionen nicht fo einrichten , dafs fie auf 
die Oerter eingetroffen hätten , lUe er nennt. Ich mufste 
alfo diefe letzten eintragen ^^ wie fie fich aus den beflen 
ttüljr.nitteln ergaben (und daher iit die Karte noch 
dßs einzig Brauchbare am ganzen Buch !), und ihnen 
feine Reife anpaffen, wie es ging. Sein Contpafs^ den et 



wifilich fiatte (d. h. gehabt zu haben rerfichert) Jcheiut 
falfch gegangen zu fetfn.** So hi<Jt denn doch der Com- 
pais mit der ganzen Ileife gleichen Schriet ! Auch vim 
denMonocmußi's übrigens wcifs Hr. D., M'as fie fcbon 
175g gethan haben. S. 85. Doch was Ift dit fs alles ge- 
gen die wichtigfte Nachricht, dafs Hr. D. — man w&£s 
nur nicht recht wo? — bis an das Goldgebirge ge- 
» reift ift, „\vo viele Menfchen in tiefen Gruh.^n Gold 
aus i(uellen unter der Erde fuchcn.** Etwas von der 
Goldwafche fcheint der Vf. irgend woher gehört zu ha- 
ben. Daraus werden nun ihm tiefe GaldqueUen. Wir 
könnten uiifern Lefcrn unter hundert weiter» Denk- 
würdigkeiten noch erzählen, wie die undifcipiinirren 
Truppen des König von Hacufla eben folche Gebirge, 
wie Bonaparte*s Armee (S. 162. )• imit dem Ruf: 
Ofothfugo Koato aqulaty 9 das heifst : Tod und Qual- 
ort foU uns nicht abfchrecken! binanfprengen : fo dais 
Stücke Felfen zurückflogen, jedoch keiner unglück- 
lich war; wobcy Hr. D. gar befchciden vonar Pferde 
ftieg, und mit vieler Mühe die Spitze erreichte." — 
,l}i\s dünkt aber, der Bcyfpicle möchten gcnUg* feyn, 
nach denen unfere I-efer fich ahnliche \V£ndcrfcfaaf- 
ten fo oft erzählen können, Sls fie Luft haben« Wir 
bemerken nur noch, dafs der Vf. , welcher „auf feiner 
Reife durch Sachfen im Auguft rgoo" fchrieb, nacfc 
^ S. r8t. „keine ganz fo fchwarze Gefichtsfarbe bat, ah 
die Fiintcnmacaer aii3 Biicdulijcrid." Von einem firf- 
cht?n körperlichen Regia ubigungsfchdn bat Rec. in- 
dviflcu nichts gehört. Sollte aber auch Hr. D. fe 
fchwarz feyn, als die verfchiedcnftcn afrikanifchen 
Nationen zu(;imment^enommen (von deren fehr Ter- 
fchiedcner Farbeiiabftufun?»- er zu unferm Erftaunen 
nichts erzahlt hat) : fo ift Rcc. doch überzeugt, däfs 
er eher fich felbft wieder zum Weifsen umzubfJden, 
als feine Reife bis zur Farbe der Wahrheit thzuwa» 
fchen vermöge. Schlechthin unmöglich wird man es 
nicht nennen, dafs jemand mitten durch Afrika vom 
Cap bis Marocco komme. Aber dafs es nach den 
hier bcfchriebenen Erfahrungen und Notizen gefche- 
hen fey, diefs ift fo unmöglich, als dafs ein Mohr 
feine ILiat bleiche. Unferm Hn. D. ift es S. 26. „fehr 
wahrfcheinlich," dafs Vaillant die Reife, welche der 
Oberfte Gordon im Namen des Gouverneurs unter- 
nommen, „auf fich bezogen" dafs er Nachriditen 
und Karten von einem Begleiter Gordons, einem Cor- 
poral Martens an dem Meifenberge erhalten, feine 
Naturalien aber auf dem Cap felbft von Colonilien, 
Sklaven, Hottentotten leicht gekauft habe. Hat uns 
etwa Hr. D. , um die Möglichkeit einer erdichteten 
Reife zu beweifen, eine noch weit unwahrfcheinli- 
eher erdichtete zur Probe geben wollen? 

l^achfchrift. Diefe Anzeige war niedergefchrJ»- 
ben, ehe Rec. in Nr. 2^0. des Intelligenzblatts der 
A. L. 2L , die von dem Verleger der Damhergerfcfaen 
Reife unterzcichaete vorläufige Antwort auf einige 
die Glaubwürdigkeit diefer Reife betreffende Frdgea 
las: dafs der Tiliifiusifche Auszug durch ,tunvorlIch- 
tige Flüchtigkeit** fich mancher Auslaüungen fchuldig 
gemacht habe. Nor ein cinz,igcsmal hebt diefe Be- 
merkung den Zwcüel ganz; ^ darin nämlich, dafs 

Hr, 
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Hr. D. fein Tuf ebuch iaf gtfiz kurze Zeit Terlören' zu 
haben verfichert. Ein anderer Punct, dafs er erft auf 
dem Cap fchreiben gelernt habe, worüber die Stelle 
in u nfe rer Recenfion aus der Reifebefchreibung felbll 
wörtlich am^egeben ift, foll fich dadurch löfen, daft 
jenes Schreibenlernen auf dem Cap vom Lernen des 
Hoüäiirff/c/ifchrcibens zu verftehen fey. Von holländi' 
fcken Vorfcbriften fpricht die Stelle der Reifebefchrci- 
h\ing allerdings. Aber fie fagt auch ausdrücklich : ich 
lernte dadurch nicht blofs die Anfangsgründi der 
Schreib er eyctc. Wer fonft fchon fchreiben kann, lernt 
durch holländifche Vorfcbriften nicht erft die Anfangs- 
punde der Schreibcrey. Jedoch, wir Inlfen gerne 
den Vf. als Erklarer feiner Worte, wenn fie no«h ir- 
gend ihm zum Yortheil erklärbar find, auftreten. 
Wie aber die in den geographifchen Epheineriden 
Ton einem uns ganz unbekannten Beurtheiler erho- 
benen Zweifel auf Rollen des Auszugmachers , ge- 
löft werden follten 9 fo möchte leicht der Verfuch 
entßehcn, andere Einwendungen gegen die Raifebe- 
fchreibung felbft dadurch entkräften zu wollen, dafs 
man zwifchen dem Vf. und dem Redacteur der Reife- 
kicbreibung diftinguirte. Im Urthcil des Publicums 
zwar würde der Vf. hierdurch nichts gewinnen. Eine 
Reifcbefchreibun^, deren Vf. fo immündig wäre, dafs 
er einen ungenannten Redacteur alle die Unrichtig- 
keiten einmifchcn liefse, die wir in unfercr Recenfion 
herausgehoben 'haben , und deren Anzahl noch bey 
weitem nicht erfchöpft ift, wäre für den Gebrauch 
der Kenner, und felbft für die blofsc Unterhaltung 
geradezu Null. An dem Original des Tagebuchs und 
^r Karte über das Innere von Afrika , welche D. bey 
einem gowilTcn Martens S. 57. copirt haben will, 
muffen fich ganz eigenthümliche Charaktere der ihm 
ziigcfchriebenen Entflchung entdecken laßen. Blofs 
die Kieckrlcgung des Originaltagebuchs in fiebere 
H^nde, ^ann die Möglichkeit von NachbelTcrungcn 
und das Zur ückfchi eben der Unrichtigkeiten auf den 
Redacteur derßefchreibung ahfchneiden. Denn felbft* 
die angedeuteten „unverweigerlichen bolländifchen 
Zeugniffe** vermögen die Wirklichkeit der Reife dvch 
lauter unbekannte Gegenden nicht zu beglaubigen, 
und durch das Arglofe im Tone des Vfs. , wird nie- 
"^^d S^^^ ^^^ oben durch fo viele Data begrümlete 
Wahrfcheinlichkeit gefchützt , dafs der Vf. feine Le- 
fe dem König von Hacufia gleich zu fetzen Luft ha- 
be, vor welchem er S. 153. 2. T. „fein Tagebuch un- 
iiter der Wefte hervorzog, und daraus erzätitte was 
ffilm htHehte.**' Ift Hr. D. „jetzt mit dem ihm febr am 
„Herzen liegenden Vorhaben befchäftigt, fich d<?m 
,JIn. Oberconfiftorialrath Buttiger und Legationisrath 
^iBertiich in Weimar zu jeder v/eitern mündlichen Be- 
wartheilung perfiinlich vorzuftdlen : " fo wird er noch 
mehr geneigt feyn , diefen beiden Gelehrten das Ori- 
ginal jener Karten und des Tagebuchs zur Prüfung 
arglos und fchleunigft anzuvertrauen. Da fich aufser- 
dem der Vf. auf holläncUfche Zeugnifife beruft: fo 
möchten wir fürs erfte wifiTen, wie nach S. 265. 2. Th. 
das hottämlifche Schiff, auf welchem er ans Marocco 
nach j^jo^rdam zurückgekommen feya will,, noch 



1796 und 1797» im englifchef» Haifen yon(^raTtar ficb 
ausbeiTern konnte, und yon einer englijchen Fregatte 
genau vifitirt, aber nicht we^enommen wurde»^ 
„weil man nichts gefunden habe, das zur Wegnahme 
der Guter berechtigte/* Hatte denn nicht fchon das 
Jahr T795 (Januar bis May) entfchieden, dafs feit^ 
d^m alle holländifche Befitiungen von den EiigLi»» 
dern als feindlich behandelt wurden? 

Nürnberg, b. Bauer u. Manrf.' Das Murgthat^ b«* 
fonders in Hinficht auf Naturgefchichte und Sra- 
tiftik, YOnK.F.V.^ägerfchmid, der phyf. ökon. 
Gcfellfch. zu Heidelberg Correfpondent. 1800. 
248 S. gr. 8« Mit Kupfern und einer Karte. 

Die Murg ift ein mitteimafsiger« ziemlich feichtef 
und nicht fchiffbarer Flufs in Schwaben, welcher im 
Wirtembcrgifchen nicht weit von dem bekannten 
Knjpafs aus drey Quellen erttfpringt, und erft nach 
der Vereinigung diefer Anfangsarme feinen Namen 
erhält. Nach dem vereinten Lauf von drey Stunden 
tritt er in die Badenfche Graffchaft Eberftein, und 
vereinigt fich nach fortgefetzten» fehr gekrtimmtcsii 
Laufe von noch eilf Stunden unterhalb Raftatt bej 
Steinmauern mit dem Rhein. Nur der letzte kloine 
Theil feines Flufses geht durch ebenes Land , die bey 
weitem gröfsere Strecke durchfchneidct die hohen und - 
rauhen Gegenden des Schwarzwaldes. Die Befchrei- 
bung der Murg, und der an diefelbe unmittelbar an* • 
gränzendcn Striche, wird der Gegenftand diefer fehr 
lehrreichen und zugleich unterhaltenden Befchreibung» 
welche dem übrigen Deutfcblande nähere Bekannt^ 
fchaft mit einem der verfteckteften Winkel verfchaflEL 
Die Bearbeitung felbft mufs in gedoppelter, geogra- 
phifch-ftatiftifcher und technologifch - ökonomücher 
Rückficht beurtheilt werden;, in beiderley Betrachte 
giebt die Arbeit des c infleh tsv ollen Vfs. gute Ausbeute. 
Der Geograph lernt , dafs das enge rauhe Thal der 
Murg, welches an beiden Ufern die fchrofFeften Fei- 
fen faft überall zu anftofsenden Begleitern hat, deuft 
Ackerfoaue faft ganz unzugänglich ilU aber eine defto 
beträchtlichere Viehzucht begünftigt, und blofs- im- 
Badenfchen Antheilfe 13,400 Seelen reichlich nährte 
Er lernt die kleinen Nebcnbäcbe, und die meiil mit 
ungeheuren Waldungen bedeckten zahlreichen Berge 
naherkennen, findet, dafs dre Erhöhung derfelben 
beträchtlicher Ift, als man fie bisher gewöhnhck 
fchätzte , da angeftellte Beobachtungen ei]>e der hö- 
hern Spit2^n, den Oelachen im Wirtembergifchcn,^ 
nahe bey der Quelle des Eiach- Flu fies, auf 9456 Fufs 
von dem gegenüber liegenden Laufe des Rheins er- 
beben. Mit Sorgfalt findet er die Menfchenzahl in 
jedem einzelnen der zum Theil fehr anfebnHchen Dör- 
fer angegeben, deren ergiebige Nahrungszweige die 
forgfähige Benutzung ihrer beträchtlichen Eigenw al- 
dungen nebft der Viehzucht ausmach^^n. Belbnders 
wird ihn die Befchreibung der kleinen Stadt Gerns- 
dorf von 2400 Seelen, mit ihren Manufacturen, und 
mit ihrer Schiffergefellfchaft intcrellircn, welche zwar 
ia andern geograjphilViieii Werken angeführt» von 
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äer aber tiirgends bemerkt wird, dafs es eine aus 
bohem Alterthume berftammende Innung von Privat- 
perfonen ift, welche nicht biofs das Recht des Holz- 
handels und Flöfsens auf der Murg auiHchliefsend be- 
fitzt » fondern auch Eigenthümer von Waldungen ift, 
die im Durchfchnitte lechs Stunden Wegs betragen, 
und nicht -unter der Auflidit der Badenfchen Ober« 
forftämter ftehen. Sie haben durch den bekannten 
grofsen Waldbrand in dem Sommer diefes Jahrs mit 
^mehrern benachbarten Strecken des Schwarzwaldes 
kht gelitten. Die Einrichtungen diefer erblichen Ge- 
iellfcbaft, des beträchtlichen Mühl - und andere Wafler« 
werke, welche fie angelegt hat, und ihres Holzhandels 
auf dem nahen Rhein , mufs man in dem Buche felbft 
nachlefen. Auch die genaue und doch nicht ins Mi- 
krologtfche finkende Befchreibimg der Stadt Raftatt, 
teicfhnet fich vor andern ähnlichen geographifdiea 
Darftellungen , z. B. im Lezicon für Schwaben , fehr 
cu ihrem Vortheile aus. — * Aber auch derForftmana, 
Technologe, Oekonom, wird diefes Buch nickt ohne 
Nutzen aus der Hand leg«n , da es Rechenfchaft von 
4eA einzelnen gröfsem und kleinem Waldungen, der 
Art der Behandlung in denfelben und Winke zu Ver- 
befferungen fpebt; überdiefs die einzelnen Zweige 
der Betriebfamkeit in diefem Thale fehr genau, 
(b wie auch die Vorrichtungen befchreibt, welche 
cur Beförderung derfelben angelegt find. Die Grund- 
lage zu allen Erwerbszweigen ift hier das Holz ; folg* 
lieh findet man die genaue Bclchreibung der Art, wie 
die EinwobnerTheer oder Wagenfchmier für fich und 
entferntere Gegenden aus Föhrenftöcken fchweelen 
und zubereiten ; von ihrer Art^Pottafche zu gewinnen 
und zu cakiniren, von der Einrichtung der häufigen 
Sagemühlen, von dem Koblenbrennen , Kienrufs und 
Glasbereitungen etc.; uberaH mit Htnweifung auf 
grüfsere Vortheile , welche fich durch verbefferte Art 
der Behandlung erreichen licfsen. Unter den Ideen, 
welche der Vf. dabey änfsert, geben nur we- 
nige neue Bereicherung der Wiflen£chaft ; fie zeigen 
aber durdigängig den praktiiehen, mit dicfen Fächern 
vertrauten, und in 4en heften Schriften belefenen 
Mann. — Auf -der Murg wird alles Holz zur weitern 
Ausfuhr geflöfst; aber theils hat diefer Flufs in feinem 
erften Laufe nidit ^iberall hinlängliche Tiefe , theils 
hindern in den Strom gcrilTene FeHcmrümmer, theils 
mufs man erft Stämme und Scheitholz über die ftci- 
len Berge zum Flufse fördern. Zu allem diefen find 
grofse Vorrichtungen unentbehrlich, um die Tiefe 
des Flufies zu vermehren , oder das Wafi*er der klei- 
. pen Nebenbäche zu einer Qröfse zu erheben, welche 
es möglich macht, die grofsen Quantitäten Holzes 
durch diefelben in den Ilauptüufs zu brinj^en. Von 
den verfchiedenen , zum* Theil koftbaren, Arten von 
^thtoujiseijw^l^oA .Uefert nun llr. ^.x^sine deutlich^ 



fdbft jedem in der Kanft nicht einjewethten tq 
ftändliche, Befchreibung, und erUichtert^ fie dun 
die beygefugten fehr gut gerathencn Zeichnung« 
Welche zugleich die verfchiedenen Arten von Ocfc 
abbilden, welche hier zur Verfertigung der Potaicfaea 
angewendet worden. 



PHILOLOGIE. 

Lfiirzro , b. Crufius : Anfangsgründe vom dem h 
wkiderBilämiß der Wörtn dcritaiianifchtm SfnA 
wie fie in acht tofcanifcher Mundart frefprodi 
ttnd gefchrieben wird. Von Ch. gF. ^agi 
Mitglied der florentinifchcn Akademie, ijs 
«448. 8- (argr.) 

Hr. gr. , welcher fich bereits fo manches Ver 
um die Verbreitung der iuliä/iiichen Spraciic 
Deutfchland durch brauchbare Schriften erworben 
liefert hier einen neuen Beweis feiner grüncllf 
Kenntnifs. Er zefgt die Ausfprache und ' die F 
der italiünifchen Redetheilc auf eine leichte wi^ L 
liehe Art, und geht in dar Et)^mologie mit gliki 
chem Erfolg weiter als Bambo, Giambullari, Afcaa 
Perfio, Ferrari, Menagio, weil diefe die wahre Fai^ 
grübe, die nördlichen Sprachen, nicht kannten. 1 
da die älteften italiänifclien Dichter, befondcrs 
trarca , ihre Sprache aus der Provenzalifcfaen de , 
ftallt bereicherten und verfeinerten , dafs fie den Ve^ 
fall der Dichterey der Troubadours bewirkte: to bi 
unfer Autor beide Sprachen durch Beyfpiele rer^ 
eben , um auch hier den Urfprung mancher Ausdruäe 
darzuftellen. Die Grundfatze von dem Bmq und dei 
Bildung der Wörter find durchaus der tofcani&ben 
Mundart angemefien, weil fie allein jUc Schriftfpn- 
che aller cultivirten Perfonen in lulien ift# auch ii 
allen öffentlichen Schulen dafelbft gelehrt wird, af 
in allen übrigen Provinzen Nachahmer findet. Jl^ 
Recht wundert fich daher Hr. ^f. , dafs man die in Y^ 
nerpni*s Grammatik befindlichrn fchimpflichcn Kw 
drucke gegen dicfe hefte Mundart bisher in den fc 
oft wiederholten Auflagen weder ganafsigt, noch aas» 
geftrichen hat. Doch man mufs die reichhaltige W\ 
rede felbft lefen, um fich von dem überwiegenddl 
Vorzuge der tofcanifchen Mundart ganz zu übema- 
zen. In diefem Lehrbuche fieht man auch Repb 
und Tabellen von den offenen und gefcblofiTenctt V# 
calen tf, i, 0^ und von dem bald gefcbäruen, b» 
gelinden s. Kurz , die Arbeit gereidit dem gefcbib' 
ten Vf. zu groCser Ehre , und ficher werden dir i« 
fcbenden Sprachliebhaber ihm für die mJtgediäkci 
gründlichen AufTchläffe und lehrreichen Winke irf 
richtig danken. 
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GESCHICHTE u. POLITIK; 

Hbaunschweig, b. Vieweg! Staats - Archiv, heraus* 
gegebe« von dem geheimen JuAizrath Häberlin. 
l6tcs u. i7tes lieft, jgoo. 

I. \/ otuvt des Cvrreferenten hey dem Reichskammer^e- 
^ richte über die Verßandeshäjte des Hn. Fürften 
tu Neuwieds In dem erilcn Abfchnitte deflelben, wo, 
wie gewöhnlich, von der Compatenz des Kainmerge- 
richts gebandelt wird , findet man einige incereflantc 
Bcyträge zu der Lehre von derBevormundung gemüths- 
kranker Reichsßände, mit Hinßcht auf die neuefte 
Literatur über diefen Gegendand. Hierauf folgen all- 
^meine ürundlatze*iiber den Bc^veis der VerJlandes^ 
▼erirrung, über die verfchiedncn Grade derGoinüths- 
kronkbeit und über die Bevormundung derWabnfin- 
fitgen. Ob wir gleich darin mit dem Vf. einverftan- 
den find, dafs die Krankheiten der Vernunft befTer 
durch uinildndliche Gemälde eines Individuums, dem es 
daran fehlt, als durch Kunftwörtcr ausgedrückt wer- 
den können: fokann doch diefe Bemerkung den Rich- 
ter der Mühe nicht überheben, die verfchiedncn Grade 
cies WahnCnns mit der inöglichften Genauigkeit zu 
beftimmen , um hiernach zu beurtheilen, ob der dar- 
gcftellte Zußand des Individuums wirklich unter die- 
fen Begriff gebracht werden könne. Was die 
'Hauptfache betrifft: fo find die Gründe warum das 
Kammergericht eine modiScirte obervormundfchaft- 
liche Verfügung wegen des Fürften von Neuwied für 
jioth'vvcndig hielt , hinlänglich bekannt ; merkwürdig 
aber ilt die S. 416. enthaltne Aeufscrung des Correfe- 
feilten , dafs man das von dem Fürften dagegen ein- 
gewandte Rewedium reftitutionis in integrum blofs als 
eine Defenfionem pi^ avcrtenda cnrattla betrachten 
könne. II. Qefchichte der kurpfälzifchen Religionsdeclor 
ratiQnxyjidettiHyi.Lfg^itions-RatHHüffelcinziiStiittgard. 
Der Vf. diefes Aufiatzes wurde von dem reformirten 
Kirchenradi zu Heidelberg und der dortigen gei (Hi- 
eben Adminiftration reformirten Anthcils auf den Frie- 
denscongrefs uach Rnftadt gefchickt, um die Aufhe- 
bung der diuch die Ryswikifclie, Claufel verurfach- 
ten ßjfch werden in ihrem Namen zu foliicitiren , zu 
gleich aber auch , wenn die linke Rheinfeite der fran- 
zöCfchcn Republik abgetreten würde, eine vcrhält- 
uifsmäfsige Entfchädiguug für ihren Verlu|l nachzu- 
fuchcn. Obgldch feinen Bemühungen die gröfsten 
Schwierigkeiten c'utgegen ftandcn : fo fchien doch der 
* Hvirzog zu Zweybröcken , als präfumtiver Nachfolger, 
der fidii damals zu Carlsruhe aufhielt, durch preufsi- 
fcbie Vermittlung geneigt zu feyn , untet königl. Ga- 
if. L. Z. igoi. Erfier Band. 



Ttntie und unter Beytritt der Agnaten, eineftReligions-« 
vertrag einzugchen, der in dim Frieden felbft beftä- 
tigt werden follte^ Bey Abfaflung deffelb^n kam es 
▼orzüglich auf eine genaue Beftimmung des künfti- 
gen Genuffes der zwifchen dem katholifchen und re- 
formirten Theile feither zu ^ und ^ ahgetheiltsrt Kir- 
chengüter und Gefälle an , worüber endlich der Her- 
zog zu folgendemEntfchlufs bewogen wurde : «^Sämmt- 
liche dermalen dieffeits des Rheins befindliche Kirchen- 
güter und Gefälle, ohne Unterfclued, welcheaa Theile 
fie bisher zuftändig gewefen, den Reformirten zum Ge- 
nufs und einer ausfchliefsenden Verwaltung unter der 
Bedingung zu überlaften, dafs fie zugleich die Bedarf- ^ 
nifle des katholifchen Gottesdienftes , jedoch nur nach 
Nothdurft davon beftreiten follten. Würde die über^ 
rheinifche Pfalz entweder ganz oder zum Theil in 
ihre vorige Lage zurückgeben : fo follte diefe Einridi- 
tung eben f , wie in der dieffeitigen Statt haben i 
bliebe fie aber unwiderruflich verloren , und die Re- 
formirten könnten bey dem Frieden li;^ineweitreEnt» 
fchädigung erhalten: fo wollte der Landesherr das, 
was zu BcftreituAg der gedoppelten Bedürfnifie fehle, 
aus eignen Mitteln zufchiefsen, uud diefen Zufchufs, 
mit Gütern und Realitäten verfichern.*' So gunftigauch 
diefe Erklärung dem Vf. fchien : fo wurde doch die Voll- 
ziehung des hierauf gegründeten und im Atihang bey- 
gefügten Vertrags durch die Widerfprüche der beiden 
refonnirten Collegien vereitelt, die den Vf. nach Ra- 
ftadt gefendet hatten ; auch läfst fich wohl nicht läug- 
nen, dafs er manchen Bedenkllchkeiten ausgefetzt« 
war, beConders in Anfehung des Punktes, der die. 
Beftreitung der' nothwendigen BedürfnüTe von dor 
katholifchen Kirche betraf. lU. Abwiegung der Vor-* 
Üieile und Nachtheile , die aft'S der Annahme und Nicht- 
annahme der entworfenen neuen Religionsdectarßtion für 
die hurpfßizifche reformirte Kirche entfpringen. Diefer 
Auffatz ift im Namen derjenigen Glieder des kurpfäl- 
zifchen Kirchenraths und der g^Utlichen Adminiftra- 
tion zu Heidelberg abgefafst^ welche dem Entwürfe 
der neuen Religionsdeclaration beygetreten find. Der 
Vf. doffelben geht von der Bemerkung aus , dafs an 
eine vollkommene Rcftijtution der pfalzifchen reformir- 
ten Kirche, nach dei%in dem weftphälifchen. Frieden 
beftimmteu Normaljahre, nicht mehr zu denken fey, 
und dafs man furh daher weiter nichts habe verfprcr 
chen dürfen , als eine Wiederhecßellung der im Jahre 
1703 crtheilcen Declaration. Vor diefer aber habe 
der neue Entwurf noch verfchiedne Vorzüge, unter 
andern darin , dafs er den Gliedern der reformirten. 
Kirche ein poßtives (beftimmtes) Recht zu einem drit- 
ten Thea der Stellen in den beiden üaugt- Landes- 
I • CoUc- 
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Collegicn einräumt, fo wie auch zu den Civil- Aem- 
tern auf dem Lande und in den Städten , dafs er die 
Verwaltung der J2:eilllichen Güter zweckmäfsiger be- 
ftiitunt u. f. w. IV. Eifüge Actenfiückej die Ennardung 
der franzöfifchen Gefandten betreffend, (Aus den Pieces 
4i[licieUeSy coficernant VJlJfaßinat commis für les Mini- 
flres Fr. auCangresde paix äRaßadt. Strasbourg, eh 
Mejfidar Van ViL) i) Eine gerichtliche, van einem 
Friedensrichter zu Strafsburg auf V(?rlangcn des Gc- 
faftdfchaftsfekrietäfs Rofenßiel verfertigte Regiflratur 
über verfcbicdne von den Ocftreichern ausgelit&rte 
Effecten der ermordeten Gefandten , aus welclier er- 
fichtlich ift, dafs Cch die wichtigften und gehcimften 
Papiere unter diefen befunden liaben. 2) Gerichtliche 
Ausfiige eines Strafsburger Schiffers Johann Zabern, 
der eine Stunde von Raf^adt zu Ifesheim von Sz«kler 
Hufaren angehalten wurde, und noch vor der Ermor- 
dung der Gefandten Aerfchiedne hierauf (ich bezie- 
hende Gerüchte vernommen zu haben, behauptete. 
V. Hohes Alter , Freyheit und Unabhängigkeit der Stadt 
llildeshcim. Von dem Hn, Stadtfynäikus Uoßniann. Aus 
zwey Urkunden vom 28^^^" J"ly 1^49» ^^^^ ^^^^ 6tcn 
Jan. 12S1 wird Iiicr erwiefen : dafs die Stadt Ilildes- 
heim alter fey, als das Bifsthum gleiches Namens, 
woraus der Seblufs gezogen wird: dafs auch der Bi- 
fchcf kjrin Recht über die Stadt erhalt<»n konnte» es 
fey denn , dafs ihm folches von dem Kaifer verliehen, 
ouer von der Stadt felbft übertragen wurde. VI. Er- 
neuerte markgräßich Badifche Rangordnung der hohem 
' Diefierfchaft, Sie gicbt dem Herausg. zu der interef- 
fanten Bemerkung Anlafs, dafs man gerade iafolchen 
Ländern, wo kein einheimifcher Adel ift, dem Adel 
die meiften und oft fehr unbillige Vorzüge zugcfteht. 
Siebenzehntes Heft/ 1. Einige Acttnßücke , die Em- 
fuhrung eines Militair-Zwangfiffiems in den hannovr/- 
fchen Landen betreffend. In einem Refcript der kön. 
uad kurfürill. Regierung zu Hannover an die Calen- 
bergifche Landfchaft, vom igten Januar 1796, wird 
der letztentbekannt gemacht, dafs man gefonnen fey^ 
die Landregimenter aufzuheben, und dafür eine jähr- 
liche beftändige Lieferung einer gewiffen mäfsigen 
Anzahl vOn Rekruten zu verfügen , welche die Zahl 
der feithcr zu den Landregimentern geheferten Leute 
nicht überfchreiten folle. Dagegen werden in einer 
Vorftellung der Calenbergifchen Landfchaft vom 2ten 
I)ec. 1796 folgende Bedenklichkeiten geäufsert. „Es 
fey gegen das allgemeine Staatsrecht , Wenn man die 
Vnterthanen nöthigen wollte, mehr Soldaten zu hal- 
ten, als die Nothdurft erfodre; auch wäre es mit der 
<5rundverfaffung unvereinbar , dafs Landeseingefeffe- 
ne , fie möchten zu einer Claffe der Unterthanen ge- 
hören zu welcher fie wollen, im Friedenszeiten, wi- 
der ihren Willen zu Leiftung perfönlicher Kriegs- 
dienfte gezwungen werden foUten , da zumal der 
Staat , auf Koften der Unterthanen ein eignes regulir- 
tes und zum Kriegsdienfte ausgerüftetes Heer beftän- 
dig unterhalte ; der Dienft unter der regulären Miliz 
.fey bey weitem befchwerlicher, und werde mit weit 
gröfserem Widerwillen von der jungen Mannfchaft 
,y«m Lande öbernommeB, al$ derJLftndfoIdat«ndieaft , 



daher man die Auswanderung derfclben beforge« 
muffe ; endlich könne der cirrworfne Plan nicht aus- 
geführt werden, ohne das Land mit neuen, thcili 
^irecicn, theils indiivctju, Steuern zu befchweren. 
II. Pfalzn^uhurgifcher DepHlationsabfchied über die ncur 
burgifcheh Landes- und Rj^gierungsverhältnijfe, d, d. 
Nümheiiden 5tea Ort. 1799. ^^ diefer wichtigen Ur- 
kunde, wird die Errichtung einer eignen La ndesdi- 
rection in Neuburg bewillicn, ein Landtags- Ausfcbufc 
feltgefetzt, der alle 6 Jahre zufam:ncnkomm«n, undza 
Bcforgung landfchaftlicher G:Tchnfte, eine landfchafi- 
llche Verordnung, die aus einem Kanzler und vier Glie- 
dern befteht, zurücklaffen foll; die Rectillcation der 
öffentlichen Abgaben , wozu auch die grundherrlichen 
Präftationen gerechnet werden, nach b<?iliuimten fehr 
richtigen Grundfdtzen befchloffen ; die Untheil barkeit 
der Bauergüter aufgehoben; das Richteramt von dem 
Kameraiamte getrennt; die Eintheilung in Militär- 
Kantons begründet; und nach einem bcygefugtea 
Plaue eine Bank auf den Fall errichtet , weiui tnaa 
nicht noch andre Mittel auffinden würde, um den 
Mangel am haaren Gdde zu heben. IIL Acttnftä^ke, 
die Eriedensverhniidlungen zwifcliot Oi'ftreich und Baygn 
in den 'fahren 1744 und 17-15 betreffend. Die grufstt 
Aufmerkiamkcit in diefen Actcnilücken verdient der 
von dem Prinzen von Wallis gechane Vorfchlag : dab 
Karl VII. gegen Bayern die italiauifchen Länder des 
Haufes Oeftreich unter dem Titel eines lombardifcheo 
Königreichs erhalten füllte ; und die von der Maria 
Thcrefla gegen ihren Gefandten den Baroi\ vonTaba 
damals gethane Aeufserung, dafs nach dem von Kur- 
Bayern veranlafsten Verlud von Schießen , weder 
das Erzhaus , noch das Gleichgewicht in Europa obn^ 
Vergütung mtttelil eines angranzenden deutfcben Lan- 
des beftehen könnte. Eben fo auffallend id die ui 
dem nämlichen Schreiben enthaltne Bemerkung: dais, 
wenn die WahUreyheit des Kaifers durch eine in de» 
Nähe befindliche Armee unterftützt werde, mit wobl 
ausgetheiltem Gelde fich alles ausrichten laffe. IT. 
Actenßücke t die' iu dem Herzogtkum IFirtembtrg sii> 
fchen dem Regenten uni der Landfchaft entßandnenltocf^ 

gefährlishen Irrungen betreffend ; nebß einer Einleitung. 
>ie Gefchichte der bemerkten I)-rungen , die in der 
Einleitung erzählt wird, ift aus poiitifchen Blättern 
und Zeitfchriften hinlänglich bekannt, daher wir uns 
blofs auf die Anzeige der hier mitgetheilten Actea^ 
ftücke einfchränken. A. Circulare des grofsen land- 
fchcifttichcH Aiisfckuffes an die allgemeine Landssver- 
fammlung vom 2ten iS/on. 1799. — betrifft das von 
dem Herzog zu Ende des vorigen Jahres geäulserte 
Verlangen , dafs die Landfchaft zur F\#tfetzung des 
Krieges 4000 Mann ftellen follre, welches aber -^^an 
letzterer verweigert wurde. B. Vorßeilung der Landes- 
verfammlung wegen Organifirung des auf Betrieb deskai- 
ferlichen Hofes und ohne Zuziehung der Landfchaft be- 
fchloffenen Landßurms vom jSten Nor. 1799. ^' I-^mi- 
desfürflUches Ausfehreiben vom Soßen Nov. 1799- Ent- 
hält die Aufhebung der allgemeinen Landes verfauun-' 
lung, nnd wurde durch die vorhergehende Vorftel- 
king und deren Mittheilung an die Obrigkeiten des 
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TLöndcs rcranlafst. D. RßichshofrtUhS'Conclufa. Des 
Inhalts, dafs fieh die Landfcbaft den Verfügungen des 
HerzQgs unterwerfeii; und diefer berechtigt feyn foUe, 
im Fall einer Widerfetzlichkeit das kaiferl. Gen. Kom- 
mando der Armeen im Reiche um militärifche Unter- 
ftützung anzugehen. V. Aufhebung der Leibeigenjchaft 
in dem dieffeits des BJieins gelegnen Theile des Hochßßs 
Speyer. Unter diefer Rubrik wird die deshalb ergan- 
gene /ürftl. Speyerfche Verordnung vom aaften Jun. 
1798 mitgetheilt, die defto lobenswii|diger ift, da fie 
nlle ans der Leibeigcnfchaft herrührende lediglich auf 
den Perfonen haftende Abgaben ohne einigen Erfatz 
aufbebt. 

CiöTTiNGEN, be-Vandenhök : Deutfehes Staatsmagor 
zin. Herausgegeben von dem Profeffor vonB^r^^ 
Dritten Bandes dritter Heft. igoo. 

Der Inhalt diefes Hefts ift folgender : XIII. Landes 
Crundvergltich des Stifts E[fen vom 2ten Sept. 1794« 
rfebji einigen vorbti'dt enden Actenflücken. Erftere ift lür 
. das Territorial-Staatsrecht wichtig, leidet aber keinen 
Auszug. XIV. Etwas über die Anfprüche der H». Qra* 
fen zu Wittgenfiein an die Gvaffdiaft Saun. Der Vf. 
iliefcs Auffatzes Hr. Hofratb Köfler^ fucnt darin eine 
Dcdaction zu widerlegen , welche Hr. Hofr. Haar zu 
Wetzlar für die genannten Grafen gegen die weibli- 
chen Nachkommen der Grafen von Sayn verfertigt 
bat, und wodurch ein Streit erneuert worden ift» der 
fchon den 3ten März 1661 in pojfejforio ordinario voh 
dem Reichsbofrath zum Beften der letztem entfchie^ 
den wurde. Die wichtigften Gründe, worauf die An- 
fprüche der erfteni beruhen , find : i) Der Satz , dafs 
eine 1294 zwifchen den Söhnen Gottfrieds Grafen zu 
Sayn Johann und Engelbert (von weldiem die Gra- 
fen von Wittgenftcin abftammen) getroifhe Tbeihing 
Jieine Todttheilung (Tottheilung) gewe£e^ fey. Dage- 
gen wird nun behauptet, dalsln dcmi3ten, ja, noch 
~ in den folgender , Jahrhunderten alle rechtliche Ver- 
muthung für die Tottheilung Ilreite (eine Meyming, 
die bekanntlich noch immer fehr zwejfelhaft ift); und 
dafs in dem gegenwärtigen Falle das Dafeyn derfel- 
hen durch verfcluedne Umftdnde, als z. B. durch 
ausdrikkliche und ewige Verzichtleiftung Engelberts 
für ficn und feine Nachkommen durch den Nichtge- 
brauch des gräflich Saynlfchen Titels in diefer Linie, 
und durch Ermanglung einer Mi tbelehnfcbafc derfelben 
zur Gewifsheit erhoben werde. 2) Eine Erbeinigung von 
i:>38- Die Gültigkeit derfelben wird defshalb ange- 
fochten, weil fie ein unvollkommener Entwurf geblie- 
ben , weil die handelnden Perfonen ihn durch wider- 
fprecheade Vorkehrungen felbft für unkräftig erklärt 
haben, und weil die Einwilligung mehrerer Intereffen- 
ten, die bey dem Entwürfe nicht zugezogen worden 
jGnd, ermangelt. XV. Drey Reichshpfrathsconctufa das 
JSchwedifch'Pommerifcbe Privilegium ekctionis fori be- 
treffend. Die beiden erftern vom soften Nov. 1799» 
•nverden zur Beftätigung der Meynung angeführt, dafs 
die Reichsgerichte verbunden find , das gedachte Pri- 
vilegium von Amtswegen zu beobachten » das letzte 



vom i7ten Jan. igoo tun zu zeigen 5 dafs die contU 
nentia. caufae nicht zu Hintiinfetzung defielbigen be- 
rechtige. Wiehierbey von demHerausg. irorzügliche 
Rückficht auf die Sache des Hm von i3erfep/cA genom- 
men werde , können fachkundige Lefer leicht yermu- 
then. (Ein Nachtrag zu diefen R^dishofraths-Con- 
clufis, worin die Fälle erläutert werden, welche der 
Gegenftand derfelben find , folgt Nr. XX.). XVI. Stu- 
tut des Domkapitels, zu Augsburg gegen geheime Gefeit- 
fchaftm^ nebfl der kaiferU Befiätigüng. Erwähntes Sta- 
' tut beabfichtigt die künftige Abi^altung afler Mitglie- 
der geheimer Gefellfchaften, tiamentlichxjer Freymä»; 
rer und lUumiuaten von dem Domftiftrl^ie Beftätigung 
d^elben wird ertheilt: „in der Betrachtung, dafsge^ 
heime Gefellfchaften , Orden und Verbindungen fchon 
durch ihr Geheimnifs an und für fich für die allge- 
meine Ruhe und Sicherheit bedenklich find, insbe* 
fondre aber bey dem jetzigen ohnehin unruhigen Geift 
der Zeit mehr, als jemals für Religion und Staat ge- 
fahrlich werden können. XVIL "Betj^raff zur Gefchichte 
desBertrpfchifchen Procejfes. Der Hr. v. Berlepfch erhielt 
den igtcü Oct. 179O von der Regierung zu Hannover 
eine Refolution, wodurch ihm „wegen feiries^nftöfsi- 
gen Betragens und der gefährde vollen Abfichten, de- 
ren er fich verdächtig gemacht *, der Aufenthalt in den 
Braunfchweig-LüneburgiÄihen Landen gänzlich und 
mit der Bedeutung verboten wurde, dafs, wenn er 
fich dennoch darin betreten lafien würde, er fofort 
drretirt werden Tollte." Er wendete fich hierauf an 
das Reichskammergericht, und bat um eine Exten« 
fion des in der Hauptfäche (nämlich in dem wegen 
feiner Abfetzung entft^ndnen Proceite) erkannten Man* 
dati de exfequendo, Diefe Wurde von demKammerge* 
rieht den aofien Nov. 1799 ®^^ überflüffig abgefchla- 
gen, deilen ungeachtet aber die angeführte Refolution 
derkurfürftl. Braunfchweig-Lüneburgifclien Regierung 
aufgehoben. Letztere nahm dagegen Recurs an den 
Reichstag, indem fie behauptete, dafs das Reichskam- 
mergericht durch diefes Erkenntnifs eine ganz neue 
Klage des von Berlepfch mit einer andern Sache, in 
welcher die Incompetenzdcffclben der Reichs verfamm- 
lung fchon gezeigt worden fey, auf eine unftatthaftc 
Weife zu verbinden gefucbt , und damit feine Ein- 
griße in das Privilegium electionis fori nicht nur fort- 
gefetzt und wiederholt , fondeni auch auf einen ganz 
verfchiednen Fall ausgedehnt habe. XVIII. Verhand- 
lungen über einen Landtag in Baieiiu Durch verfchle- 
dene neue Anfoderungen, welche von der Regierung 
den pten Jan. igoo an die Verordneten der Bairifchen 
Lanaftände ergiengen, die aus 4 Prälaten, 8 vom 
Ritterftande und 4 Deputirten der Städte beliehen, 
würden diefe veranlafst auf die Zufajumenberufung 
eines Landtages anzutragen, der feit 130 Jahren nicht 
gehalten worden ift. Vor der Hand wurde diefes Ge- 
fuch abgefchlagen ' unter dem Vorwande: dafs es die 
gegenwärtigen Zeitumilände nicht erlaubten. XIX. 
Bjechtsflreit zwifchen dem Herzog von Wirtemberg und 
feinen Landßänden. Die unter diefer Rubrik mitge- 
thcilten Actcnilücke find gröfstencheils fchon aus an- 
. dern öifentlichen Blättern, z. B.-^aus der deutfchea 
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Natibnakcitung bekannt, dahet fie der Herausp. 
blofs zum künftigen Gebrauch für den Publidften hier 
niedergelegt hat. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



i* 



Leipzig, b. Richter: Auffitze über verfchiedene de- 
reMände. Von Ge. Burckßtd Mich, von Buhl- l8oo. 
CVIII u. 3448. gr. 8- (14 P') 

Das Werkchcn mit dem fchwankenden Titel zer- 
fiUt in zwey Theile. Der erfte hat noch folgenden 
Neöentitel: Menfchenwerth wid häuf der Welt von G. 
B- M. RüliL Er enthält Materialien zur Philofopbte 
des Lehens in d^n gegenwärtigen bedenklichen Zeit^ 
lüuften, und yerfucht es, die wichtigften Probleme 
dejc Menfchheit auftulöfen. Irren wir nicht; fo hat 



der Vf. keine eicrent1?ch wiiTcnfchaftliche Bildong er- 
halten, fondeni er hat erft in fpaiern Jahren aas 
eignem Drang und Bedürfnifs allerley über die 
grofsen An^elcp.enhciten des Menfchen gclcfen and 
diefen gemiichcen Lcfereycn das Sclbftgedachte zu- 
gegeben. Denn wir finden hier ein eignes GeaüTch 
von gefunden» klaren und reinen Begriß'rnv und 
von verwormen • unbellimmten , fchielenden Vor- 
ftellungen, viel Wärme des Hrrzens, bey einea 
Kopfe, der nici^ für Speculationeu gemacht zu feja 
fcheint, und vielleicht mit mehr Erfolg in aiidera 
Fachern fich zWgen würde, wie denn allerdings dii 
drauiatifchen Verfuche der zwey ten Abtheilung-, welcbe 
aus 2 Schaufpielen und 2 Naclifpiclcn bL^fteben, ci- 
nigermafsen für die etwas peinliche l#ectüre des er- 
ßen Theils entfcbädigen mögen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



QoTTEHOiLAÄRTHEiT. Moff^ehurg^, b. Panf« : L^tiommm 
in Nov. Tefiammtum ^ecimen Jecundum , cjuo fautorcJ rei fcho^ 
iafticae , ut examini Titcrario . . beniv. intcreHe velint enixe 
rogantur a Directore utroque Scholae Berf^enüs. ExpUcationii 
loci Mattkaeiani , fui de extremo vitae Jefu Chr. actucxFonit, 
Partie, /. 28 S. 4. Der Zweck des Vf«,, ^In« Prof, GurlUts, 
ift , eine Probe von Vorlefungen über das N. T., wie lie im 
Kl. Bergen wirklich gehalten ^worden find , von Zeit zu Zeit 
dem Pnblicum vorzulegen. Von gelehrten Erziehungsanftalten 
diefer Art könnte über X-ehren und Meynungen in der That 
midits zweckÄäfsigeres verlangt we üen , alfi die Bekanntma- 
chung wirÜich gehaltener Lectionen. Und zu folchen Mit- 
theilui>gen» aus denen die Lehrer fdbft beurtheüt werden 
können,^ wären wohl die einmal tewoholichcn Einladungs- 
fchriften zu den öffentlichen Prüfungen der Schüler der 
keftß Platz. ' Literarifche Entdeckungen werden ^ in Vor- 
träF/en an Gypinafiaften nicht erwartet, und wurden oft 
zweckwidrig feyn; folglich werden auch die Lehrer zu Nach- 
forfchungen, welche dahin fuhren, nioht veranlafst. Iti die- 
fer Ruck ficht werden auch g>Tniiafiaftifche Einladungsfchriften 
nicht Rcfchrieben. Oft befdiafdgeii fie fich daher mit Neben- 
dingen und übcrflufäigpn Fragen, oder pian bemerkt einegcwifle 
Verlegenheit der Vff. über die Wahl de« Gegenftandes. Alles 
diefes zu vermeiden und etwa» ganz zweckmäfsiges dagegen 
einzuführen, wäre, dünkt demllec., nichts nachahmungswiu^ 
diger, als öffentliche Darlegung von Proben des ünternchis 
in mehreren Fachern, wie man denfelben in einer Tolchen An* 
lült zu erwarten habe. Kenner würden daditrch in d<»n Srand 
gefetzt, auch in der Feme den Aelterxi zu rathcn und bcftimmt 
zu verfichern, in welchen Fächern und nach welchen Methoden 
fie — im Verliäjtnifs zu den vtrahiedenen Fähigkeiten ihrer 
Söhne r— bald da bald dort die aiigemeffenfte Befriedigung zu 
hoffen haben» ^ 

Die Proben, welche der Vf. giebt, beweisen, da fs er feine 

Zöglinge durch liiftorifch-philologifdie Lectionen über d.ißN.T. 
auf eine aght proteßantifche TJieologie, d, h. au/ eine folphe. 



welche von {edem Entfchclden der 'UeK'?r7rn*ungs::ec^nftinip 
durch Autorität unabhnngfg bleiben will , impartheyiC:ii -r^ 
ftubereiceti fucht. Bey IVlatth. 22, 43. macht Ilr. G. über £s 
Frage» wie Jefus felbil den Pf. iio. verbanden haben möp? 
unter andern diefc Bemerkungen: pntet (woran aber Rec. feh: 
zv^'eifolt) eum in hac diJpHtatione lociim illum tiefe, fartqrvM 
J}^eJJia promiffo explicajfe ; uequ€ hoc mirum tideri debet in », 
9 »f fe alibi Abramo prius extitijjo affirmarerit, — Etß a perjox» 
Jeju difpMtalionem xxtmt^gmrect neque dof^aticam ne^jue exegeth 
cam alienam arhitrer ; verofimilius mihi tamev pidcinr, etfm etip- 
Jum rationem Interpret ttndi S. Codicis Jnnc agtvtis commamem 
effe feqnMtum , qua hfcjjiae promiffiones f, 1\ quacrerenf et facjle 
reperirent (n multit iocis , in quihus ß contexttt refpiciet^ ühUa 
iilarum vefiigia comparent, i^ui ctüamli^bn* premii^^t ,^ is Ucre- 
ratarem anqulrit * . et facUe deprehenäit , . Accedit (eine üsh 
pcle, aber fehr folgeiireithe Urfache !) quod Uli homints coit- 
cem Juum audiendo niagit ^uant legcndo perceplffent^ neijne ttm 
facile, ut uoSf qui parva pecunia iltumnohis ccj^ffiratfins (^totum* 
evolvere et eontextu pcrpenderc pojjent. — D^« »Jeii- c?v*«s 
«rox«^i5>)r«4 Vs. 46. wird ais rcJaclve Negation erklarr : Xicinai^ 
wuf5te eine befriedigende Antwort; fo wie auch im Deuifcfc« 
der Ausdruck : er wuff te nichts zu antworten, oft dictc weite Bi- 
deutunghat. — Wenn Vorlefunfren über das N. T., wiJcUe?'« 
Zufammeiihang mit Klarheit nachweifen, felrciie Ausd:nl-J.*. 
Sitten und Wendungen hinreichend, aber ohne gelehrfön Prii-^ 
erklären, hie und da eigene Winke einmlfchen, und d:e*brjuai- 
barflen Hülfsmittel zu weiterer Belebrnn r ani^cigen, für Gym'ia- 
fiaflen der hohem C'sfic eine fehr erwunfchtcVo rbcrci tun f^ zu« 
«kadcmifchen Studium der Theologe find, wie diefs nicmat)^ 
4)ezweifeln wird: fo wäre es gewifs^'zik wiinfdi'jn , AaCs a:>< 
welche in d.'efer Abfivht Univerfirdren bczichni, untc-r foIcLo 
Lphrern und nach fülcher iVJethode, wclehe i:icht auf das t?c?}«- 
nen, fondem auf das Seyn hinirbcitcr, gebildet ankamen. A:i5 
dem angehängten EntH'urfe des Examens fehen wir, dafsencar.- 
dere gute Vorübung für künfrijre Volksiehrer und Gisfchiftä- 
männer« das Declamiren oder rcdjKrifch^ Lefen , in )U, i>crg:3r 
fehr hervorgezogen ^\erde. 
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GOTTES GEL JHRTHEIT. 

Kopenhagen u. LeiIpzig, b* Schubothc: Die lUli- 
gion der Vemmift und des Herzens, Eine berich- 
tigte Darftellung der Ideen zur Phitofophie über die 
Religion von Karl Venturini. Zweyter TheiL 1800. 
VIII. u. 358 S. 8. (fRtUlr.) 

I n Nirm. 147. des InteH. Blattes der A. L. Z. vom 
J. 1794 wurde dein Vf. der Vorwurf gemacht , dafs 
der gröfste und heile Theil feiner Ideen zur Philofo- 
phie über die Religion aus den Vorlefungen , die er awf 
der Univerfität zu Helinftädt über populäre Theologie, 
Doguiatik, Moral etc. gehöret habe, oft wörtlich ent- 
lehnet fey. Auf diefe Befchuldigung antwortete Ilr. 4^. 
zwar in Num. 19, jenes Int. El. v- J. 1705» dnfs nach- 
ftens eine genugthuende Erklärung oder Vertheidigung 
gegen diefclbe fjrfolgen foUte ; allein diefe ift bis jetzt 
entweder noch nicht erfolgt, oder uns entgangen; 
im letztern Falle mufsten wir den Vf. erfuchen, uns 
folche iiachzuweifen. In der Vortrede zur erßen Aus- 
gabe fagt der Vf. Wofs , dafs er in der zweyten Be- 
trachtung den Ideen eines feiner ehemaligen Lehrer 
gefolgt ley, ohne ihn .zu nennen, und in derVorr«dc 
zum erßen Titeil der zweyten Ausgabe blieb er, aufser 
dafs er im Allgemeinen etwas gegen jene Befchuldi*- 
gung erwähnte , die verfprochene genugthuende Er- 
kläfujig auch noch fchuldig. In dem vor- uns liegen- 
den Zweiten Theile erinnert er. nur, tlafs bey der 
fedißen Betrachtung die Ideen feines ehemaligen Leh- 
rers, Hn. D. SextrOy zum Grunde lagen, .und dafs er 
-bey der erften Ausgabe diefe Quelle nur im Allgemein 
nen ange?:eig| habe, ohne jedoch den Namen diefes 
Mannes zu nennen. Daran fey aber wahrlich nicht 
eitle Rubmfucht, fondern vielmehr Schüchternheit, 
unter der Firma eines berühmten Na«nens feiner er- 
ften fchriftftelleriichen' «Arbeit gröfseres Anfehn ^uv^r- 
fchafFen , der Grund. Diefe Entfchuldigung ift aber 
feldiam« Dadurch hat noch kein Autor feiner Schrift 
ein* gröfseres Anfehen verfchafft , dafs er , wenn er 
die Arbeiten eined berühmten Scbriftftellers benutzte, 
diefen zaglerch -nannte; vielmehr bringt er fichr i)» 
den Verdacht , dafs er fleh den Ruhm der Originalität 
erfchleichen wolle, wenn er fefneNQuelleverfchweigt. 
Der Zweck diefes zwetften Theils ift , eine beftimmte 
Angabe des Geiftes oder Hauptgedimkens des reinen 
Chrülenthmns zu liefern« Diefes gefchah in der er* 
ften Ausgabe. in drfjf Betrachtungen; liier dehnt der 
Vf. diefen dort fchon eu weitlauftig abgehandelten Gc» 
genftandinßebenBetfucfc^fig'ennoch mehr aus. Dielte 
enthält vorl^i^ige' Ermnerungen zur FeßßtUun^ des Q^ 
A. L. Z. i8oi. Erßer Band» 



rßchisputiktes f um die Anftalt des Chrißenthuims richtig 
zu beurtheiten. Der nicht, mit gehöriger Klarheit und 
Ordnung hier ausgeführte Gedanke ift.: dafs die von 
Jefu.und den Apofteln felbft, bey Einführung ihrer 
Lehren, gebrauchte Methode, fleh dabey nach judi- 
fchen Begriffen und Ideen zu accommodiren , fo wie 
die Feftftellung des Dogma's von göttlicher Infpiration, 
ürfacbe fey, dafs man die fittliche Tendenz und Würde 
der Religion Jefu fo lange verkannt, fie für eine blofse 
ftatiftarif(jie gehalten, und« an die Stelle eines äc^t 
fittlichen Glaubens einen finntichen Frohnglauben ge- 
fetzt habe. Diefer Nachtheil lafTe fich nur dadurch 
heben, dafs, da 'fleh bey Unmündigen am Geifte mit 
reiner Religionspbilofophie nichts ausrichten lafTe, 
man fowohl die Gefcfaichte des Volks, unter welchem 
Jefus auftrat, als auch die Gefchichte der Entfiehung 
und allmählichen Verbreitung des Chriftenthutns 
felbft aufzuklären , ein freyes Urtbeil über jene That- 
fachen einzuleiten, das bisherige blinde Annefamen, 
und Fürwahrhalten unbegreiflicher Ereignifle durch 
richtige Darftellung derfelbeo in feiner ün Würdigkeit 
zu zeigen , und ein reines Intereffe der forfchenden" 
Vernunft aufzuregen fuche. Diefen Weg, fagt der 
-Vf., habe er hier eingefcfalagen , um die Religion 
Jefu^ als eine moralifdbe, in ihrer Würde dl^rzuftd- 
len. Aufser dem, dafs in diefer Erklärung zu wenig 
-Beftimmtheit herrfcht^ erinnern wir noch folgendes : 
l) ift es nicht erwiefen , und foll noch erwiefen wen- 
den , dafs die Lehre Jefu von fleh, als dem verheifse- 
nen Meffias, blofse Accommodation nach. Jüdifchen 
Begriffen gewefen, und das Dogma von göttlicher In- 
«fpiration nicht in dem Wefen 'des Cbriftenthums ge- 
gründet fey. ' Das Transfcendente in diefen Behaup- 
tungen widerfpricht der reinen Sittenlehre Jefu nicbt, 
und die transfcendentenGefchichtsfacta ven Jefu als 
einem- unmittelbaren Gefandten Gottes, von göttlicher 
Oft'enbarung u. dgl: laffen fich fehr leicht von dem 
moralifchen Theüe des Chriftenthums , wie es Jefus, 
nach den Evangeliften, und dte Apoftel aufft^Uen, 
untecfcheiden; können alfo nicht sla öle einzigmi 
und eigentticii^n Urfachen ang^fchen werden , dafs 
rdtevnoralifche Würde* in Jefu- Lehre verkot^nt,' urid eili 
hlofser'ftatutarifcher Frohnglaube eingefffhvt wordi^ 
iey. Soll :ä) der des vernünftigen Nachdenkens Jnodh 
nicht fähige'fheil der Menfdien, durch dieGefchichte der 
Juden tniddor£ntftehung-des Chriftenthums, zuf Ein-» 
ficht des wahrhaft Göttticfaen der moralifchen Eelifricn 
geleitet werden: fo halten wir iblchef^ nicht aljiein fftr 
überftüfsig lind vergeblich:, da Moral eine von ße* 
fchiehte g^z unabhängige ^ax^he ift; fondern find 

auch übersettgt;! i^ü 4iafes V^fiUuen nur nüt EntfteU 
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lung der Walw-heit der RcUgionsgcfchidite beobach- 
tet \yerden könne , imlein m^rii genötjiiget fcyrt 
Wird,, fi-ar day Wofs Moralifche al5 dcw Wefent* 
liehe der chrißlichen Rchgion aufzuführen, die auf die 
Gefcfaichte Jefü lediglich gcgründeti»n Lehccn hinge- 
g'en von dem Wiefemlachcn drr vaa ihm eingeführten 
Religion gän^llcb auszufchliefsen. Wollte man aber 
Ibeides^ ]£tkts- Moraliüch« und diefes^ blofi» Gefdiicht» 
Cchet nach feiner in der Religio nsgefchichte wirklich 
beftehenden Verbindung, aufführen^: fo würde das 
Refullat nicht fo aushalten, wie es der Aufgabe nadx 
follte.. Aa Abraiiains Gott werden die Leute dann 
mehr Gefallen haben, als an d«m Getto Chriiti, und 
an den Sohn. Gottes werden fie lieh mehr halten , al» 
an den Vater diefes Sohns.. Man mufs aifo entweder 
die Sachen lallen , wie fie find, oder die Lcfer, ftatt 
der halben oder eutftcllteft Wahrhieit, mit der vollen 
bedienen. Jener von dem^ Vf. angenommene G«fichts- 

!»unkt und feine* diefem g«inafs gewählte Behand- 
ungsart hat auf die Darfteilung der jüdkchen und 
chriillicben Religionsgefchicht«, fo wie* auf die Paral- 
leliiirung der mofaifchen und chriftlichen Religion in 
den folgenden Betrachtui^en audi den nachtheilig- 
Äen £influf3 gehabt- Wa^ der V£ beybringt, trägt 
entweder gar nichts aar Beförderung feiner Abfichc 
bcy ,. oder ift einfeitig und grundlos. So dienet die 
II. Betracittnng über dim Geiß der theokratifc/ien Ver- 
faßung des ^fadentkwms fchlechterdings nicht dazu, die 
iittltche Tendenz und Würde der Religion Jefu ken- 
nen zu lehren. Sie ift vielmehr eine hüchft einici«- 
tige Abfertigung der jüdifchen Religion und theokra- 
tifchen Verfaflung, die blo£s zur Abficht hat, durch 
den Schatten , in welchen dicfe gcfieUt und , die Re- 
ligion Jjefu zu heben. Die eigentlichen Momente zur 
Beurtheilung des ViTertfas uml der^ Wichiigkeit der 

- mofaifchen Religion und StaatsvcrfaiTiing ßnd ganz- 
iich aus der iVicht gelaiTen ; nämlich, da& di^fL* nicht 
minder in dem Plan« der Vorfehung lag, als die Re* 
JEgion Jefu, um. die JVlenfchen zur Stttlirhkeit zu er- 
ziehen ; dafs- diefe , nach allen ihren Eigenthümlich- 
Ji^iten, ebne jen«, nie^u Stande gekoamnen wäre; 
dafs die theokratifche Veri'aiTung und die Ahfonderung 
^er Juden von den andcnt (heidjiifchen) Völkern, 
-qLOthwettdig war^ tun fie von der Abgötterey und 
•dem Polytheismus abzuhalten; dafs, fo lange keine 
Aenderimg in der moibifchen Einrichtung gemacht 
wurde» aueh. die von Mofe beabfichtigte moralifclie 
Bildung guten Erfolg hatte , wie die fchöne Periode 
'Während der Regierung der Richter beftiitiget ; dafs die 

:.aus dor tbeokratifclxen Ver&flfung entiprungenen Vof* 
tbeile die* politifehen und moraiil'Ghen Vortheilc nocb 
lingeiiicht anfvviegen;.dafs felbft nachdem Apioftel Pa»- 
li«5 (Gal. rr, 23. Xf ) die Erziehung auf Chrillum oder 
auf die Lehre deßelben« der Zweck clesmoiaifchenGe- 

.fetze« gewefea ift u; f. w. Auf olle diefe Dinge ift 
liier keine Rückficht genominen. Dagegen luugnet der 
Vf. dbne allen Grund dein mofaifclun Gefetzc alles 

'Yerdienft. und idle mvralifdie Tendenz ab. Ihm iSt 
der Gott Mofes nur ein zorniger und eifriger Gott, ein 

. Uqüs. fimüemles ^icfga, und di« Fmcht vw jbiiMoa. 



Zorn das einzige liildungsmittel der mofaifcben He- 
ligioii; er niachr es dicfer zum Vorwurf, dnlk fie kcia 
vollAundigcs Syftem gewcfcn fey , daft die Iheokrati- 
fche VerfaiTung dy:n Handel und Verkehr mit andcra 
Völkern gehindert hätte, ob er gleich in der F«%c 
wieder fj^, dafsder Charakter der Juden, ibbald fie 
fich mit dem Flamlcl abgegeben, vcrfdifiinm«rf ttot- 
den wäie; cv bürdet ilucr Religion und Vesfafliuf 
die Vergeh un«:(n und Verbrechen einzelner IndividHea 
auf, und uiacht es überhtupt mit der mofiufidien Hdi- 
gion eben fo , wie es vielo mit der chriftlichen madi- 
ten, die dieiVr alles dais Uebet zur Laft legten, das 
von ihren Bekcnnern gefchah» Eben fo wenig hat dk 
III. netracktung über den Zußand der iekatmtm WeU n 
dem Zeitalter dir Entßtlmng und erflenJiabrektmg da 
Chriflenthums t auf die Beurtheilung und Darftellm^ 
des nioralifchen Geiftes d'jflelben Einflufs. Sie enthalt 
cfne fehr unvoHUäiuiigc, Blofs allgemeine Refultate 
gewährende , aber eben fo wenig in Details eing»- 
hende* al« bündige, Darlldking des poli tifchen, wHIeft 
K:bnftUchen und moralifchcn Zuftandes der Menfci 
heit unter den Griechen , Römern und Juden ftns 
Zeit, um dieNodiwendigkeit einer Revolution in da 
Religion und der herrfchcnden Denkart uberhaopt a 
zeigen, die von And<:rn fchon w< it gründlicher wd 
öustührlicher gesrobieir worden. Auf den Zulfaind te 
Philofophie und befondcrs derjenigen Schulen derfA 
ben, die auf <lic Lehrendes Chrifti^nthums am ineiftes 
Einflufs, felbit in denPi-rfonen einiger Apoftel^ harten, 
ift gar k'Mu Bedacht genommen; auch ift der Inhalt 
unckVortra^T: weder für Ungclehrte faf^li€h und anzie^ 
tiend, noch für Kenner befriedigend genug. Mh der 
moraiircfaen Lehre J<*fu fteht <lfe Ausführinig- dhür 
Betrachtung in gar keiner Verbindung und man ficbt 
übtThaupt,. dafs der Vf. vor der Ausarbeitung feines 
Werkes keinen feilen Plan dazu entworfen hatte, 
Zwcckmafsik-cr find die IV. Befrachtung über die Bü 
düng vnd den Charakter ^.'/a , V. über den Zweck m^ 
Plan des Stifters unferer ftelicrion und VI. über dvfi &iß 
des reinen Clrnjimlhinnsi obcMidi auch hier mai^to 
in der Ausführung noch inangJhaft, zu weitfdiwe^g^ 
und zu dem Zwecke , welchen fr-ft vor Augen za 
haben, der Vf. feinen Rcc felbft fo dringend emp6ehlt, 
nicht erfodcrlich ift ; wohin wir z. B. die BeweiTe vo» 
der Authentic der Evan^ehen , die Schilderung des 
Charakters dcrfclben und der Ibgenannten apokrypK- 
ichen Evangelien rechn.?n. S. 124. heifst es: Jofepbus 
fchweige von dem bothlehemiiifchen Kindennordc^ 
weil er es zu der Charakteriftik des fchändltehen Hf- 
xodes gar nichri'ör nötbig gehatten habe, (woher weft 
As der Vf. fo beAimmt?) diefe unter der Meng« fa- 
^ Her fchcuf^lichen Graufainkeiten jb vrriig ke^orfieclkth 
de (?) Gewalcthat zu berichten. S- 127. wird nkbt 
wokl überlegt geurtheilt, AtA die Flucht nach AegT> 
ten für die Charakterbildurig dCs Kindes |efus niA 
darum fo aufsürordenr4ich wichtig gewcfen fey , weil 
es , wie mau wohl vennuthet hdbe , den ägyptifdica 
Prieftern übergeben und von denfelben in ihren nber^ 
fcftwengUeh grofsen Gtbeimnifien unteprichtet wordM 

varei iAHdara dämm« iMs daa junge Kuul feiei<* 
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narli remer GeBort ffofien die AeTtctn mi« ihm nnch 
Aegypten ntid kamen nach Herodes Tode , welcher 
7Avey Jahre dararferfolg^te, t^ach Naaareth zurück) fchon 
frühe Leiden und' Befchwerdcn aller Art kennen und 
crduMen^ die hangen Seufzer und Klagen feiner AeN 
tcm über <Üe Abwefenheir von dem geliebten Vater- 
laiide niftrcitrl empfinden, und beymerften Aufblicken 
der Vcrnonfit erkennen mufete , dafs die 6eliebten< 
diefe Leiden gröfstentheils um feinetwillc» erduldeten» 
Einen wohlthätig^m Einflufs auch auf Jefephis, des Pfl»- 
gevaters Jefa,Denk- und Vorftellungswcife hatte Jen« 
Flucht nach einer etwas zu überalen Hypothefe unfers 
- Vfs. nach S. 129. aach dadurch, dafs der tief einge- 
wurzelte Nationalhafs gegen Fremdlinge In des hie* 
dem Jofephs Seele einen mächtigen Stoß erhielt. Den 
freyern Ideen feiner gricchifchen Gl^uhemgenoffen 
habe er dort [unmöglich Hera und Ohr gana vcr-r 
^chliefscn könneit. Die Bedürfnifle feines Volks, die 
JUittel y dem herrfchenden Verderben zu ileuern, das 
-wahre Vcrhöltnifs derlsTation zu demwertbeherrfcfi^n- 
den Bjornervotke, mochte er nun aus einem ganz neuen 
fiefichtspunkte angefehen und beurtheilt, und alle 
.diefe Kcnntniffe auch hey der Erziehung feines gelieb- 
ten Pflegefohnes benutzt haben. Die ganze Bildungs- 
rcfchichte Jefu, welche der Vf. entwirft, iff über- 
haupt fehr dürftig, fo wie der Charakter Jefu und fei- 
jier Lehre declamatorifch , in den wcnigften Zügen 
aus. feinen Handlungen und den Begebenheiten feines 
Lehens gezogen-, und- es fehlt vieTan*der Wabrheit 
deiTen , was der Vf. von der Perfon Jefu auf geratbe- 
wohi behaupte«) und dafs Jefu Charakter nach feiner 
ganzen , in feinen Aeufserungen gegründeten , Jndi- 
TidudKrüt* aufgeAellt wäre. Dafs Jefus nicht die Ab- 
ficht gehabt habe , die ehemahge theoki^tifdie Verfaf- 
fung Tinter feiner Nation wieder einzuführen , ift fo 
ausgemacht noch nichts als fich der Vf. vorftelit. Die* 
entgegengefetzte Meynung-.hat nixit zu verachtende 
Gründe för fich, die aber der Vf. nicht anführt. Die 
Erklärung Chriili (Joh. 4, 31 — aj.)."«d die Abficht 
deffelben, alle Menfchen an denFruoitch feinerLehre 
Theil. nehmen zu laHen, kann damit gar wohl belie- 
hen , und mit Floskeln , wie deren S. 167- Torkom- 
men, lÄ dagegen nichts ausgerichtet. Das Wefenr- 
liehe in der fediften Betrachtung ift aus Kants RnL 
ifMerfuttb' der Gränzen der bkfsen Verwmß , ohne je- 
doch diefe Quelle zu nennen , entlehnt und nur weit* 
läuitiger und verworrener dargeftcllt, da hingegen bey 
Kant £ch die Sache leicht überfehen läfst. Wenn aher 
der Vf.« da er der chriftlicfaen Glaubenslehre oder dc^ 
Kirchen^aubens hier gar nicht eru'^ähnet, in dem Ge» 
daiiken zu flehen fcheint, dafs die chfiftliche Lehre 
überhaupt hlofs in dem, wä» In ihr der Moral ange- 
hofu beftehe : fo irrt er fich» und es fiehen ihm hierin 
die Urkunden der chriftlifihen Religion felbil entgegen. 
Ein anderes ift' es aber, welcher iK)n beiden-. Theilen 
;der chriftiichen Lehre, der moralifche Glaube oder die 
Oflenbarungslehre , dem andern als Bedingung vor- 
ansgehen, und welcher« alsUofses BcfDrderungsmit- 
4el, diefem nachfolgen müfie , wovon der Vf. auch 

in d^tfuig» iiocb- Jbaodcltr y^hrigew find anwehe 



fciner Erklärungen und FaröiThlralen,. UTO diir moralii- 
fchen Lehren des neuen Teftaments mit den Sätzen» 
der krit. praktifchen Philofophie in Einveri^indniis 
zubringen, zuweilen' etwas gezwungen, und es witre 
überhaupt heller geWefen , fie nicht fowohl diefer zU' 
aceommodiren, als vi^hnehr fie als Ausfprüche der 
Vernunft felbft. aufzufteiien und aus derielben herzu- 
leiten. Die fogcnannten Refultate der reinen Vernunft 
zur rkktigen^ Sciüitzung und Würdigung des beßehenden 
Kirchenglauhens , in der VII. und letzten 'Betrachtung 
find nicnt eigentlich Refukate, die aus den Unterfu«- 
chungcn und Riifpnnements in den vorhergeheit- 
dcn Betrachtungen ilief^en, — denn dazu enthalten 
dide gar keine Vorbereitung^ — - fondeV» fie liefern 
viehnehr eine Dürfteilung und Cenfur der pofitiveir 
Lehren desChriftenthums, mii Bemerkung deifen, was 
davon entweder gar keines^Gcbrauchs bey öfFentlichen 
Vorträgen mehr fähig. ift, oder was davon und wEr 
es noch jetzt als Vehikel und Bcfox-derungsmittel der 
nloralifcben Religion benutzt werden- kann ^ oder eig- 
ner moralifche» Behandlung empfanglich ift;^ ebei^ 
falls nach Kantifcben Ideen in dorn oben angeführten 
Buche. Einzelne gute und braudibare Gedanken^; 
aher das Ganze liat den Fehler aller übrigen Betrach* 
tungeut dafs die Gedanken lucht plamnai^ig geordnet 
find» fondern mehr durch Zufall, als durch über* 
dachte und durch vertraute Bd^anntfchaft mir dem 
abgehandelten Geg^uftande heftimmtc kritifche Wahf,. 
aufeinanderfolgen» 

SCHONE KifNSTE./ 

Jli.TOKA ü. Leipzig, ft. Kaven: Klippen- imd Sand^ 
hdnke auf der Lehensreife Adolphs ttnd feines Steu^t- 
^ncinnsPäuU igoo. i. Theil 4x8 S. a. Theil. 350 S. 
(3 Rthlr. 8 P') 

Der junge Rückzug: x^ird .von einei|i unermcfslich 
reichen Oheim, einem Mjenfchen^ und befonders Wei^ 
ber-17eind , nach f^^ineh Grund/atzen erzogen. Nach 
dem Tode des Olleims glaubt fein Vormund ihn am 
heften durch eine Reife von den eingefogenen ver- 
derblichen Grtmdlatzen -zu heilen ; allein die Reife,- 
auf weicherer viele Menfchen* von der fchlechten Seite 
kennen lernt, bewirkt nu^ das Gegentheil, uiid he- 
ftiätigt den Entfohlufs, fich ganz aus der menfchlichen 
•Gefellfchaft .zuruckzusiehen , und mit feinem treuen 
*Diener Paul, der aher weit bcffer von' den iWeniicbcn 
denkt , als fein Herr , fein Leben in einer eiufamen 
Gegend des Schworzwoldes zuzubringeni. Her Enfe- 
fciiufs wird ausgefühx:t^ bald aber bringt der Wunfcb 
feine Grundfätze, fo wie fein Vermögen zu ver- 
erben, den Menfchenfcind zu der Speculation^, einen- 
Sohn zu adoptiren ; weil ihm aber Niemand fein Rind 
anvertrauen will ; fo entwirft er den Pla»^ fich felbft 
•einen Erben^ zu verfchaffen^, und gebt blois zu dem 
Ende mit einem weibhchen Wefen ohne alle Bildung^ 
'eine; .Verbindung ein , welche er , nachdem ihm ein 
Sohn und eiiije Tochter gebobren worden ,. wieder 
aufhebt. Sein Sohn Adolph » welchen er forgfultig 
feinem Gxundfitz^ SßmH^, m dar gröf^ten Abge^ 

Ähi^ 
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fcliiedcnheit von der Welt erzieht, ift der Held diefes 
Romans. Ausgerüftet mit vielen Kenntniflcn und 
Vermö^^en, fchickt fein Vater ihn im igten Jahre, unter 
Begieirung des treuen Pauls auf Reifen, wo ihn feine 
gänzliche ünkunde des praktifchen Lebens in man- 
cherley Lagen verwickelt. Durch Sinnlichkeit fühlt 
er fleh, trotz den väterlichen Grundfatzen bald zum 
fchönen Gefchlecht hingezogen, und tritt zweymal in 
eine nähere Verbindung mit — Freudenmädchen, 
die^ch unter einer fchönen Aufsenfeite planinäfsig 
feiner bemächtigen, bis feine Freunde, durch Ent- 
deckung der wahren Umftände , diefe Verbindung zu 
feiner grofs^n Betrübnifs zerreifsen. Zum drittenmal 
ift er im Begriff, fich init einem edeln Mädchen zu ver- 
binden, kommt aber auf die unglückliche Idee, fle zu- 
vor noch durch eine dreimonatliche Reife, wovon er ihr 
keine Veranlagung angiebt , in Anfehung ihrer Treue 
zu prüfen. Diefe Probe wird noch dadurch gefchfirft» 
dafs er ihre angebotene Begleitung, auch fogar einen 
Briefwechfel ablehnt ; er bewirkt aber dadurch den 
Verlüft ihres Herzens, welches fich durch beftändigen 
persönlichen Umgang, während Adolphs Abwefen- 
heit, >zu einem feiner Freunde hmgezogen fühlt, dem 
er auch bey feiner Zurückkunft ihre Hand grofsmuthig 
überläfst* Diefe Erfahrungen fchwächen feinen Glau- 
ben an gute Weiber fo fehr, dafs er fchon feft ent- 
fchloffen ift, fich, gleich feinem- Vattr, aus derWelt|zu»- 
rückzuziehn , bis es feiner trefflich gebildeten Schwe- 
fter gelingt, ihn durch Bekanntnmchung mit einigen 
vorzüglichen Weibefn, mit <}iefem Gefchlecht zu ver- 
fohnen, und- ihn durch di^ Verbindung mit einem 
liebenswürpligen Mädcbe» derg^ftallt zu beglücken, 
dafs felbft fein alter Vpter feinen menfchenfeind liehen 
Grundfatzen ungetreu wird, und fein Leben im Schofst 
feiner glücklichen F^amilie befchüeist. 



Diefs ift die Skizze des Roinaqi,s, tfeflen Ahbigi 
dem philofophifchen B.'arbdter ciu weites Feld eruß 
net, wovon der Vf., einen Thoil mit ziemlichem Er- 
folg angebaut hat Sein Ton der Erzählung ift zw& 
nicht claffifch, doch durch Leichtigkeit unterhalcend 
und die Sprache ziemlich currcct , denn ini ganzei 
Buche find uns nur drey Stellen vorgekommen, die ii 
diefer Rück ficht, einer Verbellerung bedürfen. S- ii> 
im stenTheilftebt: ««dagegen dachte er fich ihn (th 
reizvoll, wenn er durch eine Seele veredelt vrürck 
wie den fchönen Körper Elifcns eine umhüllte.*^ S. i>i 
„auf Ilanchens fchon geprüfte (r) Treue and Vcf 
ichwiegenheit rechnend." S- 329. wie, \^'enn & 
es dem Zufall überliefse, Adolpn (en) näaere R 
kanntfchaft mit ihrem Gefclilochtc machen zu lafiel 
Das Kupfer vor dem Titelblacte wird übrigens zs 
Empfehlung des Buchs , nichts beytragcu. 

• 
Altoka u. Letpzig b. Kaven : Der voUkummm 
Pferdearzt ^ oder praktifches Vferdearrturyh^ 
worimnen die meiften innerlichen und änfsrrlii^ 
Krankheiten deutlich befchrieben und erklärt Irf^ 
den 9 nebft einem Anbange von Rindviehv:- 
ncyen. Alles mit gröfstem Fleifse zufaminetijf' 
tragen und mit einem Regifter verfehen vonl 
N. Schmidt. 2te verbell, Aufl. igoo. . 480 S. V 
(20 gr.) 

Leipzig, b. Fleifchet : iKleine GeJahichU für Kißtdst^ 
von fechs bis zehn fahren ^ die gern etucs lefst, 
was ihnen verfidndlich , nützlich und aogench:^ >t 
4r Th. 2te verbeflf. Aufl. Mit i Kupfer, igch 
279 S. 8- (16 gr.) (S, d. Rec. /L L. Z. /ryj?. 
Nr. 286.) 
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Cekonomzs. K^nlgsherg, b,Göbbe3su. Unter: NcueErßn- 
iung einer ganz wohlfeilen Süemafchine zur Erfparun^ der Saat 
und zur Erhchung des Ertrages itn Ackerbciu, Aii^ekiir.dipt vom 
St nior und Infpector Keher, zu Gerdauen im Oftpreiifseii. 2 Bof. 
tgoo. 8- (S^^-) EJnewahrJichijjrofseErfindufTel wennfieda« er- 
füllt, was.der Urheber derfelben verffpridit. J)iefe JJoj^en enthaltf?ii 
keine Befchreibuhg, fonderw nur «incAiiküadigung diefiT I)Ia* 

^fchiiie, nebft der Erzahlunff einiger damit pexnaclueii Verbuche, 

* wodurch das Publicum auf die grofseh Vortheile dcrfelben auf- 
in crkfam gemacht werden foD-, Diefe follen darin beftehn: dafs 
das ausgeflreuie Saatnkorn nie zu tief, noch zu dach in dieEi-de 
kommt, auch fo dicht Und fo düune gepflanzt werden kann, 
als man es verlangt« Dabcy ift die INIafchine fo einfach, djfs 

Jeder nichC ganz einfältige Knecht fie verfertigen kann , uiicl 
nur etwst zehn Pfund Eifeit machen eine baare Oeld- Auslasse 

•nöthi^. Sie kann von einem Mann, wie eine feiwWlnliche Ei^ge 
crans^rtiri ^erde» . «uid UMt eiaem Pferde kann man täglich 



15 Magdeburger Morgen damit abfien. Sie erfpart überdif» 
Mwetf Drittel der gewöhnlichen Saat, die, nach den angeüeLtt 
und hier erzählten Verfuchen , eineti uncrleich höhern Ertnc 
giebt, als das mit der Hand aui^eeftr^ut« Getreide'« Mu^fiH. 
nebft der Anu'eifungr erhält man für einen pf>/cfrey eitigefchia- 
^en Ducaien b^ym Vf. feibft, oder auch von den Buchhänd- 
lern Göbbels und Ünzer zu Koniijsberg in Preufstfn. Kf»:. 
war fogleich bey dcrerften Ankündigung fehr t)C[gi er fg auf ditir 
Mafchine, und bezahlte einer angefehenen Buchhandlung fe- 
nen baaren Ducaten , die aber fidion feit länger als acht Mo- 
naten ihm die unangenehme Ver/lchening errheilt» d;>is nach 
kein Modell zu haben wäre. Der wi'urdik;e Erfinder Ti'ürde ilU 
mir oann erft den volleu Dank des Publicums einerndtefl, 
wenn es ihm gefaiW wbllttj, folche* Vöranftaltuncren zu rief» 
<4en , dafs jeder Liebhaber fogleich befriedige werden konnte, 
indem es doch keine Kleinigkeit ift, ob eine £0 wohickätip 
Erfindung ein ganzes Jnhc frühes oder Cpatcc b^aanc ^icd. 
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ZATünri b. Uenmn^sT'THe repiAtikuMfchmK^mget 
C8f(tr Octaviiis Augußns Und Alexdifider Ntopto^ 
km Bonaparte. — Eine biftorirche Vergteichung. 
i8oo. 158 S- 8- (r.4 8T0 

s mödite ^ine nicbt ^atiz 4eiditi^ Aufgfabe für die 
■tneiften linferer Lefer feyn, defi Mittelpunkt aus- 
findig Zii machen , aus welcheifi khft Vcr^fletchöng 
zwWcben dieTen befideii fo fehr vet^diiedeneA •Man-' . 
a{?rn hervorginge. Der junge, Piitz4i:eb«id<&, OttÄ-. ^ 
▼fus foU dem immer einfach gekleideten Bohaj^t^i 
der den Krieg fo viöl möglich vermeidende Römer, 
dein Franzofen zur S^^te itehen, der ihn beynahe zu 
fiichen fcheint, und fchon u\s Zöglinge in der Kriegsfch«- 
le zu Brienntf^or allen tibrigen durch Feuer, Erfin^ 
dungskrafc und Feftigkeit der Ausführung fleh aus- 
ceicbnete ; der Mann, welcher alle Weiber Hebte, folt 
dem Manne als Gegenbild dieneit, welcher nur ge^ 
gen feine Gemalin zärtlich !(l ; die tieflle Verftellung^ 
tndVerftecktheit, deroffenherzigen'Biederkeit. Diefs 
find Einwürfe, welche ficb der Vf. felbft macht; er 
hätte hinzufügen follen : der mittelmäfsige'Kopf dem 
Genie. Aber indc^^n er auf eine fe unmögliche Zufam- 
menftellung Verzicht leiftet, fucht er das Bild der Aehn- 
Jf chkeit in äufsern Umftänden , welche bey beiden in 
aiehrenlauffiillenden Punkten die nämlichen iind ; Octa<* 
¥ius als Triumvir foU dem B. als Oberconful entfpre- 
dhen. Ganz zufallige Aehnlichkeiten wären beiTer aus der 
Vergletchong weggeblieben; dafs z. B. beide unge- 

Stfähr 33 Jahre alt waren , da fle als emfchiedenes 
aapt des Ganzen hervortreten konnten; dafs von 
beiden die Regierung anfangs geriade auf ro Jahre 
übernommen wurde; dafs bey beiden der Anfang 
der Ilerrfchaft von Aegypten aui^ging; andere aber 
»igen fidi von einer wichtigem Seite , XA fie gleich 
Punkte zum Auffinden der Aehnlichkeit auch bey Al- 
len künftigen Revolutionen darbieten werden. Erft 
ih 6dx alle Partheyen müde gekämpft hatten^ jeder- 
aiiia fich nacii Friede und Ruhe, und die meifteU' 
Henfchen nach einer feften VerfalTüiig* fehnten, wel-* 
die Eigenthum und Leben^ des arbeitfamen Bürgertf 
fthützen konnte, trat OctoVis^ft auf den Schauplatz, 
und fieberte fieh. Aadlivch un^etch leichter den Bcfitz 
dcferrnngenen OberhbrrfchaTt, als es Cäfarn möglick 
gewefen war; die fprechende Identität mit d^Yi Ge- 
fdiicbten unferer Tage darf rficht erft in das Lfckt ige- 
fteUt werden. Octavian ^war Jtlug genu^ ,• wedc»* <lert- 
aufgetragenen Königstitel jemals artsunehmeit/'nbciif 
$i4i überhaupt den Gebieter d^r Nation zu nennen; 
A L. Z» ijox* Erßjer BauJ^ 



jede MflgJftratswikde blieb unter Ihmr w^igfteÄ^ 
tlem Namen nach , welche Rom lA den blühendftek. 
Zeiten der Republik in feiiiem Innern gekannt hatte;; 
viele Vorzüge, felbft mehrere Regieningsrweige, vdr-. 
fteht fich , unter gehöriger Aufficht ,• blieben dlefeüt, 
alten Volksobrigkeiten; Augufl regierte, regferte al-^r 
lein und'unumfchränkt, aber unter dem Titel als Im-^w 
perator , Tribunus Plebis, Pontifex Maximüs etc. lait- ' 
ter Naitien, mit welchen das Volk Jahrhunderte lang- 
vertraut war , und nur durcb die Vereinigung drefer 
einft verfehiedenren Staatsgewalten in eine Hand nun. 
den wirklichen Regenten bildeten. Mit Endigung je^t 
der zehn Jahre affectirte Augufl den emftUchen Em- 
Xchlufs , die Laft der Regieriing .andern Händen über- 
geben zu wollen; aber nur bey der zuverläifi- 
^EA- Ueberzeugung, dafs viele die Erhaltung desw 
gegenwärtigen ruhigen Gangs der Dinge emiUiclu 
. wünfchten, und dafs andere, aus deren Kopf die Wie^ . 
derherftellung der Rbpublik noch nicht verfchwundeit^ 
wair» es nicht wagen durften, ge§:cn den tmumfchränt- 
ten Befehlshaber der ganzen Kriegsmacht auch nur 
mit dem leifeften Wunfche hervor zu treten. Er wur- 
de iminer auf das Neue dringend und anhaltend ge- 
beten , und ftarb nach langer Regierung als Belierr* 
fcber der Monarchie. In Frankreich waren noch kei- 
ne* fo fcft conftituirten Gewalten aus dem Gange meh- 
rerer Jahrhunderte ; das Volk hatte mit Gleichgültig- 
keit die wechfelnden Modificationen feiner angebli- 
chen Stellvertreter ertragen;- es ertrug fie ai/ch bey 
der letzten Umwandlung, welche im Grunde alle Ge- 
walt in den Willen eines Einzigen legt. Den künf- 
tigen Gebrauch muffen folgende Zeiten lehren; die 
Gefcbicbte fcheint fich abet auch hier als Lehrerin der 
Menfchheit zubeweifen. Diefchmeicbelndcn Schrift- 
fteller jener Zeiten preifeh; die Ruckkehr des golde;* 
denen Zeitalters unttr Auguft , der Vf. glaubt fie auch 
fÖr die Franzofen unter B. Anführung prophczcyhpit 
zu dürfen. Er ift für den ganzen Ga^ig der Revolu- 
tion nur fehr wenig eingenommeit, fpricht mit Ab- 
fcheu von den Grevelfcenen , welche derftlbön ein 
ewiges Denkmal der Schande errichten werden ; nur 
für fehlen Hdden wird er beynahe Enthüfiäft; alles 
Hellt fich ihm im glänzenden Lichte dar', und die 
heueii englifcheti, auf B* Friedensäufser,ungen er-, 
fchieneiicri-, offen tlidien Berichte erhalten eine derhe 
Äbfertigiiitg. Faft dürftet! wir hier den Vf. von einer' 
Spielart politifcher Kannengiefserey nicht ganz frey 
fprechen , weidie ilber' Handlungen tu. entfcfieidenl 
wagt , deren Gtünde und Qegengründe wir noch viet 
zu wenig' kennen,* um dergleichen Schritte öfFentlidi 
beuftbtileav fie biUigea oder tcdd» zu dürfeo. Seii^ 
U Vorn 
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Vortrag ift übrigens gut , und rtttflk ein« gifickli- 
chen allgemeinen Ueberblick der alten Gcfchichte, 
wenn gleicb bey gi^nz genauer Kenntntfs fein Gemäl* 
de, dem wir in diefer RecenAon erft ehiige Nfben- 
Züge noch leiben müfsten ,- treffender wurde auage» 
^ fallen feyn , und manche Verirrungen hätten vermie- 
den werden können. Einige wenige mögen den Be- 
weis des Gefagten liefern: „Auguft ti-at als Krieger 
sie auf," Der VT. vergifst die nicht unbedeutenden 
ireywillig übernommenen Kriege gegen die IMmater 
und andere illyrifche Völker. S. 31. ift der Zag de^ 
Sylla gegen Jien Mith^-idatcs unrichtig vorgetragen. 
S. 50. wird die Schlacht liey Philipp! früher als die 
Profcriptionen in Rom angeietzt. Ueberhaupt finden 
wir die Ueberficht der frühem römifchcn Gefchichte 
^chtganz zwcckmäfsig; es treten viele Pcrfoncnmit 
dem Torgeheftcten Zeichen der Wichtigkeit auf und 
wieder ab » ohne dafs der JLefer das Glück hat / mit 
ihnen bekannt zu werden. S. 46- follte nicht Ptolo^ 
maus gefchrieben feyn ; und S. 39» ift ,peinveriU|u,- 
llen" etc. ein arger Druckfehler. 

a 

Weivak, b. Hofinann: Beiträge zitr Gefchichte 
der unbekannten Reicfie von Afien und Afrika , von 
Gearge Augufl von Breitenbauch ^ Fürftl. S^cfer 
fen - Weimarifchen Kammerrath. igoo. Erftür 
Theil. 411 S. Zweifter Tlieil. 190 S. 8- (iRthlh. 
12 gr.) 

Wir loben den uncrmüdeten Eifer, mit welchem 
Hr. V. B. das deutfche Publicum mehr in das Innere 
der Gefchichte entfernter Welttheile zu führen fucbt, 
und erkennen die Vorzüge feiner ausgebreiteten aus 
altem und neuem Reifebefchreibern zufammengchol* 
ter Belefenhcit, welcher nicjit leicht etwas zu fei- 
nem Zwecke dienliches enrfc^hlüpft. Die Anzeige 
von dem, was das gegenwärtige Werk enthalt, wird 
feine Vertraulichkeit mit den heften Schriften diefer 
Gattung beweifen. Der ^rfte TheiMiefert die Regen; 
tengefdiichte mehrerer afiatifcher Staaten. An der 
Spitze fteht die Gefchichte der Drufen, vielleicht die 
"vorzüglichfte der hier gelieferten Abhandlungen. Hr, 
V. B. hat fie fchon in einem frühern Werke bcarbei^ 
tet, hier aber nicht blofs aus Maritim Gefchichte Fa« 
kardins beträchtlich erweitert, uncf auf neue Zeitei^ 
fortgeführt, fondern auch nirgends einzelne zerilreu* 
- te Notizen aus Niebuhr^ ta BjDque etc. übergangen. 
Die unglücklichen Revolutionen der perfifchen Mo- 
narchie, feit Schach Nadirs Tode, kennen w^lr in ih- 
rem erften Aüfang^ vorzüglich aus Niebuhr und Han- 
mfatf ; der Vf. benutzt aber hjer Franklins Bericbte für 
die Fortfetzung bis auf unfere Tage. Allgemeiner be- 
kannt ift die aus Sullivan gelieferte Gefchichte von 
Auhd , in Oftindien , deffen Beherrfcher zum wirklii 
cheii Unterthan der Engländer in Bengalen herab^?t> 
funken ift, und nach den ncueften Berichten völlig 
aufgehört hat zu^exilHren. Am ausführlich(tcn finden 
wir die Abhandlungen über die Fürften der malayi-^ 
fchefi, kleinem und gröfsern Staaten in Oftiiidi^n. Sie 
und aiis einem nicht uuwi^cbtigeni; ab^r bfj uns zii 






weni^ bekBnnten Werke, au» Vattnttfn *efc 
von Ouden Nfeuw On/Kiii*itffi.j 724 entlehnt, w*^lci 
zwar Hr. Svrenael zu feinen Bcithreibungcn jt» 
Lander mit Einficht benutzt hat , von dem abe«- te 
eMir blofs alles hiftorifchc 9 und, wie wir findcm, m^ 
Wördich ausgezogen ift. Es wäre vit llcichc fiicl»c «» 
dienlieh gewcfen , auf die Vorliebe aufinerkfaiM n 
machen , mit welcher der Holländer von allean, wm 
dir^CbtnpagiiTe angeht, fpricht, um manche 
ne Anekdote, wo fie mit dci> kleinen Förftei» 
Molucken in Collifion kommt, m einem verf< 
nen Litbte zu zeigen. Warum trägt doch wohl 
Gouverneur hier immer den Titel Landvogt? 
zweyte viel kürzere Theil bcfchäftigt fich mit der fr 
fchichte einiger Länder \n Afrika; mit Tunis, 'WO ^ 
Auflatze des Hn. v. Einfiedet in Anfehung der ' 
regierenden Familip einige neue Auflchlüfie 
konnten; mitHabefch, aus Bmc^^iallgemiin ' 
tem Wqrkej und endlich mit.mehrem Neger 
men'aui Niger. Flufs, gröfsteiuheils aus Marfmols df- 
fcriptiont gentriU .de Africa etc. 1573. Durch ein ziA> 
*^ichea Quodlibet werden von diefen und andern $6 
gerni^ämmun in Guinea hiftorifche Nachrichten aa 
Oldendorps Miffionsnachrichten , dem alten Leo Afn- 
cawus und andern durch einander geworfen, daher 
denn auch dip NachricUt, dafs der Niger Flufs fear 
Mündung an der W^eftküfte von Africa hat; mit Vc-^ 
wechslung -des Senegals. Diefe mit kurzen Anme: 
kungen begleitete hibaltsanzeige foil einen Beweii 
von dem Fleifse liefern, mit welchem Hr. v. ß. ua- 
fere ZeitirenoiTen in die nähere Bekannrfchaft entle- 
gener Länder zu bringen facht; ob er aber mit dlefet 
Arbeit feinen Zweck erreiche, bleibt eine andere Fr^- 
ge. Unmöglich kann man fich für eine betrachilidic 
Anzahl von Namen inttreiiiren, bey welchen wenig 
andera bemerkt wird, als dafs der M«inn, welcher 
ihn fübrte, einft in einem Winkel ((er Erde regierte, 
dafs er Kriege hatte, Graufainkeitcn beging, ge- 
ftürzt wurde, um einem andern, ähnlichen SchlagSi 
Rfium zu mfichen. Soll der Lefer nur einigen An- 
theil an der Erzählung nehmen? {o mufs man ib« 
fchlechterdings zugleiph mit dem Lande "bekannt ma- 
chen, in welchem der Mann feine Rolle f]>i^lte; mit 
der Nation, -über welche fein HerrfcUcrirab BA 
eirftrcckte; mit den Nachbarn, welche. auf feine La- 
ge wirkten; mit den einzelnen Uiuftänden, uA* 
ter welchen er, and mit den Mitteln, durch wel- 
che er Gutes oder Bofes unter feinem Volke be- 
wirkte. Kann man diefs nicht : (o ift alle Theilnab- 
me verloren, und es genügt dann jedem, den feine 
Verbif^dungen nicht zur nähern Bekanntfchaft zwin- 
gen , im Allgemeinen zu wi (Ten , dafs chefes Land Re- 
genten hatte, von den wichtigften derfclben einige 
nähere Umftande, und die . Uaiiptrevbliitionen za 
wißen. Für diefs alles fcheint abkr Hr. v. B. kein Ge- 
fühl zu haben; ohne weitere Bokanatfcliaft mit alLem 
Uebrigen erhält von ihm der Lefer die aus Kt^febe- 
fchreibern trocken ausgezogene «Regeutengefcbicbtei 
und weiter aicbta« . 
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CAtstx» b. Hadipe: Kleim Völkergifchiehte. — Von 
Carl Samwsl IVigand, Profeflbr beyiaFürftl. Ileffi- 
fchen Cadetcencorps. — Erfies Bändchen. 1800. 

289 S. 8- 
Weil Hr. IF. fich ,4cbon längft in den Schranken zum 
Auslaufen bereit hielt, fo will ers jetzt wagen — und 
^ch giacklich fchätzen, wenn er nicht zu weit hinter 
mdern feiner Vorgäj^er zurück bleibt-'* Da er diefs 
nun. wirklich zu furditen hat : fo mdclij« es vielleicht 
nicht übel gewefen feyn, noch länger in den Schran- 
ken zu bleiben. Ausgezeichnetes finden wir nicht 
gar viel » welches diefes Buch vor andern feiner Gat- 
tung einpfeblungswürdig machte, doch auch keine 
fchlechte Arbeit; der junge Lefer erbalt, aufser dein 
Unterrichte in der Gefchichte, in den häufig beyge- 
hraditen Noten, -oft gut angebrachte Erklärungen 
'¥0» Begriffen, welche man bey ihm nicht als be- 
kannt vorausfetzen darf. Als befondcrs gut gerathen 
lebt fiec. S. V. der Einleitung die Entwicklung des 
Wons Sagen 9 und ihres Gebrauchs aus: „die Ge- 
fchichte nimmt ihre Nachrichten nur von öfFentlichen 
Denkmälern ; die Sage behalt , was , und wo fie es 
auch findet. Jene prüft, vergleicht, berichtigt; diefe 
nimmt, was fie empfängt, auf Treue und Glauben 
an. Jene legt von dem Vorgefundenen , weniger an 
Waffe, mehr an Werth, dar; diefe vergrijfsert das 
Gehörte, wie das Sprachrohr den Hauch dos Reden- 
den zum lautern Hall verftärkt. Billig fchweigt alfo 
die Sage , wenn die Gefchichte belehrt ; fchweigt aber 
diefe, dann darf fie erzählen.'' Es, fehlt aber viel, 
dafs der g^nze Vortrag diefem fchönen einzelnen Stü- 
cke entfpräche. Die alten affyrifchen, babyloni- 
fchcn etc. Monarchen, erfcheinen hier in fo natürli- 
cher Reihe, als man fie in einem alten Compendium 
&nden kann» mit einer Zuva*ficht, als wenn ihre 
Zeitrechnung, AbilaAnmungecc. völlig im Reinen wä- 
re. Hr. U^. weifs genau, dafs Kedor Laomor des 
Ninyas Nachfolger war, und dafs er von Perfien bis 
in d^s gelobte Land herrfchte; er, den Abraham mit 
%inen 318 Hausgenoffen durch einen. tJeberfall auf 
immer davon jagen konnte. Er erzählt die Gefchich- 
te der Juden mit . unverhältnifsmitfsiger Auf^fübrlieb- 
kcit , lehrt uns den Sajnuel als Priefier und Prophe- . 
ten kennen, fchimpft den Saul als gottesvergefsnen 
Fürfien » und befchreibt uns den Riefen Goliath vom 
Scheitel bis zu den Fufsfohlen ; der Weberbaum ill . 
ludit vergeffen , welchen er als Spitfs fülwte. Viel-, 
leidit weifs es noch nicht jeder unferer Lefer, dafs 
Sarid feinem Sohne Salomo zum Tempelbau ia5o 
MÜüonen Thaler hinterliefs; oder dafs der vom He^ 
rodes im maccabäifche^ PaUalte zi^ Jcruüilem aiffge- 
^rte Schauplatz 809*000 ^ufchauer faflcn konnte. 
Wie viel Menfchen mochte, ej^ll der., ganze Pailaä 
ftflen? Hr. IF. glaubt die Eriahrung gemachi zu ha- 
ben^ and wir l^ben fie wie er gemacht, dafs junge 
Leute, für welche diefes Buch vorzüt^lich bcitimmt 
ift, lieber die zufamyienhäugende Qcichichte eines 
Volks hören« und fi!e leichter gehalten, ab wennaif/i. 
mic ihnen fynclironiftlfcii von dem einen zu de in an- 
dern ubediprin^t ; er wählt daher mit voll«m Rechte 



den ethnographifdien Vortrag, und nur die widitig- 
ften Völker zum Gegenftandc feiner Unterhaltungen. 
Diefe find nadi feiner Entfchcidung, die Aflyrer und 
Bahylonicr, Phönicier, Hebräer, ferfer, Jürx/io/ia- 
ten; die Aegypter und Karthager; die Griechen, Rö- 
mer und Deutschen. Hr. W. knüpft zwar bey den mei- 
ften der in dicfcm Theile dargeftellten Völker . ihfe 
neuem Schickfale in einer fehr kurzen aUgemeinen 
Ucbcrficbt an ; aber feine Hauptabficht geht offenbar 
auf die Darftellun^ der altern Gefchichte vor Chrifti 
Geburt; Sollten ihm da die Nationen der Araber, 
Bidier , Chinefen > auch wohl der fogenannten Scy- 
then, nicht wenigftens eben fo wichtig gefchienen 
haben, als die Deutfchen , deren Name jetzt erft be- 
kannt zu werden anfängt; als die ^Bewohner Kleirt- 
»fi'ens , welche nur unter der Regierung des Kröfus,ein 
Ganzes bildeten , und für die allgemeine Gefchichte 
widitig wurden ? Diefer erfte Theil fafst die Hebräer, 
Aflyrer, Phönicier, Perfer , Kleinafiater, Aegypter 
und Karthager. Ueber fehlerhafte Aeufserungen in 
cirizehien Angaben , z. B. dafs der Tigris Flufs jetzt 
Hiddekel heifst (nur in der Bibel und bey den Ju- 
den), dafs Arbela an'demfelben liegt, dafs die joni- 
fche Stadt Ephefus mit Unrecht nach Karten gefetzt, 
oder ohne weiters behauptet wird, die Sprache der. 
Karier fey rauh und nicht geläufig gewefen etc. fin- 
den wir keinen Beruf hier ausführUch zu feyn; übet 
übergehen dürfen wir nicht, was fchon oben hätte 
bemerkt werden foUen , dafs .. in dem ganzen Vor- 
trage von der Gefchichte der Juden, das Leben Hero^, 
des des Grofsen fich fehr zum Vortheile auszeichnet.. 

Köln, b. Oedcnkoven und Thiriart : Der achtzehn* 
te Brumaire, oder Darfiellung^ der Begebenheiten^ 
weUhe die Revolution diefes Tages herbetjgeßhrt, 
der geheimen Mittel , welche Re vorbereitet, der. 
Thatfachen, welche fie begleitet haben, und der 
Refultate, die aus ihr hervorgeben muffen, mit 
Anekdoten , Urkunden u. f. w. aus dem Fanzöfi- 
fchen überfetzt , ncbft einer Abhaihilung über die 
auswärtigen Verhättnijfe Frankreichs^ feit dem Frie- 
den von Ccmpo Formiö bis turn rg. Brimaire. In» 
IX. J. 474 S. 8- (iRlhlr. 16 gr.) ; 

. „Die Revolution vom jg, Brumaire hat allerdings, 
wie die Vorrede des Ueberfetzers Ägt, durch den Cha- 
pakter ihrer Urheber and die ganze Reihe ihrer bis- 
herigen Folgien bewiefen , dafs fie nicht in die Zahl 
der Epifoden gehöre , der-cn das .grpfse. Drama in 
Frtökrojch, Revolutioin. genannt, fchon (o yiele ge- 
habt h»t. Alles: vereinigt fich, um die Erwartung zu 
erregen, dufo m\t dem i8- Brumaire der Grund zu ei- 
ner bleibenden Ordnung der Dinge ii^ Inncni von 
Franjtr€;ich, zugleich aber auch zu einer dauerhaften 
Feftßellmig feiner auswärtigen- Verhältnifle gelegt 
fcy." Gewifs wird man deswegen noch in fpätenZcK 
ren gerne die iükten jenes., grossen Vorgangs gtfam-^ 
melt Anden. . Diefs gefighicht ,hier • in .der überfetz t^ 
ftwzöfifchen Schrift, ^p\^e von S. 211. his 33^- *<? 
Protocolle des gefetzgebenden Corps > die Procl«na- 
• — .tioneiN 
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Tloncn, In denen das neue Ereign.f* von feiner emr. 
pf.-hlcntlftcnSeitedargelteütwurd..', die neue CüiiIUtu- 
tion und die darauf vorbereitenden und iie erläuternden 
Reden von Boulay von der ML-urthe, welche nur im Aus- 
zug zu bekommen war, und von Garat liefert. In. 
der Einleitung z.u dieferUrkundenfauuniungfind noch 
weiter einige der intereffanteftcn und auliserft wohl 
berechneten Flugfchriften gröfsteJttheils wortlich ein- 

fcrückt; ATifTatie, deren gan^e Anlage dartliur, diifs 
ie mit Veribiid und Glück gewagte üiuefnehinLing 
foglcich die geirtreiHitteii Münner lül)liaft intcreüirte, 
und zu ihrer Beförderung geneigt gemacht hatte. 
Aufser diefen Stücken, welche immer Uocumeiitc für 
■ den Gcfchichtforfclicr bleiben müden, giebt die Ein- 
leitung eine lebhafte L\-b er ficht über das Beginnen 
und Fortfehreiten der Unternehmung feibil, gL-ich- 
fam von Stunde zu Stunde. Trotz der bedenWich- 
ften und gefahrlicbftcn Machinationen der Gegner, 
und trotz der unöäten, furchtfamen Unihangkfiit und 
der egoiftifchen oder an Formnlit jtcn klebenden «^ebcn-, 
rücklichten der Meifien, welche unmittelbar dafUr 
KU wirken Ür&che gehabt hätten, gelang der ge- 
wünfdit3 Erfolg offenbar nur^urch die Geiltesgcgen- 
wart defien , welcher in der Folge an der Spitze des 
Ganzen liehen blieb, Selbft die Freunde des Plans, 
befonders im Rathe der Fünfhundert, erfcüeiiicn in 
den Momenten der Entfcheidung, untfutfchloll'en und 
gar fchneHvom Ziel abgerückt. Im Rath der Alten 
zeichnet Üch Conutdet'i Befonnenheit aus, fclbft in 
dem Augenblicke, wo Bonaparte einige Worte zu viel 
gefprochen zu Imben fcheint. Ohne Zweifel werden 
die mciften Lefer mit uns wüiilcUen, von Sitijes, 
vor, iiüuen in und nach der Kril'e mehr beftimmtea 
zu erfahren. Der franzüfifche Vf. berührt ihn kauin. 
In der Schilderung des durch dt-n ijj. Brumaire mit 
einem Hauch zerfticbten DirectoriMuis oder Pcatar- 
etwts, bis zu dem wichtigen Spazierritt aus dem Lu- 
xenburg in die Tuillerien ili er nur einmal, mit Ach- 
tung^aber ohne ihn lu Charakter ificL-n, genannt. In die- 
fcr Schilderung hingegen wird die verächtliche Un- 
fihigkeit eines Moulins und Qiliier, die Raubfuchi 
«nd Sillenlofigkeii von KewbtU und Bnrrai fehr laut 
ausgezeichnet. Von Xf eü/iard und WerlmfeykeiaeTler 
RechtfchalFcnhfit oder den guten Sitten entgegenlau- 
fende Handlungzüerweifen. Eben diefs wird «ich von 
LffKwrtifc« gefagr, mit der Ausnahme, dafsHangzuei- 
" - " - - -''Verfolgimg der andern gereizt ha- 
hier von der Nothwcndigkfit der 
nHeht.'ift eine zti wanig überdachte 
Ofen-; was von Dienern der Religion 
dutlg zu rcligiOCcr Rechtfchaffenbeit 
fdlun'g) gilt, mit dcuti was manvoit 
fiwtnjgllcns dort nie wieder follta 
wollen, wo die fchjaerzhafte Ope- 
FUifch wegzufchneiden , gröfstcn- 
ir, und nur'dle Sorge für eine gc- 
n um fo noth wendiger wäre! Doch 
teilen blois zu deti Hebengedankenj 
:n ■Directfluuuk g^enüber wird der 



Jakobimsmns aiiffTpfi-ellt , wi« er das Ilaopt d«r fh 

dra wieder muctiiig erhob. Zwifchcn diefe bade 

Uebi:l und ihre uaüherfehbar fchrecklidien «ul beral 

würdigenden, damals theils vorhandenen, th^üs MÜe 

nnchlt drohenden, Wirkungen trat der ig. Brnsuin 

Welcher Ach bis jetzt nur ein Jahr lang, und dod 

bereits auf fo vielfache Weife legi tinirt hat. Unpai 

the^ifchcr wCtrde die DarlMlung des franzöfifclia 

Vfs. erfchdnen, wenn auch auf die erftcn , beJTn» 

Zeircn der üirtctorialregierung ein Blick geworfra 

und wenn dage^n ebenfalls von den Männern, aa 

IMatz, welche zwar nicht 'i'h<5il nehmer der groba 

Ausartung geworden lind, aber bey^ weitein mtk 

Energie genug, um fie frühzeitig zu hcntmen . fe- 

wiefen haben, ein für die Zukunft warnende* Wae 

gefprochen worden wäre. — Die von dein Uehc-I 

fetzer P. C R. faijizu^i-kommenc Abhandlung üe 

die aufatfron Verhiltniiie Frankrfichs vor dem ij 

Drumaire id nicht bloli eine nutliige Ergänzung ie 

fraiizu:iUhen Schrift, fundern auch an fleh betratW 

fehr l/l'enswerth. Ütr Vf. zeigt, dafs er die Polä 

eben fu gut in ihrer Anwendung auf die gegenwim- 

gen viclfeitigen Verhaltninfe der Staaten, als nach i^ 

ren p'iilofophilchcn Grundbcgrilfen, kennt. Sein tft- 

tcrfuchung'gcilt verfo!'^, micbehutfamer Sorgfalt fi» 

die Wahrheit' der Thaifachcn und tiditbarer Enifa- 

nung von Uebertrdbun:; und Drclamatton, cmfi cii 

unpartheyifch feinen Weg ; die Refultate gibt er ii 

einer mannlich ftarkcn Sprache und lebhafren Dn- 

fteltung. iManknnninWahrheitfagen, dafs fein Äid- 

fatz fclbft von dem GeÜle der jetzigen Regierunf 

Frankreichs durchdrungen ill. Sein intereOantes Ge- 

middo des gcgenwärtigim Zullands der Dinfe endigt 

mit einigen Itark mar)(irten Pinfclftridien über da» 

lioch leere Feld der ZukunH, defTen Au^fäUutig man 

von jedem der kommenden Tage erwartet. „Wie 

„grofs würdendieFotgen feyn, wenn Ruisland. dca 

„die Ausdehnung feiner Schiffahrt nach Often uxj 

„Welltn fo wichtig ift; wenn Oefterreich, weld»] 

„durch feine neuen Tractate mit Frankreich Sitz vm\ 

„Summe im Käthe der feefahrenden Machte crlanpl 

„hat; wenn die übrigen HandeUltaaten Europa 's ää| 

„mit Frankreich dabin vereinigen wollten, umAegyf- 

„ten als eine allgemeine europaifche Colonre, fo vnt 

„den oftindifchen Handel ah ein allgemeines europii-' 

„fchen Nationalgut zu betrachten... Alsdann ivärde 

„aus dem Hanpfe für und wider Bürgerrechte dieB^ 

„hauptung eines wichtigen Thcils der Kationenreck^ 

„te hervorgagaugen feyn, and man könnte miiWaln- 

„heitfagen, dafs mit Frankreich auch die übrigen fft 

„tioncn Europa'a durch ihre -in einem aditjähri^ 

„Revolutionskriege erlittenen Drangfale ein redin 

„Gut erkauft, und einen gjofjen Schritt vorwärts lu 

„Erreichung des ein/.igen vernünftigen Zwecks ailr 

„Kriege. naicUich zu Realilining des Ideals vo;n e^i 

„genFrieden, gemacht habe." Wir wünfcbten, dat 

der Vf. über dt« Ausführbarkeit dicfer grolsen Vv- 

ftbläge noch einige Wink« gegeben hafte.' 
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Sonnabends, den ro^ Januar igoi«. 
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PHILOSOPHIE. 

Lbitzio , t. Roch a. Comp. : FhitofopfiU der Ehi. 
Ein Betftrag zur Phitofophie des Lebens für beide 
Gefchleckttr. rgoo. XVI u. 272 S. 8- (fUpO 

Djcfes Buch verdient ♦ wegen feines fedankenrei- 
cl^eu Inhalts und VcrftamI und Herz befriedi- 
genden Vortrags, Auszeichnung. Es befteht üus 16 
Betrachtungeii : i) Die Ehe in fünffacher Hinficht er- 
wogen (in phyfifcher» ethifcher*, juridifcher, politi- 
fcher und kosmopolitifcher). 2) Was ift der ^weck 
ier Ehe? 3) Warum mifsglucken fo viele Heirathen 
lus Liebe? Ein Brief. .4). Ift es Pflicht fich zu ver- 
shlichen? 5) Könnten die Weiber nicht auch auf die 
Eieirath gehen? 6) Ift der Mann Herr feiner Frau? 
^) Uebcr die äufsern Zeichen der ehelichen tremein- 
Tchaft. 8) lieber die Galanterien der verheirathetcn 
VVeiber. 9) Ueber das vcrfchiedene Benehmen der 
Weiber gegen die Männer als Liebhaber und Gatten. 
10) Ueber Weiblichkeiten , in Beziehung auf das ehe- 
iche Verhältnifs , nebft einem Anhange. 11) Ueber 
lie Schmeicheleyen der. Männer gegen die Weiber, 
Ti Beziehung auf das eheliche Verhältnifs. 12) Ueber 
MUfsheirathen. 13) Ueber Eheverbote. 14) Ueber 
Beförderung der Ehen durch den Staat. 15) Ueber 
Shefcheidungen. 16) tJeber häusliches Leben und 
läusliches Glück. Die zwey erften Betrachtungen 
Mithalten die die Ehe betreffenden Grundditze ; die 
ihrigen befchäfrigen fich mit Folgerungen aus denfel- 
>en, mit Beantwortungen von durch die Erfahrung 
IX die Hand gegebenen Aufgaben und Fragen , nach 
^afsgabe jener Grundfatze^ und mit Räfotlnements 
ber Gegeiiftände, die mit der Ehe in näherer oder 
ntferntcrer Verbindung flehen- Da die Ordnung 
iiid Zufammenftelluiig der Materien gröfstentheils 
aehr willkürlich, als durch das Vorhergehende be- 
rründet, ift: £0 liefert dicfe Schrift zwar kein eigent- 
iches Syftem philofophifcher ErkenntnifTe von der 
Ihe ; aber doch g;ewiis einen fehr fchätzbareh , und 
jlbil die Summe der Gegenflände erfchöpfenden Bey- 
:ag, voll feiner und treffender Bemerkungen zu 
icTer fpeciellen Philofophie. Doch haben uns die 
rey erit'enA\ifTütze weniger genügt, als alle übrigen, 
ntcr welchen fich Nr. 7. 10. 12 und 13. noch befon- 
!ers auszeichnen. Indem wir alfo diefe Schrift im 
ranzen ab eine fehr nützlidie, lehrreiche und unter- 
altende Leetüre empfehlen , fügen wir hier nur noch 
^Igende Erinnerungen, zur nähern Prüfung des un- 
enannten Vfs. , hinzu. Wenn -wcchfclfeitige L«>&« 
nd Dichtung zur Bedingung der einzugehenden Ehe- 



Verbindung gemacht wird : fo find doclj jene beidett 
Gefinnungsarten zu veränderlich und zu fehr von ver- 
änderlichen perfönlichen Eigenfchaften abhängig , als 
dafs fie einen immer feften und fiebern Grund abge- 
beu^ könnten. Liebe und Achtunjg können noch 
kommen, wenp ße nicht fchon vorhanden waren, 
und wenn fie da find , wieder verfchwindcn. Liebe 
und Achtung find auch nicht nothwendig immer ver- 
bunden, beide können fich noch in der Folge zu ein- 
ander gefellcn und wieder ^trennen. Ich kann alfo 
wohl fagen, eine Ehe, in welcher die Gatten fich 
Wjechfelfeitig lieben und achten , ift gnt und wohlge- 
rathen; aber nicht, dafs das Dafeyn diefer Empfin- 
düng in den <jemüthern zweycrPerfonen von beider- 
ley Gefchlecht die unerlafsliche Bedingung jedes «in- 
zugehenden Ehevertrags fey; noch weniger aber, 
dafs ein Weib , welches fich ohne Liebe hinc:e.be^ fich 
felbft den verworfenen Creaturen, die mit ihrem Kör- 
per wuchern, gleich ftelle; da diefe Hingebung das 
Gefetz für firh hat , und dar blofs phyfifdie Genufs, 
auch ohne jene höhere Liebe, die der Vf. fb^ert, und 
die wahrfcheinlich in demGenuffe, die dasAnfchauen 
aller guten und fchönen Eigenfchaften des Geilles und 
Körpers des Geliebten gewährt, beftehenfoll, durch 
die Ehe rechtmäfsig wird. Ein wenig drakonjfch 
wird S. 22. behauptet, dafs Nothzucht« wo aiicbt mit 
Beraubung des Lebens überhaupt, doch des Lebens 
als Mann, d. i. mit Entmannung, beflraft werden muffe ; 
der Grund fehlt. Wenn die Sentenz : per quod ^uis 
^eccat etc. hier Anwendung' finden follte : fo mäfste ' 
jeder Dieb die Hand verlieren. Zweck <ler Ehe ift 
dem Vf. die Beförderung des phyfifchen und mc^ali- 
fchen Wohlfeyns der Gatten. Allein dipfen Zweck, 
der zugleich Pflicht ift, haben alle Menfchen, wech- 
felfeitig, mit einander, auch aufser der Ehe, gemein, 
und er enthält das befondere Merkmal nicht, das den 
Ehevertrag als folchen chacakterifirt. Der Zweck der 
Ehe mufs durch den Begriff der Ehe beflimmt wer- 
den, in wiefern in diefem Begriffe der Grund der 
Wirklichkeit der Ehe enthalten ift. Man .erhält aber 
den Begriff von der Ehe nicht, wenn man fie für ei- 
nen Vertrag oder eine Verbindung zweyer Perfoneit 
beiderley Gefchlechts, zur wechfelfeitigen Beiorder 
rung ihres phyfifchen und moralifchen Wohlfeyns aus- 
giebt. Da fich aus diefem Zwecke, wegen des Man- 
gels des charakteriftifchen Merkmals der Ehe, tiichc 
alle Beftimmungen derfelben ergeben: fo fah fich der Vf. 
genöthigt, den von 7^o// angegebenen Zweck, die For^ 
pflanzung derMenfchengattnng, als nächfteu Zweck, 
zufll'jlfe zu nehmen; ebgleich er bekennt, dafs zur Er- 
reichung diefes Zwecks; die Ehe niclit unumgänglich 
nörhig fey. ÄUdn diefe Fortpflanzung ift auch nicht 
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füwohl Zweck der Ehe, als Zweck der Natur im Ge- 
fchlechtstriebe Jer Menfchen : fo wie Fortpflanzung 
der Gattung der Naturzweck im Gefchlechtstriebe allef 
lebendigen Gcfchöpfe überhaupt ift; und Ehen kön- 
nen doch beftehen, wenn auch diefer Zweck der Natur 
nicht erreicht würde, oder die Ehegatten bey ihrer 
Vereinigung fich deüelben nicht bewufst wären. Aus 
diefem Grunde hat uns airch die auf die fen nü e hft en 
2^ weck, in Verbindung mit jenem entferntem und 
allgemeinen Zwecke, gegründete Beantwortung dej: 
Frage: ob der Bt'/y fchlaf oh%e Zweck in der Ehe erlaubt 
fcy, nicht genügt. Ernft konnte es dem Vf. doch 
wohl nicht feyn, wenn er es in einer Anmerkung 
nicht für unmöglich hält, dafs, fo wie ein blofser 
Kufs, ja nur ein blofses Anfchaucn die Wirkungen 
des ilnnlichen Gefchlcchtsgenuffes hervorzubringen 
vermöge, auch ein mit dem höchften Grade von Zart- 
heit und Feinheit der Empfindung ausgeftattetcs weib- 
liches Subject, wenn es von einem mannlichen Sub- 
jecte aus einem entfernten WeltkOrper mit innigem 
Vl^ohlgefällen angefchäuet würde , und diefes männli- 
che Subject, bey aller Reinheit, und Unfchuld des 
Herzens eben fo anfchauete, durch diefos blofse wech- 
felfeitige Anfchauen, ohne fonftige irdifche Vereini- 
gung mit ihm, befruchtet werden könne. Was auch 
der Vf. nach feiner Theorie für Gründe yorbriagen 
mag, um den Satz zu behaupten, dafs der BeylHila^ 
in der Ehe nicht Pßicht genannt, und der denfelbcu 
Terweigernde Ehegatte nicht durch Zwangsmittel da- 
zu angeh?<.tcri werden könne: fo ifl doch das, was 
der eine Theil der Contrahenten 7-u fodern berechtigt 
ift, der andere Theil zu leiften verpflichtet, und die- 
fer kann zur Leiilung gezwungen werden, wenn 
man nur nicht unter diefem Zwang einen durch phy- 
fifchc Gev/altthätigkeit verfteht, der freylich eine 
ekelhafte Barbarey wäre, wie der Vf. den Zwang zum 
Beyfchlaf überhaupt nennt. Auch di« Androhung 
der Trennung der Ehe und des Vcrluftes der Rechte, 
die aus der Ehe^ntfp ringen, ift ein Zwang; und es 
kann wohl Fälle geben, wo ein Gatte dem andern 
den Beyfchlaf verweigert, ohne die Abficht zu haben, 
ßch von ihm zu trenneii ; in folchen Fällen möchte 
a"lfo diefer Zwang nicht ohne Wirkung bleiben. Dafs 
der Ehevertrag ein Liebesvertrag , und die Pflicht in 
der Ehe eine Liebespflicht ift^ ändert die Sache in 
rechtlicher und politiicher Ilinficht nicht. Der Grund 
des Ehevertrags ift das wechfelfeitige durch den Staat 
fanctionirte Verfprechen; und nur der Ehegatte ift 
unter beiden der verächtliche , der , ohne alle Rück- 
ficht auf Gründe der Sittlichkeit und Rechtlichkeit, 
feinem liebenden Gatten die Ex'füllung diefes Verfpre- 
chens darum verweigert, weil er das finnliche Inter- 
efle nicht mehr für ihn hat. Wenn das Verfprechen 
von beiden Seiten frey war: to mufs jeder daflelbe 
halten, wenn es auch in der Folge mit Aufopferung 
gefchchen foUte ; denn die Vernunft befiehlt, ein frey- . 
willig gegebenes Verfprechen zu halten; es wäre 
denn , dafs die Natur felbft die Erfüllung der Pflicht * 
unmöc:lich machte, und alf© der Fall einträte, wo 
der Verweigernde fagen könnte: uUra pojfe nemo 
oHicratwr. 
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Leipzig , b. llilfcher : Vorhfreitung xmr weitem I 
kenntwifs des altgemtinen Sfdafsrechts. Für Jon 
liiige, die fich den Studisn widmen« i$q 

242 S. 8. (18 pr-) 
Einen fchlimmern Mentor könnten fleh wobl sid 
die Jünglinge zum Führer in dem allcremcinpii Sra« 
rechte wählen, als diefen. In der Mifte d\e£ts JA 
iHind erf hä rte er vHfUekht-necU «imge Diexüte-Ir i^a 
können, jetzt aber wird fein uni r*räglich laii^v.tä 
ges, altväterifcbes Gewäfcb wobl iiirgendt», irina 
auch nur halbgutwiUigcn , Hörer finden. Die tt 
.gründüng xles Staatsrechts (fi Diis fl4Ket!y f«iugte 
mit der Bemerkung an, dafs die menfchliche Nats 
aus juoTen Abikbten des Schöpfers fo cin^e^-'dv 
fey ,^Rft der Menfch ohne Hülfe und Beyftand mn^ 
rer Menfchen, nie zu feiner Beftimmung ^irlafi^a 
könne, und dafs daher mit. unzubezweifelnder Ge- 
wifsheit folge, „dafs der Menfch zu einem grf'L. 
„fchafclichen Leben und zu wechfclfeifigen DienDJn^ 
„ftungen erfchaffen worden fey ? " Hierauf i?rird ik 
rührend „der allererfte Stand menfchlicher GrfÄ 
fchaft, der Familienfland/' befchrieben, welcher os 
der Ehe anfängt, „den die wechfelfeitige fiarke Ne- 
gung beider Gefchlechtcr gegtn einander** he^vor|^ 
bracht hat. „Als Hausherr befiehlt der Menfch f& 
„nen Knechten mit abfoluter Gewalt , doch fo, du, 
„die Gesundheit und das Leben der Knechte 
Gefahr da bey läuft, und flehe dabey mehr au 
eigenen, als auf der Knechte ihren Nutzen 
Kindern befiehlt er als Vater mit Gedult und Liebe; 
„nicht fowohl um feines, fondern Yornehinlicli tun 
„der Kinder ihres Nutzens willen; ond da die Ehe- 
,*,leute nach den natürlichen Gcfetzcn, gleicfte fiecArc 
„haben, doch dergeilalt, dafs fie, ihres eigcnenKut- 
„zens wegen* verpflichtet find, der bencm EinGcH 
„es mag fie nun der Mann oder die Frau beiitzeiii 
bey ßreitigen Vorfallen bereihvillige Folge zu leifteo. 
fo befiehlt er feiner Gattin mit liebreicher Vorfichti;* 
„keit, ohne dabey die natürliche Gleichheit zu ver- 
letzen : fo wie etwa der lioheRath in einer Republik 
deri Bürgern des Staats befiehlt, die da berechtigt 
„find, bey wichtigen Vorfallen hn Staate, ihr Gut- 
„achten ohne alles Bedenken zu eröffnen. — Eil 
„Hausv7eftn ift alfo eine Gefellfchnft, die mit rerri- 
„nigten Kräften an einem gemeinfchaftlichen Zweck, 
„an dem Wohlergehen des Hauswefens arbeitet.** 
Weil aber der ,,habi'üchtig^ und unerfattliche menfch- 
„liehe Wille nur allzu gerne fammelt, wo er nicht ge 
„faet," fo vereinigten fieh, „aller Vennuthung nach,** 
mehrere Familien; weil aber diefe Vereinigung allein 
lie nicht fieberte: „fo ift ihnen weiter nichts mehr 
„übrig geblieben , als ihren faimntlichen Willen , ti- 
„ner einzigen phyfikalifcben und moralifchen Perfoa 
dergeftalt zu übergeben, dafs der Wille diefer Per- 
fon oder Verfamjnlung, der Wille aller hat feyfif 
„und folglich von allen hat befolgt werden inüflen.** 
So entfteht denn ein Staat, oder, wie der Vf« immer 
fagt, ein weltliclies Reich» Diefe weltlichen Reicht 
haben, wie hier gezeigt wird, die vortrefflichlten 
und nützlichften Folgen hervorgi^bracht, welches dem 
Vf. die Gelegenheit giebt, feinem gt^liebten Vateriafl- 
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le , iturfachren , ein dr^yJattfe' flefl''jtazurafen , und 
für t^lefTe'nLandesvafer zu beten» —, ! .,S^ex Zweck der 
.^weltlichen Reiche S. 12. 'Ift, . nach den Abfichten 
„Gottes*, die Vergi^wifferung des ix^'el^fthlichen Wohl- 
.^ergohens," Daher find denn' auch die Staaten keih 
Woises Menfcheftwerk , fonder» find in dem göttli- 
lichen Willen gegründet, weUiies llärlich S. iS-be"- 
^viefen wird: „Die Beftimmung' des Menfchen, wjor- 
,,auf alle iht^ ÜiiSUten und Trachte;n mit höchften 
,Recbte gerichtet ift, ift ihr Wohlergehen. Da nüA 
,aber diefe Beftimmung, durcli die im Stande der 
„natürlichen Freyheit höchft ungewlffe Leiilung der 
,wechfelfeitigen Hülfe und Sicherheit, nie erlaii^t| 
»und djefe Ungewißheit durch das einzige Mi ttel^. die 
»Errichtung weltlicher Reiche nuj: gehoben werden 
,,kann: fo müiren die Wc-lrlichen Reiche Ihren Gt*unc| 
,,ia den göttlichen .'natürlichen Gefetzen haben ujf, W.** 
Der Gcift dlefes prodüCts ift durCh unfere Txeld- 
rion, die nur aus den erften 16 Seiten gehbmtAcrt \% 
hinreichend ch;irdkterifirt» u>i,d w^ir dürfen 'nur nocli 
aiiiziifetzen , dafs es bis an' das Ende überall flcft 
felbH getreu ift. 
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der KanUfchen Philofophie^ iii 
Zum Gebrauck fitv die fi'öherrl 
Claffen m Gi):nnafien und Schiiten,' J!iehjl eincvi 
Anhange 'fiir Ltf er ^ die ßch blßfs 'vffniein unter-^ 
tickten wollen y m»$ die kritifche Philöfophii lehjtl 
VoT\ Dr. "^oh. Friedr. EmfiKUßen, der phifofoph. 
Fac. Adjanct . und Vorfteher eines ErziehüngsV 
Inftituts zu Jena. 1800. 16 Bog. $• Ci4 gr-) * 
Jünglinge in den höhern ClafTen auf Qymnafierr 
ind Schulen mit den . Vermögen und Ktkffkn dfs- 
menfcUkben Gemüths , zum Behuf ihrer UjQi\i^tÜtft*f 
iudien-^am voraus bekannt zu mdchen, ift allcrdin^t 
fo nöthig und nützlich , als eine zu gleichem Bebufa 
noch ih den wenigften , felbft gut eingerichteten 
Qymnafien eingefuhrfe kurze fyfteinatifehe Ucberficht 
liier WiiTenfchaften , die auf Univ^erfitäten gelehrt 
iverden. Zum Schulunterricht ift aber das gegenwar- 
ige Buch, wegen feiner dialogifchen Form £ü^ den 
Lehrer unbequem , weil, er «3 » um die Sachen im Zu- 
iinmenhange vorzutragen, Von jenerFonn erfteutklei- 
len mufs; und hoch mehr Scliwierigkeit,* Unterbre* 
iung und Aufenthalt würde erfolgen, wenn der Leh- 
rer feine Schüler, die natürlich das Buch jiicht vor 
Augen haben dürften , nach Anleitung und Vorfchrift 
leiTelben, gefprächsweife unterrichten woHte. Dafs 
lie dJalogifche Form in Lehrbüchern zur Erreichung . 
jröfserer Deutlichkeit beytrage, ift ein blofses Vor-* 
artheil, das noch viele hegen. Den Nutzen derfel- 
ben bey dem mündlichen Unterrichte in Schulen ken- 
Deiitwir fehr wohl;, allein dazu bedarf es keiner Lehr- 
büdber in diefef Form; diefe mufs vielmehr dem Leh- 
rer felbft, um fich ihrer da, wo er es für nöthi^^ fin- 
det, zu bedienen, überlaffcn bleiben. Brauchbarer 
cönnte jedoch diefes Buch zur ei^^encn Lectjire für 
iie auf dem Titel angezeigte ClajTe und* für andere 
^efer foyn, die f.ch mit der Pfycliologie b??kannt iha- 
:hen wollen^ denen es itx der Vorrede ei>eiifUb 



drftcklich beftimiÄt 'Sl. Der 7öfMig it «odi krerzti 
dö'uriich und fafslich, und der Dialog, wenn mich 
nifcht im ftr^ngen Verftimde fokratifch, doch gröfsten- 
iEhefts leiAt im* ^atftlich gtführt. Allein in Anfo- 
hung des Inhalts möchte Vieles ein^r Vcrbefferung 
bedür^n; - Wir kenne« hier den Vf. nur auf Einiges 
aufmerkfam machen , und überlaften das Uebrige fei- 
ner eigenen Revißon. Das Wiffen Erkennen) beiJeht 
fich nicht biofs (S/gO a'üf finnliche Wahmebmung; 
da' es Duch ein Wiflen oder Erkcfinen giebt, das von 
'allef finnlfch^ Wahrriefamnng imabhÄigig ift j^ und 
ps ijft nicht richtig, dafs fich nur dieSaChett, die wir 
durch die Sirttlc wahrnehitien könnten, erkeAnen 
ijefsen , und was fich iiicftt durch die Sinne grkeimeH 
'^Wahrnehmen) laffe, entw^eder gar nichts oder etwa» 
*t)tdfs Denkbares fer. Der'ühtcrfchied zwifch« Wo^ 
fsLin Denken und Erkennen, oder dem Erkennbarem 
"'und hl(jfs.Denkba'feh,' lAfÄfste daher beftiiftmter und 
"df^iitlicher ^useSnafidergtfetzt , und danach'der ganze 
Varfötg des Dfafö^^ 'abgeSnfclei^t werden. Um den 
R'egriff des. ^etAens pi erkWr^^n, geht der Vf. toä 
der Rcflensar.t aus : erßtzt iH Gedanken 9 und meynt, 
\nan, brauche 'fie von einem Mehfchen, der nicht höre 
und fehe, was- um ihh her rdrgehe, und von eineisiü 
Yolchön. Menfchen könne man fr'gtjn: er defAt. Da* 
Refulrur des öei^^^ffchs* Öbtrf dltfen Gegeitftand ift« 
bey dem D^ifkcn',befchf(f^rlge mah fich mit Dingen^ 
die nicht fitinllcTb Yorfianden* wrrren. ' Gegenwärtige 
finnJiche Gegertftändö' würden alfo nicht gedacht? 
Sehr kurz und i^n befriedigend ift die Lehre von denk 
Begehrungsvermögen und der Einbildungskraft abge»- 
fertigt. IJaS Begehren geht (nach S. 22.) auf die Befrie* 
digung eih^ finnischen , das IFotlen hingegen auf die 
Befriodigung eines geiftif^cn Bedürfniffes.* Die Ein*» 
bildungskraff ift (S. 6.^; ^"^ Vermögen der Seele, 2« 
gegebenen Begriffen Zeichen zu finden. Die Lehr* 
von der Shinlichkcit und den Anfchauungen ift we^ 
der deutlich, noch gönau und ausführlich genug ab* 
gehandelt. Beflfcr die Lehre von dem Verftande, 
doch auch In Anfehung aller Operationen deffelben 
nicht völlig crfchöpft. Von den einfachen Begriffen 
hellst es (S. ^5.)f <i^s bey ihnen nur die Sprache o^ 
fchvach Jeijy die ehizelnen Merkmale, die ße enthieP- 

gn , zu zergliedern und von einander abzufonderrt- 
nrichtig ift es, dafs in jedem Urtheik nur Begriffs 
verbunden würden, und die ganze Handlungsweiür 
der Urtheilskraft darin beftehe, dafs fie einen höhern 
Begriff als Regel annehme, und den n^erf^r» Begriff 
Ullier dicfc Regel, unter den hohem Begriff, ftelle» 
Der Vf. fcheint fich hier in die Lehre von den Schlüf- 
fen verirrt zu habtn. Auch könnte die Vorftellung 
vom Räume, dafs iiauiHch die Gegenftände die Form 
des Raumes durch uns felbft eben fo annahmen , als 
die Bl<ykugi^I ihre Form durch die Kugelform, auf 
den fehAinicn Gedanken führen,' dafs alle begrän«en 
matcrialtii 'Objecte ihre G anzcn allererft durch unfet 
eiaeiit^s Aiifchauunp,svermöi?cn erhielten. Öiefem be- 
forglichen Ml&vdrftand.» h*ntte durih 'die Aufltelhmg 
des Unti:rTchJ( des zwj/chtn r( Inc-r u-rid empirifcher 
Anfchöüüne utid dcs'rcin^^n' ft'^* V-mprjfcheit' Äauines 
Jeiekt btjgegn^t werden In.. ..... I er aui" dem Titel 
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bemerkte Anteilig,. «mhäU auf ^i.S. wieder die Leh- 
ren von der Sinnlichkeit»' dem Verfiande und der 
Vernunft» in einein lehr mangelhaften Abrifs. Die 
Kritik der äftbetifchcn und ti^leqlogifchen Urtheils* 
Kraft ift ganz übergangen. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Hamburg« b. Bohn: Chrxflomathia Philoniana Rve 
loci illuftres e Pbiione Alexandrino decerpti et 
' cum animadv. editi a §fo. Chrifi. GuiL Daht 9 LL. 
AA. M. et Philof. D. in Acad. Roüechi?n(I. igbo* 
310 S. 8» 
Allerdings verdienen philo*s Schriften , als Mittel, 
das Zeitalter des Urchriftenthums ron einigen eigen- 
chümlichen Seiten lieh zu vergegenwärtigen , eben fo 
. fehr als Jofephus» dafs durch ausgehobene Probe|i 
mehrere theologifche Lefer für diefel&en angelockt 
und^ vorbereitet werden. In.diefer Abilcht erfchelnt 
diefe, auch zu Vorlefungen für theologifche Philolo- 
gie auf Gyinnafien und Üni veriitaten euipfehlenswer- 
the, Auswahl philonifcher Stellen; ein würdiges Sei- 
tenftück zu Hn. Treniitenburgs Chreßomathia Ftaviana 
(Leipz. 1789O u^d zu der in der nämlichen Abficht 
brauchbaren Henkejchcn Ausgabe von ^ojephus's Selhfi- 
biogravhie (de Vitafua. Braunfeh w. .1786). Die hi- 
ftorifcnen Auffätze tib. Ad»* Ftaccum md de Ugatione 
' adCajum wünfcht lir.D. als zweytenj'heil derChre^ 
ftomathie lieber ganz zu efliren» als in BruchAücken, 
und nimmt deswegen hier keine Auszüge aus ihnen. 
In der Thatwird auch diefe Bemühung nützlich feyn. 
Der zweyte Theil, als hi&orifchen, leichtern Inhalts, 
möchte alsdann als Vorbereitung des Lefers auf die 
Wer gelieferten, zum Theil fchwereni, Stücke zu 
benutzen feyn. Die Auswahl der Iptztcn iß indefs, 
da jene Fortfetzung dicfer Cbreftomüthie noch von 
«ufsem Ümftanden abhängt, fchr zweckmäfsig. Durch 
Auszüge nämlich über die Kenntnifs Gottes aus der N«- 
tmr^ die Schöpfung ^ die Vorzüge des Menfchen und der 
Thieret den SündenfiHlt die IJditb^ die SprachefWfr- 
wirrun^9 das Leben Abrahams y ^ofeph'Sf Mofe's^ die 
.Vwtreßichkeit dtrmofaifchen Gejetzgebungy denAnthvo* 
fornorphismus in der Lehre von Gott^ die Bjainhiit des 
GemUths b9t/ der Gottesverehrung f wahren wid fctlf^hm 
Propheten , Eßaer , Therapeuten , ägyptifche Eigenhn- 
ien und Entßekung der alexandrinifcht'n Vtvßon; nebft 
einem kleinen Anhang über den Adel der Menfchheit, 
die ^ahrberechhung der Hebräer und ein angeblich So- 
Iratifches und Hippokratijches Fragment — wie fic der 
Herausg. hier mittheilt — werden theils die eigenen 
Anflehten des Philo und mancher feines Gleichen, 
, theils die Anwendbarkeit feiner Werke nach Sath- 
"önd Sprachkenntniffen für die Erklärung des N. Ts. 
vieler Kirchenväter,. Apokryphen u. f. f. fehr an- 
fchaulich gemacht. Den Text nahm Hr. D, aus <ler 
Mangeyfchen Ausgabe mit der lobt:ns\yördigen Sorg- 
falt, die Frankfurter von 1691 zu vergleichen, weil 
üf. bisweilen nur Lefearten oder garConjecturen all- 
atu fchnell und ohne Anzeige aufgenommen hat. Auch 
die PfeifFerifche (leider noch nicht vollendete) Aus- 
gabe ift verglichen worden. Die jien Text bald kri- 



tifch , bald «xe^felifch betreffenden Ij^fotm bew^tj 
Aufinerkfamkeit und zvveckmäfsigen Flc Jfs. W« 
läufdge literarifche Nachwelfungen find nicht b 
fig, und würdcm wohl bclTer ganz wegbleiben, in i 
fern fie in die Exegefe der Bibel gehören. Das i 
gcne Studium des Philo würde der Ilerausfet 
dagegen durch ganz kurze Nathwcifungen, xfro die 
oder jene Stelle im N. u. A. Teftament u. f. f. Lid 
^ebc, fehr beleben können, wenn blofs drr: 
ein cf, oder, anderes ganz kurzes i^eichen darauf Ls 
gewi.efen , . und dem Lefer felbft die Freude |C«^^a 
würde, den Fingerzeig zu verfolgen und ilch %j 
durch zu üben. Bey den zwey für die Forrferzu: 
vorbehaltenen Auffätzcn werden dem IIerau5gc> 
als Kenner des alten und neuen Tefa :nents fo rl 
Parallelen dicfer Art auffallen, dafs Erfparunir 
Kaums in den Zeichen der Nachwcifungen fehr _ 
empfehlen bleibt. Noch einige einzelne Bemericrs- 
gen, S. 6—9. geben mehrere Phiionifche Haoptfa- 
len über den Logos. TsUt vcjlen Einlicht aber inie 
Vorftellung^art diefes Thcolepten , oder Philofopba 
nach dem Innern Licht, wäre eine Unterfcbeids^ 
der Stufen nöthig, in wiefern er den Logos oft blcä 
als' eine Kraft in Gott angefehcn habe, dann als c» 
perlonificirte Kraft, endlich als das erße aus ia 
Gottheit vöjc. allen Gefchöpfen hervorgetretene Krai 
Wefen (# ^facßvTsp^c rwv ysyetriv 6ikr^cT<cp de mign 
Abrah p. 437») » welches nun das Ideal alles deife 
was da wurde, aus Gott in fich hatte, und aller andcia 
geiftigenKrrftwefeh oder \oyot Oberhaupt war. Mch 
rere Data hierüber geben die Memoratilien vcn ü. 
Paulus VIU. St. S. 156 u. f. Pa/c/ift durch vTs^ßgir^^' und 
ij^ßjcrjjpx* Austrugt zu überfctzen, hüben Philo und Ja- 

fepbus felir 'recht (S. 3880 J ^^^ arabifihe y^c ^*^ 
bedeutet divtrtit a . . . Eines von den vie\en Bev- 
fpielen, daTs das hebräifche Samech nicht ficher uiit 
dem arabifchen (_^,, vielmehr zunächft mit rjü a 

vergleichen i(L — Die Redensart S. 387.* ^fiT«(.» 
BX^v raüiv und die darauf folgende Erklärung wird 
fehr gut gebraucht werden können, wenn in alexau- 
drinifch gelehrten Kirchenfchriftftellern der Sohn«Jj 
ey isvT8(iz , der Geift ry ry TOir^ T^^ft verehrt vor- 
koiamt. — Man verficht die iivjcuu^: des N. T$. 
gewöhnlich blofs von Wundcrthaten, ungt^achtet def 
Sprachbeweis für dicfe Einfchränkung derRedeutua; 
fehlt, und vielmehr Krrt/^äii/i'f'rung-fn ai//.r^*Vt, Ener- 
gienm Lehren und Hamieln, als etwas von I^elucii 
und Handeln gar wohl untorfcheidbnres dadurch an- 
gedeutet wird. In diefem Sinn gebraucht Philo dcu 
der Alexamlrinifchen V'^erfion fremden Pliir?!, z. R 
S. 213. wenn er behauptet, dafs die Nachäffung fai- 
icher Propheten ge^^en die VvV^hren nicht alUu lauet 
fich verftecken könne. Die Sonne ftrahle nach den 
Eklipfen nur defto heller hervo^. Eben fo der wahr« 
Prophet : Ttfi fccirVcpg , ototäv Kapo: y , to ii^ov kxV.% 
OLvx(pxivHGTtQ ecyjTTTfTOi^ t\)uauhfjiv% d!. h. in unübertreffli- 
chen Kraftäulserungen. (pvciQ ift hier die wahre pro- 
phecifche Natur, im Gegcnfatz gegen den durch KunJl 
(Stracageme) angenommenen Schein. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LowDON, b. Elmsly: PMhJophicdl TransacHons of 
^ the Rotfat'Societu of London f&r the Tear 1797. 

Part.I. 218 u^dt 26 S. Part. IL 819 — 541 S. 

gr. 4. (8 Rtlilr. 8 gr.) 

3ie in dtcfem Jabrgimg entludteneft Abhandlun* 
gen laffen fich einttieikn m mathemacifche, 
tronortfffche, phyfifche, diemifche, naturhiilorifche» 
id inedicinifch - phyfiologifche. Reinma Aematifche 
>handlungen koinineit niclit vor, aber ein paar» die. 
i der angevt^iidten Mathematik gehören. Dahin 
^nnen wir zuförderft did Abhandlung dc9 Grafen 
Rumford rechnen, welche Verfuche endialt, die 
^aft des entzündeten Schiefspulvers zu beftimmen. 
a diefe wichtigen, aber gefährlichen, Verfuche in 
eutfchland , wo fie gröfstentheils gemacht wurde», 
sreits zum Tbeil bekannt find : fo begnügt (ich Rec». 
ur dia vornehmften Beobachtungen und Refnltate 
erfelben auszuheben. Robina, dem die Gefchütz« 
anfl fo vieles zu danken hat , fchätzte die Kraft des 
aftifchen Fluid ums, das fich bey der Verbrennung 
M Schiefspulvers entwickelt, auf 1000 mal gtöfser, 
[3 den mittlem Druck der Atmofphare; Daniel Ber- 
oulll auf nicht weniger als loooomal; imd unfe* 
»n Vf. gaben feine' mit der gröfsten Sorgfalt ange- 
eilten Verfuche diefe Kraft des Schiefspulvers wenig- 
:ens 50000 mal gröfser, als jenen mittleren Druck 
[er Atmofphare. Diefe Refoltat gründet fich haupt- 
ichlich auf einen aufserft merkwürdigen zu München 
ngeitellten Verfucb, wobey eine ads dem beften ge- 
Kmmerten Eifen verfertigte Röhre, deren Metall 
l Englifcben Zoll diek war, während der innere/ 
hirefamefier df»r'R.öhve im Lichten nur { Zoll , und 
i!e innere FJKnge der Röhre 2, '»5 Zoll hielt, durch 
Ke geringe Quahdtät Pulver , womit fie gänzlich an- 
»eföllt werden konnte, das wenig mehr als 'c Cubik- 
KoU Raum einnahm , alfo nicht fo viel war, als man 
cur Ladung eines kleinen Sacfcpiftols braucht, und 
nicht der lote Thefl vosi der Ladung einer gewöhn- 
khen Flinte, Hirer ungehesren Stärke ungeachtet, 
Mit einem ungenieiiieii KnaH in zwey Theile tevr 
fyrengt, imd diefe ia v^chiedenen Richtungen aus- 
einander'gefchWudert wurden. Nach Verfuchen , die 
der Vf. an Stücken Elfen von eben die&r zerfprun-. 
genen Röhre anftellte , wu^e eiae Kraft von 63173 
Pfund erfodert, um «inen Quiulrat-Zoll eines folchen 
Eifenf ea zerreifsen, naidbiii, da die Zierfprungene 
Röhf« in ihrem Brueh 6? QuadratzoU grof» war, wür- 
det fie zu zerreifsen , ein Gf^wi^t Toa 4106^4 Pf^n*^ 
A. JL. Z. igpi* Erßer Baind.^ 



den erfbderlich gewefen fieyn , und die nämliche Wir- 
kung brachten nicht vOlltg ad Gran Follkommen^ge-- 
nau eingefchloflenen Palvera hervor! RechsMet maa 
nun den mittlem Druck der Atmofphare auf einen 
Quadratzoll auf 15 Pfunde, und bemerkt man, da£i 
der Druck zu Zerreif$ung der. Röhre auf keine grö^ 
Isere Fläche gerechnet werden kuia, als der vertica<^ . 
le Durchfchnitt der Röhre im Lichten war, der nacb 
Abzug des Raums , den die lederneil Stopfel einnah-' 
men, nur | Quadratzoll betrug: fo Jiätte mithin die 
Atmofphare auf diefe Flädie aar mit einem Gewicht 
yon 74 Pfund wirken können ; mithin war die Kraft 
des Schiefspulvers 51750 mal gröf^^ar« als di^fer mitt- 
lere Druck der Atmofphare. U;id doch war nach fon- 
ftigen Beobachtungen des Vf. woM fchwerlick fcbon 
alles Pulver entzündet Es wurde n^n noch weiter, 
eine ganze Reihe von intereflanten Verfudien, unter 
der unmittelbaren Leitung des Vfs«, yon den Hn« Ret" 
ehenbach und Grafen SpreHf haupcnichlichin der Ab- 
fidit angeitellt , um auch in dem Fall, wenn dieRöh- 
re nicht ganz mit Pulver gefüllt war , mithin das ela- 
ftifche Fluidum eine verjchiedene Dichtigkeit hatte, 
das Verhältnifs feiner Elafticität zu feiner DicI^tigkeit*. 
und die Kraft , deren es bey verfdiiedenea^ befon- 
ders aber bey der möglich gröfsten Dichtigkeit iahig. 
würe , zu beftimmen. Die Refultate diefer Verfuche 
find in einer fehr bequeia eingerichteten Tafel ange- 
geben , können aber hier nicht weiter erzählt wer«* 
den. Aus denfelben fand der> Vf.. dafs , wenn die 
Dichtigkeit x, und dieElafticitäty heifst, ihr Verhält-, 
nifs zu einander durch die Gleichung ausgedrückt 

wetdenkann: x**^'^^^^^ zTy, und zetgtfowohl 

durch Berechnung, als eine nach diefer Fprmel ent-. 
Worfpne Figur die Ueberein^immung derfelben mit. 
der Erfahrung. (Nur freylich find- alle .di^fe Verfu- 
che im, Grund iinmer noch mit einer fehr kleinen 
Quantität Pulver von i bis ig Gran angeftellt wor- 
den, und es wäre imm^r noch höchll intci-elTant, fo 
weit es die ungeheure Kraft des Pulvers verilattet, 
ähnliche Verfucae über gröfsere Quantitäten Pulvers 
anzuftellen.) Eine Mei^e merkwürdiger Beobachtun- 
gen und finnreicher Verfuche, die der Vf. noch wei-. 
ter anftellte, und Anwendungen auf die Feuergeweh-; 
re, müflTen wir übergehen , und bemerken nur noch 
die auffallende Erfcheinung, di6 fich dem Vf. darbot, 
\fenn der elaftifche Dampf durch ein hinreichend 
ftarkes Gewicht in der Röhre völlig eingefchloiTen ge- 
halten wurde. V^enige Minuten' nach der ^xplofion 
nämlich halte er beynahe alle feine Kraft verloren, 
u;a4 wayr ia,n^? di^cnKiirpm fo hart.al^ ^n Stein, 
N ver- 
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TerwAfidelt, der (Ich am Innern 13er Röhre nfi^efettt 
iMrtfe. Die fiuAererdeBtlic^e Gewalt d^'s Pulvers cnd- 
Kcb leitet der Vf. hgupl/Sdilich v.on dem Dampf dc*$ 
IK^aflersber, das theils in dem Salpeter als Cryftalli- 
fations%va(rer enthalten ift, tfaeits ron der Kohlr atw 
der Luft eingefogen wird, und glaubt , man könne 
die Kanonen als' eine Ar^ Dampfinafchinen -von be* 
fondecer Einrichtung betrachten. Unter die Clafle 
der angewandten Mathematik kann auch g^erechnet 
wenleii eiAe Abtiandhiiig y^n B. VuUiamy über die 
Mittel, die bey einem fehr tiefen Brannen, aus dcflen 
l^uelle aiY<3hi^lich eine grofse Menge Sand mit Wafler 
irennifcht hervorfprtideUe, angewendet wurden , um 
ibn von Sand zu reinigen, und ihm hinreichend 
Waffer tu yericbaffen. Endlich gehört vorzüglich 
»och in dj«fe Glalfe eine^ Nachricht von einer in den 
!• 1795 und 1796 ven demObrift Eäw. inUiamSf dem 
Capitain Witt. Mudgt , und Hn. Ifaac Datby vorge* 
ttommenen trigimometrifthen VermeiTung indem füd« 
< fichen Theili von Bnglaiid, die zufammcn von der zu 
Kenr gerechneten Infel Thanet, bis Landsend in Com- 
wall fich erftreckt, wovon aber hier nur die Ver- 
mefiungen von Comwall bis Dorfetfliire, und dann 
Wieder beAmders Üt inKent mit einem kleinen Theo*' 
dolttefi von Ramsden vorgenommene MefTangcn an- 
gegeben -find. Diefe Abhandlung leidet keinen Aus- 
zug, 4b<^r -zu wünfcben wäre, da(s auch in Dearfch«' 
' kMul, wo in mebreten Gegenden jetzt auch beträcht» 
Bebe Crigonometrifche Vermeßungen gemacht werden, 
überall die^rfprüngHchen Data mit gleicher Genauig- 
keit ötfentlich dem Publicum möchten vorgelegt* 
werden. 

Unter den aftr&nöfnifckm Abhfttidlungen ift etnei 
- der wichtigften eine franzöfiieh g^cbriebcne von Do»' 
^fef dt ßtendozä. y Rioj, welche Unrerfuchungei» 
über die vornehmften Au%pben der nautifchen AilrOi^' 
nomie enthält. Sie zerfällt in zwey Theile , wovon 
der erfte fich mit Beftimmung der Brette eines Ofts 
aus zwey beobachteten Sonnenhöhen , und der Be- 
technang des Stundcnwinkels eines Gcftirns aus der 
l^eobachteten Höhe, und umgekehrt der Höhe aus. 
dem Stundenwinkel; der zweyte mft der Reduction 
der Diltanzen des Monds von der Sonne oder ein^m* 
Stern befchäftigt. Der Vf. giebt zuerft genaue , di- 
recte , und nachher indirecte Näherungsmethoden atu 
und unterfncht unter den fehr mannichfaltig atigege-- 
benen Methoden forgfäkig die Fälle ^ wann eine oder 
die andere derfclben vorzuziehen feyn möchte. In 
dem erfien Theil giebt er befönders auch R'eehenfchaft 
von dem Einflufs, den Fehler in ^en Datis auf das 
Refultat haben können; Und in dem letzten khrt er 
am Ende noch befönders, wie ihati bey dei« Rcch- 
jiung auf die ^liptifche Figur der Erde Rüchfichf neh-' 
ilien könne. Bey vielen feiner Formeln braucht er 
mit grofsem Nutzen dieSimis-verfits . Sufinns-vn- 
Jus 9 CofinuT'VerfuSf und Sucoßnus-verßs di^r'Wmkeli 
und verfpricht ihren Gebrauch noch mehr in einem 
fcfaon unter der Preffe befindlichen We!»k z« zeigen,^ 
dlis verfchiedene Tafelft zur Erlelchtei-uirg der Rech-' 
nungen der nautii'chen .A&xon^aüe ' endtoteli "li'M. 



Angehänftt Ht eine von Hn. Cmvfmdifh dem VC ngi 
fchickto Njiherui\gsmcth.ode für ^is ^eclactioa ä 
Mondsdi Ranzen, deren Bcrechiivng durch Tafeln« m 
in Mendozas oben erwähntem vVerk abgedrucdit wa 
den foUefi ,* erleichtert werden wird. Zu der afi?« 
nomifchen ClafTe gehört femer eine Nachricht Eh 
Pigotts über diepetiodifchen Lichtveränderung^cnw: 
zwey Fixrtcrnen. Der eine derfelben ift im Sobks 
kifchen Schild , der von der 5ten Gröfse, bis zur 71H 
oder gtt^n abntnimt» Er hat beynabe die snliiilidi| 
gerade Aufltei^ung , wie der Stern 1 diefes Steriibia 
iil abeir ungefähr einen Grad fiidltdien (Er biUe 
nach der Zeichnung desVfs. mit detn Stern 1 and da 
nahe dabey ftehenden Nebelfledi ein fehr Ifamp 
winklichtes, beynahe |^!eid)«chenklichtes , *Dreyed 
worin der veränderliche Stern an dem ftumpfcn Wm 
kel fteht). Gsnaoaer giebt der Vf. feine La^e fo an 
gerade Aufßcigung 27^^ o' 37"; füdliche Abweidnir 
Ü^ 56'. Die g^nze Periode feiner Veränderung^ daar 
63 Tage, oder , wie der Vf. fonft auch fand , 62 • aatf 
im Mittel aus allen Beobachtungen 6ai Tage ; 14 1^ 
ge behalt er, ohne merkliche Aenderung feinen gtii 
ten Glanz ; neun feinen kleinRen ohne Aenderuag;2| 
Tage lan^ nimmt er von der feines ftärkfteii Lidt 
bis auf die Mitte des fchwachilen ab , und 35 T^ 
lang von der Mitte des fchwachften bil zur Mitte tb 
ftfirkften Lichts zu. (Unter dtefen 28 »"d S5 ^d m 
fo jene i^ und 9 Tage fchon begriffen.) Epodiien «J 
Mittels fejner gröfsten Lichdldrke waren 1795« I- Oa:| 
1796. 10. Apr.; i7o6.l8*J«n- Epochen des Mitteis ts- 
iler kleinften Lichtuärke ^1795. 6. Nov. ; 1796* 4» Mjn\\ 
1796- W>. Mary.. Noch bemerkte der Vf. im Augot 
1796 ünregelmüfsigketten in feiner Per>ode. D€t 
zweyte veränderliche Stern ift in der nördliche» Kro- 
ne. Gerade Aofllcigong 23^'' 2' 51"; nordUclk« AV 
weidiung 28** 49^- (Er liegt auf einer geraden Ii-| 
nie zwifchen den Sternen « und i etwas mehr ceger 
letzten hin : mit den Sternen 1? und y bildet er Ä 
rt^chtvrinklichtes , gleichfchenlüichtes Drcyeck, Hi& 
liegt an dem rechten Winkel). Er nimjnt von Ai 
6tcn bis 7ten Gröfse ab , bis er verk'hwindet: Da 
soften Jun. 1795. erfchicn er von der gfen bis loW 
Gröfse, \\\ 6 Wochen hatte er fein .volles Licht er- 
i*eicht, in* deflen Mitte er %ist^ ^fs^ iiX<n Aagal^ 
War. So Mieb er ohne merkliche Veffinderung oa- 
gefähr 3 Wochen , nahm dami innerhalb 3 • Wodrai 
bis zur oten oder roten Gröfse ab, und verijohwuri 
wenige Tage darauf. Im April 1796 crfchien er wik 
der, und war gegen denytenMay anfs neue von de 
\<m bis roten Gröfse, und flMbdi dann wicd^ bcj- 
aufig eben fo wie vorhin zu.' Seine Periode wiK 
alfo lol Monat. W^etl er aben doch* von. der lentaft- 
gefühlten Beobachtung an bb auf den Attgt(ft vjf^ 
^iemllch^ Ungleichheiten zeigte: fo hat die etgwh 
liehe Dauer feiner Periode noch melnr £eilät«Mng nö- 
tfiig. ' Endlich hiit noch HerfcM 2u der ^ftromMBai- 
f^hen Clafle Ik^yträge in vwey Abhandlungeo gelie- 
fert. Die edle» • enthält etffie <Forcfecüungfeiaee-Ver> 
zeicfanitTe^r de^ compararivcn Lichtftärke der Sterne, 
DAd 4i^^^Sl^*^ Nachricfcc von etuctti ttber dk 
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blMftOieMAi^ BMkActeifigtn der Fisfieme». die in 
lern zweylen Theil feiner Hißoria CoeUftis enthalten 
uid , durch JSifs IHnffhel verferti|rten Regifter. Der 
Aame Regifter mufs niemand verführen , diele Arbeit 
m leicht »der. unbedeutend zu hahen. Da der aus 
Flainft^eds Beobachtungen gezogene CcUatog. Brittan. 
JMS auf die neoeftc Zeiten den Adronomen zu Grund- 
!age ihreip ScUöfie und Rechnungen diente, und zum 
EImsI noch dient» fo.>var es ^vohl der Mühe werih» 
KU unterfuchen , in wie fem der Catal. Brittan. das 
icht%e 'Refultat Ton FlamiUcds Beobachtungen lie* 
Sece , und diefs um fo mehr , da FInmfteed bcy der 
ierauagabe feiner Hifioria CoeUfih nicht mehr lebte«. 
)ozLi dient nu}i diefs Regifter. Weil in FlamAeeds 
Beobachtungen viele der UeJnen Sterne ohne weite» 
len Beyfatz eines Namens, Buchftabens» oder Be- 
schreibung angegeben waren, aufserdem^ manche Ver* 
RtechsJuiig in den.Namen dor Sternbilder» und Buch- 
^beii der Sterne fich fand; fo mufste Mifs Herfcliel 
»jcß durch forgfaldge Berechnung und Vergleichung 
]es Atlas CoeUfiis herausbringen» was jedesmal für 
lia Stern geuieynt fey. .Aus dem hierauf verfcrtig- 
jsn Regiiler ergab, fich nun .folgendes^ In den C(Ua- 
\Qg, Brittan- find, xii Sterne eingetragen worden, die 
Hanäftecd nie beobachte^ hat. Diefs erklärt, warum 
lo manche Sterne nicht mehr an dem Himmel ge- 
Hittden werden konnten; 39 Sterne des Catal. ha- 
ben beträch{U<;^e VerbeiTerungen in der Angabe ihrer 
Stellet mstncbni^l.von einigen Graden nöthig; aufser 
diefen 39 find in dem Jtlas Coekßis noch 54 unrich- 
tig eingetragen; und 42fin4 aufsi zu reduciren, weil 
Se. unter doppeltem. Na^aen in verfchiedenen Scern- 
>ildem eingetragen worden find. Dagegai find in 
lern CataLBrittan. ausgelaffen worden 371 vonFlam- 
[leed nach gerader Aumeigung und Abweichung voU- 
Etändig beobachtete Stenie ; ferner 35 , wo eine die- 
Fer Befl:immungen zweifelhaft ift; 86, wo nur die Ab- 
tveicbung, i3, wo nur die gerade Auffleigung angege- 
ben ift , und 50 f die weni^ens durch deutliche Be- 
[cbreibung lieumlich gemacht waren. (Diefs. Bey- 
rpiei kann prakti&h^ Aftronomen aufmerk fam ma* 
ohes, nicbt nur das Refulrat ihrer Beobachtungen^ 
fondem auch die Originalbeobachtungen felbft der 
KJacbvvteU in einer guten Ordnung -«iifzubchahcn.) 
Durch: diefes Regiilen find liun miinche^ befondera 
ndx vcn Bode in Anfehaag 4os «Flaoifteedircheii 
StemverzeichniiTes angegcbeni^ Verbeflerungen beftä-* 
tigt worden« Hn. Uerfchet diente es befonders auch 
bey feiner fortgefetzten Vergleichung der Lichtftärke 
Tecfclü edener £teme» wovon er diefsmal die Bemer«» 
kungen.'über die .Sternbilder Androincda, Bootes, 
i[reb^\ Centaur; Cepheus, nördliche Krone, Eidecii- 
fev KUafe, Schiff; und Qrioii liefert. (Bey diefein 
nttzUchen iVerzekhnifs , das aber noch vieler Nach* 
trüge fähig ift/ durch welche fich auch blofse Lieh-> 
haber der Sternkunde verdient machen köifnen, wä-t 
venochzii wünTchen^ 6üts auch die Zeit der angtf^ 
ieUtenrBaohadbtui|g.;uiid Jijät^ui^ug angegeben 
wäre^ weil iie, wenn etwa veränderliche Stemelieob^ 
achtet worden feyn fluten 9 zur Beftimmung der 
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Periode diefer LichtSnclermig dienen könnte.) Die 
zweyte Ilerfchcifche Abhandlung enthält Bcobacbfun* 
gen der veränderlichen Lichtftärke der Jupiters -Tra- 
banten » und der Veränderung ihrer fcheiriBaren Grö;^ 
(sc, nebft Beftimmu^g. der Zeit ihrer Axendrehung. 
Das Refultat diefer Beobachtungen ift, dafs fich clor 
f rfte Trabant um feine Axe dreht in it 18* 26'» 6^ 
dorzweytein 3t l8^ I7'»P> der dritte in 7t 3059'', 6 
und der vierte in i6* ?8^ 5% l* Das Weitere iana 
hier um Co mehr übergangen werden , da die ganze 
Abhandlung durch das BerU». afiron. ||aftri. für zSox 
auch unter uns bekannt ift. 

Jena und Cahla ; TUhinger Stadt' mmd L/mdmi^ 
tung. 1799. 1 — 26 St. (uh. Jun,) 362 S. 4. 

Gemeinmitzige Stadt ' wut Landzeitw^^ zunächft Kit 
Thüringen und die umliegenden Provinzen. 1799^ 
Nr. I. Ofui- 5-) — 13- (27- Sept.) \ 

Gememnützigt Stadt- und Landzeitung. Mit lan- 
desherrlicher höchfter Erlaubnifs. 1799« ^^' ^' 

. (4 Octob.) — 13- (27DCC.) 372 S. 

Gemeümützige Stadt- und Lafubmtumg^ <fän wö- 
chentliches Lehr -Nähr- und Hülfsblatt, «wraii* 
/c/iw, ökonomischen , phtjfikatifchen , pofei/cfcm umd 
vermifchten Inhalts, igoo* I — 27 St. 436 S* 4* 

Diefe , unter eben fo fchnell als häufig abgeänder- 
ten Titeln erfdüenene Zeitung liefert , neben einer 
gedrängten Ueberficht der wichtigften Welt- und Na- 
turbegebenheiten , kurze Beyträge zur Erzichungs« 
undGefundheitskunde, Nachrichten von Stadt - Land- 
und Forftwirthfchafr, von Handlung, Künften und 
Fabriken, fo wie auch Notizen von Familien - Ver- 
haltnilTen, und von der Literatur. Wöchentlich wird 
davon ein Bogen in Quart, aufser dem, gewöhnlich 
am Sqhhifte j^den Monats wegen der Inferate erfor- 
dcrUchen, IntelUgenzblatt oder, wie es feit dem vier- 
ten Quartal heifst. Betfingen ausgegeben. Das aus be- 
kannten Urfadicn an Zeitungen und Journalen fehr 
fruchtbare T/iiirrngni wurde auf dem Titel der erfteii 
drey Quartale ehrenvoll und mit Recht genannt , weil 
dem oberlacbfifchen Kreife das meifte Intereffe und 
Baum gewidmet war, aHein wegen des auswärtigen 
Abfatzes , und audi anderer Gründe wegen gab der 
ungenannte Verfafferj oder vielmehr der Verleger» 
der Zeitung im vierten Quartal ein Gewand devAtt- 
gemmmheit , welches im zweytcn Jahrgange noch mit 
einer anfpruchsvolkn Detaillirung des Inhalts ver- 
brämt wurde. Im Februar igoo veränderten fich die 
Dinftäade nur dabin, dafs ein anderer Wochentag für 
die jedesmalige Erfcheinung de$. Blatts beiibmmt wur- 
de. Jenis a^em^ inen Titels ungtachtct., blieb die 
Zeittmg doch ein tierjachfißhes Provinziat-Btatt, in^ 
dem die kosmopoUrifcben Aufiatze , die Gedichte und 
^ograpJiieen der politifch-militärifchen Zeit -Helden, 
einea Bouapartg^ Pitt» Fox,^ Suwarow , Häfan* ei^ 
ncA:iSidnei/:Smüh.f fp >vie auc)^ einzelner Gelehrten 
SLwar gut gewählt, aber nicht eigentbüuüich, und da- 
- -— •.. . .. ' . her 
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her gewölitillcli fiurLdekentififser heyra M«ng«l v>oa 
Tag^- Neuigkeiten und Inferaten waren. Dielit«rtri- 
fchen Notizen haben freylich auch » zumal liegen ih- 
rer Ausführlichkeit^ einen ftehenden Raum behauptet» 
die kürzer^i davon waren aber bh)r!i ein VehMiel der 
thätigen Sdhumcmnifcken Buchhandlung zu • Rönne- 
burg. In den poUtifchen Nachrichten wurde bis zum 
Juliu6 1799 ^^ Raftadter Congreft und GtTandten- 
inord mit der, das Ganze charakterifirendcn, Frey- 
aiüthigkeit gefchildert. Jedoch ßand das eigentlich 
polüifclu in der Fallbng und Neuheit gewöhnlich aus- 
wärtigen Zeitungen nach. Die Localanzeigen fürXhft- 
ringen nebft den okonomifchea «^ia^ricbtcn machen 
den Hauptwerth der 2^itung aus, wobey die augen- 
ixj^inliehe £ntfernung des Redacte^rs vom .Druckpr- 
te leider ! viel^ zum Theü erh^bllchp Drup]^eh)er ver- 
anlasste^ 

Anabach, im Verlage der Walfenhäufer zu .Anabach 
und Bayreuth : Addrefshandbuch für die frä»ki- 
fchen Fßrfienthümer JfubacJi und Bayreuth. Igoi- 
402 S. 8« (ohixe das Oertervcrzeicbnifs). 

Bey Vergleichuug mit dem ErftUng der Ansbai:h- 
Bayrcuthfche» Staatskalcuder vom J. 1737 "»^ felbft 
fiiic den neuern , die £eit der Vereinigujig mit dem 
Irlauptflamme erfchienj^n« zeigt fleh der vorliegende 
ib ganzlicli in. Formend Inhalt umgeflaltct, dafs man 
lieben der Verfchiedenheit des Jahrhunderts bey nahe 
auch bey der eilten Einiipfat des Inhalts die des Lan- 
des ahnden möchte Seit dem in der A. L. Z. I793- 
Nr. 235. jangezeägtcn Jahrgange 1798- (*"* der Feder 
des Hn. Kriegs- und Domänen -Raths lithm) unter- 
blieb die Erneuerung. Deßo reichh'cher hat ihn tler 
ungenannte Vf. des dicfsjährigen , lir. Kammer -Afii- 
Henz- und Stadtrath pevkoit in Ansbach ausgeitattct, 
lubd mögllAft nach dem trefflichen Mufter des Ha4hU 
tuclis für den Preufsifchen Hof und Staat geformt. Eben 
diefes neuen Plans wegen , Und auch als Privatange- 
legenheit der lieiden auf dem Titel angezeigten Wai» 
fenhäufer, läfst diefer Jahrgang noch mauckea in der 
Volliläudigkeit und Genauigkeit lui wünfchen übrig» 
ib wie auch die Abfcbliefsung am Soften März igoo 
für das Jahr 180t zu frühzeitig war. Vorz^ügitdi yer- 
snifst Rec die ehedem mit aufgenommene Diener'^ 
fdbaft der GrajSTchaft Saifu-JUetikirchen und ein Na- 
menregifter ; weniger aber die Woknungsanzeigc ia 
den beiden Refidenzftädten, obgleijch dazu die Be- 
nennung eines Adrefsbuchs berechtiget. Sehr nfitzUdk 
iind mehrerß neue, und bey deutschen StaatfkideB- 
<lern bi^ dahin fehr feltene* ftatiilifche EKäuterungen; 
z. B. dSe Ortsverzeichniffe eines jeden Amts jind die 
genaue Darftellu^g <ler Kirche - und SchulverfalTuaig 
mit Bemerkung des jRatronats uad das Par^chialr 
lUmfangs S. jzS -**- 178» Unter den Hauptreränderun* 
/gen im Perfonaie bemerkt Re<c. vorzögUch jaioer Sdts 
die AbfchafFung;4er Gouverneur -SteUe 9 welche zwej- 
'inTirtembergiiche Prinzen nach einander bekleideten* 
und 4^ Laadeatninifteriuott t indeok xler ür. Mini* 



fter von Hardenberg in iHt Genest- DirecMri 

Berlin eintrat; anderer Seits aber die Abtheilomg 
Ansbachifchen Kammer in zwey Senate und die ¥m^ 
mirung eines kleinen katkolifchen Kirchenftasts & 
169 — 17s*« deffen hierarchifche VerhalnaiflTe wahr- 
Icheinlich noch nicht beftimmt find, weil fie der Vi 
unangezeigt gelaflen ; fodaim das höchft TerderUid^ 
Lo^e 6. 311 — 212.» welches noch dazu mit 36 Fr- 
fönen, nämlich CnftaiteUOt ObertotUriegenekt «ri 
FiscakUt befetzt ift. 

Aus dem feinern, leider! ungefibten, Stadiia 
der Staarskalendcr cntfpringc hier die Benfterku^ 
dafs fich der frankHcbeAdel, nach dem Vorgange^de 
andern PreufsÜchen Provinzen, hauptßiehlicfa ia dr 
miiitärifche- und verhältnifsmäfsig fohr wenig tu dk 
Civil - Laufbahn wirft. Im Militär bemerkt vnaa bs- 
ter jenen die Namen Brand, ReUzenßein^ Bohvmhm 
JeUj Feilitzfch^ Kotz^u ^ J^ettenburg ^ Seckeudorf^ Vi^ 
tingltof^ Schütz t Kunsberg^ Schmidt Quttenberg^ Lp- 
her 9 Röder^ LongoliuSf PoUnitz^ Tritf ekler ^ Twi^ 
felf Stein , Siiddl^ Streit^ Gräbeuer^ Scha wmhe rg^ U^ 
denfelSf PöllnitZf Aichinget^ Etricfiskaufen ^ Bmrggt 
Gravenreufh , llirjch , Heudenaber , Türer , Aruim, 
Beußt Gögelt Schonfeid^ Lindewmegert Eyl^ Hajja- 
bach^ Salzmann ^ Sckauroth. Ptotho^ Falkfmhümji% 
Lindenfels u. f. w. neben den beym bQrgerli^^ 
Stande gebliebenen iKlaudern. Dagegen find im &^ 
vilßaat der beiden Fiirftenthümer nur 26 wota ial 
difchen Adel, aber mehrere auswärtige und zzemSd 
aus der Ferne herbcygekommene« 

IIoF, b. Crau: GeneatogiftA - kißorifck - ßaiißtfckes 
Tafchenbuchfnr das ^ahr igoo- — Fmeüeberßc^ 
des iltatenvoUcn achtzehnden ^ahrhmdiris enthat- 
t:nd. i32und48S. Das achtzehnte ^aMmtfidxrt 
Eine Skizze. 68 S. — Ueberjicht der wicht^fin 
Staatenveränderungen. 48 S. g. 

Sonderbar und unbequem ift es, dafs diefes Taixiiei- 
buch vierfach abgefondene Seitenzahlen hat. Das ge 
nealogiichc Verzeidinifs der euwpä{fdu» regierendem 
Uäujer nimmt den erflen Abfichnitt S. 1-^131. etn, vn^ 
wird durch nützliche hiftorifcheErläiiterutigen htUbL 
Die folgenden fechs , gehörig conunentirten » Kupfa 
aus der neuifien ZeUgirfchlckte , nämlich die AnJunft 
der franzöfilchen Gelaadken in Raftadt ojid ihre Er- 
mordung, letztes mit einer ziemlich gemafsigten Ge> 
fchichtserzähiung , das Exil des Papftes PiusVU Be- 
naparre's Landung in Aegypten , (ftatt deten ^roU 
ein merkwürdiges Ereignifs aus dem Laufe der Expe- 
dition l^ätre gewählt werden können) die franzöfildie 
Attslfceruugsmeihode der Schweitz and endlich PwnrfiirfT 
Ermordung, Die ki^fcke Skizze des verßofftmmnS^ 
kunder ts und derer in demfelben vorgefiäUuenSttmtnm- 
emderungm hätte in eins verflochten werden foUcs. 
Einzeln ift jedes nur Fragment > uberden mit umm- 
eben bedeutenden Fehlern verunftalteL Doch find 
die ftatiftiichen Eiaücfateft dea ungenaamen V&. 
yerkenahar^ 
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* Xoimow, b. filmsljrl Phitofophicäl Trtmsactions of 
, ^li^ Rm/a( Society of London for the Teär 1797^ «^« 

"^Bl4cklmff der im w^rigHt Stiitke mbg^rochifimi Rectnßon,) 

7u der Claffe 4* Fftjj!* gehören' Huddaxts Hä- 
^^ ebachtuTigen fiber die Strahlenbrechung nu- 
llit am Horizont i imd ihren Einflufs üuf die Sr'- 
ftftemimg irdifchcr Gegenftände^ und die' Ti«- 
ft des Se^ - Horizonts. Der Vf. befchreibt verfcÄit- 
drae Beobachtungen, welche mit den auch fchon voii 
indem Beobachtern bemerkten Erfcheinun^en /Lchn- 
bchkeit haben, wonach unter gewiffen Umftändcn 
der Aunofphäre 9 befonders in der Nachbarfcbaft der 
See^ riefe, im oder' unter dem Horizont des Beo* 
bacttlers gelegene {jegenftändi^ über dcnfelben erha- 
llen ^ manchmal ganz in der Luft fchwebend/ und 
zwar gedoppelt, einmal in ihrer natürlichen aufrech- 
ten Stelhiiig, und dann wieder das unterile zu obefft; 
erfchienen. £r glaubt, dieCt Erfcheinungen laflen 
fleh nicht anders erklären , aM -vreliu main annehnte^ 
die DidiGfgkeit der Lnft nehme von oben herab niib 
bis iraf eine gewKTe Entfernung von der See zu, als*- 
Amn aber ,' und bis zur gänzli^hexi. Berührung mit 
der See hin wieder sb, T^odufch dann, innertialtt 
diefer letzten Lnftfdikhte'; der Weg des Lidits ein* 
fänem gcwöhnlicben Gang ftL der Atmofphüre ent: 
gegeng^etzte Krümmung ^nnemne , Welche die Er- 
fdHHnung einerley Qeg^nftandes in verkehrter Stel- 
Itti^ bewirke. Well aber die Grähze diefer Luf f- 
lakhte durch jR€ ybrichifedtoheft d^r Aüsdünftung 
d»r See verfchiedAi bfeltimiAt werde: fo laffe fiCn 
fPi Tiefe des ScdioffeöniV, die man bey aftrönonil*- 
Kheä Beöbachtungjlfil ±nt S^t A) oft J) tauche, nichj 
tftcr atrgeben: Aih Eikfe giebf er rtoch eine Me- 

Aode an , dcrai"^ er Äch des^regetl zur Beftintinüng 

4ei Breite zu bediene pilegt. Etfoeobiichtet nämlich 
die fcheinbof e^ Sonne^ihöhe' ' im Mittngskreis , und 
fliifst bdd^s j mt^nbfdficbt^ und mdllch/Udhe, bringjk 
Äe?e*e(ferttÄg wegfen* der^Sh'äb^&nbrechung,, wie 
te die iTa«^ ^bbto,^ ^elderfeifs äil\ 'trägt fei^ner 
leiderfeil^ Ri^hhttng ^^psn dek' F^t^t'er^ des ^Slextatt^- 
tai, tend'^el^'flalbpidfers''<lei' 'Sö^t/c^ diu fo veff 
beflterte Holten «ddiit fer;^d den l!feb6rfct|i|rs' ihr'e^ 
Summe fibcr igo* fltt«:!cr als dife^ doppeHe TihUdk^ 
See-BoHzofits ad. Zii d& tfäMcben CUffe'gekoi 
ten PfÄTfony VWWdie' 9114 Öeöb^chninge«f,'*die TA 
dtet ÄbOcht ^^figeft^Bt. WafcdA^h , die Nafur'd'qs' tiaj 

letnenztt MM^#i dttb ^#idt%t^ tt^inb ^äu d^Ü^ 
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trifchc- Stfhlage durch W^flfefgphen. lAehnfiche fift 
^aumrdt Vhyfime NdV. 1789 b'ekänntgfeinächte Ver- 
iuche tler Hn. Paets van rrpcyßwut uud D«wa«* haf- 
ten feitdem andern Ph;^fikefn ft-i6ht glüclcen wollen, 
was auch, da die S^die äiifsdrft 'Ärficat ift, nic'bt 
befremden darf. Mit Hülfe ün.tuthbertfoiis, der 
auch die vorhin angeführten PhyfPker unterftützt^ 
brachte es der Vf. dahin , nicht nur' mit. dem von je- 
nen gebrauchten Apparat das näihKche Refultat zoi 
erhalten, fondefn auch durch VerbelTerung des Ap- 
parats die Verfüche leichter,' 'und die R^fuitate eut^ 
icheid ender zu' Aiach^i. ,Dei* verbefferte Anparat be- 
~fteht in einer I Zoll weiten, und etwa '5 Zotl langien 
'Glasröhre. In das eine verfchloffetie Ende derielbeo 
ift ein Faden von Gold oder Piatina an der Lampe 
eingefchmolzen , der fich bis öuf etwa ijc Zoll dem 
kupfernen Boden des Gefäfses A?thert , worin die 
mit Wafler angefüllte Röhre mk ihrem andern trieb- 
Cerfbrmig gebildeten offenen Ende Hebt. Ou^ ch den 
Goldfaden werden die^ elek'trifchen Entladungen ge- 
leitet. Die Verfüche find am fo intereflanter, da mit 
einer grofsen Elefctrifir-Mafchine, nach Tage lang* 
smhalt^nd^r AVbeir, ftttr eine fehr geringe Quantität 
Gas hei'vorgebracht werden k/inn. So wurde iiut 
jdem^ vcrbeffertfcn Appatat, nach beynahe 17 Sündiger 
Arbeit , in welchen x6836 elektrifche Schläge durchs 
Waffet gegangen waren, nicht weiter als etwa jCur 
bikzoil Gas efhalten. Qinff dürcb das auf diefe A^d- 
fe erhaltene ßais * abfichtlica oder ziifäiligerweife.ein 
elektrifcher Funke: fo entzündete fich daOelbe plötz- 
lich, mit einet bcfti^en Erfchütterung , und vermin- 
derte fich', nach den verfphie^enen Uiuftanden, mel&r 
oder weniger ,'ai^f |, i, t, manclhinal fogar »% und 
jfp feines urfprüngiichen Voiaiäiehs ;- der Reft a^er 
Konfite durcli' fortgefetzte ^lekfriCche Fuaketi nicht 
weiter veroaindert^erdcri. Ganz dlelelben Erfchei- 
niiugen ethi'elt' üian' durch fcbickirche Mlfchungeii 
von SaÜenllofFgäs und WaflerftofTgas , oder auch vou 
die/em let/ten mit atmofphärifcber Luft. Mifphtjj 
man unt^ das 'zu unterfucli'eiide Gas gleich\'^^iej SaTpe- 
<erga$: 6> eatftandqn Dämpfe von 'Salp«terräüVe> 
^lid das Cia^ wurde uiiancl^ulal isMif f f^ihesVoImaen^ 
reducirt; wenn inail zu ;dem Reft etwa halb fo viel 
Sa/ieriloRerflshinziifetzte, und einen et ektrifcheulFua- 
]ken durch diere * vorhet ganz, tröcken^enjiachte ftlij- 
fcliung', von rGaSarten ^gehen iröfe^ yeiaJBLinderte % 
JBch Ulli i ihreis Vqlumeus, ynd\es' wurde WaiTpr er- 
l^.ugt. ^usdi^Cem allen ftihliefst 'der Vf., dars.bejr 
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bmiytMelilich nur eew55fiTicbe- Mmef^lürilche Liifl^ 

die weder durch Sied« n noch darchdie Luftpumpe ganz 
.Iron dem W^fler g-efchied'en.wesden kan«, frcy ziü 
werden fcheint, die fiilk deswegen auch durch einen 
elektTifchenEunkeaniir Ikht wenig vermindert. Mit 
diefcr Abhandlung verbinden wir fogleicb William 
Jlcnrys Verliehe über das koUengafaeerte Wair€r>- 
ftoffgas (A:tiwere brennbare Gas) , um zu beftiininen, 
ob Kohle eilne einftche oder ziirammengefetztc Stib- 
^nz..fe7., Hr. Außm hatle aus feinen Verfuchen* über 
eben diefes Gas, und aus der Beobachtung», dafs ilch 
dafierbe durch wiederholte elektciEche Funken in ei- 
nein Raum euadehnen hfle , der über mehr fds zweymal 
größer ifl:, nlsfein urfppüngliches Volumen, gefclüolTen». 
dafs die darin enthakenc KobJie decomponirt werde, 
«nd fo da& Volumen, des Gas veonehre« Ilr. lUnrjf 
macht nun bedeutende Einweadiingen ßegen die Vec- 
ftiche fowohl des Mn. Ai^iins^. als gegen feine daraus 
gezogenea Schinde.. Erzeigt, dafs,» wenn nach Avr 
* ßins Mieynung durcü das Elektai/iren die Kohr<> ganz 
oder zum Theif zerfetzt würde, fieh in dem nach dem 
Elektrifiren yorhandcnen Gas,, bey feinem Abbren« 
nen mit Sauerftofigas weniger Kohlenfüure hndea 
müfste, als bey dem Heimlichen. Gas, wenn man ^ 
siclit elektrifirr hätte.. Kuabeweifen aber feine hier 
angeführten Verfuche, bey welchen er immer einer- 
ley Qu^^ti^^t kohlei^^fauei-tes WafTerftof^as zuerü 
unelektrÜirt,. und dann (.lekcriiirt ,. foIgliUi in einen 
gröfsern Raum> ausgedehnt r« mit Sauerlloügas, wo- 
von er in dem letzten. Fall freilich viel mehr zur 
fetzen mu(^te, abbrannte, dafü immer gleich vielKch* 
leiii^iure darin enthalten war.. Er- fcUliefst allo dar- 
aus, dafs das durclis ElektwiHrcn v^^rm^hrte Yulumoa 
deä Kohlengefauerten Waflerftoirgas niclit ^us einer 
Zerfetziuig der Kohle hergeleitet, werden könne, uud 
wenigllens aus diefen. Vcifuchen die Kohle ' nicht un- 
ter die zufämmengofetzten Subflanzen gerechnet wer-- 
den dürfe.. Diefs vermehrte Volumen erklärt er viel- 
tnehr aua dem in jeder Luftart gewöhnlich aufgelöfe- 
ten WalTer, fo dafs iich* die Kohle mit dem in dem 
IVaiTer enthaltenen SauerRoirgas verbinde, und da- 
jjegen- der WaflerftoiFgas frey werde. Diefe Erkliif 
rong bef^'tigte fleh hauptfachlich dadurch, dafs das 
Tolumen des'zuvnterfuichenden. Gas Rafi bey Weitem 
nicht mehr fb viel,s un<l kaum noch» um i feiner ur- 
fprünglichen Gröfse vermehrte, da er d^f Gas vor- 
der forgfältig trocknete. Auch. fand er, dnfs, wcnii 
man. hinreichend reines Gas zu den Verfuchen brauch^, 
jßcb bey diefer Operation kein Stickgas erzeuge , wie 
Hr. Jü^'m glaubte , und dann neben, dem Waiferftoff- 
Ifas das Stickgaa zu einem, der Beftandthefle der Koh- 
le machen wollte. Y^on i|n« Braugham komicien in 
diefem Jahrgang fbrtgefetzte Verfuche und Beobach- 
tungen, über die Eigenfchaften des Lichts voc. Sie 
lieCrelTen.haiiptßJchiicti dife Beugunj^* des Lichts/di^ 
farbichtenf Riiige und 'Streifen, die lieh auf polirttit 



FlücheJi, befondcrs:wo Ije, kleine Ungleichheiten ba- 
lien^ zeigen, und einige Erfcheiuiingen ^e^ isIäAiK^ 
fpben Gryftall^ 9 können labyer in. ei^ein Auszug nich| 
woJü deutlich j^emitchtv >v?p^ei^; ..Öc]^ ^eranlaffujug 



diefer BeobadMiMif 4>n über Ais Liebt könmen %rir a 
fcliiciviiclilten eine:^ (i^fchcnks vou roQO Pfiaxid. Si 
lisg *^i \v Jmui., weliiies der Graf AsiN^oriidcc hä^ 
lichctt 'i: lellfchaft^c Macht het, um von den Tiicerei 
derui:>^n alle zwey Jahre eine Prci&medaine deml 
zuz.iMKcitneii, welcher jedesmal in den letzten z« 
Jiihron. die v. ii luigiiie , für die Mcnfchheit nü 
Liirdeckung uütr Licht oder Wärme, in ir_ 
nein Theil von Europa , nach dem Drtheil der 
f«haft hekunnt gemacht hat. Unter diepfttj^jfifafc« 
handluhpt n kann man endticA noch zSSfen l( 
BeoboQktuyt 'Ten und Verfuche ü]»er dia-Farbe des 
Et» ift darin hauptfächltch tan' Erklärung der V 
dcrung zu thun, wckhe Ai dem Blut durch feine k 
riihruiig mit.der Atnvoij^häre, luid- durch Beysiifich^ 
von Neutral - Salzen entiteht. Der Vf. glaubt ^mm 
nen Beobachtungea fchliefsen zu können « dals dU 
Veränderung nicht fe wohl d»rch eine Verladen^ 
der innem Bcftandtheile des Bl^its, alt vlelnkAm 
durch das Dazwifchcmrctcn der Luft- oder SaU» 
le Bewirkt werde , wodurch betrachlich saehr bh 
von den imiern Theileu eiirückgeworten werde, i 
vor diefcr BcymlTchung gcfchcbea konnte. Erb 
ruft fich, dabey befondtcs auch auf Zintiober, k 
durch feine uiechanifche Thcilung, und data daac 
verbundene Da/Avilclientrcc«rn von Lulltbeikhen iB 
ne Farbe Ib fc-Ur ändert« Ucbrigens benutzt er zak 
ner Vorlteliuiig von der Suche die van der Newttl 
fqhen vedchiedene Erklärung,, welche Kepttr^ im 
Zeitgcnx)fl*e Zucchiiis (den er gelegentlich. mIs m 
wahrlcheinlicheu Erfinder der Spiegel «-Teleflbope ta- 
giebi) und neuerlich U$Uval von den FaH»en duA 
kr Körpur gegeben habrn , . and der zufo^ dk&F^i' 
ben nicht vgu der Zui ückwerfung de» Lkhts auf Abi 
j?ordera Fluche des gel'ä. bilthcinendcn .Köc|^crs> lo» 
dem von Cii<.\\i Theil dc^ Lichts eiuitebei», dasduxd 
di« yoidt're Fläche des Körpers eindringt» nnd^Vj 
den dunklen Theilchai innerhalb diefer ObefffiM| 
zuiückgeworfen wird. Von chemif dem Ahhandl» 
gen finden ficb, aufser dem, wa^ ¥oä den bey-fc 
phyfifchen Claile an|r. führten hieber gerechnet w«- 
dcn könnte, noch zwey Auifatte v.oo SmUl^fm T» 
«flu*. Der erfte, über diti Natvr des Bnunanta, zef^ 
dafs deCf Diamant gänzlich aii^ Jiiohie beftehe, de 
von dem gewölmhc|ieiv,ZHfla|i4 likfer Subftanz U 
blofs durch ihre cryKalfifirtcj ,^>rm unterfchcidt 
Schon Newton hatio wegen i^x AfUilogie^ wekb 
der Diaqjam in Aiifehüng dcr](Ufi3|;;tien des Licta 
mit brennbaren Lörpern ifiigt,, Um> zji diefer Cb* 
der Körper ßerfchuet. . Siifit4cm..^4^q. anchi dirf 
Venviuthuug Nevv tpus • duff U wirfjidU^ Verbce9tfl 
de^ Dift^naats Ijeftajiget. ^ni Ldvqifier ))efondef3,.dtf 



Achnlid^keit des piainant^ mixtjpr £i»hl^ Unter V£ 
üin r^ Wchter diesC^Korpcr bey ^ht-W^ groise 
JlSUit-^in celt^loOcnefl .^eiijjken ve;^br^9c& xa ,ki» 
'(^^ ^^.ycrfudiu diefs durch Qßyiffii^h^ vtm Salpe 
^f''!.^^^ S^ ?«^*. W» ;i)i4W«i4, w, ^m^ g9}dem}4f 
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emtm Endte gefc&loflene K<5lire legte, die ihm ftatt 
der Ketorte dienre , und an ibrem ofTenen Ende mä 
riner Glasröhre mV^rbindHiig ftond,^ um das erhalte^ 
nc Gas zo fammeln. Uin fleh zu uberzeugeix, dafs* 
die goldeii^ Röhre völlig gefchlioiTen , und von allen 
Unrcmigkciten. frey fey , litfs er zuerft blofs etwas 
Salpeter darin erhitzen » bis. er alkaKIirt wurde, und 
lofte da^ Producc in WaiTer auf, fand aber, dafs diefe 
AufiöfuTTg ganz frey von fixer Luft fey, und das Kafk» 
wafier nicfat trübe. SobaSd hingegen Diamant mit 
clfin Salpeter verbrannt wurde : fo firhlug der in der 
Retorte übriggebliebene EaHi aus dem Ifidkwafler nie- 
der» und gab mit Sauren Salpeterhift, und Kohlen* 
toffgas: Za genauerer Beftimmung wurden* ai Gran 
Diamant mit } Unze Salp^teor in die Retorte gethan, 
und etwa i? Stunde in itarker Glühhitze erhalten. Der 
Salpeter alkalißrfe fich auf einen gewlfl^ Gtad, ehe 
ilerBiamant- fich entzündete , und fo blieb iaft alles 
JEeUcnftofTgaa in dem Alkali des Sa:^)eters, und die 
aas- der Röhre austretende Lufc enthielt aufserft we- 
il^ davoxK Die alkaliaifche Materie wurde nun in; 
Vaffet aufgelöil, und es fand fich ,. dafs der Diaaunt 
Haflz zerftört fey. Diefe Auflöfung wuirdß mit einer 
hinreichenden Quantität geiiittigter Auflöfung von 
Mannor in* Salzföure vermifcht, um die 'Verbinduiig 
desKohlenftofiga^ mit der Kalkerdc zu bewirken, und, 
nachdem fich aus der vorhin env^ünaten. Aoflöfung 
der Nicdcrfchlag völlig gefetzt hatte» wurde aqs dem- 
fe)ben das KoblenftoiTgas ausgetrieben, und nahm den 
Kaum von etwas weniges mehr als 109I Unzen Waifer 
ein. £ben fo ergab fich aus einem andern Veifud^ 
wobey li Gran. Diamant verbrannt wurden, Kohlen- 
'ftoffga$, das 6, ig Unzen WafTer im Raum einnahm. 
Sa nun, nadi Laooffiers Yerfuchem , aus aliiein • glei^ 
dienGewfdit Kohle gerade eben fo vitel Kohlenftoff*». 
gas erhalten wird , und das von d^m Vf. erhaltene 
Gas rölltg die nämUchcn Eigenfchaft^n^nit anderem 
Kcddenftoffgaa zeigte : fo gla übt er darauf feinen Sdiluf» 
wegen der Natur dos Diamants gründen zu können. 
Diefe Verfuche gaben denn auch Gelegenheit zu Hti* 
Smitkßn Tmnants^ zwcy ter Abhandlung über dü^ Wir* 
hang des Salpeters aut Gold und Plntina. Es wtlr<^ 
deQ. einige 'dünne Stucke Gold' mit Salpeter in eine 
joldene Röhlre gelegt, und zwey bis drey Sttindth' th 
tiner fiarkeh Glühhitze erhielten; Nachbar rr6g dtti 
^on dam! Salpeter zurdckgcbHebene , das'aua kaufti^ 
fibein Alkali;; und zum Theil dcconiponiiten Sidpe^ 
terbeftand, 140'QraA, lind es fand fleh, dafs 6o6ra^ 
GoU aufg^lüft worden warfen. Beyrii Zugi^fsen von 
B'a/|er jvurden ungefähr 50 Gran Gold in dcr'Gefhilt 
^n fiüwarzem Pülve^niedergeffcHagen , und fattdfsrt 
iA gröistentheils in metallifchem Zufland, fo daft 
^ MeiardaVOln fltlrlTrSa kfaur c! nicht mAöfcfi Uefa«« 
Sie fibrigen 10 Gran gaben der alkalinifchen Auflö- 
It&ng, in tter^e^M&iben, eiiie ÜMlg^lhe Farht« iWenn.; 
laan verdünnte Schwefel - oder Salpeter - Säure darein 
tropfte: fo- wurde fie zuerft dunklfer getb; juniilieiv * 
wenn, man dadnrch fah , erfchien fie aiiiknglich grün, 
■od hienmf blaiiv Piatina ließ fich, mit Salpeter in 

V«ihiiid«Sig> ieicbt^attflöfiB&; imd w^xok 4a öbriggf* 



bliebene RöckffanJ m WafTer «ütgetbll wurde; f^a, 
wurde der gvöfste Theil der Piatina in Geftalt eines 
braunen Pulvers niedergefcHagen , das fich ^anz i« 
Salzfaure auflöfen liefs. Die in der alkaJimfchea Auf- 
löfung zuröckgeMiebene Piatina gab ihr eine braun- 
gelbe Farbe, und wenn man eine Säure zugofs,. bil- 
dete fkh ein Niederfchlag, der aus Piatina -Kalk, Al- 
kali , und der angewandten Säure beftancL Silber 
wurde von Salpeter nur wenig angegriffen« Von. na- 
twrfnflorifchm Abhandlungen findet fich diefamal nur. 
Ho^. Marfhams Nachtrag zo den MefTungeii voa Bäu- 
men, die in d»n pUhf. Transact. von 1739. abge- 
druckt find. Diefer jleifstge Beobachter fetzte bey 
feines feit 1719 angelegten Pflanzungen die MefTun*^ 
gtn des Umfangs verfchiedener Bäume fünf Fufs hoch^ 
über der Erde fort, uikl fand dabey manche intereflan* 
te Resultate, wovor wir hier nur einige wenige aus« 
heben können. Ueberhaupt iiind er 9 dafs das Ver^ 

f^flanzen. der üäume ihren Wachsthum aufserord'enr- 
Ich befördert. Von. Eichen , die 1719 aus^ Saamen 
gezogen wurden „ und unverändert an ei^er Stelto 
blieben, war die dickifc 1795 5 Fuft 6AZ0U im Umr 
fang, während die ftSrkfte der 1735 verpflanzten Ei- 
dien fchon g Fufs g;V Zoll hielt. Eben fo war dm 
ftärifte von Buchen , die 1733 au* Saamen gezogen 
wurden, 1795 nur "6 Fufs 9 Zoll , wUhrend die ikärlu 
fte der verpflanzten 7 Fufs 5A Jtoll hielt", angeachtet 
fie 8 Jahre jünger war: Mehrere praktifch dkonomi- 
fche Regeln übergeheit wir, und bemerken aus^ d^c 
Tafel über das Wachsthum verfchiedener Bäume,, nua 
noch eine Eiche, die rSSo 4 Fiifs, 1760 f5 Fö^s at'i 
Zoll, und 1781 16 Fufs 5,* Zoll iiri Umiiing hielt, 
folglich bis in ihr zweyhundertjMhriges Alter noch an 
P^icke zunahm, und eine Ceder, die ^748 «*»' eine» 
Fufs hoch, war, 1777 3 Fuft iiVZoll, und 17956 
Fufs i:i% Zoll im Umfang hätte. (Es- müfste iit man- 
cher Rückficht l'ebrreich feyri , von verfchiedcnen Ge*» 
genden über mehrere B&ume einer- Gattung Beob«* 
aditungen Area jährlichen Wachsthums von ihrein> 
Hervojffpfofsea bis in ihr höchftes Alter, nebft Bemer- 
kungen: iiber die Umftände,t- die auf ihr WadisthuiiL^ 
j£influfs haben- konnten y zu erhalten.) 

Ztt> den ' imücHiiiSiak pfiyfiotog\(cfun yTbhandtungen 
f'efaören folgende :• i^Uefbeateinige kranUiafte VeräA^- 
it^rotige» der gerarien-AuBcntoufkefn und der Ifom^ 
haut, von E, Hoffi^. Er r«jhiiet dahin a) das Unver- 
im6gen , nahe GegeiiAände deutlich zu feben , Weil 
die Muükeln bey dem Naliei{ie&ejn i^rk zufainmen ge- 
sehen feyn- mOffeniL und in ^iefqm: Zuftande nic^t 
lange bleiben können, ohae- von der heffigert Anih-cir- 
gung Schmerz zir erleiden» Er führt eine BeObacÜ^ 
^ti«g o f ii ^B i Bcffijeife Ul x .und beruft fleh* auf einige B'ey-^ 
fpiele, wo die Mulkel'n des" TdrTerarlHS', WrtlSe 
bey d^m..ScI)rpiben ,: bey;dem Ausziehen der Pfropfe^ 
ans Boutcillen etc. beftlg^angeftrengr worrden t^Aren^, 
r^«lMaM».euegte!n/, .^enn- biofs» ditft^ Bewegung wie- 
derhohh ward, ftatt dafs andere Bewegtingen der* 
Hand und des Arms ohne alle Befchwerde vorgenom- 
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foU entweder davon herrühren, dafs die Augenmufkeln 
nicht in ihrer Wirkung übereinkommen, und daher 
die Augen ^icht gleichmäfsig auf den Gegenftand rich- 
ten , oder dafs eine gewilTe Veränderung in denje'ni- 
gen Theilen , durch welche die Lichtftrablen in dem 
einen Auge gebrochen werden , vorgegangen ift. c) 
Das Schielen. Die Urfache deflelben foU darin liegen» 
dafs dus eine Auge nicht das Vermögen hat , das an- 
dere bey dem Sehen zu unterftützen« und dafs da«^ 
her die Mufkeln nicht den erforderlidben Grad von: 
Leitung {gyAi^ erhalten , wefshistlb das eine Auge un« 
vollkommen oder auch wohl gar nicht fieht. — Dafa 
die Hornhaut zu den lebendigen Theilen Aeg Körpers 
gerechnet werden muffe , lucht er durch- verfcWede* 
ne Gründe zu beweifen , und er glaubt fie mit den 
Ligamenten ver^eichen zu können , mit welchen fia 
auch darin tfbereinkonmie , dafa fi» in mehreren FäK 
len reizende Mittd verträgt. ^ . . 

i) Uatarfuchungen über die tbierifche Empfang- 
von 9* Ho^Atofi. £r erweifet durch Verfuche an 
Kaninchen die Richtigkeit des von' dt Qraaf aufge- 
jfteHten Satzea« dafs der gelbe Körper im Eyerftocl^ 
#in ficherer Beweis der vorgefallenen Schwängerung 
fgj. Durdi andere Verfuche an Kaninchen , welchen 
er tbeils eine von den Mutcertrompeten » theils bei- 
de, durcfaCchnitt» fucht er zu beweifen, dafs dieEyer- 
ftöcke den Reiz zur Schwängerung erhalten können» 
ohne, dafs weder Saame felbfi» noch d^r Duft deffeU 
Ben 9 an fie zu kommen braucht , und dafs alfp die Em- 
pfängnifs eine blofse Folge der Sympathie fey* wenn 
der Saame die Scheide und Bännutter gereizt habe. 
Vor dem fechftea TAg« »ach der Empfängnifs find e^ 
nie Bläschen in der Bärmu^ter trächtiger Kam'ncheOy 
fondl^m eine blofse fchleimäbnliche Materie ; er fchliefsi 
daher , dafs daa t was bey der Empfängniia ««$ dem 
Eyerfkock in die . Bärmutte^ geht , eine bloläe Feuch- 
tigkeit und kein w.irkliphes Ey fey. 

3} Verbuche an Kaninchen, bey wddien aadrit« 
ten Tage nach der EmpfÜngilifs Eyer m den Mutter«» 
trompeten und iim vierten Tage in dar Bännutter 
felbft gefunden warfen. ^V^rn W. CmUtfitanlu - Er 
machte 29 Verfuche in Gefellfchaft von D. HtmUr im 
Jahr 177&. Aus Rieten zieht er d6n SdiluiaV dib daa 
tyitk ^&p.Eyer&otliiJeithMt!^whräär*myidMmi^ 
Mutterfcronipcte , als Ey :, itt di»' Barmatter gefamgia^ 
ficih. a^er einige Tage in der Trompete aufhalte. Er 
fand die Spur des Fötus* fchürt am aehten T'Sge- Auf 
^nem beygefügten Kupfer hat »er Evei- von Kanin» 
dien, die iii^rägnirt^ Troihpete tmw dieerften B» 
ifonente d<^a Föt^s abgebildet. • i ? 
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4) Ueber gichtifche ttnd Urlft-Cgneredanen, vai 
IT. Htjde WoUt^on. Er hat fie chemifcb umegAi^ 
und zeigt die Aehnlichkeit , welche zwifchen hä 
den ift. . ~ 



SCHONE KÜNSTE. 

BfiRLiv, b. Doli: Btdtlt€m aus dkm GebieU d^rh 
bens - Philofophu tmd des Schonen. Oder Juswü 
der Jchünßgn umd btfien Stellen aiu ticn IFcrm 
Wielands 9 GbtlieSj SchiUerSp Kan^^ Herda, 
LeßngSf lilopftocks, Kliagers^ Lajontames^ i> 
lamdSi Wki anderer beriUmter Schrißfldlar. 

Auch unter dem Titel : 

Juffätae /tfr Stammbücher aus dem tigerten uwfera 
be/ien Schriftßeller gefammeU. igoo. 17öS. g. 

Sammlungen diefer Art können fich mar datch^ 
Gefchmack , womit der Herausgeber der A^s wAa 
Werke gegangen ift, empfehlen. Die gegBawtofi 
gleicht einer Schachtel voll Confect , worin fich s» 
die gewöhnliche PfefFernufs mit eingeichitchen lat 

6. n. Wtt nidic auf Glück UHd MenCcIien biocw 
Nidit it4mm • der ikm lacbeli» trauen 
Nichts «kve Uebcriegnag chei» 
Per mefitt et nit ficfa fekber gut. 

von Eiäog\ SckuaJet» 

m 

Md das bekannte Ho^fdiM (S.41.) 

Ol wunder -^ fchÖn ift 'OottM Erde etc. 

# 

find dflcb* wohl nur b)ofse üemeinplalze, die der An- 
kfiwdigiaig tauf dem Titel nicht eu^fprechen. 

,. Bisweilen fcheint der Herausgeber blofs aos 
Üfänem Gedachtnlfs abgefchrieben zu haben , obi 
die Stellen mit den Original Werken zu rergleicbct 
wie z. B. Ö«7a. das Stück von Hölderlin , und S.93. 
von Bürger, wodurch beträchtliche Verunttaltungea 
entftaliden find, ^bendafelbft ift puch ein Vers aitf 
Wiel^nds idris, ala Prob gedruckt. 'Ain'aufriUenS- 
Ikea ift ea uns gewefen S. 150. die Stelle zy^ ilaCehd 
l^tr w finden , die , fo viel V^'^ahrheic ile auch ^iith^i 
tm >nag, doch in eine Sammlung, wie diefe, offcn^jf 
iMcbtf eh^rt. Bey vielen Auszügen iHdie Quejie mM 
gemannt, undt da diefe nicht zu den vorzüg;lich,en g^ 
hören, fo könnte diefer UinJtaiid leicht auf die Vei; 
nai^ifng führen; dafs , wenigi^Mis die mehrileiider- 
(elbeUt von des Herausgeber;» ^igneir Ärbeit'lmd. 
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KiEt» in d. Akfldem. Bodifi. : Eimerkimgm ^uf ei^ 
flwr Riife durch Frankreicht Spcmien und vortügtich 

• Portugal y rem D, Hrwir. Friedr. Link, Prof. za 
Raftock. 1800. I Thcil. 285 S. II Th. 264 S- 8- 

Wir, L. gieng im J. 1797 in Gefellfcbaft des Hfl. 
•*••*• Grtifen rcn Hoffinifinnsegg über Frankreich und 
Spanien nadi Portii^l. Den gröfstenTMl des Jahrs 
1798. brachten fie auf einer Reife durch jPortugal zu, 
BBd im folgenden Jahre kehrte Hr. L. nach Deutfch- 
land zurück. Erforfthun|: der Natunnerkwürdigkei- 
ten , befonders der Botanik diefes I^andes, war der 
HsiiptzwecfT; aber die grofsen und mannichfehigen 
Mängel der firöhem Brfchreiber Portugals beftimmten 
den Vf. zur f Ausarbeitung diefes Werks. Er wollte 
Anfangs nur eine Apologie der Portugiefen ent^rer- 
finii und aus d^efer wurde eine Reifebefchreibung. 
baerjkn Theil findet man S. i — 70 Bemerkungen über 
Frankreich , S. 70 — 136 Notizen von Spanien ; die 
letzte gröfsere Hälfte des\erfien Tbeils, fo wie den 
ganzen zweyten^ Theil , nimmt die Befchreibung der 
Reife durch Portugal ein. Durch ruhigen, kalten 
%eobachtungsgeift , richtigen Blick und gute Darftei- 
lung z^chnet Hr. L. fich nicht nur unter den Befchrei* 
kern Portogalsaus, ihm gebührt auch eine Stelle um 
ter den haften Reifebefchreibem ; und unfere portu- 
^efifdie Staatskunde, diealier der Schriften ungeach- 
tet, welche wir in den letzten Jahrzehenden von 
Portugiefen, vAe von Ausländern* erhielten, doch 
ttoch bdchft lückenvoD , unvollftändig und voller Un- 
richtigkeiten blieb, hat durch feine Bemühungen ei« 
ncn Zttwadbs und Berichtigungen erhalten , wie fie 
ans feiten durrfi ein Werk zu Theil werden. Nicht 
txLV unfere politifchen Rechenmeifter werden befrie- 
■fijt, fo weit hier Befriedigung möglich ift, fondem 
an* jentf wenigen Forfchcr , die mehr als eine regi- 
' ftermäfsige und mit Zahlen angefüllte Staaukunde 
veriai^en. 

tn Frankreich zeigten fich faft überall Wirkungen 
4er Revolution, Ji^irkungcn der mannichfaltigften Art, 
iber nirgends fah man die hochgelebte Frcyheit und 
Gleichheit. Der öffentliche Garten in der Vorftadt 
van Calatf ^ dAr vor der Revt)lution Leuteai von 
Stande ZÄin Spaziergange diente, ift zur Anlegung 
einer Brannteweinbrennerey benutzt. Der Pöbel 
war gar ntchtmbzuharlten ; die hohe Welt verfchwand^ 
nnd der Wirth mufste , wollte er leben , ein Brannti>- 
weinbvtnfiep werden. So ging es faft ftbcrall. Bey 
<iett LciehHitegäiigtiife (ks <seneritl Hoche'in<:Mfti^ 
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fehlten alle Frauenzimmer von Stande , blofs well Rt 
keine Stelle hatten, die fie von dem grofsen Haufen 
fchied. Die Schaufpielhäufer, wie die Spaziergänge» 
find des Sonntags an wohlgekJeid^ten Menfchen leer« 
weil dann jeder Handwerker dorthin kommt. Spu- 
ren der Armuth und des Elends fieht man üi allen 
Städten, die vor der Revolution vom KunftfieHse leb- 
ten, hingegen Städte, wie Amens 9 die ganz oder 
gröfstentheils vomLandbau fich nähren, befinden fich 
in einem ganz andern Zuftande. Manche waldige 
Gegend hat die Revolution m einen Aufenthalt von 
Räubern verwandelt, aber ihre Anzahl übertrieb das 
Gerücht in Pari«. Den Modeton fand Hr. L. allge«* 
mein |{egen die republicanifchen Einrichtungen. Bo- 
naparte war der bewunderte Held, und man erzeigte 
ihm die Ehre, zu behaupten, im Herzen fey er kein 
achter Republikaner. Unzufriedenheit mit der Repu- 
blik herrfchte in den meiften ClaflTen. „Diefe Unzu- 
friedenheit , fagt Hr. L., äufserte fich befonders unter 
den Gelehrten , die fehr natürlich überall im Anfangt 
den lebhafteften Antheil an der Revolution nahmen, 
da die Revolution in Röckficht der Grundfätze fo viel 
Einladendes hatte; fie waren aber auch die Erften, wel- 
che fich zurückzogen; vielleicht waren fie eher gefchicktf 
als andere, Er£ahrungen anzuftelien, und in die Zu^ 
kunft zu fehen." Dafs -die Gelehrten fo laut und ftai4L 
für die Revolution fich erklärten, war freyüdi fehr 
natürlich , aber es ift fehr traurig, dafs diefs (ehr na* 
^ürlich war. Bey der abgöttUchen Verehrung der 
Republikaner der alten Welt, in der wir aufwuchfen, 
und bey der , unter den Gelehrten faft eben fo fehr, 
wie unter dem Pobel herrfchenden Unkunde des Gan- 
ges der EntWickelung des Menfchen , liefs fich nichts 
anders erwarten. Das Erwachen diefer armen Ge- 
fchöpfe mufste fchreckllch (eft\ , und waren fie eifr* 
mal erwacht: fo durften fie fürwahr keinen Schrift 
vorwärts fehen, um dahin zu gelangen, Wohin fie noü 
von Hunger und Elend getrieben flohen. Wie Hn t), 
es fonderbar finden kann, Repräfentanten zu wäh*. 
len , oder , wie er fich ausdrückt , einem andern fei- 
nen Willen auf eine beftiimnte Zeit zu übertrage», 
begreift Rec. nicht. Auch irrt er wohl, wenn er 
meynt, der geheime Hang, wenn man uuglöcklick 
ift, andre nicht glücklicher zu wünfchen^ habe die 
Heftigkeit veranlafst, mit der die Frunzofen anderfe 
Staaten zu revolutioniren fu£hten. Nicht minder auf^ 
fallend war uns S. 19. die Behauptung „die Religio^- 
nen wären fich aUg gleich, da auch TheophHanthro- 
pen Profelyten machen wollten.'* ^^^^ Theil det 
In Itialien geraubten Kunftwerke fan^Hr. L. zu PaWj 
in der größten UliMrdllttiigi fllur lelnig« Stück« w«rev 
P auf- 
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Äu%efte1!t; der hcilifre Hicronymus von Correfgfolaj 
iuf ckm^Boden ö^s Zimtn^rs. In V$rJaiUes herrfcht nickt 
nur tiefe Stille und Traurigkeit, felbft der Name der 
Sfadt iftaus demMunde des Volks verfchwunden. Der 
Wont Parnaffieund dife Elrrne ron Montr<nig:e'beftebcii 
aus Kalkftejncn. Auch diefe Steine gehören zu den 
Naturprodukten, die erii Werch durch die Entfic« 
bung und die Vergröfserung von Paris bekamen; in 
jenen Ciegenden nämlich wird ein Thcil der Steine 
gebrochen, welche die grofse Stadt zum Bauen be- 
darf. In Orleans^ fo wie in den kleinen Dörfern der 
Nachbarfchaft find die mehrften Fenlter mit eifernen 
Gittern veritjüen. Orleans hat viel durch die Revolu- 
tion verloren; es lebte von den Tribunalen. In die- 
fer Gegend von Frankreich fanden unfere Reifenden 
'in den Städten alles fchlechter und theurer, als auf 
den Dörfern, überhaupt aber waren durch g.tnz Frank- 
reich die Preife in den Wirthshä ufern aufseilt billig. 
Gegen Chateaurouz find die Hügel unbebauet, fie 
werden zur Weide für die Schaafe benutzt, welche 
anan in Menge hält. Der Holzmangei ift dort grofs; 
anan bedient fich oft des Strohes allein zum Kochen» 
und fchneidet-im Winter noch einmal das Stroh ab, 
<las in der Ernte auf den Feldern blieb. In diefer 
Gegend fowohl , als in mancher andern bauten Wei- 
ifcer das Feld. — (Sl 40. hätte Hr. L. das, was nur 
von Paderboi*n . gilt , nicht auf ganz .\Vellphaleii aus- 
dehnen follen). — In Lmoufin find die Wege vor» 
züglich fchön , und überall in Frankreich können fie 
aiicht fdilecht genannt werden ; mit demPoftwefen 
liat es diifeibe BefchalFenheit. Schon in M(nitauhan 
£tzen die Handwerker auf d«r Hausflur bey offenen 
Thüren , felbß im Winter. Der lan^e und harte 
Druck, unter dem die Froteflantcn in diefer Stadt 
ieufeten, erfüllte fie mit tiefem Groll gegen die Katholi- 
Jken, und ah die Stunde der Revolution fchiug, üher- 
Jiefsen fie fich der wildeften R^che^ Eben diefe Uai- 
'jglücklichen gj^ugen dann auch zu einer Parthey über, 
Reiche einen dogmotifchen Unglauben lehrte ; und 
^JEnrage, Republikaner undPfrotellant wurden dort völlig 
«gleichbedeutende Wörter» Die Gascogntr Und noch 
immer ihrem Nationalcharaktcr getreu ; noch eben ig 
munter, gefchw.atzig, heftig und ftplz, als ehemals. 
Ueberall in Frankreich fingt man jetzt feltener, als 
vor der.Revolution ; hier in Gascogne aber fcballten 
*iioch überall. Lieder aus den Thälern <ien Reifenden 
^Wßög^'*- Des Frauenzimmer in Gascogne gebort ^u 
tden fcjiönften in Frankreich. Die Weibor der Bigor^ 
"^er, fo wie die in Beam^ fieht man feiten ohne Ar- 
%eif^ fogar im Gehen pflegen fie zu ftricken, oder 
-^ine ahnliche Handarbeit zu verrichten. In dicfem 
"Theile von Frankreich bemerkt man auch hier und 
4]a fchon Häufer ohne Glasfcnfter; eine übele Ein- 
;richtung im füdlichen Europa , welche zur Folge hat^ 
idafs man entweder fich dem Wetter ausfetzen , oder 
idas Licht entbehren mufs. Zu Orthes lafen Weiber 
Meffe. Die Schönen konnten ficl^^nicht überwinden, 
bey einem coi^itutionellen Priefter Meile zu hören« 
und Ulli diefer *ünde auszüweicheA » verfielen fie in 
tiue änderet M^cfa ^röftejrej als jene. 



Spanim. — -fler Eintritt in Biseeuf hatte ii 

die geringften Schwierigkeiten^ maiulah die Pi 

kaum an ; man durchfuclfte auch die kotfer mi 

die Folgen der politifcben Verbindung zwifcbenFre 

reich uud Sp.uiien« fo wie der Fr«yheken vofi ti 

vuscoa waren hier fühlbar. Biscaya hat melir f^ 

hciten, ilt weniger drückenden Monopoleri m 

worfen und giebt weniger Abgaben , als die cä 

gen fpanifchen Provinzen ; dahef ein Wühl.'iand a 

ein LeDcnsgenufs , den der Reifende in dem ebi 

Spanien nicht überall wieder findet, DieSpanjer 

ten mehr auf Bilder, ab die Portugiefeii;* di« 

Rion hl ihr Stolz und ihre ßeluitigungj aucii hat. 

fie ihnen fo bequem und angenehm, als möglich 

mj|cht. In ^ itüWa , wo im letzten Kriege dot i 

lang das Hauptquartier der franzöfifchen Annan 

mulsten die Franzolen . fich nicht fo fcUecht.ili 

andern eroberten Landern« betragen haben ; v 

liens zeigte fich keine Spur des Halles gegen Ge._ 

bUsca ilt das ente Scadtchen und giebt eine !««■ 

den kleinen Üertcrn der Halbinfel; man hacnurcd^ 

Haufer und Gailen, und fchmutzige und fchkiq^ 

kiciJcte IVlenlchen; wie in unfern Bauerfaäufen 

überall die küdie izn Hintergrund der Hauslor, 

dient aucu zum gewöhnlichen Aufenthalt derFaL 

bclond-rs im W inter. In der Nahe von Bisctn 

koiamt man noch iu den Wirih^haufern Efien;'] 

bey Madrid und in Eilrcmadura muis man fclbfi 

kauieu oder mitbringen. — AUea/tiUm ift eine _ 

Bergilacbe und im Winter ^in kaltes Land, fo w 

im 6ommcr wafferlos, heifs und verbraniir. Ca 

jiranda fror es in dem fonü gelinden Wuuec 179! 

bis 179^ heftig, Diefer Kalte ungeachtet fdücn Oe^ 

und liamiiie ; man hat nur grofse Fcueibedca. Ift 

iiladriii trillt man noch jetzt ünreinli&ktk utW, 

Schmutz, iclüft in den Huuferji der Vornehmen, an. D», 

.lhi,ater in derReiidenzlteht iu allen Rückiichtenir 

Portugiefilchen weit nach. Leute von höherem Sns, 

gtben dort k\ui\ Mittagseifen ; noch felteiier <A 

gar nicht Aü.Mid äffen ; mM\ bcfchränkt Heb auiTl» 

geleUichaUen. AbtT Bour going itret, wenn er* 

untcreji ClaJcn ihrer Mjfsigkeit wegen lobt, ufl(^i^ 

haupicc, jnan fuhe nur bctFunlven^AusUnder za Jt, 

dnci. päs iviima von Midrid iii, überhaupt geno* 

men, angenehm wegen der heitern Luft uudd^rs¥^, 

jugen Kcgcus; doch hat man im Sommer eine \m\ 

ncnd heii:,e Luft , da keine Seewinde kühlen , ftoi 

jm \Vintcr wird es ungemein kalt; Hr. L. faioW 

den Majizanares mit Eis bedecke. D\eh ftrcnge ^M 

in einer lulchen Breite, jrührt fither von derhoha^ 

Lage der Stadt her. Gleichwohl ^at man felbiii 

den Haufern der Vornehmen imr Kohfenptannen U 

Rauchen der tigarro^ (kleiner Kollen von Tab«« 

liebcT^die Spanier lehr; die RoUe gel^t auch woW« 

eiiu.m Munde in den andern , fogar unter Leuten 

die gerade nicht zu den gemeinen gehören. Zuwcihi 

wickelt man auch fein gefchnittenen Taback in U- 

kn von Papier und raucht ditie. Die königliche ft. 

ludie hak fich im Eskurial vom September bis zum Ds- 

cember auf, und diefe Zut wkd* laß sß»z Aniidi» 
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bungen' gewidmet. * -IJle ManÄfticttiren' ztf Patavera^ 
welche Seide, Gold und Sili>er. verarbeiten, find noch 
i gutem Stande. Die Mantanna de Griegos iit fehr 
^Id und öde ; iier follen noch Bären , Lüchfe und 
Volie in grofscr Menge häufen. Hn. L. fchier das* 
lebirge noch höher als der Guadarnuna hinter dem 
^körial. Die Dörfer in tieucaßiUen haben kein arm- 
»iigcs Anfeben ; mit den Dörfern ih fehr vielen Ge- 
enden Deutfchlands halten de die Vergleichung aus ; 
ber jene Dörfer liegen ib weit aus einander, da£» 
tan oft in efinerWülle zu feyn glaubt; auf den Hü- 
eln Ton Oropefa folgt dagegen ein Dorf auf das an« 
ftre. Bcy Oropefa wurde von eineiti Landmanne 
ine Klage wiederhole , die Hr^ L. oft fchon in Spa«*. 
itn gehört hatte, ciie Klage 9 es fey keine Arbeit zu 
»den. Dafsman Deutfchiand, das keine Oelbäume 
abe, lohen könne, fand der gute Bauer herzlich lä- 
berKch. Die Gegend hiiuer Me€qadas halt maiv der 
lätibereyen* wegen, für die gefahrlichfte auf dem gpn*, 
en Wege von Madrid bis Baxlajoz. Man warnte un«* 
^re Reifende vor zwey Kerlnf, die man allgemein als 
Laube/' kannte und dafür erklärte ; gleichwohl gin-, 
en diefe Menfchen frey umher. Fuj die Demokra« 
e find der Adel und die höheren Stände in Spaniett^ 
reit mehr geftimmt, als das gemeine Voiki Der 
Veg voa Madrid bis laadajo^ iit eine der fchöiü^eiv 
hauiVtfen , praclitvollcr, als die engiifchen,.4md b^f -^ 
IT 9 als die ineiileii franzöfifchen; man vc^rdanldt^ fi^ 
orz.ügUch der Zufamuienkuuft, welcbe ;ClGr Köiiigj 
'on Sponieu mit dein Prinzen von Brafilien in Ban 
lajoz hatte. Diefer vortrefßichen Wege ungeachtet, 
ieht man aufserfi: wenige Wagen im Lamle. Nur in 
^ficayt waren kleine Wagen üblich; in. den. übrigen 
Provinzen wifd all^s auf EieJn od^r Muulufeln trans*-- 
»ortirt. In Spanien fow,ohl , wie; in Portugal, babe^ 
änzelne Reifende oft einen Knecht zur Begleitung;» 
ler zuweilen einen, Efel reitet, noch öfter neben her 
äuft. Solche Knechte konne/i n* bis 12, Meilen auf 
liefe Art zu Fufse machen ; de können mehrere Stun- 
len hindurch neben den Maukfeln beynahe immer 
m Trabe herlaufen. Man eritaunt, wenn man fieht, 
velche Strapatzen die Spanier und Portugiefen aus-^ 
lalten können, wie mäfsig fie dabey' leben und wi^ 
ehr fie Hitze 'uad Kulte vertragen können. 

FoTiugqL^^Die portugicfifcben Truppen zeichnen 
ioh höchit vörtheiUiaft vor den fpanifchen aus. üodi 
«bt bey jede^ das Atidenken des Grafen von der 
Lippe; fioch zollt man ihm unbegränzte Hochach-; 
:ung. Was wir in allen Schriften über Portugal le- 
*en, und wUs neulich für Unwahrheit e/kläct wurd^ 
lafs nämlidi rot den i^eiten des genannten. Grafen 
üe. Officiere bey Tifch auf^a,rt^(en * beilatigt auc^ 
Sr. L. Eflrtmo(^ hat 6000 Jbinwohner und 5 Klpilex} 
wozu nodhiem fechftes in-def Nähe der Scadt komfnu 
Bin Hospital und eine Cafa mifericordia , fieh^ 91W 
beynahe in ]edeiü beträcbriicheni Orte in Pörtugat; 
g^ewöhnlich aber find fie in einem folchen Zuilande, 
lafs fie wenig Nutzen ge\i ähreu^ ^umpüge Stellen 
ind feiten in den Hei en von Alem'.ejo; iui Ganzen 
ft grofse Dflrre ttHÜ Trockttiä di« Urfache der Un- 



fruchtbarkeit diefesgrofsenLandftficfas.^ Manche Ge- 
genden in Aiem^ejo; wie^'die. Heiden- am Ta^^ find 
zum Kornbnu anbrauchbar, für die Bienenzucht kann- 
ten fie vortreiSich l)enutzt werden ; indefs wird dieft 
vemachläisigt , weil die Bienen den Weintrauben 
fcbaden. Wie das Land durch Klöfter gedrückt und^ 
ausgemergelt wird, hat Silveira in feiner bekatMUe^' 
Abhandlung nicht bemerkt. Dafs bis zur Aufbebung 
der Klöftei^ an keine Rettung zu denken fey, wiße^ 
alle Portugiefen fehr gvt ;. fie fagen .es aticb oft in Ge« 
fellfchaftefl ; nur wagt keiner , es drucket zu lafieq. 
Man ift falt überall ixi Portugal vor Raiibem i^hr£cbei;; 
nur ein Xheii yon.,^i«ff^^,. foefonders an d^ fpani^^ 
fchen kränze, und vorzüglich die-Heerftrafse.^ach 
Spanien und Lifiabon felbil, flehen in ubekn Rufe; 
doch iit,. die Hnuptitadt abgerechnet, die Gefahr bey 
- weitem nicht fQg:rofs, als in vielen Gegenden ^p^t 
' niens. ^ Die Volk^i^engie in Liffabcm. i^^t Ich , fo ,>vie 
überhaupt in^^tugal, f^hwer beltiimnen ; man wei^s 
nur 'di0 2^ahl der Häufei; gen^u, und die Zahl def 
PQrfonÄt>, weiche cpmix^u^ieirt hab*»,,, ifl: fehr un^ 
fipbcr« dl^mtden C.oiamuniopfcheinen fehr viele.Unr 
teri'chleife gefchehen. Rechnet mati Bdem mit ; fg 
Kann man, , ohne das Militär, für Liffabon 3po,ooo 
Seelen annehmen. Der.höchile von d^n Uügein, auf 
welche Lifi'^on fieht^ ift an manchen. Stellen; /a. , 
ftfcil, -dpfs maa i^mr mit Anfl:rengimg; die Gaffen hin^ 
fi'uf Iteigon kann , und dafs bey fiarW^ Regen wegexv 
Ües:, juit gröffter Heftigl^eit herabftftizenden, \Yaüei:^ 
di^ Gafien o£t gar nicht zu pafilren find ; bey folchen^ 
.Wetter ftehen an der Calzada de £Arella Ige wohn licli- 
einige' GaUegeo, welche die Fufsgänger für eine Klei» 
nigkeit durchtragea; man hat fogarBeyfpiele, dafs 
i» diefen abhängigi^n T^ieilcn der Stadt Menfchea 
tind Pferde hcrabgefchwemmt und beyuajae in d^en 
Flufs geftüczt find.} Die^Kl^incn^Gäfschen , welclie 
nach dem Strande. /ühren^, find. abfchcuVch koihi^^ 
diet Unrath ift zu HjjigelH ang^thi^rmt, drurch welche 
«mr fchmale Pfade jG^ch winden^ Auch^der ftoaoplat^ 
ift voll Pfützen- und Koth» wi« . der Commerzplatz* 
UeberaU in Liffabon liegt der Gaffcnkoth i^ufgehüuf^ 
Man watet im Koth, und damit es ja daran iiicj^ 
fehlt, /chattet man noch Unflath voi:| dcp fchlimmr 
ften Art von oben herab hündl.ings auf die VörtSber- • 
gehenden. Erleuchtet wird jetzt cUe Stadt nicht mehr ; 
e.in wahres Glück für das Heer von Banditen , das 
mit einer "Menge hermlöfi^r flunde umherftrmfti ^. In ^ 
diefer Rückficht fteht in der Tliat Liffabon noch tief ^ 
iMiter Conftantinopel ! Zu den Carnevals-Luftbarkeite» 
gehörtauch als - wef entlicher Thcil bey Vornehmen, 
wie bey Geringen ,' ünrein'g:keiten aller lAift a\|f die 
Vorübergehenden' äu werfen. Auch Hr* L. \Vurde 
vöh einem reizendeii Ffaue^izhniner mit eineift flacht- 
topfe bcgrüfst^ er tf öftete • fich mit dein Gectmken» 
was;er,df^ emplaa^e^ feydocb.wofil von jdiefftr. Iko- 
nen Dame felbft./ pie'MorcUhaten gefc^helienjuimer 
"durch Mefferiliche; uiigeaclitet alleTphzige Melter -ver- 
boten find. IIa clie oder Eiferfucht find die gewöhn- 
lichen'ÜrJacüen der Morde. Der Frühling ift die ge- 
fährlichfte Periode j und maa haue Reiten ^ y^o man 
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auf jed« Kaclit *emHk Mord tadmeii konnte. Soo;ar 
tai hellen Tage iragt man za morden, «nd der Mör*^ 
dec jentwiCcbt denüocb gewöhnlich; ans einem tollen 
Mitleiden erkichtert jeder ihm die Fluchr. Die To^ 
de$ftrafe ift ganz ebgeCebafft; die Verbrecher werden 
nach Indien oder Angola gefchickt. Ein grofser Tbeil 
1er Räuber befteht aus Negern, deren Anzahl in JAU 
fiibon vielleicht noch grofser, als in London ift. 
Nhni](it man non noch hinzu ^ dafs «in groiser Theil 
diefer Neger Eettler i Diebe» Kuppler und Knpplerin« 
ilen find : fo möchte Mancher da wieder efaten neuen 
Beweis von der angebornen Uebelardgkeitder Schwar* 
XtA entdecken« Auch hier mufa man die Regierung 
anklagen. Jeder Neger» welcher feinem Herrn in 
Europa 7 Jfahre gediitat hat, ift frey» and dann ift er 
auch , hat er nicht einen fehip guten Herrn gehabt^ 
nicht feiten ein Bettler. An daa Eapltnl , eine der 
W^entlickften aller Bedingungen zum redlichen Fort« 
kommen durch die Welt » denken ilnftre Stattftiker 
and Machthaber fehr feltm; Man hat die Leibeigen« 
fchaft aufgehoben; man hat unter den jnngien» aber 
liackten^ Kindern der Frej^eit UnheS in FflUe cntfte- 
hen fehen ; und dann den Schiufa gemadit, wer leib- 
m'gen fey , sn^e es ewig bleiben fammt allen feinen 
KacU&oinmen. Eben fo hat man grofsehefrlcliaft« 
Hebe Güter an arme Bauern» das heifsi an Bai^ 
em , die kein Kapital anlegen konnten , verpachtet» 
tmd gefunden 9 es fey unmöglich» die groflen Guter 
der Herrfcher zitf vereinzeln. Auch tti Lilfabon lind 
Bie Neger nicht feiten» die als gute» ehrliche Bur» 
^er einhertreten » und man hat Bey^elei dafs {ie es 
als Handwerker zu einem ^ofseh urade derQefchick^ 
tichkeit bringen. Hn. v. ^tm^i Behauptung» dafs der 
Vierte Theil der Einwohner in Uffiibon au» ^9[egem 
Und Kreolen beftehe^ ift, fo wieviele andere feiner 
Behauptungen» fehrübercrieben. Der gröfste Tbeil der 
Gegend um LiiTabon» bis auf eine beträchtliche Em* 
femung von der Stadt» ift mit grofsen Gärten be*- 
detkt» die mit hohen' Mauern eingefafst find. Der 
finftere» erientalifche $ maurifche Gefchmak» die Ei- 
i^erfucht und ähnliche Leidenfciiaften» find wabrfchein- 
iich die Urfacben diefer hohen Mauern , weklie F«' 
ftungen» nicht Gärten zu rnnfcfaHeiaen £cbeinen< 

^LoHDOir» b. Phillips: Leiten firam Itatu, between 
ihe years 1792 ßnd 179g containing a view of the 
revoiutions in. that countr}% from the capture of 
Niece — to the expulfion of Pios VI. likewife 
X pointing out the works of Art wbich ftill em- 
. bellifh Cifa» Florence, Siena, Rotne^ Naples» 
B^dogna« Venice etc. By McmanA Sterke. 9 Vol. 
igoo. I Band. 333 S. 11 Bd. 4100 S>. S» 

Dieftrüinftkndliche Titel giebt ehien Wnlänglichcn 
Betriff y Ott dett lahalte des Werkes. Der «rfte . und 



ein Theil des stau BHefeü entüilten die BeArhreih« 
einer Reife von Nizza über die Seealpen nach Toi 
und von da über den Cenis nach Genf» Diefie ] 
fchreibung ift kurz und intereflant» entlialt li 
nichts Neues. Nun folgt auf 150 S. die Gefclücltte« 
Eroberung Italiens durch die Franzofen» uro Ackdm 
doch diefs und jenes weniger Bekannte findet. £1 
andere Frage ift die» in wiefeme man licii aufp 
wiflc Nachrichten verlalTen dürfe. Von S. i£2.i 
sn Ende des erften Bandes finden fich KacfarichB 
▼on Genua» Livorno» Pifa « Lucca» Florenz, Sa 
und Rom» wo Rec. fehr vieles wieder lefen noiiq 
was fich faft in jeder Befchreibung diefer ScacUe ö 
4mt. Befonders langweilig ift das ewige Verzeidu^ 
der Kunftfachen» das aber freylich das Gute haca 
man genau ficht» was in jeder diefer Stadre nadi^ 
franzöfifchen Plünderung zurückgeblieben üL Aai 
wird dadurch hinliCnglich der Irrthum widerlest, jI 
fej in Italien fo wenig übrig geblieben»* dafs ttm 
dtn Reifenden kein grofsea Imereffe mehr habe üp 
Befchreibung von Pila liat ihrer Umftändlichkdl^ 
gtn Verdienft » da man hier fo manchca findet, »1 
man in beifem Reifebefchreibern» die fich aadua 
die grofsen Städte halten » vergebens fucht. 

Die erfte Hälfte des iten Theils enthält die iia 
gefetzte Befchreibung von Rom» dann Nacfari 
Von Neapel » Venedig und den gewöhnlichen Sei 
reifen. Auch findet man hier eine feichte Abi 
lang über Hannibals ganzen Marfch aus Spanien 
Italien» nebft der gel'ammten Marschroute, aofw 
eher neben den alten Namen allemal die neuem anr 
gegeben find. — Von Florenz geht die Vfn. über Vfr 
nedig, Ponteba» Klagenfurt, Judenburg und Leonen 
nt!ch Wien^ von dort die gewöhnliche Stra&e übet 
Prag nach Dresden» und von dort übet U^mWi; 
nach Cuxhaven. 

Dann folgen allgemeine Bemerkungen , wo^ 
die Vfn. hauptfdchlich Rückficbt auf Kranke genci 
inen hat» über Klima, ReirebedürfniQe, Prcifeeiss 
Menge von Dingen , Ankunft und Abgang der Bnö- 
boften» Wirthshäufer» Aerzte, WundafXte, unde» 
Pbftroute durch Italien und Deutfchland. 

Widerlich ift es» durch das ganze Werk faindard 
tb viele Namen von Perfonen, Orten und Dinjai 
flilfch gefchriebeii tu leben » fo wie die vielen m- 
ländifchen Worte, die fie niefat verfteht, und öiti 
in das Femininum fetzt , wenn es das Masculrnva 
feyn follte , in die mehrere Zahl, wo die einfache et 
fodert wird , und fo umgekehrt. Im Ganzen blrte 
die Vfn, erftfehr vielesilernen foUen, ehe fie es unter* 
hahm^ andere tu unterrichten» Zur umerfaaltendo 
Lectäre taugt ihr Buch gar nicht ; aber denea dielu* 
iien bereifen wollen , möchte es hier mad da näa- 
4ich feyn» weil e^ fo manches enthält» womit ftl 
andere Rell^be(bhreiber nicht befiohkftifen« 
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ERDBESCHREIBUNG. ^' 
Kiel, in d. Akadein. Bucbh. : Bemmrkungen auf ei- - 
ner Reife durch frankreicth Spanien undvarzü§lub 
Poringat, von D. Heim. Friedr. Link etc. 

{Befchlmfs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 

l^ort'ttg:al ift reich an warmen Quellen, welche deut* 
*■ lieh iron eineiA unter der Erde verborgenen Brim'- 
de teogen ; fogflr in LHTabon finden fich folcbe , fo 
wie auch einige Meilen von Liffabon. Die Portogie- 
/en, Bewohner eines ''wannen Landes, lieben feht 
tttirlkh gutes Waffer, aber die Nachrichten, die Cc^ 
ßgan und mehrere Andere darüber inittheilen , find 
Ki^rlldi. 80 wohl in Spanien, als in Portugal, wird 
fiberaU Waffer aof öffentlichen Plätzen nnd Spazier- 
{ingen Gläferweife verkauft. Beide Nationen haben 
ein Yortreffiiches Mittel, Waffer und andere Getränke 
frifch und kfihl zu erhalten. Man brennt nämlich ir- 
dene Gcflifae ias einem kalk- und eifenhaltigen Thön, 
fo, dafs fie no^ fehr j)or5s bleiben, ohne ihnen ein6 
Glafur zu geben. Die Feuchtigkeit durchdringt den 
Thon und zeigt fich auf der äufsern Oberfläche als 
ein zarter Thau , welcher beftändig ausdünftet und 
dadurch Kälte hervorbringt. — Ein Orangebaum 
trigi oft T500 Stück ; itxan hat Beyfpiele von 2000, 
ja von ^500 Stück. Im November rnd December fal- 
len ftarkc Regengüffe , oft von heftigen Stürmen be- 
|!eitec Tage, Wo es den ganzen Tag ftiU fort regnet, 
find feiten ; es giefst gewöhnlich. Bäche um Liffa- 
bon, über die man fonil hinfchreitet, und die im Som- 
mer ganz verfchwinden , ftürzen dann wie reiftende 
Ströme hinab. Das Reifen wird dadurch befchwerlicb» 
und wie die Trockniis im Sommer, müfste das An- 
brhwellon der Strome im Winter, die Krie'^sopcratiö- 
im effchweren. Schnee fälk äufserft feiten in Liffa- 
bon und in der Nachbarfcbaft ; aW vor 14 oder 15 
Wife« Sehaee fiel , rannte das Volk in die Kirchen, 
WiHcs düs Ende der Welt erwartete. Erdßöfse find 
i^Liflabon nicht feltüen; noch immer wird die Stadt 
fliitthtem ähnlichen iSchickfe! bedroht, als fie im jähr 
1753^1^; ö^h bemerkt man fie nur in den Monaten 
öttober bis AprfL — Der Ackerbau wird höchft elend 
getrieben : man düngt blofs mft verfaulten Pfl^inz^n, 
i»d der Hafer , der fii den fdilechten Gcgeitden lind 
dm Heiden PorfHgals fo gdt gedeihen würde, wird 
niAl gebanet j w^^il ev\n dem heifsen Klima 4j^ Pfer- 
den nidK gut bekommen wunde. Kar&offdin wer^dea 

K nicht gewonnen , man zieht fie aus England und 
nd« Kälber zu fchlachten , ift verboten , um der 
' Rindviehucht anftoiielfen. Frifche Butter wird bloir^ 
in uiw i gcn wenigen Hi ufern auf dem Lande gemAdlf. 
A. L» Z. Igor. Efßer Band. 



Irländer und Holländer, doch jene rtwrrilgÄch, heU 
fen dem Mangel ab. ' 

Die Anzahl der Bettler in Liffabon lü öngAclrw* 
Sic ftrömen aus atten Provinzen (und felbft ai«^ ite» 
auswärtigen Befitzungen) der Hauptftadt zu^ £4rt 
Theil bettelt für die Seelen im Fegfeuer; die Brfi*r- 
fchaften , welche dicfe Alrnofen lamineln follten , v^'^ 
pachten diefs heiBofe 'Gefchäft ; die Pacht trägt mrf- 
Aens gooo Reis , etwa 3 Louisd'or , und nicht leiten 
gewinnen die Pächter dabey jooooo R. Alles ge- 
fchieht in Portugal um Gottes und der Seelen willen; 
die Klöiler laffen Weintrauben aiidi für die Seelen 
verkaufen. Einen Bettler hörte Hr. L. uttaufhörlich 
um Schrtupf^aback für die Seelen fchreyen! Schnapf- 
taback ift ein grofses Bedürfnifs für alle Stande, Al- 
ter und Gcfchlechter in Portugal; ein Bettlerweib 
ftopfte einem Kinde, das fie nodi auf den Armen 
trug, Schnupftaback in die Nafe. — Alle Claffen lieben 
die Complimente. Der Bauer zie^ den Hut vor dem 
Bauern ab , behält ihn eine Zeitlang in der Hand und 
erkündigt fich nach des andern und defferi Familie 
Wohlbefinden. Die höheren Claffen in Portugal fttf- 
hen fo weit hinter den Spaniern , als das gemeinfe 
Volk in Portugal feine Nachbarn übertrifft. — Mitün- 
gcziefef waren die Portugicfen fchon lange fehr reich* 
lieh vcrfehen. Es ift zwar niqht der Fall , wie man 
hehauptct hat, dafs die Soldaten bej Hazardfpielen 
ftatt der Karten fich d^r Läufe bedienten, aber gewifa 
ift es, dafs vornehme Perfonen fich nicht fcheuen, ohne 
Hehl fich die Läufe abzufuchen, und fie zu tödten. 
Mau erzählt, die Gemalin eines Mintfters thue das 
beym Spiel in fehr grofsen Gefellfchaften. Als Hr. L. 
zu Caldas in Gerez war , fah er die Schweilcr des Bi- 
fchofs und des Gouverneufs vöt^i Oporto , eine jange 
reizende Wittwe und von altem Adel , des Nachmit- 
tags vorder Thür den Kopf in den Schofs ihrer Kam* 
mer Jungfer legen, um fich laufen zu laffen. Hr. L» 
verfichertf auch, er wlffe zuverläfsig, dafs junge Da- ^ 
men bey BcfuChen fich einander zum Zeitvertreibe 
die Läufe abfuchten."^ — Der Luxus ift im Ganzetf fe" 



dfl 



feriug; im Augu|l und September begeben fich dl 
ocjiehmen nach *Cintra , und dort tanzt man nacli 
fffVT Geige. Die Oper in Liflibon fand Hr. L. in al- 
len Hinlkhten vortrefllich. Aufser der Orer hat man 
noch ein portuglefifches Sdiaufpiel. Noch darf kein 
Frauenzimmer die Bühne betreten, und ubirdicffs-firid 
die Schaufpieler zum Their Handwerker; ein Schu- 
fler, der am Tage fein Handwerk trieb, machte am^- 
A,bend koittifche AUe, und gehörte nicht zu den 
fchlechteften. Im Soanmcr werden beynahe alle Sonn- 
tage In Liffabon SticrgefedUe gegeben , und oft an 
Q einem 
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ememNiicbmUfage la-bis ijStiefegctödtef; 
ßt\eT bort diefeBfloftigunggranz auf^ Die fogenannten 
ll^li^onsüburfgeii gehören hier nidit nur mit zu den 
Luftbarkciten , fondern ihnen gebührt in diefer Reihe 
auch eine derrorz^ichften 8teUili. ,J>a jasM!:« Mäd- 
chen beynahe nicht anders aus dem Haufe kommen, 
fagt Hr. L.» als in die MeiTe: fo Jdfst (ich erwarten, 
dafs hier die Liebe die einzige Gelegenheit nicht ver- 
lamnebi werde; und es ift natürlich, dafs b^fondcrs 
das Frauenziminer die Oerter beftändig liebt, wo ea 
zuerftdie fchönen Ruhrungen der Liebe und Andacht 
.erfubr." :Gewifs eine wahre Bemerkung; aber diefc 
Stütze ift nicht die einzige der Art für da5 alte Ge» 
bäude. . Vielleicht noch ftrenger, als die Spanier, 
beobachten die PortugieTen das Aeufscre der Religion. 
Hr. L. hörte die Frage aufwerfen: ob es eine gröfsere 
Sünde fey, am Fafttoge Fleifch zu elTcn, oder das 
fechfte Gebot zu übertreten? und das Refuhat war, 
die letztere Sünde fey wahre Kleinigkeit gegen die 
erftere. Dennoch ift das gemeine Volk , felbft der 
liiedrigfte Pöbel, nicht fo faimtifch., tls^die Spanien 
Wer nureinigcrmafsen dasGeld«dazu auftreiben kann, 
liauft fich die Erlaubnifs, an Fefttagen zu arbeiten; 
man fi.eht daher auch wohl an ziemlich hohen FeAta- 
g«H die Felder und Weingävtea voll ilrbeiter. Gerade 
die g^lehrteften Mönche in Portugal,* die Vater voai 
Oratorium, lind die äi^ften Verfolger mid diebcftig,- 
flen Ketzermacher. Ein neuer Beweis von den uni'e- 
ligen Fruchten der halben Au^fkla^ung ! 

Der Hof lebt zu Queti$s in der grof^^ten Stille , die 
.wenigen beftimmten Tage au^^nommen , die Hand- 
kuf5- und Gallatage find. Der Prinz -Regent war 
nicht erzogen, König zu werden; man hegt grofse 
Zweifel gegen feine Einfichten, und maQ fürchtet, 
«r werde dem Joche der Geiillichkeit fich nicht ent- 
ziehen können. Er hat keine bervorllechende Nei- 
gung, als etwa die Jagd. Die PrinzeiHn ift ein gut» 
müthiges Wefen und fehr fruchtbar. 

Setuval bat nicht viel über 2000 FeuerfteVen , 5 
Kirchen undpKlöfter; Ilr.L, fand hier eine beträcht- 
liche Menge Sfllz vorräthig; den Salzhandel nach 
Brailiien hat die Regierung an einen Kaufmaim ver- 
.pajchtct; die dortige, ehemals fo berühmte, Fifcherey 
iiat abgenommen. Dafs man in Portugal die Sode 
oder Barille nicht bauet f da doch die Spanier den 
Pcrtugiefen bierin .vorleuchten , iil wirküch fehr auf- 
fajleud. Wäre eine gute Strafse s^wifchen Liftaboh 
4ind Setuval : fo könnten beide St>idte noch mehr zu 
•ihrer gegenfoitigen Aufiiahme^beytrag(*n. Aber, die 
^'ege find nicht nur fchlecht, fondern es wird auch 
noch durch die ungereimten Poliz^gefetze einzelner 
Städte das Verkehr geftört. In manchen Oertern darf 
nichts ohne Evlaubnifs der Obrigkeit ausjp;ejführt wer* 
de^ ;} ja,, in manchen Gegenden darr fogar nur 
eine, gpwiile Menge 'Gf^rtjenland . bebauet werden! I 
Die . Akaflemie der WilTenfcbaften liat diefe fchäd- 
liehen Sperrungen gehörig beleuchtet , .aber* — 
dabey.ift:es geblieben. Der innere Handel Her t in 
Portugal, ganz danieder. Es giebt zwar anfebniich^ 
fremde Hdufer in Portugal, allein keines vvn. auffal- 



lendcm R ciehtlmm » wohl aber werden mancbe] 

tugiefifcheii Haufjpr diefer Art angegeben. .Alai 

bditzt verfchic^^Q Manufacturen; tli^ älccfte dei 

ben ift ein Kloftcrgcbri.-de felbft; Pombat vcrlegti 

«dahin; .jnaa inaiiht dort Eaüü mui ai^re frine] 

fiewand: wichtiger ift eine Baumwollen inasnä 

md oiutBau'nwolleiifpinnrTey, die den iin. GuA 

Franzofen, rrhörr; das Spinnen und alles» wasi 

' durch MJIfAincn ve.rrI^^rcttverdcn kann, |refciiicäi 

diefer Spinncrcy auch wirklich durch jVIafcbLittefl. I 

Porcugicfen brfitzen grofse Anlagen, feine Arbei 

zu machen ; fif ahmen mit der gröfsten Gcnacigfa 

^ach: man zeigte Hn. L. äufserft feinen Zwirn,« 

in Snntstren gcfponnen war. — Pombal heifst ai 

immer bey dem gemeinen Volke gram Mairqm 

bey den höhern ClaiVen ift fein Andei^ke« aal 

a|if das äufserfte verhafst. Die Vomehiuen fprecx 

.von feiner Regierung, wie von einem Schrecks^ 

AcitL Hr. JL. tadelt mit grofsem Rechte in^hferels' 

fügungen Pombals, aber er hätte nicht v^ergefliez» 

Icn zu bemerken, wit und in wekhem 2U?icafei 

Jlcb bildete, und unter u/^kibfs Menfcben er n*^ 

«md wirkte« Wie viele der Lenker der Ifiduftife A 

gtn noch immer alles von hinten an, wie Hr.Ltt 

ausdrückt, und wie viele unferer R^iernngea ^ 

k^ümmern Cch bis auf diefe Stupd^ ber^bcti weoigA 

Wege, Brücken und Kanäle! Salbu Mnfere SfaAtd 

fusfcber bleiben mcifl bey den Kanäle^ ftehen^in 

ilcher liefscn auch diefe Herren Kanäle, £aaäle km 

;\veiiu iich*s da nicht fo hübfcb rechnen hebef viil 

viele SchiiTe in di>/em und jenem jelire den Exd 

tiinaiif- undhniabführcn, und wie .vitl diefe Sciuft 

dem Beßtzer des Kanals haar jzahlten. Dafi Pombsl 

felbft den bekannten Anfall auf das Loben des ko^'g^ 

veranitalict habe, .erklart Ilr.L. für eine UnvFaWbai; 

Rec. hat nie daran geglaubt. 

An der Spitze der Univerfität zu Coimira^Atif 

Recror, welchen der König felbft wählt, aber nicht tf 

den. Mitgliedern der Univerfität. GewöhAlich ift « 

ein Ge/filicher, der dann hoher zur Bifchofsv^fliit 

hiiiQur'iicigt. £r hat fein Amt nur auf 3 Jahre ; iiJ 

aber diefe verflofl'en: fo wird .er faft immer bisue* 

ner andern Beförderung* Jn feinem Aaue beflatip 

Das Collegium der Dccaneiv^ de0en FrUüäeniM 

Rector ift, bat die Jurisdiction über«Ue, diezaifcr 

Univerfität gehören. Der Kanzler. der UniVerfitiU it 

}n Lehrfache{i die erfte Perfon : er hat di4 Au^ 

über die Lectionen, beilimmt dje. Art, wie getehit 

werden foH, praiidirt bey den Prüfungen der^vM^^ 

ten, und diefe Stelle bekleidet jetzt ein '^'HotA 

der Prior und General der Augukijit^- Canon» t^ 

zu Coimbra. Die Zahl der Fac^Uät^ ift no«heii^ 

fo grofs, als auf unfern Univer4l«tt€()i. *. £s gi^bf eip^ 

eigene philofophiiche FacuU^t,! b^y.,diefen.«ftial^ 

nicht anLcgil^, JViet3tt;l^yiik u. .dgl..^i| deukoiu'* 

Kaiuultathat vierLehrer^^unddiafe leiten Viüootogie »^ 

Mineralogie, Experiuientalphyfik, Cbcmie, Bcw^ 

und Oekcnomie. Von den cigcntliui.f)bilofopbUciv0 

WiUcnfchartcn wird. nur cLjs Naturivcht vo« eUw» 

^rgf. Canonum vorgetcagcou 1^ wir(l.aur eiaCvls^ 
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im Jahre gemacht ; Mnafi hat 3 Vf^önnte Fefk'ien« Den 
dffentUchen Prüfungen inufs lieh durcbaas jeder vn- 
terwftrfen. Seit Pombal gefchehen diefe Prüftmgen 
m portnglefifcher Sprache ; man muh He ^enigftens 
für {Ireng 'halten • da einige Stndeiiten , aus Furche 
Tor ihnen , davon gelaufen waren. Auch die Vorle* 
fangen halt man in derLandesTprache, und daza un- 
etitgekllich. Jeder mufs eine beIHmmte Anzahl Jahr» 
in Coimbra ftudieren -— die Medianer fClnf Jahre •— 
and • befttininte CoUegia hören. Die Theologen kön- 
nen auch inEvora, fogar in manchen Klöfiern ftudie-^ 
ren; bcy ihnen kommt es gar nicht auf Kenntniffiß 
an. Man gab die Anzahl der Studierenden über 800 
an. ein mächtiger Unterfchied von den gew^hnlicheft 
Angaben ^ofi 2000 oder gar ßooo. Alle Studenten 
haben , wie ihre Lehrer , eine bcfondere Tracht- Je- 
^r führt einen kleinen, fchwarzen, tHchenen Beutet 
m der Iland , worin fich Schnupftuch , Toliacksdöfe^ 
9nd dergleichen befindet^, weil dem Anzüge alla Ta-* 
kb€n fehlen. Diefer Anzug ift zwar von d&miesi 
Zeuge, aber gleichwohl fi^hr unbequem fin Sommor^ 
wer fich ohne ihn in der Stadt fehen lafst, wird erJft 
mit einer Geldftrafe belegt; beym zweytenmale folgt 
Gcfjngnifsffrafe. Ueberdiefs muffen die Studenten 
immer,, fogar in der brennenden Sonnenhitze > mit 
Üofseui Kopfe gelm ; nur die Lehrer und die Graduir- 
mi dürfen ein fchwarzes Barett tragen. Lehrer und 
Studenten wohnen hier nicht in eigenen Gebäuden, 
fondern in Privathaufern. Die öffentliche Bibliothek 
Silllt eine kleine Kirche. Die Zahl der Bände iä. an- 
fehnlich; auch wird fie von den Studenten fletfsig 
befucbt und benutzt. Bcym Obfervatorium fehlt es 
au Inftrunocntcn. Der batahii'che Garten hat eine 
vortreffliche Einrichtung. Ueberhaupt find die Ein- 
n«htangen der Univerfität nicht fchlecht: Coimbra 
übertrifft nicht nur bey weitem alle fpanifchen Uni- 
ver£tüten, fondern fehr viele Univerfitäten inDeutfch- 
Imd; ftefaenihr in Hihficht auf zweckmäfsige An- 
ftalten weit nach. Unter den Profefforen entdeckte 
Hr. £. faelidenkende, fowohl mit der etiglifchen als 
franzöiifchcn Literatur . bekannte Gelehrte. In der 
Bibliothek des Fr.Sfoaquim de St. Clara , eines Bene- 
dicdners und Preieffors der Theologie , fchlofs /ich . 
die deutiche Literatur mit 1730. — Keine Stadt in 
Portugal wird von fo anfehnlichen Ebenen und-fo 
^fsen Sunipfen von füfsem Waffer umgehen,: als 
Amro;- dadurch wird der Ort fehr ungefutid, wie 
idhon die hagern und blafsen Gefichter der Einwoh- 
^»verkündigen. Kalte Keber find dort eewöhjilich, 
pfld, wie in allen warmen Lnndern, gefährlicher- als 
in kaltem : auch faulichte Krankheiten ftclkn fich 
*icht feiten ein. 

Ein kleiner Tbeil der Provinz Mmho^ liegt noch 
<Üeüieiis des Douro. Die .YorTüafer t^iner heffern CuN 
tur zeigen üch bald, des unfruchtbaren jfi^hirges un«^ 
fetchiet. Die Thäler find mit Mais, Kohl und Vlaclis 
t>ebattet, die Berge mii Fichten vvälderu^4>ed«fckt^ der 
^'^ialtoclv fchlingt fich an Hecken und Bäumen in die 
Höhe, und die Dörfer, weiche iju Anfange fchlecht 
flnd, werden nach und nach heiler und häufiger. -— 



i^aU*def Einwohner von Por^o beläuft fich gegen- 
wärtig nur auf 30,000, wie der Corregedor felbft ver- 
filterte. Porto ift die reinlichfte Stadt im gansen 
Lande. Der gefellfcbaftüche Ton wird dort von Aen 
Etigländem angeg^en , und diefe find in Porto zahl- 
reicher und bedeutender, tx\i in Liffabon. Der Han- 
del der Stadt hat durch den Krieg fehr gelitten. Die 
Nähe Von Vigo in Galllzien , wo die franzöfi&henKa^ 
l^er eine Zuflucht fanden, und die Gefahren bey dem 
Ein- und Auslaufen in den Hafen von Porto fchadfr- 
ren fehr. Faft immer fchwärmten franzöfifche Caper 
im, Angefichte des Hafens $ viele Häufer find darüber 
zu Grunde gegangen. Der Sand, welc^n derStroua 
mit fidi fuhrt, wird durch die-Felfen attfgehalteiifc 
und verftopft den Eingang immer mehr^ fo dafs, 
wenn iiuin nicht bald ftarke Mittel anwendet, der 
Hafen endlich ganz unbrauchbar .werden mufs. Im 
Ganzen hat man ixoch ^venig dagegen gethan. Diefe 
nördlichen Gegenden Portugals worden treiüieh aur 
Cultur des Thees benutzt werden können. Der be- 
kannte grofse Contralt zwifchen den Bewohnern des 
fädlichen und nördlichen Portugals, zeigt fich auch in 
Hinficht auf die Religion. Im Norden find die Men- 
fchen weit /anatifcher. Uebrigens ift das Volk fehr 
igutmüthig, und in Porto gehörten Diebereyen und 
Slordtbaten zu höcfaft ungewöhnlichen Vorfallen-; nur 
fehlten Mefferftiche aus EifciTucht nic^t ganz. - 

Die Provinz Minko ift von all^n die bevolkertfte; 
fie zählt 900,000 Einwohner in ia3»495 Feuerftellen. 
Die ganze Provinz ift ein Granitgebirge , nur in den 
Thälern hat man einen erträglichen Boden, und auf 
den Höhen blofsen Granitfand ; aber fie ift vortreiBich 
gewaffert und von fletfsigen Menfchen bewohnt. Um 
Waffer zu eHialten , hat man Anlagen gemacht, die 
Stollen gleichen , Welche zu einem Bergwerke führen, 
und das gewonnene Waffer wird mit vieler Sorgfalt^ 
über Felder tund Wiefen geleitet. Mais wird am 
meiften gebauet. Der Wein ift fchlecht und eifigähn- 
lich. Aufser einigen reichen Klöftern gieht es in die- 
fer Provinz wenige grofse Güterbcfitzer, aber defto 
mehr wohlbabenc^ Bauern. Die Einwohner venn eh- 
ren ück fo ft^rk in diefem unfruchtbaren Xande, dafs 
jährlich eine grofse Menge den väterlichen Boden 
entweder auf immer oder nur auf einige Zeit.verläfat. 
Die letzteren , die den Bauern der andern Provinzen 
in der Erndte, und bey den übrigen Arbeiten helfen, 
ziehen in grofsen Haufen umher, halben ihren Anfüh- 
rer und wohnen in Hütten. Sorgte die Regier^ing für 
mehr Fabriken, welahe hier an ihrer Stelle w'ärent 
flieynt Hr. L., und würde der Seidenbau, wozu diefe 
Provinz fich fehr gut fchickt, getrieben und begün- 
ftigt : fo würden die Menfchen in ihrer Heimath blei- 
ben. Dafs ein Theil der Bewohner der Provinz Minho 
in die übrigen Provinzen dem Landmann 7m helfen 
geht, foU doch w^hl nicht verhindert werden, lelbft 
durch Manufactiiren in Minho nicht? Es ift immer 
beffer, dafs eine Nation, die, wie die Portugicfen, 
nicht Capital genug hat., Landbau, Kunftflcifs und 
Handel zugleich zu treiben, fich, fo fehr fie nur kann, 
auf die Erzeugung roher Naturproducte legt. Was 
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KuD denn die Regier aitf för 4i» Tftbrikv« HlwnT ftflf 
eigene Rechnung Fabriken anlegen 9 oder' Vorfcbdfle 
geben? Werden ferner die FabrikenunterttelMiier mit 
der Hoffnung einer glücklichen Zukunftanimngen köo«> 
ften-« wo alles erfi, Macetial und Mcnfcbw» gefchaf- 
fen und' gebildet werden mufs? Und nun volienda 
Seidenmanüfactuivn ! Manufaccureu für den LpUSus 
nnd Minufacturen« fiir die ein Markt erft zu fucbM 
Wäre, auf dem die gefährliche Concurrenz mit den 
flUeü und ttraken Manufacturen diefer Art nicht ge- 
fiircbtet werden dürfte! In grofser Zahl wandert ein 
'Theil der Einwohner diefer Provinz jährlich nadi den 
ColoAieen und befonders nach, Brafdien. I» Miuh« 
findet nun die heften Menfch^n im ganzen Reiche; 
Männer fowi>hl ab Weiber find äufaerit munter « gut» 
mitbig und fletisig. Auck reifet man in diefer rro- 
Ttnz.Mt Ccherften. In ^agn ift aufser der Huuna- 
nufactur« welche einen grossen Xbeii des Volks im 
R«c1ie mit Hüten rerforgt» noch eine unbedeutende 
AkSetfabrtk ; überall fiebt man die Weiber itricken, 
nähen und L^tn^wand machen , kurz überaU Spuren 
ron Fieäa und Tbätigkeit. Nicht weit \M>n Howro auf 
einem Berge Aeht eine Kirche mit einem wunderthä^ 
tigen Marieenbilde» zu dem viele Wallfahrten gefche- 
ben. Die UnwiiTenheit der dortigen Mönche überfteigt 
alle Vorftellung; aufser den gewöbnlicben geiftlicben 
Uebungen thnn fie gar nichts. Ein alter fchwächii«- 
cher Abtili^s die jungen I^euteganz Terwiidern; fie 
waren daher eben fo ungezogen, ab unwifleiid. Nur 
ein Layenbcuder« der Apotlieker, zeigte Wifsbegierde« 
Man Hist in allen portugiefilcben Klöftem erftaunlic^ 
vieU aber alle Speifen find ohne Kunil zubereitet, 
und beftehen gröfstentheils aus gekochten Fleifchmaf- 
fen von allerley Art. Der Adel in Miubo ift zahlreich, 
aber nicht reich » TieUeichjt heuer« wie der reichere 
näher am liofe ;. nur ftolz , wie dar portugieiiiche 
Adel übecatL Ein Frauenzimmer vom Range gehi 
niemala aus, ohne dafa ihr £scuder4> (erfter Be- 
dienter) In einer EUttfemnng von so Schritten ror ihr 
her geht, beftändig mit entblöfstem Kopfe« den Hut 
in der Hand. Eine vornehme Dame, die zuweilen 
van Vapeurs gequält wurde, Itefs auch einen Bedien- 
ten tsX^pxx mit einem Räucherbecken« Auch hier 
fieht man reizende Mädchen« oft vom erften Range, 
Ton der heften Erziehung, und voU zarten feinen Ge^ 
föhl« fflr zärjüche Vede, in aefeilfdiaf ten befcbäftigl, 
Läufe KU ^cheU;. 

Die "Wirkungen der ftarken Hitze auf aie QefeU* 
fchaft (die Moralität und die ludüftrie) zei|^te fich 
auch in dam obern Douro. Am Mittage war a4ies todt 
nudftiU; um 4 Uhr fahman erft die befchäftigte Volks* 
daße, und nach Untecgang derSonne kamen dieVor- 
nehinen aus 4en Häufarn. Die Nacht über war ein 
beilandiges fietfimmel; die Guitarce und der^criegifc^ 
einförtüige Volkageiang vacftttinnUia ,ei;ll mit der änC« 



gelMiden Sonne , und Hitze und Oetfidch lieb li 
Auge ruhen. ' Leicht gekleidet zeigten fich die Das 
auf den Balkons, die Dämmerung erliöbete ibreftä 
und Hr. L. wurde Zeuge von Schritten, 'weldiei 
fonft Damen von Stande in Portugal nie fo bald 1 
nie fo.dreift erlauben. 

Es ift jetzt bey weitem nicht mehr fo fcfawcr 
Portugal, Bacher zu erhalten, wie ehemals. Diel 
tecator iit dOrftig. Nur eine einzige polirifdieZ 
tung erfcbeim im Reiche; literarifcbe Zeitungen, d 
andre kritUche Blatter u. dgl. kennt man gar nicht, ja 
naie können nicht gedeihen , weil man gar zu wa 
Anthuil au der Lircraiur nimmt; doch kotnnu inl 
fiibon ein Wochenblatt heraus, welches 
fen wird, und worin fpashafte Anekdoten , 
und Gedichte aufgctiicht werden. Der Han^ zur IM 
iunft ift noch nicht erloi'chen, aber an pnAifch 
Schriftftellern in der fcbönen Literatur fehlt cs'pi 
und gar. Der Roman wird noch fchlecht bearb«^, 
die Portugicfen itehen in diefer Räckiicht wötüh 
ter den 



Ni*Ti;RGE5CHICHTE. 

Lzirzto, in d. Baumgärtner. Buchh. : G.B.Scfaal 

Ui% Handwörterbuch der tiaturgejchichte ^ ubtri 
drey Reiche der Natur. Nach dem Franzö£id| 
frey bearbeitet. ErJtcrTheiL xgoo. 330 S. fr' 

Keine Vorrede belehrt uns ober den Zweck k 

Ueberfetzung, oder das Original; fey aber auch die 

fes welches es fey: fo ift doch diefe Bearbe^in^ci 

unbrauchbares Werk. So fagt z. B. dtrAr^dJj 

nichts von dorGefchichte diefer merkwirdigen IVe» 

im Allgemeinen , und von den Arten vm4tn lui 

der rothe indianifcheSchilfaire (Jimia mfrm Ua.)« * 

Dük iS.Hema4ms Lm.}^ der grüne undderfcbwam 

fige; die beiden letzten ohne Linneifche Namenfi 

gegeben. Der ganze Artikel von dem letzten lii 

fo: 9fJße (/(cAvarzMJigrr).. Ift weiblichen Gefdil«^ 

und von fehr ichönem Anfehn, Der Lefcr lermit 

daraus, dafs es keine fchwarznäfige Affen gie]K,i> 

hUnn hen find." Rec. follte doch nicht denken, Ü 

alle Weifsnafen Männchen waren. Noch zar N 

der gleich folgende Artikel : ,,Jfrikamfche Frm & 

fehr fchöner atrikanifcher Vogel, der gleich dfsli 

fen dem Menfchen alles nac^zumachein focht Q 

ihn zu ^ngen, niumit man ein Geflifs mitVogeU<i 

thut, .als wenn man «twas daron hetansnähine, la 

fich die Augen» Rellt das Gefäfs auf die £rde, a 

«ntferpt fich. Der Vogel nähert ück nun deaiC 

fäfse, ninunt Leim heraus, und weil er das, wst 

^efcc99 hat» na c b ahme n wiU, beleimt er BAi 

Augen und die FiUaia.** Diaftr Band geht v««^ 

bia JErdy iiiL 
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, MfifüEN,. b^Körber: Wefiphätifches TafefmHch flif 
; ' das».Jatr iSai» Herausgegeben.. fou KaW ßo^L 
*^ fiorfiig. und CAr,. {7/^/1 FreifUn. vw JJimmftein. 
i^oaS. k\.$. C I Rthlr, 4 gr. } » . 




.418 Weftpbakn kooaiA du» rde» 'Lande <let dcbinW^a 

.• ' '• und Würfle? 

•'Armci Tafdienfcucii Äu?. Wie wird es dir Wohl e^gehii? 
'•KÄtili ius Weftphalen, dem| feillen'^und wohkrnährend^n 

Lande» 
{^twas koBunen j nfraj.iKX* «ehr als Körper Tcrfprkht? 

So: hebt die aU Prologu»^ -roratigefetzre artige Ele- 

fie , von Hxu Eorftig , ajf , und glücklicher Weife 
oknte er das Tafcnentucli äU dipicr Frage eröffnen, 
ohne durcli die Antwort der Kritik befchämt a^u wer- 
den. Enthielt diefesi auch' nichts anders, als die wohl- 
"gefchriebene Biographie, die hier nur den befcheide- 
jien Titel eines Fragments führt, von der vortrelfli» 
»then FörAm Jnllana , die als rerwittwete Gräfin von 
Schaumburg- Lippe feit 1787 die obervormundfchaft- 
Mche Regierung zu Bückeburg, in Verbindung mit 
dem Hn. Reiphsgrafen von Wahnoden - Gimbom, 
fiihrte : fo würden wir dißtfim BfifcUein vor 'einer 

e^esge anderer diefer Art bey -vyr eitern denYprzc^ ge- 
en. £s fehlt ihm aber auch nicht an andern Stü- 
cken geiiialifcher ]jilitgift»- iij V^rfej}j/und ^J^ofa, die 
ihm Beyfall erwerben muffen. Hr. tiorflig hat eini- 
ge Epigrammen dem J\Iartial fe^ fchön nachgebildet, 
z. B. : 
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^ Afi den Liebling miferer gaimf^n Dtmm. - 

Cr fingt fcharmant» er macht fcharmant« Lieder, 
Ei* tanzt fcharmant,'* er dedamiift Ycfiamiant, 

Br geht fcharinant , er fetzt fcharmanf ßch «iedei*, " 

Er 'fprichr ftharmant, er kirfst fcharmant die Hand, 

Schön techlt, wir kennen uns, glaubt' «ifr iJir Brüderj 
Gut ma^ht er nichts^ doch alles ganz fcharmant« 

Afk den Hn. Karinus. 

AHbäsn^J^ettditer hafl^€ui^tinä'fidity«rndWefS9rund^bdn, 

8ilbem«ai6petliege£clurr , filbernes Kiichengerath, 
.6ilbern« Sciiii«llen 'un9 ^ü#t«lt, bnd filberaei Dofeh und 

S^bernp Ulir^i) bafl.do, Alberae^Ufftej^ dar.an;.t« 
Alles ba^ du von 3ilber ,. nm eifts k^^n ich nic^ l^egreiien, 
. Spijidi» W^ruiA baft.dai Kirin« iviQfr.lueifi fijberhc« 

, Jt. L. Z. is'bi^ ErfierBand, 



Hier mü&tctt nnr die Koftbarkcitcn von Silber beflfcr 
mit dem Coftumc harmoniretr. Wer filbernes Tafel- 
gefchh-r, und fogar filbernes Kficlrenjcräthe hatte. 
Würde ßcherlich k«ne filberne Ühi» mit ftlbernerEette 

' tragen- Die Pentameter find hier bcffer gemacht, als 
einige in dem Prolog, wo fich Hr. Horflig in der 

. rweyten Hälfte erlaubt, gegen die Sittd der alten 
Dichter , ftatt zweyer Daktylen , Spondeen zu brau- 
chen: Unter den profaifchen Fabdö ; in LeflJngs Ma- 
'nier', find mehrere gut erfiittden, und mitPräcifidn 
cn^ählt. Der Hohenftein und der WafTerfall bey Lan- 
genfeld ift amnuth^g befchrieben* Doch wir kommen 
auf das interelTantefte Stück , auf der Furftin Jultana 
Lebensbefchreibung. Ihre Verdienfte um^ das Land; 

' dm-ch Abkürzung der Proceffe, die Beförderung des 
Fauftifchen Gefundheitskatcchismus, ihre Sorge für 
die Schulen, die Anlage neuer Kunftftrafsen, die CiA- 
tur der Forften, Beförderung der Obflbaumzucht, 
und mdirere andere nützliche Anflalten zeugeh von 
der Weisheit und Güte ihrer Regentfchaft; und die 
Liebenswürdigkrit .ihres Geiftes und Charakters ge- 

'ben viele hier .angeführte Züge ihres Privatlebens zn 
erkennen. 

Noch dürfen wir an einem weftphälifchen Ta- 
fchanbndie nicht, "ver^gefifen, dafs es fehr nett * ge- 
druckt , mit einem gut gearbeiteten Porträt der Für- 
.ftin Jüli^na en MedaüUn^ .und zwey fchönen.Land- 
kbaften , verzieret ifi. ... ,: 

' Leipzig, b. Seeger; ^ahrbHctt, fsur fietelirenden 0«- 
Jkerhattung für Vcmen, von §, ^. Eberty Prof. 
zu Wittenberg. . ' Für das Jahr i80I- Mit Küpf, 
' 263 3. kl.8. (iRthlr. 8gr.) . • ' 1 ^ 

Der Herau^^b^rlbat.ajich diefsmal die A^^^i^ch^ 
die man nach dem Titel feines Jahrbuchs an ihn ma- 
chen kann,, treulich erfüllt, f^a,. eine wahr^.fie- 
fchichte (leider hat'fle fich fchoh oft zugetragen), 
wird denLeiditfinn manches Mädchens'zur Befihnung 
bringen. Der Auffatz über die grofse Kunft, ficb bey 
<Zeiten zurüde zu aä'ehen , ift nicht, wie Hian»deilken 
könnte, an die angehende Matrone '(wiewoi^l es für 
ditf« eiae^^ben £0^ nöthige Kui\ft unter gleidiem Na- 
men, nur in anderm Verftande, glehi),. fondem «h 
Mädchen gerichtet, und betrifft die Kunft, gefährli- 
^heti V^trauliehk^en auszuWeiclieri.. t.a«ra tmdfdie 
treue Fancfton, zA^ey'moralifcbe6efchichten,.von dem 
HeMusgebar. angenehm, erzähk. . Diev^n Jovy ge- 
zeichneten und geflochenen Kupfer,- die man mitVer- 
gnügtn.fiidieb*, fteUenSc^n^pn ay^ dem^zwcytenpan- 
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GoTflA» tKEllInger: Gothaijcher Hofkalefuler , zwm 

Nutzen und VergHügei^^ auf ^s JthriSor* ii3 9- 
^> '(dhne di€ Kalendep oiid geocalo^fcljm Tafeln.) 

• 

Die ftehend«» Artii^e) angerechnet r ütkden /Ich 
^firrsmal folgende Au'flutze: i) Etwas über Sitten nnit 
Lebensart m Portugall. 2) Einige Hypothefcn über 
die Sonne. 3) Uebor Blindheit und Taubheit. 4) 
Wirltung der Mufik auf die Thiere. 5) Beytrag zur 
Kemunifs: des Aufwandes vori|er ZeiteOt Eine V<^- 
lOrdnung des. Stadtraths zu Roftock von 1567 > worin 
dea Vocnehmiten eeboten wird» mehr nicht als 100 
?erfonea zumBocszeitmahl zu laden, und mehr nicht 
als si4 Schüfleln zu geben. Aehnliche Vorfchriften 
für den mittlem und untern Stand. Doch durfte auch 
liier einer nurioo Mark Seh wedilich erlegen, und durfte 
^lamit ,,alles nadi feinem Gefallen auf den Prahl und 
^♦Pracht frey ausrichten.'«^ 6) Hiftorifch-ftatiftifche 
^tJeberjBcht des. oamannifchen Reichs.. 7) Neu durch- 

fefehenes Verzeichnifs von 220 Städten und der 2Lahl 
irer Einwohfier. S)- Etwas über den Werth des Gel- 
des und- die Preife vor der Entdeckung von Amerika« 
^) Beyfpiele von aufserordeiulicher menfchlicher Lei- 
Sesilärke. 10) Gefchichte der Ailronoinie vom Jahr 
1799,. vouillo. Obriftlieut. y- Zadu Sehr genau» in- 
fiructiv und vollftäudig. 11) Chronik des Jahrs 1799 
und igoo. 12) Gefchwindigkeit einiger lebenden Ge- 
ichöp&. Die zierlichen Kupfer ftelien zum Theil An- 
«£chten von Städten^ Palalteii und Landhaufern» 
dicils aber portugiefifcke Sitten vor; unter denen die 
weitende Pöft von Liflfabon nach Qporto mit ihrem 
«uf feinem Thier fehr bequem. £chlafienden P^fiillioii. 
Jehr liächerlich auffällt. . 

RERi.iir, bw Oehmigke d. 7. : JtM thr WeibtkUnf^ 
irr Zügen von Liebe , Treue und EdeNinn. Ein 
Täfcbenbuch für dieEdeki des fchönen Gefchlccbt» 
auf das Jahr iSoi. .276 S. kLg*. 



Sanualung von edicfaen und fecbzig langem 
'vfid kurzem hiftorifchenErzählungen« aus alter^ miJtt- 

:3erer und neuerer Zeit» welche bey einem zwar nicht 
eben geiftvoUen, oder vorzüglich fch^önen , dennoch 
:fimpeln «ind correcten Vortrage, -«ine unterhaltend* 

vjmd nützliche JLeetiire £Sr viele gewähren kann. 

TAANKPUI1T5 b^Bchress: JltmitHach isnd fägtitBgf 
Tafchenbuch für Kaufleuie anf das Jaht jtSou 
9^S. 8^ (lÄgr.) 

Enthält aufser diem verbefSerten^ dem Julianifchen» 
franzöfifc^n und jädifchen Kalender» niehts weiter 
r«Is ^isne Vergl)?ichun^ der Mffw^farten und. Maaise 
da -verficfaiedenea. LiuiderB.. 

.' tEirzio*, b. Wolf CL Com^. r TafchefAuch fSr 1801^- 
SiamuL umd Gakmory^ und ^r» Schöpfung des Weir 
hes, fxk Dr. §. CL Si^tied. a2g& hl. ^ 
^iHtWr. 8gr.) 

» 

Hey der Anlanft der Spanler in Pero rfcht SA 
tlas^xli^f Mz T6t;gebefti tm QiaSaAxj*$ Liebe gß- 



flel^r hatte, an feinem glückltdkera Nebenbuler 
dadurch « daf^ er im Ttefkn Ihren Vater^ Hai 
verrfttheaifch umbringt » und den Siama vel:leite^| 
gen einen übermachtigen Haufen zu kämpSea , n 
gc'Angcn^gencnnmen, und zu dem i^niichett Fi 
des Trtipps Cajaro gebracht wird« DtieCer ve 
fich in Galmory , da iie für ihren Gatten bittet; 
will, da feine WönTch« unerhört bleiben , üe di 
JVIartem, die er ihrem Geliebten im Kerker 
zur Erfüllung feiner Begierden zwingseo^; fie 
fpricht, unter der Bedingung» dals ihr Gattern 
laflen werde r ficb dem Cajaro ro ergeben. In 
Augenblick« aber» wo diefer fidb ihr ndicni 
rei&t iie ihm den Dolch von der SeitCt un^ ~' 
Worten: lerne die Liebe kenmn m mir; 
ihre Anrede an den baflenswibdigen GtJßri 
die fie damit cndigtt dafs fie fich dea Stathl ia 
Bruft ftöfst. Siama hat kaum von ihrem Todej 
hört, fo drängt er fich herzu» ftürzt über fie hiai, 
ftirbt. Dicfs ill der Stuff des erften Gedichts ^ 1^ 
auch unter folgendem Titel: 

Leipzig ; Siama undGatmcrf^ ein Gedicht in 
Gefangen » von |/. & Siegjfried. igox* ili^\ 

befondera gedruckt ift. Das Gedicht hat fidiöne 
tifche StelWn. Wir fuhren nur eine an» wo 
Gleichnifs von der Schlange Maka hergenonuBen,i 
der Anwenditng original» und in der 
fchön und erhaben Ut : 

Aber roa 6eiAe des Fi uhllng» durcficTmn^ea » toAtam 

Mtxatios 
Xtt der Sdtducn^ üi wie die friaunige Mtke du lätn 

fuhlW 
Miitterlicb weck«t der Strahl der •}Ieniähren&«n Soitst 

FriihlifigsUikdica » uud tüht die ambrvCfdieii Fni^ 

der HcrblUmi 
Diefen Wurae kedil ie feto Gift, im Farrenfaal 

fcMäft er 
An dar ■dti^Igen € ucb , xtnä fchwillt vom tMxSäe 

Safte, 
Dana .'cffWtdit ihn der Abend» er ^fTüdc die 6äm| 

and liiftert» 
EinzufiöfseB den brenntnden Tod. Da uabet ihm (pidsl 
lo dm^ Bhwirfi ein forglofcs Alud» er bild« in 

— Schlummer» 

Spiegeit ia Glaoae der Sonne die farbigen Wirb«}; k 

Kleine 
Hafcht nach Ikm> £reudif hüpfend , und mit fmlieni^ 

EmfaU 
Reiche er ib« Blunma snr Koftt dedi fiteeD owaf 

ihn das Ihithicr, 
Und er ein|Aigt die Ji#iSo<^ Wondn. Sn fübbe MMSMtJiß 
<iiftbereite:id im Herzen die Anmudi der reinen Galniai! 

Im Ganzen aber irdnle es dem Gedicht zum Vortbe 
gereichen» wenn der hohe feyerliche epifHie Tos 
nicht» wml er ohne Abwecfafblung aasgehaltcn wird 

duiLcfitf cuUMeiei wnw jdic (kfjprac&f d«r JUcbea 

, ' %\ . . ^ • def 
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, Ifty denen xnMn an Klbpftacks Semida^ und Cicffi 
unreehrcu Zek erinnert wird , nicht unnatürlich 
Peruaner frfiienen ; wenn ä«r Tod Siama's wahr- 
linllGher eingeleitet wäre« Indem fich diefer über 
fterbende 6eliebte ^inWIrft, täfot der V£r ibn fage^: 

Lafs ab nie der {eReh Umarmung^ 
W(hr äii crdrückü j&ich I Lafo ab! O Sonne ^ erbamue 

dicb uiiftr I 

T'erfcheidet er;, und maat fieht nicbt, ob erUofc 

LeidenfchaftiÜrbt» oder ob ihn die Geliebte, die- 

wirklich fthon todt. war» nocli erdrückt hat, 

or er iich nach feinem. Ausrufe der Wehklage b^ 

zu fürditen fcbeisL. 

Anfser der zweyren auf dem Titel genannten 
bofaifchen Erzählung im oriemalifcben Stil» finden 
ich hier nioch zwey Gedichte, von denen das an 
efeüphona eine fchöne Anlage zur dsdaktifcbcn Dicht- 
uuifi Terra th. 

jSxRX'Xi« » b. Oehmigl^e r AlmtmacH ßlr Verehnr digr 
fftUuTs Freundfchaft %nd Liebe auf das Jahr igoi» 
Ton F. W. A. Schmidt y Prediger zu Wemeuchert. 
30a S. S; (x Rthlr. 12 gr. ) 

Die Leferv aa^die fich cl^er Titel wendet» werden 
n dicieuv Almanach viel gute und ehrenwerthe Sa* 
Ixen» und an dexaVE.» als Ijtndprediger » Gattta 
md Vater viel verehrilcbes* iutden» weim fie nur» 
kvas aueh dieftmal:» auf dem^ Titel wenigften»» nicht 
rer/prochen'|rird» hier nicht etwz Poeße verlangen* 
)enn wem es. darauf ankommt» dem müflen wir 
igen» d'afs Hr. S* im neuen Seculö noch eben fo, 
vie er im verfloflenen g^an », zu reimen fortfahrt. 

Der Saraann gellt mit veifsem Tuäi». 
Streut Xinfen aus und Wicken, 
Die Kinderlieerde gratet rm JRmctt,. 
Bat Schaf auf Kafenftuflken» 
Jbn Hofe tbun b^ Mückemsns- 
'Die Küchlein fdion (omuniw, 
IDIe Bauerfra» berujpft die G^a^ 
Und legt IBr £>;ei: uater^. 

Die Rüdtlein kiepf%, 
Nefh'ogel piepen 
Tm* rilcdergriin»- 
17 nd Frauen ciehai^ 
Mft MUcb in Kiep«i|i 

JBarfüisig hin 

iBur Städtextn« ' 



Frühiuoi^gene proplen: 
Wir» ftingdn Hopigb» 
^nd fa'n Spinal. 
.Und Kopflalat». 
Per Wein» toQ TreplfD^ 
Und kfiofpend' iuV/ 

^i^ aiVaftiiHI- 



JA^ 
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S«94. t ' ' ' 

Nett lü ii-nfer Siübclietr, d)0 
Häf^gt gemalt die Grofsmama'' 
Uey dem b raren Adtervatery * 
Unterm Ofen fpiiint der Katctt. ^ 
O welch ländliches Gemifch 
Bunter Sachen r überm Tifch 
Die bebliunte grüiie Decke» 
Vor dem Fenfter NelkenilöcU^ 
Auf den Dielen gelber Sand» 
Hundert Nägel an der Wand» 
Voller Flinten und. Kfielen. 
Sciefeln auch mit breiten Soblcx^ 
Fl iegenklepp* und 'ScfalUfTelbund» 
JSgefufcfa und Wachtelhund. 

Sie Ballade : der Graf von Mamisfetd, obgTefcb nTchl^ 
nit Bürgers Balladen zu verglcicUen, zeigt doch» 
daf» Hr. S. laehr als reimen kötuUe , wenn er wollte^ 
Wenn.er nut^&ber feine Luft an gereimten Bauerkä- 
lendbin, ^jreimten Pächterinventariei^» oder wi» 
S. 379. : - . 

Der Schlafrock ihres Rcrm« mrt Tulpen ausg^nahi 
Mannshemden« Schiirzen» Strumpf und kleine Hau^ 

• koriiettchen,. 
• Auch Windeln^ Klndetze^g und Ucberzug yon Bettcheii«. 

ibgar ah gereimCen Wafchzetteln indet , wer Kann's^ 
ihm wehren» nnd wer wölke es ihnt nieh^ gönnen 7 

JLEiPztc« >.Bt)bnner ¥ram^nasibmvi^^AUMfi%ach9 ztmt' 
Nutzen ^md Vetgmgms. für d^s Jahr i8oi* 
570 S. kl. 8- (aogr.) 
Fey gleicher Anlage ^ gTeieher MWhnicbfaltiglKrrr 
erh&lt fich diefer Almanech immer auch ^ocb m gief- 
ehern Beyfalle, Der Gedichte find wenige» aber eini- 
ge» befonders das erfte ^on Schiiilt» der Auszeicb- 
«ung werdi. Bie beiden Erzahlimgen unter derAuf- 
Ibfarift «•. Die Gefahren der Täufchung und die Verioh- 
nung» wenn ihnen auch eine hübfebe yerkdrzTmg* 
.^icht fchaden würde » mögen doch mit Stutzen und 
Yergnügen von vielen gelcini werdem Die übrigens 
Artikel ökonornffcben» nannrhiftorifeheil»^ p^dagogi* 
fAen md gd^ichtlidien Inhalts , gehen andk UeTj* 
wi« in den veiigea Jahrgängenr &rr«. 

SöTTiK6cii,m d-Dietriehfchen Bachfr. r Güifin^fchir 
Tajcbenkäknditr für das Jahr i8ör. i235 S. 8* 
ohne den Kalender und das geneid0gi£die Vee- 
xeic^iifs. ( t Rthlr. ) 

r 

£is ifätte diefem, feit vielen Jahren beliebten» Büch- 
lein» das bekanntlicb aucb ohne den Kalender »■ unter 
dem Titel: QMingifches Tafckmbuch, zum Nuizom 
mnd Vergn&gen, verkauft wird » nichts aagenehmeits» 
Jkegegnen können.» als wenn Lichtenberg eben £» 
vide AttflSCM Toa feiner tfand für daflelbe hihterlaf- 
ien hätte » als- der grolee Euler mathematifche Ab- 
Imdiiinepft Uatezfiak> w«pu> die CoiWOantarieia 
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der Petcrsburgifchcn Akademie fich nodi ricle Jahr- 
gänge hindurch erholen konnten. Leider aber hat 
er nichts hinterlaiTen , als fechs Kupfer, die fich auf 
denZuftand der Negern beziehn, und die hier in Er- 
mangelung eines Lichtenbergifchen Commentars mit 
einer hiftorifchcn Erläuterung begleitet werden. Au- 
fser einem artigen Auffatze über Wedgewood's Fabrik, 
einer Gefchichte derZenobia, ziehn (ohne den ficben 
Blättern Kupfer mit Moden, und den fechs Monats- 
kupfera aus der römifchen Gefchichte , von FioriUo 
ihr Verdienft abfprechen zu wollen) drey ron dem 
berühmten Tifchbein in Neapel gearbeiteten Zeich- 
nungen, die Aufmerkfamkeit an fich. Die eine zeigt 
einen überfatten Dickbauch im Contraft mit einem 
ausgehungerten Bettler ; die andere einen finnreichen 
Bettler , der vor einem Haufe fitzt, und das Gemälde 
feines Unglücksfalls (er wurde von einem Wagen 
aberfahren) » neben fich au%ehängc hat ; die dritte, 
eine rührende Scena zwifchen einem Sohne und fei- 
nem Vater, den jener beym Ausbruch des Vefuvs, 
TOr dem feurigen Livaftrom ihn zu retten , auf dem 
Siücken fortgetragen, aber ermüdet, und von derFluth 
übereilt, ihn nicht weiter fortbringen kann. Der Her- 
ausgeber hat fle mit Erläuterungen begleitet, die fich 
angenehm lefen lolTen. Noch einiger andern Auflatze 
lüdit zu gedenken. 

Jena, b. Stahl: Grunäliche und voll/ländigt AnweU 
fung in dtv dentfcfien Techtkmnß .auf Stqfs und 
Hiebt aus ären iniierften Gefaeimninen wilTen- 
fchaftlich erläutert, für Kenner zur Ausbildung, 
und ais Kunftfcbatz: für Lernende , fyftematifch 
und deutlich entworfen. 179^ dOtgS. kl. 4. m. K. 
Wenn die Fechtkunft aus ihren innerßen Geheiwnif^ 
Jen 1vijfcnfchaßtti(fh'0rtäuteft wirdcnJoU; fo mufs jede 



Stellung und Betregung aqs der Mechanik, der 
zigen Quelle ihrer GebeimniOe« abgeleitet wer 
Ob diefes nun zwar in der Anleitung nicht inunef 
fchehen ift , auch vielleicht wohl gar überflüf^i;^ J 
;möchte, und in eine a^wecUofe Weitlauftigk^ 
führt haben würde : fo laffen fich dem Werke i 
Ordnung, Gründlichkeit, VoUftandirkeit undD 
lichkeit nicht abrprechen , woraus denn von i 
folgt, dafs der gröfstc Thcil unferer Fechtmeiii; 
.|liit'Vortli<eU benutzen Jeajm. 
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EarANCEtr, b. Palm: MateriaK^ zu Kanztk-i 

fren über die Sonn-^ Fcfl^ nndFjtfertags-Ets] 
ien. Herausgegeben von D. gf. U^. Raa. 4tri 
3tes St. rSoo. loBog. g. (8 gr-) (S. 46| 
A. L. Z. igoo* Nr. 233.) . 

Leipzig, b. Roch u. Comp. : Tafchenbuch vf 
feUige^ Vergnügen für 1793, • :^te Aufl. ^ 
XU u.. 235s. 12. (l6gr.) (S. d. R. ILJ 
1793- Nr. 315) 

Leipzig, b. Bcnj. Fleifchcrr Der aufrichtigf 
tiermann. Ein gar curieufes und nüczlicbes 
für die Jugend und den gemeinen Buffer 
Bauersmann. sterTh. veifertigt und bers 
geben von CA. G. Steinbeck. 3te Au(Li?e. i. 
191 S. 8- (S. d, Rec. A. L. Z. 1796. Nr.if 

Berlin, b. Maurer: Der Zauberer /Itgelbn in B 
Eine Gefchichte feltfamen InhalL«»^ xQüCEBn 
kowitz. 3terTh. igoo, XII u. 347 S. 5. (iKAk 
4gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1793. 1^1. J:i^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TslvltiictiTs SchmftbV. Von folgenclen, Jnweifungin 
-gUjSj^ielemüni hty Oehinigke d. ]. Berlin 17^3 neue Aujlagen 
♦<fc}uenftn': , , . 

i) Das Schach' Ferkthren im l^reit - unJ Tokkatef^llfpigl, 
nach den neueften und bewahrceftcn Regeln unä GeTeutn , zum 
fielbßuftterricht. Au« dem En^liCd^u des EtTas Fielding. 
|oS, 8. i6 gij . 

'« 3) hfmtmfle Änw^I^^^ ^^ Uichten.und gründlichen Erlev 
nung des Tarok-^ Tarockthombrc , Reverfy, Tatiencc , Ca" 
hale^ , Homme- t Imperial' und Triumph/piels , yOti *D, A. Fa- 

3) Anweif ungf wie die gcuiöhnlkhen.uMi einige pene Bll- 
^ tard^ y Kegel' undBaUfpieLe zu erlernen und regelmüjsig zu Jpie* 
' Ien find , von ^FViUHßm ^iderfon. ^5 S, g. (6 gr. ) 



4) Die PoUftündigen Bd^gcln und Gifeize des X'H-«^ 
Ouadrille- und CinquUicfpiels: Nach der I eiclrt cßcn und ::^ 
ften Art zu erlernen , herausgegeben von llii. von M"* 
III S. 8. (8 gl.) 

_ » 

5) Theodur Engelmannp Unterricht im Piquet-, T^^.^ 
Boßon-, Kafino-t Connectionen' , Plquefcpt- 1 Coot^hopt'* 
KleebiattfpicL 47 S. g. (5 gr.) 

6) Neueße Anweifung zu/ leichten und, grundlicktsB 
nung des H hijlJpieU, 24 S. 8- (2 gr. ) 

« 

Alle follen nach dem Titel ftark vcni&ehrt fem ^ 
Ausdruck ßark gehört zu den unhefllmmten. DochißHietf 
da etwa« gefchelicn. So fand Rec. *.B. tn N> a. fcineK* 
fion über eine der frühen». Ausf^ben de« T««ckl'faö^ 
Spiels benutzt. 
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FretftagSs den i6. Januar iSoc- 



rEKMISCHTE SCUniFTEK 

Catro^ in der Nationaldruckerey: LaDecade egtjf- 
tienne. ^owmal litteraire et d'ecomomie poUtique^ 
Vremier volume. Au VIL de la ßepublique fran- 
(oUe. 300 S. 4« 



T-T. 



nter dem Heere Ton Zeitfchriften , denea unfer 
^^ fchreibfeliges Jalirzebend das Dafeyn gab , wird 
die Decade ^egyptietme tluüla ihres Druckortes wegen, 
tbeils Wiegen der polltifchen Begebenheit , wodurch 
fieyeranlafst worden ift, immer eine der merkwür- 
digfien bleiben. *) Mitten unter den Unruhen eines 
ononterbrochenen Feldzuges haben die Glieder des 
Inftitutes der WUTenlchaften zu Cair« ^hre Beftim- 
' mang und den Zweck ihrer Bemühangtn nicht aus 
dein Gefichte verloren ; iie hiben mehr geleiftet , als 
man ßdh vielleicht von 4ler unangenehmen Lage » in 
der lle fich in jeder Ruckßcht befanden , verbrechen 
dürfte. Denn aufserdem dafs fle (ich mitten im Tu- 
nkte eines beftändigen Krieges befanden , mufsten 
fie die-Gcunde belebender Aufmunterung ni£ht fo- 
vohl aus dem Kreife ihrer kriegerifchen Vorftelier 
Und Gefährten, fondern einzig und idlein aus fich 
ielbft herholen. 

Sic verdienen von allen denen, welchen dieFort- 
fcüirirte der Wiflenfcbaften » und die Kenntnifs unbe- 
tinnten Länder am Herzen liegt, um fo gröfseren 
Dank , als durch die £xpediti€(n in Aegypten , diefee 
Land gewifs <auf lange Zeit für jeden aeugii^rigen 
Reifeaden und wifsbegierigen Foriicher verfchloßen 
fern wird. Politik und Literatur haben von jeher 
wenig Gemeinfchaft miteinander unterhalten, und 
ViewoM fie fich auf diefem Zuge enge aneinander 
t^GdiloiTen zu haben fchienen : fo find fie fich doch 
«ödi "hier »^ungeachtet diefer ßheinbaren Vertraulich- 
l^triemlich fremde geblieben; aber die verdienft- 
^Ben Glieder des Inftitutes haben, ohne fichhiedurch 
irren ztt laflen, ihre Bahn verfolgt, und durch die 
fiefffitate ihrer Unt^rfuchungeu vieUeicht den gröfs- 
ten Niitsen geftifret^ der von diefem Argonautenza- 
gB anf Hir Vateiland und Europa zur^ickfliefst ; denn 
jeder andere Vortheil, den fich fanguinifche Gemüther 
davDn verfpracben , ift noch in diefem Augenblicke 
mehr als jemals zweifelhaft und ungewifs. — Wir 
befchränken uns hier auf eine gedrängte Anzeige 
der vorzägUchfien Stücke, welche diefe Zeiti)chri£t 
enthält. 

•) Defto atnkbarcr find wir dem gelehrten YL diefet Anzeige, 
uebll der folgenden über •Ooiiftancinepel zugisfeadet hat« 

A. L. Z. i8oi- Erfier Baiuf; 



Lettre circutaire du Citoyen Desgenettes aux Medec 
de V Armee de t*Orient für un plan propre e^ reiliger 



Fermation de V Inflitut d*Egypte, Die Namen der 
Mitglieder, und die Folge ihrer Arbeiten. Extra^ 
du rapportfait a Vin/Htntfur la Fdbrication du Saipi- 
trje et dela pouäre du pays par U C. Andreoffy, Aegjrp- ' 
ten hat Eohlen und Salpeter im Ueberflufs, den Schwe* 
£ei könnte man au« Sicilien und Neapel herholen«, 
und Pulver im Ueberflufle verfertigen« Defcriptiom 
de la roMte dm Cairo a Satehhyck par le Citoyen Slmt^ 
koufzL Eine genaue Befchreibung des ganzen We- 
ges mit den Namen aller Dörfer und Ortfchaften« 

Medecin^ 

tQpographie pkyfime et medicaie de VEgypte^ Ein fehc 
nutzliches Sendfehreiben, das verfchiedene einge* 
fehickte und in diefer Zeitfchrifit eingefchaltcte Arbei- 
ten der Feldärzte veraqla£st zu haben fcheint. Ex^ 
trak d*nn rapport für la cotanne iie Pemvee In a Vin* 
flitnt par le Citoyen Norry. Die Grundfeite diefer Säu^ 
le ift ein altes mitHieroglyplienbedecktes3Ionument, 
auf dem diefelbe in fpäteren Zeiten, (wie diefs der 
unreine Stil des Kapitals zeigte erbauet worden ift» 
Fragment tire du 17 (Aant de la ^emfalem delivree par 
le Citoyen P&rfevaL Einförmig im Versbau. Memoira 
fnr le pkenomene d*Optique connufons ie nom de wnrra^ 

Spar le C. Qaspat Monge. Auf dem Marfche von 
exandria nach Cairo beobachtete der B. Monge die« 
fe fcltene Erfcheinung. Alle in einer gewifien Ent* 
fernung gelegenen Ortfchaften fchienen aU eben {9 
viele lafeln von einem Meere umgeben zu feyn ; wie 
man näher kam, verlor fich der Meerarm, der das Borf 
zu umgeben fehlen, in der Luft, und Andere entfern«- 
te Dörfer erfchienen Auf diefelbe Weife. Der Bürg^v^ 
Monge erklärt diefe Erfcheinung aus der Strahlen«^ 
brechung durch die erhitzte, und v^erdünnte Ätmos« 
phäre, und bemerkt, dafs diefe Täa£chung um fo gr^iu* ; 
famer fey, üls man in der Wüfte in der greästel^, 
Schwüle des Sommers immer Wafler v^r fich zu fe« , 
hen glaubt, das wie die Fluth von den Lippen des 
Tantalus immer zurückweicht. Wir fetzen hinzu» - 
dafe eben c^iefes Phänomen den arabifchen und per« 
fifchen Dichtem, fo oft von einer Art von Tau« 
(chung die Rede ift , reichen StoiF zu Vergleichunge« . 
undAnfpielungen liefert; und Araber yerfichern, dafs, 
w«nn die Pferde in -der Wjiifte diefe Erfcheinung 
gewahr werden , fie unaufhaltfem ihren Lauf verdop- 

Seln, in der Meynung defto^her zum Wafler, das 
e vor fich fehen, zu gelangen. Obfervations für 
VAite M VAuiffche par te C. Qeoffrou Di<^ Uri^chf, 

wel- 



\. ^ 



der fie am Bord d^ Tigers vor Alexandrien rerfafsc, t^d uns 
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welche diefem Vofel verbeut fich in die Lnft ro er- 
heben , liegt nicht fowohi in der Schwere feines Kör- 
pers 9i\s in feinem Flugclbatr*» der hier befchrie- 
brn \\ ird. Objervations für tes chtvaux arabes du rf#- 
Jert* Die Geburt edler Füllen wird durch befondere 
Zeugen und vollt^ülrfpe Inftrutnente aufser Zweifel 
gefetzt; die Nahrung iß Gerfte; fie gelu-n nur im 
Schritt^und im Galopp » fie lind vollkommen i^uf die 
Art des^ Arabers, auf der Flucht den Krieg zu führen» 
Abgerichtet;-^ wenn der Hengft die Stuten befpria- 
gen foll , werden -die letzten efnige Tage zuvor ab- 
gemattet» um zur Empfangnifs defto tauglicher zu 
feyn, und dann durch ^Seifenfalbungcn an der Mut- 
ter befonders vorbereitet. Der Preis der edlen Pfer- 
de ift von tooo bis loooo Livres u.f.w. Wir fetzet^ 
rtn diefen richtigen Bemerkungen noch die folgen- 
de hinzu; die arabifchen Pferde (ind durch ihre 
Bereiter befonders abgerichtet , jeden Mann auf ein 

SwiflTes Zeichen von der Seite niedcrzurennf n , fi« 
id deflTcn fo gewohnt , dafs fie öfters ohne das Zei- 
dien abzuwarten, auf den nächften heften Fufsgan* 
gcr» von dem fie glauben , dafs erfich wider denWiK 
len des Reiters vom Pferde entferne , zurennen und 
denfelben ntedertummeln. Notions für VOyhtalm$ 
tngBante par te Citoyen Bruert. Die Hitze, der Sand- 
ftaub, und die zu grofse Helle find die Urfachen da- 
yon ; das hefte Verwahrungsmittel ift das Wafchen 
mit kaltem Wafler, beym Heilen thut die Nnur das 
JBefte. Extrait d'nne lettre de VAdjiäant general g^»- 
Um. Einer der ftärkften Schwüre der Araber beileht 
darin, dafs fie ungeCcbeut ihren Phallus tu die Hand 
liehmen» und dabev ihr Wort bekräftigen. InfUtut^ 
■ d. i. Berichr über «Ue Arbeiten deflfelben. Da dicfe 
Berichte den anderen Abhandlungen öfters unter- 
mifchet find , und eine blofse Anzeige der Befchäftt- 
gungen der Mitglieder enthalten : fo werden wir ia 
der Folge diefer Auszüge , diefen Titel eanz überge- 
hen. Tiefeription d^wu nouveüe efpice ae Nymphaea 
Ji k C. Soüigmf. Diefe Art findet fich weder in, 
'orfkat noch in Gmelins Sijflema naturae. Netice fimr 
tä'topograpkie de Menouf dans te Detta par U C. Car- 
riep medecin ordinaire de yarmee. Eine Befchreibung 
des Orts und der Sitten feiner Einwohner. Oiie arc^ 
te für ta conquete de VEgypte traduite pnr te C. ^. g^. 
Marcelo Ein Lobgedicht stuf Bonaparte vom Sohne 
eines fyrifchen Kaufmanns in Confiantinopel. Wir 
wollen hier nicht den Werth diefes Lobes , fondem 
Wofs den Werth des Gedichtes und der Ueberfetzung, 
würdigen, uftd wir bedauern, dafs wir weder in dem 
Originale das elektrifche Feuer, das die wahre Poefic 
durchdringt, und das dem B. Marcel fo viel Vergnügen 
verfchafte , finden, noch die Ueherfcfzung für treu 
genug erkennen können. Der Vf. hat "fich vieler 
Ungereimtheiten , ditr Ueberfetzer \ritUr Vcrfchöne- 
rüngen fcbutdig gemacht. So hat z. B. der erße fich 
getraut das Wort- 5oWa* gerade als ein arabifches zu 

g:ebrautbtii' öfcA^ö VP y,>c und der zweyte die 

MamOiffken» di^ im Texte ftehen, ViÖU^Jf ^ in 

des Rois tiguei tn/imbie zu verwandeln. Uebrigens ift 



diefe Ueberfetzung doch nm viel getretier, ab < 
weiter unten vorkommende der bi kannten erfia| 
ra des Korari^. Damit die Lcfer felbft urtbcUeB: 
gen, fetzen wir die franzöfifche Ueberfetzung 
Bankers Marcel wid eine wörtliche dentfche hier 
geneinander: 



jin Rom de TEire unique en pPMvoir, eu effe 
jin from 4u Dien dement t dm Dien de Blenfm/mme^ 
Dqut fnr nout chaqn€ jonr fepmmckeni Ut r*^^"^ 
Vers qni nons elcvons nos noeux c* mos €«€««#. 

Dicfs ift die Ueberfetzung der gewöhnlichen üel 
fchrift; bism illahi rahmani rrhahimi; gerade fo i 
Zeilen, als im Arabifchen Worte; dann weiter: 

Lonnnge an Dien dn cid, de ii terre et def omdeh 
Pire de Cnnivcrs t Domimnienr des monde» l < 

Afbitre dct deftins an ;onr dn jnfemenU 
Vengenr de tvpprime, fontien d^finn^cemtt 
Cffl vers toi, qne «oi coenrt danceni lenr priert» 
Ceft toip qne nons ofons implorer eomme aii pert 
Exancetes cnfnnsl qne tonjonrs tiqniti 
Aßermijf -v itnr pns foit Unr gnide pSnre ! 
Pm* ils fiiient te$ fmUier§ de terreme men/^mgerei 
^ue %nl crime fnr rM# nnppelle im eoleret 
^iie dirlgeant ners toi Unrs efpriu et ienrt 
Jlt fe montreni tvkjonrs tee wrats ndnrniemti 

Demtfcke Ueberfeizmng^ 

Im Namen Gottes des Ef^mrmenden* det Gmiifnu Leh fif 
Goit tlem Herrn 6^r \Vt'!ufn , d*in Erhamtadm , dfm 
Gütiffcn , dfm llcrfclier des Gvridites ! IKn beten wir 
an, und zu Dir liehen wir um MxV-Zcl \^VAvd 
deii rechten We^, auf den \Vc;j dcrir, dMai\>4i^ 
De Zilriiea griidl^ bift, und die uicht irres! 

Rapport fwruH mowument pris du gram 
äu Caire f^r te Citouen Defwn. Nicht» 
Säulen. Obfervation für ta Coutenw^ de ta t 
Citotjm Coßaz. Die eigentliche Farbe des 
Indtgcfllai$^ das nach dem Verhultnif* des Lklua 
bald CMie tiefere , bald eine ballere Fftrbc annim* 
Die Lichtftrahlen bringen diefelbe Wirkung herU 
wie die Beymifchung d;*s Weifscn zum Blauen. L5# 
den Geftaden hingegen ift die Farbe des Meeres JÄ 
(Grunfpan). Der Bürger Cofiaz erklärt es aus* 
Beymifchung der gdbiichtcn Farbe des Sandes^ Ä 
mit dem Blau verinifcht das Grüne hervorbringt 8 
wünie vielleicht eine zureichendere Erklärung; ö| 
fes Phänooicns gefuehet haben , wenn er bedacht k* 
te, dafs die Farbe des Meeres nicht nur an d«^* 
ftade, fondem hart am Fufse eines jeden Schilfe W 
im hobt n Meere, Immer Grunfpan ift» der fich in (iö 
Entfernung einiger Schuhe ins Indigoblau verii«* 
Die Urfache diefer grünen Fa-be alfo , die gleicbö^ 
eine Ausnahme von der Rrirel iß, mochte weil eJia 
in der durch ^inen unter demWailer nahe gclegcaö 
Körper, wie das SchiiT und an den Geftaden* 
G-üiid des Meers ilt, hi^rvo ^^e brachten S;rabUnbrt 
chung zn fuchen feyii. Der Vf. hätte nochbeffi« 
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1 kötitien^ dafeMn^ dfen Gelbileii Aegyptcns auf 
ige Meilen hinaus dos Meer weder die Farbe des 
ligo noch des Grünfpan^hat, fondcm im heUften 
ntieiifcjieine eine blafle CHivenfarbe b<fhälti wel- 
s durch den Schlamm, den die Mündungen de% Ni- 
► ausfchweimiien , hervorgebracht wird- P^ojet 
me ecole de dejfm par U C. D^ertvt. Projet d'm 
mjfewiefit d'agticuUure en EgypU far le 6. Ner- 
i.r. Exiraü des obferüations du C. Cerefote^ Medecin 
l. VArmte , dans wi vogäije fwr la dv& oceidemtuU du 
l du Caire ä Bxmt. Intcreffante Bemerkungen über 
j Lebensart der Einwohner. Vers ptmr mettre en 
s du Portrait du C. Shulkowski. Diefer junge Pol«- 
ird in einem Auffland ermordet. De ta tincture du 
ton et dtt hin par te Cartluime p. te C BerthoUt. Me- 
\iYe für vn voijage faxt für la branche tanitiaui du Nil 
le C. I\^!aUiS. Eine feb;: genaue toj^ographifche Be- 
ireibiuig. Notice für divers proceJes propres, ä cor- 
Ter les de'fauts de certains fers aciers et fontes pdr 
M>n • le VavaJJewr. Rapport für tes (hfis pmr le C. 
mrier. Eine kurze Nvtiz aas den Schriftftellem zu- 
mmenpctragen, die der Oalis erwähnt haben. No- 
refur L*emplol de Vhuile dans ta pefte. Eine Anzeige 
ir bekannten Schrift des Grafen von Berchtokl. ^p* 
►rt für tes obfervations f altes pour det^rmmef ta pofi- 
m ^eogyaphique d\1lexandrie et td directum de t'at- 
ütle aimoMte par fc- C. Nouet. Genaue Tafeln der Be- 
^achtungen. Memoire für le lac Menssaieh d'aj^res U 
connoijfance faxte en vendemiaire an 7. par te (xeneral 
Artillerie jindreojftf^ Der Vf. befchreibt den dermali-» 
*n Zußand des Sees, die alten vormals bewohnten 
iXehi, die Stadt A^enfaleh, die benachbarten Gegen« 
en , die Art de^ Feldbaues , die' Ruinen von Tennis^ 
'ouna , San und VckifAvm, EHefes Memoire fft aus al- 
m Abhandlungen , welche dieZeitfchrift enthält, bey ' 
reitem das qsnAändlichfte und genauefte. Fragment 
e ta ^erufalem delivree pofr te C» Parfevak Notice /«r 
amenagement et le produit des terres de ta wrovince 
[f I)a/tniette par le Citotfen Gerard, Der Keisbau 
Hrd befonders ausführlich durchgenommen , der Er«* 
rag und die Koften des Anbaus find genaa bcrech^ 
et. 'Extratts de la Geographie d'Abderracb^fd et Ba- 
ony für tu d^cription de VEgypte par te C. Marcet. 
in Auszug aus yiiefem afabifchen Geographen , dur 
ben keine neuen Aufklärungen für die Befchreibung 
[e» Landes darbeut. Anatyfe de Peau du Nil et dß 
mdques eaux fate'es par te Citmjen Regnaut^ Die 
lefuirftte der chemifchenUnterfuchungen des Waffers. 
^pport für te Morißan ou fliopital du Caire *p€^ te 
r.' IJesgenettes* Es hatte ünterftützung nöthjg. 5:#*- 
I des extraits dt ta Geographie d'Abilerrachtfd,. "Wie 
Wn , wenig mehr als die Namen der Ortfcnaften. 

Aus einer Anmerkung am SchluITe des Buchs er- 
eben wir mit Vergnügen, dafs wir eine ausführliche 
iefchichte der Arbeiten des Inftitutes zu erwarten ba- 
ten, deren Herausgabe freylich durch die Zeitum- 
tünde noch ziemlich hinge verfpatet werden dürfte. 
>er zweyte Theit der Dekade Hl bereits erfchienen, 
ber dem Reirenfeaten noch nicht zu GeiLchte ge« 
iomiaen« 



* ORmNTALISCnE LITERATUR. 

Gairo, in der Nationaldruckerey: Taktes de hoc- 
wan, fumommele Sage, edition Arabe accompag^ 
nee d'une traduction frangoife et precedee ^une «o- 
ticefw ce celihre Fabuliße. an VlILd.LRep^ 

Die Fabeln find diefelben, die tins durch die Aus- 
gabe des Erpenius bekannt find, nur iipit einer fran- 
zöfifchen, ftatt einer lateinifchen, Uebcrfetzung,, und 
Äit eii>erumftändlichen' Vorrede, die attes, wasliÄ 
von Lokman bisher mit Gcwif^heit fagen, oder viel- 
mehr mit WahrfcheinUchkeii erzählen läfst, zufam- 
menfafst* 

Alle orientalifchcÄ Schriftfteller fetzen, die Lebens- 
zeit Lokmans in die Zeit, wo. David ündKajkawus 
berrfchten , das ift ungefähr fünfhundert Jahre vor 
Aefop, der vielWdlt fem Ueberfetzer , oder was im 
vieles wahrfcheinlicher ift, mit Lokman , dem Habcili- 
nier ein und derfelbe ?a5elerzähler^ war. Denn viele 
Anekdoten , die der Morgenländer von Lokman er- 
zählt, finden fich in Aefops Lebensbefchreibung wie- 
der. Der Bürger Marcel, der derDirector derBuch-^ 
druckerey in Cair© , und der Herausgeber diefer Fa- 
beln ift , führt in Ermangelung emer vrtlftändigen 
Lebensbefchreibung, die a«s verfchiedenen morgen« 
landifchen Schriftftellem gefammelten Lokman be- 
treffenden Anekdoten an, und bedauert, dafs von den 
zahlreichen Werken diefes Weifen , von feinen Para^ 
beln, Gleichniflen, Sentenzen, und Sittenfprüchen,. 
deren Zahl bis auf Zehntaufond angegeben wird,» 
nur die einzigen Fabeln auf dem Strome der Zeit 
einherfcbwimmen. — Recenfent hat etn arabi- 
fches Manufcript; das den Titel Werke Lokmans des; 
Weifen führt , i .längft auf einige Augenblicke z" ««- 
flehte bekommen, das aufser den Fabeln emc Men- 
ge Sittenlehren und Sprüche ^ Maximen und Sprich^ 
Wörter enthält; das ganze Buch ift in Abfchnitte unw 
tergetheilt, deren einer die Fabeln enthält, welche 
ungefähr das i^ünftel des ganzen Buches betragen. 

Wiewohl die Exiftenz eines Colchen Werkes noch 
nicht beweift, dafs der ganze Inhalt deffelben Lokman 
dem Weifen angehöre, fo wird dadurch doch wenig- 
ftens-dargethaH , dafe aufser den Fabeln noch andere 
Stücke diefes Weifen auf uns gekommen find. Da.^ 
beröbrte Manufcript befindet fich in Syrien^ un4 
wird, wie man verlichert , auch in Aegypten ge- 
funden. Rec. rweifelt daher keineswegs , dafs^e« 
fich nicht in einer der Manufcriptenfammlungen de^ 
franzöfifchen Armee befinden, und mit denfel^n 
»ach Europa kommen werde. Er weif*, dafs nicht 
nm- die Gekhrten des Inftitutes, fondem tnehrere 
Officiere des Staba , Manufcripte au^efucht und ge- 
fammeh haben, die »m fo gröfseren Aierth haben,. 
^is die meiilen derfelben zuvor dttrch die Hände Hes 
verftorbenen Venture, derein vortrefflicher Dollmet- 
fcher, und der orientalifchen Literatur keineswegs 
unkundig war, gegangen find; Venture mufterte die- 
felben, und rietb, nur diejeiiigen zu behalten, die jö- 
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ver Selteiih^it oilefllireft Iiihälts wegen« w»bcbaften 

Werth. haben. 

Vebngeas ift der Abdruck and die D«ber(eczasig 
Wliefer Fabeln eine der nüczlichilen UnteriiehinuHfteu 
•des Bürger« Marcel ^ der leinen Itficbürgern die Er- 
lernung des Arabifcheu zu. edeurhtern fu^ht. ^Aufser 
einigen 3ogen, von Alphabeten, und ei »ein andern 
von Sprachelementen, der unter dem Titel : Exerckes 
de Ucture d*Arähe RUer(U.9 ^ä Vufige de ce%r. q%ii coffh 
mencent Vetude de cette tangue,^ erichienen il\, hat er 
-i^uch ein kleines Tafchenwörtcrbüch.: Votabuiaire 
J£rangois AreAe contenant les fnots vrinctpavx et d\n 
^iifreftusjournaUer amXiain anViL (12) herausgege- 



ben, das am fo nAfolieher tft « da e« die gefcrftad 
Aen Worte, und die wahre Ausfprache derfelben, 
h^ilt. Alles was lingefähr zam täglichen Leben 
ift, findet £ch darin nach Rubriken KuTamxBi 
dränjt, und i^.-ohne Zweifel der ganzen Armei 
ungemeinen Nucfsen, Nicht minder nützlicii 11 
uiuer dem Titel; Ammaire de fa KepuUiq§&e froi 
cukule fowr U memüm de Cair/e an VllL 4* ia 
ffttnf. erfchienene Aluianach, der die rduufcbe, 
chiidie, cürkiCcbe, kophtiiche, und repuMikaw 
Zeitrechnung, «(faronomifche Beobachtungen, 
einen Schematismus der ftaugi^fiffhen Armee inAfj 
t«n euth^ 



«LEINE S CH RI T T EM. 



'^sTLoteTME« ttieifzi gfh. Rrfnr Btwmi über den fVertk 
der kritijcken Fhilofopki^ und ihre» Einfiufs atj die geoffenberie 
JBieligionj veranlafst durch die diesfaüs geiur^erten iJrtheiie der 
grofsteii Theologen jxxiA Phüotopheii uuferer Zeit, fonderlich 
eines K^inhsMrds^ Tieftruuks und 6uudUn6. iSoo. 79$. gui. 
Wgr) öie uitgcnaniiien Vf. fteheii in der, wiewo.ii ^auz ir- 
Ttgen, Meynuifg, daft die kridfdie Philofo^hic.das.geoifenbar- 
t«. wahre luid zuverläfGge WortGotte» e rieh litte in, Vo nicht 
giinzlidi zu Boden ftürzen welle. Sie haben fich d*;s wegen an 
diefePhilofophie gewaift. mid ob es ihnen gleich., nach ihrem 
eigenen GeftandniEie, ziemlich. fau er ge^var^cn iA, in 41e Idceo* 
l^tge, MierQgUiphcn ^nd ganz n^e Terjuinologie derfelben fidi 
iji etwm hiiienizxidenken : fo ift ihnen doch diefe Mühe, wie He 
fagen,.du»ch die Entdeckung vergolten worden , dicfe Phüofo- 
phie fey nicht im Stande, (le in ih«em Glajihen wljikend zu 
-machen, üire Bemerkungen woUep Geg wie es fcheinet, io 
mehrern folchenft«'«/ dem Publicum .vorlegen. „Sie find," ih- 
ucr Erklärung zu folge, „niedergefchrifben worden, iufonder- 
heit bey PurchleCung alles deffen , was wider die Vorrede der 
dritten AüQage iier chnlUicheji Moral des l^n, IX Jieimhmrdu 
im.erflen Bande derfelben« tob einem Tirftrunk^ StuudUn v. 
«. fcbciafaares <un4 klingendes ift vorgebracht worden.*' liier 
' machejt iLe den Anfang ij.mic einer nodi nicht vollendeten 
ieurtheiluna der Tiefirunkfchen Aecenfion jener Vorrede in 
den Erfurtijchen Nechnchteu ¥on gelehrtem Sachen v. J. 17^7. 
und 2) mit einer Kettung des Köppemfcken .Werks, -die ßibel» 
e'y% Werk der ^9ttlichen fVeiskeit , gegen eine kurze Abferti- 
gung de!0elbeu im erften- Stücke des z wey tea J3andea <2er rfceo- 
h>gifchen DiUtter. In der That maclien .diefe riiftigeu Scrctter 
der pofitiveu .proteitantifchen llicologic keine Scband^; aber 
dello weniger ^nfpruch haben fie auf eine richtige Einficht 
tifld gründliches Raifonnemeiit in Sachen der ^PhUofophie. 160 
lange fie die AusCprüche denVernuafc durch Ausfprücbe der 
Bibel und Autoritäten der -biblifcheai I^ogmatiker befreiten, 
wird man Jße ganz confequent finden, Wenn fiQ aber die .Ver- 
jivnftgrü^ide ihrer p.hilofophifchen Gegner auch durch Veraunft- 
.l^ü^ide widerlegen wollen : fo begeben fie fidi alles V^rtheils. 
•Was fie in Rüekßoht auf kriuf*£e Philofophie be>'brinc:eQ,.t.e- 
(^ei(^, daiSi diefe ihnen eiu wahres JUtjifel geblieben ift. So 
äA.es ganz 4:onfe(iueiic» wenn fie, .mit ÄenSpr, .geradezu be- 
jiaupten, dafs 4ie Grundwahrheiten der Rcli^i^n durch ein 
<wirldich vorhandenes Budi, die Bibel, hinreichend gefichert* 
diflß.lM^T^» WQon fi^i «lix ei^ep aadeni owi^lujgen Maane* U- 



gen : jdie«OffeabaruogTe7-etn :Licfat, hef welciien dar M 
viel, heller feile, ais bey dem laichte ^sr Vernunft; odcr,K 
der Behauptung Ticf\runjui : en fey liim kein Unilland k<M 
welcher irgend eiu Sitcengebot uukrifcig madicn köone«! 
Israeliten , die den Ae^ypicm die von denfeiben g^^ 
Sachen nicht wie<!cr zuriiakgaben, entgegen aefecat \reria;l 
f..w. Ganx fekfam nehmen fick hingegau die Raifboocaif 
djcfer Antikrttiker aus, wovon wir nur einige anführen, b 
Ding an fich. Tagt Tiejtrunk, iJl der-Be^riiF von eineai etil 
was nicht Ob}ect afCferer^rkenntnif» feyn Kana. l^agegal 
iiNiem fie : „Es auifs doch wohl das Ding au fich , westi 
aaders ein «ri^irexaef voUftändiges Ding, aar com^pitiuM, flf 
f^ll, jein Objcct derErkeniunifs irgemd einet Gäjm iept; H 
wenn es das ill: fo bleibt ja noch. uniner die Fragte, oh£ei 
Geift fich dcffelbe uicht ebenfalls mit dieCem etwa» denkt 
muffe, oder giebt e« etwa gar k.eine Dmge an fiel ^ Man iSeN 
die Vf. widen -gar nicht, oder haben roici rergefien, worüam 
B>ede w;;r. Wenn Tiejtrnnk i>ehaup(e(. dafs uuSctt Erktaaa 
nifs auf da« Feld der J^rfahrur.)? eingef^hrankt .ief„ \uu^ tad 
den Objccttn fragt, die der Mcnfch crkenuan fall, unA *^ 
gleichwohl keine Objecte der Erfahrung find: fo ant^'ortc« 
V^. recht treuherzig aifo: „Giebt es denn jiacfa dem S| 
gebrauche keine andere Erkenntaifs, aiadie, welche ai 
Wege der gcometrifchen Demoüil rat ton. erlangt wird? Gl 
zwifchen Denken und Erkeniven nicht ein Drittes, }awolü| 
noch ein Viertes? Unterfcheidet man nicht, -nach dem Sprak^ 
gebrauche, eir*e f>><nbolifche ErkennuiÜs, ein vartriäSi^ 
Wifien« eine Gewi/fihe^, von der Erkenntnifii and dem Wifia 
überhaupt, .wekhes aber alles in der kritifchen Philor«|fci| 
* nur ein Glauben, od*:r wohl gar nur ein^ Meinen heifsi.** \ 
djefem Labyrinthe, worein ue^ die betrügcrifche ^enmnfijfrj 
führt hat, orieutiren fich tinfere ViF. aber bald wieder, iiM 
fi£ hinzH fetzen : M^^an denke doch Jiicr an die }tns al^-aliüN 
gende Prlicht, Gott, nnftrn Schöpfer, uud den, den er ziiMt 
fcrm Heile iu die Welt gcfendet Jiat, Jcfam Chnftun, la 
kennen, u. i.^w. Des Mangels eines apodiktrfchetiBeveifes 
Dafeyu'Gottcs ucigL-achfiet, me\'HCn lie ferner, -fey ditfesi 
feyo.<ioch gewifs und zuverläfüg, weil Sempronius andiniE ^ 
aDodiktiCcIi beweift^n könne, dals er einen Vater gehal>t)u^ 
ob er fulclies gleich gewifs wifle. Mit folchen Vertheiüijj 
gen und Reweifon aürfte wohl fo wenig der Sache als»' 
würdigen Mawie, der hier rerthfli^ ige! werden folltf. gdtB 
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Wetmak« b. d.Gefarfl<l. Qädidee: K/f ffi^ tRmmifogi- 
/cfti? SdmStm. von ^o*, Carf iTttt. Voigt. Zwit- 
ter Theil igOQk ?28 S. 8* Öo gr^) 

^er erft^ Tbefl dic&r Uemen Scbrifteo erfchio» 
— ^ 1799^ ond ift in A. L. Z. Nr. 340. «ngcicigt. 
ueh diefer yorlie^ende Theil enttiaU manches Inte- 
/Tante. I. Bemerkungen iSbe/r Gebirge, gefammelt im 
n fahren 1792 bis 179^ von Dr. p. H. jtfttemrfetft»: 
tzt öfientl. Lehrer der Anatomie in Tübingen. Der 
hon aus apatomifcUen ttnd phyfiologifchan Abband- 
ngen dem Publicum yortheilhaft bekannte , fldftige^ 
P. liefert hier einen fefar willkommenen Beytrag^zsr 
»b/rgskunde, welcher auch für riitf Geognofteh Ia# 
reffe hau Er fammeke die hier Toqnetragenen Be* 
erknmgen auf einer. Reife durch den mittleren Theil 
m Europa, von dem. mittelländifchen Meere bis an 
e Nordiee, und vergleicfat cUefelben hin und wie- 
»r mit feinen Erfahrungen Aber einen Theil der nord* 
derikanifchen Küften. Der AufTau ift dnichaua ket* 
l^hig , wird alKT von jedem MineratfH 
p.^a|i^en griffen werden , da er nicht blolat 
.^g^ B^bachtungen, fondern auch überall gründ-* 
cf|^s"llaifonnement , enthält. II. Veher Stein- mmd' 
rawihohU v. d. HeroMSg. Schon im erllen Tfceile gleiit * 
^ Vf. an , dafs er die Steinkohlen* und Braunkoh- 
n für ganz vcrfchieden£ Gattungen. halte, und führt 
jne Mcynung nun in diefem Auflatze w^ter' 
:is; zur Steinkohlengattung rahlt er Schiefer- nnii. 
tütterkolUc, Kohlenfchiefer^ Rufs^» ihid Lettenkoh-^ 
; zu deriraunkohlengattuug: bituminöfcs Holz, 
seh- Kennet Glanz - Stangen. .Braimkohi©, braune) 
ui gp-aue bixuaäihöfe Holzerde^ Moor- iind Grob- ♦ 
Sile« Die Bcntfiuiunp .BraunlLohle Air diezwcyte^ 
Rttung desErdhar^efchlecbts» hat der V£ lieber ge- 
i&k, als hituminöfea Holz^ weil die meiften hie- 
!£ gezühlten Arten mehr braup als fchwarz , und 
im Unterfcbiede von den eigentlichen ^der felbft> 
iludigen Steinkohlen von Jeher Braunkohlen ge-» 
mna wotden find. Die Leier Verden fogleich be- . 
«trlfeeiiv: dafs r mehrere neue. Arten hier aufgeführt 
id ! als Rufs nnd Lettenkohla und graue bitumi- ; 
oSe Holeerdie. Der Vf. gabt 'alle oben angegebenen 
rten .noch t befox^dera durch.. Die Scbieferkohle ift 
on der ^Iteften Formation , findet fich immer nur in 
er Nahe. des Urgebirges und in ehemaligen Verticfun- 
sn zieaalich koher P4inkte deflaiben, nie aber in auf- 1 
tfitbweffunten Gebirgen. Die Rufskohle fand der Vi '. 
tur eiAmaUiii.^dea«StciiikAUen werken bey^Stockhiüa . 
«if. L. Z. 1801. Erfler Bernd. 



im Bamb^rgtfcfaen ; Iie iflrvon iTn. Schreiber im erften 
Theile dktfer Schrift näher befdirieben, wdcherfic 
Etdkohle und die zwifchenliegende fehr zerbrechliche 
SdiiefeilLetiie Pc<&ko1ile nennt. Ihre Theile haben 
äufeerft* wenigen Zufammenhalt ; die Farbe ift nicht 
bräunlich,' fondem roUkommen fohwarz. LeKenkohle 
nennt der Vf. die im Flötzkatkgebirge vorkommende 
rwifchen Lettenfdiiditen liegende Steinkohle. — Das 
bituiiiHidfe Holz gehe in Pechkohle über, wie man es 
cMcht €a einzelnen KabinettftOcfcen , wohl aberioa 
Grefseh und in den Grüben deutlicfa bem;erkt. Beide 
haben aiKk den gleich ei genthumlidien Geruch bejm, 
Verbnmnen« Gagat und Pechkohle fcheixien eins zu 
feyn; der Mtene Sogenannte fchwarze Bernftein aus 
Pil&ulaen ift gleichfalls nichts anderes , und wird dort 
immer be7 dcft Berafteinarten mit bittmiinöfem Holze 
zugleich geämdenu Die Kennelk<ihle (ej audi wohl 
nichts anders ala Pechkohle, und unterfcheidef fich nur 
durck die graulidfchwarze Farbe und matten Glanz, 
aacb durch die röthlicbe Afche, welche bey derPedi- 
koble ganz weifs ift-. Auch Glanz- und Stangenkohle 
gahdt«i hreher. Die letztere ift wohl Möfe zuflllis* 
in- ftängUch abgefonderte Stücke getrennt, und djt^ (enk- 
racht hiiiablaafenden Trennungen verlieren fich ganz 
in der unterliegenden Glanzkohle. Uebrigens ift die 
englifche Stangenkohle von der am Meifsnerfehr ver- 
fofaieden ; denn letztere brennt und raucht nicht im 
Feuer, welche die englifche beides fehr ftark thut. Die 
graue bituminöfe Holzerde ift dem Vf. nur in dembiku^ 
minöfen Erdlager bey Helbra im Mannsf^dfchen vor- 
gekommen, fie entstündet fich fehr leicht und fchwitzt* 
abtropfendes Erdharz aus. Zu noch mehrerer Ver- 
fiändlicbkeit f&gt der Vf. ein Verzeichtiifs der Stein- ' 
und Braunkohlenarten bey« wie er fie in feiner Samm- 
lung g:eordnet kat4 ill. Veberficht aUer im KwrJ. Hm- 
neberg liegenden , in der hiefigen Qüatemberberggel- 
derrechnung, Quartal Reminiscere 1708 noch aufge- 
führten gang-und ungangbaren geWerkkbaftlichen utid 
Eigenlöhner- Eifenßcin - Gmben und Zechen , nach der 
Stf^eng- nnd Leichtfldisigkeit, auch Brauchbarkeit ih- 
rer Produkte, im hob- ader- hiefigen Blauefenfeuer. 
Eine zweckmäfsige Tabelle auf drey Quartfetten, wel- 
chf . 4i^ Kamen der Arbeiter -;unf[ Gruben, . die Pro- 
ductfl, die Beüchreibung der Lage und den. Zufam-' 
srienhang de^ Gegend^ der Züge uiidGebirgsartcn im 
Allgeineii^en angiebt. IV. Nackricht von einer befon- 
dnin ß'teinhohtenformaiion V. Heramsg. Diefe Stein- 
kohlen nähern fich einigarinafsen der Schieferkoble, 
welche der Vf. fAän bben unter der Benennung Let- 
tenkoblen aufgeführt hat« Sie kommen im Weimar- 
fchaniAwUcht«^ dm Schichte» des jüngften Fldtzkalka 
T . in 
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, find fVtiT weit TffrbrBitPt, 
i^; bcy Moitjledt. wo iicb 
liDÜtujite f^ rlcn Bergbau 
gearbeitet. V^ Mineralogi- 

ZU diefer R^ire durch die 
Lvlilerr aufztiriK^en; uoj^ 
t fand : To machrc er duih 
b'iclleirhiiii der Folge noch 
Jo' glaubt er z. B. dafg dis 
-ze wahrfchLiiiljch nur dt;s< 

weil die Alti-n zu roh da- 
d zu vieles verloren geben 
: er,atlc»Nacl)forrcbeiisyn- 
, wie das Gold eigentlich 
. Einigt If'irfuche mit Sui»- 
utr V. Htrausff- Die Scein- 
Aneti iiail in Rücklicht ih< 
aU.Hir.cs Verhakt:))» im 
^n aufmcrkfam uncerfudit; 
ank, dal's er einen äcbriti 
I^ut, um /o mehr, da aut 
jber das. Verhaken diefer 
1 manche praktifebe Kel'ui- 
icrvorgeheii kiinntrn. Der 
«r die .Muffel, uiittgiebi. 
übcrhau[it , thüil.-< diu üc- 
).-iUiniateii Zeit nn. \U. ■ 
■e»fwn der zwfißen /lvßiig$ 
i»de in d. A. L. Z. v. sytijn 
er Vf. verthtidigt (ich hier 
iie geecn eini;^e Einwüi- 
die Nntur folbjt für Miut 
[lieh liicbt er feine IJehaup- 
.■r nidirzii flen Ftnt;(g<.bir- . 
haken. VlII. tieoganfiifclu- 
I Miicaittuij GtfandfchitftS' 
ieurgg Slaunton. (B.fchluCi 
bruchciien Auszuges). Da 
fe uuter mcIimU einerGc- 
rcfpllatutt iSl : fo würde es 
i.'iil, AHszu!;e zu Tcnveilcn. 
fiitZd äu rhngin Abfiflndlun- 
khHftev, ti.Hennug. Diefe, 
in Briefen emlebiit: /ie be- 
iininöfe' Uo^z > <ien Flutz» 
eben iternlteiri, uod find 
ig. Die Freurulc der Mine-- 
v'i£s für die Forfetziuig die- 
. wüSun. . 

,: V/rstichnifs meiaet''I'n- 

Entomoingifchrt llunäbuch 

isgemalten iCupfert. igoo. 

iujche h»t ounche« Aehnli-. 
lUndtkucbe ftlo die Bota:- 
ii£feuii4 vertpmht iitiiui 
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gteirtieBnuidiliarkrit. Rec. hi*fte die erfte Ilälfte* 
Titils wegg.ld.Tiii, u'cil^cs laouch^D volelun ^\ 
tu Rauben, hirr ein uhiiücties Verzrichtiif: 
wie der Vf. ubnn friJhir (iuigc gelicfi 
ff«g«mvartigfl \Verk darf aber i» «lee 'Piat auf di 
Namen eines H.mdbuchs Aiirprucb machen. 
• Nach einer korzetr allgemeinen Betrachtong i 
Ki'fer geht der Vf. fogleitli zu den Gattung« n B^ 
von denen (Ci^feis lieft t'olgfn de enthult: LrlArtu.fi» 
tnipts, ytpli'jiUus^t Scarübaius , Omtis, Actintn'ka 
CreuKcr, Cnptis, Boy jeder lialfun^' findet ibbd a 
uinftaiidHche Rtfclireibting der MutitlUnile und 4 
übrigen 'i'hcile dci Korpers, dann alle die Arten, i 
}tt. Sturm heiiat , mit ihrer , fehr oft aus eignar fii 
fung entlehnten Dtagnofo, ihrer Ausine!Ttiiig. um 
MSgeWaUteni Synonj-nile , init nUieru BcCciirRki 
gen oder Bezeichnungen, mit der Angabc de* Wob 
Otts Und des Vaterlands, and öfters mir Bemeit» 
gen iiuuicberley Art begleitet. Aus jeder GaimE?^ 
allemal wcniglfefis eise Art mit der /lerglit-deru«! 
rer Theile abgebildet. Von neuen oder A-br fdM 
Arten ändct nun auch die Abbildungen. Dicfes ti 
Heft enthält 94 Arten. Es ift nicht zu leugnen, d^ 
die ausnehmend faub«m, ncbti(:;t'n und deud:«^ 
Abbildungen am »eilten dazu bcytragen kimM 
richtige Be.crifle von den Gattungskeiinzfldim 
Verbreiten,, und dadurch die Itekannifchaf: mit df 
fo manchen Sebwierigkeitcn »nterworfnen, »bero 
entbehrlichen, FabrictI'chen Syliemc zu crleicbmi 
Abgebildet find: Lfthrus Cep/mtotM mit der Zergfir 
d«rung, üeotrupri ptficta^ns (der gewifs nur AbiB 
des Monodon ift) die ML-nutlieilf, Füiilbpm«-, Fülif, 
KKigel, ächildchen von G. filoiiodon, AfL^-Ü^J^ 
die einzelnen Thcile, A. ni/ip« Kiiinbtcten, EuU- 
liömer und Schildchen. A. liurmicola Creuu.. wem 
rims (des preufi. Kiif. Verz.) ^>»6eJCi.'»f neue Art, lüi 
dem amtaminatus vtrwandt iti. Ferner Scarainf 
bwiüp/i.irnrHS Oliv, ttvigatui Fab. üiipl.) St^taraA 
mit allrn feinen Tbeikn; Oifttir Clinias F, VoMiA 
Sehneider (der noch der Ucberfetzung von Oft« 
Eiitoin. delTen Copris ^o» iß), Actinopftorus (Cnf^ 
Fab.) facer mit der Zergliedernng , Jiuaatiu CMi(' 
Geoffro^ Psnz. der Vorderfufs, pihdaritit Fab. )^ 
dem Vordcrfufse. (Die Vorderfüfdc hat llr. Sturm* 
gebildet, um zu zeigen^ dafs der hewtgliche B» 
an deii Schienbeinen bey Gteßmm abgcnufzt , _^ 
pilulariw aber fpitug fcy. Diifs in aber nicht btfi* 
dig. Ucc. b.-ii unter, mshrern Stücken Aes ürsjit 
einige mit iligeftutztem , die meiÜen mit fpitzö 
Dome gefunden, und eine fotche Aböndcruwg ««*! 
bey mcbrern Miftk^erartci) bimerfit. üab «lievi* 
Gattung yit.'fffop/iorai, lo viel- EinlchmeithtlfKle»'' 
such hat, fieh durch iiait'lhnlte Unterschied« erhaltrt 
verde, mücbreo wir wohl b^wcift In). Dann Cofä 
IftMiim einzelne IhLile, -liij:f)«NO, Alcesok-f. fati^ 
Ueltw. r.jjlnis nti;e Art, dtin nudiicortiii dhnlicb. ü" 
Floifs in titT Ausnrbeijung des Textes ift aHiiuhalM 
fiditbar. to unveri.euiitair der Vf. um «ine nchiijt 
Synmipnie beiuüiit gcutft u ift: fti hätte K©c. doA 
üxinnerinigtD zu machen, die er ab^ Ait * 
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i4j' ,-No. 19. JANÜAft itoi 

«en tiKfern Ort öuffpatt. Er wtfnfcTit\' dafs das 
tweyteflsft recht bald erfcheiiie; zugleich aber auch, 
Aiifs der Vf., 'wie es auch im Grande der Name des 
Werks "fchon fodert, nur folche Gattungen liefere, 
iFtosi denen erdiciVi'tcn in der Narur vergleichen kann,* 
ttnd dafs er nicht, wie er zu thun 'willens ift, Co- 
pieefi nach andern Abbildungen bey füge, wo ihm einö| 
fiftCtang abgellt. Die folge der Gattungen ift ja nocb 
Bieiitfofeft udtitnmt, dafs er nicht davon abweichen 
^irfre. Erft am Ende des Ganzen, kann er, durcl* 
Emldfmung der Abbildungen Andrer, die dann noch 
rorhanünen Lücken erganzen. Richßgkeit der Ab- 
bildungen ift dasjenige, was feine Arbeiten fo fehr' 
empffehic , und dahet mixTs er uns nur eigne Zeich- 
Rungen liefern. 



i^ 



KoTHBN, in Commid. b« Aue: NaturgefAtQhtt der 
LaTti' toid IVaJfervögd des nardlkhen Jüet^ffhlands. 
und ang/änzendtr Uänder^ nach eignen Erfahrun-. 

' gen entworfen , und nach dem Leben geseichnitr,. 
von Qoh. Andreas I^aummn. Dritttr Band^ d»iJ^ 
tes «. viertes Heft, igoo» Jedes 3 Bog, Text, g.. 
und g iliutn. Kupfert. in fol. {3 Kthlr. 12 gr.) 

Den Anfang machen in dem dritten Hefte diefcs" 
jedem Oniithologen wichtigen Werkes dicFortfctzung 
von Abbildungen und Befchrcibungen verfchiiidener 
Strandläufer, die gewöhnlich nach Bechlteins Natur- 
gefcbichte Deutfchlandcs benannt, aber nicht immef 
liie mit dem Namen in dic*fcm Werke bezeichneten 
Vogel find, worüber wir aber um fo weniger mit dem 
Vf. rechten dürfcMi, da wir ihn nicfit als gelehrten Na- 
turforfcher, fondern nur als "BeoinKli^er, zu beuiMici- 
\t\\ habeiu Zuerft. ift unter dem Namen der kleinen 
PfsMJcfiifep/> oder kleiner Ilennik ein deili Tab. 7. Fig. 7, 
bereits abgebildeten fehr ähnlicher, aber kleinert r, Vo- 
gel befciinebfin, der offenbar mit dem. pr. enl. 87ß- 
vorgeftellte einerley, zuvcrläfsig aber, ob gleich 
die p/. enL die Unterfchrift hat, und Büflbn fic hef 
hrißim^s Bärge grife anfuhrt, dicfe niclit. Sie foll 
nach dem Vf. feiten feyn, und im Auguft und April 
ibren Zug halten. Unter dem Namen der Jchwarze 
Stranuilänfer ift Trmga ochropus befchr eben, und un- 
gewöhnlich klein, nämlich nur 9 Zoll lang angegc- 
Wn; dicfe Angabe ungewöhnlich kleiner Gröfsc glaubt 
See bey mehreren Strandlnufern nicht blofs in der 
Brfdireibnng, fondern auch in den Abbildungen, zu 
bemerken. Derjenige Vogeh den Hr. JV. den gejleck- 
ten Stramdlmifer oder Kamitsvoget nennt, ift diefer 
letztere nicht, fondern wahrfchtinlich Tringa Gtareota 
dcsLinne, welche diefer für das Weibchen der vor« 
kergehcndcn Art hiilt. Sie ift nur 7 Zoll lang» und 
in der Farbe der Tringa varia fehr jibnlich, in der 
BiWung des Schnabels lo wie in der'Gröfse aber bin- 
langlich von ihr verfchietien. Obgleich Hr. N. bey 
der folgendem Art, den grauen Sandiäiifer\ 'die Be- 
iwnüiiiigcn: bttnter, mittlerer SamUaufer^ Hfteerkrche» 
Welche Trraga Cinclus bezeichnen , als die ihm zu- 
kouamemlen angirbt: fo ift er dochdii fes nicht, fon- 
dern Tringa Uifpoleusos, uiKi «dagegen derjenige Vo- - 



gel, den er hraunei: Shmtlauferj AlpenfiramivogeU T^rin^ 
tin u. f. w. nennt, mithin für Tringa a/pinahalt, Lln-^ 
J165 Tringa Cinctns. Aber frevlich bemerkt der V4i 
mit Recht, dafs diefor letztere Tringik Cinclus ein al- 
tes , jener' Tringa atpina ein junges Mifnnchcn der- 
felben Art ftyl auch find beide hier ali^ebildef. Die' 
rothbrußige oder rotkiäuchige Schnepfe ift Tringa ixte«- 
dica, die wahrfchehiirch GÖldenftadt und Bediftefn 
Scoiopax fubarquata nennen^ JDfie zuUtzt b^chriebc^e 
Art iil Tringa pußlla. 

Den Strandläufern folgt die 21 te Ctaffe des Vfs.f 
welche „die Wajfer- oder Sumvfvögel aus dem Äei- 
yykergefcktccUt , mit langen Scnnä*bctn , . welche an 
;UIer Wurzel ftark, und nach der Spitze von allen 
,;Seiten fpitz zulaufen" begreift, und in zwcy Ifntcr- 
abtheilungen Storche und Reiher zerbgt ift, von de- 
nen der weifse und fchwarze Storch 9 der gemeine und 
grofse Reiher f der Gf^imckreil^r ^ der große und' der 
kleine Rohrdcnnmet hier abgebildet find. (Von dein 
weifsen Storche behauptet Ilr. N., ' dafs er fiie Krü*. 
ten frefTe, fondern fic nur anfpiefse und den Bauch 
aufreiße)^ 

Die 22te Claffe enthält „die IFaßervoget aus dem 
pyHuhnergefchlecItt (diefs foll wohl nÄfsen: 'die den 
„Hühnern ähneln), mit gefpalrencn Füfscn, welche 
„etwas längi?re, jedoch nicht fo runde, fondern von, 
„beiden Seiten zufaimneugedriicktere Schnabel ha- 
„ben, als die W^ild- und Feldhühner." Auch bey 
diefen nimmt Hr. N. zwey Unterabthcilungen an. i) 
Wajferhühner mit kahler fchwüliger Stirnhaut , von 
denen das rothbläfsige U^afferhuhn (rii/ica Cldoropus), 
dclTen merkwürdige von dem Vf. zuerft beobachtete 
Erziehung der Jungen von der zwcyten Brut, durch 
die von der erilon Brut, hier artig befchriehen wirdi 
uaid das weifsblgfsige If^nfferhiüin (F. atra) hier vor- 
kpin:nen, und ?} iVaJfiirlLÜhtier ohne kahle fchwüligc 
Haut, von denen hier das tangfchnäbliclie (RaUus 
aaiijitic'us) y dos gefprenkelte (IL Porzana) und kleine 
U'LiJfevhLihn (R. puJlUus) abgebildet und befchrieben find. 

Aus der 23ten Claffe ^ den Patfchfüfsen mit zuge- 
fpiizten Schnübeln, wozu i) die Meven^ und 2) die 
Seefchiihiibe:% r>ezablt werden, find hier nur auf der- 
felben Taf^rl Larus ridibundus und L. naevius des Linne 
(nicht der den GmelSn fo nennt, auch nicht, wie der 
Vf. angiebt L. canus) abgebildet, und mit Recht die» 
fer als ein Junges von jenem aiigegcbcn, und beide 
unter den gemeialchaftlichen Kamen Her gemeinen 
lieve befchrieben. 

* Wäimaä, im Ind.uftrie-Cotopt. : Tliomas P^9sfe2ml> 
' ' eUlgemäne Ueberfidit d-er vierfufsigen Tidere. Aus 
dem £ngl. überfetzt und mit Anmerkungen und. 
Zufatzen verfehen von ^oh. Matth'öM Eechflei^ , 
Zweyter Band. Tdit (20) Kupfcrt. jigqfö. 340 b. 4. 

; (4 Rthlr. w evo ^ ' 

Dallelbe gönftige Urtheil, w^ekhes wir über de« 
erften Jiand diefer üeberfetzung fällten (A.L.Z. igOC* 
Nr. I85Ö ♦ verdi(^t auch dhler Band voÜkommem . 
Das gaaize Werk hat übccdiefs durcli einen vom 
Ulberf. ausgearbeiteten AtUiang: die C(uadrHpeden 

nach 




nach ihten Kennziichem der Ari^ in welchem das vom 
Vf. aiigenoirunene Rayifclie Syftem'beybehalteo, die 
Kciinzeiclien der Arten über wie iin Lion^fchen Sy- 
fteiae gröistentheils nach den Farben beftloimc find, 
einen grorsen Vorzug, und« durch ia^ anj^ebängte 
Re^iil^« meÜrere Braudibarkeit erhilten» 

STATISTIK. 

\7iE^f Ä.1K. d. Vfs. : Skizze nmr flatfßifcfien ScUiU 
deirwig Ms öflerreicbifchi'm Staats in Kückficht mit 
feine geographifch und phyfiXalirciie Landcs- 
befchaiTenheit , Bevölkerung, Landwinbrciiaft, 
Berg5au, Gewerbe, Güewcrbsanftalten, Künfte, 
^'iffeiifchafren , Handlung .und Frachtwrfcn etc. 
und mit Bemerkungen über das .Staatsintereflfe 
diefer Moixarchie, in (ÜHnclit auf jene Gegen- 
fiähde. Von ^ofeph Miirx Fretfjierr von LichtenjUrn, 

1800. 202 S. 8- CSgr«) 
Dicl'es kleine W^xk enthiüt fehr um&andliche und 
wichtige Nachrichten und Bemerkungen ftber alle die 
Gegeitltändc, die auf dem Titel genannt find. Der Vf. 
fcheint mit feinem ,GegenlUnde rertraut zu feyn, 
und aus den neueften und heften Quellen gefchopfc zu 
haben. Man fieht nicht, dafscr in irgend einer be- 
fondern Rückficht fchrdbt,, unrf er zeigt die Mangel 
ehen ib freymäthig an , .als er gerji das Gute aller Art 
heraushebt. Schade, dai's feine Sprache fehJcrl.i;ift, ilcif 
und bngweili^ ift! • — Die ftatiftifchea Data, die er 
liefert, gehen .von denen, die man hey de Luca findet, 
merklich ob, welches fich fchon von der Vei-fchiedcn- 
h?-'it der Zeit erwarten liifst, in der beide gefchricbcn 
haben. Die gefanimtcn J^iindcr der öltcrrcicbirchen 
Monarchie fetzt er , yo/ dem Frieden v. Cnmpo por- 
mio, auf ii,2i8 P^^^ den feiidem erwgrbeneu Be- 
fitzungen der ehemaligen Ucpublik Venedig aber auf 
mehr als I2i0pö geogrjph. Quadratmeilen. — In den 
Landern diefer Monarchie, ifi der mittlerp Breite von 
48'^ 43' .ift d«^ Länge eix^es IVJeridiangi^des 58>65S 
yfiencT Klafter. — S. 27.. die öftcrrcicUifche Monar- 
Äie befitzt falt unter allen ^europ^lifcben Staaten den 
gröftten Piroductepreichthum aus allcii.drey Naturrei- 
chen. In ihrtfmd alle Erzeugniffe diefes Welttheils 
vereiniget , w^enn man einige Nafchereyen d^r ftidli- 
chcn Lrin(}er ausnimmt. --^ Die Bevölkerung, .oht^c 
Venedig, giebt er zu 23400,000 Perfonen an, und mit 
Einfchuns der 'i)wen venezjaififche^ Proviiizen ^^ 
^>85otooo («tne Bevölkerung, die man doch etwas' 
Jiezweifcln üiöchte, dai die Niederlande und das Her-' 
«oetflüm MailanjJ nicht ifiehr .mitgerechncr find). 
iQfo^kommni 2154 Seelen »"^ die Quadratmelle, In 
Ungarn, Kroatien und Slavonien nur 189^4» f" !>»«- 
bentfürg^n , die Gränztruppen mitgezäfilt , '^5704, in 
jG^üzieh 2035» im ganzen ollerreichifchen^Kreife 2641, 
in- Böhmen, Mähren und Schießen 2990. -^ Das Mili- 
tär iiri^ Frieden, mit den Tfch^ikülen litid^Gränzt^ip- 
jp*nf »etrigt an 3ooj,opo Mann, und.die Zahl aller zu 
iJicf^Ä 'Stande gehörigen Perfonen ßoo.ooo. — Die 
jBauern und alle bey der, Landwirtjifctiaft befindliche^ 
Jtfenfchcn, }LQyS(X>fioo^ -^ Pic Zahl (ler Dqtti^e^, 



6»36o,öoo. — Der StaTifcheii Völker 
i2,3cx),coo.' — Ungarn 3,340*000. — Itmliäner» 
Venedig 20o«ooa — \\'allachen 700*000. — 
Städte, falt 2000 Markte, über 60,000 Dorfer. — 
900 Schriftllcllcr, worunter 720 Deutfcbc — 
find die öfter reich liehen Gelehrten, in 
fhJt dem, was in andern europäifchcn Limdesr^ 

tban worden iß, wohl etwas zu fehr erhoben. i 

vJer SchriftllüUer rechnet er jährlich ein litera 
t'joducL Unter ihnen belinden fich jeut 4 fi 
perionen, ^i Urafen, 33 Freyherrn und noch 
iii^hrilitter und Ldelleutgr Die gröCsten F 
der Geißescultur gefchehen in Böhmen » wo 
^ch Wien, die i^ehceften Schriftileller find. — 
beynahe i derMonarchie werden noch wenig 
doch find hier Wellgalizien und die yeneti 
Provinzen auszunehmen.^ Man rechnet die £ 
gende Oherflachen 6635'g«ogr. Quadratmeilen, 
bleiben noch 3975 zu den Wobngebäuden , S 
FlüQen , .und wenigltens { an ganz öden 
übrig.— Von obgedacfater Oberfläche hat man 
an Nutzung von Getreide, Graferey, Holz, 
HandelsgewacfaCen und Flöfien 363 Millionen G 
berectinet.— Fall überall liegt ( rön allem Pfl 
brach. — Beynahe der 6te .Theil der ganzen 
biingenden überiläche iil mit Holz bewachfen« 
von wenigflens piutzlos zu Grunde geht. — IxnWi 
fenban iil man noch fehr zurück. -— Das Forihc 
wird fehr getadelt. — In Ungarn werden j 
Über i6o«ooo Mark Silber gewonnen ; — Kupfer 1 
cjer ganzen Monarchie 6o»ooo .Centner jährlich. 
Qucciwiilber iii Idria 5000 .Centner. — Die jakriicäe 
Salzerzcugung in den iammtlicben SUMten betraf 
3«6oo,ooo Centner; — der Gcldwerth aQcr erzeugten 
Metelle, Salze, Brennilg/le und übrigen ^üwct5tol 
fall 47 Millionen Gulden; wovon die Bauicoäeuai 

!| betrügen. — Das Verdienft ^cr Jlandwerker 
^ünftler« und was dem Stralsengewerbe dadui£h 
Gute kommt, wird zu;25o MUl. Gulden gerecb 
der Werth der vei/ertl^ten Waarcn zu 350 MiU. Q^ 
4en, wo.von der Werth des rohen Alaterials iicblif^ 
i\ahc auf 7oMiU- üuldqn belauft. — Mit FübriXenia 
Grofsen will es nicht foju. Die mancherley Urfa^i^ 
d;ivon find lehr richiig^aiigegeben. — ;Pie gaazc jaWt 
cbe Ausfuhr beträgt 21 Mili. Guld. ; die Einfuhr 22\^ 
Guld.^lfo ^3 Mill. /erJüft. 13^ .aber von den ci<^ 
führten Waaren ungeiahr 2] Alill. wied/er aufserlJHK 
dts gehen : .fo gewinnt Oefterreich bey feinem Uan 
I Million. — Die öfterceidii/cbe öeeküfte wird j 
lieh von. mehr als j 4,000 grofsern und kleinern F 
zcugen^befucht , von denen jetzt ^2400 NationaUaiv 
zciige find..-7- Aufsercjen fcbon imaJlgemcinen gdt 
dHten Fehlem dcsStilsbatder Vf. auch viele der oihO' 
cbifcben Mundart. So fchreibt er Mitteln, Artikeia^ 
ibtt Mittel.etc. ; Eoutumme ftatt Confumtion, ausS^ 
nohmec , abgezohen etc. ftatt ausgeivommen, abgei»' 
gen etc. Holzfehwender ftatt Holzverfipbwender. -^ 
Ganz undeutfeh ift S. 56- „Nur wenn es fich umdiefr- 
haltun^ ihrer Verfiirung handelt*' etc. lor^jpt'M mfVf^ 
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Sonnaiends, dtn 17. §a»uar igof^ 



PHILOLOGIE. 

Cavbridoe, gedr. von Hodfön^ aufKoftcndesVft., 
und London , b. den Hobinfons u. a.: Eipmotogi- 
con MagTtum , or , Univerfal Etiumoto^ical DicHo- 
narfi , on a ^tew Pian. With IlTuftrations dr'aivn 
from various Languages : Engiifh, Gothic, Saxon, 
GeruHin, Danißi etc. etc. Greek, Latin, — 
• Frencb, Italian, Spanlfh, — Gälic, irifh, Weift, 
Bretagne etc. TheDialects of the51ai«>nic, and 
the Eaftem -Languages, Hebrew, Arabic, Per- 
fiaii, Sanfcrit, Gipfey, Coptic etc. etc. Part Ae 
Firft. 1800. XL u. 507 S. er.4. 

Der unter der Vorrede diefe» merkwürdigen Werks 
genannte Vf., Walter Winter , em junger Ge- 
lehrter zu Cambridge, hat fich unlängft durch Sjoe- 
cimens of Obfervatims on Shakfpeare , als einen fei- 
tien, fcharffmnigen Kunftricbter gezeigt ; nnd Wer 
macht er den Anfang, eine mit mühfamer Forfchung 
v^eranftaltete Arbeit tu liefern , deren Plan und Aus- 
fohrung die Aufmcrkfamkdt jede« Sprachforfch^rs 
verdient. Eine etwas ausföhrlicbe Anzeige diefes 
"Werks, in feiner erften Newheit, Tiird daber aiK^ 
ViiienLefem'diefer Blätter nicht unwillkommen feyn, 
Uebcrzeugt von der ÜnvoHkommenheit und Öa- 
rulänglichkcit aller bisherigen ünterfuchungen über 
den ürfprung der Wörter oder die Wprtforfcbüng hu 
Allgemeinen , war der V£ auf eine neue Verßihrungs- 
art dabey , und vornehmlich auf einen feilen Grund- 
fatz diefes Studkims bedacht. Ihm war es indefs nieht 
fowohl um dieT^Luflindung eines neuen , als um die 
Anwendung eines fchon bekannten Priiicipsi, zu fhun^ 
und diefs glaubte er am ficherften aus einem bekann- 
ten, unllreitigen und überall ficlubaren Factum her- 
leiten zu können. • Der bisherige Zuftand derEtjTUo- 
Idgii fehlen ilim der ünvottkommcnen Kitnft der 
^ Arithmetik gleich zu feyn, die (ich blofs mit cinzehien 
•Fällen hdchäftlgt; und er glaiAte, die Generalifirung 
der Lehre von der Sprache muffe, wenn fie lieh zu 
Stande {bringen liefse, mit der Wiflenfehaft der ^Ige^ 
fem ztt vergleichen fej'»« Die fpäte Erfindung di^er 
letzten^' und die Einfechhcit ihrer erften Gründe , be- 
ftärkte ihn noch mehr'm der Hoffimng, dafs die 
S{)rachforfchung ähnlichen Gewinn erhalten .könne. 
. Bey der Auffuchung eines allgemeine>i Prinops der- 
felben hielt er iich zunächft an die allergangbarften 
Wörter, und glaubte^ auf eine jiUgemeine tGleichftr- 
migkeit dei' Sprachen aus der Wahmebiming f<dlUe- 
fsen zu können, defs fich in dergleichen , <lur£h ih- 
ren häufigen Gebrauch der Veränderung fo'fthf nfiter- 
J. Ln Z. 1 8 o I. Erjln Bßnd. 



worfenoi Wörtern, z. B. in dem Worte Tather {Va- 
ter) eine fo auffallende Gleichförmigkeit findet. Öa- 
bey aber zeigte{.fich, dafs diefe Gleichheit der Wörter 
mehrorer Sprachen, die den nämlichen BegriioF be- 
zeichnen, nicht in der Einerleyheit der Vocale^ fon- 
^em der Confonanten zu fuchen fey , und dafs aach 
diefe nicht durchgehends die nämlichen^ aber doch 
verwandt (cog%ate\odev von der nämlichen Art;find. 
Die Confonanten muffen daher -ganz allein als Darftel- 
ler des Worts bay tier W^ortforfAungangefehen, und 
die Vocale ganz>aus der Acht gelaffen werden. Hier- 
auf kommt Alles an, fa^*t)hl in Hinficht auf die Gleich- 
förmigkeit gleichbedeutender Wörter In mehrera Spra- 
chen , als in der Auffuchung -der mit einander ver- 
wandten, und von einander abgelrfteten Wörter. 
Dabey mirfs man fich gewöhnen, die Wörter in ihrer 
abftracten, einfachen Geftalt zu betrachten, in fofern 
fie bloff ans jenen verwandten oder gleichartigen 
Confonanten beftehen, frcy von aller Ueberladurig 
und fremden Zuthat, wodurch fie den Anfchein der 
Vcrfchiedenhetit erhalten, und Avodu^rh ihce Ver- 
wandtfchaft dem Auge auf den erften AnMick eqtzo-^ 
gen wird. An fich ift zwar diefe Bemerkung den 
hi^erigen Woctforfehem nicht entgangen; keiner 
von ihnen aber hat fie' zur feften Gru^idlage .eines 
Syftems benutzt, durch Beweife beftärigt , oder durcli 
Beyfpiele erläutert. (Wäre unfecs Tulda's SaiflLialung 
Germanifcher Wurzelwörter dem Vf. bekannt gew-e* 
Xen : fo würde er frevlich diefs nicht fo unbedingt be- 
hauptet haben j doch davon unten.) Gemeiniglich 
leitet man Wörter von einander ab , die an Geftx^t 
und Bildung einander völlig iinühnljch und, .ohne d#-/ 
zu weitem Grund zu haben, als willkürliches Gut- ' 
jdünken. I)er wahre Grund der Gleichheit bey allpt 
anfcheinea<ien Ungleid^heit., blieb den Wo^tforCcbeun 
verborgen. ^ ' . 

Verwandte Confonanten, «Re oft mit csinander 
rertaufcht oder tn einander verwandelt werden, fiui 
erftlich P, B, f und i^f , wie an der ümfor inung dfer 
griecbifchen Verben g:ezcigt wird. Eben fo find i^udi 
T> D. TA3 K, C, C/i, 5undZ, mit einander ver- 
wandt. Der gemifcht^ Laut, T-D->S-Tä, in d«i 
menfehlichen Sprachorg^nen » ift in jeder Sprache be- 
merkbar; befonders giebt es dergleichen gemifchte 
Laute häufig ip den morgcjnlän^ifche» Spracheu. 
Aus dicfer &emerkuiig über die Mifchung ahuljcher 
lernte , dl« zuweilen durch einen einzigen BucblUben 
angedeutet wird (wie z. B-^dem Engländer da^ t in 
dem Wc«te nation denjLant j)t oAerJcfi, ufid in fmck, 
das c/i ein t/c/jai^deutet)^ folgert der Vf. eine für die 
Sprachforlchung Wichtige BegeL Die beiden An« 
ü V fangs- 
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fang^t>uc!iftoben rfci* Wörter, zwifchen welche kern 
Yocal ciogefchaltet wird^ können zu%YeiIcn T>ohl die 
\7itrcel angebien« oft aber auch lafien fie fidi biof» 
8ls Zeichen bctrÄchten, welche eine Verbindunr^ dqr 
dem erden Buchilaben eigenen Laute bezeichnen. 
Dicfe gehören dann zu Einer Wurzel, und linden 
fich vielleicht einzeln in andern duinit rerwanth^n 
Wörtern. Zwifchen die zwey Bnoliftaben, z. B. 5T, 
SR, TRf wird auch zuweilen ei:i Ilauchvocal eijir 
l^cbakety und jene deuten nur dte Mirchung des 
Lauts an* Au» TSR kann z. B. Tu SR oder Te SR 
werden. — Wollte man gbuben, der Yf. h^bc fich 
hiedurch ein zu weites Feld und einen zu freyen 
Spielraum für Ableitungen und Verwandfchafcen der 
Wörter eröffnet : fo bemerkt er mit Recht, dafs dieCe 
Vielfacbheit der Abänderungen nicht dein zur Laft 
faBen könne^ der fie nicht veranlafst bat. Es kouxmt 
nur darauf an^ die Anzahl dicfcr Abändernngcn und 
Umwandlungei^ genau zu beilunmeu, und die Natur 
decfelben feftzufetzen. Alsdann wird inen, bey aller 
ilirer Menge,' doch öleichfariurgk ei t und Regelmäfsig- 
keitJgenug entdecken, und ilire öftere Wiederkehr in 
fo viclenFäHch wird fie amEaido dcmWortforfdier ga»z 
geläiiiig machen. Inuner über bleibt noch viel zu thun 
übrig, ehe m3tn diefe Glcicbfurmigkeit zam Bohuf ei- 
ner Theorie anwenden kann, durch welchie (kh die 
eigentliche Natur eiuer allgemeinen Sprache oder ei- 
ner ITrfprache, der Grundlage nacl^, völlig entwi- 
' ekeln läfet. Beym nahern Studium der niorgenlän- 
ftifctien Sprachen fand der Yf. fein Princip überall be* 
, ftätigt. liier kommt Alles , wie bekannt, nur auf die 
Conl'onanten ^n'^ die Yocale kommen dai>ey weAlg 
eder gar nicht in Betracht. Freylich aber gilt dicfs 
nicht vOm Sprechen , foudern vom Schrt^iben der Wör- 
ter, und man fleht daraus, daCs^ zur Darilellnng der- 
7eTbcn d£e Vocale nicht w-cfemlicb notlHvcndig find. 
Die Ccnfonanten reichen allein fcbon hin , im Yer- 
ftande die anzudeutende Vorftellung zu erregen* Diefs 
fehlen dahet dem Yf. auch auf die abendliindifchen 
Sprachen anwendbar zu Ceyiu Es untcrfucluc die 
Tcrfcluedenen Bede ut Uli gea des W^urzeJLauts CP, und 
Ihnd, dafs derfelbe^ mit vcrfcbiedei^^n Yocalpunkten 
iiferfelren ,, im Engtifcheu eine Art von ivleidung — 
«in Trmkgefafs — ein« Kcdeckung 4^ Haupts u. LL 
andeute, nämlich in^ den Wörtern Cope, eine ehema- 
lige Pxieflerkkiduiig, Gupf ^va fia^cker^ €iu7, eine 
. Kappe u. f. f. äey alleu.liegt der nämliche Haupth£- 
4(rifF zum Grunde ; ujid der Wurzellaut CP hat daher 
urfpr anglich die Andeutung desfiegri^Gi. vomHa/t^n-— • 
J^aJJen — Eirißhließen u.f*/. ^^ 

Bey den hebräifchen Lexicograpben Sß'nd der V£. 
Ywar Arhon die Ahndung ieines Grundiatzes, aber 
doch noch m £ehr hefxilcäaxktemiMaafse. Nur blofs 
•diejenigen Wörter Xiaheu fie als in -der üaupthedea- 
lung überelnftunmend an, welche die. nämlichen Coa- 
ionanten von gleicher Benennung ttA4'GaiUlt baben^ 
^-Qhne darauf zu fallen^ xiafs es ^uch noch, unter an- 
dern Wörtern eine ^wifle , Acbnlichkeit u^d Ver- 
wandtfchaft gebe. Ueberhaupt achteten £e die ei- 
gentliche Wortforfchun^ iu wenige . 
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Der in einem Stamm von Wörtern , v^erln i 
nliinlichai Confonanten vorkommen., darchf^ 
hcrrfchemle Grundbegriff i 11 nicht an die EWncmni 
fbndcm an die Natur des fynibclilchrn Zeichens] 
bunden. Diefs letzte ift willkürltcli und \^'andeiiH 
aber die Kraft und Eigcntbümlichkeit des Sp&li 
bieibf , bey «Her Urnänderung der Geßalt othIBcim 
ining delTcIben, unvenündcrt. Hierauf nahineii^ 
VerfafTcr hebraifchcr Wörterbücher keijie Ruckfiel 
Es iäfst ficb aber annehme», dafs die bey der W« 
bildung in d\?r Einen Sprache wirkenden (rrandbefii 
mongcn auch in andern Sprachen die nänaliciias bf 
werden. Jetzt war dem Vf. nur noch Ein Schritt i 
völligen Feflfetzung feiner Theorie xo tfaun obqj 
AehnlichkcTt unter mebreru Sprachen hatte man äa 
aH anerkannt und eingeftanden; nur hatte man dal 
Wahrnehmung nicht weiter verfolgt. Man dich 
nicht daran, dafs eben die auffallende AehnlicUii 
die fich in den Wörtern : Vater ^ Mutter^ Erde n.U 
in mehrern Sprachen fand, fich auch in andcffi 
gemeinen Leben fchr gangbaren Ausdrücken 6skk 
und dafs es noch andere, gleichfam fettenvenraA 
Aehnlichkciten dicfer Art geben werde. Dadurch 
Wird die Idee Von der V^erwandtfcbaft -der S 
gar fehr erweitert. Aiich in den abgeleiteten W 
wird man nämlich diefclbcn verwandten Confnu; 
wieder antrefferu Der Name Eartli (Erde) » kiaa 
eine abliracte Weife durch ICi7«, RTZ, RD u,L 
dargciiclk werden; und wenn man annimmf, ii 
die Bezeichnung des Hauchs oder Yocailauts §a» 
niglich vor dem erflen Buchßaben;des Wurze^ai 
gefthiehi : fo wird div* Darllellung des Worts v^Jl^taa- 
di^. Hieran? fliefst die Folgerung oder VcrmatboPF, 
dafs durchgaligig in alleu Spraclien, worin Schote 
Verwandtfcbaft hndet, das nämliche Elciae^M , oder 
der sanülche , auf einen gewüTen Grendbegiiff U^ 
i»eziehende Wurzellaut, die nämlidlie Folge von V> 
Teilungen her? orbringe. Und hierin wäre daher 
wichtige Leitfaden zu fucben, der uns fi^her und Mii 
durch alle die Krümmungen undlrrgänge in demgi> 
fsen Labyrinth der laLiifchlichen Sprache hindurch 
führen kann, liier wäre denn auch das« was ma 
von jeher gefucht, &bcr noch nie entdeckt hat, Ä 
allgememe oder Vvjprache^ die aber freyllth nicht in dfl 
wandelbaren Formen irgend eines befondem Svftifis 
oder Runftgehäudes vo«i Sprache za fuchen rftV J»* 
dern ia jenen erllen und urfprünglichen £fe«aÄ^ 
welche durchgängig ia der ganzen Mnfchinefie 
Sprache, überall aui die nämliche Art und zu deü n: 
liehen Zwecken, wirkfam lind. Der Vf. zeigt di^ö 
tretfende Wahrheit /dnesGrundfaucs an dem. Bcyfji 
des Wort^ £aitA, und der damit verwanjitenWorfff: 
garden^ yardj mard, fwrther, wart ^. f. w. Er erinwÄ 
indtfs, dafe maii ^ey 4iieferAnwenduag derWorzetiffK 
j&it Yorficht verfahren müile« ^lan hat fie ohne AbiBt> 
'OhneKenntnifs ihrer Kiaft, gebraucht undfortgcWaadi^ 
mid, bey aller ßertandkeif, vielfältig abgeändert ; vad 
Xo find iic iiicl r immer fogkich iichtbar und aul^Iead 

Ein Woiterbuch, welches >lie Wortahleitung oft- 
j^heA iiNi^ nachweifen foll j dai^&ch alJb j&iciit auf i^ 
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eentl eilte eiineinc Sprache beArbfänken« . Auch läfst 
uch dabey nicbt die alphabetirche Ordnung befolgen. 
üii&»r Vf. macbt mit Erläuterung des Wurzellaut» ,CB 
den vbifang , %rei1 feine Nadiforfcbung zuertt auf den- 
felbirn gerietb» und er.gfrn feine Lefer durcb die 
näsnticheG^»iikeiireiliey die er befolgte» leiten woll- 
te; v:\\d er fand bemacb, dafs er voi\ keinem andere 
Pankte glucklieber hätte ausgeben können« •— Ue- 
brigcns giebi er in •der Einleitung noch vi>n der Mei* 
tfaode Recheiifcbaft, die er bey Erlemiuig der Sprü- 
chcH' befolgte, und von der gleichfalls. von ihaLbey 
diefen Unt^rfucbun^efi befolgten Maxime ^^hhe die» 
ivte er mit Recht glaubt« lieh pichtsGcofses und Wich- 
jiges leiftenr itifst, iiainJich, feinea Gegenftand- iinmqjr 
ik> nod» völlig neu und von Andern unbearbeitet an- 
Zttfebofu Dabey aber liefs er doch die Bemühungen 
tmderer Etymologen mcht aus der Acht» wenigfteiis 
der Torroglicliftvn,; vergleichen für die lateinifche 
Sprddie Voßliis und Martini 9 und für die englifche 
SkimuT und §liimus find. Aus diefem letzten nahm 
er auch die detUfclienWörtet. ' Ilurch eine genaue Auf- 
merkiaxnkeit auf die Gebräuche des Landes ^ auf den 
Vdlkscjiarakter, auf die Lebensart einer Nation, und 
die Gcfchichte ihrer Sprache 9 entdeckte der Vf. iin 
Gfiechifchen » Lateinilchen und Englifchen die Ver- 
vandti«baft vieler Wörter, di^ auf den crllen Anblic^ 
siichts^mit einander gemein zu haben» und von völ- 
lig ungleichen und pavcrtragiichen Begriffen abzu- 
iiammen fchienen, wobey HimdieErw^terung feinst 
Kenntnif» oder* die gldckUchis . Auffindung der Zwi- 
lchen -Idee» immer die en^tinfcbtefteaHienfie leiftete. 
Diefer ganze erAe Band b^cbäf tigt lieh mit den 
Wörtern., welche aus den Elementen: CB, CF/CP 
«üdCF entftandea find». Z^ die£sn felmrea ^uch ; 
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Die allgemeine Angabc' der Blsd'eatntigen tliefcr 
"Wörter od^jr ihrer Grundbegriffe ift folgende : 

»»Holil fcyji' — r enth^ihea — befaflen — elnf4ul- 
„len -r- einfchliefseii ~ begräjx^CÄ -7- zuriickhal- 
^ten — halten -»^ gammeln, oder zufammenlxTUi- 



^.räuberifche Art aoiszeichjien» vröinit (ic ihre 
»»Nahrung zu fich nehmen^ oder nach ibrer&eate 
Ä,hafchen. s 

„3) Das Vermögen haben, etwas zu haften eder 

»zu tauen u. f. f. -»- auffchvnpllen -^ hervorra- 

figen — hohl oder erhoben — gebogen oder ge- 

»Jpaiint — hoch erhaben — hervorragend — der 

,,Gipfel — das Haupt/* 

Eine zahlreich^Menge von Wörtern ati^manicfaer' 

Icy Sprachen; finä hier aufgeführt, vergKdien, al>- 

gileitct, und fowohl ihr^ Herkunft als Bedeutung 

aiach erläutert und zergliedert worden. Aus unterer 

deutrchen Sprdchfe verbal tnifsmüferp nur wenige» 

nämlich: dtoß^ fangen ^ Jahren^ fejgen. Feige ^ Frath 

/w»/» e^nzj Gaurn 9 Gau^ Grube ^ greifen 9 Gefdiäfte^ 

Glatze- 9 Baut 9 Hütte y kahii Kobold, Kraft, Luftr 

Mund, Platte, faufcn, fchwebcn, fe^ Speife, Sfoti, 

fprecken , Welt, ^o/rt», ZornberCt. Bey einer gröieein 

Bekanntfchaft «iit ohförer Sprache-» hätte fich in fclir 

vielen Fällen die Analogie derfelbcn nidit nur mit Öer 

englifclhJn, fondem üuCh mit der griechifchen,'per- 

fi&hen- o. f. f.' in vielen hier iirorkoiBmeiuilen Wörteii^ 

bemerken lallen ; «nd fehr oft wütrde der Vf. dadurch 

Teiae Theorie ax>cb.mehr beftätigt gefunden haben 

Vornehmlich aber wünfchten wir, dafe der Vf. Firf 



da^ 
da's oben angeführtes uikI fcbatzbares VS^erk, die 
Satmntitng und Jbßamnhmg gmnanifdier Wnrzeltvör' 
ter,, ^hzah der l^eihe menfchiicber Begriffe-, gekknat 
hätte, und* es bey feiner nicht minder vcrdieaftvol- 
len Arbeit zu benutzen Im Stande gewefca wäre. Er 
würde aber diaan freyiich *hi Weg, den er eiafchlug^ 
nicht för fa gaiiz unbetreifea, und den Gruadfiftz, 
von tlfei^'feiweTfcearie ausgeht, aicht förvöW%»ea 
und bishe¥' veirkanat gehäiteft haben. Fulda btf^lgte^ 
im Crna^^'dfc'fiämliche Methode; nad ob er fie 

•gleich in fei'nein gedodittn Werke nur auf liie ger- 
manifchert Wörter (anwandte : ib fah er doch feh«)]» 
eh\, dafs fie einer allgeineinerivAnWeaduag fähig &y. 
Dieft fcgt er aiehritors ,• tnid ftefoaders erklärt er 

, S. 363- > ^^f^ die Abfieht feines germamifchca Wörter- 
buchs auch aiif die verWaffdten Sprachen 'gerichtet 
{(^y. »,ünd, fetzt erhiazn^ wenn die gerlaanifchen 

^JEleihente, und'ihre erAen ZufamnienfetziiagenVEJe- 
.jnenre und Wurrcla i'er' ^efd'chttcb4n Orgaae oder 



gea — ryfamoieaziejhea :^ befitzea .oder'iaJBe- ' ^idcrMenfchen feWJft fmd, wie ae es find: wWcieSpro- 
fitz aehmea u. L f.« .-, .' ^c/^^ ißfodann, dießcb diefem Formular entzögßf ** — 

-Daher: x) Naqiefi voa Kleiduagea — Gefä- ' Aiiaiprfcens\vcrtb ift es iaachV dafaFirfrfa glefchfaiü'iifc J 



,/sea -"-Eiaf^ffiM^ea. jeder Art, um etwas zur 
„Ruhe za bringen. —Sicherheit— Wohnung — 
„Bequeuiiichkeit u- f. w:." 

„2) Haliiea.-^,fnxI^aUea — fämmelh oder zii- 

^fammeabringea' — .bel^tzea 9der in Befitz ach- 

Jörnen« ia Jfeiyf^ — xan\Apficht,., Sjrdjl, oder Wirk^ 

^amkeit, fl^fh etwas 6£t ^de^ beging )ia(chea — 

'i^ea mit G^i^alt halfe<^i}, — e$ heftig j ergreifen 



der Tabelle feiner Preisfchrift und ia feinem Wörter- 
buclie mit dem Buchftaben K dea Anfang,' «ad Co- 
ijum cum prädicatfs zur erften Rubrik macht; AucL er 
legte durchgehends fchon dea Elemeutea oder dea^ 
Wurzeln der Wörter, und felbß derf eiazelneii Buch- 
ftaben, beforiners' den CoafoaaateH^ GcuadbegriflE 
üiul BcdetltftnÜceik bey. 

.^, , , . ^, ;w , ' ^. Deal Sprachkenaer wird auch dars fo neu nad be- 

^^Daher Wf)r;er, .weliie,,Fülle --7.,Rei^ythuia-:-- ^^ freindepd nicht feya,. was dem Vf. einer befonderaa 
^»Verlai^ge}! /bczelchuan.; Wörter für haltende ' Rechtfertigung in der Vorrede tit bedürfen fchien^, 
«oder . gehaltene \\^jrkzeuge, fammt ihrem Qe- -dafs er fich meürmale auf die Autorität der Zigtmner^ 
»»brauch und ihr^ Eigeafchafien, fieaeiinungea * fp^actk beruft, fhm ift es- wahrfchiainlich,*4ia&»ile^ 

j»]wmTiuercxi^.w#>chefi€h dwrcb dig.gfit^g.fldfll ^?ß^ ieut ^eifroch^ Vfk^^ die ältftfte uoch vjor^ 
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faandne Sprachform fcy, die keine Veräaderüngen 
erlitten hat. Einige halten fie für eine Mundart der 
SänCkritfprache ; und der VV. fieht fic als die Kette an« 
wodurch das Sanfkritmit dem Koptifchen oder Aegyp- 
tifchen zufainmenhängt. -r- Unter andern wird S. 476. 
eine auffallende Aehnlichkeit der Zahlwörter \n der 
Zigeunerfprache mit den griechifchen bemerkt, ün- 
fer Vf. getraut fich fogar aus der Zigeunerfpraclie die 
Fragmente der römifcben Gefetze der zwölf Tafeln 
zu erläutern, und verfpricht fich^ davon zur Aufklä- 
rung des Sanflurit, womit er fich befcbäftigt, grofse Hül- 
fen, GrrfJfnaiMs'x hiftorifchen Verfuch über^ die Zigeu- 
ner, de» er mehrmals des Wbrterverzeichniffes wegen 
anführt, neunter S. 57. anidU coHipiUHon. — Uebri- 
gens gehört die gföfste Anzahl der hier aufgelofeten 
und erläuterten Wörter zur griechifchen » latainifchen 
iumI engttfchien Sprache. 

iDer Schluß jf^lgt.) 

, Erfurt, b. Keyfer: Stojf teu Unterkatimgm An 
Gediks's UUeintfclus Lxjehutk /«r Lehrw imd Lir- 
funde von Adolf Friedrich Hbpfner , Rector ^u 
Greufsen, Erjter TUkWI. igoo. iOUI. u. 44a S. 8* 

(18 r-) 

Auch unter dem Titel : 

Ltfebuch gmeinnütziger Kifmtnini mus din Natur- 

wiffenjchaften , der Erdbefchrswung umd Gefckichte 

für ührh^gierigs Kinder. 

Däfs man dem erften Anfänger di^ Trockenheit 

des blöfs grammatifchen Unterrichts weniger läftig 

flucht, und die Sätze, an denen man ihn übt, au« 

der Naturgcfchichte, «der dem getutine« Metifichen- 

leben hernehme, ift ganz in der Rf^eL Wenn aber der 

Lehfer i» der eigentlich doch zum Lateinifchen ^e- 

^ ftimmten Stunde allein das, was Hr. H. in dieftm 
Buche ans majireren B\ichem , wie er felbft gefleht, 
xufammengetragett hat;, feinen Z*glii\gen vorerzäh- 
len wollte: fo möchte für das l^teinifche zu wenig 
Zeit übrig bleiben. Gedike hat z. B. unter andern 
den Satz aufgefteüt : Aut^ttmo decidunt foUa a^honm. 
Da hat nun der Vf. auf drey Seiten von den Blättern 
deri^flanzen überhaupt v^l Wahres und Gutes gefagt, 
batzwey und zwanzig vfffcbiedene Formen derfelben 
angegeben, bat die SinnpIUnze^ die Venusfliegenfalle 
und den Kannenträger nicht vergeffen , das Abfallen 
der Blätter aber nur in einij;en ZciUn berührt. Muntere 
Knabcilmacben gern Einwürfe, und wollen von Allem 
Grund wilTen : vielleicht hatte alfo zur Erläuterung 
des Gedikifchen Satzes bemerkt werden folleu, dai's 
doch nicht alle Bäume und Pflanzen ihre Blätter vcr- 
lieren^ und woher diefs komme. Ueberhaupt glaubt 
Rec. nach genauer Durchlefung des ^^uchs zu finden, 
dafs esy» w^aa' der Lehrer die gehörige Auswahl zu 
treffen weifs., den ievm Unterricht . im Lateinilchen 
bezielten Endzweck nicht verfehlen werde, mehr 

^ doch für lehrbegierige Jünglinge ( nicht Kinder , wie 
der Tkcl ausfagt), als Lefcbuch nützlich teyu dürfte. 



SCHÖNE KÜNStE. 

Chemnitz, b. Jacobäer: Der Egoift undfeim^ 
fchwifter. igoo. 430 S. 8- (l Kthlr. g fr.) 

Beym erften Theil eines Buchs — denn diefs if 1 

Tor uns liegende Band, wiewohl es der Tirell 

neswegs anglebt, — fchon aufs g'anc« Werk fcfalieü 

zuweilen, ift ein fehr misliches Unrerfängen. 1 

'man oft in der Sdilufsfolge Cefa übereilt und tddi 

Doch fe viel kann man hier mit ZuTerläTsi^dti 

gen : Wenn der Vf. diefes Romans fo fortfiibn. vi 

angefangen hat : fo geht der Zufchnitt feines Wc 

fehr hns Umftändliche, wo nicht gar ins^W^ 

fchweifige. Der Held des Ganzen ift am Sdilii6i 

achtzehn Jahr ak, iil noch auf Univerritateii,«nd 

bat auf mehr als vierhundert Seiten von 

ricl mehr gehört , als dafs ^ ein von feinen Fi 

verzognes Söhnlein ift , dafs er im fechszehntesj 

mit einem vier und «zwanzigjährigen Mädchen—^ 

gerade damals feine Stieifmutter werden foilce, 

ihn auf eine recht unchriftliche Art blois zum 

mantet ihrer Schande misbraucht — durchgebt,* 

dafs er dann nach ein paar Schuljahren auf dieh^] 

dcmie wandert, wo er ein ziemlich wüftes Lebai 

ginnt. Alles übrige find Nebendinge, die (tmen 

ter , feinen Oheim , und vorzüglich feinen Br 

(der in allem fein GegenbfM. feyn foll) 

Mancheeinzelne Suchen find leidlich genug 

aber auch nut leidlich. An eigentlichem Interefle, 

dem, was ergreift und mit hinreifst, gebricht es 

leilthalben. ; — Die Schilderung von Htnriertfn,4i 

.erft als ein braves Frauenzimmer au%efübrt irird 

die ficb dann einem noch kaum mannlurrefl Barfcbn 

bloft deshafb preis giebt , damit er ntdü vmotk , dsj 

fie von feinem Hofmeißer fich kußtn laße , fic kViii 

liehe Heucheley, mit tt'elcher ue ihn zu ihrer £niä^j 

ning veranlafst, die trotzige Frecbhcrt, mii w^ 

fie fich nachher, da fia eingeholt worden, betrag^ 

dieCs alles, verwebt mit dem ewigen Refraki: 

fey ein wirklich an fich felbjl edles GeJctio^Je g«*" 

ift ein hochft verunglückter Verfuch , '^iderfpri 

.mit einander zu verbinden. -^ Von derKiad« 

wird viel gefp rochen, aber nüchrs. Was mu^ 

Die eingewebten Dialogen findlnichts anders, tls^^ 

ßückte Aufftirzc; ties Gefpi»»chs eigentliÄff ^* 

fcheint dem Vf. ganz fremd zu feyn. 

Ueberhaupt ift auch der ganze Titel, derll 
wenigftens zur Zeit noch , fehr uneigenrlich ^t\\^ 
' Denn Monfieur Eduard i4t zwar ein verzogen« I 
be, ill zwar, als folcher, beV j«der Gelegenhati 
feinen jüngern, gcCcluclJbern Bruder neidifdi, und* 
es gern, wenn die atMchi'TVIeiirchen ihn mebr,» 
dielen, |ob€iv.^Aber warutn"er deshalb foausgfiö^ 
not, ein Egoift^-äre, fehcn tv*ir nirgends. 

Es kann freylich in der Zikmift noch ko«fl« 
aber dartn tvoUen wir doch wühfchen, dafs esetj 
kraftvoller, gedrängter — mit iSii^m Worte, bd 
gefchäiie , als es die Gegemßfart tu verfpredien Icka 
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PHILOLOGIE. 

Casibridoe, jedr. von Hociron , aufKoftcn desVfs., 
und London, b. dcnRqbinfons u. a. : Etymcdogi- 
con Magnuntf er, Univerfat Etymotogical Dktto- 
nary , on a nBw Plan etc. 

{Btfe^lnfs 4&t jtw moHftm Stücke \ahgthrochentn RecenfionJ) 

/l m Schlufs diefes Band€S ftellt der Vf. noch oänc Be- 
*^ ^ trachtung über die auffallende Aehnliclikeit «n, 
welche iich zwifchen der Anlage undEntwickelüng der 
Dinge in der materiellen Welt und zwifchen der Grund- 
lage und Fortbildung der menfchllchen Sprache findet. 
».Wenn wir, fagt er unter andern, mit fbrfchendem 
Auge jene zahlreichen Veränderungen der Wörter, mit 
•ller Verfchiedenhelt ihrer Bedeutung unterfuchen r'^fo 
werden wir finden, dafs ihnen allen der nämliche 
Ideengang eingeprägt ift, dafs fie alle einen befondem 
Anftrich einer eigenthümlichen Bedeutung beybehal- 
fe^, woran man fie immer noch als Erzeugnifie der 
nämUchen ürfache, und als Thcile oder Abftufungen 
des nämlichen Hauptbegrifis erkennen kann. Das £le- 
XÄcntgeht freylich immer in neue Verbindungen über, 
•wodurch es neue Dienfte thut, und eine verfchiednc 
Rolle fpielt; aber alle dicfe mannichfaltigen Dienfte 
und Anwendungen laflen fich auf den Einflufs des 
nämlichen StammbegrifFs zurückführen ; fie find dit 
natürlichen und nothwendigen Folgen eines einzigen 
^emeinfchaftlichen Princips ; und diefe Reihe von Ver- 
fcbiedenheiten würde nicht entftanden feyn» wenn 
nicht die nämliche Urfache beftändig zu ihrer Hervor- 
bringung thätig gewefen wäre. In die Eine Form einge* 
fchlollen. kaiin*das Element ein kriechendes Infect, und 
in der andern, den ficb hoch auffchwingcnden Adler 
darfiellen ; es kann jetzt den niedern Sklaven , un/i 
)etzt den ilolzen Monarchen andeuten ; und doch find 
dkfe unähnlichen Gefchöpfe aus der nämlichen Quelle 
entfprungen , und blofs dadurch entftanden , dafs da$ 
Efement. jeder Form die Kraft und den Geift der ur- 
fprünglichen Vorft^Uung einflöfste. Und fo können 
wir einfehen, wie einige' wenige einfache Grund- 
*kräfte wirkfam gewefen find, um das gröfste und 
fchwerfte Kunftftück unter allen menfchllchen Erfin- 
dungen — jenes Wunderwerk — die grofse Mafchi- 
nerie der Sprache zu Stande zu bringen. In diefem 
einfachen Verfahren bemerken wir eben die Wir- 
kttngsweife, wie in der Körperwelt. Die Natur ift 
eine haushälterifche Göttin; fie tbeilt Segnungen und 
Principien mit fparfamer Hand aus. Ihre unendliche 
'Blannichfaltigkeit ^ntfieht blofs vermöge der Modifi- 
A.L.Z. xfioi. Et/UrB^md, 



cirong; und je weiter wir in die Kenntnifs ihrer ge- 
heimnifsvollen Wirkungen eindringen, defto mehr 
vermindern fich dieUrftofFe, und defto häufiger. wer- 
den die Verknüpfungen derfelben." — Sinnreich 
genug vergleicht der Vf. diefe Entftehungsart der 
Sprachen mit den Vorftellungen der altern Philofo - 
phie von der Seelenwanderung; nur dafs hier, bey 
der Schöpfung der Wörterwelt , der UrftoflF die Kraft 
hat, auf Einmal Myriaden von mannichfaltiger I^orm 
zu beleben. Aber fo, wie.nach jener Hypothefe die 
Seele nie ftirbt, und ihrem Wefen nach keine Ver- 
änderung leidet : fo find die Sprachen , oder die For- 
men , welche die Elemente annehmen , einer beftän- 
digen Veränderung unterworfen, und allen den zahl- 
reichen Zufällen ausgefetzt, die auch der Menfch er- 
fahren mufe ; aber die ElcMCnte felbft leben unver- 
ändert und unverletzt fo«r bey allen Revolutionen 
der Natur und des Lebens. — Immer aber bleibt 
noch die fchwer aufzulöfende Frage übrig, wie es 
gekommen fey , dafs die nämliche EUmentarfjpyache 
fich faft durch jede Gegend der Erde, wohin die Ent- 
deckungen der Europäer gelangt find , fo allgemein 
verbreitet hat. Diefe Frage getraut der Vf. fich nicht 
zu beantworten; und er glaubt mit Recht, dafs di« 
Forfcbung dazu hoch lange nicht weit genug; gedie- 
hen fey, um bis auf diefe Beantwortung zu kommen, 
die arft ihr letztes Refultat feyn kann. 

Es iftkein geringes Verdienft diefes Werks:, dafs 
der Vf. die an fich trocknen Erörterungen der Ety- 
mologie fowohl durch eine natürliche Leichtigkeit 
der Schreibart , als durch manche kleine, oft auch 
ziemlich umftäridliche, Digreffionen anziehender, und 
auch für den, der nicht blofser Grammatiker ift, un- 
terlialtend zu machen gewufst hat. Von mt brftn ins 
Allgemeine gehenden Bemerkungen , heben wir nur 
folgende (S.413O zur Probe aus: „Ich habe beftändigf 
die Bemerkung gemacht, dafs man zwar über den 
aUgememen Grundbegriff, zu welchem eine Wörter- 
familie gehört, völlig gewifs fevn kann , dafs es aber 
deiinoch oft äufserft fchwer ift, über die b^onder^ 
.Vorftellung, von welcher diefe Wörter urfpringlidi 
abgeleitet find, mit Sicherheit zu enticheiden. Die 
Ordnung, in welcher Wörter mit einander verwandt 
find, läfst fich jetzt nicht mehr gehörig angeben; 
.mid Allqs, was der Wortforfcher ietzt noch thu« 
kann, befteht blofs darin, dafs er den aügeiniftiMm Be- 
griff entdeckt , aufweichen fich einWörterftamm bci^ 
zieht. Sollten aber auch feine Unterfuchungen ihn 
auf Aßn te/onimi Begriff geleitet haben, der urfprüng* 
lieh an ihrer BUdung Antheil hatte : fo wird er doch 
vielleicht nidit'xu bcßiaunca wiffen, wie weit ein 
X 
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Ton der erftcn Quelle «atfeml lil; 

er nicht entfclicirlen ktiniien, ob 
im al'gL'ineinen EinHrucke der au« 
opften Kraft des Wuntellauts ent- 
rs uninittelbar mft deHeii Uffprun- 
iidung ftefa«. Kurz, wenn man 
:er entdeckt bat: fo find doch viel- 
ifahigcn Verwendtfchafreii, worin 

mft einander ftehcn, zweifelhaft 
und wir wifTen es nicht zu belUm- 
Grade fie mit dem Urßainme vcr- 
Vergickhung zwiichen Menfiben- 
lÜfst iicb treffend und wahr noch 
tbftilarkc und auffallen de Züge von 
en nicht immer hinreichend feyn, 
Lbftand der Verwandtfchaft zu ent- 
ige, welche in der Eittett Genera- 
n, crfcbeinen in einer andern wie- 
htshilduiig des Vaters, die an dem 
ikbarvar, wird vitlteicht wieder 
:ennbar an dem Enkel. Aeufserft 
i auch, dafs diefe verfchicdenen 
hiecbts, wenn fie mit einander in 
rerden, Spuren von Aclnilichkeit 
an au ihnen, einzeln betrachtet, 
^t "ij^'"'"""* Alsdann werden 

erftenSlick jene uiiterrchciJeiidcii 
l<n» durch welche ein biffonderes 
iccht gebildet ift; und oben dreiN 
ficht im Stande , diefe Verfdiieden- 
ikeit oder derUnahnlicbkeit in den 
chafilichen UrfUmma aufzufinden." 

winn: Grammatica Latino - Celtk» 
iriarum appetentibus viris compo- 
I Du MouUh , Presbytero , mcomii 
e amhore. iSoo- 194S. 8- (.i6p-) 
nzölifcher Emigrant, ehemals Pibr- 
gne , äufsert in der Vorrede ferne 
:über, dafs die fprachfüchtige deut* 
larum ftudiofiJ[tma) , unter der man 
irten(/excen/i)ji) zähle, die alle orien- 
entifcben Sprachen gut verftänden, 
Kennmifs von der celtifchen Spra- 
yt die cehifche Spradhe im Grunde 
venn gleich die heutige ausgebil- 
:ht von ihr fo fehr abwiche, dafs 
ine Achnlichkeit mehr habe. Der 
e freylich nichts davon gehört ba- 

LöfcbtT einen LiteratarCelta, van 
n (Bojfarn Cettici btben (vonBäiff- 
einecji Proben nichtszufagen), und 
utfcbeFrau, Katharina II., Kaiferin 

Court de Gebetin Werken celtifche 
(Tocabutarium aller Sprachen fchon 
imnelte. Die celtifche Sprache ift 
utfchen ürfprunes» und der Vf. 

ja unter ^ine der fütif genannten 
öreo muß, neben das Lateiuifcbe, 



und diefes fammt ihr unter ein hhhercs GctI^s 
manGallifch. V.»!irdi, Walfch. Walachifch nwi 
konnte, litllen Hilit-n. Wir wi(Ten ja aua demjdl 
Cafar, dals Ariov^ft, ein deutfcher Fürft , dasGdl 
fche durch lange U(.^uii^ erlernt hat. Die Gritfki 
nennen wohl auch deuriVhe Volker Cilten. wie« 
die heurigen Türken alle Europäer Franken nmal 
Nebll Nieder- Pieiagne und Waln inEngfaud, mI 
der Vf. auch I.Iand, wo fich dir cehiÄbe S^ 
noch erbalten habe; fetxtabcr tk>chhin7ji, i 
tändifche wäre nach und nach fo verderbt \n 
dnfä es mit dem celtifchen keine Achnlüiikcu 
zu babou fchcine. Rec. befragte bierübei 
Irlihuler. uiul überzeugte fich durch Vei^lt 
vielcrWörter aus beiden Sprachen, dafs fie 
raer einige yVehnliehkcit haben, wenn gleit 
Ipndiichc vom Gallifcfaen von jeher verleb. 
wefen feyn mag, und es feheint vielmehr, 
Breionifchc viele alte gallifche Worter werlfl 
dafür neue franzöflfche aufgenoiumcn hab 
' man diu Belege auf jcdcin Blatte diefer G 
finden kann. Wie es aber von denAngcli~ai 
doch die alte walifche Sprache in England 1 
haben, heifsen könne, fic hauen die G 
der celiifchen Sprache rein erli.ilten. wäre 
M begreifen, wenn der Vf. TcutontTch uOt 
nicht vermengt hätte. Tsa , Feuer; Kic, 
fri, Nafe; toi, Stirn und mehrere andere 
wird man eben fo wenig Im Englifchen, al 
"dem deutfchcn Mundarten finden. Dafs m 
vor Jiil. Cäfar in dem TlieÜo Galliens, derji 
tagne heifst, Ccltirch, d. i. Qallifch gcfprod» 
daran zweifelt wobl niemand; data aberCa^ 
Gelten Britonts nenne, und von ihnen k 
cwam terrihites funt Britones, qwntda dinat; 
Benn da Cefar, brich den Kopf dem Caf» 
zweifelt Rec gar fehr, da er diefe Stelle ! 
CofRmentar. de Bella Gatk vergeblich gefu 
Warum bat der Vf. nicht das Buch und Eapi 
führt? Endlich verweifet der Vf. die wifstx 
Lefcr auf die Werke eines Bacon-Jacon, Brij 
Goch. Aus Bri^Ht't SLlewiefu dt tu bME%e 1 
Gome'iites IM Bretoni (Strafiburg 1777I uat H 
die celtifche Sprache nach ihrem Baue kenn« 
und da ihm, aiifscr einigen Grammatiken u 
tcrbüchern, kein anderes armorikanifch- C 
tontfch - celtifches Buch bekannt ift: fo freu: 
im voraus, einige Nachrichten von de» celiiJ 
teraiur in der Vorrede oder im Anfange .1 
Grammatik zu finden; er fand aber, leidci 
als die ßehauptungv dafs die alten tcutonifctie: 
Züge (hat es denn wirklich welche gegeben? 
die römifchca verdrängt worden waren. ] 
tigkeit der Angaben, die Materie und Form 
che betreffend, zu beurtheileot iii Rcc. Wi 
iui' Stande : man wird fich aTTo mit etnem ku 
rilfe der wefentlicben Einrichtung diefer Spi 
gnugcn, und es dem Vf. Dank willen ^ daf 
dazu behülftich war, wenn gleich manche;' 
Sprach- und GefctUdusforfcber, für di«> lau 



i65 



No. 2Z. JAGUAR IROJL. 



1^ 



f 



teUf dis Blich gefchrlebcn feyn foU, mehr fodem 
mödüeit« als er geieißet hat» befonders mehr Ruck- 
ficht auf philufopbtfche Sprachlehre. Billig hätt^ 
«ucb gefagc werden foüeii , nach welcher von den 
Tier ia Brigant's elgrnens charakterifirfen Mundart ex 
fich gerichtet hat. Da der leonifche Dialekt (la Leo- 
norde) im Plural den Vocal u, upd im Infinitiv a und 
I» anftatt em und in, liebt: fo feilte mstn glauben^ 
er habe fich nach der Leonarde gerichtet. Der Bre- 
ton fpricht , wenn er jeiaaaden 8?\\i^t : De$ mad ina 
mgHonj Tag gi^t mein Freund. Im.c^ltifchcu ßriefe 
(i^€r Brtzonec) fchreibt der Sohn feinem Vater: ma 
zad ker, mein Vater lieb. Das Adjectiv wird alfo dem 
Subftahti v.iiacfagefetzt ; nur das PronöjneftPoSefEvum 
fkchtvor feinem Subftantiv. Er de.clinirt weder da» 
Sobftantiv« noch das Adjectiv; unterfcheidet daier 
den iUrcufiitiV nicht vom Nominativ: Dee madj ift 
üishtma uHfi^ diem bonmn. Er bezeichnet aber doch 
den Genitiv vertnictelft der Prapofition us(?iusi e^), 
rfeiiBfltiv irHt i, welches mit dem Artikel or^f^nft 
aach an, at} zuämmongezogeo wird: daw, z.B. 

Siv^. ar penn, der ¥i^^£j capuK Plur.. ar pennti, die Köpfe» 

capita. 
MS ur penn , des Kopfe»» tts ar petmu , der Köpfen 
. capitis, cdfitHtr^ 

dar penH^ demliopfe» capifi, . day pennn». den KÖpfei^ 

capitibus. 

Er kennt nur 2swey (kfcblechter, das mäixnliche; 
ftf-MA, diefer, hen^-ne^ jener, und das weihücbe: 
to-M», diefe, Üuin-we, jei>e. Er bezeichnet es aber 
nicht an dem Artikel: ar^ d«r, die; «r, ein, ein^^ 
fomlera nur feiten an den Prädicaten weiblicher Per- 
fonen mit es: ruanes^ Kon4gtn, daU., eoeom^ daUei^ 
eoaco. An dreyZahlvvörterft aber auf eine befördere 
Art: dxmi, tri^ pewtr (Indmännlicb, diu 9 teir, peditr 
weiblich. Etwa» ähnliches findet nhm auch im Slavi^ 
ichen. Nach dem Poffeffive lie^ fein, ihr, wird t in 
J verwandelt, w«na fich J%e auf einen Mann bezieht: 
htdad^ f^in Vater, von tad» Diefe& d «her geht in z 
iber, wenn fich das. he auf eine Frau beziehet : he zad, 
jl^r (der Tochter) Vater. Etwas ähnliches thut auch 
iD dkfem; FaUe der IrKnder«. 

Nebft 'ifenl" g&wöhnlTchen PTur^t auf it, üf; felt- 
teri, bat er auch; Plurale z.ut et und ienr fnercketf, 
Töchter, von mercA; mitinerieny' Müller, mcllHoreT, 
^«n «i/iwfn Auch nicht wenige irreguläre: potret^ 
^e, im Singuhr, map; den, Mfenfch, Marni, im 
fJ^nH lud 9 Leute, Vollt. Alfo warim es die Gallier, 
dfe ihre Nachbaren, dieDeutfchen, ^f#<i nannten, d»- 
«er nun TeiUOy Tedefca, ttfsk u. f. w. Den Namen 
^r GKeder, die wir doppelt haben, wird das Zahf- 
Jjortsja;^ vorgefetzt r wr /öiov», einOhr^ diu-fcuarm, 
Ohren; tagät, das Auge, dnu-tagat, die Augen, 
öebcrhaupt bfefbt jedes Wort, dem ein Zahlwort vor- 
trfetzt wird, anch im Plural unverändert. 

Qen Comparativ hezeichaet er mit och: hrafoch^ 
l^ei,, von bra^ Qen Superlativ mit a (nach 
^gant an), wenn eine Vergleichung gefichiehi^ 
^^ A fo kaJbUa m oU, Peter ift der getehrteft« aua aT 



len. Der Superlativ ohneVergleiachung (Superi. abfa^ 
hitus) wird iuit meriet umfchriehen: mad merbet^ der 
hefte , buan merbet , am gefchwin Jfeften. So wie ped- 
vct^ der wie vieke, von pifrf, wie vie^: fp werden 
faft alle Ordnuag^ahlen , vermittelft der Sylfe? vet'r 
Von ihren Grundzahlen abgeleitet, ausgenoHunen Oft- 
cbentaf dererfte, an rCt, derzweyte, ^n ttfide^ der 
dritte^ j^^irare, der vierte. Die weiblichen terrvetp 
pediY'Vety die dritte, vierte, weichen vaa der Regel 
nicht ah. Die Zahladverbien werden mit veiftfi (vice^ 
fois* Mal) zufemmengefelzt : ur-veifcfi^ einmal ^diw- 
veifchf zweymal u* f. w. Sonderbar find folgend« 
21ufammen(etzungen von Zahlen: trifecity 3 m^l 6> 
d. i. achtzehn , daus-ugent^ 2 mal 20, d.i. vierzig^ 
anter 'Cantf halb hundert, d. i. fünfzig, tri-ugent,. 
3 mal ßo, d. i. fechzfg. Das cehifche dec (in Zufain- 
jn^iifetzungen auch «ec.-^ trizeCf dreyfsig), mochte 
\i|rohl die reinfte und urlpröngltche Wurzel? feyn, wor«» 
aus das griechifche denoc , das lateinifche decem , das 
dcutfche Zehen 9 üxtch äJtem Mundarten e^Aen, das^ 
/ranzöfifche dJx , das flawiTche defet und das indofta^ 
nifchip des geflofien find. 

An dem Verbo bezeichnet der Breton die Perfo- 
nem nicht,, wenn diePronomina perfonaKa voranftehen:: 



ßle a gnr^ idr Habe. 
ie a gar , du liebelt. 
•OH a g>art er littbet». 



Ni a gar 9 wir lieben.. 
chui a gar, ihr' lieber. 
ist a gar y fie lieben.. 



Bleibt aber das Pronomen weg, wie im Subjunctfv; 
fo hängt er gewifffe Sufiixa wi,. die denen in der gri^- 
chifchen, lareinifchen, flawifchen und indoftanifcheA 
Sprache noch immer äbnlicb gebliehen findi 

Ma gar - fii, dstCs- icb liebe.. Ra gar^imp, diafs wir Hebexv 

ra gar-§s, - du liebeft* rt$ gar -f et, - ihr liebet«. 

ra gar - «., - er liebew ra gar^^int ,. • fie- liebeiu 

Mit den drey liülfswortem /b» fnuji, ro^, hm, habe,. 
thue, fftzt er feine vergangenen Zeiten zufammeiv 
Bez^i feyn(wefen), fteht manchmal auch für haben: 
beza caretr geli]el>t haben, aanauijfer und geliebt feyn 
(werden) , amari. Nebft dem Prafens : me ajoy icü 
bifi , hat er noch «in ^iweytea. z.nfamtnengefetzte& xoSt 
htzß ; feyn r 

Plun. hexit es - 9mp^ 
beza ef Qch^ 
beza er-oif. 



Sing-, heza ei - Offe», 
,ke%a 4S-^^ 



d. i. feyn bin Ich, ^^der (eyn tfrue ich ir. f w. Sem 
Präteritum: 9ed «i-on, gewefen bin ich, und feint 
zweytes Futurum: heza #t7ifa;-«i, feyn werde idr» 
find der deutfchen Sprache weniger fremd. Bier hat 
nun der Ccftc in den Sylben Ja und #j-, befonders ia 
der letzten , wiederum den Urlaut (/, Jfe ) , de» die 
meiden Volker zur Bezeicltnwng des daftehenden Ob^ 
' jects (man denke hier an die demonftrative celtifche' 
Far Lilie «e, im Fransöfifchen ee^ im Slawifchen j[i> 
mid zugleich zur Bezeichnung des Begriffs Setp^r dai 
er vom gegebenen Gegenftande imzertreniiiich ift» 
beybehaften haben; daher da» hehrMifche \Ö.1; da* 

flawifcbe,jfx-m«3^'^'^' J^'^» ^^ lafeinilcbe /u« (alt 
/j-mi)/ is, ißi da« griedkifcbe //^ (raftatt ^ar*^>» 
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i (anÖatt «tf>a;), tg'Ti, i«-u 
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i,i (anflatt »*-sj), ^a--TJ. ^tf-uti/. ^ff-n. ^*« ftnftitt 
^ir-ffO; das dcutfche^, JVijrf, jinJ, J^, wef-t», gi- 
■wcjen, )u}inui'^ iheils mit /o oder u, tlieils mit dein 
iuturo vc«T übi^rein, IndefTsn ift dicSylbe be in hti, 
V^mitidie Priterita ziifaa*m*-ngefet7.t "werden: beaa 
UA, eewcfen feyn, eben To 9U, und ftft von glei- 
cher Auidetinung , wenn man damit das psrfifcha 
hu-ian, das flawifchc bij-ti vergleicht, dulier denn 
das deutfclie 6i», hiß- . 

DasPatTivuin uinfchreibt er: «f a/u caret, oder 
earHU-on, ich bin (werde) geüeb«. nnioi-, wobey 
die Bildung des Participü oder Supiiii cor-et, von 
«r zu merken ift. Ca«C hat aber auch, u-u- iLiiDeut^ 
fchen«(it&r(. wenn es mit hohen verbunden wird. 
öine acllve Bedeutung: tne e tnus caret, icb babe gr- 
liebet Der Infinitiv wird in vcrfchiedenen feprache« 
bald mit ». oder i. r. bald mit t bezHchner. Der 
Celte wählte iflebrerp Laute dazu: crioi, Ichreyen. 
vreÜai, leihen, t^cljchvieheea; (/«ffei», tragen, dtU 
It/f. halten, gelver, ncnnefi; laburat, arbeiten, irf- 
laS können; die Infinitive auf a und 1, lind ans no 
und üi verkürzt : cana , fingen , nath Brlgant fttnan, 
fo auch cre/Äi anftatt cf«ki» u. f. w. Beftnninter hat 
figh der OriecUe für (,v , der Deutfche für «1. der Un- 
gar für ni, der Laieiner für re («r«, «rf, %re), der 
Slawe für li («('. '*•• «^ii "klart. ■ 

Die Imperfönalia nehmen das Huifswort ro wn: 
tleba ro, es regnet, buchftKblich pkm'^m oderphurf 
Jeeit; gwwi (i r«, es dtmnert, few»rf«ra, es bUtzel. 
trch o m, es fcbreyet. .'' . 

Das 7te Kap. diefer Graounatik enthält einige R»- 
Jkn!iirien( p/.rajVO und vier Dialogen , um dadurch 
"den Syntax zu erfetzen. Wird emem Satze ein a 
voranrefchickt: Co wird eine Frage daraus: « «i«ro 
cwo ho toit, ecfiorben.ift euer Vater?. Die Vernei- 
nung wird vor dem Verbo durch nt, und hinter dcm- 
felben durch ket bezeichnet: « grfdan ktt. ich glaube 
nicht, fu uzanltet, ich weifs nicTit. Die Gwijunction 
MC (») verbindet Sätze: cah » evan ae * zebrm, viel 
«ffc ich und trinke ich ; und einzelne Wörter : dw» 
W», WafTer und Wein. Sonft wird du«* den Vo- 
callaut » (oft auch e), die Verbindung des Prädi- 
eats init dem Subjecte, die coBwia, «»gedrückt: wif 
« ff»*-, mtarn; 'me ift da» Subjept , gm' *nd " Pr*- 
dicate , aber die copüta. Hierauf folgen»wey HMe- 
■fe, eiiiefflbei(Erzähliii»e), dasVatet,|infer: Utmtad 
V^hint afo m ton etc. Der Glaufie : wie « gretd . die 
Beichtformel: me cofes «i Dm. Die zebeii Gebote 
und die Kirchengebote find in Reimen ver&Cst. Zu 
den drey geiftlichen und zwey wcltl ich eo Liedern (in 
einem von dieftn wird der Wein befungen. In dem 
indem der Luftballon rerhöhnt), liegen die Melodieen, 
auf zwey QuartblätMra geftochen-, bey. Das Werk 
hatte allerding« eine genauer for^e^tur yerdißnt 
S. 63. fteht •»■«» «nftatt pivar (nach Bngant auch 
peävar): Wie kommt es, dafs der Vf. die Taube fijon, 
ferigant afcer goutol nennt? Letztes Wort ift gewiö 
■acht »rmotifch und zugleich uralt , da auch die Irlän- 
jlfic eine T*iU>e t^ölm, di« Ldteiaer eolumbm, oad die 



Slaven gotmb nennM.' Manche Stellen rSnüi] 
Scbriftfteller licfsen lieh hier aus dem Celtifdienn 
tem, wennllauin da?.u wSre. Rec. bepiügt fidii 
dein einzigen Worte g!<is, d.i. blau', wodarrti«i 
klar wird , dal's die Lesarr ghjln aiiftatt vitro in Ca 
Coinmenr. L.V. c. 15., w es heifst: omnesverajil 
tanni vitro iufictunt, qnoä caeruliMm efficit coionm.a 
gallifcfae GIolTe war. l'itrum ift der ficht latciiuU 
Käme der bloufarbenden Pflanze, Gtaßttm üer fä 
fche . nach PliniuS L. lo- c. i.Jimile fUtntmgmi ^ 
fli galU» vocatur. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Biuilin: Könieilck -firiviUgirter jtretifsifchn fi 
freuni. eine Natiatul-Moaatijchrijt J^ änjnf 
fcheH Staat. 1799. i — i2 St. iä3S S. $t 
j — 7St. 896S. (4lUhlr. i3gr.) 
Der erfte Jahrgang (179g) diefer anfpnichloiail 
für die Belehrung des Nahrllandes zuncichft hörn 
len Zeitfthrift, ift von einer andern Hand ia Ni 
derA.L-Z. (24.Augiift igoo) recenlirt worden, a 
die Bemerkung, dafs lie bereits gcfchlolTen itj, 
richtig war, Sie dauert virlmehr noch jetzt, a 
zwar, wie man im Januarheft rSoo. S. lao— 17+' 
fet, unter vielfacher Uiitertiüizung fort. DieWJ' 
befter nennen f^hnur feiten unter den ciiaÜKnii 
latzen. Hr. DeKffch zu Beeskow, die Hn. Pk<I^ 
isimtk zuCreutzburg, Btiickner zu Funnix undXÄ 
zu Hatnm, Hr. Kriegsrath Everrnntin zu Higta, h 
her, Gütfrmann, Siritbtck, Carl v. Puilitz, W 
Si^kmiii, Voigt, Ludiu. v. Avßn zu Schwjradi, JW- 
chen eine Ausnahme von diifer A»onyniit><- Dt 
■Wichtigfte Mitarbeiter ift aber der" König ünä ^* 
dcsherr felhft, durch die vielen, des auiheii 
Abdrucks (ehr werthen. Cabinets- Ordern, Mi 
Edicte. Reglements utidBefehle. In derADS<l< 
auf alle Provinzen der preufsifchen Monardiiei 
Gleichheit ziemlich beobachtet; doch batWeft 
■und insbefondere Oftfriefsland. an der Seitei 
und am Innern Gehalte einen Vorfprunf. Der 
fer-Conirrefs , irt defltn Epoch« die erft^a Jt| 
der Zcitfchrift fallen , behauptet zwar auch bi 
Hechte, allein darauf fcbraukt fich auch faflii 
tirche. fo wie auf einige Abhandlungen Th.i 
f.6i u. J867 u- f- *■ die militärifche Mixtur 1 
dals derpliin desGanzen eigentlich patriotiftb 
ders für Pädagogik, und cameraliftifch filrC 
inie, für Kunft, Gewerbfachen und für ^ 
fchichte ift. ManchL-suial wünfcht man ein «> 
Verweilen bey perfönlichen und Localverh: 
und bey unbedeutendem Gegenftande'n , intit 
ge Aufratze auf eine zweckiaafsige Art faStiei 
kürzt werden können. Anekdoten, Gedieh 
vermifchte Auffatze füllen auch hier dieLück< 
lYüizlic^ ift indefs das dem Decemberbeft Vf\ 
gedruckte fdentiäfche Regifler fft- ilie 'bada 
Jahrgänge, 



>9 



N u jn. 22« 



!?• 



^rfHlSMiM<MM««M»MH 



LtLGEMEINE LITERATüA -ZEITUNG 



p*^>M«n*»«4aMMN*M^*'«*>*MBM 



DienstagSf den 20. San»mr i^oj^ 



ARZNEI GELJIHRTHKIT. 

^ LovvoK, 1>. Iäw: -i* IttqfutTj futd ffu Caufes and 

Bffect§. of the parioht Vaccinol , a Difeafe difcove- 
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n ftiehrcrrt wcftlicbcn Gegenden England« , befon- 
•'dersin Gtonceflerßtirg/ ygro Hr. Renner zwanzig Jali- 

ilang; lebte, und alfo MtiCe genug hatte» um ße* 
acbtailgeti anzufteilen » in Hawipfhire 9 Dorfetfktre^ 
\^iceßtfflure ^ Somerfitfhife ^ Devoußiire^ iitfchon feit 
Uiget Zeit eine Krankheit unter den Kühen bekannt» 
je als büitternartiger Ausfchlag die Euter befällt, von 
Ipn. Euttfr defktänlt^nfCtih'in das dei^^gefunden, je- 
{|ch aie' ohne yorbef^ega^^:en'e beKmmtt Mitthei- 
^ des Anfteckan^Ä^tffs durch B^rWfüng, über- 
[Äc, iuik immer ais^n^nkhext eigener Art\ init be*-^ 
üuumen Zu'fäilen « jrf||tireh welche fie v^n allen an- 
km uatctr{cllieden< ^ferdea' X^A^*^«. <^b. äuf^ett. Die 
Sulftehung diefer J^rankbeit VtiUärt Jlr. 0. auf folr 
fände Art: In Qkof^^ftecfhic^ werden ale Pferde^ 
An diefes auch d;^ ^'all ^MiaJ^deirii Ortest juad iaait* 
A. UZ. J8tj., Sh^^ßtieHf.. 
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dem Läodem iil, von To genannten Homktüften (Ge* 
fchwüren au der Krone des Hufes) befallen. Wen« 
diejenigen Peribnen, die dlefe Gefchwüre ko der Zeit 
heforges» wo fie noch kein eigentliches Eiter, fonr 
dern mehr eine dünne Jauche fliefsen iaffen » mit de« 
von diefer Jauche befleckten Händen, Kohemdken,-— 
«nd auf den grofsen Landgütern m GIoiicefierfhÄr« 
wird das Melken dar Kühe vielfältig von Knechten 
verrichtet» denen .aoch die Pflege der Pferde ob- 
liegt : *— fo wird xUe Krankheit dem £uter der Kühe 
mitgetheilt. 5ie zeigt fleh unter der Geftait unregdi- 
toäfsiger Pußcln, die erft hellblau oder hlejäiTheii, 
und mit einer rofenartlgen Entzöfnlung umgebem 
find» und in der Folge oft in fchlimme Geficbwxijre 
ausarten. Das Vieh verliert dabey die Munterkeit, 
und giebt weniger Milch. Diefe Krankheit äft im 
Lande finter dem Namen : Kidipocken ziemlich 4tt- 
gemein bekannt. Bey dem Gefinde^ Wj^lcfaes folche 
Kühe melkt» zeigen fleh an den Händen und an de^ 
fingern entzündete Stellen, welche eiternde^ Pultdll 
bilden» die ins Bläuliche fallen« imd deren Ränder 
fleh über den Mittelpunkt erheben. Als Folge diefejr 
Puftcln entliehet Schmerz und Geüchwulil In den Ach- 
fekirüfeti» dann Fieber» Mattigkeit» Lenden- und 
Ruckenfchmerz» Erbrechen, Betäubung» zuweilen 
fo gar Irrereden. Diefe allgemeinen Zufalle danem 
von einem his zu vier Tagen. Die Pufieln aiXf der 
Hand werden unterdeffen fchlimmer, und freffeii 
t>ft um fleh, nehmen auch andere Theile ein» wenn 
diefen durch Kcatzen u. dergl. das Gift mitgctheift 
wird. Mit Verminderung der Fieberbewegungen eut- 
flehen nie neue Puftela, in denen alfo allein der 
Grund ^es Fiebers liegt. Dlefe Krankheit ift niemals 
gefährlich^ und noch ift kein Fall vorhanden« wofle 
fleh mit dem Tode geendiget hätte. 

Wenn ein Menfdi diefe Kuhpocfcenkrankheit ge- 
habt» die entweder entftehet, wenn fie ihm von dem 
Euter der damit behafteten Kühe» oder durdh die Ein- 
impfung der Kuhpoc3(Lenmaterie ans nienfchüclien 
Körpern inltgetheilt 'worden ift» -und diefe Kuhpo» 
cKen fleh iiufset den Localzufätlen nodi durch di^ 
j^iifälle des allge.meinen . Fiebers ^äufsett habed': fa 
ift er fein ganzes Leben hindurch gegeti *die Ala« 
fteckung der Kinderpöcken , fowohl.dur(^ hatüriichti 
Wcige, ab durch cfie ErnplEropfung;, gefich£!rt» Die- 
l^s ift Cchon lange» nicht .allein in ^GlouccfteJEfhire^ 
tondern auidi i)(i anderii Geraden» wo Kuhpockeh 
yoakommen» auf E^fahmi^g gegründete. Volksmey- 
ftujig gewefen» die aubh, wie Peatfon zeigt-^ von 
meh^rn eetehrtea idehinern^ ehe tukh Hn. Rennen 
Y Schrift 
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Schrift «rfchieiXf ftfFentlW», jedodb immer nur bey- 
ÄufifiT» «eäirfsert worden ift. 

Diefe Freylicit AHclicr MenfcTicn ^ dte die Koh- 
pocken gehabt haben, von der Anfteckung der iCin- 
derpocken beweift Ilr. Renner durch viele und auf- 
fallende Fall«. Weder der genauefte Umgang mit 
Pockenkranken, nochfelbft die ?.ünftliche Anfteckung, 
waren je fabig, bey folchen , die die Kuhpocken ge- 
habt hatten, dfe Kinderpocken z\i erreg:en : hoch- 
ftens eiTtftehen in der Iihpfwundc kleine Localzufal- 
le, die flüchtige Röthe, die bald nach der Impfung 
fich zeigt, Und in wenig Tagen verfchwindet , zu- 
weilen, vvohl auch eine Meine widrige Empfindung 
Imter der Acbfel des geimpften Armes , aber ohne 
Äafs je das Ausbruch^icber oder* der Auslehlag der 
Kinderpocken erfolgt. Diejenigen, die die Kinder- 
I^ocken gehabt haben , werdeil durch die Kuhpoeken 
liicbt aiigefteck^t : höchftens entftehcn bey ihnen, nach 
Mitthcilunfg des Giftes, nur Iparfam zerllreuete Pu^ 
"ttelw all den Händen, aber insgemein obwe den 
Schmerz unter den Achfeln, und ohne Avis a^f diefen 
folgende Fieber; und wenn auch Zufalle diefer Art 
entliehen : fo find fie weit geringer , als bey denen, 
die die Kinderpocken nicht gehabt haben. Die Kuh- 

focken laflen iich auch durch die Einpfropfung fort- 
flänzen. I?r. ^. beweift durch Thatfachcn, ffaft 
die Kuhpocikerimareric, durch fünf Menfchen hinter 
einander durchging, und bey allen eine Krankheit 
von gleicher Natur und Starke erregte. Am fechftcn 
Ti^^f oder etwas fpäter nach der Einpfropfung der 
Kubpockenmat^rie entftehct die widrige Empindung 
Unter der Acli/el, und nachher das Fieber. Die Er- 
fcheinlingen an den Impfftelicn find bis zur Eiterung 
denen auftaliend ähnlich, die man bey Einimpfung 
<Jer Kinderpockeh bemerkt: nur ift die Farbe der 
'lüfligkeit in der Impt'ftdle etwas dunkler, und die 
'.ntzundung um die Stelle herum zuweilen rofenar- 
tig. Die Kuhpockenmaterie fcbeint bey der natürli- 
chen Anfteckung in die Haut an den Händen nur 
dann eindringen zu können, wenn diefe in etwas 
verletzt, und das Oberhäutlcin entfernt ift; Theila 
aber, die eine zarte Oberhaut haben, z. B. die Lip- 
pen, werden auch ohna vorhergegangene Verletzung 
des Oberhäutchens angefteckt. Das Kuhpockengift 
fodert, wenn es anftecken füll, allemal uhmittelr 
bare Berührung, und zwar an ^en Händen an Stel- 
len, die von der Oberhaut entblüft find. Es ift nicht 
Süchtig, und man kann' mit kuhpockenkratiken Men- 
fchen die. gen^uefte Gemeinfchaft haben ,' ohne angef 
iteckt zu werden.^ Es i^. nicht yon der Art, dafs ^ 
4ie EJübe, pder auch die Menfchen, durch fich felbft 
gegfn die Anfteckung fiebert, und man hat Falle von 
Kühem ijnd von^Mejifchen, die mehrmals von den 
Ifuhpocken befalle^' worden find. Allemal ift aber 
befliininte. Anbringung des Kuhpi^ckengifte^ an dell 
leidenden Tl^ell nqthwendig. . Hoerden von 30 Kü- 
he«^ werden leicbt^pgcfteckt;, /^enn nur eine mft 
^erjirankheit Dehaftete Kuh unter die Heerde k'omm^ 

aber immer w^x durch dic^äode 4«r f ejrfoO} di^di« 



kranke Kuh, und auch .die, geftiAclen meU^t. . t 
cip7jg<:9 BevTpiel hat der Vf.', wo die Äraiikki 
auch durch Meikgcfäfse auf Menfchen fortgepfla 
wurde. 

In. den Further Obfervati(ms liefert Hr. §. fd 
viele Tliatfachen zur Beftätigung feines Satzes, ä 
die Kuhpocken die Menfchen gegen die Kindcrp 
cken vollkommen fiebern. Hr. Inget^ujs hatte ■ 
merkt, dafs eine Perlon nach überitandenen Kai» 
cken von den natürlichen Pocken befallen wex^ 
Jey. Aber Hr. Q. antwortet, und nach unfern £cnirfd 
iehr befriedigend, dafs die Kuhpocken, dÄ derKa 
ke gehabt hatte, che er die Kinderpocken bÄa 
unächte gewefen find. Man hält im Elfer, Elf« 
mente zu machen, jeden Blatternausfchlag am E^ 
der Kübe für Kuhpocken , man inoculirt mit diaa 
nnd wenn auch einig;e Localzufälle entftehes. & 
Folgen von einemtjeüen Reiz feyn könne» ; foüw 
eine folche Einimpfung gegen die PockenkriÜÄ 
nicht. Auch die JMatcrie der Kuhpoeken hat iisi 
einem gewiflen Zeitpuhkt der Krankheit ihren lid 
ftcn Grad von Wirklamkcit, gerade wie die derSi 
derpocken, und diefes beweill von der Materie 
letzten der Vf. durch viele Fälle. Auch die 
KuKpocken- und Kindcrpockenmatcric kann fehl 
werden, wenn man fic vor, bey, oder ;iach 
Aufbewahrung faul werden läist; eben fo wird 
Kuhpockenmater'ie auch fchlecht, v/enn man abwar 
tct , bis die Kuhpoeken in Gefchwüre übergeganga 
find, und es ift ja auch bekannt, dafs die Maurii 
der Kinderpocken weniger wirkfam ill, wenn Se affi 
Puftelri, die fchon abtrocknen, oder abgctrockne 
find , gLcnommen wird. Der Vf. fchte\h^ ub«ha\\j( 
weder dem Kuhpoeken- noch deinKinderpockt»eitff 
gnfteckende Kraft zu, fondern der hellen FlüQigluj 
die vor der Eiterung fich ii^ dprt Pufteln heb 
Ausfchlagskrankheiten zeigt. Das Eiter fey in rte 
dem Grade fähig, die Kraiikhcit zu erregen, als esö 
folcher Flüfligkeit vermifcht feyl Es ift auch zw be- 
merken, dafi die Pufteln der Kuhpoeken, weimi 
am i3ten oder i5ten Tag auszutiocknen und infr 
fchwiire überzugehen anfangeii, da oft neuen R« 
und neuen Schmerz der Achfcldrüfen erregen,. »J 
dafs alfo die ftärkern unangenehmen Zufalle di 
Krankheit nicht von dem Kuhpockengifte, foudep 
von dem Reiz des Gefchwüres abba.ngcn. Ditfw i> 
falle aber }ta«n man abhalten.» \yen>i man, ind5 
die Iraplilclle und die Pufteln um diefe herum fchiiJ 
werden wollen , durch Anweivlung eines gelinde 
Aetzmittels ,-z. 4- einer i>aibe mit; etwasrothcoifts 
cipi^at, eine, as^dere Art von .^htzüiiduag eneji 
Durch die Anwendung des Aebumtteis kanii ihan aud 
die üble BefchaiTenbeit de.r Imf fwunden hey den p 
impften lüaderpocken fchneji^^rbeffern. 

Zu der lateinifchen Uebcrfetzung des Hn. C«n 
no , die zie4nh"A gut gerathen, und mit rarrrefflic4ci 
Küf)fern v<*rfehtn ift, die aber doch dii wefentiidici 
MhvkmhlcMT KöhpöckehptiiWd nitht gfanz kleictlid 

che 
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feilen werden zn können; tlbtr tinf von (Sien LacaJ* 
zufallen , niemals von dem atlgeiüeinen Fieber. Voii 
den Küöen ift es noch nicbt gev^ifs, ob fie dielCfink* 
bcft öfter bekommen können. Dfe geimpften Ifuh- 
pockcn laufen bey dem MenfAcfi ^eliader ab, als die 
dnrch die Anfteckung vott den Kühen. Man hat nach 
. den Kuhpocken noch keine Na;:hkTankheit beobach- 
. tet, auch iiicht bemerkt, daft fie andere Krankheiten 
erregt, oder Anläge zu diefcfi oder jenen Krankhe^ 

ten erzeugt hätten. 

• 1, 

^enner's Me^nimg, dafs die Kuhpockeii von def 
Jauche aus dert Hornklüftön der Pferde erregt wer»- 
d'eii, Ift fchon von Dr. Pearpm und von vielen an- 
dern Aerzten bezweifelt worden. Dite Hornklüftc 
find eine Pferdekrankheit , die man überall antrifft 
und weder von den Kuhpocken, noch vondemUeber- 
gang derfelben auf Menichen ; wufste man vor |jF. et- 
,was. Diefer hat die bekannte Thatfache, dafs die 
Jauche aus irgend einem GefchwüÄn der Haut eines 
Menfchen, oder auch eines andern ThiereSt befon- 
ders wenii fie an eine von der Oberhaut eiublöfstc 
Stelle kommt, ein Gefchwtir erregen, auch dq^flen 
Wirkung fich weiter, als auf den On, den e» 
einnimmt, erftrecken, und befonders die lymphati- 
fchen Gefäfse und die Drüfen'affidrenkanit, als Wir- 
kung eines fpccifiken Giftes angefehen , und diefem 
Gifte das Gefetz gleichfam vorgefchriebcn , dafs es 
ertt In das Euter einer Kuh kommen, in diefem'Fä- 
bi^^keit anzuftecken erhalten, und von diefcm aus 
dem Menfchcn mit^etheilt werden mufs^ wenn derN 
Menfch gegen die Pockenkrankheit gefiebert werden 
ioU. Eine gewifs fehr gewagte Behauptung, welcher 
auch alle von Dr. Pearfon gefammehen Nachrichten 
widcrfprechen. ! Wenn aber die Kuhpcckenkrankbeit 
bey den Kühen von der* Jauche dei« Harnklüfte nicht 
entil'ehet, und alfo eine den Kühen eigene Krankiieit 
iii : fo ift fie nicht allein in diefera Stücke , fordet» 
auch darin der Krankheit von dem Wuthgifte ähn- 
lich , dafs das Gift »derfelben nicht flüchtig ift , und 
ßch nur durch die directefte Mittheilung fortpflanzt. 
Ausfchltefsend eigen aber wäre nach allen bisherigen 
Erfahrungen . dem Kuhpocfc'bnglfte die Eigenfchaft, 
jdais CS nur in dem weiblichen Theil einer Thicrart» 
und nur in einem Organ derfelben exiftiren könne ; 
doch wird man bey wiederholten Verfuchen mit die- 
fem Krankheitsgifte auch durch Anfteckung ande- 
rer TheilcdicKiäpocken bey dem Rindvieh viellei^^ht 
noicb erregen lernen. Wenn man auch, bey der 
wirklich grofsen Menge von einftimmigen Erfahrun- 
gen, keinen Zweifel dareiu fetzen mag, dafs die Kuh- 
-pockeu den Meufchen gegen die Pocken fiebern, wefwi 
er von denfelben angefteckt worden Hl, und das da- 
lere Alenfchen. durchgegangen ift. Au§gemittclt ift . von abhang«mde Fieber überftanden hat: fo wird es 
«lindefien' ^octijliio^h nic^^^/^als die jfon.deitMen- ,' doch noch lange febr fchwer fefn, mit Gewifsheit 
Ukfffx d<IP Euter. 4e# Jiiih^ .mit^fheilte Kuhpocken- über die Ebciftinz der wahren 4(ubpockea bey Men- 
materie, befond^r^ W^O^- fie fcbou durch,. yiehrere ^ fchen und bey Kilben zu urtbeilen. Diefer ümftand» 
llenfcben gegangen ift, die Kuhpocken in ihrem ni- auf den bey^ltbefung der Menfchcn gfgen die Jün- 

tarlich befugen Grade errege» Su fciwint xwft£«auch iUrpocken niittelll der Kuhpocken alhis ankommt, ift 

der Meafch mdur Ab einmai ?on den JLuhpocken bc* lOU entfchiect(»ier W'ichtiigkeit > und er -verdient bev 



dies 4nsr der hibUottieque hritanni/jue von Hn. Odier, 
und ein Auszug aus der. Salzburger medicinifch- chii- 
rargifdien Zeitfmg gekommen. . Auch v\er Gefchichf 
ten von* in Wien v^rfvichten Kuhpgckenimgfun^eh 
find angefügt, wo lieh der Erfolg völlig lo vcrhielf, 
wie ihn ^tniier angiebt. Von S. 59. an der lateinifcben 
Ueberfetzung left man die lateluifche Ueberfetzung 
der Fiirther Objervations. Die Ueberfetzung des Hn. 
BaWiöm enthält nur 'die ' irRe Abhandlung vtm Sen- 
ner^ Und ift ebenfalls init Fleifs'abgefafar^ imozu- 
Weilen der des Hn. Careno vorkiziehen. In einem 
auf einem halben Bogen gedruckten Vorbericht zur 
zivfifUn ^ujlagiy voi) welcher aber auf dem Tjtel 
: nichts bemerkt ift , giebt JEIr. B. Nachricht von' den 
I ja Haimover verfuditen Impfungen der Kuhpocken« 
Hr. Hofchirurg, Stronfeyer erhielt Kuh^ockenmaterie 
:v(m Dr* P^earfon fus.I^ndpn. Hr. Balthorn unter» 
, küat€ Hn, StTn bey (eitlen Impf ui^gen. Die Impfunj^ 
^ :^iuckce bey (leben Sul^ec^n .vollkommen, (^arunt^i: 
liej zweyen ,di^ auf iu. Hannover aufgenomnieiie'r 
Jdaterie gehupft )Vordien w^ren. Fünf ebenfalls mit 
ibnnövericher Materie Geimpfte bekamen die Krank- 
heit nicht. Aber das Frühjahr und der Soyimer, wo 
diefe Impfungen vorgenommen wurden, war über- 
I lUupc der Inoculati^vn nidu günilig. Auch diefe Aerz- 
re beftatigen es,, dafs die Kuhpockeukraukheit ßch 
fchwer mittheili« £i{i Ij^pfuug fchlicf bey zwey 
Gefunden, ohne fie anziuftecken* Nt^ch einem'Brief 
des Dr. Pearfon hat man auqh in London nach der 
Eiupfropfung der Kubpockeu einen allgemeinen Aus- 
fdilag bemerkt, den man auch in llannover bey 
dreyen bemerkte, und von welchem ^eiiner nicht 
fagt, dafs er je entftehe. Auch die Kupier des Qen- 
^^jchm Werkes find diefer Ueberfetzung^ aber in ei- 
nem nicht ganz guten Nachfticli , beygefügt« 

. : Dr. Peor/bn'i Vorlatz ift, die Sätze« die in §efh 
ner's Werk- aufgeftelU find, zu prüfen^ und er bat 
diefes mit vieler Unbefangenheit gethan,. und mit 
wirklich grofser Mühe von allen Orten her Nachrich- 
ten über: die Krankheit und deren Wirkungen bey 
Menlichen einzuziehen gefacht. Bey ailen Nachfor- 
Ichungen fand ^r e^ belLaiiget, dafs die Kuhppcken 
die Menfchen auf das bcftimmtefte und vgllkommen- 
te gegen die Kinde^rpocken fiebern,. Sie find a,ber /o 
tuu gefahrlos doch nicht , und ^i^ Knecht wurde 
durdi dje tiefen Narben« /iie fie in der flachen Hand 
2orffekliefsen , zu feiner Arbeit untüchtig. Bey eben 
iie{^\ Kacbförfchungen fand er es beuätiget , dafs 
die linpfung mit Kuhpockenmaterie eben, die Krank- 
iieit bewitlj^e , als diie Anfteckung von an Ki^hpocken 
kranken Kühen, pind dafs die Materip gicAC^e A^- 
üecküngsfahigkejt, k^halt y wei^ fi^ auch durch ni^^- 
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iUnfdgctt Ycrfüöhen iit gcfpattnrefte Aufinerkläm- 
Iteit. aefiner's und Pemfon's Bcfchreibungen der KiA- 
pockcn bcy Kühen find ;mdu genugtliucnd: eben fo 
wenig find fie es hey Vlen&beti. Die englifchen Aerz- 
te nehmen daher iwer Arten voä Euhpocken an, ei- 
ne, die vom dem fpecifiigBA Cufte abhängt, weichet 
nur in dein Zeitpunkt feiner gröfsten Wirkfjinkeifc 
fihig ift» hey dem Mcnfchen die Krankheit eigener 
Art ttL erregen, imd daher auch oftmals eine falfchc 
Kuhpockenkrankheit bewirkt, und eine andere Ait, 
die nicht von dem eigenen Gifte , fonderu Im Früh- 
jahr vort-der Verändisrung der Luft rni^ demWech- 
fei des trocken« Futters mit grünem bey Kühen ent- 
fteht, and nicht jiniledkend ift. Der Schmerz in den 
Achfcldrüfen und die Fieberi-ufalle find oftmals w6- 
ITiger v«n dem fpecifikeii Gifte, mehr von dem Reiz 
in der Impflleile und der Verbreitung defTelben abzn- 
leiten. Daher ift ea auch gekommen , dals fchon die 
vften Schriftfteller über diiC Kuhpocken gezwungen 
waren , eine Arttipon faLGchen Kubpocken bey Mcn- 
fchen anzunehmen, die fie dadurch bezeichneten, dafs 
fie den AchfeldriifenXchmerz , und wenn auch dielen, 
doch das «Ugemeinc Fieber nicht erregtön. Gewifs 
werden noch Fälle bekannt werden, welche beuci- 
fen, dafs nach der Impfung dcrKuhpocktn, und nach 
i^ocal - und allgemeinen Zufallen nach diefer, fo weit 
diefe Zufalle bis jetzt bekannt find, dennoch die 
Menfchen gegen die Kinderpocken nicht gefiebert wa- 
ren: denn die Gefchichte der Kuhpocken bey den 
Ivühen und Menfchen ift noch nicht fo vollkommen, 
ddfs man für jetzt fchon mit Zuverlafiigkcit über die 
Erfolge urtheilen könnte. Auifallend ift befondcrs 
diefes, dafs Kenner den allgemeinen Ausfchlag nach 
dem Kuhpockenfieber bcy Menfchen nie bemerkt ha- 
ben will, dtii Pearfcm in London fah,.den die Aerz- 
te in Hannover föhen, und der auch nachher oft ge- 
fehen worden ift. Indcffen müflcn uns alle die Zwei- 
fel nicht abfchrecken , die Kuhpocken als Sichcrungs- 
juittel gegen die Kinderpocken anzuwenden. We^n 
ntir die wefentlichen Merknuale, durch welche fich 
die wahre Kuhpockenkrankheit bey Menfchen untcr- 
fchcidct, beffer ausgemittelt find, und man es dahin 
irebracht hat , die Anileckung der Menfchen mit dem 
Gifte der wahren Kuhpoiken ficherer zu bewirken : 
fo laffen die bisherigen Erfahrungen mit Grund hoffen, 
dafs die Kuhpocken zur Minderung d<ir Kinderpocken 
plle bisher bek^naten Mittel und Wege weit dbcr- 
treffen warden, 

Leipzig, b. FlciCcher d. j. : Kart Chrifll.Bethke. Phy- 
fikus zu Ddlitfch, über Scilla gjinjfe und Ldimmnr 
gen, oder Gefchichte der ApoplexU, TarapUgie 
und Hemiplegie ws altern und neuem Wahrnck- 
mungen. 1797. 524S. 8« (aKthlr.) 

Eine mit vielem Fleifs« bcarbfiftete Sammlung der 
über diefe Gegenftände aufgezeichneten Erfahrungen 
und Bemerkungen , die es aher fehr fühlbar macht, 
dafs CS zur wahren Gefchichte diefcr Kioankheite« aodi 



neuerer Unterfuchoiigoli bedarf, um (ieaasdemQ 
herauszuarbeiten, in welchem fie fich nocit km 
leider befindet. Und hiezn kann diefe Saum^hiR« 
Vorarbeit dienen, die aber auch der ^ewiaitkukä 
Praktiker mit Nutzen zitr Qand nehnea irird. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Faus, b. Vatar. Jotiannet: La mmm e a u Ranu« m 

. ame pu Voyage et aranturea d'uivSoufleur, <fi 

i Perfuquier et d'un Coftumier cte Spectacle. Tn 

Premier. i(ftS» T^mu Sßoimd. 19^S. AnVIILn 

Der VT. hoffte durch feinen Romaa dazu beyzaaJ 
'gen , fehle luftigen Landsleute Ton der Liebe u m 
urclfslichen und Abcntheueriichen der GeiftrricecsJ 
zu dem Komifchen, als der ihnen etg^enthfisiücib 
Sphäre, zurückzufahren. Diefe Ahficht ift Mr^ 
aber leider ift fie beffer, tls die Ausfuhnin^. Mm 
etwas verwegen fey , durch den Titel eines fai^ 
RomoMS an Scarron^s bekanntes Werk zueriftnenkiai 
dadurch, ml: grosser Gefahr, die VeHrindlichkekirf 
fich zu laden, feine Lefer zu h^tiftigen, lor der 
zwar geahndet, aber nicht genug zu Herzet» 
men. Wie fein Vorganger wählt er das Lehen 
Schaufpieler zur Grundlage feiner komifchen £ 
lungen; aber die reichhaltige Fülle beluftigenderVi 
wirrungen , die bis zum Aluthwillen fteigende Frok- 
lichkeit, und TOrzuglich die geiftreiche Verbindo^ 
des Charakteriftifchen mit dem Beluftigenden konnxi 
er feinem Vorgänger nicht sblernen. Die wunderfi 
chen Ereignilfe, die er hier tind da auf den Theatera 
fchlcchrerScbaufpielerTorfallen läfst, findnicbt bdfer^ 
ab die Anekdoten der Theaterzeitung^n und Kalcrw 
dcf,*in denen die Tücke und Laune des Ztii^Ws Auv<l' 
keinen geiftreirhiMi'Ziig belebt und gehoben jwisrf 
Den grölsten Theil der beiden vor uns liegenden & 

"de nimmt die emplindfam^ Reife eines Soufienrs «v 
der fich ron feinen Freunden, dem Thes^erfiiüet 
und Theaterfchneider, getrennt hat , otn cm Vam- 
kommen in Paris zu fuchcn. Auf diefer Reife brgjg- 
neu ihm mancherley Abentheuer, die zunullieil Ad- 
haft genüg find (z.' B, 1. 113. ff.), z«m Lachen ite 
nur fetten Gelegenheit gehen» Hin und ifvieder fip 
der Vf. Anmerkungen hinzu, fn denen er feine Sprid- 
Wörter durch fade GHchichteiv erklärt, auch autim 
Noten, die ohne Zweifel launig und witzig fevnloi' 
Icn. Wenn nicht hiri und Mneder einige Stellen vor 
kamen, die einen Anftrich von gelehrten Ken ntnilli^j 
haben: fo würden wir, dem tom de cabctret liach, i 
ivelchem die meiften Scherzo debCitii*t werden , liit 

• Ganre für die Arbeit eines Tbeaterfrifeurs halten,^ 
Lull bekommen h.^tte, vor dem Pt>bl!cum vrctzi^a 
fcyn.* Der Roman rft uhrigensiUst'diefen zwcjhiM- 

^ den noch nicht geetidfgt, fondern wir können aod 
die Abenthciier des Theeteifchneiders und Tlie§te^ 
fnfeurr erw arten ,' die mit 'threiH Freund^ 'dmMi Sod- 

'Icur, wieder roreinigt Werden fbttaa. 
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ERDBESCHREIBUNG. • 

Berlin » m d;.'Vofr. Buchh*. ; BJagazin von fneriwur- 
digtn neiunBjtifebefcftreibungeni (aus fremden Spra- 
chen ütaiecfetzt und tmt erläuternden Ailmerkun- 
g^en begleitet«' Mit Kopf emuiid Karten): Sechs- 
zehnler BaMr tjg^. 442 S. 'Siebenzehnter Bnnd» 

1800. 448 6- '' ^ 

.dder! - ' ' 

• £4 Ptfnm/eVi E;ntde€kungsre{fe in 4«^ Jahren 1785» 
1786. 1787 "• 1788- Herausg-egt^ben- Von M. C. 
» if. Mikt Mureau. Aas dem Franzdf. und mit An- 
merkungen von 0, R. Fotfier und C. L. Sprengel 
Erßer Bandi welcher die beiden erften Bände des 
Originals enthält. Mit « Kiipf. Zweiter Bayid, 
weicher die beiden letzten Bande des Originals 
entbäit. Mit Kupf. 

V>n der 1785 auf königlichen Befebl umcrnom- 
menen Seereife des Hn« Feroufe hatte man' in 
Europa m langer Zeit nichts gehört, bis Hr. Lejfeps 
1788 tnh Depefchcn , die ihm Hr. Peroufe 1787 in 
Kamtfchatka übergeben hatte, in Paris ankam. Von 
der Seereife erfuhr das Publicum damals weiter nichts, 
als dafs die beiden unter Commando des Hn. Perou- 
fe's ^im Breft ausgelaufenen Fregatten 1a BouHble 
jnnd rAftrolabe bisher eine glückliche Keife gemacht 
hätten, und im Begriff wären, ihre Entdeckungen 
. fortzufetzen. Hr,^ Leffeps, der als ruffifcher Dollmet- 
fcher mitgegangeii war, und 1790 feine Reife durch 
lia&land herausgab, fagte kein Wort von der See- 
reife*. S.in neues Stück feines Reifejournals fchickte 
flr. Peroufe nach Frankreich, von Botany Bay in 
Neutolland aus, wo er 1788 im Jan* ankam. Von hier 
weilte «r nach den FTeuaidfchaftt - Infein wieder hrri- 
tuf geben ^ de^ fiidlichenTheil von NMi-CalcdonietI, 
Santa Crux de Mendana, Louliade und andere Infein 
. Waclien»* andrer fchmeichelte-fich, 1789 in feilt eih 
Vaterhndc wieder anzukommen. Aliein diefesGIü^k 
wutie'Wmv imS^ den Widonfchaften' nicht gewährt. 
4iit B«mühougen 'der Fran/^ofen und anderer* feefa fr- 
eunden NatiOfiert , von .feinem aller Wahrfcbelnlich- 
ifieft^nach unglücklichen Schickfale Ndchfichten einr 
zuziehen, find bisher vergeben» gewelen, urrdes fte- 
bet dahin, ob der CapitainB^dfc», der eine neu^ 
Entdeckungsreife angetreten hatyinebr erfahren w1i»d. 
fmi drcretirte die NationalverfammlltJ#g ^c^Dntck 
aller -von Peroufe ^ingefchickten N<i<!*irichten ufid 
Karten ,i und das Werk wurde von Hm Mikt de if»- 
reott in 4 Qaartbänden.mit einem mus 69 Karten uixä 
Kttp£ertafaln befteheaden Atla» herau^geg^eben« ' 
W. L. Z, i8or. E^fler Band^ 



Vielleicht haben die F^änzofen keinen Seefahrer^ 
'der <lem Capitän Cook mit fo vielem Recht an die 
•Seite gefetzt zu werden verdient , als la P. So wie 
Cook feine nautifchen Kenntnifle in den Gewäffern 
-des nördlichen Amerika um New-Foundland^nfehn- 
4ich erweiterte : Vo übte ta P. auFeiner Expedition naä 
d<»r Hudfons Bay zuerft die Kunft^ bey nebeli^i'em 
Wetter all einer klippenreichen Küfte das Schiff z^i 
♦fte«ern. Wie Cook die Lage der' nordweftlichen 
-Köftezuerftbeftimmte: fo hatfaP.den Schleier, woi> 
«in die entpfcgengefetzte Köfte verhüllet war, geho- 
ben; wiewohl beide ihren Nachfolgern, wiedienach- 
herigeti Entdeckungen zeigten, vieles zu entdecke}! 
übrig liefsen. Wie Cook Meere und Häfeu auffii- 
chte, die von Europäern ^och nicht befucht wa- 
ren : fo pflegte fick la P. in einer grofsen Eiitfernang 
von dem Striche zu halten, den die Seefahrer, die 
\pr ihm indenfdben Gewäffern gewefen waren^ gi-' 
fibmmen hatten ; und wagte fich , obgleicii nicht 1# 
oft als Cook, in Meere, die bisher von keinem Eu- 
ropäer befchifft waren. Wenn Cook dus Leben der 
Indianer fchonte , und ihnen die Thiere und Pflan- 
zen unfers Welttheils fchenkte : fo that es nicht min- 
der taP. Doch glaubte diefer in der Folge ib viel Bä- 
fes an den Naturmenfchen zu benierken, dafs er 

fich zu einer ftrengen Behandlung derfelbenentfchlofs; 
und Cook fcheinfc ebenfalls auf feiner dritten Reife 
zu gewaltfamen Mitteln gegen die Eingebornen frü- 
her gefcbritten zu feyn, als auf den erfteren. So wie 
Cook mit Verachtung auf die Gelehrten hecabfah, di^ 
In der Stille fich den Wiffenfchaften widmen : . f% 
fthimpft auch ta P. auf die Stubengelehrten. Beide fc^^ 
men auch diarih überein, dafs fie Märtyrer, ihrea 
Eifers, geographifche Entdeckungen zu machen., ge- 
worden find; Cook, nachdem er viele Jahre die Seett 
befchifft, und auf dem gröfsten Meere die wichtig- 
ften Entdeckungen gemacht hatte , ta P. nicht lange, 
nachdem er angefangen hatte, zu zeigen, wie fehp 
er fich nach dem von ihm fo iiitifg verehrten, ;uu4 
bev jeder Gelegenheit mit dem gröfsten Ruhm ange- 
füOTtep C(>ök gebildet l^atte, und dadurch gefchickit 
worden war', dfe von j%nem geliffenea Lücken aus^ 
iJufülIen. •• * \ * 

•Die für la P. aifegefertigte ftiftrtiGtioh'ift in 5 Ab- 
fÄn'itte abgetheilt und fehr weitJ.fuftig. Der ifua 
irdrg^eichnete Plan der Reife wurde nach Maasgabe 
der ümftändfr, vrxir'i er*ancft berechtiget war, vöa, 
iWn abgeändert, Sv \\ daft' efn widriges Gefchick 
frine völHge Ausfüh erhiijideri hat. , 

Die Fregatten waren mit einter auserlefoneh Atand; 
fchaf» an^Oflicterefi ttod Matrofen befetzt« Aftrono- 



me« und Nahirftirfcher nitd KQnftter vom erftcn Ran- 
ge fchifften {ich ein, iui4 nahmen aftroiiouiirche Ub- 
ren und andere Inftruwente zu ibreh Beobachtun- 
gen toit. An derKülle von Braßlien befuchtc laP. nur 
die Infcl TrttüJad, von wekber das Gerücht in Frank- 
reich gefagt hatte, dafs die Engriander fie bcf«tzt, 
aber wieder geräumt hätten , wo ihr indcTs die por- ' 
tugiefifche Befat/ung, unter dem Vorgeben, die In- 
tel hätte Mangel an Lebensmitteln, vom Anlanden, 
undvoiiiveiternUnterfucbungenabbieltjund die Infel 
St. Catkarina. Sa jene Iniel in neuernZeitenvon den 
Seefahrern nicht befucbt worden ift, wie man aus 
Arrowfmith's grofser Weltkarte auf 8 BUtt erriehcu 
£0 kifst lieh daraus das Schrecken des portugieUfcben 
Coinmandanten über das fremde Schiff, dem ecvielr 
laicht feindrelige Ablichten zutraute, erklaren.. Er- 
regte la P, doch auch auf St. Catharina viel Schrecken, 
obgleich diefe Infel dem feften Lande von Bralilicn 
viel näher liegt > als jene. Denn auch in St. Catha- 
rina pflegen fremde Schiffe feiten einzulaufen. Le- 
bensmittel Jind mdeffen hier im UeberSds und fehr 
wohlfeil. Die InfeJ dt la Roche, auf welche er gegen 
Oflen zwifchen dem 44 u. 45» Br. zofegelte , konnte 
«t nicht anlichtig werden, und er zweifelt, v!t:Ileiclu 
ctfras zu rafch , an ihrer Exiftenz, wie er auch vor- 
her in Anfehung der tnfel Afcen^ou-zwifchcu Trini- 
dad und Catharira gethan hatte. Er fuhr durch die 
Strafae Lt Maire's um dai Cap Hont, und landete, uia 
ftinen Vorrath an Brod und Mehl, der fich zu verrin- 
gern snSng, zu verftiirktn ', bey Cmc^'i^"* auf der 
Küfle von CMIL Die Siadt ill feit 1763 neu erbaut, 
zählt, ungefähr loooo Einwoiiner, und ifl die Reß- 
denz des Bifchofs und des Oberauffabers über das 
Kriegswefen. Der Boden ift unbefcbreiblich fruchtbar, 
Kud das Klima ungmnein gefund , fo dafs die, welche 
fichvoreincr gewiflendort häufig graflirenden Krank' 
heit in Acht nehmen, ein hohos Alter erreichen j den- 
noch ift die Colonie in einem annfeligen Zuftande, 
weil fle wenig oder gar keinen Handel treibt. Die 

fjnfiihr in Chili ift mit grofsen Abgaben beladet, und 
ufser Getreide, Talg, Häuten und einigen Holiwaa- 
Ten find hier keine ^tikelzua Uintaufch. Die weni- 
gen , die das liold , weichet faft in allen Bächen zu 
finden feyn foU, auffuchen, treiben diefes Gefcbdft 
mit vieler Nacbläfsi^eit , weil alle Lebensmittel fehr 
wohlfeil find. Im Ganzen £ind die Einwohner eine 
•osgeartete, mit den Indianern Termifdite, Gattung 
roti Menlchen. Der Bifcbof war ein Creole von Peru, 
bnd Vi(ßTd wegen feiner Geiftesgaben fehr gerühmt. 

Von hier fegelte iß P. gerade auf die Oßeriitfelt 
die vieOeicbt feit 1773 von keinem Europäer wieder 
tefucht ill. Weder B3umc noch WafT^rgraben, noch 
Bäche , fu^ QueHen bieten den Einwohnern einige 
Kühlung an; Steine fo grofs fnd dick, als FlaTcbcn- 
)türbiffe, erhalten das Erdreich feucht und kühl. L* 
"P. brachte bieher Schüfe, Ziegen und Schweine, und 
ttieaete Pomeranzen und C i tr on enk erne , nebli an- 
dern ', SSmerey en am, <fi« hier gut gedeihen können. 
Da die engÜKhe Abbildung der alten Denkmäler , die 
Kiis plump gearbeitet £«£ unToUkonuam ift: fo bat 



to P. eine andere gegeben , die atich hey der VA 
fctzung beiindüch Üt. DJe AazaU der £inwofa 
wird auf 3000 ^efdiutzt, und fcbcint nicht in Abs 
me zu fcyn. Kaum der lote Theil der Infel ift ai^ 
baut, und bringt KartoSeln, Yams, Bananen 1 
Zuclicrrohr bervor. Es Lcrrfcht eine folcbe Gl« 
"lieit imter diefen Inrulanem , dafs man beynabe ^1 
ben füllte, lie hatten «ucii ihre Weiber in Gemdi 
fchaR. Weit helTer ift die Vcrfaflung auf den ^\ 
wickinftlm, wo tat- ziinlicbft bndetc, .obglddij 
Einwohner von jener Infel diden on GefcbicklicW 
nichts nachgeben , "vielleicbi gar vomajehen ^ 
La P. iil (ehr geneigt, die neuem Seefiihra veni^ 
Vorwurf, die Luftfeuche bier ond in andern Siä 
infehl verbreitet zuJubsn, loszofprecben. Cwi 
aber anderer Meinung, wie d«r Ueherf. 'H» 
Nachdem la P. Mamwi befucht, rerfcliiedene 
gen, welche diefe Infekt trennen, beftbren 
nungen Ton ihj^n gcnwamen, und ficb mit 
Lebensmitteln verfehen hatte, fegelte er p 
NordwelUiifte von jltiurika. Er ricbtete-fc 
jiacli der ihm gegebenen Vorfehrift, in fein 
fchungen nicht über den 60° N. B. zu geh« 
fcbraukte Cch auf die Kälte zwifchen- dem S 
Berge und Slomteretf ein. Er hcf, nachdem er ; 
Buchten und Hafen unterfucht hane, Jul. 178g 
Bayirasg^ Zg' t<.ß. t'in, die ei Port des Franp 
le, und die, wie Hr. Sprengel bemerkt, von 
briiüfthcn öectialirer gcfehen worden ift. Di< 
ner, die in Duifern auf dem fefti.n I.ande w 
zeigten bey ihrem Hakdel viele Erfahrung imd 
heit. Eifen nahmen fie am liebften, andbt 
dafür Secocterfelle und I^chfe. Ihre Di^A 
den mit einer Lift verübt, die einem GuiMf m »■ 

ris Ehre machen würde. Eine in der Oi^ -"■ 

Inftl wurde von demObeibaupt derlndian 
■nd von den Franzcren mit den gewöhnlit 
lichkeiten in Btütz genommen. Bisher 
Unternehmungen mit dem glückiichften 
krönt. Nicht ein eiuzifjer von der gan 
fchaft wurde von irgend einer Krankhe 
Allein bey dem Sundiren der Tiefe in der 1 
3 Boote ausgefchickt waren, wurden zwi 
Wellen uuigefchlogan, als ihre Befehlshi 
die ihnen von la P. gegebene Warnung, I 
der Strömung bey dvr £mf.ilitt in den H 
(en, wodurch ar Seeleute, unter dÄüe» 
waren, ums Leben kamen. 

Bold nachher, «n 30. Jul. 178«' legelte 
der Kulte mit gpofserEiliirrtigkeit, um niol 
funs in China zu verfehlen, iwch JUmtei 
/•mtm. wo er den 12. Sept. ankam. Die 
&ite Jafarszeit, und die dicken Nebel t< 
ihn, Entdeckungen zu machen. In MoiU 
dar Gouverneur v«n Califurnien, der n 
tem, die 11^3 Wtinen Forts oder zu 4 I 
in asMiffionfcn vcrthL-ilt find, 50,000 heruj 
Wilden, von denen etwa 10,000 das Cl 
angenommen habfn« in Ordnung erhält. 
/omiMj edcK.der Laartftricfa uoidwäm 1 
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/ef, bat ftufeer giefuttder Luft und üruchtbarem Bod«n 
das feine Pelrinrcrk, das in .China fo ficticrn Ahfatz 
findet^ uiid nacli la Ps. Meynung dereinft den Spa« 
niefn 4nehr Vortheil brmgeix wird » als das reid^fte 
Bci^wcrk In Mexieo. Zwar find die hieRgen Seeöt* 
tef>felle TOn etwas geringerer Güte, als in der Bay 
des Frangais; allein der Unterfcbied ift nicht bedea- 
tend. Die Art , wie die MifQonarien aus den Wildeh 
Cbriden machen , ift fb l/efdiaf^en ^ dafs 9 wenn bey 
dielen einft die Vernunft reifen Ibftte^ fie das Chriiten- 
tham nnd feine Predi^^ gleidi haifen wecrien. So 
jdefp«rilcli aber auch die Franzifkaner mit den Wil- 
dea ilmgeben^ fo haben fie doch noch nicht die elen« 
den Hätten , worin fie wohnen^ abfcfaaffen können« 
Sie habet! ihnen auch Are Spiele ond Kleidang ge- 
tiSen. Iit nützlichen Kunften wird kein Unterricht 
gegeben. Sie erfceken Vidmvbr gdBiflentlich das Vo% 
jm IMwiflTenfaeit ; denn der Glaube» dafs fie mit Gott 
im TtrtrauteA Umgang iebta 9 iidiert fie gegen alle 



Auf der Fahrt mach Jf^coo im ^3* 34^ N. B;'ond 
xtf^ S%' W. L. entdeckte, fe P. eine lehr kleine Infel 
•der Yiebnehr einen kahlen Felfen » den ev l^edur^ 
and im 33^ 45' N, B-, 168° iC W. L, eine Klippe« 
die er thtiefe der franziSfifctteH Ff £gattin nannte^ weil 
feine Schifie hfer beynabe gefcheiteit wären. Macao 
kdante von einer auswärtigen Macht benutzt wer- 
dca» um fich bey den Cbinefen in Achtung zt^ fet- 
zen« Allein die Portugiefen werden gewiiTennafscu 
nur darin geduldet» und die Stadt kann als eine chi» 
nefifciie Bditzung angefchen werclen » wenn gleich 
4or Mandarin nicht die Nacht darin bleiben darf. 
La P. ▼erkaufte hier das mitgebrachte Pelzwerk zuih 
Vortheil der Matrofen* nachdem auf 'feine VoiAellung 
•de OfEciere darauf Verzidit gethan hatten, durch 
die Vermittlung des Vorftehers der fcbwedifch - bftin- 
difchen Compagnie; denn die franzöfifchen Agenten, 
worunter au^ ein Sohn des berühmten Orientaltften 
de Guignes war» werden in den am Ende des Wer* 
kes angehängten Briefen von ihm fcbarf getadelt. Am 
5. Febr. 1787 ging «r vort Macao ab » und crireicbrc 
am 2S^^^ Cavfte auf der Iiifel Luzön oder tlai^iU^ 
Von der fchlechten Regierung der Phtlippinifchen In- 
fein irerden fehrailfbllende fieweife gegebep» die 
zum Thc*l auch aus andern Reifen bekannt find. 
IKdner aber hat, fo viel wir wifTen, den Werth 
iaskr kifefat' fo hiict e rh o h e n , als In P» - Denn 
Iriner Meynung nach würde eine Nation» die 
imrificfe Infcln in Befitz hätte » üfl^ e\iTOi>^f<^e' ße 
&zongen in Afrika und Ameafata ohne Neid anfehen 
totmen. SoUoe er hi«ri» Ift&cbt iMiben, und auch die 
Vermuthmig gegründet ieyn » dafe » wenn ficb eine 
^iskUicbe Macht auf der Infel fehen liefs» eine gimze 
Armee von Iiidiem zu ihrer Farthey übergejien wür- 
de : fo mofc nuuft fidi billig wundem , dafs die Brit- 
ten kcinelürSfiigere Maasregeln in dem gegenwärtigen 
Kriege et^rrffRn haben » die Spanier daraus zu yer- 
laeJ|l|en^ hk Ca^Uß wurden, die Segel und das Tao- 
werk aoagebeffert 9 äie Prq:a^ten kalüfitert und Mund- 
^MmA ü^t/LJ^tßt fit wurde auch der cdittei>e Ver- 



luft an Mannfchaft,'* durch 2 OffidÄre 'uiid'8 Mann, 
die Von der in ManiJla angekommenen Fregatte Sub- 
tile abgegeben wurden , zum Theil crfetzt. Vorher 
waren fchon zu dem Etide 12 chinefifche Matrofen 
angeworben. Als er fich der Südfeite der Infel For- 
mofa näherte , war eine Armee von 30,000 Chinefcn 
unter Commando des Gouverneurs von Canton da- 
felbftf angekommen » um einen Aufftand zu ftillen, 
und er erblickte die Flotte » die fie herüber gebracht 
hatte» an der Mündung eines grofsen Fluffes. Er fe- 
gclte durdi die Gruppe der Likiolnfeln, in einer nicht 
grofsen Emferiiung in ein geräumiges Meer zwifchen 
China und Japan. Winddlifie» Nebel und Strömun- 
gen hielten die Pahrt fehr auf« Glücklich kam er 
durch den Kanal zwif^Äen Korea und Japan» und 
fetzte feinen Lauf im Angeficht der KüAe von Kor^a 
fort. Eine Infel im 57« 35' N. B. logP 2' W. L.» wo 
Schilfewerfte» ab^ keine Arbeiter zu fehen waren» die 
wabrfcbeinlich auf die Annäherung der Fregatten da* 
' von gelaufen waren » wurde dem Aftronomen zu Eh- 
ren Dagetet genannt. Vom 30. Mai tn, richtete er 
feinen Lauf d/llich nach ^apan oder Nip/koe. Die Ja- 

FBinifchen Schiffe» denen er begegnete» äufserten keine 
nrcht übet die Erfchetnung der beiden Fregatten i^ 
Gewäflem» wohin vorher kein europäifchesSdiiir ge- 
kommen war. Er beftimmte die Lage von Cap Hoio 
auf derW.Küftevon^aprwi, zu 37<> a^'N.B. i35* 34' 
O. L. von Paris» und da er vorher die Küfte von 
Korea bis zu dem Thell aufgenommen hatte, wo fie 
fich nach Weften wendet : fo ift dadurch die Breite 
diefes Meers von ihm angegeben. Die beftandigen 
Südwinde verhinderten ihn» die nördliche Spitze 
vonNip/ioe zu fehen, und er erblickte d. li. Jun. die 
iatarijcke Keifte^ wo er in die von ihm genannte Bay- 
Temai 45'' 13' N. B. 13/50 9' O. L. einlief. Für das 
Pflanzen- und Mineralreich machten die Naturforfcher 

' keine neuen Entdeckungen, weil es mit dem in Europa 
au febr überc'inlliinmte ; allein die Mannfcbaft labte 

' fich an den Rehböcken, die man fchofs» und noch 
mehr an den Kabeljauen, Forellen, Lachfen-, Ile« 
riftgcn and Schleien, die man im Ueberflufs fing. 
Die Spuren von^enfcben zeigten» dafs die Mantfchu 
Tataren zur Zeit des Fifcbfanga und der Jagd dieKüfte 
brefudien. Als er weiter nach Norden fegehc» fand 
er, dafs er in einem Kanal fchiffe. Die dicken Nebel, 
welche diefe Gewäfier umgeben, erlaubten feiten Ob- 
fervationen, oder verhinderten ihre Vollendung, und 
in 5 Tagen konnte man nicht mehr als X2 Meilen zu- 

• rüc^legen. Endlidi langte er auf der, der tatarifchen 
gegenüber liegenden , Küfte in einer Bay an, die er 
iiach dem Befehlshaber des aten Schiffes Lcmgte nann- 

' te. Von den Inf ulanern lernte er durch Zeichnungen» 
die einer von ihnen mit der Pike in die Erde mach- 
te» dafs die Infel» worauf er gcluadet wäre » durch 
eine Meerenge von der Tartarey getrennt fey , dafs 
toi Süden diefer infiel noch eine andere fey, zwifchen 

-welchen noch ein fchinaler Weg für die SchiiFe ge- 
zeichnet wurde. Er zeichnete darauf die Küfte der 
JJdantfchu , und fetzte noch den Flufs Sagalien hinzu, 
eüa wenig in Süden ron der Nordfpiue feiner Infel, 



I die' er Tchokt^ nmnnte, und die anf altem JCtrten 
Segkalien heifst. Mit den Völkerfchaften diefer Infel 
ftdhen die lufulaner in Verbindung, und erhalten 
Nnnkins und andere Waaren von ihnen. Sie felbit 
bearbeiten die freywilligcn ErzeugnifTe der Erde, ob 
(ie gleich das Land nicht bauen. Im Aeufsern und in 
ihren Sitten find fie ron den Chinefen und Tataren 
rerfchiedea. La P*. verfolgte nun den Weg-* weiter 
nordwärts An dec tattrifchen Küfte , und ging den 
38- Jul- "^ der Baij Caflrus iin 51* 29' N- B. isg*^ 4' 
0. L. vor Anker. Die Oyotchys, die diefe Bay be- 
wohnen,] ein fehr fanftes Volk, nähren fich haupt- 
fächlich von Lachü^n und andern Fifchen, und fcheif- 
nen die Jagd nicht viel zu treiben.^ Sie fo. wen ig, als 
die Infulaner gegenüber, erkennen ein Oberhaupt. 
Hier erfahr la P. auf eine fo unvol^ouamene Art, 
wicjvi)rher,. dafsdie Infcl mildem feften Lande durch 
eine Sandlmnk vereiniget fey , die wohl eine Durch- 
fahtt für Pitogüen aber nkbt für Schiffe zuläfst. Er 
wagte nidit einmal eine Scb9lup{>e in das Iimcrc des 
Bafens ab2Uifchickeiii aus Gründen, worüber Seefah- 
rer urtheilen mögen. Von der Möglichkeit derDurcb- 
fahri- überzeugt, kehnte er zurück, und entdeckte die 
füdlichfte Spitze der Infel Cap Cf^lotk 45*^ 57' N. 6. 
140^ 34' O". L. Die Meerenge, welche diefe lufcl 
von Chichw Qder4leia japanifchen Jefo trennt, ift nicht 
von dem befch^idencn P<?you/V, der fie entdeckte und 
dürchfchiffte , fondem von dem Herausgeber feines 
Werks Peroujens Strafse genannt, und gewifs wird 
diefer Name in der Geographie bleibend feyn. Die 
Strafse Sangor trennt CUicha von Japan. Wenn nun 
gleich der nördliche Theil von TcUoka ununtqrfucht 
geblieben, und ihre Trennung vom fetten La>ude 
noch nicht ausgemacht iil: fo hat doch durch la P. 
die Länderkunde viel gewonnen. Öie Frage über die 
Länder Jeffo , Oke* JelTo , die Meerenge Teflby u. f. 
ift entfchieden , und wahre Lagen und Namen find 

• den Infein und Küften diefer Gegend gegeben. Vor 
Jahrhunderten würde diefes gefchehcn ^ejn^ wenn 
nicht die ewigen Nebel, welche dicfen Ilimmelsfirich 
umhüllen, die Seefahrer xu/ückgefcheucht hätten. LfcP. 
Fahrt an der tatarifcben Küfte \v^, wie er für d^ie 
Geographie der intereflantefte Theil feiner Reife ift, 
für ihn f?lbft der fchwierigfte und gefährlichfte, \sfp- 
von man in feineu Briefen noch mehr liefet, als in 



.der Befchrpibungi Ayf 4^r Tr<5i|esn Reife Um 
zwar den kurilifchen Infein narre, landete abei 
keiner derlelben, zweifelt jtäoih nicht, d)xrs^ 
derfclben Gattung von Menfcbcn bewohnt fin^^ 
Tchoka und Chiclia bewohnen, welche Meyi 
vielleicht auch durch das in Tchoka gefammcltel 
terverzoichnifs bcftätig^t werden kann. Er eilte 
dem St. P^ter Aiiid Po^ut liaf^i i« Kanktfchatka, « 
den 6^ Aug, aiik^m» und von dem Göuverne« 
der Gaftfreundfc^ft aufgenommen.wurdcdieaud 
andern Seefahrern g^erühmt ift. Seit der letzten| 



; welche nachher in lüachta fndie^ Chinefeu vedj 
.werden.^ , 
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SCHÖfiE "KÜNSTE. 

WiEFf, KPichler: AAolf md Hedwig, ofc 
Stürme det LeideDfchaften im menfcblid« 
Reit. Eine Familiienfcefne. 1800. 171 S. g. 

Diefe Gefchichte ift nichts weniger als dneF 
lienfcene, fondern ein ganz gemeiner RitterrcK 
Dicfciiöne und tugendhafte Hedwig, wcIcheihrS 
einer .Ha überhande abjagt, wird von ihm einer' 
lerin nachgcfctiC, die , nicht zufrieden, ihr da 
ihres Gemals zu en'treifsen , einen AnTchla^ auf 
Leben, macht. Hedwig entflieht und kömmt naA 
nigen AbentÜeuern in das Schlofe ein^redelu F 
die fie zu ihrer Freundin wählt. Maa glaubt, 
fie von wilden Xhicren zcrrilTen worden, undA 
ihr Gcm^l , von der heftigftcn Reue gequält, gAt 
Pilger jiach Rom und findet feine Gcmalin biiy W 
Rückkehr. Grimhild bringt fich felbil ums I* 
nachdem fie ihren Geliebten hatte ermorden fl* 
um nicht in die llande der Gerechtigkeit zu 
JDiefe gemeine Erfindung ift auf cin^ platte unds 
lofe Art ausgeführt. Es ift dem Vf. nicht ciiuai 
lungen, feine Gefcbidite fchauerlich zu mad»cn« 
er es gle;ich hin i^ul wieder darauf ^nlegt. Der 
ift mit dem übrigen ia guten» y^rhiütnifs. i 
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KLEINE S 

* 

VsnMrscMTE S<;HRirTENA Leift2f(r, Inld. Somm^rfolien 
Ruclih. : lieber Taiibjlutnme , ikjrtit iJntei;richi j$nd die t^uthi^en' 
digkeityfie fprecbeu zu lefnen. Eine Biuc imd Aufruf au b«-' 
iriitertc Meiilclieiitvijiiide um Tmilliidimu:»^^ an dem Schickfjle 
diefer üii(?Uicklic''i?ii ; von K, A. .Cafur, Prof. der Veniuntr- 
lehre an der Uiiiv. Leipzic:. igoo. *o S. J, Fh eifi^m edeln >ind 
herzlichen »Tone eiklin lieh Hr. C. über einen , der Auirne ri;- 
fomkeic d^ prjktifcxken Weifen gan'- i^uTQigen Qct{en(t4iu2. 
>?ach einfr. kurzen, aber treuen S<:hiilterun/f des Uugidv'ks der 
.Sprachlofen ma^ht er anf'die Noihwciidigk^it , fie fprech<'iV 2U 
Icnren, aufmef kfam^ und unterftatztlelno Behaäpttmg mit Gi^i- 
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erdb'eschkeibüng. 

*' Berlin, in der Voff, Buchh. : Magazin von ffierV- 
wür diesen neuen Bjeifeb^chveibungen etc. i6 — l??* 
La Pef^t'ns Entdecknngsreift etc. 

iBaJcktufs der int porigen Stücke abgebrochenen Recenfion,} 

Nachdem la P. Kamtfchatka v^rlaffen hatte, ftreif- 
te er eine Zeitlang unter der Parallele von 37** 
30' um ein Land zufuchen, das 1620 die Spanier ent- 
ieckt haben foUen. Er fand es nicht, und nahm die 
»rßen Erfrifchungen auf der reizenden Infel Mauna 
»in , die zu der von Bougainville entdeckten Gruppe 
l^r Navigatorinfetn gehört. Alle Früchte und Thiere 
ler Südfeeinfeln find hier in Ueberflufs. Die Ein- 
xrohner lind fo reich , dafs fie alle Eifenwaaren und 
ieuge verfchiuäheten , und nur Glasperlen und ande- 
re Spielereycn annahmen. Von der Bosheit def Ein- 
wohner liefern aber die Annalen (a PV. ein fchreck- 
llches Beyfpiel. Def Cäpitain LiWiFfo, dermitfii Mann, 
Jem Kern feiner Mannfchgft, auf der Infel zum zwey- 
:enmanandete, um für fein Schiff frifchesWafler ein- 
txtU^vA^n, -wurde, ohne dafs die mindefte Veran- 
LaiTung dazu von Seiten der Franzofen gegeben war, 
imt Steinen zu Boden geworfen , als er ßch mit den 
gefüllten Fäffem wieder in feine Schaluppe begeben 
hatte. Zu feinem Unglück gab er nicht eher Befehl 
pMm Schiefsen, als bis fchon ein Steinhagel faft alle in 
der Schaluppe getroffen hatte» und der Haufe zu dicht 
um feine Schaluppe ftand , als dafs er durch ein paar 
Schüile hatte können zerftreut werden. Aufser ihm 
verloren noch 10 Franzofen durch die Hände diefcr 
Mörder ihr Leben, 20 waren fch wer verwundet, und 
alle mehr oder minder befchädiget, und die beidieit 
Schaluppen zerfchlagen. Mit Mühe konnte la P. dlt 
Manni'chaft zurückhalten , auf der Stelle an den Infu-^ 
laneni Rache zu üben. Weil er aber das Dorf, wo 
Heb diefe Greiiel zugetragen hatten, mit den Kano- 
nert von den Schiffen nicht erreichen konnte : fo ver- 
bot er, Leute, von denen man nicht wufste, dafs fie 
,Theiint;famer gewefen waren, anzugreifen. Er be- 
gnügte fich, die fchwimmenden Trünaner feiner jScha- 
luppen aufzulefen, und entfchlofs fich nadti Botany- 
my^ der Eng|ifche|i-Niederlaffung in Neuholland, zu 
^eln, um neue zu zimmern. Zuvor unterfuchte 
er, doch ohne an Land zu g.eli«n, zwey andere von 
d«n 10 Navigatorinfeln, die im 14'' S. B. 171. und 
175* W. L. liegen, eine der fchönften Infelgfuppeii 
Auf dem Südmeere bilden, und denGefeHfchaft- odei* 
Freundfchafcsinfeln in Hinficht auf Künfte^ Producte 
A. L. Z. igoi. ' Erfier BaM. 



und Bevölkerung nicht nachftehen, deren Einwoh- 
ner *aber, zufolge der Erfahrung, die er gemacht hat- 
te, nicht durch Wohlthaten zu gewinnen, fondern 
durch Furclyt im Zaiim zu halten find.- 'Eben fo we- 
nig ftieg er bey den Freuntffcltaftsinfeln oder der Infel 
tJorfolk ans Land. Endlich ging er den 26 Jan. 
t788' "^ Baianubay vor Anker, wo er nur Wafler und 
Holz von der EnglifchenColonie, die im Begriff war, 
fich dafelbft iliederzulaffen , verlangte. 'Hiemit endi- 
get fich das Tagebuch des ta P. , das an Entdeckungen 
und Beobachtungen reich ift, und durch ein widri» 
ges Schickfal abgebrochen wurde. Er wollte im Märt 
von Botanybay wieder abfegein, und im December 
in Isle de France ankommen, wie man aus feinen 
Briefen fchliefsen mufs. Denn diefe, nebft denen. 
Welche feine Reifegefährten gefchrieben haben , auch 
Auffatze von ihm und den gelehrten Männern , die 
fich mit ihm eingefchifft hatten, find dem Tagebucbe 
»ngehängt. 

Der Ueberfetzer hat die Berechnungen, die ficb 
auf Seewefen und Länderbefchreibung beziehen, wegj 
gelaffen, und blofs den erzählenden und beichrei« 
bend^n Theil der Reife geliefert. Von dem aus 69 
Karten fowohl als Kupfertafeln beitehenden Atlas find 
5 der intereflanteften Zeichnungen gewählt, undiiber^ 
diefs ift dem 2teh Bande noch die Karte der nord* 
amerikanifchen Küfte mit dem Hafen der Franzö£en, 
und die allgemeine Reifekarte nach Vancouver's Kar« 
re verbeffert und vermehrt, beygefögt. Diefs in def 
Vorrecte gegebene Verfprechcn ift nach dem Exem* 
plar , das Rec. in Händefi hat , zu urtheilen^ nicht in 
Erfüllung gegangen. Er findet zwar die 5 Kupfer, 
aber ftatt "zweyer Karten nur eine, auf welcher die 
nordweftlichc Kufle von Amerika zu Vancouver's Rei- 
(k 9 tind die Entdeckungen in- den chinefifcben und 
latarifchenx Meeren von Manilla bis Awatfcha zu Pe- 
roufe -s Reife verjüngt gezeichnet find. Auf dem erllen' 
Theil diefer Karte ift der Hafen dpr Franzofen, den 
Peroufe entdeckte, nicht gezeichnet. Ift etwa das in 
der Vorrede gegebene Verfprechen durch den Beyfatz 
auf dem 2ten Band, mit Kupfern^ ftiüfchweigend zu-' 
rückgenommen? Die Ueberfetzung ift, to viel fieh ot. 
ne Vergldchuug mit dem Original urtheilen läf^t, fehr 
gut gerathen , und das Magjazin behauptet noch im- 
mer das ihm mebrmalen in der A- L. Z. ertheilte Lob, 
von den Originalen gute und brauchbare Ueberfe.tzun- 
gen zu liefern. Allein wenn aucji die Eile, womit' 
dergleichen Arbeiten ins Publicum gefchickt werden,- 
und — flüßert uns der Verleger ii» Ohr — gefchickt 
werden iHüJfen, auf den DoUmetfcher' keinen aujfal- 
teu.d nachtheiligen Einflufs gehabt zu haben fcheint: 

' A. ^ . sA 1. I ^ . . . I ^ 
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auigkeit des Setzers dadurch ge- 
' werden jlurch eine Menpe von 
:icrt. Wir fagen mit Fleils ver- 
ier uQd-Sdirift.gercidii detiilVIa-. 
ir wollen nur einige, deren Ver- 
n Lerer gleidi bcrjftllen möchte, 
!7. Z. I. gttUtilet 1. gfftltfitert. S. 
anilagnllernm 1. ManillagalHoneH. 

2. fthlt difjem 1. ßilät (tiefes. S. 
'Oge. Ebend. 190 1- 19°- Z. i6> 
B. S. 399. Z. 5. ivünfchte 1. täu[ch- 
r],von. S.413. Z.13. Bamberg 1. 
hl 1. GenichtS'44i- Z-^. emigt 1. 
5. Note») Z.3'. iß ts Lfinäße m. 
I. fchon 1. durch Z. 5. einfindet L 
S. 10. itatt 350 1. 35^ S. 176. Z. 
e ausgclalTen gtiittett hatte. S. 177. 

möc/ifr. S. 311. Z. 4. 5. und fo 

r Kunft find , n'iie Pojitio» mit der 

Ja habe ich felbfi gejehen, dajj. S. 

;i^tTaii9gelarren als, S.433. Z. 4. 

ficftm. 

lagen mit dem Namen des ver- 

ler. Seine Anmerkungen hören 

i.Bd, auf. Wirwünfchten, dafs 
oien allemal mit feinem Namen, 

an nicht mehr bemerkt heben, 

um fie von den Noten des Ori- 
' zu unterfclieiden. Sie laufen 
obgleich lie in dem erden huufi- 

letzten. Ihr iUupivcr<lienft ift, 
eroufc'ns Reife niil der vonVan- 
brefpaterdie wefllicfaeKüllc von 
rergleichcn, auch anderweitige 
»führen. Sie Und auch in der 
dafs bey ihnen portugieiircbeBü- 
Die I. Bd. S. 143. vurkommende 
sdcrholt. Vielleicht iü die leut« 
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ur^ u. Comp. : Bibliotheca aphtat- 
), in qua fcripta admorbos ocu- 
B rerum initiis usque ad iinem 
II. breviter recenfentur, ouctore 
M. D. et ophtatmiatro Vindo« 
«HI 1. fcripta de morbis oculorum 
IS. XXVIII u. 170 S. Ton»«//. 
i oculorum externis continens. 
fl. fcripta de morbis oculorum 
3. 312 S. 4. (4Rthlr.) 

jra erften Theil diefes Werks, 
riehen iß, und auch den deut- 
ptrtorium aller bis *u Ende des 
en Schriften über die i1i^tHkra»k- 
Nachricht von der Enrftehung 
reiben, mid in der Einleitung 
Gefcbiclite d« Augeukruikhei- 



ten, die aber ganz und gar tos HaIWs hihSotk 
thirurgica ohgcfctirieben, hin uild Aflirtfer iTTit erfw 
liehen Fehlern -durchweht, und nicht Gefchlrtitc, k 
dem unvolll^andigesNamenverzeichnifs l'olcber ilt 
Aerztt ift, die entweder über Au;T' nkrnniiheiten ( 
fchriebcn haben, oder voi^ denen etwa noch eini 
geniniitel vorhanden ift. Paitlm vo» Aegitta a 
ÄbnlCafem fmd in diefcr Gefrbicbte gsr nicht {| 
nannt, und weder %'Oiii CelfHS noch vom jfrttuj 
fo geredet, dafs der Lefer nch einigen Begriff n 
den Forirchrittcn machen konnte, die die Augeou 
Heykunde durch diefe Männer gewonnen hat. Dig 
gen findet man fonderbare Fehler, Heron, ein SA 
ler der ägyptifchen Schule, habe ein Augenrninde 
funden, das den Namen Pnpngflj geführt habe, (fli 
Mittel )xieh Pfütacos , und Benennungen diefrrit 
dürfen nicht überfetzt werden. Das Ganze Am 
Haller't b. chirarg. I. p. 25. wörtlich übcrfetzt.) Jb 
den Arabern bejland die Behandlung der Attgenkram' 
ten grOfstenthcils im Brennen and Schröpfen. Sttuf: 
wir «. B. in Gmelin Sibir. Rfif. einen geijlliihen Jri% 
dem Orden des Lamas, welcher jich heij den AugeiirA 
heitea der giüftten Gattung der Schriipfkopfe fcfiind 
fo zwar, dafs er oft bis i6 Unzen Blut ubxpix' 
AufscT der feltfamen Zufainmenlldllung zwcytr g» 
untcrrchiedenen Nationen, ift auch Hr.Usr b.cbir.l 
349., wo dicl'us ExcL-rpt aus GmcIin ftebt, ftlSJ 
übcrfetzt; in II. to-nn a^it de medica Lüwa, qnio» 
lut-um morbos caraverii , tK.iziiais et 16 »ncianm cajf 
eibiu cuciirbitulis ufus. 

Das Repevtorium fclbft enthalt, mcb des VS. 
ausdrücklicher Verficherunf; . die Früchtf «b« fech- 
zehnjährigen Studiums, üeprüfre Frenndt, diridni 
fchun oft bewicfun haben, dafs nicht allet gut und I 
zweckmäfsig ill, was er thut, haben geglak:^. dafc 
dalTelbe der Welt wereiiiiich nützen werde. Es M 
alles , was über die Augenkrankheiten bis aiil' uÄ.. 
Zeiten gefchrieben worden ift, enthalten, undM^ 
foll auf der Wage dCrErf.ihruiig wohl gewogen fej* 
Das Werk ift fj-ftematifch geordnet. Unter jjw, 
Rubrik ftchen die Schriltltclltr, dio Titel ihrer» 
eher, dann dIeRecenlionen dtivon au; gelehrten Blif- 
tem im Auszug. Zuletzt foll immer eine origin* ' 
Recenfion vom Vf. folgen , in welcher man auch btj 
der forgfaltiglten Unterfuchung kein Plngiuin enrfe 
cicn werde. Wo er indeffcn die Schriften nichtta- 
be bekommea können, da habe er lieh mit.frcicdct 
Recenfionen begnügen milften: auch habe er aus ia. 
Saiihurger med. cbirurg. Zeitung einige Recenfioa«! 
wörilich abgcfch rieben. ' 

Utber die Vollftundigk.it diefes Werks kann rm 
noch nicht urthLilen, weil es noch unvollendet ft. 
und in Nachtragen , die freylich immer ihre grofee 
Unbequemlichkeit haben , manches noch nacfageb^ 
fert werden kann. Da die fyfteiaatifche Ordnung et- 
was zu fehr ins Detail geht: fo bat diefes di<.- Ullb^ 
quemlicbkeit veranlafst, dafs viele Schriftfteller , dir 
über fehr ahnliche Augenkrankheiten gefchrieben lo- 
ben, z. B. Dauiel u. a, fehr oft aufgeführt werdn 
mulJtEen, imd da& Wicdeiholungeil notbwencJig wnr- 
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den, bey deren Vermeidung vieler Raum erfparet wor- 
den wäre. Diefe Ordnung bctrifFt aber blofs die Kranke 
"beiten, oder vielmehr die Rubriken, unter denen 
der Vf. die Schriftfteller aufführt: denn aufser diefcffi 
ift in dem ganzen Werke auch keine Spur von Ord- 
nung zu bemerken. Wenn er die SchriftfteHer in 
chronologifcher Ordnung aufgeftellt, und, wie er 
verfprochen, bey jedem das Eigenthümliche, mit 
snöglichiter Schonung des Raums , ausgehoben hätte : 
fo hatte uian nicht allein die Schriftfteller über die 
Augenkrankheiten in einer kurzen Üeberficht kennen 
gelernt, fondern man hätte auch die Fortfchritte, die 
die Kcnntnifs und Heilung, befonders einzelner Au- 
genkrankheiten , gemacht bat, kurz überleben kön- 
nen. Aber die Schriftfteller ftehen da , wie fie etwa 
dem Vf. aufgeftoisen feyn mögen, in der bunteften 
lleihe, und in einem Abftande von mehrern Jahrhun- 
derten, z.B. dieSyftematiker und Compendienfchrei- 
ber, die aucli Augenkrankheiten abgehandelt haben, 
fn folgender Ordnung: GuiL de Saliceto^ Celfus, dann 
mehrere Arabiften , Ckampiery Alhucafis^ Piinitu Vci- 
kri.ifmSf Paulus Aegineta 9 Alexander üenedictus,, Cof^ 
ßantiims Ajricanus 9 ' Rhazeus 9 Gordon ^ Aetius^ Oriba- 
ßust Aüiceunaj — ^o.HeurnitiS^ Mefue^ Parace^us, 
Aach die neuern Augenärzte ftehen feiten an ihrem 
Orte, fondem wo das Ungefähr fie Platz linden licfs; 
dochjind da natürlicher Weife die Abftande nicht fo 
auffallend. Manchmal find Schriften, die zufanunen 
gehören, von einander getrennt, z.B. die Schriften 
über das Schro|,fen der Augen I. S. 154. und 150. 
^ugkrs Schriften über etliche Gegenftände der Au- 
genarzneykunde der Alten, die erft einzeln, und 
dann au einem andern Orte wieder aufgeführt wer- 
den. Mehrere Schriften, die I. 8^40. u. f. ange- 
führt find , gehören unter ganz an4pe Rubriken , z. 
U. über Mittel wider Augenentzündungen , wider den 
Staar, u.dergl. So weit Hallers bibliotheea chirurgica 
reichr, hat der Vf. diefe, wir können nicht fagen, 
benutzt, fondern abgefchrieben , aber mit fo vielen 
Fehlern , Verwirrungen , und Auslaffungen unum- 
gänglich nothwendiger Angaben , dafs fogar die örf- 
dmda , die am zwey ten Bande der bibl. Chirurg, fte- 
hen, nicht benutzt zu feyn fcheinen. Avenzoar war 
nach Hn. B. Arzt des Kaifers Manfur, (bey Hallcr 
itht imperaton's : diefes verführte den Vf» den Chali- 
fen zum Kaifer zu machen.) Das vorzüglichfte Stu- 
iisua des Alexander TralUan 9 war die Arzneymittel- 
Wre, In medicamentis potijfimum verfatur 9 fagt llal- 
fer. Beym Valejcus de Taranta fteht I. 74. folgen- 
der Buchertitel : Ex Philonio rara exempla obfervatiO' 
num DodonaeL Colon. I58i« 8« Diefe Angabe Ht aus 
Haller, den aber Hr. B. falfcb verftanden hat. Hal- 
ler fagt: aliquas etiam ex Philonio decerptas rariores 
(Aferuationesjreperias in Dqdonaei raris exemptis obfer- 
mtiomun medicarum. Colon. i58l* 8* '^^ Aßruc. Ve- 
Jim in his obf. Colon. i58o- 8* excufis laudantur raruh 
jres ebfervationes in Philonio 9 wm ut fint n Dodonaeo 
9eeufae, Alexanders IV. Buchet: von d«n Augenkrank- 
heiten, Brüchen, u. f. w. Strasburg 1^148 exiftircn 
nicht. Die £Ioge des Fr, Pourfour du Petit hat £, f. 



Heißer , unter defien Namen fie ftebt, nicht verfafst, 
Uebcrbaupt ftehen iüc Bücher oft unter fremden l^a- 
Mien, welches auch von nicht gehöriger ünterfchei- 
dung durch den Druck mit herrührt. Manche Na- 
men find durch Schreibe - und Druckfehler entftcllt, 
z. B. ab AUoman, fiatt ab AUomari, Bey andern 
Schriftftellern find die Nachrichten von ihrem Leben 
nicht genugthuend. ^. ^. Mafkget war nicht Leib- 
arzt des Königs von Preulsen , fondern Arzt zu Genf. 
Bey C. G. Ludwig ift eine Menge von Titeln ange- 
geben » nicht bemerkt aber ift , was man eben wiifen 
mufs, dafs er Profeffor zu Leipzig war. Bey den 
neuern Schriftftellern ift die Angabe der Bücher und 
der Ausgaben derfelben zwar nicht fehlerfrey , dock 
im Ganzen erträglich : aber die Schrifteiyüterer Schrift- 
fteller find fo verworren angegeben , 4Pa die Ausga- 
ben find fo wenig genugthuend verzeichnet, dafs man 
fich bey vickn Artikeln nur mit Mühe, und bey an- 
dern gar nicht aus der Verwirrung helfen kann. Die 
Ausgaben aller griechifchen und lateinifchen Aerzte 
find mehr oder weniger unrichtig angegeben. So ift 
beym Paulus von Aegina nur etwa durch den mit 
grofi^en Lettern gedruckten griechifchen Titel be- 
merkt, dafs die crlle AJdiuifche Au^^gabe griechifcli 
ift; die Basier Ausgabe von i53S ift da<(^egen fo ange- 
geben, dafs man nicht wifTen kann, ob fie griechifch 
oder latciaifcli ift. Bey der erften Ausgabe lieft man 
die fekfame Bemerkung, dafs fie eine fohr fchone und 
gut conjervii'te Ausgehe fcy 9 fo wie man auch boym 
Continens des Rhaßs lieft, dafs es eine fchr gut con- 
fervirte Außage fey. Die Ausgabe des Celfus Florenz, 
1478 zdchiiet fich nach dem Vf. vor alten übrigen aus. 
(So bar er IlaDers Worte: Princeps editio efl rlorenti- 
na überletzt, und dadurch bewiefen» dafs er mit dem 
Begriff, den man mit dem Ausdruck: editio princeps 
verbindet, ganz unbekannt ift.) Aufserdem hat er» 
wie bey allen alten Aerzten, fo auch bey dem Celfus, 
das Verzeichnifs der Ausgaben ans Hallers biblioth. chir 
rurg. abgefchrieben, beym Abfchreiben aber Felilcr 
auf Fehler gehäuft. Die notiiia Uteraria vor der Zwcy- 
brücker Aus^> abc des Ceilus , fo wie auch Fabricii bi-^ 
btioth. tat. hat -er nicht gekannt. 

Die Urtherle über ältere Schriften 5 fo wie auch 
die Nachrichten von ihren Verfaffem , find wie be- 
reits erwähnt worden , aus Haller abgefchrieben, aber 
vom Vf. oftmals falfch verftanden worden. Die Ur- 
theile über die neuern Schriften find aus kritifchen 
Blättern entlehnt, die meiftens, jedoch nicht immer, 
angeführt werdeti ; wenigftens kann man bey vielen 
Beurthcilungen die Quelle nicht errathen , aus wel- 
cher fie genommen find. Bey diefer Aufnahme frem- 
der Kritiken ift fich aber der Vf. nicht gleich geblie- 
ben. Er bemerkt II. 42. ausdrücklich, dafs er aus 
Richters chirurgifcher Bibliothek njch6 abfchreiben 
wolle , und doch lieft man vorher und nachher vie- 
les, was aus diefem Werk wörtlich abgefchrieben 
iJt. Seine eigenen Auszüge find zumThcil fehr weit- 
läuftig, enthalten viele aufscrwcf entliche Dinge, und 
füllen ganze Bogen, z. ß. die Auszüge aus Kortum 
über die Autrenkiankhei teu, au9 Petit über die Thrä- 
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nenfiftel. Oft kommen in SieTtn Ausiügen D'mst 
vor, die gar nicht r.ar Sache geboren. Ausfälle gege* 
inanche verdiente Manner, Dedamationen über Her- 
abwürdlgiing der Chiriirg;ie, über Vernachläffigunj 
der Augenarzncykund«. Unter dein, wta über den 
Celfiis gefegt wird, findet man auch Recepte, dieeii| 
■WienerAugenarztverfchrieb, abgedruckt. Auch über 
mehrere noch lebende berühmte Aerzte in Wien ur- 
theilt der Vf. mit einer Oifenheit. die nicht jeder gut 
heifsen wird. In diefen Beunheilungen kommen in- 
deffen auch viele Dingevor, die den geübten und er- 
fabrnen Augenarzt yerrathen, befonders verdient dai 
alle Aufmerkfamkeit , was der Vf. über den grauen 
Staar, über die nicht entzündliche Natur des Augen- 
trippers, übM^eBalggefchwülftc der Augenlieder und 
deren Beh^i^ffng, und über das Eiterauge fagt. Er 
hat dadurch einen neuen Beweis gegeben, dafs er def 
fiufes eines guten und erfahrnen Augenarzte», in dem 
er flehet, ganz würdig ift, wenn er auch durch die- 
fes Werk gezeigt hat, daf» er bey der Uterarifchcn 
Bearbeitung feines Gegenllandes felbft die biUigftea 
Federungen unbefriedigt gelalTen hat. 

Wien • h. Camelina und C. : gF- 6. Btontfggii , Pri* 
inarchirurg..der GefangnifTe und des peinlichen 
Gerichtshofes zuMayland und anatomifcben Pro- 
fectors in dem grofsen Krankenhaufe dafelbft, 
praktifcbe Bemerkungen über die vencrijcken Krank- 
heiten. Aus dem Italianifcben überfetzt, mit Zu- 
fmzen und Anmeikongen vermehrt, T(?n ^o/. 
Etjerrl. 1798- 305 S. 8- (2» gO 
Der Vf. überfetzte Fritzens Handhach in das Italiä- 
jitTche und die Kürze , di« ihn damals nöthigte , man- 
che Bemerkung zu u nterd nicke n , und die gute Gele- 
genheit zu mancherlcy Beobachtungen, die ihm z. B. 
auch fein Amt, die oRentlicben Freudenmädchen zu 
unterfuchen, ^iebt, waren die Veranlaffung zu dieCer 
Schrift. Dt-r Vf. wollte in deinfelben durchaus kein 
fyrtematifches Werk lär Anfänger liefern, fondern nur 
einzelne Bemerkungen für Kunltverllandige. Sie be- 
treffen; i)deHEklieUripper, die Feigwarzen und ändert 
Ausivichfe, a) Dm* Tripper dtr Mäitnlic/ien Harnröhre, 
3) Die Phimnfis it»ii Para^himoßs. 4) Die Hodengefchwül- 
fte. 3; Die Harnbejchwerden. 6} Die ttrjpriinglichtn Ge- 
fchwiire. 7) Dir LeifienbeuUm. %) Die vtnerijchen lirank- 
heiten des weiblichen GefchUüiU. 9) Die Gefcliuwe und 
Verengerungen iw iJaßdarme. 10) Die Einimpfiatg des 
venerifchtn iiiftei. 1 1) Die Lußfevche. t2)Dievenerifche 
KrankJteit der Kinder und Ammen Der Vf. behauptet, 
einige Irrthümer feines Landes gerügt zu haben, wor- 
über wir nicht urtheileii können. Zugleich fcheiut er 
(ich aber auch viel auf die Bekanntmachung einiger 
Wahrheiten 7.-U wi<Ten, die andern neu und fondt'fbor 
(nach feiner Meynung) vorkommen dürften, vonwet- 
chen er fich aber völlig überzeugt hat. Die er/ie von 
diefen Wahrheiten ift, dafs der Kopaivebalfam auch in 
Uei elften Fetiode des Trippers luit grofsem Nutzen 



angewendet w*tde. Diefe Wahrheit leidet aber E< 
Xebr oft grofse Einfeh ränkungen. Bey bedeuten: 
entzündlidien ZuAiinde fchadct der Kopaivebali 
fo wie jedes erbitztnde Mittel, ficher. Der Vi', f. 
auch fclbll, dafi in der huchfien Periode der Krank 
der Baljam nickt im StMute war, dieKrankJitit sm ü 
wiütigen, fah felbft bey dem Gebrauche dii.-fe5 M.: 
einige Male eint Ho(ie»cc/"c/iii'ii^eutftchen (S. 33) E 
nach können wir die Methode des Vf. bey jedewTi; 
-per in den verffhiedenen Stadien delTelben dieCs .Mir 
einige Tage zu verfuchen, nicht hilligen. — Diei 
dere Wahrheit iH, dafs eine Menge von Krankluss 
die zuweilen nach einem Tripper entßehen , ab 3J 
umziehende Gtiederfchuierzen , nachlafTende.^ Fi 
her etc. durchaus nicht zurückgebliebenen runecifdJ 
Gifte, fondern durch die Krankheit und ihre KoriJ 
ftandener Schwäche zuzufcbreiben find, alfo niritij 
fortgefetztein Gebrauche des Queckfilber! 
mit nährenden und ftärkenden Mitteln zu 
fuid. Der Vf. geliebt, hiegegen felbfl gc 
ben, und fügt hinzu, dafs maa in diefer ] 
kennen mülle, dafs Brown's Grundfaize 
Aufklärung verbreitet hnbeu, ohne wcicl 
lieh in die gröblten Imbümcr verfalle. V 
gen Wahrheit ill Rcc. fcbr überzeugt, um 
eben folchen Kranken durch Harkende I 
wieder hergclklli, den andere Aerzte o 
vorher faß verquickt hatten, und deshalb 
grofsem Mifsvergnügen neulich wieder 
ötfcntlich auftreten, der erft i Lotb verfüf) 
filbers für binUiiglich zu einer gründlicl 
hatten fchcint. So fohrRec. femer Brown' 
um die ArzneywiiTenfchaft erkennt: fo ^1 
noch, daf5 von jenem Irrthume auch voi 
werdung fein^fc) iiemcs ratiuncUe Aerzte 
länglt lusgcmachi bnttcii. — Rtc. hat Ijc 
»wey Satze befonders eingulalTen, weil der \ 
iicn befondern Werib legt. Uebriguns 
Schrift von vieler Erfahrung und Keniiin 
landifchen, auch der dcutfchen, Lileratui 
Die Zufatze desUn. Eyerel beliehen f 
in einer elenden Coinpilation, wie wir £ 
fem rußigen Ilerausgebererwartcn mufsten, 
ten wohl nur zur Lockfpeife auf dein Tit< 
nen follen, da diefs Werk durchaus auf ' 
keit keinen Aiifpruch machen konnte und 
gunzende Zufutze alfo fcbr überßüllig war 
tentheib und die Zuf.itze auch ab^cichrieb 
die Monteggiii zu ftiner ÜobLifL-czung v 
Handbuche machte. Sehr wure dagegen zi 
gewefen , dafs die vielen , den Sinn ganz 
den Druckfehler veibeiVert würen, z. B. 
fertjemper mane ititactae (jir ojlitutae -nane 1 
Wer verJlehl folgeiiHeii Siirudi des Hippocri 
aiUem mordeturjnm a coHectianibtn , quat 
Suet lUcerae ! ! Es ill doch wirklieb fcbäu 
fulcher Sudeldtuck dem deutfchea i'ublici 
werden darf! 
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• Loin>OK, 4iv G. u. W. Nicol : The geographkat Sjf- 
ftem of lierodötus » examined and expleined » by 
a coifiparifon with thofe of othjer ancient authors» 
and. -with modern geography. In the courfc of 
the Wt>rk are introduced (Uffertations on the itifie- 
rary flate üf the Qreeks^ the 'Expedition of Darms 
R0qfpes to Scythia, the pofition and Refitains of 
ancient Babylon^ the at twoUms ofthe Nile and Canak 
of Suez, the Oafis and Temple of Jupiter Ammon^ 
the afnd^tCircumnavigatian of the Africa ^tvd othm: 
fubjects of hiftory and geography. The whole 
exptained by eleven Maps» and accompanied with 
a eomplete index by ^ames B^nneU ♦ Fellow of the 
royal focifides of London and Edinburgli , and 
late major of engineers and furveyor general in 
Bengal. igoo. 766 S. 4. (2 L. 2 fh.) 

I-H r. Major Ritmell, deA«n Bemühungen wir das vor- 
"*■ "^ treffliche Werk zur nähern Kenntnifs Indiens vcr- 
liflnleen« und der Tich auch fonft durch mehrere von der 
afrikanifchen SocietÜt 4su London in das Publicum gö- 
brachte Karten und Abhandlungen, als einen der 
irorzdfglicfaften Geographen, im hohem Begriffe dea 
Worts, gesagt hat, kundigt durch diefes Buch* feinen 
£intritt in eine Laufbahn an , auf welche Hin zwar 
fchon die bisherigen Unterfnchungen häufig locken 
Aufsten, die aber gewifs feiten von einem Kriegfr- 
tnanne betreten wird , foUte es auch nur deswegen 
fcyn , weil feine frühere Bildung ihm gew^ihnlich 
«Ke Vorkenntniffe verfagt, ohne deren Beyhülfe wohl 
kaum auf glackliche Fortibhritte in dem Studium- felbft 
zu rechnen ift. — Zu itiner künftigen Entwicklung 
ikller wichtigen geagraphifchen Syfteme des Alter- 
tums foll das votliegende Werk, welches die Be- 
griffe Herodots von dem Ganzen der damals be- 
liatmten Erde und von den wiebtigern einzelnen 
liegenden darlegt , der Anfang feyn , deffen Fort- 
Ifetzmig von dem Beyfall abhängt, mit welcher Eng- 
fand diefe erften Unterfuchungen des Hn. R. aufneh- 
men wird. Sie zeugen von einer gründlichen Belefen- 
liejt , nicht nur im Herodot , fondern zugleich in den 
itbrigen griechifchen und lateinifchen Scbriftftellern, 
irelche oft ihre hülfreiche Hand zur Erklärung bie- 
ten. Scharffinn erwartete wähl jeder Lcfer von un- 
fenn Vf., und er findet ficlv in feiner Erwartung nicht 
betrogen ; aber auf diefe genaue Lectöre der Alten 
durfte er nicht rechnen , da dem Vf. feine Unkunde 
der griechifchen Sprache einen Stein des Anftofses^ 
^fi den Weg -zu legen fdieint, det woU jeden an- 
yf. L. Z. ,i8oi. Erfter BaneL 



dem Mann rum Fallen würde gebraAt Ilaben. Hr. jR. 
ftrauchelte, aber er fiel nicht. Die eng^fcben Uebeji;- 
fetzungen« welche er benuuen konnte, haben :ihn 
nur feiten verführt '-^ Man findet aifo hier faft $0i^ 
HauptbegrifFe Herodots rein und fcharf gefafst in e!^ 
Äer natürlichen Zufammenftellung. öafs die Erdp 
keine Kugel, fondern eine mehr lange als breite £bene 
fey ; dafs Europa über Afrika und Afia fich der Länge 
nach hinilrecice , und in feinen nördlichen meift aucb 
in feinen weftlichen Theilen unbekannt fey; dafsüe- 
rodot zuerft uiiter allen Alten die Kaspifche See als 
unziifammenhängend mit dem Ocean kennt; daCarex 
keihea perfifchen Meerbufen, fondern das erythräifche 
Meer in gerader Strecke von Indien bis zu dem ara- 
bifchen Meerbufen fortziehen läfst; dafs Afrika vom 
Meere umflofien ift ; kurz alle die Sätze^ wekhe der 
Deutfche aus Hn. Manmerti Geographie icfaon länger 
k^nnt, findet man hier vorgetragen. Aber Hr. Ä. 
zog diefe Thatfadien ohne fremde Beyhülfe aus dem 
Vaterder Gefchichte, ftellt üe feinen Lefem fehr deut- 
lich, 'fMTtkl-s etwas zu ausfülirlich, vor Augen, und 
lienutT^t'^bey taufend Gegenftänden feine viel umfaf- 
fenden Einiichten in die neifcre Geognapbie, cvorziig- 
lieh in Indieit , Afrika und an den meiften Seeküften, 
i&ur kräftigen lichtvollen Erklärung der alten Angaben. 
Mehrere beygefugte Karten von eige^^er Zeichmiitg, 
theils nach d^ii Vorftellungen der Griechen« theiis 
nach neuern Kenntnifien , vei^mehren noch das 
Verdienft, üüf deflen Anerkennung der Vf. mit 
Recht Anfpruch machen kann. Das Wefk hat allb 
viel Empfehliingswürdiges ; es hat aber auch manehesj 
das ihm, nach unferer Einficht $ Nachtheil bringen 
könnte. Dahin rechnen wir den Mangel hinlänglicher 
Sprachkenntnifs , welche denn dpch zuweilen ihre 
Vefnachläfsigung rächt ; mehr aber noch die swecfc- > 
widrige Weitläuftigkeit, welche diefes fjplendideWerk 
zu einer Dicke anfchwellen und zu dnempreife erhö- 
hen mufste, der vielleicht nur dem Engländer erträg- 
lich fcheineh kann ; di^ Darftellung des Syftems fct- 
derte beides nicht. — Der Ma^ngel an Sprachkennt- 
nifs fchadete ihm in einem der wicbtigAen Punkte 
von Herodots Vorftellungen. Europa rft nach Herodotus 
nicht nur länger, als jeder der beiden übrigen Theils 
der Erde , da er fich über beide fostftreckt , fondem 
zugleich breiter als jeder einzelne von ihnen, weil 
hiaji von Afien wiffe, dAfs es gegen Süden vom Meere 
umfloflen fey, und eben fo von Afrika, dafs es höch- 
ftens fe weit gegen Süden reict?e, als das benachbarte 
Arabien; von£nropa hingegen habe noch kelnMenfch 
fagen können., dafs es, oder wo es auf der Nord- 
Xeite das Me«r begrfose (üerodot. IV, 4z. 45*)« Hr. R. 
Bb ^ hin- 



hin^fjcn. durch feine CBglifche Ueberretzung vei^ 
fülm, erkennt zwar S. Tjog. tUe überinarsige L^nge 
Eurofiejts, dichtet aber dein Griechen an, gr erklitre 
CS fiir den fchinalßeiiThcil der Erde; und diefer Irr- 
tfaum bat noch öfter nachher bey ftincn Ausetniinder- 
fetzungen von Afrikn vielenEinHufs, macht, daTs er 
die Länge für die Breite erkliirr, dafs er unbefriedi- 
gend über die Stelle weggeht, jVfrika reiche nicht wei- 
ter gegen Süden als Arabien. Ein ahnliclirr nicht 
miwicbtiger Vcrftofs findet fich S. 43. Ilerodot fjgt 
(V. 9.) kein Menfch wiITl'. w er die Ungeheuern Strecken 
nördlich vom Ifter bewohne; fie fclieinen ihm men- 
fchenlos zu fcyn ; nur von einein einzigen Volke, 
Sigynnae genannt , habe er erfahren, dais es jen- 
feitdea- FJufTcs lebe. Hn. R. hat feine Uelerfet- 
znng, dafs die Sigtjnnae den ganzen ausgebreiteten 
3trich ndrdlidi von der Donau heleiztcn, glaubt des- 
wegen Widerfpruch in dem Griechen zu iinden, un<l 
verfallt auf wnnderliche Auslegungen. Zur zweck- 
widrigen Weitlauftigkeit rechnt« Rec. mehrere .Stei- 
len, vmi denen einige mit Herodota SyRea und an- 
dere überhaupt mit der alten Geographii.- keine Verbin- 
dung haben ; oder wennßc fie haben, fchlechterdiiiga 
erJl in den SyAemen fpittercr Griechen zuinVorlcbein 
kommen follien. Wer fuchihier z. B. bcyGelt^enhcii 
derBiM^tni, welche Hr. R. S. 93. in das ruiTil'cheGou- 
vernement Woronez fet^t, dit; Bemühungen Peters L 
um die SchifTi'ubrt in diefenGegend.:n, oder die aus- 
führlicbcit Lobeserhebungen diel'es Monarchen? Wer 
erwartet S. 3gg. eine jVbbandlung von ig Quaitfeiten 
über die Wegführung der läracUten nach Allyrient 
Oder S. ^25. bey Gelegenheit von Abukir die über- 
häuften Schmeicbeieyeii gegen Nelfon, den Seemini- 
iter und die Familie Marlborough, ncbil der H<:rab- 
. Würdigung der Franzaron? Selbft die Abhandlung 
S..6sä.etc. über den Lotits der Alten, ilehr, fu btleh- 
rend fie übrigens iit , wegen ihrer \Veiil;iufiigleit in 
eiaer DarlMIüag der Geographie des Herodotus aia 
unrechten Orte, — So viul über das Werk im Gan- 
zen- Jetzt wollen wir noch bey einzelnen Parthieea 
verweilen. S. s- macht Ilr. R. in den allgemeinen 
Betrnchtnngen über lIf:rodüt3 geographifche Kcnnt- 
nilTe, beymkaspifdicn Meere dießcjncrkung: Alexan- 
der habe durch einen wirklichen Befuch an Ort und 
Stelle Anlafs zu der irrigen Vorlleliung fpittercr Geo- 
graphen gegeben, dafs diefe See durcli einen fchiua- 
len Kanal mit dem Ocean in Verbindung ftehe. Eine 
offenbare UL-bereilung; denn Alexander iA nie an die 
Nordküße des kaspifchen Meers gekommen. Im 
zwcyten Kapitel folgt eine ausführlichL', fehr mühfam 
bearbeitete, Abhandlung über die Stadicnmanfse der 
Alten; ein G^genftand, der feit d'Aiivilles Schrift dtt 
imefvrts Itimtraini etc. manchen Gelehrten auf Abwege 
geleitet hat. Man Cand, dalJs die Angaben der^Uten mit 
den neuern nidit immer richtig zufammentrafen, und 
fchlofs daraus — etwa , dafs fie keine richtige Kennt- 
nifs dcsAbilands von vielen zumal entfernten Orten, 
oder vollends von der Gröfse eines Grads, von dem 
Ümfanee der Erde halten? — nein, fondern dafsfie 
rJiJitig geiaeflen ^ und imt ciite T«[fclfiedcne Art von . 



Stadien zum Gruiide gelegt härten. V* bracbten di 
nach d'Anvillc mehrere immer nct» Gattungen* 
Stadien heraus; auch unfer Vf. berechnet ihrer vii 
und bleibt endlich bey der Mittelzahl liehen , i 
man gewubTiiich folcue Stadien als Reifemaafs 1 
wcndi te , % on denen 718 auf den Grad des grofai 
Krcifes gehri. Er b:ltte noch jede andere beÜeti 
Grofsir hcr.iii:.briiigen können, wenn ermchreredn 
die Alten ergebenen Entfernungen, zumal in grcfa 
Abftandcn und in entfernten Gegendei^ in Beic^ 
nung genommen hatte. JllofseReifemaaEie trügeail 
mer, nnd ^ Abr.ug für die Beugungen der "' 
fie Hr. R, annimmt. iA nicht zareichend f 
fiellung der geraden afironomifchen Lini 
nimmt man auch Zahlen des AbAands zur Vi 
an, die nicht ohne Verfalfchung auf uns 
fmd. Ilr. R. Uut z. B. einen Thttt frii 
auf die Entfernung von Olympia nach S| 
Peutingerifchen Tofcl, auf d'AnvillesAuti 
die Aii°;übe dicfcr Entfernung findet fich | 
der Peut. Tafel, fondirn iA nur aus altern fcb 
ten Exemplaren entlehnt. Wir dürfen bey e 
fion nicht in die Widerlegung aller der ein 
DufgcAcllten Sätze eingehen; aheroffenbai 
einem wandttbarcn Muafse alle weitere Ui 
in Felifetzung unbekannter Orte nach den] 
gen der Alten völlig wegfjtlen; man köni 
liebige Stelle wühlen und feine Rechtfertigi 
felbft «rfchatlenen Stadienmaaf^e fintfen. 
auch wir Neuern gebrauchen verfchiedene 
Meilen ; aber wir kennen ihre Verfchiede 
würden c$ einem geographifdien SchiiAJ 
verzeihen , wenn er uns vorenthalten wottt 
An von Meilen er lidi bediene, Bey den 
gegen -iA von einer folclien Verfchiedenb 
Rede. — Neu aber aulVallend richtig Unit 
Rec. die Bemerkung des Hn. R,, daf» U 
feinen Maafsen in Aegypten den Schoeoi 
nen Fehler auf 60 Stadien fch.itze, dafs 
<len meiAen andern SchriftAeUern auf 40 
berechnen follcn. Diefe Annahme fteltt h 
meiAen Angaben Ijerodots in ihr gehörige 
wicht. — Nach diefen Vorbereitungen 1 
Vf. auf Herodots einzelne Angaben . welcl 
Ordnung, Europa, Alia, Afrika, auf einai 
läfat. Von der Richtigkeit der ineiAen a 
Bemerkungen wurde oben gefprochen, m 
zelne Behauptungen befrledigL'n vielleicl: 
Z. B. S. 47., dafs Herodots Scythen auch 
Gothi genannt wurden, und die nauüld 
welche in fpiitern Zeiten das romifche -R 
jochten, S. 57., dafs das heutige Cherfun 
an der Stelle des alten Olbiopulis liege, lle 
mufste ihn betehren, dafs die letztere St: 
fammenflufs des Bogs in den Dnepr erri 
Cherfon liegt aber höher, S. 75. dafs Tu 
Sohn:der Stammvater derT^irken und zugle 
4iieu largitaus iA, nebA, mehrern daraus 
Folgen. Uebcr Scythittn folgen von S. ö|. 
Tbeii gute Ausfiaauiietteuuaeaii aber ci 



197 



No. 25« JfANUAll iSoi« 



198 



mit dem PiraHelogramm, in Wekhes äer! Alte das Land 
einfcfaliefst, zaftren^^« Terftelit ihn auch mit den ^iooo 
St&d. oder 100 g:* Meilen, welche er jeder Seite giebt, 
Yiidit ganz richtig:. Wundern mufsten wir uns, dafs 
Hr, R, ein Kriegsmann, S. loi. etc, den Zug des Da- 
rios nach Scythien bucfaftäblich fo nehmen kann, wie 
er dein Herodet vorerzählt worden war ; dafs er den 
Perfer König innerhalb eines Sommers (in 60 Tagen) 
fliiit feiner Armee ron joOiOod Mann , in einem Step- 
penlande , Ton der Donau bis zur Wolga und eben 
fo weit wieder zurück ziehen läfst. Gegen den Man- 
gel fucbt er freylich die Armee dadurch zu fchutzen, 
dafs er annimjnt , die Flotte begleitete fie längft der 
Köfte. Davon fagtuber Herodot nichts , und die Be« 
gileitiing konnte nur kurze 21eit währen; bey weitem 
4er gröfsere Theil des Zugs ging mehrere hundert Mei« 
len durch das innere Land. £r glaubt auch, nur einige 
Mandfehrifcen zählten 700*000 Mann , die riditigere 
Lesart fey 70,000; aber allerdings hat der griechi- 
fcbe Tert richtig die gröfsere Zahl, und ander Spitze 
der kleinern wäre nie ein perfifcher Monarch gezo- 
,geiL An die vielen grofsen FlüfTe, und den Maiigel 
-an H^e, gerade in diefcn Gegenden des Boga^ 
Dnieprs, Dons» um fie pafTiren zu können, erinnerte 
^«r £di wahrfcbeinUch nicht. Aber fchon die fehlen^ 
*den Lebensmittel maciiten einen folchenZug nurblofs 
£üT zerftreute Nomaden zur Mögikhkeit, S. x 15. etc. 
hingegen erfcheint Hr. R. wieder- ab. Meifter. Die 
vRede ift von den Brücken des Darius und Xerxes 
ühsr die (meiden Meerengen zwifchen Europa undAßt^, 
Nicht blofs die Angaben der Alten, die Breite der See, 
werden hier nnterfudit, fondern audi mit der £in- 
fidit des Kenhers über die BefichafFenheit, Bauart und 
gfeberc Lange der damaligen Schiffe gefprodien^ und 
4icb alles durch fehr gute Karten erUutert. — - Die 
Iffidonen, dieöftlichfle unter£aropens Völkerfchaften, 
fetzt Br. IL S. 129. zu ^n Uguren und Kaimucken 
an die chineflfche 6ränze« £r fühlt zwar felbft^ dafs 
^^ Angaben der Alten ntdst fo weit gegen Often 
fähren; wir wollen aber über keinen fiegenftand, 
welcher verfchiedene Auslegungen leidet, Einwen- 
dungen paachen , übergehen alfo auch, was er , aber 
mit Ungewtfshdt in fich felbft , über den Araxes-Flufs 
fagt, de« er auf der Oftfeite des kaspifchen Meers 
tauimmt ; übergdben den See Ahes iind viele ai^dere 
Mcb onctUfebiedene Sätze. Aber mifsbilligen mufs 
^«^ die Menge von Folgerungen« weiche nun aus 
d^ Lage der Il&donen gezogen, die Arimaspi oder 
finäogigen , welche weiter gegen Often, und die Hy- 
perboreer« welche nördlich nach Sibirien gefetzt, und 
TBtkk den Gog und Ma^og der Ofientaler ^r einerley 
erklärt werden. Die ganze lange in das Weite hin- 
ein greifende At^nonderietzung^über die Hyperbo^ 
leer, bey welcher man die Bekanntfchaft mit den äl* 
fem Begriffen durchgängig vermifst , wünfcht gewifs 
jeder Senner aus einem Buche, weg^ .das Rejan^jjia. . 
Mimen «n der Spitze trägt. Man vermifst öfters in 
dem Fortgange der Entwicklung» aber vorzüglich hier^ 
jaicht blois die allgemeine Kenntnifs der griechifchen 
Ütoatur^uodLectfire der Dichter^ fosdem auch noch 



die Sichtung der Quellen, aus welchen Herodot feine 
Nachrichten treuherzig und ohne alle Anmafsur.g her- 
erzählt. Die Arimaspi und liyperborei find bekannt» 
lieh aus dem Arifleas von Prokonnefus entlehnt, wel- 
chen der gewöhnliche Menfchenfchlag unter den Grie- 
chen als ein Wefen höherer Art fcbätzte, die Klügern 
aber für einen unverfchamten Lügner erklarten. Von 
China behauptet der Vf. S. 169. das Alterthum habe 
vor dem iSten Jahrb. nichts von dicfem grofsen 
Lande gewufst, und wir verlangen diefen etwas ge- 
wagten Satz nicht zu bekämpfen. Woher nmg 
aber wohl die Behauptung kommen , dafs Alexan- 
ders Züge die durch Herodot verbreiteten Kenntniffc 
mehr eingefchrankt als erweitert hätten? Er gcftebt 
doch felbft, dafs Herodot nichts vom Ganges wufste. 
Alexanders Begleiter hörten aber von diefem Fluile^ 
und feine Nachfolger kamen wirklich bis zu ihm hin ; 
und des Eratofthenes Thinae foU , wenn Hr. K. will, 
kein Ort in China feyn; aber er ift doch beträchtlich 
weit über die Mündungen des Ganges hinaus. — He- 
rodot giebt ZrWar in den öftlichen Theilen Afiens keiji^ 
Maafse der Entfernungen, aber Hr. R. nimmt S. £70. 
wieder^ voraus , was er auf einen folgenden Theil 
hätte verfparen follen, und giebt nun nach Era- 
tofthenes etc. ungefähr die Länge der bekannten 
Erde auf 70,000 Stad. an; berechnet hier 700 
Stad. auf dtn Grad, zieht die wahre Länge, welche 

' 4970 engl, geogr. Meilen heträgt, fügt J für die Um- 
wege der geraden Linie bey, und freut fich nun, dafs 
diexUten mit den Neufl||rn fohübfch zufammen treffen. 
Wäre dasMaafsder Alten gröfser ausgefallen : fo hätte 
die nadb Belieben verminderte Gröfse des Stadiums' 
den Ünterfcbied immer leicht gehoben. Und doch 
auch fo ift die Freude vergeblich ; Hr. R. rechnet bis 
zur Mündung des Ganges, EratoAh. fetzte «her feine 
Oftgränze 8000 Stad. weiter hinaus. — S. 174. wird 
anan durch eime vortreffliche Auscinanderfetzung des 
Uauptbergrückens, welcher Afien in feiner ganzen 
Länge von Often nach Weften durchfchneidet , reich- 
lich für das Mifsbehagen entfchädigt , welches einige 
der eben angeführten Behauptungen etwa erregen 
könnten. Die Alten nannten diefen erhabenen-Rficken 

..Taurus, nach dem Gebirge diefes Namens, welches 
GcUien auf der Nordfeite begränzt. Aber Hr. R. be- 
ivcifst aus der Richtung der Flüfle , dafs felbft hier in 
Kleinafien der Taurus nicht die höchfte Kette macht, 
dafs diefe aus dem Kaukafus gegen Südweften durch 
Kappadoden iich zieht. Die Vorfteilung der Hauprei^ 
hen diefes Gebirgs durch das hohe Aficii liefert ein 
unentbehrliches Gerippe für jede künftige Karte die- 
fes Welttheils. Nur gegen eijien Satz hätten wir Luft, 
Einwendungen iu machen, ddfs nach llii.R. keine 
Richtung des Gebirgs von der Südfeite des kaspifchen 
Meers, gera.de öftlich' nach dem Paropamifus laufen, 
und die alte Provinz Aria auf der Nordfeite ein- 

.Jchliefsen foll. VV'ahrfcheinlich entlehnte Hr. R. diefe 
von allen Alten abweichende Angabe aus Forfters 
Reifen , welcher auf diefer Seite bis zum kaspifchen 
Meere keine Berge überftiegen zu haben verfichert. 
Aber e$uittla irgendwo ein Fehler liegen ; der Landfee 

Zur- 



A.UZ. JAN4JAK I80I. 



Indffletid iFodem fchlnh- 
feizung dn Landes auf 
Vbzug Von beiden gegen 
äee bindert. S. 184- i^lgt 
ibung von Aßen , nach 
ches Herodot davon vor 
itigkeit der Darftellung 
I. Aber es zeichnen Hefa 
erkungen aus. Herodot 
ind das kssptfche Meer 
ickt; Hr. R. machr aber 
I Vorwurf, dals Telblt er 
kaspircben Me«rs um 3 
:iebe. Ferner , dafj Xe- 
en beym Rückzüge viel- 
t gegen Nordotten kam, 
thnungdesPontus bis i« 
Er weift aucli S. 189. den 
^ben von Cilicien zn- 

Herodots Cilicira lag in 
gegen den Euphrat hin. 
em Vf. lehr bey der Be- 
iufa, welche nicht über 
in , fondem in der Ge- 

Euphrat ging. S. 342. 
nk^n, daTs Cilicien nach 
isdehnung haben miiiTe. 
jcbene Lage ron Sinope, 
pfchuldigungaufdie Aus- 
Kr kennt und riihini un- 
irte vom fchwarzen Mee- 
rkennbaren Vortheil der 
lühmung. — Ucber die 
5 , über die fogenannren 
lieh vom caspiichen Mte- 
ZurainmenAeJlungen der 
n Geographen. Sie be- 
]er aber in keine nähere 
Pasargada in der Prb- 

»on Perfepolis verfchie- 
;innt die DacfttJIung der 
egtbenen Satrapieen der 
Land wird dabey die Be- 
tnifs von dem heutigen 
kennen , vielmehr wird 
;lnen Theilen gegebenen 
man wird auch hier wie- 
tcugniffe mir den altern 
nmenwirfr, dafs er vor- 
' , diefe Ponionen des 
ifdichen Tribut liefern, 
lieen gewcfen, welche 
'n . gegen die Wahrheit 
tn' betciichtlicfi« Eotf«' 



nung, in weldlferflulirere 2a «üietlfjr Sitrtyii 
rechnete VolkerCdiaften von einander lebten, k 
ihn von dem Gegentheil beMiren ; Hr. Heeren im 
Theile feiner Ideen hat den Geficht^punkt rieh 
geftfst. Es vcrftcht fich , dafa Hr. Jt luit Vor 
bey der indifdaen Satrapie und den übrigen K 
richten Herodats von den Indiem weik; nur Sd 
daf* ihrer fo wenige find. Er gefteht es dcmi 
nicht zu , dafs es je Indier geben konnte , wi 
ohne fefte Wohnung, -lebten , nnr verzck 
was das Feld freywillig hervorbrachte, oder 1 
gar ihre Kranlcen und Alien auffpeiften ; defto 1 
hebt er die noeb bis diefe Stunde wshre Bemerl 
heraus, dafs die meiiten kein Fleifcfa abrn, 1 
Ton Vegetabilien lebten. Bogen von Baiabw 
führten, und dafs ficta die Wittwen mit ihtea * 
ftorbenen Männern fchon damals veibranntn; i 
aber Mannsperfonen die nämbche Todewt t 
freyem EntfchlulTe wfthiten, wie.der'indUdKÜ 
nus bey Alexanders Zug, dnron kennt Hi.thi 
Beyfpiel in neuem Zeiten. Herodots PadaeÜsae 
an den Ganges , weil diefer FluTs in der Sdl» 
fpradie Padds heifst; aber der V£. bgt ja (eM.Ü 
Hrrodot keinen'Ganges kennt, und ^ine Padwkl 
hcn auGdräcklich gegen Norden von dem Im» 
Paktyika am Indus. S. 315. bcrm Schlnfle d« jj 
trapien wundert er lieh, d*fis <üe ganieEinaw 
des perfiTchen MoMWchen laut der geüefcctea Bmd 
nung hochftens nur 3$ Millionen Pfiind SteiÜTiga^ 
engliTchem Geld« betrag, und focht dieUrikbecit 
ztg in dein hohen Werthe, welchen di« fdelo N» 
talle in den Zeiten der Vorwelt haben mabttiL ffi 
wundern uns, dafs ilun eine mdere BcBNikuf rM 
ging. Die Provinzen hatten aufser dtm ccbrftrte 
Tribute noch ihre Beamten, die bey ihnen ltä«nd« 
Truppen etc. auf eigne >Kofien zu bsher; itnfi- 
nig blieb aufser beliebigen Gefchenken beymbilnr 
Ausgabe äbrig; daher die äaimnhing der ung^^ 
Schätze, welche Alexander auf fehlen ErobenV 
in mchrcm Städten fand. Bey Babyion bevtit^ 
Vf. in der weitUuftigen, aber beldirendm, BdA» 
bung diefer Stadt, dafs wenn fie wirklich dit Ar 
tricbne v4n den Alten angegebne Grölse hitR. * 
ganze Land Babylon und Chaldaea iBtkt Wb^ 
chend waren, lie mit Lebensmiiiehi zu wri** 
Die EinCchrankungen, unter wekfaen er ät p* 
chifdien Nachrichten von deiüelben ■"4|f 
mülTen in dem Werke nachfelefen wenJwt* 
wie die foigfaltige, felbft in einer eignen 2A 
' nung gelieferte , Vorftellung dea Belnsteiitpcb 1 '^ 
der flbrigen Hauptäadle Babyloniena. 

(D4r ß^Mlß /•%*.) 
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London , by G. « . H. Nicol : J geografhicat St/' 
ftem of Herodotus — by ^€mes RMnelt etc. 

(BefcUufi der im 9ong9n Sisicke ahgähroehmun R^enß^n.) 

flfrika tiinimt ron S. 408- nicfat viel weniger fils 
•**^ den Raum von 6er Hälfte des ganzen Werks 
an. Gleich Anfangs bürdet Hr. R. dem Herodot mit 
(brecht die Behauptung auf, diefer Erdtheil habe ei- 
nen grofsem Flächenraum« als die beiden übrigen zai- 
üunmengenoaimen, nebftmehrem von diefer Vorftel* 
luog abhängenden Sätzen. Sie fliefsen alle aus der 
oben bemerkten unrichtig überfetzten Stelle, dafs Eu- 
ropa an Breite geringer fey. Ubua (Hr. R. fchrcibt 
durchgäugig Ltfbid) nimmt er als das Land zwifchen 
Aegypten und der grofsen Syrte an. Da noch jetzt 
^e Wüfte indiefen Strichen Lcfrrta heifst: fo könne, 
glaubt etf der Name gar wohi davon abgeleitet wer- 
den. Das PKwionc. Sotoeis erklart er für Cap Cantin, 
aicht für Bajador. Er kann dabey Recht und Unrecht 
haben , denn diefes Yorgebirg ift ein fehr wandelba- 
rer Punkt in der Geographie der Alten. Er wundert 
fich, dafii die Breitengrade des Ptolemäus bey Gibral- 
tar Co gern» zutreffen» welfs aber nicht» dafs die Ge- 
genden an der Strafte von den Alten aftronomifch 
bdUmmt waren. — Nach feiner Meynung wurden 
die Aethiofier durch die von Aegypten ausgewanderte 
Kriegskafte mekr civilifirt. — Dafs der Niger mit 
<km NU nicht einerley Flufs feyn könne, beweift 
Ur. R. TOrtreiBich , weil man im umgewandten Falle 
dem Niger eine aufserordentüch grofse Höhe bey 
feiner Quelle und beym Laufe im innern Lande zu- 
fchrelbe« müfste » wenn er die nötbige Senkung bis 
Tiftch Aegypten behalten folUe; nnd dann auch, weH 
diefe Flöffe zu gleicher Zeit ihre periodifchen Erhe- 
biHgen und Ueberftrömungen haben, welches bey 
ddaNil viel fpäter kommen müfste , wenn beide ei* 
tuvley Flufs wären. .Die Quellen des Nils find alfo 
in Süden zu /uchen , wo fie £chon Ptolemäus nur in 
za grofser Feme angiebt £^ ift der uieifse Flufs der 
Neuem, nicht fein öftlicherer Nebenarm, der 6/aiu 
Flufs i welcher aua AbefTynien kommt. Er niimnt, 
Jo wie d^Anvilie, die wahren Quellen omter dem 6teu 
Grad der Breite an. Eine mit Mühe und Scharfünn 
angeftellte Unterfuchuog folgt von S. 4^0 über die 
Landenge von Suez, deren Breite Herodot auf 1060 
Stadien angiebt, Hr. R. aber nur 12 geogr. Meilen 
grofs findet, und glaubt, die Alten hätteü überhaupt 
die JSränzftadt Petufium und den Berg üafius viel zu 
J. L Z. i8oi- Erfier Band. ' 



weit gegen Often gerückt. Er gründet fich zumTheil 
^f aftronomifche Beobachtungen. Es ift eine JJn-' 
möglichkeir, hier dem Gange des Vfs. Im Einzelnen 
zu folgen 9 oder auch uiifere Zweifel beyzubringen ;. 
vielleicht entfchelden neuere g^cade jetzt an Ort und 
Stelle gefdiehene Unfterfuchunsgen nicbt'ganz zum Vor* 
theil des Vfs. Die Cchöne Abhandlung S. 488* über 
das Anfetzen der Flüfle , und dadurch über die Ent- 
fiehung des Delta; ferner, dafs das alte Delta weiter 
gegen Süden reichte, als heut zu Tag^ «mp£ehkm 
wir zum Nachlefen. Eben fo diemeift nach Browne 
gelieferte Befchreibung der Hafen i die neueften fnan* 
zödüchen Berichte konnte er noch nicht benutzen. 
S. 576- die Beweife, daCs die heut^ Qafe S'ma wirk- . , 
lieh die Stelle von Jupiter Ammons Tempel war. Wir 
halten uns von der Richtigkeit feiner fchon ia frü- 
hem Schriften geäufserten Annahme überzeugt , ob- 
gleich fie im Grunde Herodot Stationenangabe durch 
das innere Land widerfpricht. — Die Befchreibung. 
der Küftenländer Libyens bis zur groCien Syrte nach 
Uer. ift mit vielen Hypothefon durchwebt. Die Ga- 
ramantes erklärte Hr.IL fchuu in den Abhandlungenxler 
afrikanifchen Societät, und erklärt fie auch hier wie« 
der, nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, für die Bevv4>btier 
von Fefian ; nur muflien fie damals nach Her. Angabe 
noch gar wenig Zuiammenhang mit deminnem Lande 
gehabt haben. Die weftUchen Stationen Herodots 
entwickelt Hr. R. nicht; und wenn der Vater der 
Gefchichte über die $elkzungen der Karthaginienfer 
mit Stillschweigen weggeht : fo gefchah ^Uefs nach ^ 
lh\. R. blofs aus Nationalhafs ; Herodot kannte das 
ganze Land fehr gut »da er Xbgar den Atlas kennt. 
Aber wenige Kenner werden ihm die Wahrheit diefer 
Satze zugeben ; Herodots Atlas liegt füdlich von Kar- 
thago , nicht weit von den Garamaaten. Er fckreibt 
dem alten Griechen mehrere Eennttufle zu, als er 
felbft zu haben behauptete; alles was er hier wufiste. 
Kam von Erzählungen in Aegj^ten und von einigen 
Cyrenäem. S. 672. die auf König Necho*s Befehl 
verfuchte uudausgeführteUWchÜFungAfrikxi's. Hr. R, 
fcbeiiU gegen die Wirklichkeit derfelben gar keinen 
Zweifel gehabt zu haben, ob fie gleich Her. felbft 
nur als unwahr£cheinliche Erzählung angiebt. Rcc. 
ging mit freudiger Vorliebe an diefe Abhandlung, weil 
er wünfcht, (urfa von der Ausführut\g diefer Fahrt 
überzeugen zu können, und hier Gründe zu finden 
hoffte» welche feine Bedenklichkeiten völlig ui Boden 
werfen würden. Er fah fich betrogen. .Hr. R. fetzt 
ohne vi^eiters die unbeftrittene Wanrheit der glück* 
lieb beendigten Unternehmung voraus, und macht 
fichs nun zur wichtigften Angelegenheit, die einzelnen 
Cc Theüe 
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Theilc dtr .* j«firtiruii(^ dem Lefer recht haarklein vor 
Augen zu le^en. Er bnvehnet , doTs die Schifte der 
'Altffn ida Durchrdinius 95 «t)gl. Merlen zuriickleg* 
ten, dafs man aber bey einer Küftenfabrt nur a^Mei- 
. Jen angeben dürfe. Nach dkfer Berechnung, reichert 
dann 3g.') mit Segeln zugebrachte Tage, oder tqJ Mo- 
nat zurUmfahiffungderOft-undWeftküfte vonAfrik« 
hin; 13 Monate gehören für do^Abwutaai dar AenU«, 
für den Aufenthalt in mehrern Hafen zurErfrifchung 
und Ausbeflerung der Schiffe. Da nun Her. fagt, 
nach 2 Jahren feyen die Umfegler Afrtka's zu Herkuls 
Säulen , und im dritten glücklich wieder nach Haufe 
gekommen : fo trifft feine Berechnung bis auf wenige 
Monate zu. Er beßinunt fogar Angola und den Se- 
negal an der Weftküfte als die Orte, wo fie die Zeit* 
ikrrr eignen Aemteerwarteten, weil ihn ferne genaue 
Kunde der Strömungen und Winde in diefen Gegen-' 
den belehrt, dafs man nur in einigtm günftf gen Zeit- 
punkten des Jahrs die Kfidcnfahrt aus diefen Gegen- 
den nordwärts machen kann. Bey der ganzen Be- 
rechnung wird aber vorausgefetzt, dafs die Gegen- 
den bis nach Mofambique an der Oßküße und bis nach 
t Guinea an der WelUküße fchon Torlnufig bekannt wa- 
ren, dafs man dii; Strömungen der See und die fe- 
fleii, in gewiH'en Monaten herrfchcnden. Winde kann- 
te, und dafs die Fahrzeuge bis nach Mofambique durch 
Empfehlungen des Königs Necho von den Bewoh- 
nern der Oftkßfte verforgt wurden. — Wfer wird 
dergleichen Vorausfctzuiigen gelten lalTen, da Aegyp- 
tcn vor Necho jedp^^ Fremden verfchlofTen war, da 
dlefes Reich keine Flotte hatte, und auch jetzt die 
Unternehmung durch Phönicier ausfuhren licfs, da' 
erft die Ptolemäer einige Entdeckungen in den obem' 
Theilen der Oftküftc zumachen anfingen, da man von 
frftfen Winden erft zur Zeit der römifchcn Regierung 
einigt Begriffe zu erhalten aniing, und da die Kartha- 
gintenfer erft fttater den Hanno auf Entdeckungen 
an der Weßkülte »Osfchicken inufsten. Eben durch 
Hn. R'j. Grande ^ird die M^yn^ng, dafs die Unter- 
nehmung fiir Leute, welch« diefe Seen noch nicht 
kannten, beynahe eine Unmöglichkeit fcy, zur feilen 
" Überzeugung. Auch die Portugiefen trieben ihre 
Entdeckungen nur altmalig immer weiter. Und da 
die Regenzeit, oder der foi^nannte Winter, zwifchen 
den Wendezirkeln, zweymal eintritt: fo mufsten die 
Reifenden viermal die Aernte ihrer eignen Ausfnat un- 
terwegs erwarten. Darf man auch woh! überall gut- 
willige Leute vorausfetzen, welche den Fremden dtil 
langen Aufenthalt und das Bearbeiten ihrer Erde ver- 
ftatteten? Ueber den Haupteinv.-urf; wie kommts. 
dafs fonft niemand von diefcr Fahrt etwas erfuhr, dafs 
' «lle Geographen fich ganz fälfche Begriffe von der 
Ausdehnung Afrikas machen? fchliipft Hr. R. leicht 
Unweg; zu Pcolemäns Zeiten, fagt er, hatte man die 
alte Fahrt in Aepypten vergeffen. Aber vom Ptuk— 
oiQus ift nicht allein die Rede, fondem von olK-n SI- 
lem SchriftfteUerh, von den Konip^en Aeg\ptens,' 
welche Enfdcckungsreifen machen liefsen , ohirerach- 
tet fie Herodots Erzählung f« gut als wir vor Au- 
gen hatten. Uaterdellen -T«rfAa&un4 diefe Unteriu- 



cbung eine vorlrefHicbe Auseinan^rietznng des Tl 
Aber die Strömungen und fefteit Winde an den Q 
uni Weßküftenvon Afrika. 

Den Schluls des ganrcnWwka macbt von S.711 
HaitnojEntdeckungsreife an dorWeßkuflc vonAfiib 
Um nicht über dir uns vorgefteckten Grunzen auim 
fchweifin, bemerken wir blufa, dafs Hr. iL bis za 
Senegal mit den Obrigen Auslegern zufanunenfitma; 
Ilanitos Wefthnm aber für die BiiT^gos-lnfeln, ad 
fein Südhorn für eine Einbeugung füdoßlich raj 
Sierra Leona erklärt, folglich die Entdekungen 
Kertbaginienfer weniger w«it reldien lafst, ab« 
übrigen Ausleger, aber auch GulTelins übertn^ 
Einfchrankungen verwirft. Seine Gründe OndivoBi' 
ftogrörserin Gewichte, da fie mit der gensuenra Keim 
nifs dicfer Gegenden verbunden find. Eine ib St 
fem Zwecke verfertigte Karre, dient dazu , die iift 
bau des V£i. noch anfchauUcher zu inachen. 

pA«is, b. Laran; Vo^gt äans ia Troade, nlv 
bleau de la Plainede Troie dans fon etaiKoA 
Par te Citoyen Ltdievatier, Correfporidani i 
foci^Lis littiraires d'Edimbourg, Gottingueaü 
drid. Seconäe tditiom. An VII. (1799-^ 36g 
gr. 8- 
Strabo fagt: die weltberahmte Troas giebt, sid 
noch in ihrem SchuH und in ihrer Verwaltung 
SchriülioUern reichen Stoff zu viattm Hede» (rel.ir 
y/x ). Diefs kann man jetzt mit doppeliem Redta 
Tagen, da in der neuern und lUueCtea Zeit fo vM 
von Pococke, Chandler, Wood, Lechcvilifi . Cboi- 
fcui Gourtiar, Dalicl, Bryant, Wakefield, V^rriu. 
Vincent, Dallaway, Sibtborp, UJwJiins, ä< 
llctwig, .'tkerblad u. f. w. über jene ehSi 
gend gefagi und gefchriabea worden, wu 
noch ferner Aufklärungen von Reif^ndca, 
lieh von Hn. v. Hammer, der jeut ia jenei 
den reiß, zu erwarten haben. Zu leugnen 
dafs die wAu:«^'- Strabu's auch in der B< 
dcrGefchwäuigkeit melucrn SchrÜtItallera il 
eigen itt, und dafs namentlich Choifcul 
Bryant, Daliaway und Mocritt viele Wort' 
ja, ditd auch Lechevalter mit einer grofsenl 
licbkeit undWeitljuftigkeit, utu nicht dasW< 
fchwcifigkeit zu braueben, feinen Gegeal 
handelt. „ 

Cboireul's und Lecheralier's Reifen- nac 
gaben bekanntlich vor wenij^m Jahren das i 
neuen und wiederholten Fori'chuagen und W) 
gen. Seitdem Lechevalier's Gemälde von di 
Troja's erTchiencn, and von Dalze! und H<*3 
beitet worden war, trat ein Heer von Scbri 
auf, die ihn z«in Theil bellritten und brri 
zum Theil in feine Fufstapfen traten und b i 
Nun erfchien auch inDentfcbland aus der Hd 
von Chotfeuls Fojfage pittoresqae das Kapi 
Troas, und dfe AehnL'chkuit diefer Schrift 
LecberalferÜckea gab zu Bedeakea Anitü, v 
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iden eigentlich der PreU jener intereflknten Ent- 
ckungen in Troas gebühre. Diefe Uinfiände zu-' 
ximen vermochten dea verdienftvoUen Lechevalier 
einer Retractation feiner Abhandlung über Troas, 
e nun als ein neues Werk a.ngefebeji werden kann. 
as Ganze ift in einff andre Form gegoilen, die An- 
'dnung ift natürlicher und gefalliger, beynahe jjedes 
BpJcel ift verbeffert und bereichert, zum Theil aus 
giier längerer Prüfung, zum Theil nach Anjeltunr fei- 
*r Ccmmentatoren undnndrer Schriftftellerüber->'''0- 
» Lobenswerth ift dieIVlafsigung,mit welcher er dem 
?]oteu Bryant begegnest, wiewohl eii deüen Ausfälle 
liier aufnimmt^ als fic es verdienen. Viele Zufätze 
1 jl intereifante Abfchweifungen find dicfer Ausgabe 
genthümlich. Ueber feineu Antheil an den Ent-" 
^ckungeu in Troas, uiid fein Verhältnifs zu dem' 
efandtcn Choifeul lafst er fich in folgendem Glau-* 
^nsbekennrnlfs aus: „Ich behaupte , dafs die Ebene' 
:>ji Troja ihre Geftalt feit dem Zeitalter ^e$ ^omer 
cht verändert hat; dafs man die Vorgebirge, Flüfle,j 
Mg:«!, Quellen und Grabhügel der Krieger, ncCfa 
kiner und an denfelben Stellen fleht, wohin iie der 
ofse Dichter gefetzt hat, und wenn es einiges Ver- 
eng ift, diefe köftüchen Refte des Ahertbums der 
ir^cffeuheit, in die fie verfunken waren » entriffen 
. I^^ben : Jo redamire igh diefes ausfchlkf send für Caf- 
sundfüv mich. Aber indem wir uns diefe Entdeckun-' 
XI zueignen, heilst uns zuglekn die Dankbarkeit 
m einficJitsvolUn "Eifer des Gejandten huldigen , weU 
rr. unfre Arbeiten btfcliützte.'*^ Sehr human ift diufe 
lufserung über einen Mann, der /Ich dem Gerücht 
ch nicht ire undfchaftlich gegen Lechevalier bctra- 
n haben füll. 

Ber Vf. hat fein Bacb bey lA^ UmaAeitimg in' 
Theile getheilt» wovon der erfte eigentJith- Reife* 
^fcfareibung ift, imd des Vf. verfchiedne Reifen nachi 
Gen , infonderheit nach Treas und in Äi% Moldau» 
o* er in gefährliche Lagen Jiam, auch in den Norm- 
en von Eurepa enthalt. Diefer Theil ift de* unterhalb 
ndfte för blofse Liebhaber und Freunde v«n Reife- - 
^fchreibuAgen, und or enthik ein« Menge* einzeln et 
ngaben und Nachrichten über des Vfs. Leben und 
:hickfale, die in der erftea Ausaahe übergangen wa-. 
n. Die Wärme und Dankba»eit, mit welcher er 
6n den Männern und Gelehrten inEuropa pi^d Afien 
»rieht, bey denen er eine freundfchaftliche Auf-' 
ahme fand , macht feinem. Herzen Ehre. 

Der zweytc und dritte Theil bezieht ficb ^etm. 
^ die Ebene von Troja. In jenem wird nämlich 
le Ebene nach dem Homer , mit Rückficht auf die 
kfecbte der iliade (grdfsten tkeils nach Hey ne's Abb.), 
»HOT iiÄch dem Stmbo (Wd ^vieles nach Heyne's, 
läizels und Bryants Winken berichtigt ilt)iind nach 
ädern alten Schriftftellem dargeftellt. Hier wird 
n überaus gelehrtes Bruchftück — wiewohT rudis'" 
4igeßaMe wotes — aus, Villuifons ungedrucktem, 
ad, wie man fürchtet, nie zu Stande kommenden 
iTerk über das alte und neue Griechenland ; die Ge- 
richte von Troas unter 'dem byzantinifchen Kayfer- 



thum,rnach denbyxantinifÄen. Scbriftftellcm, ein*, 
gerückt. Dann wird die Ebene Tr^a's. nach Pope 
Und andern neuem Reifenden vorgeftettt. Der dritte 
Theil beträchtet dh Ebene von Tröj« in ihrem ge- 
genwärtigen Zuftand, ihi« b^ftHndifer /vergleichender 
Htniicht auf den Homer. Der Vf. hat hier befonders 
viel ergänzt, genauer befltmmrt, manche feiner etwas 
fcfawankenden Hypothefen mit neuen Stützen ver- 
fchen, andre, die fich ihm felbftate unhaltbar dar- 
fteltten , weggewörftn. Irk dem letzten :K«p^ giebi^ 
der eingerückte Brief des Gefandfchaftsarzt^s Jume- 
Ihi zoerft Auffchlufs, wiees bevder Eröffftung des, 
ang'cblicben Grabmales des Ach^ hergegamfe^, und 
was fttr Curiofa^ man darin ettti}eci£t hat.. 2^ey Va- 
fen und das fogenannte PaUasMIdf welobes nuin dorisk 
gefunden haben will, find, fo-wi^fi? Tafdbi,.|nit troi- 
fchcn Mönzen xmd einem feitfamfen- Relief: Pfyche 
auf einem Ksimeel reitend, mit der Zugabe eines jetzi* 
gen Caravancn-Kameels, und einer fAr verbefferi^a 
Karte von Troas, in Kupfenv bcygcfügt. Man erfährt 
hier Zuerft , dafs Lechevalier und Caffas im J. 17^6 
die Ebene >inon Troja gemanichafthth aufnähmen. 
Der In^flieur Kauffer hatte trätet einen Plan von 
Troas aufgenommen , und feine Karte ift mit grolsei; 
Sorgfeit und Genauigkeit j^earbeitet. Da er bey die-y ' 
fem GcfthSft viele Fehler der Karte von Lechev^lief 
oder Caflas bemerkte (welches Lechevalie» l^ilhft mit 
Unbefaiigerihelt aus einem Briefe Choifeuls an ihn er- 
zöhit): i'o vcranlafste er Hn. Ledievalier dadurch, 
feiner Kart^ lAebr' Richtigkeit und Wahrbeü ^^u ge- 
ben. Noch einer fchätzbnren Zugabe bey diefer neueii 
Ausgabe von Lech.-Werk m offen wir gedenken, wel- 
che aus verfchiednen merkwürdigen Steinfrhriftefi 
aus IVoas befteht , för deren VerbdTerung: Einiges 
von ViHoifon, der auch fonft'Arhon feine 6efpbif:kH€b'^ 
kelt im Lefen mid Berichtigen Von Infchriften beur« 
kündet hat, gefchehen: ift« £iner weitem Pf üfyiiig 
des Lecfaevalierifchen Werkes glauben wir uns überr 
iieben zu können, da in der niichftens anzuzeigi^9)d(;|i 
^eütfcfaen Bearbeitung diefer Ausgabe, fowohl der ge- 
lehrte Schwede Akerblad als der Ueberft:tzer ^inf 
folchd Prfifung bereits angefteHt haben» 

BfiRLiN, b. Sandern Zeichnungen auf einer Reife von 
Wien, über Trüß nach Venedig f und von da zurück 
durch Tyrolund Salzburg, im Jahre 1798« Mit 
«iner Karte. i8oo. 8* . . 

In der Vorrede fagt der Herausg. : „dafs diefe Briefe 
wirklich am und für Freunde gefcfarleben find." Das 
ift recht gut, aber daraus folgt nicht, dafs man fo 
vieles , was hur diefe Freunde angeht und angehen 
l^ann , fo manches Unnütze und zum Th^il für den 
Lefer Läilige, hauptfachlich aber die füfslichen Com- 
»yljuumtg., cije der Vf. feinen weiblichen Correfpoa* 
Renten macht« auch abdrucken mufste. 

Die Reife geht TonWien über St. Polten, MariazeH, 
Griitz, Marburg u. Laibach nach Trieft. Hier fchifftfich 
der Vf. nach Venedig ein. Von da geht er über PadOa, Vi- 

tenzn 



j;danTi kommt Eu^dice zwjfctim denFacVdni 
niijren, mit dem ueleitc der Gei&ereic. 

GESCHICHTE. 

UsiNACH, in d. WittffMndrch. HofBodilL;Fi 
Ortcb der Wnf* imd Johann der Verfiandiet, l 
färften Toti Stcbren Emeninifcher Umr. I 
hiftoufcher Verfuch und Beitrag zur Refm 
(iunsgefchichte von ^fokatm Adolph l/opoUI^ 
Uut, und als ein kleiner 'Pendant za Moricb 
fürft von Sichren , ron Friedrich Scüak 
I800. 146 S. 8- (0 er.) I 

■ur Warnung für alle, die fidi zu BiognM 
mter und ferdienft voller Manner aufWerftn 1^ 
, hat Honz aufgezeichnet, data « 
den gröfsten Künftlenvin ihrer Art e 
Gemälde oder feine Bildfaule zu 
in daraus ift fo viel zu lernen , dafs es 
Isen Manne felbft , noch der Nachw« 
fejr, ob fein Bild von einem Apetle« 
iHCi Gurkenmtler , gefchilderr wfcrde ; 1 
!r die feltnern Gaben gehöre, die Zog 
ragenden Geißes von edlar Thätigkei 
Ten, und wärdig nachzubilden. Dsil 
fUiu leider nicht bedacht. Offenbar 
I , weil von Friedrich dem Weifen u 
L Standhaften bereits fo viel getämnu 
leben worden ift, er auds gar wohl 
nen eines Verfuchs, oderBeytrags, ode 
Mi Über fie fammeln und fclireiben kii 
Wahn hat nun hier eine atlcagUche R^ 
g;ebracht, von der man, am gelindefia 
, fagen mufs , dafs fie als CenkimJ ja 
ft« gane und gsr verfehlt ift. ^llm 
t Vf. beweifen : fo müfsten wir ilpn ia 
PubUcums die crAru Regeln d» Biogi 
iren{ und foUtenwir ibinalle falfdK, 1 
Ue Stellen feiner Schrift y-orbaltem I 
fchon ä. 3. den Anfang machen, wol 
mltert Bruder des kurf. FrUdrithi gm 
r k«mi ums ahac «Um diefes zumutheiii 



R r F T E N. 

dicftr Schrift, 6'it fiih noc^ Zhtri'ittt d>rc 
re* Gawaiiil unpfichJr, und mit }i iUuaiiiiii 
bell iß, welche [ich 3uf die erzahlicn Bc}-fpic 
I PUti uuier den belehrenden L'iitcrhjliunp 
Tchmi eiiiigVTioitstn gebildeie Jagend in. A 
tilitn Beyrpicte entitili nicht* für die Juccnd 
Iriahluiigeu (elbä Gnd «üjlit ui lau « itai da 
uiAlich. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

G[ali.e , b. Gebau£r : Philojaphifch - kritifclter EnU 
wnrf der Virßihnungstehre von Qoh. Gott f. Aug. 
KroiL Nebfl einige^ Gedanken über denjdben Ge- 
genßand vofi |^. Usinr. Tießmnk. 1799* 17 2 S. 8* 

A aci diefe Schrift über die Verföhnungslehre , wel- 
I "^ ■*■ che die Sache nach den Grundfiitzen der kriti- 
fdtea Phüofophie uncerfucht « wird iicherlich ihre Le- 
ier finden. Wir wollen die unfrigen mit demHaiipt- 
I inhak dcrfelben kurz bekannt machen. Hr. Kroll be- 
' Hicrkt in der Einleitung, dafs die allgemeine Ueber- 
i einüimmung der Völker in der Gewohnheit» die Gott- 
heit durch Opfer auszuföhncn, fehr auflfallend fey. 
Es biete fich einem deswegen die Frage von felbft 
dar: welche Urfache bcwog die Mcnfchheit gerade zu 
lüefem Mittel, um Vergebung ^ihrer Vergehungen zu 
erlangen? Freylich könne man vom der Aligemein- 
heit der Gewohnheit noch nicht auf die Realität der 
beabfichtigten Sündenvergebung fchliefsen ; aber man 
frage doch mit Recht nach dem Grund diefer Gewohn- 
heit und diefes Glaubens an eine Verföhnung. Viele 
fiiebtcn nun den Grund davon in den unrichtigen 
ondgar zumenfchlichenVorftellungen von Gott, wel- 
cber Erilärungsgrund auch deswegen wahrfcheinlich 
fey, weil man in der Kindheit des meufchlichen Gei- 
ftes die Idee der Gottheit nach dem Bild einea irdi- 
fchen Monarchens beftimmte , aber deswegen könne 
man doch noch nicht zugeben , dafs der Begriff der 
Verföhnung, zvl deren Stiftung man fich der Opfer 
als Mittel bediente, dadurch als irrig und grundlos 
dargeftellt werde; denn fonft hiitte, bey nachheriger 
Bildung und Veredlung der Religionsbcgriffe , der 
GUube an die Verföhnung verfchwinden muffen. Diefs 
fey aber nicht gefchehen. Die cliriftliche Religion ver- 
werfe zwar die Opfer als irreligiös , laffe aber die Ver- 
ßlinung nicht allein liehen , fondern nehme fie gar 
ia Sdiutz. Jener Erklärungsgrund fey alfo allein ge- 
fen (äe Opfertheorie gerichtet. Man könne auch nicht 
\ 6gen, die Lehre Jefu von der Verföhnung mit Gott 
beruhe anf falfchen Vorfiellungen von Gott. Jefus ftellt 
ans Gott al^ unfern heiligen Gefetzgeber , als unfern 
gütigen Vcrforger , und als unfern gerechten und all- 
machtigen Richter dar , undlehr^ uns ihn überhaupt 
als ei» fo ehrfurchtswetthes Wefen verehren, dafs die 
Vernunft mit aller Änftrengung nichts erhabeners den- 
ken kann. Jefus fage aber deutlich , ' er fey dazu er- 
fdiienen, um den Tod für die Sünden der Menfchen 
zu erdulden. Diefes könne kein Irrthum feyn, denn 
A. L. Z. I80I. Erftet Bamä. 



die Wahrheit und «Vortrefflichkeit der Religion Jefii 
fey einleuchtend, man entdecke darin fonft keine 
Spur von Irrthum und Aberglauben, felbft die Wir- 
kungen der Lehre Jefu hätten es bewiefen, dafs die 
Religion göttlichen ürfprungs fey. Die Frage nach 
dem wahren Grund der Verföhnungslehre ift daher 
von äufserfter Wichtigkeit. Der Vf. giebt deswegen 
den nach feiner Meynung einzig möglichen Weg hn^ 
auf welchem man zur richtigen Beurtheilung der Wahr- 
heit diefer Lehre gelangen kann. Zuerft wird der Be- 
griff der Verföhnung des Menfchen mit Gott alfo bc- 
vftimmt, dafs Gott dem fündigen, aber reuevollen, und 
zur Gefetzgebung der Vernunft zurückkehrenden Men- 
fchen feine begangenen Miffethaten nicht zurechnet, 
fondetn verzeihet. Darauf wird gezeigt^ dafs man 
den Urfprung und die Realität diefes Begriffs nicht 
aus der Erfahrung ableiten köane, weil es kein finn- 
llcher, fondern Intel lectuclIerGegenftand fey; fondern 
diefes muffe aus Vernunfrprincipien gefchehen , und 
da Religionsbegriffe ihrer i^atur nach ver den Rich- 
teriluhl der praktifchen Vernunft gehören : fo muffe 
die Unterfuchung über die Verföhnung nach den ci<- 
^ genthümiichen Grundfötzen der praktifchen Vernunft 
beurtheilt werden. Der Begriff der Verföhnung ift 
kein gegebener, aber auch kein erdichteter, fbndern 
ein gefchloffener Begriff. Es ntufs deswegen gezeigt - 
werden , i) dafs er der theoretifchen Vernunft nicht 
widerfpreche , und 2^) dafs er als Mittel zum höchften 
Zweck der Menfehheit dienen könne. Die Realität 
eines gefchloffenen Begriffs könne nidht demonftiirt 
werden , folglidi könne man nur einen vernünftigen 
Glauben an die Verföhnung rechtfertigen. Diefer Glau- 
be .werde aber in dem handelnden Subject der ftärk- 
ften objectiven Ueberzeugung gleich, wenn der Zweck, 
warum es die Realität des Begriffs annimmt, objectiv- 
nothwendig ift. Der Vf. gehet daher zur Ableitung 
der Realität der Verföhnung des Menfchen mit Gott 
über, und ftellt zuerft die Principien auf, aus welcher 
der Beweis zu führen ift. Wie V^emunft ftellt uns 
durch ihr Gefetz eiiusn abfduten Zweck auf. Diefer 
beftehet darin , dafs wir als iinniich vernünftige We- 
fen nur dem fittlichen Gefetze Gehorfam leiften , und 
' nur iius Achtung ©egen daffelbe handeln follen. Nur 
diefe Achtung ift eine reine Triebfeder des Willens. 
Jede andere Triebfeder fetzt Luft oder Uiüuft au der 
Exiftenz des 'Objects einer Handlung voraus , und 
bringt Heteronomip hervor: denn der Wille beftimmt 
fich in diefem Fall durch d^s Gefetz der Sinnlichkeit. 
Wäre der Menfch ein reinmoraUfches Wefeu : fo wür- 
de er das Sictengefetz ohne Rückficht auf äufser« Be- 
dingungen befolgen, allein er ift auch finnlicher Na^ 
Od - tun 
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tvr. Das Gefetz der moralifchen Natur gebietet Mora- 
lität, das der finiilichen fodert Befriedigung der Nei- 
gungen oder Glückfeligkeit. Die Vernunft verbindet 
fie beide nach dem Gefeue der Caufalität. Das Ver- 
hältnifs, nach welchem Glückfeligkeit als Folge der 
Moralität angefchcn Avird, Jtana nur als richtig aner- 
kannt werden. Weil die nothwendige reale Verbin- 
dung beider Bcftandtheile des höchften Guts für fich 
nicht klar ift : fo fetrt die Vernunft das Dafeyn eines 
weifen und alhnächtigen Welt Urhebers. Die Ver- 
nunft gebietet alfo den endlich moralifchen Wefen un- 
bedingten Gehorfam gegen ihr Gefetz , und gicbt ih- 
nen unter diefer Bedingung die Verficherung, dafs 
der weife Schöpfer und Regierer der Natur ihnen den- 
ienigen Antheil von Glückfeligkeit werde angedeihen 
lallen , deflen fie fich würdig gemacht haben, und 
fetzt eben hierin die Gerechtigkeit deffelben. Gott ift 
alfo theils Gebieter , theils Vollzieher des moralifchen 
Gefetzes» und das moralifcbe Gefetz ift zugleich ein 
göttliches Gefetz. Es kann aber nur als übereinftim- 
mend aiiit dem heiligen Willen der Gottheit gedacht 
werden, dafs der moralifch gut gefiantc der Glückfe- 
ligkeit theilhaftig werde. Derjenige aber, der durch 
unfittliche Denkungsart fich auszeichnet, mufs eine 
verhältnifsmäfsige Unglückfeligkeit furchten. Ilier- 
bey bleibt aber dieVorftellung von Gott, als dem wei- 
fen Beförderer der Moralität, immer die Hauptidee. 
Allgemeine Ausbreitung einer moralifchcrGefinnungs- 
art ift der höchÄe Gegenftand feiner Weisheit, und 
diefer feiner Abficht gemafs kann er nur da ftrafen 
und belohnen, wo die phyfifchcn Uebel und Güter 
zugleich als Mittel zur Beförderung der Tugend die- 
nen. Hingegen da, wo Strafen diefen erhabenßen 
Zweck feiner Weisheit hindern , fcheint es nothwen- 
dig, folche Anftalten zu tfetfen, dafs dem Menfchen 
Ate Furcht vor denfelben benommen werde. Denn 
fonft würde Gott den Menfchen nur als Zuchtmeifter 
erfcheinen, aber nicht als Gefetzgeber, der mit Güte 
i^nd Strenge erzieht, je nachdem fein« Weisheit das 
Eine oder das Andere zweckmafsig findet. Hierauf 
kommt nun der Vf. auf die Ableitung der Realität der 
Verföhnungslehre aus dem praktifchen BedürfniTs des 
Menfchen. Hier läfst fich nun freylich ein Zußand 
des Menfchen denken , worin er der Verfohnung ' 
nicht bedürfte , nämlich wenn alle moralifch gut wä- 
ren und nur das thäten, was die Vernunft ihnen 
4urch ihr heiliges Gefetz zur Pflicht machte. Alkin 
das richtige Verhältnifs des Begehrungsvewnögens ift 
aufgehoben. Das moralifcbe Gefetz beweifet zwar 
feine Cdufalität auf den Willen des Menfchen , aber 
hält doch davon die ungeftüme Macht der Begier- 
den und Leidenfchaften nicht zurück. Vernunft und 
Sinnlichkeit find in immerwährendem Streit. Tu- 
gend und Laßer wechfeln gewöhnlich ^it einander 
ab. Hier fragt fich 's nun : ob es für die moralifch 
verdorbenen Menfchen , zur Beförderung einer fittli- 
cben Denkungsart , fubjectiv nothwendig ift , dem 
Begriff der Sündenvergebung Realität beyzulegen ? 
Der Vf. fucht diefe Frage aufzulöfeji und zu zcit^en, 
wie in dem mei^chlichen Gcmüthe der Glaube an die 




Wahrheit der Sündenvergebung henrorgcbracht i 
de. S. 45. heifst es unter andern: Her Menfdi 
kennt fich als firafbarcn Uebcrtreter des xnor^ 
Gefetzes, und erbliclst fich unter der Hand der 
fcnden Gcrechtir'kcit feines Richters. Natürlich bt 
diefe VorftcUong in feiner Seele dne Furcht her 
die oft nahe an Verzweiflung gränzt. Furcht em 
wiederum den Wunfeh , der Urfache derfelben el 
hoben zu feyn. Aber weder diefer Wunfeh, nod 
ne Furcht, kann ihn berechtigen, die Erlaffai^^ 
Strafe der Sünde als wahr anzunehmen. Dalier 
het er fich nach der Bedingen? um , unter w 
fleh die Erfüllung des Wunfehes als mögüdi 
wirklich denken läfst. Dafs eine frcywillig zo 
flende Genugthuung, fie mag üurch willkärlide 
brauche, oder durch ftrengen moralifchen 
beabfichtigt werden, völlig unzuläflig fey, krti 
überzeugt ihn feine bereits gebildete Verninif M 
Daher überlegt er weiter, und findet jene Befipf 
in derjenigen Gemüthsftiuunung, wonach ent 
fich frcywillig dem göttlichen Gefetzc unterwiifcil 
Tilgung feiner Sündenfchuld felbftaber von derW 
heit Gottes erwartet, in fo fern fie alles zur 
rung moralifcher Zwecke dirigh-r. — Rückkehr 
Gehorfam gegen das moralifcbe Gefetl^ ift die 
Bedingung, die der Menfch an feinem Tbeil 
kann, um von der Gottheit die Ergänzung 
moralifchen Mangels erwarten 'zu dürfen; und 
diefe Hoffnung der Tilgung der Sündenfchuld iil wi» 
derum die Bedingung , unter der er an der moii 
fchen CuUur feiner Seelenkräfte arbeiten kann. B 
thut daher feinq Pflicht und hofft Vergebon«* (/er 5&^ 
de. Indem die Vernunft fo reflectirt: fo tüirt ihitä 
die Realität der Sündea Vergebung, fclgWdi ludi de^ 
Verföhnung des Menfchen mit Gott. Dirfcs yM 
nun weiter ausgeführt und gezeigt, aus tt clcherfhi^ 
le die Wohlthat der Sündenvergebung dcmMeite 
zufliefse , und wie man fich Gerechtigkeit und GA 
im allgemeinen in Gott vereinigt denken mulTe, sii 
wie die Begriffe der Heiligkeit, Gerechtigkeit «rf 
Gnade Gottes in dem einzigen Begriffe der Wei44 
enthalten feyen. Zugleich werden einige Scbei«w? 
derfprüchc beantwortet. Der vollffändige Beeriff^ 
Verfohnung beflehet darin i) dafs der Menfdfl* 
Verwerfung feiner bisherigen böfen Maximen undüÄ 
herzlicher Unterwerfung unter feine Pflicht dasVö- 
trauen zu Gott verbindet, er werde ihm gnädig f<?? 
und feine Sünden ihm nicht zurechnen; und 2)» 
Gott aus freyer Gnade feine Sündenfchuld tilge, «^ 
den Mangel eigener Gerechtigkeit an ihA ergai^ 
um den höchften Zweck endlicher moralifcher tfr 
fen auch an ihm zu realifiren. Dafs die VeHobnuJp' 
lehre fich als Mittel zur Realifirung des höchften ite 
Zwecke, der Moralität , qualificire, wird S. 87-ff"* 
führlich dargethan. Der Glaube an die Verföhntnj 
br'ltehet in der aus der fitrlichen Gemüthsftimminij 
des Sünders entfprungenen üeberzeugung, dafsGol 
gegen ihn gnädig fey. Der Quantität nach ift er fofc 
j^ctiv; der Qualität nach moralifch, indem er fichaa 
einen praktifchen Wunich gründet; derReladoD 
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ift -er in Abficfat der Subiiftenz ein Prädicät des mOra« 
lifcben Subject^ in Anfebang der Caufalität eine Wir- 
kung der Freyheit, und in Rückficbt der Gemein- 
fdiaft findet zwifchen ihm und der moralifchen Ge- 
finnung ein wecbrelieiriger Einflufs fiatt ; der Moda- 
Kcät nacb iil er endlich praktifch nothwendig, weil 
der Sünder deflelbcn bedarf, uin lieh fittlich zu ver- 
ToUkoimnnen. Wenn nun die Sinnlichkeit eine fok 
che Gewalt über die Mcnfchen erhalten hat » dafs das 
moraiifche Gefetz allen Einflufs auf den Willen ver- 
liert , und fie nichts begehren oder verabfcheuenj^ 
als was angenehme oder unangenehme Einpfindun- 
gen in ihnen hervorbringt: fo wird eine Offenba- 
rung und eine Verfinnlichung der Verföhnlichkeit Got* 
tes Bedürfnifs. Gott mufs fich Menfchen unmitteU 
bar als ihren moralifchen Gefetzgeber , aber auch zu« 
glekli als ihren gnädigen Vater ankündigen , ja dien 
fes letzte Verhältnifs fogar in einem Beyfpiel ver- 
SnnUcht dciritellon. Die chriiUiche Religion, alsgött» 
liebe Offenbarung, nimmt auf dicies Bedörfnifs nicht 
nur Rückficbt, fondern macht uns auch mit einer An- 
Salt bekannt, wodurch uns Gott von der Wahrheit 
der Sündenvergebung iinnlicb überzeugen will. Dicfs 
führet nun den Vf.-iuif die Lehre des N. T, von der 
Sündenvergebung um Cbrifti willen. Nach der Leh- 
re des N. T. fehle allen Menfchen , als Sündern» die 
fitdiche Qualität, und der Menfcb dürfe auf die ge- 
leiftcte Pflichterfüllung feine Rechtfertigung vor Gott» 
folglich auch feine Hoffjiung zur Glückfeligkeit» 
nicht gründen. Alles was der Menfch zur Ausföh- 
ntmg mit Gott thun könne , werde auf einen durch 
die fittliche Gefinnung angeregten, und fie befördern- 
den Glauben an die göttliche Gnade reducirt. Zu- 
gleich werde aber der Glaube an die Ver föhnmig axüt 
Gott an den Tod Jefu geknüpft. £^ komme alfo 
darauf an, was man fich unter den Ausdrücken, dafs 
Jefus uns mit Gott verföhnt, und durch feinen Tod 
Vergebung der Sunden erworben habe, denken fol- 
le. Der Vf. verwirft die Vorftellungsart , nach wel- 
cher man die göttliche Gnade, nebfl der aus ihr flief*- 
fenden Wohlthat der Sündenvergebung, als Wir» 
lang derL^cidenund des Todes Jefu betrachtet,"^ oder 
eine Stellvertretung annimmt, weil 'fie den Princi- 
^ien der praktifchen Vernunft offeabar widerfprichr» 
imdmit andern Stellen der Schrift, die die Aufopfe- 
ning Jefu als eine Veranftaltung der Liebe Gottes 
äa^ellen , nicht vereinigt werden kanm Er betrach- 
tet daher die Denkungsart , welche Jefus gegen die 
Sunder im Tode an den Tag legte , als Symbol der 
gnädigen Qeiinnungen Gottes. Diefes, fagt er, ift 
die einzige. Vorftellungsart, wodurch der Veiföh- 
nangstodjefu fchrift- und vernunftmäfsig, aber auch 
zu£;leicb praktifch nützlich und wichtig wird ; denn 
was kann wohl, wichtiger feyn, als ein anfchaulicher 
Erweis einer Wahrheit, die den entfcheidendften 
Einflufs auf dieVeredlimg der moralifchen Kräfte des 
Menfchen hat? 

Rec. verkennet es nichts dafs der Vf. vielen Flcifs 
Buffeiile Abhandlung' verwendet hat, aber gegen fei<« 
ne Argumfiiiutioaen^ luxd <Ue ilrt» wie er Seme let»> 



te Behauptung aus d#r .Schrift zu deduciren fucht» 
liefse fich mit Grund manches erinnern , wozu aber 
hier der Ort nicht ift. Achtet man bey den Stellen 
der Schrift auf die Zeitbegriffe : fo bedarf es fo vie- 
ler Umfch weife nicht. Efurch die Vorrede des Hn. 
Prof. Tieftrunks, die fich mit der Frage befchäftigt: 
ift irgend eine wefentliche Religionswahrhcit nicht 
a priori? ift wenig gewonnen. 

Paris, b. Moutardier: EJfai für POrigine du Cutt$ 
religieux , et Jur Ia neeeßite d'un Cutte exterieur et 
pulblic dans les foeietes pöiiffj««* 1797. 152 S. 8- 

Wenn Wärme des Vortrags und der Ton der Ge- 
wifsheit die Bündigkeit der Gründe erfetzt?;: könnte: 
£b würde diefer Schrift wenig abgehen« Der Vf. gtttt 
fich Mühe, die Wirklichkeit der Gottheit, als hoch- 
fter Urfache^ die Unfterblichkeit des (jeiftes, weil 
ein Geift nidht aus Elementen beftetie,.und die Frey* 
heit des Willens auf dem empirifchcn Bewufstfeyn 
zu beweifen oder wenigftens den leicht überzeugtCÄ 
einzureden. Für die natürliche Moral findet er den 
letzten Grund in der Beftimmong des Menfcheti für 
die Gefelifcbaft. Dergleichen Gründe für Wahrhei- 
ten , welche auf andere Art fo gründlich darg'etban 
werden -können, bedürfen für deutfche Lefer Jieiner 
Prüfung. De^ letzte Zweck des Vfs. aber ift, die 
Gel'etzgeber feiner Nation zu. bereden , ddfs zu Ver- 
beiferung der öiFentlichen Sittlichkeit die Unabhän- 
gigkeit aller Formen des äufsem Cultus vom Staat 
nicht gut fey, dafs vielmehr der Staat eine unter den 
übrigen wählen foUe. (Pamn tes cultesil JaiU, que 
Vetat tn adoptf un). Und diefs warum? Weil der* 
Staat dem Volke ein ^^yfpi^l ^^^ religiöfen Glaubens 
geben müfle» und weil ohne diefe Auctorität das Volk, 
in der Meynung, dafs der Cultus für eine gleichgül- 
tige Sache vom Staat angefehen werde, bald jede 
äufs^re Religionsübung für belachenswerth anfehen 
würde. — Kaum follte man vermuthen , dafs irgend 
ein Schj-iftfteller in ganz Frankreich die Grundbegriffe 
über diefen Gegenftand» über welchen die ganz^ 
kirchliche Reform in Franjereich eine fo laute Lectiou 
gegeben hat, fogar nicht gefafst habe? Eines der 
vielen Beyfpiele, welche beweifen, dafs fehr viele 
felbft unter den Wortführern in Frankreich über der- 
gleichen Gegenftände nicht aus der Philofophie , d. b* 
nicht durch Eindringen in die Grundbegriffe oder 
durch firenges Ableiten ihrer Schlüffe aus der Natur 
der bache zu fchöpfen, fondern obcrfläclilich bey 
Scheingründen und unei\twickelten Begriffen ftehen 
zu bleiben pflegen. Religiöfer Glaube , gebaut auf 
Ueberzeugung und unterhalten durch diejenigen äufss- 
ren Anftalten und Uebungen, welche jede Claffe von 
Ueberzeugten als zweckmäfsig für fich anfehen kann» 
ift allerdings in jedem Menfchen eine wirkfame Un- 
terfiüczung des moralifchguten Wollens und Han- 
delns, beCbnders für einzelne, fchwere Proben der 
Tugend. Bey jeder Perfon ift daher zu wünfchen, 
Aa£a fie aus Uieberzeugung B^eligiofität annehme , in 
fkh be&ft^ei und jms^meSw^^ Mbes^ Asl^efen der- 

felbeo 



enn nim aber in einer Ni< 
inCcht fabige Perfonen , je- 
1^ (ohne welche aller Cul- 

Religiöfitäc tich befeltigen* 
en Anflehten mit einander 
It ihrer innern Religion har- 

; wo bleibt sl^dann der 
;nen Cultut wahlea foUtc. 
Und, wenn maa iha eine 
wijl , , ift er dion etwas 
atioq. vcrfchiedenes? Kann 
n6n religiöfen Glauben ha- 
iter dem Wort Staat bloft 
das Qoarernement, verße- 
lie des Regenten und aller 
g, däCs lie ihre Moulität 

Religiolititt ausbilden, und 
d zur Belebung feiner indi* 
lungen, und um andere gu* 
hsftlich zu befördern, für 
lii den Gleicfagelinnten in 
ngt die sun belTcr Reli- 
lennen könnte, zufauuuen- 
gefeltfehafi liehe Aufui un- 
wahren , und durch Aus* 
rermittelft vereinter <leAo 
ttheft verehre. Ab^rauch 
es Mitglied einer Regierung 
fie es als Menfchen , nicht 
, noch weniger als Regie- 
cbc jedes Menichen, nach 
leit der Einfichtcn erzeugt 
Ggerellfchaften zu harmuni- 
Was aber den Staat fclbft. 

, fo bleibt Friedrichs des 
^önig (als folcherj foil kei- 

1 jeder Cuttus, den man 
gte Religion ii^cndwo zu 
icht enva, weil der Regent 
n exiftirt oft genug das üe- 
zahl in einer Nation nach 

einen gewiilen Cultus: fo 
nicht Sraatsreligion, fon- 
gionsübung der Mehreren, 
ren dazu halten , dasheifst, 
olitut diefe gefelllcbaft liehe 
efurderlich linden. Diefe 
larf hierin nicht die Min- 
:hlier$eii , zurück drangen, 
ucch ganz notoiifch , dal's 
tn und gefcliTchaftliche Re- 
leictigüUig kalte, wenn der 

2 Weile einen mittelüarea 
fs foiiUT Gewalt dazu an- 
igeren Religio usgefeHlÜiaf- 
Ge den ihrer Eiaiicht ge- 
i , dem grufseren IMieil ge- 
r derjenige refpecürt den 
/elcher ihn. in jedem Mit- 

Ucbeneogvng .betundcit» 



wetdie diefer ge^n keine Gsttang äufs«rer V«cd 
le ohne Be/itiuunung fditesücwifTcns aufgaben i 
ne und dürfe. Was derMcikhiigflefugar im Unmj 
tigen TL-fpectirt , d^von kann inan feigen, dafs a 
einemStaat für heilig uitd uiiverletüJich gehalten« 
-de. Woher im Gt-geutbeil lernen die Vuiker leici 
den äufsern Cultus mit Inililfi^renttsmus «nfehen, j 
wenn lie die Vornefaiußen denfelbea wie eine Sä 
behandeln febeii, die man in jedem Lande nod^ 
tiger Landesart mitzumachen habe. Und diefcsgläa 
gültige Betragen der Groisen gegen die fc^enama 
Landes religiouen , welche der weltkluge Mann d 
tlem Lande zu weclifeln habe, von welchem d 
dem Frincip geht es aus , als von dem des \ii. , im 
der Staat — eia in veifchiedenen Landern und Z^ 
ten verCchiedenes Aggregat der politifchcii ihm 
tat — einen gewillen Cultus adoptiren fiiDe' 
wollte wahrfcheinlich blofs behaupten , dafs 
glieder der Regierung, als «ngefehene Im 
andern, die (ich gerae nach Bey-fpielen rid 
Bej^rpiel des Refpects für zwedunafsige gel 
liehe Religion-s Übungen zeigen, und keine i 
als gleichgültig bt:handeln follten. Da aber 
einer Rt^rpublik, wo man mit den acbt pr( 
fchen Forifchrirten der Beligionspbilofophie, 
allgemeinen Ktrchenrechts bekannter Ccyn fallt' 
lieh ausahnlichen GrundlÜtzcii von Erbebung 
£ehr rerlcbiedener Kirchen , der katbolifcfaen 
formirtttn, zu herrfchenden Staats religioiien i 
de gewefeu ill: fo hielt es Rec. der Zeil gen! 
die lichtbare Uiigründlichkeic diefer Giaadia 
erinnern. 

EiSENAcn, b. Wittekind: Vtrjnch mahnt 
Jchreihung des Zt^andes der Sitten uti (ü^ 
der Hebräer für UngeLehrte. Von lliinr. 
Pfaß. Zweyte verbeifertc ^Vusgabo. igoo- 
8- (ligO 
Für ungelohrte Bihellefcr ein verflandltchcs, 
ttil^^iges Biichelchen. Ware der kurzen Ecdt»' 
bung von f ubitina in diei'er zwey-ten Ausg 
ItlirintT deutlicher Nachflich des richtiglien Ka 
von Piildiüna. welches wir jetzt haben, aus 
Sammlung der merkwücUiglten Reifen in den 
l. Th. beygefügt worden ; fo wäre im Ganzen 
aiigenoinuietien Zweck nicht leicht etwas wefe 
zu wüufcheii. Der J). 4. vum Hahn im Leid 
gebort wcnigßeiis nicht iu den A'^fchuitt von 
bcusart der hebiMJIchen Nuuiadeu, überhau; 
nicht in die Archjülogic des Alten Tellamenti 
die Hebräer ürilfel uiii dcuuntenen Spiizeu ge 
heu lullen (ä. ö7<) tolgi aus jerein. i^, i. nicht. 
(S. 6t>.) iit nach dem feiuitilchen, wie der a: 
Dialect hcH-eill, einer ^ der üpitre», j^tidie» k 
Würden bey einer andern Ausgabe, die Alten 
welche iui N. T. vorkuiamcn , auch eingetraj 
könnte jeder Prediger ein folches Buch wifsl 
geu Bibellefern in feiner Gemeinde, mit Nutze 
theUj mancher' vielleicht ftilblt du^i;) über 
ae Punkte üch orjejuireiu. 
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ARZiiSr^ELAHRTHElT. 

LsirziG , b. Meifsner : Asidefiades mnd ^obm Broum. 
Eine Parallele von K. F. Burdach , der Pfailofophi« 
Doctor und Frivatdocenteii auf der Uni^erfität 
Leipzig, igoo. 170 S. 8« 

Vvj ^^ Meng« 9 ztttn Theil treflUcher» Vocarb^iten 
•*-^ war es nicht fehr fch widrig, diefe Parallele 
durdautOhTen » da die Gefchictite beider Männer und 
ibrer Lefaren fo viele und auffallende Aehiüichkeiceil 
zeigte Doch ift der Vf. nicht btofs feinen Vorgängern 
«folgt, fondem hat tiberaU mit rühmttcber Treue di« 
Quellen felbft benütet , und oft «igenthöailiche RefuI* 
täte aus denfeiben gezogen. Befonders aufialiend 
War demRec. aufser dein pretiöfcn Stil, die Vorliebe 
des Vfs. für feine Helden. Dief« verleitet ihn zuwei- 
len zu einem nicht gunz richtigen Urtheil^ z. B. wm 
er von Asklepitdes und Browns gemeinfchaftlichem 
Fdiler , der Verachtung aller Vorgänger und dem lä* 
•herlichften Egoismus hätte reden foilen. Er fcfaliefst 
fegar fetile Schrift mit einer etwas unwahren P»ral* 
tele der Schickfale» welche die Lehren beider Aerzt» 
trfidiren haben. Asklepiades Syilem fey nämlich 
▼on feinen Nachfolgern nicht gehörig ausgebildet 
Worden ; aber Browns Syftem habe diefs Gluck erlebt; 
und werde nicht fo unrühmlich untergehen. Ueber 
den Erfolg der letzten Weifiagung mag die Nachwelt 
richten. Aber Asklepiades Svftem ward von T/iewt- 
foHf Soranus und andern gewifs fehr vorthtilfaaft atis» 
gebildet, und blieb wenigitens zwey Jahrhunderte 
lang das herrfchende. Wer mag jetzt prophezeyea» 
wie lange Browns Lehre ttnverg^en. bleiben wer«- 
de? . • . Der Vf. pfeifet es ferner an Brown, da{$ 
er das Gtnze der Wiffeiifchaft umfafst, ond nicht am 
Einzelnen geklebt habe. Gerade das G^entheii httk 
tee. förden vorzüglich Aen Fehler des fcbottifchenRe- 
boofttors* und für die Urfache unzähligerlrrthümer, ^e 
iaCeiner Lehre vorkommen; daher man, wegen 8er 
zaiiHofen Folgwidrigkeiten, Unrecht thut, ihm ein Sy- 
ftem zuzufchreiben. — Unrichtig ift auch die Dar* 
Itellung derXorpufcular-Philofopnie'des Asklepiades. 
Nicht Epik ur, fondem Heraklides von Pontus war 
fern Lehrer , von dem er den Begriff der iynwv , nicht 
der Atome , annahm. Mit dem Heraklides ftelten ihii 
Galen , Sextus Empiricus und Dionyfius von Alexan« 
drien (beym EmfebiMS fraefor. evcmg. XIV. dj. p. 773«) 
tttfammen. Die oyicoi waren wirklidi itatifr^lOfeTün' 
ifanrungen unterworfen) , nicht ixot^tll!; » wie die ir^ 
pAi des Epikuf. {Sex^.Ewfir. fkgf. I. 363*)« Diafem 
ficht freylich Gateis ZeugnM» entgegen, 4m dteJülo» 
jf« L Z. rgox. JEqlkrBMil. 



mcn mit den or^/c Ar gleichbedentend hält: aber 
wo Galen und Sextus Empiricus in einer philofophf* 
fchen Meynung fich widerfprecben , da verdient doch 
wohl der letzte den Vorzug. — S. 52. will der Vfa^ 
den : grofsen Abftand des Corpufcalar - Syftems des 
'Asklepiades vor dem Carteftfchen Syftem zeigen, ftelli 
aber das letzte ganz unrecht dar. Die "dfArn dea 
Asklepiades haben die gröfste Aehnlichkeit mit dea 
Cartefius Blateria primi eUmifUi^ und noch mehr Ver- 
•gieichungen wird man in derPhyfic4ogie beider Män- 
ner machen können , wenn man weifs , dafs Askle- 
cpiades, wie Cartefius, die Abfonderung als eine Art 
-des Durchfeigens anfah (Theodor. Pfißian. lib. IV. 
.p. io5-)- £ben.fo hat d^r Vf. Unrecht, den Cartefius 
einen ächten Dogmatiker zu nennen , weil er (fypor^ 
thefen über die Figur und Bewegung der kleiniten 
Urkörperchen gebildet habe. Cartefius war viel zu. 
•weife, als dafs er diefe Spiele feiner Phantafiefftr etwas 
mehr als Hypothefen hätte halten foilen* Sehr be^ 
ftisunt erklärt er fich darOber (Princif. phitof. P. III. 
p. 59')- Aber der Trofs feiner Nachbeter erhoben 
dic^e Hypothefen zu wirklichen Donnen. — • Un- 
richtig ift die Behauptung des Vfs. , <bfs Brown , wie 
Asklepiades , in der Materie felbft die Urfache des Le- 
bens gefucht , und die Erregbarkeit für das Refultat 
der grobem und feinem Materie genommen habe. 
BftMtfn hat fich mit lohenswürdiger Klugheit über die- 
fen Gegenfland ni^ erklärt, wie Niemand, der die 
Gränzen der menfchlichen Erkenntnifs kennt, die 
Abhängigkeit dea Lebens von der Materie bejahen 
oder verneinen wird« Blofs an einem Orte (Syftem 
^er Heilkiind«, von Pf äff , S« 48-) f«gt er, der Sitz 
4er Erregbarkeit fey das Nerven - Mark und die 
Mttfcular - Subftant. Dafs diefs etwas ganz anders ift^ 
fieht ein jeder ein; and Hr. Röfchtaub^ der doch 
Brown's eifrigfter Apoftel in Deutfchland ift , will die 
Erregbarkeit, feltfam und unphilofophifch gemig^ 
ganz unabhängig v^n der Materie machen. *- End- 
lidi hält es Hr* B. für eine undankbare Arbeit» Spo» 
Ten von CuUens Syftem in Browns Schriften aofet^u«» 
dien, oder die Vecwandtfcbaft beider Lehren zu zel^ 
zen. Rec. aber gefteht, dä£$ er diefe Unterfucbungf 
gerade ftir den vortrefflichfien Theü dicfer Schrift an^ 
gefäien haben würde , indem nur durch fokha hifto>* 
aifchcfPrüfiingen ansgemadit werden kann, was dedb 
fdiottifiehen Refbraiator eigenthfimlich war^ mnä 
was «r erborgt und nur ausgefchmfickt hattfe. 

An eine wichtige Parallele zwifchen Asklepiadei 

nnd Brown müflcn wir noch erinnern. Diefe betrift 

den Contraft awifchen der tfhs ausgebreiteten nni 

äaiäerft g^nrklicfamPraxia d^a acften^ und dem ganz* 

E e Kchei» 
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Ucttf n KitigeX »tl aller praktischen Erfiihrnng bey d«m 
fi!t»tn^Ü«n;fle)P>rmatM. -Aber dUie Siite loögcn die 
'%J;dirti des litztcD.nicbe gern beriilireiv, wcUvihr 
H^ dadurch zu viel verliert. 

Beklim . b'Felirch : Dit nnt^Hm EfOrfKJhw^fH imd 

ErtätUtruKgen aus dir Arzneifkumie, fylieinatifch 

4arg;e<lellt Ton Friidneh Lactwig- j1%^vflm , tter- 

^ .. AmvywilL und Wundwzneyk. Ducior, ous- 

.j> ftb^dcm ^rzte und Privatdoceiiten zu Berlin 

.... ,;ä"i f. w- ^wttßer ^alureaitg. Das Jahr 175)9. 

JtSoP- 39 Bog- fir-8- (iBthlri. iggT-) 

.iTCr kännen bey derAnzeige d« vorlfcgendm Tvrty^ 

4fai Jahrgang» twur zu unferoi Vrrgnägen nichts von 

Wnt &iten, was wir^A. L. Z. i^q^ St. 3 [9.) von 

«km tttüvn gefagt hoben, aber zi^leich auch nichia 

^t 't*n d«H Erinneruitgen zurficknehtnen , die wir da- 
h«Br zn machen uns gendthigt faben. Vielmehr fin- 
den wir dicfe beflärigt, und zu jenem niehta, wi« 
^|drf«wdnrcfat hitten, bincuzufetEcn. E«nugfeynt 
ttfs die Lehi<e ton der G^urtshQlfe unter der DiCte- 
lÜL Aeh>n bkibt , da die Lefcr ficb daran gewöhnen, 
W^d iine /«t/bmafifcAr Uebnßckt dM Inhal», die jetzt 

. tttougekoavnen iß, aber leider den efAen Band nicht 
'aüt bagreift , das Nachfchlagen wenigftens ziemlich 

' «feldüert. Wenn man jed(Kh bedenkt, diils ein fol- 
«kes Werk dem, oft überhäufteii, gelehrten Arzte etc. 
■ —er fey Praktiker, oder nicht — nicht zum Studiain, 
fendem zum gefchwinden Nacbfi^la^en und Nach- 
^-tra^en^, ali Repertorium , dienen kann und Toll: fo 
Inichtet es in die Augen, dafs ein blofserCourpectus, 
ohne Sacb- und Namenregifter , noch viele Unbe- 
■aemlkhkeiten flir den Lerer übrig Urst. Auch be- 
Mh^ Jich diefos durch den gegenivirtigen Jahrgang 
Attn an mehrern Stellen. Wer z. B. vom foOus tx- 
tnnteriHus die neuem W'Bhrnehmungen überiehen 
'Wäl ,. findet dergleichen an zwey Stellen zerAreuet, 
•dtalich S. 31p. und S. 273. Man mufs airo jedeimkl 
Aen ganzen ConTpectus, einer Materie wegen, die 
JBin fucht, durchleüen. Eben fo 'geht ei mit. den 
Geb-ancht der Sauren: elnTheii'dn^'wnkwnmtS. 38Ö. 
itarer: S^eterfaute, ein andierer S. Sgp. ontcr ßpül- 
4ia HiSri aciiitu , und der dritte S. 480. vor, und we^ 
nlgftens an dem erßeti utmI letzten Orte ift jedesmal 
iKe R«r!e von ihrer Anwendang gegen TcaeriCciib 
Krankheiten u. f. \r. Es würde äfarigcns mehr, als 
«Bf^rdfsefte Unbilligkeit vcrraffaen, wenn man voa 
•ihew einzelnen Manne, ob er gleich an einem Orte 
ü^rvwo ein fo grofäfir 'ZuCuBinervSura ilterarifchar 
JtnHiwb and rfülftmittel ik, wie In Berlin, unbedingtä 
Vt^Mü^keit verlangen wotice, die fleh nur von eir 
niBf Vaifetiiigung mtätener -Gelehrten envatten Ikfst 
Aünnwena man aus. Werken, die decYf. fetbtt in 
im ftii9^äiigten BtchsivenBnchnM'e,! als 'benntzt, 
aufgeführt fiat < Merkwürdiekeitea nicht an{(«zeigt 
twtoitr Co'ih man zu dem Sthlull« bcreebtigt, dafs 
rikinirt flüchtig geMfbeitct, oder die W«i<ko 'fdbll gar 
adt^t rgälefen b«be, iiandeni Telhtga nur ain^öffentU* 
cb«n Anzeigen l^tfone. OiaA ift, ' wo. «1» i^iur Beju 



tptl^ Zu geben, der Tal! mit Fahiurt Aepr Aff tm H 

und Briidoff coKtributitmf etc. Aas d^n elften ti 
mifTen wir die (XXVH.j Wahraehmui^ bey' deta 4i 
hinie 'ines fecirten blüdfinnlgen jungen Mei^fte 
-wmI »its-d e« le B Ui^za^ 37a. -dia flarattung d«rDs 
keTcbcnTinctuT von der digitalisfmr^wKa, zu 5-43 
die darin von Crnft«» ThonUtm, ^ataet und ^^ok 
enthaltenen AufPntze über die Kubpocken: fo, mi 
7.11 S. 593. "Btildoes VörTdilag," mit den Aerweii 1 
Wundärzten der lftrfV>ifder xu beftiauBten -Zei rm a 
wechfeln. Einen sufldllenden Reweis von der ~ 
tigkdt des Vfs, feilen wir S"^6>i wo nicht: 
rath Micbaelu," foiidera : „pdi. Hofr. Sek^^i" 1 
IcTesift, u«d.4wCi[Bt nicht: igj. &. 61, forn^t 
136. S.65. heirsen mufs. An dem. «rAes One f 
freylich eine Abhandlung von MtichiuUs 
anoerti Inbali», iibd nlcbt ven dem H 
dem von dAn GamironmedicM za Ua 
Weftnimbfche Analyf« des berüchtigten 
tranks für Schwangere (S. 106.) ift, inE 
erftcn Jahrgang uiifers Werks S> 14^ , i 
koOunend, fotidem rkbtigcr abweidM 
rlen. Was S. 309. von der Rbacbiii« ( 
hört doch nicht unter die GaburtshäU 
einen neuen Beweis veu der Notbwei 
jedesmaligen Sacbrcgifterv. Sitieh's Thei 
Behandlung der Fieber S. A93. gehöi 
nicht in d«i g^enwärtigen Jahrgang, 
len nach Oxygenation, die Worte: »c 
tion.*' InAnlehang derRubrila: gj wd f wa ' 
mtfcttt KyiMhtiten, bleibt der Wf. leiner 
ceige des elften Jahrgangs fcben von 
Methode, getreu, und fo erfahren wir 1 
f«n aufs neue, dafs z. B. 1791 (i) zu Y 
tarn, zu Kahia Katan-be und fporadifcht 
Colüitz katarrhal! i che Krankheiten, zu . 
nutismen, zu Vloiho Katarrhe und PI 
g«hurrfcbt haben. Statt delTen würde 
kurze Andeutung des Tremoline S. 3<^ 1 
Ititlifcbeft Oereituiigsai'C des Kupfcrfa 
7weckuifif»iger gewefeo feyn. Die Bü 
wuUeu wir übrigens gern dahin rcchiK» 
■lelon^ue, Asklmiades, Sypbus Qatt T> 
gehoreiii S. .3^9. foilfe esj .AucArän 
ftaa Autftrömeu dar Lui^v , baÜsen. 

J^AiiB, b.Fudis, Aubry n. a. : De la 

nigne, ou Jans vfms vmerien, et äi 

" ch^s. IV^. L. Döw/S)i-Z>i.frrnMl. 

tioHf revue, corrigce et augmentee 

An rt. — Xu. 140 S. S- 

Diefe Scbrifr foll- fich an di« awvy, lei 

kannten, iti^er dun SeJiUim vnit die iJpÜ€\ 

f»en, weil alle dieie Kntnkbeiren ehfe ] 

licha UrO>^he'bäueu, nJi»licU — uf^(er 

dtLnftung. Wer «ta w^is* <!»£» der. ^ 

aber den Schleim khiicb^ b^fosdaffB tu 

Wim gegen -dcnfelbenanzupreifttn, dem 

|kickluB0e .«crdan » .«laA woU eiswtl^ 
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ftridet fich nun zwar nichts m diefem Werklein , aber 
vtegen feiner ^oCsen Dörfc^keit ^nd Eiiifeid^ikeit ift 
es demioch febr zu bedauern » dafs auch diefes Pr<H 
doct fdion einan deutfakes Ueberfetzer gefbnden bati 
Mehr aU ein Drittbeü des Bodss^ ift aas Fahre ^ Tt/oC 
i.a« abgefcbieben, das mdcreDriitheii find fehr ge« 
aRhie. wid weitfobweiiige Confuhationeny «nd das 
Debrige, wdcfaea der VF. vieiiefcht das Seinige nem 
nen möchte» ift feine febr plumpe Vox'ftellunfi^sart von 
rlerAu^finftailgsmaterie» durch deren Unterdrückung 
felbft Onanie und zu bäu^er Beyücblaf die genann* 
ten Krankheiten bervorbtiitgen; Dirfe Materie macht 
dMScbleim« and mofs auf dem be<|ueuiften Wege ^-^ 
Aitfch den Dancaeamil .«-* abgtfithrt werden ! 

KaaQm<3 u.LEtFzto-^ b.Smncrz^jlrchip für medicink 
fcbe Länderitmde. I.B« j.^^ jgoo. 136 &• 8^ 

O« er-) 

Der ungenannte Herausgeber hat die Abficht ^ in 
dierern Archiv medicinifchc Topograpliieen und Geo- 
graphieen zu fammeln. Das Unterj^climen iß an fiel) 
lobenswerth. Die medicimlche Länderkunde wird 
noch immer zu ' fehr vor pra^Ltifchen Aerzten vcrr 
nachl^fsigt : fo nothwendig fie* ihm auch ift. Wie 
manche Kranke werden nur durch Reireh in eiJi'be; 
ftimmtesKHmn, durch beftitiimtc Bäder u.f.w. grund» 
fich geheilt; wie manche hingegen auch allein da- 
durch hingeopfert I pie Ausfuhrung diefes üntemeb- 
inens aber befriedigt den Rcc. nicht. Der Vf. fagt 
jilcbts yon detftVerhältnifs der mädicihifchen Länder- 
kunde zu den übrigen mediciaifchcn "Wn^enfchaften ; 
tibi ihren Nutzen entwickelter nicht mit Klarheit^ 
Oe\>ngi/ns l)efteht dlefs ganze i. Stück bloTs in' Com- 
pilarionen aus bekannten Biidiern.,» Der Inhalt ift 
folgender: I. CiausthcLt^ vffti Lintist, IL St.Andnas- 
kerg mm U/^rze ^ yonr Klinge, . }\L Lautef^ach M^(i d>is 
fßn Hiedeßtfche^Gsbiet^i, von ThiUnius» IV« Ilmenau, 
¥• GräfejUhat^ von IFinkter^ VL Ho/, von ^Ordens. 
SSL WHmar^ von Hvtfekmd. VIII. Daß atl^s meine 
trq^eifh^itu «jiBantö^g^ — ^ Dafs weder die benutz- 
ten Schriften cltirt find, noch einernhaftsahzeige bey- 
gefugt iftj Terringert den Wertb des Unternehmens. 
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Halle o. Leipzig, b. Ruff: Corpus fraectpwrum 
9 ' igedü mvij^(;iipi0ru}n. — r Tomus, qui l^eciiniiiis 
teco Ci^nlinet Lai»}lierti Sckafmtbtkrgen^ iaunales 
rerutn in Gertoarnia nnn« 1039— ' 1077 ^eftarunu 
— Edidft natiills indicibusque infiTnxitJfoaHHes 
Cjmßopkoi-us Kraüfi , A. A. LL. M, et pröfefföi: 
. Ilalenfis. 1797». 99a S- 8- (x Rtldr. 4gr.) 

Dxjr*nuh verftorbene Vf. kündigte fthon vor mcfi* 
rcni Jahren feiiie Abficht an, eine vollftühdigc'Suite 
▼on den Scriptonbus Re^tim Gtirmanicafnm , wenig- 
ftens ven den wichtigften dcrfelbetf, wetcte dW! BDH'^* 
gen als Quelle dienten , und dem Forfdier der yatar 



kndifcben Ge&hiehfc AJikcbteifdMtga i^nembehrlicb 
find, in ^as Publicum zu bringen. Seine Abficbt war 
unftreitig lobenswerth, in rinemi Werke» welches 
ungefähr lO^Ganzen auf soThaler zu fteben kommen 
iffdlte, vereinigt r ti^ad immer nach der befielt Aus« 

Ehe zulieferii» was fpan Jwsbcrzerftr^t in einer 
enge verfchiedener Werke zu fammen fachen ulufs; 
«las Volumen konnte bc^rä^^tlich iii ^^t^Engeicje ge^ 
.zogen werden» da nach Cei^fm;i Plane die. -überijulsi- 
>gen Auswnchfe . weffgtiaiTen wurden« Denn die 
Scfariftfteller jenes Zettalters fangen grafstentheils mit 
'der Schöpfung der Weh» oder wenigftens mit Cbriftl 
^ Geburt an • uod überladen* uns iiait einer Menge übel 
.ge£Dmm4lt«tfiNai;briGbten, die w^r ans aus den Quel- 
len %eit belTer ve^chafen können. Das Pfobeftßck 
•der ganzen neAen Saihmlimg: ^te nun diefer Lamr 
fert«! werden^ 4^ne Zweifel, weil er feiner Unter- 
nehmung. Eingang und Tbeilnabnie dvirch diefen » iti 
jeder Röckficbt inierctranteJi , Schrifttteller recfcbaf- 
fen' wollte» Cbronologifch ift die gctrolTene Wahl 
•nicht» da der übrigens imbekannte Verfafier zu Ende 
idtSi i^ton J^rbunderts lebte* Aber Rec. billigt fij^ 

T<»Ukam}iian ^ deiin Lambert erhört unfireitij^' un^<S^i^ 
die wenigen uns bekannten aufgeklärten Köpfe jener 
Zeiten.; .er erzählt zwar, wie attc übrigen, chrono-» 
'Jogifch nach einzelnen Jahren , aber nlit vieler Äu5- 
*iFühr)ichkeit» Prädfion, fcharffinniger Bcurtbeiluny 
der Thatfachen, und mit eirtcr Reichhaltigheit des 
Stoffes, die uns ein vortheilhaftes Urtheil üb^ die 
Quellen, weiche er gebrauchen konnte, ablocken«. 
Er war Mpncb in Hirfchfcld, folglfch auf Seilte der 
Thüringer, bey ollen denStrcirigkeiten,- weleb©fi[ein-^ 
rieh IV. mit diefeh und den Sacbfen zu führen -hatte« 
Nur in diefer Erzähihng finden wir den alten Sdtrift« 
•jfteller parlbeyifeh», nnd g^egcn jeden Schritt desivai* 
fers eingenommen V dgcb fo» dafs er febr baufi& 
vietleicbt manchmal, ohne es xu wollen * Vertbeio^ 
gnngsgründe einfHefsen^ lafst. . Jiü Geiftlidier durfte 
•er ficbgcgea die dainidig^ gewalttbätigen Schritt^ 
Gittirors VlLnicht erklarent doch fiebt 9ian einzelnen 
.^evüEserungeii die Mi&biUigung'def päp^^icben An« 
miAisaiigei» ^Hi . Sein . Latein, ift nicht vnlUg ohne An- 
fiofs, aber gewifs der Sprache je<les andern Mannea 
vorzuziehen, der im Mittelalter fehrieb» Urfachen 
g e n ii g y W i tt» H firJi, g e ra de ihn aa die Spitze der 
fibrigun ftellen wollte, ob er gleich diefe Grande 
nicht angegeben hat. Die Verdienfte bey der neuen 
Ausgabe beftcbdn Aauptfädilich in der Correctheit des 
Abdrucks, in den geographifcben » perionlicben und 
iitfaaltsvcrzeicbnillsn Ti&r .jp«rk\vü|i4igft<n .Qagenftän* 
'de. * Die- kurzen; unter den Text giefttzten, Keteit 
fijid gröfstenthrils'irotir geringem Be}^g» unci der hK 
l;^iaifche Stil des Hn. K. ebeii Äicht' .n^uft;erhaft , doch 
auch' nicht feblecbt. Zum JlbdrucM^ gebraucnte a^ 
die Strutifcbe Ausgabe 1 küritte aber nacb dem bay 

(illdn heraüszu^benden Schriftftei)^ern g^fafsten V<mS 
fltze' den Anfang ab, 'lind geht' nach ^n^r Kurzeii 
Pr obe von des Vfs. Vorftellungsart bey der ältefteil 
■TRftStaitr ; 'ftetch auf das J. 1039 oder den Antritt 
der Regteruag Heinrichs III. über. Hiet fanden V7tt 
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«an beftätigl, w«' «n» g(eiÄ bey der eiAen NaeW- 
riclit von Un. IL Vattmehwiang ■!• Sdiwlerigkeic 
aufgefallen war: dafs e? mit 4em Abkürzen eine ei- 
getic Sädie feyv dafs aun imitier in Gcthltr Itch«. 
etwas weg7.uMiheidcn, das der Leftt vergcblicfc 
inchit ,* und die Ausgabe ab minder braucbbtor weg- 
"Kirft, weH er $f AiaAgelhaft findet. Es ift wahr, 
'die "weBgolaffMien Thefle betrctfe« kurze N«tiÄen 
über die ReglerungsjjAre der fränkWcfaen etcKönigff, 
frfchitnene Kometen und HeHip« , mciftens Gegeti' 
Rinäa , die wir anderwärts votlAündiger finden, odor 
entbehren zu Icdimen glauben. Aber mitunter kann 
jicbs docb troffen i Aafs ein Neugieriger,-«. B. unter 
dem J. 706 nach der SteHfi fiKht, doCs dM KloAer ä. 
~Fetn zu Et-Atft viim K^ntg Dagobert auf dem Berge 
(ey aBgelegt'worden, wdcbe in frtibem Zoiten d«n 
■Namen täerrmgisburg führte, in diefer An«eabt fin- 
det er ße nicht. Durck den Tod des Ilerauaf^, jft die 
Unternehmung wabrfcheinlich ins Stecken ^etaibeii; 
,fcillte ein anderer Gelebrte fte wieder aufnehmen: (6 
rathen wir, ja nit^ts wegzulaflen , wu irgend einen 
Bezos auf ftfiiAifdie Regierung hu« weiin ei auch 
ronandem tatfOhrlieller ixUr Jiefler iÄ etziUt^ohien 

F««T»s«o , b. Craz 1 Synekroni/Hfch^ TeAit^n äw 

ViHkergefchkkte , hauptffichjicfa nach Hu. Üofoith 

Gattereu V<rfuch etner idlgeineirven WeltgcfchJch' 

«, vwi M. Dtmitl GotÜioU goJ>pA üübUr, Con- 

xcctsr am Gfouiaflum zu Treyberg. — ErlU 

lieferung, vom Ursprünge der Staaten bis zqm 

Tode der römifdien Republik* -— Zweyte fAt 

Tcrmehrte Ausgabe. Folio. Titel und Vonede 

nebfi s-ßogea TabeDen. (J3 gr.) 

Sie BramMarkek diefisr febr KMiAgtieben Tabel- 

ien rühaiEtrn vir fehon bey-der erften Auflage; mk 

luigleicb gröfeerem Re<4tte dflrfen wir diefe zweyte. 

dürfen cCe Tabellen, iris die vocKÜgiichften ans be- 

liannteu , «mpfehlen ; fowofal in A&fehuog jhcer Ge- 

naMiglceit, Völlftändigkeit , als atieh ■wegen ihrer 

init der genaueften Oekonomie geltelken Anordnsi^ 

weldie lUidithum und Orfiawng väx äBfci rt teictur 



Ueberikht VerbinVlef. Man wird JMia imr etnip 
maftui fich auszeichncndea Volk , keinen wii 
tif^cn Mann, keiniervorftecbendes Factum, aufl 
fen fünf Tafeln verinÜTcn; und diefs allein hewi 
ficboR die SparCuttkett. vott dCr wir oben fpnciB 
Eigene Zeichirn belebten noch fifcerdieb fibet dtel 
inen, mit dc^ea Chronologie man nicht im Bui 
ift. lucfa wohl nie in das Reine kommen wird. Ü 
wo die aUgemeine ZufaminenfteUung einr wflniÜ : 
wertbe Ausführlichkeit nicht «rlaubte, findet fida 
der Kehi^L-ite derfeUien die nübere Asseim' 
zung; auf der zweytcnTafL'lAfryrien, die ji 
Reiche und Aepyptent und auf der vierten die 
taffll der äeleuciden and Ptolemaeer noch bdni 
Busgcfühit. Nur ift e* Schade, dal» «üefeAiMiidiiB 
das Aufkleben der Blatter auf Pappe zur UnaiigM 
keit macht. -r> Audi gegen' die fUchtigfccit da- i» 
gaban laden Ccb cur wenige unbedeutende " 
rungcn anbringen, welche auch übcrdieA 1 
Jin. H- • fondtu^ Gatterers, welcher znia Gn 
legt iA, Hedinung zu ftehen kommen. D 
Kedor Laomor von Suitana bia zum Eu^rat 
te, glaubt wolil jetzt niemand mehr; diafs di 
ein ügyptifcher Stamm find, wltd zwar ra: 
Compendiuin in das andere wiederboltj abei 
liefi Beweis, welcher die Eingabe audi flu 
Cchelnlich machen könnte, deükt niemand. 1 
Entdeckungsreire btitte Hr. H- nicht in feZei 
■der pcrfilofaen Monarchie fetzen J'Ollen. wo di 
^ginienfer den Eingehornen des Land« 11c 
deiizins bezahlten, lie wurde iiatemonigKii 
btühendften Periode der RejiuMik. ÄAmtS, 
keiten lohnen die MüJiedcs Aushebens nit^t; i 
bejm J.x6^ TOrChr. ift ohnehin wir ebiSduiiU 



LBirzio. .t. Benj. Pleifcfaer: KUbu CrfdiRei 
Ktiider von 6 — 10 ^ahrtn, die gm rtwt 
teas ihnen verfioHdii^, nät^h latA esgn 
4terTb- «tevetb.Aufl. MltiKupf. igol ä 
(ißfirj (S. d. Rec A-' L. Z. 179a. Nr.: 



«LEiSE- SCHUFTEN, 



*Ä»ali»»ftt«. Mfgämrfr, gedr. L HdTedaaA: BHife 

Jmn. tl^< 76 a. «. .(-Ä Kl-.) In di«fen gucffefthriebeniMi 10 
JBrlcfeii veibreirec fich Hr. J. CCanlor und Sdir>i:cbrer za 

Kihnstilelfcn ) Ubec die Befthaffenheit «er LindTAulehter irii 
'W>i];d«thiH^Aen,iwri<ha «MtäMntbaila MmSdmlsaie-nrbArei- 
'Jcte Mäenoe find, .über Wohnung, Scbmlftube, «nua^idM 

fi«&*Uui)g> '«nwliEaiidaflebeaffelchiifie und Eükkünhe der Lah- 
aer^ Ja W^ über Aü^ Sckadü^kkeit d«r ia diaCn, Sdiulen nacfc 



fetit gcivtFCtilIchrn , iinzweckmärfigori Südter, Zm^ 
«r Vorfchlage lur GchiltverbcITeruni; im SrhulkfaMl 
ÄeUüW) der fiir fte vnrelirenileB Mabeugefcblif le ■ «l 
tUBf dier Winter- juid Sommerrcbulen bilc, ucd ^abc 

31» einer, feit 179S für Knechi«, GcTellen und Lc 
urch ihn «rriditeien.Soniftigircinile , zw deren Fo» 
■triff diafn-Ünefft benutzt werden (oü. Sc^n dietat 
freundlichen Ablklit w^eo H'-nf"h'm ,wtr diäte Sei 
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JRZN-ErGELAHRTtiEIT. 

iaijk^ b. G^ferdt : Mderiatim ßkf die StaaUarz- 
m£püiffmJchMft umi fraktißhe Heilkunde. Heraus- 
gegeben Ton D. Shäius Heinrich GottUeb Schteget, 
fler^Ogl. Sachf; Weimar. Amts- und Stadtphy* 
ficus Zfi Ilmenau. Erfie Sammtm^. iSoo« l^ Bog. 
♦ «t-S- (i6gr.) 

Wie die mehreften folcher Sammlungen » enchfiU 
auch die gegenwärtige mehrere Auflat^e von 
nicht immer gleichem Wertbe.^. Gleich der I. Medir 
eimfches Gutadtten über einen comvlicirtm TodtfchUgf 
hatte füglich ausfallen können , da er bereits aus Lo- 
der^s Journal B. II. St. i. S. 147. ff. zur Genüge be- 
kannt, und nur durch die rolUtändige Gefchichte des 
Mords aas der Nationalzeiiung vermehrt worden Ift. 
Denn übrigens ift der Obductionsbericbt des Y£sU fo- 
gar mit allen Anmerkungen Gnmers, aufser der er- 
ften S. i6i. a. a« 0. , nebft dem Gutachten der Facul- 
|it in exUnfo hipr wieder abgedruckt. Hey dem er- 
feettn hatte Gfiner ihm vorgeworfen , ,»er habe mehr 
'ftveDiogia darin angeführt, die bier am unrectWA 
Orte wären,** wogegen er iich 'S. 11. ff. in vieler 
tuddicht mit Recht vertheidigt» ob es gleich freylich 
ia die&m Falle , wo die dbjolute Tödtllchkeit mehre- 
rer Verletzungen demDefenfor keinen weiteren Spiel- 
raum liefs , dem Richter einerley war » ob die Ver- 
^rbeae z. B. einen Polypen im Herzen etc. gehabt 
hatte» oder nicht. Aber w'oher war dem Vf. das» 
3- 15- angeführte, Geftändnifs des Mörders bekannt? 
Diefs hätte er anzeigen , und das , ihm vielleicht mlt- 
getbeiite, gerichtliche Protokoll etc. ausdnicklich citi- 
ftn muffen : überhaupt aber gehörte diefe Stelle gar 
picht in den ObduUionsbericht. - Was er S. 26. gegen 
men kleinen, in dem Facultatsgutachten ihm ge- 
loaditen, Vomrurf, dafs er die Schnitt- und Stich- 
iroaden nicht genau genug beftiinmt habe, hinzu- 
feui, überzeugt uns nicht. * Auch venniffen wir bey 
^er intfeckigim Süchwunde S.4. Nr. 6- diebeftimm- 
re Angabe, was er als die Länge, was er als die Breite, 
gerechnet habe, und das Maafs der dritten Seite die- 
RS Triangels. II. GennMiszuflandesunierfuchungen. Un- 
ter diefer Rubrik finden wir i^yrej Gutachten, die bei- 
de eben nichts befonderei^ entholten ; i^ übet einen in- 
^ndirten Sdbflmard. Das Zeugniis einiger der dorti- 
gen Einwohner und das wiederhohlte : /ott, S.^. 44. 
hat doch hier gar keinen Glauben, da der Vf. aiif 
kein Protokoll beeidigt ift ; und felbft dann hätte er 
doch die Zeugen namentlich aufführen muffen« Es 
ksaahier darauf an, was er felbft fah undland« Und 
it L. f^. 1801. Erßer Band. 



wohei^ kannte er fo bißjmmt den , faft alle Frühjahre 
wiederkehrenden , periodifchen WahnCnn des Man- 
nas ?^ War er , wie es doch nicht fcheint , fein Arztt 
Oder Wttfste er es aus den Acten? In jedem der bei- 
den Fälle hätte er feine Quellen beftimmt anzeigen 
^iüfi!$n. 2) Gutachten über den Gemüthszußand eines 
• Uenfchenf über welchen die Streitfrage entfiand^ ob ^ 
' j[ähig fey , fein Vermügen felbfi zu verwalten ? Ift in ei- 
nem etwas gezierten Ausdrucke, den wir in der Fol- 
ge öfter bemerkt haben, abgefafst. III. Gutachten 
über die UnfchädUehkeit eines zur chemifcfien Unter- 
fuchiuh^ erhaltenen Tabaksfabrikates, IV. Berichte über 
dm GefundheitszuAand verfchiedener Gefangenen, Un- 
bedeutend. V. Diarrhoea chronica von einer ungeivöhn^ 
lieben Uffache und tödtlicker Ausgang äerfelben , hef an- 
ders dutch Aithauds fchwarzes Pulver. Es zeigte fich 
nach dem Tode eine Verengerung des Maftdarms,. 
vier Zoll über dem After, die kaum die Spitze des 
kleinen Fingers durchliefs, und die Häute bildeten 
dafell^ einen fingerdicken knorpelartigen Ring. Die- 
fer Urfache fchreibt der Vf. den dreyjährigen Durch- 
fall zu. t)ie Ailhaudifchen Pulver hatten den Brand 
.. im BUncMawie. und Entzündang der übragefi Dänne 
verurfacht. VI. Bleykolik , auch unter dem Namen Ka* 
tikvon Poitu, (Poitou,) Malerkolik, Bergfucht , Hut* 
tenkatze^ bekannt. (!! Der Vf. fchrieb ja keine Synony- 
|nik !) Eine fchauderhafte Schilderung von den Sym^ 
ptoanen diefer Krankheit, von der wir jedoch kei- 
nen Auszug hier geben können, wiewohl wir hin und 
wieder etwas erinnern möchten, z.B. dafs gleich An- 
fangs , bey fäuerlichem Aufftoßen und Ekel , (S. 7<$. 
verglich. S. gl*} l^ein jj^afsliches Brechmittel gegeben 
wurde; dafs man mit einer Mifchung aiis verfüfs- 
tem Salpetergeifte , Bibergeileffenz > und '^hebaifcher 
Tinctur , und einer Mixtur aus Glauberfalz , Mandel- 
.01, aqita rutae^ (/) bis zum dritten Tage fortfahren 
liefs , obgleich nach jeder Dofis derfelben (S. 79.) die 
Krämpfe heftiger wurden; dafs die Sinapisiuen (S. 80.) 
crft am dritten Tage gelegt wurden, wo zugleich def 
Kranke alle zwey Stunden dreyfsig Tropfen lauda* 
fMkm liqu. Syd^ bekam., u. f. w. S. 37. wo der Vf. von 
Lentin's Satze , dafs das Blcy durdk genoffene Säuren 
wirkfamer werde, noch Beftätigung erwartet, und 
das W^eintrinken der Kärnther und Steyermärker da* 

{;egen anführt» hat er nicht bedacht, was er fünf Zei^ 
en vorher von der fetten Diät derfelben felbft ge- 
fagt hat. Und felbft bey feinem Kranken war ja (S. 
76.) fäuerliches Aufftolsen. Ein Lächeln entwffchte 
uns doch, als wir S. 8l* den Hippokrates gerade 
nach der metrifchen Ueberfetzung von Cloilius citirt 
fanden, bis wir es bey den Wiederhohlungen ge- 
F f wohnt 
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". morbus niger Hippocratis!) Haematemefis f. vo- 
jcnientus(!) und diarrhoea cruenta. Die erite wur- 



wohnt Wi^rden. Der zwcyte Fall von Bleykolik cnt- 
ftand nach trocken auf einen Cbancre aafgelegtein 
Bleyweifse, und würde durch drey Pulver, woN'on 
jedes aus einem Scrupel Alaun und •; Gran (\j lauda- 
mfnm pur. (^) beftand und'alle vier Stunden eines gc- 
sioinmen wurde , geheilt. VII. . Von tim^m h^tigcn 
Geßchtsfckmerz. Er fafs im Oberkinnladcnbeine, war 
crft zwey Wochen alt, und würde durch Belladonn«- 
blätrer in Subftanz gehoben. VIII. Krankheiten von 
Verfetzung pforifcher Schärfen nach innen, i) Ein Em- 
fifetn; nach einem, auf täglich mehrere Wochen hin- 
durch wiederbohltes Eintauchen der Schenkel in fehr 
kaltes WafTer verfchwundenen , Kratzausfchläge an 
den untern Extremitäten. Das Empyem wurde ge- 
öffnet und der Kranke genafs. Es fehlt übrigens hier 
der Beweis, dafs wirklich pforifche Schärfe, und 
nicht die fortgefetzte Erkältung der untern Extremi- 
täten bey vorhandenem eingealterten Bruflkatarrh, 
diefem Kranken, der noch dazu ein Zeugmacher war, 
jenes Uebel verurfacht habe. 2) Ein Emptfent , Eiter- 
abtagerung auf die Harnblafe, und anfangende Ofleo- 
fnalacie^ (ramolijfement des os!) 3)£fn/fi^fgf Lähmung 
•n/# fchUichendem Nervenfieber : durch wiederhervor- 
gebrachte Krätze, die unter Erkältung und Näife ver- 
fchwunden war, geheilt. IX. Melaena, (nfkxivx pa- 

wnitus 

de durch zwey Klyftire aus zwey Quentchen Ainy- 
lum in einem Pfunde Chamillendecocts mit refp. 32. 
und 50 Tropfen Kirfchlorbeerwaflers , und die zwey- 
te faft auf diefelbe Art gehoben. X. Heilfame Ifir- 
Jtung des Kirfchlorbeerwaffers in Lienterie , Rulir^ Trip-i^ 
f7fr. In chronifcher Diarrhoee und Lienterie lalTe fich 
vieles, beynahe"ailes , von diefem Mittel erwarten^ 
wenn fie von Krämpfen , Stockungen im Pfortader- 
lyfteme^ Steinen in der Gallenblafe, Fehlern der Le- 
ber überhaupt, Verftopfungen in den Drüfen des Ge- 
Iröfes, zu grofser Reizbarkeit im Allgemeinen und 
der Därme befonders p Skropheln , Fehlern der Milz 
cder des Pankreas, herrühren. Der Vf. gab, bey ei- 
nem Falle von Lienterie, fechszig Tropfen davon in 
vier Unzen kalten Quaflia- AufguiTes^ und zweyUiv- 
2en PfefTermünzwaiTers , dreymal täglich zu einem, 
hernach zu zwey, EfslöfFeln voll zu nehmeh, nebft 
Xlyßiren aus anderthalb Quentchen Kirfchlorbeer- 
waiTer^ und eben fo viel Amylom in einem Pfunde 
lauwannen Brunnenwaflers. In der Folge gab er ei- 
3ie halbe Unze KirfcblorbeerwaiTers zu achthalb Un- 
zen kalten Quaflia - AufguITes, und liefs davon drey- 
inal täglich zwey Efslöifel voll nehmen. Auch bey 
der gewöhnlichen Herbftruhr von Erkältung werde 
«s immer, mit dem jedesmal indicirten Hauptmittel, 
vieles zur Heilung beytragen. In zehn Fällen der- 
felben , wovon hier fechs erzählt werden , bewiefs es 
lieh fchnell beilfam: er gab das Kirfchlorbeerwanfer 
bis zu fechszig Tropfen mit Amylum, täghch em> 
zwey- auch dreymal, in Klyftiren, und dabey alle 
zwey Stunden eiiie Meflerfpitze voll von eineili Pul- 
ver aus Arabifchem Gummi, Salmiak, und Süfshulz- 
Wurzel mit Opium — • (ein Gran des letzten unter ei- 



nem Qiinitthen ana von den Gbrigen Subftatu 
oder filnf üran /mittn. pw. (?) unter rwey Q»« 
chcn dcric'lbeii ana'^'i) ^^ In einem Falle liefe 
aufser jenem Klyßire und nach einem gelinden 1 
mitif aus Ipecacuanha, folgendes: Rec. fal. heri 
fcruput. umtmt facch. alb. drachm. dimicL aqmaefoaA 
unciam un^im cum dimid. afu. cinnam. unc. dimid, n 
laurocerafi guit. triginta^ auf zwey Hälften binnen« 
ner Stunde, jedesmal mit einem Efslöffel voll Ci» 
nenfafts,' nehmen. Die erfte Gabe bewirkte ntcka 
nigen Minuten Ekel» Angfl, eine wie fieden^ 
WafTer das Geffcftt dorchglühende Hitze, and 4M 
einen einzigen gelinden weichen Stuhl , ein Won» 
gcfühl über den ganzen Körper. Nach der z\rejis 
Gabe fühlte die Kranke keine Befchwerdeo n 
Vojn Nutzen de« KirfcWorbeer>vaflrers im Tripper 
der Vf. nur zwey Erfjfihrungen. Im erften Falk 
er am dritten Tage nach dem Ausbruche von 
Mifchung aus einnlf. pnpaver. unc. fex und o^k 
cer. gutt. fexaginta alle zwey bis drey Stuntainfe 
Harnröhre einfprützen, und innerlich alle drn ^xn* 
den einen Efsloffel voll von einer Mifchung aas w 
tehalb Quentchen Salpeters, fechs Unzen Branttf? 
wafTcrs, und zwey und zwanzig Tropfen Sytleab^ 

im's nehmen. Nach wenigen Swn 




mifchen Laudanum's nenmen. rs'acti wenigen 
den licfsen die Schmerzen nach, und drey Tagt tat 
auf war die ganze Krankheit gehoben, fin zvre%i« 
Falle liefs er täglich vier bis fünfmal,* Injoctioo» 
von warmer Milch , jede Portion mit zehn Tropf« 
Kirfchlorbeerwaflers vermifcht, machen, uird als ludl 
drey Tagen der Schmerz etwas geuiindrrf, cfer Avsk 
fluls grüngelblich geworden, und der Dran^ zoB 
IlamlaiTen nicht mehr fo häufig war, ga^er Injecfio^ 
nen aus vierthnlb Unzen emulf. papaver. toä rinei 
halben Unze Kirfchlorbeerwaffers. Zuletzt gib ^ 
wieder nach drey Tagen, bey zunehmender Ä^ 
rung zwey Unzen der erften mehr auf dicfelbijMfr 
tität des letzten. Mit Recht empfiehlt übrigefti« 
Vf. angehenden Aerzten bey der Anwendimg te 
Kirfchlorbeerwaflers die gröfste Behutfamkät. XL 
Brand am männlichen Gliede^ mit Blutßurz, CkncrOi 
und PhiviofiSf vom Dr. ffuflus Schlegel ^ praktÜcbm. 
Arzte zu Sklow in Weils - Rufsland. Den Bltttftßi 
aus einer verletzten Arterie des fchwammigcn Röf^ 
pers ftillte der Vf. durch Ehitauchen d^% ganzen (Ä^ 
des in ein mit kaltem WafTer und Eift gefälltes fi^ 
fäfs, welches auch jedesmal wiederholt wurSe, wdl 
der Kranke uriniren wollte , um den erzeugten Tror 
bus felf zu halten. XII. Gefchichte einer gtncUiAi 
heilten Lungenfucht. Von Ebendemfelben. Die ISm 
kengefchichte verdient ganz gelelen zn werden. 
Brechweinftein in gebrochnen Dofen rühmt der 
fehr: er bebe die colliquativen Schweifse rnk 
Zeit, mindere die grofse Empfindlichkeit im H 
und das heftige Brennen in den Fufsfohlen undHi 
'feilem, erleichtere den Auswurf, und verringere 
Hüften. Er fucht ihn nur die erften Tage r 
bey zu bringen; fetzt wieder aus, wenn die Ab 
fo ziemlich erreicht ift ; und giebt dann ganz \veni$ 
dann inehr^ in' grölseren Zwlfchenraomeu. fievtirin 
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er mehr StuWgati?, als er wfinfdlt : fo hebt ein Kly- 
iKr aus einer Tafle voll Leinfaamenthee, allenfalls 
mit iechs Tropfen Tbebaifclier Tinctur, diefe -Wir- 
1 luing» oder es erfolgt am andern Tage ein nicht un- 
nützer , mit Ünreinigkeiten yermifchtef , Stuhlgang. 
XIII. BhUbuflen und Faülfieber betf einer Schwängern. 
Von Ebendemfelben. Die erfolgte Geburt , Gangrän 
am Huftknocben, und metaftatifchc Geffchwüre er-, 
fchwertcn die, dennoeh in drcyzebn Wochen- geen- • 
digte. Cur. Einen Auszug a Ader Kmnkengelchich-»' 
fe erltiubt uns der Raum fncfac. XIV. Von einer verr 
brannten Momhauk Viff Ebfmkmjelben. Mehr als die 
Hälfte der comea wat Am Liäif e rerbrannt* Sie . 
&h irie Papier aus» und hatte ihre Durchücbtigkeit 
rerloren. Einige Tropfen ron einer Mifchung aus 
z^blf Tropfen Goolardfdien und zwey Unzeii reinen* 
kaUcnWaßers, etlichemal des Tags über itt*a Auge^ 
getröpfelt, und des Nachts mit CompreÄen überge- 
legt, bewirkten , dafs am dritten Tage das Auge volU 
i^nmen rein und gefund war. XV. Fragments über 
den Nutzen lauwarmer Bäder im Wekkjeizoff «./. lu». 
Von Ebendemfetben. Wir heben nur dasjenige aus, 
was, fo viel wir uns erinnern, de la Fontaine nicht 
anführt. Bey einem Manne, der longe Z^it in- den 
Waden einen heftigen Schmerz gehabt hatte, wei- 
chet ficb zwar nach Blafenpftaftern in vierzehn Ta-. 
g-en gänzlich verlor, aber zurückkehrte, entitand nach. 
einem einzigen warmen Bade der Weichfelzopfc (Oh 
hier lucht das po/f hoc ^ ergo propter hoc^ trügt?) Die 
Krankheit fcbeint dem Vf. nichts anderes zu feyn^ al^ 
eine unvollkt)mmene Krifis eines rbeumatifche^ Stof- 
fe, die an und für (ich einer eignen Behandlung be« 
darf. Folgettde Ürfachen hält er für die wichtigeren : 
den Genufs oft halb verfaulter Fifche, grofse Unrein- 
lichkeit, und die zu tiefen Wohnungen der Polen,^' 
Set^t man emen abgefchnittenen oder abgefallenen 
Weichfeizopf einige Stunden in's W^rfler ; fo werden^ 
die Haare, fowohl an der Wun^eT, als durchgängig, 
ganz, dick ^ jedes Haar wie ein «jlünner Bindfaden» 
Manche find, wie ein Packet Kuhhaare, die man in 
die Stöhle pfropft, trocken. Durch Blutlaßen füge 
man grofstentheils mehr Schaden zu. MercuriaUa 
tcheinen unfchickltch zu feyn, weil fie fehr fchwü- 
dieii; zweckmirfsffffer möchte wohl Queckfilber mit 
aolSfenden ftärkendeM Mitteln rereriiigt werden. 
Hoch miiiTe man bey dem weiblichen Gefchlechte fich 
kbfidei« davor ^fß%^, weil durch den.l4ngVfortee- 
ftmm Gebrauch des Qaeckiiibers und anderer auflö.-% 
fcnder Mittel leicht Hämorrbagieen eiitfleheii. Zur 
ginzlidien Ausrottung des Weichfeizopfs \viirde 
aicbts mehr bey tragen, als .die allgemeine Einfüli- 
rang der Rufii£m[n . SchwiCtbüder in. Polea. (Blei- 
ken denü die gemeinen Polinnen, die nach S. 153. 
öfteren Gebrauch von den Dunil- oder Schwitzbä- 
dern madieii» |rey davon ?) — Bey allerley umiich 
freflendeti Gefchwüren aii Humiden und Fnfsen-, -^y^ 
ninßOk ofihen Bruftkrebs, hartnäckigen Schmerzen in 
der linken oder rechten Seite, die durch übel behan- 
delte Fieber^ einen Fall, einen Schlag etc. entftan- 
4k]X waren, bey eiaer Teaeufcheu Schwindfucht mit 



vielen Gefchwörcn, d|relk n^hri^e.dle Knoch^ und 
SehntJn fchon angefreuen hatten , bey Knocbenfrafs, 
bfey kalten. rheuisiatircben Kniegefcliwulften , leifte- 
len wariuie Bäder dem Vf. beträchtlichen Nutzen. 
XVI. Ge/chi€hte einer Vargiftnng durch Mohnfaft. Vom 
D. C. F. W. ffündel. Ein Emigrant >var feit gerau- 
oier Zeit gewohot, gegen Scblaflofigkeit Pillen aus 
Qpiom zu Aebmen, die er aus Frankreich mitge- 
bracht hatte, und »zwar zueineiT> o4,er böchfteris zwey 
Grane». In eitler ^eCo^^ttp fch^aflofen Nacht nahu^ 
^r aus Verfehen eine.zu ftarkft Doiis, die uftgefähf 
zwölf lMÜs>funfz^n QraM; Opium enthielt. Er lebte 
his in den dritten Tag* Diie Zu&Ue waren die ge- 
wöhnlichen. Ein. Skrupel Brechtfiirzel war doch za 
wehig, wo ea auf eine gewiß wirkende Dofis ankam. 
Wir wundern uns unter andern auch darüber,' dafs 
nicht gleich Veficatorien an mehrere Theile des Lei- 
bes, auf den abgefchoi;^^n Kopf, u. f. w. und dafa 
überhaupt die iangfamer wirkenden Cantharltlenpilfi- 
fter, keine Sinapismen , kein Meerrettig in EHig^ 
•eingeweicht, kein Sauerteig, mit . Cantharidenpul- 
ver etc. angewandt, nicht gleich fchärfere Klyftire 
gebraucht wurden,u. d. gl. Die bey der Section be- 
merkten .Umftande find die gewöhnlichen; doch fand 
fich am Magen etc. nicht das Minderte von Ent- 
zönduiig» XVIL Beobachtungen üker die Lyfifeudie. 
Vota Merausgeber. Warnung, das Verfchwinden der 
Symptome bey dem Gebtauche von Hahacmann^s 
aufidfslich'em Queckfilber nicht zu frühe für ei- 
ne Radicalcur zu hatten^ fondern denfelben anhaW 
tend genug fortzufetzeil. Vier Beyfpiele zur Beftä- 
tigung. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altona , b. Hararaerich : Sittenfptegel für Mädelien 
und Frauen oder Verfuche über die Pflichten de^ 
weibliche GeJcUechts. Nach dem Engl, des Dr. 
Gisbomi bearbeitet and mit Anmerkungen und 
Zufätzen vermehrt von Heinr. Lndeiv, BonatU. 
1800. 45X S.* &. i , 

Wir haben eine Schrift der Madame Wciftoivecraft 
über die Rechte des Weibes. Zu diefer liefert &s- 
harne* s Uaterfudittlig über die Pflichten des weibli- 
dfen Gefchlecfats (Enqmirtj nOo thf duti^-of Ute fe- 
^m^te JfteXe) ein Gegenftfick; das weniger genialifch, 
•Wü«» wahrer und mvhr auf die Werhältniffe der. 
-Wiicklidikeit als auf ein Ideal berechnet ift^ Es 
ift eine emfte, ftreng moralifcke, und. w^as noch 
mehr ift, durchaus mit GnmdAlteeft der Celigion 
und info^derheit des Chf^llejirt^fiiut tfngiite Schrift. 
•Der rehgiöiea Sti^oupuing der^> engUfchen Leferin- 
nen gereicht es zur Ehre , dafs in einem' Jahre drey 
Auflagen von diefem Buche nöthig wurden. Man- 
"xrfae* b ellen dev-Ribd hätten doch, um Weibern, die 
mit dem Geift der Zeit fortgegangen, nicht an- 
ftöfsig zu werden, richtiger erläutert werden folleii. 
Z- B. „Das Weib ehre den Mann — das Weib un- 
terwerf« iich deia Marine; dadurch unterwirft fie fich 

dem 
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dem Herrn. Der Mann ift de§ Weibes Oberhaupt» 
fo V910 Cbriftus das Oberhaupt der Gemeine ift. — 
So wie nun die Gemeine fich dem Willen Chriftus 
unterwirft : fq foU iicb auch das Weib den Verfügun- 
gen des Mannes in allen Stöcken unrerwerfen.*« 
Einige folche den jetzigen Kenntniffen nicht mehr 
a'ngemefsne Vorftellungsarten iibgerechfiet, enthäk 
diefes Buch , die fruchtbarfte und wohlihütigAa PU- 
Ipfophie des Lebens, welches felbft die verfei* 
liertlten Weltdamen gelefen zu liaben nicht ge^ 
reuen dürfte, wenn fie anders überall ernlken und 
Sittlichen Betrachtungen Gefchmack abgewinnen, 
per Vf. geht von dem gröfseli Einflufs des weibii-l 
eben Charakters auf das imehfchliche Wohl aus, han*^ 
delt darauf von den tbarakterillifchen Zügen des 
weiblichen Gemüths und ihrem Unterfchied ron den 
des männlichen » von der weiblichen Erziehung , der 
Einführung junger Frauelizioimer in die GefellfchaA^ 



d^ Unterhaltung olid ilem BiiefwecldU der 7i 
ber, von dem Nachahmungstrieb und deia Putz,T 
den weiblichen Vergnügungen , der Benutzung i 
Zeit , Betrachtungen vor der Ehe , über die PiOUi 
Uüi der Gattin , der Matter , der Frauen von mittb 
Jahren und der Matrone. Alles, was in der ( 
fehn^ nur Interefle für das weibliche Gefchledit 
England haben konnte » lieCi der gewandte und i 
die englifche Literatur nicht unverdiente Ueberteu 
wegt und fuchte überHhipt «aehr den Geift ah di 
Buchftaben des Werkes* darx^ilellen. Aufserdeme 
warb er fich noch ein VeiadUenft M^ dalTelbe dnidkk 
merkutxgen und Znlätm » web^e von reinen £A 
cfaon Begriffen und Grundnil^LC^ zeugen» wcasfl 
gleich mehr flüchtig hingeworfene und angedeafli 
Ideen , als ausgefiihrte und etfcböpfende Bettadtfu 
g^ , find. 
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KLEI N^.E SCHRIFTEN. 



PHitoLSGis. Beimfiäd», b. Fleckeifcri: Ferfuck einer Er* 
hlürung zw etiler Injchriften an der Memnonsjünie ntch deße Po^ 
cokefchen Abbildung; Tab. XXIX. p. 105- £ia vbiioiefUcbac 
Jieytrig zu des Hi|i Grafen von yeitheim Abhandluaf über die 
Memnonefeule. Vdn D. Dan» JuU Pott, Abt. des KJ. Marien- 
ikai und diFenü. ordenü. Prof. der Theo], zu Helmftüdt. igoo. 
34$* 8- (3 ^r.) Eine fichöne Probe, wie derf^leichen antiqutri* 
fche ForCchunffen mit Fleifs» KenntniCi und Unbefanfenheit 
engeftdlc werden siüflen. Für die (iiCchrift Nr. 20. auf dem 
linken Sclienkcl der ^ennonsfaule Cshldgi PIr. P. zweyerlef 
AtiBÖfuilgen ver. Die uns ninder Unnfthrrcheinlifbe Jieft (o : 
KmxiÄm, T(</SovM«f »f imfim^ re^vni eXfift iwf ^S-f yyy. £x(«\J/«i 
«K^vM-ü* re IVlfjft«#yor, und iiberietzt: (Ich) Cfiweüja, des Ttf 
h^iuus Gatün, werde /•oft entzuckM, alt du ertönft. Die/t fckrieh 
i€h, als ichfo eben diefen Memnon gekört hatte. DaCi T^/iv- 
§imf fo riel ala T^/9ohv fey , möchte nun wohl am weniffften 
wahrfcheinHch finden. Sollte nicht TM^tf«fi«r der Genitiv blei- 
-ben • als CaeeiUa Treboniae Je. fiUa , das folgende umgekehrte 
n aber bedeuten IlfxAiv Puhlii ? wozu aledaan ij odfui^ pafsc 
T#a-r>i» nimmt Hr. P. für ^das dofüdie toö-atif« d^i. it«r« tocati- 
»M ttmimpwee und iotUr. sx^P^^ teneor^ nach dem bekannten 
s^(^ TV Amtitc, n» eXfikMu Im Original Andet lieh weder in 
%owfi;9 noch in cVei' eijR' doppeltes Sigmii. Eine jndere le- 
fchnft zeigt» dafs dief^ Gaectlie mehrmals dee MeaaeaS* 
fchall befucbtc; eikb finden Geh Infchcifiefi» wdqhe. dfr- 
.ihun» dafe man «uf den Schall Ibisweilen, mehrere Ta^e warte- 
te f. Jablonsk^ de Mamnofie C<?53} P$3- Ae^Ptifchefi Alter» 
thumsforfchern liegt an der zweyten hier bcha'iüelren »■•* *^ 
Kr. 2r. wegen ihreis hiftorifchen Inhalts a«i meiden. 



f^tor I Tu x«^i} yen^ff' TW «e^cA^ff K0tftfi^<mr. j A/ot^d'^« '^f yvr mu 
Dkfs wild übeHetut*JUmfr^e» gMrämmene^ mich , diefe^ä' 
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U I das Bildnijt des •refflickflen EHnißi imrßättni. | Ein ». 
^e«oii war weyland mir eigen, der Memnnme \ ß^fdiidt ^iM^ 
et. Dae nahm mir Knmbyfes^ \ Uni dnmpf mniuadatßtkß^ 
jetzt dirfe Töne! \ Wie Schmerzt mich der Vnjeü, im iW^' 
Witz eisiß erzengte, | Das ganze hft das «nrcticiuibere !# 
fekcn eines aus fechsfufsigen Jamben befteftendcn Epifreirti 
TerglicK Jahionskif am angef. Ort 3.99. 8utt e^Aw fteJit id 
der Siule» wegMi einet Rillet« bl^lt noch £..^01. linm 
des nicht ieidit eus A entftanden feyn kamvi f0 naöiiA 
EZdAOT nicht die paiFendile Erränzung leyn. I>ts rem Yl^ 
rbrgefchlagene iWo« oder emw ttdit n^ov (ridWidit iNM«9 
ftbeint trdfender. ipsce» fteht dem «»eo^, weichet Hr.1. iadv 
Iflcuen Zeile (b glücklich entdeckt hat« wie uns dunkt«^ 
fichickiich entgegen. Zu yomrm iü zu vergleichen O t|t^** 
foo. fi ffWf KA*t^nrt»M9 tiy^fievntf, yootto'Jtf etc. O^^tf^ 
ihöchten wir nicht dem Vf. der Infchrift , fondem ia««t^* 
der redend eingeführten Sjule in den Mund leftn. ^J** 
fchmerzt mich". — Am Ende der Zeile an «r«u» snteta 
war, wie getagt « fekr glücklich. Nur in den vorketg«hcBil 
Zügen dei Originals, fo weit wir es keimen, fcfaeint «l»* 
A«iy nach PVUikur zu liegen, und deswegen möchte Rtc^j 
ü^ Genitiv von «vovr vexrchlagen. Katnbyfes heifst aSsdaas^ 
geradto Gegend tz gegen den enmne ßmiMes » MevtSBi IS 
teOer.Mtfvr. Die Leizto Zeile wäff .demnadi : «^f^tH^ 
^ff ^cAfo «j'ov/lXQf t jetzt fchmerzt mich das nach deaVIri 
len eines Thoren erlittene Unglück. — Nichts fo feht, »Jj 
tiquarifche Verfuche diefer Art bedürfen lias /elve i t iit» » * 
«kes Rec. gar g4rne auch fcfinen hier eiagemifchten VenHad^ 

Sen beyfügt. Trifft eine oder die andere ^za Zieii fo hii'l 
er Vf. > welcher >" der That vieles richtiger als JabMf 
cutrathfdte, den Weg geebnet. t)a gegenwärtig zuEntW' | 
gen über das alte Aegypten manche Hoffnung adfiebc» ^ 
f^ine Bemittiufigen doppelt wiUltomMin ftf nr 
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SCHÖNE KÜNSTEk 



tjjffiftiGj b. Martmi: ^ofepJi, ein Gedkht in neun 
Uefängeit. Nach dem Franzöfifchcn des Hn. 
Bitaube s bearbeitet und «>it einer krItHcIien Ab- 
handlung; über dafTelbe vcrfeben von Karl Heinr. 
Ueifdenreiüi, Nebft einem Tkel^apEen igoo* 

■-Sitaube rccbrfertigt die Wahl feines Ge^enftatidcs 

'-^ durch einleitende Vorcrinncrungen über die An- 

fir^ndbarkeit des Wumlerbar^a der cbriftnchen Reli- 

fron nf die Poede. GegenfUnde der Dichtku&ft aus 

lein Inhalt der Bibel zu nehmen , ^ar, gegen den 

keflem GefcbmadL and den ?<>rurtheil5f reyen Verftand, 

b lange ein Wageftück, als dheologiilifdier Aberglaube 

ieiit Dichter Schranken fetzte , und » wenn er nicht 

iie Verketxerung zum Lohn erhalten wol^e« ihn 

(lacii einem unbiblifichenSyftem n&tfaigtet die luuno- 

-alitäten des hebräifchen Alterthucns» blofs weil die 

GfeJbhichee derfelben in einerley Buch mit der Ge- 

fchichte der fteligionsentwickelung erzählt war, als 

lauter Handlungen von Heiligen aufzuftellen » den 

ganzen einen Dichter fo willkommenen Stoff des 

Wunderbaren zum Beweis für die Infallibilkät gewif- 

fer Propheten ^on £abr verfchiedenem moraiifchem 

Chstrtikfet zu erheben, und aberhaupt fein Gedicht 

der gerade herrfichenden Dogmatik feiner Kirche, fo 

viel als möglich, anzufchmiegen. So lange b^blifche 

Sujets SivLv unter diefen Bedingungen'Gegenüände der 

t)ichtkttnft werden konnten, mufste das kritifcbe 

Vet1>ot eines Boileau Defpreaux, welches Hr. & an* 

fahrt, alles aas imferer Religion (und deren Gefdiich- 

te) gefdiöpfte Wunderbare aus dein^Kreife der Dich- 

texwelt aufifchlieisen. Dlefpreaux emfcheidet die Fra« 

^ durch 'ein auf&liendes Beyfpiel: 

Weldi widriges Oemäld für miCre FhantafiiW 
£/ji Satan « d^ffen gräJslickeM Geheul 
Dem Himmel Ootus flürmt. «-- *^ 



fhkd dach «ft ein folcher miltonifcber Satan , weä er 
-Ton dem englüchen Dichter nicht als Dogma , fon- 
dern alS' Product einer im Gräfslichen ausfchweifen- 
den Phantftfie behandelt wird , weder dem Verftande 
-noch der Empfindung fo anftdfsig, als manche an- 
dere, mehr aus theologifchen ak biblifchen Ideen ge« 
fchaffane Dichterwerke. ^ Selbft Klopftock hat mit al- 
ter feiner dichterifchen Phanfaüe die Schwierigkeiten 
nicht (Iberwindett können, welche ihm das kirchliche 
Dogvienfyftem von der Veriohnn ngslehce und roji 
Jt. L. Z« 4r 80 1« Erßer BoiuL 



der Dreyeinigkeit bey dem Entwürfe feiner Epopöe 
gjelcgt hatte; und gewifs würde die Mefliade, wäre 
der Plan <zu einer Zeit, wo man freyer und rich- 
tiger über das fcholaftlfche Kirchenfyftem denkt, 
angelegt worden, von vielen Inconfequenzen frcy 
geblichen feyn, die dem Lefer, nicht blofs In fo- 
fern fie dogmatlfch , Tendern auch in fofern fie poe- 
tifch unrchnllch find, anftdfsig werden, in diefem 
Fall , alle Kraft der Phantafie und poetifchen Kunft 
an die Ausfchmückung eines völfig unpocüfchen Su- 
jets, wie jedes wahre oder irrige Dogma feyn mufsi^ za 
▼erfchwenden, befand fich.B. ganz tind gar nicht, da er 
einen gefchichtliche», der poetifchen BeaAeitung fe&r 
empfänglichen Stoff, nicht au« der Religion, fondera 
aus der Bibel, als altemGefchichtbuch, wiA^te. Aber 
dafs er diefen Stoff, welcher fchon in jener unge- 
fchmückten uralten Erzählung fo romantifch anzie- 
hend ift, cJafs Voltaire felbft in ihm das Sujet einer 
Epopöe fah, und zti dcffen Ausfchmückune dem 
Dichter das an SondeAarkeiten unbrfchöpfliche aite 
Aegypteu* und, im Contrafte dagegen , die noma^ 
difch- patriardialtfche Urwelt geöffnet gewefen wäre, 
dafs er diefen Stoff der wundervdllen Vorwelt cnt- 
rifs , nnd ihn durchaus in ein xnodemifirtes , weiner- 
lich empfindfames Paftocaldrama verwandelte, dar- 
über wird er fich weder vor Boileau , noch irgend 
vor einer andern Kritik jenuds rechtfertigen können. 
Dafür bedürfte es* wcnigftens bey uns keiner Entfchul- 
digung^ dafs Hr. S. fein Werk nldit inHeime zwang. 
Seine Vennuthung mag im Ganzen walir feyn , dafs 
unter d^jin Reim der Flug des Dichters bisweilen er- 
matte, ungeachtet es uns eben fo uifläugbar fcheint,' 
dafs der Reim nicht feiten , den femer Kunft mächti- 
gen Dichter, ta eitxt Wahl von Worten undBildem 
vetanlaffe, die er fonft unentdeckt gelaffen hätte, und 
dafs durjch den Reim , oder zum wenigft^n nicht oh- 
fie Sylbenmaafs , diejenige Rundang und Harmomt 
entliehe, welche gar zu. leicht reriYachläfsIgt wird, 
wenn man fich von den fchwierigen, aber längftcha- 
^akteriftifchen, Kermz^ichen^ßi: gebundenenRede los- 
fegt. Mit oder ohne Reim ; die Bearbeitung de« 
Stoffs ift fo fehr verfehft; dafs, föhaM man die he- 
braifchen und ägyptifcben Namen, zufiUige, zu« 
Theil unrichtig angebi9K:hte^ Nebenumftände, und 
einige aus der Bibel allzu 1>ekannte Theite des Pa- 
ctmns wegnimant, jedermann die Scene in irgend eK 
nem Thal der franzöfifchen Schäfetwek fachen mnfii, 
das 2Leita1ter des Gegcnftaudes aber wahrfcheinUck 
nirgends au finden im Stande feyn wird. Wir tref- 
fen gleiti Anfangs jofeph als iürteii , tieffinnig, -wei- 
send und immer weinend* fDqr Üeberfeij^er läfst 
Q g ihn 
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ihn einmal durch die Stimmen aller feiner Lammer 
aus feiner tiefenKevfrie erwecken. Wenn ft-in Zweck 
gewefen wäre; das komifcb - trag^ifche des ganzen 
Werks mit Einem Wort zu fcbildern; £o hätte es nicht 
treffender, als durch diefe franzöfirende Floskel ge- 
fchehen können, welche übrigens, nach der wirkli- 
chen Abficht des Ueberfetzers betrachtet, für eine 
Hirtenficenc- aus der alten Welt immer nnpaflend 
bleibt;. Jofeph ift ägyptifch er Sklave. Dennoch (wir 
behalten, £o viel möglich, die Worte der Ueberfet- ' 
zung) findet er einen finftern Wald (in Aegypten?) 
gleichfam den Sitz der Nacht und Melancholie, ver- 
kettet die biegfamen Zweige zweyer alten Palmbau- 
Btie zu einer Hütte, und weilt nun in diefer Frey- 
Aätte, fo oft es ihm beliebt, an einem Alrar feines 
Gottes, wo er opfert, alles, was er konnte, nämlich 
Thränen des Kummers. Einll macht er einen Mit- 
(klaveii durch einen Blick auf den Sonnenaufgang 
zum Profelyten der troftvoUIlen Wahrheit : dafs ein 
Gott iß (S. 72'). (Mufs man nicht fall vermuthen, 
der armeltobaifey bis dahin Atheifl gewefen ?) Diefe 
Bekehrung foll nach einem Todtenfcft des Apis ge- 
fchehen feyn. (Jablonsky's Pantheon aegypt. p. 208 
bis 214* zeigt, dafs der Apis erft ein vier Jahrhundert« 
nach Jofephs Zeiten zur Göttlichkeit in Aegypten er- 
hoben wurde.) — „Das Licht der reinen Religion, 
welches Jofeph angez^ündet hatte, verbreitete fich auf 
d^m Lfnidgute cks Aegypters./ Bald lockte die feii- 
ge Ruhe, welcne Tugend und Religion verleihen, 
die Harmonie des Gefangs herbey. Die Hirten und 
Hirtinnen fangen beym Klange ländlicher Leyern ein- 
fach und rührend. ." Welch ein idyllifches Sklaven- 
leben! — Endlich kam in einem prachtvollen W*- 
gen, Zaluka, Fotiphars Gemalin (noch unvermält), 
von Memphis auf den Weg, der zu Jofephs £infie«> 
deley führte. Ihr gleich an Reizen hatte Aegypten, 
wie reich auch an^fchönen (feftalten (v^i welchem 
Aegypten gilt diefs?), kein Weih. LtUenJchimmer 
pflanzt der Dichter mit einem rofigen Incarnat auf 
die Wangen von Zaluka (der hräunlicheit Aegyp- 
.tierin!). Sie kommt vom Tempel der Göttin der 
liebe. Die Ehe« die ilir bevorlieht, bat fie nicht 
ielbit gewählt. (War diefs bey Aegyptierinnen nicht 
gewöhnlich fo ?) Sie betet fo gefühlv^oll und befon- 
iten von treuer lanfter Liebe, dafs, auch nach der kunft- 
TOlleu Heydenreiciiifchen Entwicklung im Anfang, 
Icbwerlich jemand glauben wird, diefer Charakter 
habe zu leidenfchafiliclier \Volluil übergehen können. 
Noch am Altar, wird fie von ihrer Phautafie in eine 
, .liebliche Trauuiwelt entru4;kt. Sie fah im Geifte, >vie 
•Bitaube dichtet, den 4\moe, welcher ihr ein reizen- 
,des Gemälde zeigt , oder, wie Hr.H. nachbeifert, die 
. Göttin der Liebe ihr nahend» an der rofigen Hand 
einen Jüngling von hiureifsender Geftalt, wie ihr in 
den glücklichen Tagen ihrer noch freyen Jugend das 
.Büd eines künftigen Gatten vorgcfchwebt hatte. 
. Eben diefe Erfcheinung fieht Ce gleich darauf im Jo- 
l^ph^ der an einem Tage, da alle Sklaven die An- 
kiuift der Gattin des Gebieters feyertcn -*- in feiner 
cinfameiK.Hutte^ iuit eioer Ley^r zu feinen Fulsep^ 



geblieben war, und, der Himmel weift wie, denoe 
von Zaluka mitten in feinen Klageliedern Bufgefn 
den wird. Sie erfährt auf dem Landbaus viel Gm 
von ihm, verläfst den Palail, eilt dem Walde, d 
Hütte zu, wo Jofeph fafs, verfenkt in feinen ai 
fchlafenden Gram u. f. w. In der Folge fleht ße z 
ihm: „LiebcrJofeph, fcy wenigftens menfchenfreind 
lieh, lafs zu,. dafs Liebe die Leiden vergüte, wcisk 
Liebe vcrurfatht hat. *— Ich kann in diefem Mredi 
eben Zeitpunkt nicht von dir fcbeiden, wo em ve- 
ächtlichcs Bild von mir dich in kleine Heimat bfgia» 
ten mufste." Doch, wir wollen den erftfn 6e^ 
nicht überfchrciten , um gehauftcre Gründe unfers fr 
theils vorzulegen. Der Vf. hat fo viele ^zftaraMät. 
Phrafeologie in feiner Gewalt, und iil fo reidiui2}eJ 
corationen der Hirtenwelt, dafs er leicht furwwbl 
gcfchaflenc Seelen etwas anziehendes in didar Att\ 
hervorbringen mufs, fobald er nur ein nadOrroa^ ' 
Zeit ganz unbcfcimmtcs Schäfermahrchen dairaw- 
zufchmücken fleh begnügt, in welchem mit ^tei 
Schicklichkcit jedes cuipündfame Bild femaBaii 
findet. Hingegen ' eine gewühlte, beftiminte Nii^ 
dichterifch zu beleben , diefer Verfuch ift ikia doii 
.aus mislüugen. Nicht das Wunderbaie, wederni 
der Religion aioch fonfther gefchöpfl, hebt iciaeaboi 
Denn fcibft feine Engelerfcheinuiigen haben ym 
Wunderbaren nur die Unglaublichkeit an fidi, ui 
find, diefe abgerechnet, ganz alltägliche Einüdiicfafal 
Wohl aber hat er fein Sujet mit Erfiadiuigen voa 
Unmöglichkeiten, die unter den angenommenen Ca- 
^ftänden keine Stelle hätten finden follen« oder vid- 
mehr mit Reminifcenzen überladen« Aaiiilerweiiip> 
ften konnte einem Dichter» welcher für alles nui eis 
modernes Coftam , und unter allen möglkhen av 
das einzige franzöilfche Collum bat, ein Sujet 10 
dem fremden altagyptifchen und partriarcbalifiätf 
Zeitalter, gelingen. Schade um die fch6ae,f<i^ 
klingende Diction ! Schon uOi diefer willen lüitt 
Hr. H. , wenn er gleich für feine Ueberfetiung 4» 
flOLÖgUcbile gethan hat, diefs Werk feiner Urfpivk 
nicht entreifscn follen. Auf deutfchen Boden j^ 
pflanzt ift es nun, durch feine «Schuld, Anfiofr 
rungen der Kritik ausgefetzt, die es auf dem Bo- 
den feines Vaterlands nicht leicht zu erwarten Itfiit 
Dafs aber Hr.H. felbitin der angehängten kritifcbd 
Abhandlung nichts weiter als höchftens dasWeiiirf 
che des Jofeph zu tadeln findet, beweift unftreitig^vi* 
ein grofser Grad von Vaterliebe für das adoptirtelä' 
in dem Herzen eines.Ueherfetzers entftehenjLdnDt 

Pirna, b. Arnold u. Pinther: Die Reffe «äcä J» 
Tode, von dem Verfafier des Guido vonSd^ 
dorn. 1800. 224 S. 8* 

■ Der Vf. , welcher fich lieber als Autor feiaes ^S$ 
gerathenen Productes, Enuna^ünkündigen foUte, netf( 
diefs Werkchen auf dem Schmutz - Titel felbft: M 
Pojfei und mehr ift es auch nicht. 

Der Held der Gcfchichte, Oberbofgerichts-Ac ■ 
rias^ undRegtileur eines Priratcheaters zutäSdihfim 
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einem Stndtcben am Rhein, läfst fich aus Verzweiflung; 
\reg"en einer Terunglückten Liebfchaft, als Yoloiitair 
bey dem Sereffaner Freyco^ps annehmen , wird in ei- 
iicrAcuoii von dem Druck einer Kanonenkugel, fchein« 
bar getödtet. Ja die Gruft eines benachbarten Noni>en- 
kloiters bey gefetzt, aber von einer jungcti Noiittii 
wieder zum Leben gcbrachf, mit der er entflieht, und 
die er nach manchem Abentheoer heirathet. Die 
mancherley Lagen, in welche er mit dei^ jungen fchö^ 
flen Nonne, die ihn im Jockey Coftum, Degleitct» 
wahrend der Wanderfcbaft nach feiner Vaterft'adt ge* 
räth, führen mehrere fchlupfrige Scenen herbey, weK 
che dem Vf. Gelegenheit geben , feine Laune auszu- 
laflen , worin er den Ton von ThümmeJs Reifen in 
das füdliche Frankreich, bis auf die eingcftreuten 
Verfe nachzuahmen fucht. Aber eben diefes Beftre- 
Vcn zur Nachiilimung ift es, was dem Vf., dem ea 
jDJcbt an OriginaL'tiit gebricht, zum Vorwurf gereicht. 
Wi€ weit er fein Original erreicht habe, darüber wol- 
Jea wir denLefer, aus. folgendem Bruchftück des in- 
terefianteften Abentheuer^ , felbft urtheilen laflTen. 
J)er Held derGefchichte befindet fich in einem Wirths- 
haufe in der Verlegenheit, mit feinem Jockey in ei- 
nem Himmelbette zu fchlafen. 

„Von fellfamen Gefühlen ergriHen, warf ich nlJch 
^«ruhelos, bald auf diefe, bald auf jene Seite« Die 
;,fcblafende Agnes lag wie der ftiile Engel auf einer 
„Miidchen-Ume, harmlos neben mir. Ihr Odem 
„wehte, gleich einem lauen balfamifchen* Südwind, 
„über die Qeniarcations- Linie herüber, und fchmel- 
„cbelte den glühenden Wangen des fcfalafios auf die- 
„fer terlomenPoft liegenden Sereflaaihrs.** 



Veri»Rg«n, Zagen, Liebe, POiclit, 
"RrgriX mich um die Wette. 
Durchs Penfter gofa fein Silber Lkbt 
Der M^ad aufs Doppel -Bette, 
Und feeigte mir im lliaiiliedsj^lanz» 
Der jungen Sphären Wechfcl-Tan», 

Imperativen, fonder Zahl,, 
Btfti'tfBitea meüie Seele, . . 
Der kfttegorifche befaM; 
tJncI trüamenet rief-Pamifle': •* 

- Hilf höi^ge Jungfrau f ln'ekhc Maas ! 
Und ilrcckt^ ein Aermcben nach mir aus. 

Leipsug, b. Liebeskind: Maximilion Hutder und 
Prafcha'f oder*dei''Bun(f fürsr Glärk der Bürgen 
Mehr Gefchichte aH Roman » herausgegeben von 
Fefoa, igoo. 343 S. 8» • . '^ 

Ihr V£ erzählt in der Vorrede, dafs er bey Aßfcr- 
tigung diefer Gefchichte mehrere Zwecke vor Aucen 
gehabt habe. Der wichtigfte fey ihm gewefen, lieh 
in Stunden der Erholung eine angenehme und zu- 
gleich leÜrreicheTJnterhaltung zu verfchafFen. Diefcr 
Zweck fej reichlich erfüllt worden , und nun werde 
es ftber f reude dieSroaie auft^tzw; weiux fem W^l^ 



auch andern Unterhnltung und Belehrung verfchaffen 
Werde. Nicht alles fey Dichtung: fotidem die neuere 
geheime Staätengefchichte habe ihm die Grundlinien 
Zu (dem Gebäude geliefert, die fpielende Phantafie 
habe es ausgefchmückt, die höhere (?) Vernunft habe 
das Ganze geordnet, und der auafchwcifenden Ein- 
bildungskraft den Zügel angelegt. Dafs nun das 
Werkchen den liefern Unterhaltung gebeai werde, da- 
tüt bürge er (welche Bürgfchaft kann güUiger feyn?), 
die beabfkfatigte Belehrung aber könne er nicht fo 
4inbedingt verfprechen. Wir i^üffen leider ve^fichem^ 
weder das eine noch das andere gefunden zu haben. 
Keine Unterhaltung; denn dazu lind diüAnftrengun- 
-gcn einer dürftigen Einbildungskraft, welche hohle 
und leere Geftalten in eine abentheuerliche Verbin- 
dung fetzt, keineswegs hinreichend; keine Btjleh* 
rung; denn diefe mufs in einem Werke der fdiönen 
'Kauft aus etwas andern,, als der nackten Schulweis- 
heit hervorgebn. Die aufserordentlichen Dinge, wel- 
che fich hier ereignen , gcfchehen auf eine fo platte 
Weife, dafs man den Autor keinen Augeablick dabey 
vergifst; und fchwerlich ift die abgenutzte Erfindung 
eines geheimen Bundes , welcher aus feinem unbe- 
kannten Ilciligthum die Welt regiert, auf eine un- 
fruchtbarere Weife gebraucht worden. Mit grofsen 
Menfchen iJft derVf, frevgebig genug; fchade, dafs 
•fie fo geiftarm und leer find. Auch die poctifche Ge- 
rechtigkeit wirdtexemplarifch gehandhabt. Der ab- 
fcheuliche Erbprinz, der fogar feinen Vater im Zorne 
durchbohren will, wird durch Vermittelung des Bun- 
des fetner Krone beraubt, und kommt in einer 
Schlacht um; ds^ Werkzeug* feiner Bosheiten aber, 
eine misrathene Copie vo^ MarincUi , verbrennt in 
dnem Haufe,' das der Blitz anzündet. Die edlern 
• Menfchen hingegen werden durch die Liebe belohnt^ 
und zwar insge&mmt auf die ungewöhnlichfte undT 
abentheuerlichfle Art. Merkwürdig ift in diefeitx Ro- 
man die-Uebereinftimmung der Natur mit der jedes- 
maligen Situation der handelnden Perfonen. Trau\ 
rige EreigniiTe kündigen fich durch Stu^m und Regen- 
wetter an; glückliche Zeiten hingegen werden ge» 
wobalich von der Sonne befchienen. Eine a;ndere 
Merkwürdigkeit ift die Gelehrfamkeit des Vfs. , w«l- 
V6her 9« 7^ fogar eine griechifche Stelle aus dcmLu;;faii 
anfxihrt, an deren WiedeirWftellung gelehrte Lefer ih- 
ren Scfaärffinn üben können» — Er yerfpricht in einem 
zwey ten Bande den ganzen geheimen Bund zu zergiie- 
' dern, und befonders d^nUmrifs, den er hier von Ilul« 
dern gegeben, weiter auszuzeichnen ; endlich auch ei* 
•. ncn Beytrag zur Gefchichte der Regierungskunft zu lic'. 
fern. Wir, für unfere Perfon, find auf die Erfüllung 
diefer Veriprechi^ngen ganz und gar nicht begierig, 

Erfurt, b. Keyfer^ Empkroft^ im Neglige. Ein 
Buch für deutfche Weiber und Mädchen, her- 
' ausgegeben von Augufi Frize. Erfies Bändcfien* 
ißoQ XX u. ao6 S. 8-. ( i^ gr. ) 

Ein buntes Gemifch Von feths hundert wahren 
uüd halb wahren ^ witzigen und unwitzigen, trefi«n- 

den 
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den und fcbiefen, geiftreiditfn und trivialen M«xi^ 
uxen für Weiber und Mädchen, zurammengelefe» 
aus den Werken guter und raittelmäfsiger Schrifift«!- 
Icr, und vermehrt mit den eigenen Ceiftesfrucbteft 
des Sammlers. In einer gezierten Anrede „an dU 
holden Leferinnen," worin die Floskel: „«cA ehre ihr 
Gefctüecht, denn ich bin kein Morgenländer,** und anr 
dere ähnliche Floskeln bis zuui Ucberdruffe wieder- 
holt werden, worin auch die originellen Ausdrücke: 
fchrifteln^ Jämmerling u. a. vorkommen, und worin 
der Sammler ieine „Damen" auffodert, i»s Wort 
Weiblichkeit, „das fic fo fehr entehre," aua unferer 
Sprache zu verbannen, — in diefer Anrede wird 
dem fchönen Gefchlechte fehr viel Verbindliche» ge- 
fegt r und daffelbe dringend ermuntert, „die Bar- 
riere zu zerftören, die zwifchen Menfchen undMen- 
fchen einen fo entehrenden ünterfchicd mache." 
Hr, F. bittet feine Schöne , dafs fle unfer Gefchlecbt 
,,die feinen Gewebe mit ihren feinen Nuancen» di« 
felbft des tleffchauendften Forfchers Auge nie auszu- 
fpäUeh vermöge, au« ihrem Innern kennen lehren 
flöchten." Bis diefs aber gefchehen könne, mftib 
unfer Gefchlecht in gcwiffen Stücken für daa (ic- 
fchleckt der Schönen mitwirken. Dazu fühlt nun 
"auch Hr. F. Beruf in fich. Er will den Weibern das 
in's Gedächtnifß zurück rufen > was fie ihren Töch- 
tern fagen feilen , um fie zu dem zu machen , waa 
he feyn follen. Er gJebt ihnen darum nur kurze» 
und zum Theil abgebrochene Sätze zum Beilen, 
,,weil ihnen durchaus das Recht ßclaffen werden 
jHüffe, zu erklären und zu erweitern-" Eine Moral 
wollte der Sammler nicht fchreiben ; „denn (Tagt «f) 
Moralen find gewöhnlich nichts, als — Bücher!*' 
^Jr giebt felbft eine, „vielleicht auffallende Verwirrung 
und Unterebianderwerfang in diefer Schrift" zu. 
5uphrofyne foll aber „nicht mit gekrSufrlten Haaren, 
mit gefärbten Wangen , mit aufgetriebenem Bufen, 
fondem ~ im Morgcnkleide crfcheinen." Daher der 
Titel diefes Buchs! — t- 

Und nun einige Proben! S. t. „Elferfucht ift 
immer ein Beweis von dem Sclbftbewufstfieyn gro- 
fsen Mängel, und das Einzige, wodurch Weiber 
felbft fagen, dafs fie fich für fchlcchter, oder weni- 
ger liebenswürdig halten, als andere. Und wenn 
erft der Spiegel bey euch , ihr Holden , feine Kraft 
verliert, fo ift — Alles verloren." S. 3- »JEine Prü- 
de aus Kunft, ift weiter nichts, als eine Kokette, 
und zwar eine Kokette ron der verächtlichften Art." 



S. 7. „Das Antizihireti ^ der ehelichen Freuden 
bey Ehelufiigen das , was bey Kindern das Medi 
niren ohne Krankheit ift. Ihre Inreftinn werden « 
durch nach und nadi unempfänglich für Arzne? 
und — (?)••* S. 6t.„ Mutter, die Tugend braä 
und leidet keine Schildwacht. Wo diefe erft nöd 
ift, giebts keine Tugend mehr." (Dicfen GedacL 
findet man kürzer und befler von Oliuer Goldfm 
in folgenden Worten ausgedruckt: ^That vhtt 
which reqmres to be ever gnaräed, is fcarce worä Ü 
centineU^^) S. 71. „Eure Freuden muITen mehr da 
Ualiänifchenf als den lebendigen Blumexi gieidei 
Was fie an Farbe und Geruch verlieivn , gewin» 
fie durch ihre Dauer." S. 34. f^Trogt euch dem Ha 
ne nicht an ! So will es die Mode. Auck ihr mal 
man in dem , worin fie allgemein ift , dorchaas (m 
gen." (?) S. 45« „Ein fchönes Weib in einem fcfaaal 
Eigen Zimmer, ift dem Wiedehopfe völlig /r^^] 
Seine Geftalt labt das Auge; aber (ein Neftf &J^ 
„Lehre ift das Licht, Be>^piel der Schaitea. iUs 
hafchen iuuner nach dem Schatten." S. i6v Jta 
gewöhnliche Quell der TadaUucht ift Daamkat 
Und doch, Tadleria, wiUft du gerade das GcgeaM 
beweifen." Nun noch einige Proben, wie d«rl 
die Ausfprüche anderer SchriftftcUer omuB 
„Wohin (fagt Wieland) kann nicht ein goldoer 
dringen f " Unfer Sammler fugt hinzu : „Doeb wai 
ich einen Platz, wohin er nicht Zugang hu: 
Herz eines wirklich tugendhaften MädcSess; akff 
wohlverfljknden ; eines tt;t>Ufc& tugendhaften/'' „fr 
wohnlich (fagt kk Bruyere) bewahrt der Mann die 
heimnifl'e eines andern treuer, als feine dgnreif ; 
Weib eigene^^euer, als fremde." Hr.F.fetztlunzn 
„Schön war' es, bewahrten Beide beide gleldi-treul 
Dafs es diefer Sammlung nicht an WemäifaUf- 
kiit fehlen werde , beweifen die vielen altera m 
neuern Schrlftfteller, woraus Hr. F. fdiopfte Sf 
findet hier die Namen eines Plantux^ VirgUt Bami 
Ovid, Tibull, Pliniusd.j., Terenz, Toung^BßL 
Owen, MarfUßittct, Locke, Touffaint, Maruteaux, U 
ture, Voltaire, Wieland, Soden, Anton- U^aUt SeUr 
sne, Dorat, Boifard / de St. Lambert , Boiletm, PaM 
Racine, Matherhe, Montaigne, la Bnufere, jfnfiwj 
und vieler andern bedeutender und minder bedemeM 
der Autoren. Die Sprache diefes Büchleins ißnai^l 
lieh rein; nur hier und da find die ansländüiki | 
Wörter jittachement , attacbent , rufiik , Fat^ Etovi 
ekiat, falopp, difciplinabel u. f. w. mit eingcmifdsL 
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SchOks KvS8«E4 Brerfa«» b.Scballt Fermäektmifi^ einet 
Mhen Komödianten an feinen Sohn. Goldenes ABC filr Zunft- 
gefeJJen de« Theaters, igoo «JS. g. (g gr.) Diefs Gedicht 
enthalt mandie treffende Satire f^e^en die bandwerksmäCsi^en 
Kunitbepriff« iiiittelmüfoi|ar SdiauCpieler. Der Yf« kennt feine 
Äiafigeaoüeal Voc&ügluah rügt er die dogtaumt^ PrmnJoaa* 



nier , auf -weldie tfe fich ft rid' zä" fute tlma. Di« ▼■'Jj 
tioa dtefcs Gedichts ifJt fehr oft leichc und ^ficklkb. ^ 
mufs fich nur verwundern , dafs der Vf. t dem es »idu airW 
gebrichx» die Cultfaaen Aufidrilcke : »^iahibefckhgene ßiv^ 
fiiefel — Rch^t. Urbralt — Gei/tafiraleB** m a« ■• > 
witzig bilceo kannte. 
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GESCHICHTE. 

Ur^pziG, in d. Weidtimnn, Buchfa.: Handbuch der 
deutjchen BjeicJiSgefchi'cbte von Ckriflaph Gottlob 
Setfurich-, Herzogl. Sachfen- Weimar. Hofrath und 
ordeMtL Profeffor der Gefcbiciite su Jena« igoo« 
T^i S. 8» (2 Rthlr, i6 gr.) 

t^ach der eignen Aetifserung des würdig:en Vfs., 
•^ kann diefas Werk ati3 einem doppelten Gdichts- 
fankte betmcktet werden, theiU als Leitfaden bey 
akadcmifchea Vorlefungen, tbeils als Handbuch für 
folcbe Lefer, die üch von Deutfchlands Gefcbidita 
snd von der fucceffiven Bildung feiner dermaligea 
VerfaiTune eine allgemeine Kenntuifs zu erwerben . 
fachen , cd^ne iie in w:eitläuftrgen Werken fiudieren zu 
wollen. Dafs es für den erften Zweck zuausfilhrlicb 
icheinen möchte, hat er felbft gefühlt, indem er fid^ 
gegen diefen Vorwurf dadurch Vertbeidigt , dafs ela 
fachkundiger und gedbter Lehrer bey einem £(^chen« 
Handbuche Gelegenheit genug zu Erläuterungen and 
Zniatzeft finden werde, und in einem halbjahrigea 
Curfus den Zuhörern bey weitem mehr fagen könne, 
als wenn et Aber ein magres Compendium commeti- 
tirt, mid feine Benchtis-ungen nnd Zulatze mit ängft* 
lieber (Genauigkeit in die Feder dictirt. Ob wir gleich 
die Wahrheit diefer Bemerkungen mcht rerkenaen : 
fo worden wir doch einem kürzern Lehrbuche des- 
wegen den Vorzug zugeftebea^ weil dadurch der 
Zweck des jtkademtfchcn Vortrags über die deutfche 
Reichshiftorie weit lichrer erreicht wird; indem 4ie- 
fef blofs die Dafftellung der wichtigften Veränderung 
gen und Schickfale der dcntfcben Nation beabikhtigt, 
die durch dasallzugrofse Detail dem Anfanger eher 
verdunkelt« als nufgeklärt, werden, zu gcfchweigen, 
4af$ deflea Nachdenken dadurch geicharft wird, wenn 
das Lehfbuch blofs aus kurzen Sätzen befteht , welche 
ra den Vorlefungen des Lehrers erläutert werden. 
Aadi in gegenwärtiger Schrift findet man zwar hin 
Bild wieder dergleichen kurze Angaben (fo heifst es 
z. fi. S. t$a. Vorthcüc und NadUkeite der Ldinsverfaf- 
ßeng und S. 191. wo von den Landpfalzgrafen die Rede 
ift., wird ihr Amt nicht wirklich befchricbtn, fondern 
die Erläuterung hierüber durch die Worte Eefekrti- 
bung ihres Anus von dem Lehrer verlangt), welche 
aber mit der g^wöhnlithei^Formdcrfelhen nicht üher- 
einiiimmeo. Dagegen iil: dicfe .einem Handbuche 
vollkommen augeuiofien, fo wie überhaupt das ganze 
Werk in einem fehr günfiigen Lichte erfcheint,wenn 
ina& CS aus diefcm zweyten Geilchtspunkte betrach^- 
tet» indem uns kein ani'rcs bekannt iü« welches in 
, ä. L. Z. 180X. Eifii^ Band. 
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fo gedrängter Kürze eine fo treue, richtig geordnet^ 
und reichhaltige Ueb erficht der deotfchen Gefchiclit^ 
enthielte. Je lebhafter wir aber hiervon überzeugt 
find, defto mehr halten ^ir es füi* unfre Pflicht, es 
bcy diefer Anzeige nicht' bewenden zu lafTen , fon- 
dem verfchiedne Bemerkungen beyeuftigeii., die viel- 
leicht zu neck gröftrerVervollkomiunngdieres Werks 
in Zukunft etwas beytrageo X-önnten. 

Zuvörderft billigen wir es felir, dafs*der Vf-, ftatt 
der gewöhnliciien Abtheilung der Reichshiftorie nach 
den rcgier<endea Häuferu, Solche Epochen zu wählen 
fuchte, die ihren Grund in Haupt Veränderungen ha- 
ben , welche den ganzen Staat hetrafen ; doch wür- 
den wir hin und wieder die gewählten Ruhepnnkte 
mit andern vertaufcht haben, die fich noch m^r aus- 
zeichnen ab jene. So fcheiyt z. B. der Theilungs- 
vertrag von Verdnn (843) »it welchem verfchiedne 
Gelehrte, uatec andern £a&kr, die dcutiche ReichsU- 
itorie ielbft anfangen, eine noch beflere Epoche zu 
feyn , als die Regierung Carls des Grofsen , die , un- 
geachtet ihrer Wichtigkeit, keine Veränderung in der 
Grund verfaffung bewirkte. Auch wiflen wir nicht, 
warum mit Friedi'ich L eine neue Periode angefangen 
wird. Weit -gröisre Veränderungen zeigen fich nadt 
dem Tode Heinrichs V« mit dem Regierungsantritt 
Lathars von Sachfen, indem doch erft feit diefer 
^eit die WaMeigenlchaft des «Jeutfcheni Reichs ganz 
entfchieden war , oder wenigfiens , wenn diefes der 
Vf. noch beftreiten foilte, unter der Regierung der 
letzten Könige aus dem fränkifchen Stamm die Macht 
der Stände einen fehr grofsen Zuwachs erhalten hatte, 
der in der Folge zur Grundlage der Landeshoheit 
diente. S. 7. wird unter den Hälfswiff^iCchaften die 
Diplomatik nicht erwähnt, die -doch um fo mehr hier 
eine Stelle verdient hätte , da in dem vorhergehen- 
den Paragraphen , wo von den Quellen die Rede ift, 
zwar Urkunden-Sammlungen (unter welchen auch die 
von Gerten beygefugt zu werden verdiente), nicht 
aber eigentliche diplomatifche Werke angeführt wer- 
den. S. 26* wo von dem älteftendeutfchieif Adel die 
Rede ift, aus dem in der Folge der DynaAenfixind, 
na:ht aber der ganze hohe Adel entifirang, würdeü 
wir diefe Veränderung durch grofsesLandeigenthum» 
(welches jener bey der Vertheilung der Läudereyen 
erhielt), angedeutet haben. — Auch wacden wir 
S. 76* bemerkt haben , dafs die Märzverüimmlungen 
eigentlich Mufierungen waren , welche aber allmälig 
eine Theilnahine der Nation , befonders der Grofsen,- 
an den Staatsgefchäften bewirkten , wozu befonders 
die grofsre Ausbildung de^ Lehnsiyftems beytrug, 
wie lolches Prof. Zachirm in feiuec ui£ Origmes -Co- 
Hh mitio- 
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witiorum quae in Imperio S. R. G. cetehrantur. (Vitei. 
l79Si*) avsfährlich gezeigt hat. S. 21. baue das Vev^ 
hältnift des Heerbanns zur Lefansinilis, und die Be- 
mübungen Carls des Grofscn, erftern aufrecht zu hal- 
ten, angegeben werden folten, fo wie überhaupt 
bey einem jeden Abfchnitt die Kriegsverfaffung we- 
gen ihrer genauen Verbindung iilit der Regicruiigs- 

. form eine befondre Rubrik verdient hätte. Der Ur- 
fpftfng der Patricier , von welchen S. 195. die Rede 
ift, wird nicht ganz richrig dargeftellt, indem fie der 
Vf. von den urfprünglichen freyen Bürgern ableitet, - 
d« lie doch viehnehr Nachkommen derjenigen Edel- 

t leute find , die £ch zu En()e des zwölften und An* 
fang des dreyzeh;nten Jahrhunderts aus verfchiedncn 
Urfachen, bcfonders abar um Schatz gegen dasFauft* 
recht zu finden , in die Städte gezogen. 8. 193. kann 
beygefügt werden, dafs/die Idee von der \\'elthcrr- 
fcbaft des rötüifchen Kayfers durch die Grandfätze 
der Hierarchie begünftigt wurde, die nicht ntir ein 

X geilUiches, foirdern auch ein weltliche», Oberhaupt 

. der Chriftenheit verlangten. — Dals^ wie S. 203. 
behauptet wird, der nähere Umgang der Deutfcben 
mit den Italiänern deswegen* gar keinen Ei|iflufs auf 
die Sittenverfeincrung üuisertc, weil beide Nationen 
einander töfdlicb hafstcn^ fcUeint (Ich durch* die voi^ 
dem Vf. felbÄ angeführte Thatfache widerlegen zu 
laiTen , dafs eine ähnliche Abneigung auch zwifchen . 
den Deutj(jphen und Franzofen Statt fand , und doch 
die erßern fchon i^ der Mitte des xiten Jahrhunderts 
anfingen, franzöfifche Modert anzunehmen. S. 338* 
verdient gfo/». Meermannu Gefchichte des Grafen Wil- 
helm von Holland beygefügt ^u werden (aus dem 
Hollandifchen. Leipz. 1787 "• 88* 2 Tb. 80» da -der* 
Vf. gewöhnlich die vorzügiichern Biographien der 
deutfcben Kayfer anzuführen pflegt ; auch hätten 
S. 240r die neuen Ideen , einige Rückficht verdient, 
die Gememer in feinen Berichtigungen im deütfchen 
Staatsrechte und der deutfcben Reichsgefchichte über 
-den Urfprung der Kurfürllen vorgetragen hat. W^enn . 
femer S. 248* behauptet wird, dafs vpr Rudolfen 
von Habsburg, an Landeshoheit der deutfcben Für- 
ften nicht ^gedacht werden konnte, weil diefe in fo 
mancher Rückficht noch vom Könige abhingen, und 
vieles, was fie von Holieitsrechten befafsen, noch 
Ufurpation war: fo möchte doch diefe Behauptung 
wegen der vielen fchon damals vorhandnen ConcefFio- 
nen und Privilegien , welche die Fürften, befonders 
von Friedrich II. erhalten hatten , wohl dahin einf^e- 
fchrönkt wferden -mülTen , . dafs die Landeshoheit blofs 
u,nvollkommner und (befonders durch die knyferliche 
-C^ncurrenz) eingefchränkter war, als gegenwärtig. 
S.« 2^55.5 wo von d^ Erblichkeit der Lehne die Rede 
ift, hatte bemerkt werden folien, in wiefern die oben 
(S. 157.) «ng*föhrte Conilitution Cofirad IL von der 
Etblichkek der Lehne , die. urfprünglich blofs ftrr Ita- 
lien beftimmt war, in der Folge auch aufDeutfch- 
lend Einflufs äufserte. S. 323. wird behauptet, dafs 
zur Nachfolge in der fachfifchen Kur H. Erich V. von 
Sacbfen- Lauenburg als näeiiller Agnat dasgegründetJte 
Recht hatte» ohne dafs dabey dic^emgegeiiftebendea 



Zweifel , die fich vorzöglicb auf die auch hej i 
facbflic^en Reichslehnen üblichen Grundfätze vc 
der gefammten Hand gründen, berührt werden, d 
erft vor kur^^m mit neuer Starke in .folgender Scbri 
find dargeftellt worden : Chriß, Qf^pttobBimer de D% 
eatu a^queEL'ctnratu Sj^xouico in Fridcricun belUcoJm 
collato. Lipf. 1793. S. 344. verdient beygefügt a 
werden, dafs man fchon unter K. Sigismunden eä 
Kammergericht findet, welches aber im Ganzen ieiai 
befsre Verfadutig hatte, als das äitre Hofgericht. 

Unter den S. 383- angoiührtcn Büchern zur fr 
fchichte Carls V. wunderten wir uns, Robertfonsb$' 
kanntes WeA nicht erwähnt zu finden. S. 520* ü 
blofs von einier ftiilfchweigendcn Anerkennongdcr 
Souveratnitat der Niederlande von Seiten des Est 
fers und Reichs die Rede , da diefe doch aüsdrack 
in befondem Ratificationen von dem 53fteii ArfJW 
des Friedens zu Münfter 1648 von Sf*iten des&vÄe? 
und 1654 ^^" Seiten des Reichs-erfolgt ift (IDtmT 
^orps Diplom. T. VI. p. 429. 446.)* Da S-^J>*t 
von dem Kayfer cinfeitig vorgenommenen AMürj 
der Reichsliüfrivtbsordnungund des Dccrets*v<m ru 
gedacht wird : fo hätte zugleich die zuerft in der » 
C. Karl VII. enthalme provitbrifche Anerkenmagb* 
der Geferz« beygefügt werden können. EndliA Ü 
e* unrichtig, wenn S.'Sqo. von dem RyswicitcrFi»»« 
d^n gei'agt wird : „Der Kaifer und das Reich tntea 
an Frankreich ab die Stadt Strafsburg ncbft ftUö», 
was am linken Rheinufer daz'J gehört, mitTÖUig« 
S««uverainitat ; unddamit wurde clann der aUeSn■eitw^ 
gen der Oberhoheit über die zehenverci niAteöH^'d»- 
llfldte und die Reichs ritterfchaft fm Elfäfs , g«nz m 
Frankreichs Vorthcil entfchieden.'\ Im Gcgetiriicil 
füllte man vielmehr daraus, dafs Frankr«iA(urti6- 
tbig fand, iich in dem Py5\rlcker Frieden fie Stt* 
Strafsborg und ihr Gebiet befonders abtreten lu Irffe 
auf die Beybchaltung der SouTerainität des&Ä 
über die übrigen reich s unmittelbaren Gebiete in BS* 
fchliefsen. Die entgegeiigcfttzte Meynung niofs* 
aus andern Gründen dargctlian werden , die ffi» 
am heften in folgender Schrift ausgeführt findet: S«* 
ßi Clirißoph. Leiß Tfactatitsjui'ispHblicidepacistf 
wicenfis articulo quartv. Gott. 1796. 8« 

Berlin, b. Vicweg d. alt.: Ilißarifches Qonnd 
Herausgegeben von Friednch Gentz^ ^799* 8-^' 
ßer Band 498 S. Zwttflvr Band 472 b- Briiio 
Band 47S S. 8- 

Seit Anfang des J. 1799 erfchpint bckanntlicb vf 
diefem Journale monatlich ein Heft , deren viere fr 
nen Band ausmachen. Wenn bey der^ Anzeicre uflJ 
Benrtbeilung einer Zeitfeh rift bauptHicblich aufctef ' 
Gegenftände Rtickficht zu nehmen ifl, auf die W«M 
der Materien, die Gröndlkbkeit und UnpafAeylick* 
keit, und den Vortrag: fo glauben wir, dais die 
Schreibart des Herausg., der auch ^f. dermeiftenAln 
handlungen ift, durch frühere Schriften, und vorzog* 
lieh durch feine UeberCetziini^en aus dem Franzöfifcheft 
und Englifcben demjenigen^ Publicum > welches aa 

poli- 
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poHtifclien Discül^oiiefi Tlieil nHfttnt, zö beklinfff 5^ 
w^orden fey, um einer Empfehlung zu bcdätfcn. • 
Was hingegen den Inhalt betrifft : W fft diefe Zeit- 
fchrift ganz der Gefchichte des Tages gewidmet, und 
zt^ar befchaftigt fie (ich fiift auerdiliefsend mhFrank-^- 
reich nnd England; and mit Unterfuchungcn , die • 
auf die ncucftcJGefchichtcf und VerfafTüng diefer 9taa- * 
ten Bezog haben. . Die Materien hit der Herauf j./^ 
nach unfermUrtheile, fehr gl uck'l ich 'gewählt, Trenn«*' 
ihm darum zu thun Var, das kleifiere PtibKcülh,;d.a^' 
ausführlichere und durchdachte Abhandlungen ixhtr 
die wichtigften Ereignifle unfcrer Tage mit Vergnü- ' 
gen und Interefle lieft, zu befriedigen. Die durdi 
Tiele Monatsftücke hindurch laufenc^ Abhandlung: • 
Ueher den Gang der öffenttichen Meynun^ »k Eutojfa in ' ' 
Rtfct/icte auf die franzoßfche l^evohtion'^ und über die ' 
Entjlehuwg- dcrjelhen; die* Abbandlungen :* t/r?^ den ' 
P/äb der Fereiniping zwijchen' Engtand und Irland ;- 
ffbfr dni jetzigen Zujland derFinanZ'jIdminißraiion und' ' 
drs l^ational-ReicUthtims von Grofshrittannien 9 wird* 
iler unbefangene Lefer, wenn er auch nicht immer 
gleicher Meynung mit dem Vf. ift', doch nicht leicht 
unbefnecfij^t aus der Hand legen/' Aus des Herausg, 
früheren Schriften, der Wahl der Schriftftcner^die' 
er ins Deutfche überfetzt, und den Anmerkungen^ ' 
welche er diefen Ueberfotzungcn beygefiigt hat, und - 
felifii aus der Ankündigung diefer Zoitfchrift find zwar , 
«fie poHtifchen Meynunjren des Heräusg. bekannt ge- 
nug; da aber jcdeY billige Mann behutfam in feinem 
Urüjcile über die Partheylichkeit oder Unpartheylich- " 
keit eines dritten ift : fo mufs es einem gewiffenhaf- ' 
vicnRec. unrfo fchwerer werden, ein folche^ ürtheii 
über einen Schriftfteller zu fallen. Iln. G. ijft von dem' 
Herausg. eines^aiidern Journals, das Reo. von feincf*^- 
Entftehvng an mit Vergnügen ^^^en hat, und noch 
lie^h nicht nur derVorwurf derPartheylichkeit gemadit; 
fondern es ift auch als eine Verfündignng gegen die 
Neutralität des preufsifchen Staats angefehen worden,, 
dafs er in der Ankündigung feiner Zcitfchrift erkiiirt' 
habe: ,,Das was gewilTe SchriftftellLf Unpaftjieylich-^ 
„keit txnd Neutralität nentren , — ein unwürdige^ 
..fjphnödes CapituKren mit den licilrgftcn Gruiidfiitzen 
„aes Rechts, der börgerliclien Ordnung und der 
,;Menfchlichkcit, ein unveriländlichcs ; cnarakttrlö^-' 
,,fes, oft grfliffentlich ver%vorrenes, llin- und Her« 
Schwanken ' zwifchcn entgegengefetzten Syfl;emeh,' 
,.iiud alle andere* Manieren oder Kiinfte diefer Art, 
MWtrde man hier Vergehens fuchen'% diefer Vorwurf 
re/aalafste Hn. G. im Juliusftücke die Frage aufzuwer- - 
fen und zu beantwortfen : In wiefern iänn man Unpar- 
theylicJikeit und Neutralität von einem politifchen Schrift'^' 
ßeüer verlangen? In diefer Abhandlung wird der Un- 
terfcSIed zwifchen beirfen^ut auseinander gpfetzt und' 
gezeigt, dafe zwar Unpartheylichkcit^ nicht ober Neu- 
tralität, eine Pflicht des politifchen Schrift&eliers fey.* 
Das Urtheil ift unpartheyifch, auf welches Gunftoder 
Ungunft keinen Einikifs gehabt habea, und hiernach 
zu ftrebcn, gebietet fchon die Wüirde eines Menfchen. 
„Wenn fich der Richter (oder Schriftfteller) bewvfi^t 
,)ift, da£s keine Räckficht auf Liebe oder Hau feineh 
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feinfen Ausrpnfch- bdftJtffmte : f<>-hat er der Bfliqh^ der 
.Unpirtheylichkeit Genüge geleiftet ; obgleich diefes , 
„Bewufstfeyn ihn nicht gegen Irrtliümer zu fphützen 
vermag; in welche eine falfche oder unvollkommene 
^Sache ihn führen kann.'' Wir find.überzeuj^t, dtrfs 
Hr, G, »diefe» U^ipartheylichk^it habe, die man wohl 
die^iimere- nennen kötime. Es ift aber eben fo we- 
nig zuf verwoDdioin.,. wenn fein , vertrauter Umgang 
mil^chriftftdlemi.die ^u.den heftigften ihrer Partliej^ 
gtiiöttetk ,Butki vtnd' Maltet du Pan^ von welchen 
et mehrere Schriften :in das Deutfche überfetzto, ihn 
für das« InterefTe diefec Parthey gewmn, als dafs die 
überall wiederhallenden , fchiefen Urtheile übe'r Eng- 
lamids* Regierung und Fina|izen> weiche Schriftfteller 
ohne Sicbkennüiifs^inander nachCc^reyen , ür.d1>ey 
denen fcibft der gesaäfeigtefteJF/eund En^laJids un- 
wilit^ werden inu&, ihn z^fi^ij^en in fler tutigen und 
kalten -Unterfuchüng ftöcen i^d zu yrt'hcilen ^eran- 
laiTen, die ein groiser. Theil unbefangener Lefef für 
emfeidg* halten wird> ' Diefs fcheiiu Jz. B. der Fall' 
S» 190. des itea Bands au feya, wo Hr. G. fagt, dafs 
mau Äodi beträchtlich «nter der Wahrheit bleibe, 
%fenn loan Englands jahrliche Einkünfte auf 200 Mitlio« 

nea. (S.'67. dc3*3iten. Bandes, wq^dep ßc fogi^r auf' 
231.4 Miliio« -'angegeben), ,nnd *nach dlcfem jahrli- • 
cl>en Ertrage ' " - ' ' ' •:.•..-- x-f.i.^. _#.- 

viertaufend Mi 
der Einkünfte 

Bedüriiiifte, fondern cUr ganze Lohn mit in Anfchbg 
kommt, welchen Advocaten von ihrfn Gefchiiftcn, 
Handwerker von ihrem Gewerbe, TagUjhner von 
ihrer Arbeit beziehen: fo kann Rec. dijn Rückfchlufs 
von den Einkünften auf das Capital nicht für richtig 
erkennen. Bey einer folchen Berechnung des Staats* 
Capjtals würden fich. .fchr irrige und fondcrbare Fol- 
gerungen ergebci^Ebcn fo unrichtig fcheint Äcc. das 
zu feyn, was- S^ 164^, des gten Randes bey Gelegen- 
lieit der Vprtheile, die dJis' Anleihe-Syftem gewahrt, 
gefagt wird : „Die Zinfen werden durch Abgabeii auf- 
,,gebiacht , die ein Theil der Einkünfte des Volks, 
„^der, um es beftimmtef auszudrücken, ein Thcil 
„des Ueberfchuffes diefer Einkünfte überdas unmit- 
,ilelbare Bedürfnifs dee Confümtion dcffclben i^^\A^ 
„Diefer Uebcrfchufs kanj(^ nun doppelten Urfprunges 
yjfeyn. Entweder das Volk febril nkt, ohne feine Ein- 
t,künfte wirklich zu vermehren, feine Confümtion 
„nur um fo viel mehr ein, als nöthig ift, um den 
„Zuwachs feiner Abgaben-, welchen die Verzin- 
„fung der Staatsfchuld erfodert, beftreiten zu 'kf^n- 
.^nen. Öder es wcifs ßch duBch. erhöhte Thätigkcit 
,jund Indüftrie neues Producfc, «eye Einkünfte zu ver* 
„fchalfen, und bezahlt mit diefen/ ifeTn-Zuwaclis ft^iner 
„Abgaben." Reciglaubt., dafs eia. dritter Fall eintre». 
ten könne, dafsnamHcLein grofser The^l der Con- 
tribuenten nicht im Stande Xey, . die, Abgaben von 
dem Ueberfchufle zu zahlen* fondern von dem Capi- 
tal -Vcrmögl^n zahlen iniiffe. Und dafs diefer Fall wirk- 
lich in England feibft haußg ^eintrete, fcheinen d\^, 
nach unvcrvverflichen Zeugjjiffen , fich fehr mehren- 
den Armen -T^^en zu beweifei^.' 

Den 
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Ben Aeufeeraftgen Hh. ß. fiber die Vortrefflkfi- 
kelt des Ainortirations -Fonds giebt Rec vollen Bey« 
fall ; deflfeu ungeachtet Kann er fich aber nicht über« 
zeugen , dafs derfelbe hinreidiend fey, den National« 
Credit aufrecht zu erhalten, wenn mehrere Jahra hin« 
durch weit grofsere Suounen erborgt, als abgelegt 
werden. Uebrigens beweifst das grafse Steigiea dee 
öffentlldien Fonds während eines« feit aaehrern Jah- 
ren liüt den grofsten Anftrengungen griifihrten , Kriegs 
m^hr 9 als jede Demooftration , wie fehr fich diejtni« 
gen geirrt haben , die mit fo vieler Zuverficht den 
n^en Sturz der engUlchen Finanzen vocberFer« 
kündigten. 

Rec. wünfcht recht fehr« dafa diefes Journal» in 
welchem er viel Unterhaltung und Belehrung gefun« 
den p und das der Herausg. durch ein beygsfilgtes Re« 
gifter dem Statlftiker und kunftigan Qefrhiffarfchrei« 
ber brauchbarer zu machen gefucht hat » möge fort« 
^etzt werden. Wenn es gegründet feyn follfie» dafa 
es nicht den Abgang finde« den es nach der Wichtige 
keit der Materien vnd dem aUgemeioen IntereiTe^ 
welches das Publicum billig an der neueften Geüchicbte 
niount , finden foUte : to Ift der Grund davon woU 
.darin zu fudien » dafs der groisan Lefewek weniger 
w$it einer aiisf&hrlicheren und, zuweilen ihrer Natur 
nach , nothwendig trockenen Dariegiing der wichci- 
gim Qegenftande» als mit MannichfaUigkeit derfelbea 
gedient ift; denn dafs die Vorliebe für diefranzofifcho 
Revolution, und die Abneigung gegen England noch 
Jetzt inDeutrdilnnd fo ftark und allgemein feyn foUte» 
i^m nichts lefen zu wollen » was die bisherigen Be» 
griffe berichtige , kann Rec» feinen deutfehen Mitbür* 
g^m nicht zutrauen« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Deatfchland (Gotha, in d. Beckerfchcn Buchh.): 
Nationalzeftung der Deutfcfien* Sfalirg. 1798- S. i 
bis I08Ä. Nr. X — 52. (sThalcr.) — if^hrg. 
1799' S. l--ri76- Nr. 1 — 52. — §o,1irg. igoo. 
Nr, £—32 (in gefpaltenen Column. S.ii'j^.) 4. 

Der gute Fortgang diefes Inftituts, delX^n beiden 
erfteii Jahrgänge in Nr. 74. März d. 1799. ^^^ ^* 
L»Z. mit verdientem Lobe angezeigt wurden» bcwüihrt 
die hundertjälirige Erfahrung, dafs Thüringen und ins- 
befondere Gotha eine fehr wohlgelegene Stadt für 
Zeitungs-Iiidullrie ift. Ihre J^ge in der Nachbar- 
fchaft vieler andern Städte, an einer Uauptftr;irsezwN 
flehen Frankfurt und Leipzig, und in der Mitte von 
Deutfchland , fo wie ^s auf 10 Meilen im Uinkreife 
fich erftreckende Meviustche Botenamt, find bekannt- 
lich B^örderungsflAittel des dortigen Betriebs» Dadurch 
wird es erkiärlich, dals» neben der Nationalzaituag, 
aift täelicher Rßichs-^nzeigßr 9 die policifdie Zeuuiig 



des H^ Ba^ H^tiiUrger htj den Keviosfchai 
ben, eine namdlungszeituag und ein Intetlig 
auj^eich beflehen können. 

Der Geift und das Wefen diefer Zeitung _ ^ 
bis an den Schlufs des Jahrhunderu gleich geblieba 
Eine zweckoiäfsige Fceymuthigkeit , aber mit Na 
haftaaachui« der QueUen» und eine gute Aaswi 
der vielfachen Correfpondenz» <lie fich auf die fit» 
ri£c* unbekannteren Gegenden Deutfchlands, 

Weftphalen ond die öfterreichifchen Erblande c ' 
erhieU fich hey allen , felbft den dcücateften , 
Sünden. Die Minifterial-Schickfale des von IFä 
uud die Corrcfpondenz des Grafen Müwfter- Jfa. 
vd, wegen des Johanniter- Ordens (igoo. Kr.^. 
find davon Beyfpiele aus der neueften preofsi&fa 
StaatsgeCchichte« Im innecn Haushalt erfolgte äett- 
ringe Abänderung, da/s die, als aterThcfliw^ 
Jahrgängen 1796 und 1797 verbunden gewcfiaf&v. 
tenreichichte nicht weiter fortgefetzt, fondagäkp^ 
litilchen (auswärtigen) Staatsbegebenheim iiia 
Wochenftücke in einer Beylage angehängt wirta. 
Ein zwey Bogen ftarkes wohl ausgearbcitrtßS«. 
fe r^^A'^y die Stelle des vorigen, dum 
nijtoriffhen Gebrauche fehr nothwendig ift, tmitaä 
von den Jahrgängen 1799 und igoo dieicßtes« 
Nummer aus. Ihre Verfendufig in alle enmäik 
Suaten wurde £ßlbft nicht in Rufsbnd dorch iaiub^ 
herrliches Verbot fuspendirct. Dicfe Vorz^e r erdÄ 
die W> Z. dem Fleifse und ünternchiouiipßäfe fa 
Hn. Rath Becker f der das vierfach nützlidie Kerlült» 
nifs des Reifenden, des Schrißftellers, des BudAdnA- 
lers und CefcUaftsasannes in fick vercim«. f«ft un- 
verdienter Weife erhoben fict im J. im (ovoU von 
Seiten einzelner Privatparfonenals ganzer Ladescol-^ 
legiea, jedoch ohne«chtUche Form, ulchrcteUAgar 
gegen die Zeitung, fo . dafs die Herzoglich Sk«»^ 
üodiaifche Regierung, um einen unnüttea na/aff- 
bequcmfen öchiiftwechfel abzukürzen, keine lArt 
Belchwerden, als in Form einer nach derl>ndöPro- 
CfJlsordnung eingeleiteten Klage mehr annahm. 

^ In der Form des Vortrags, und felbft in der Aas- 
thailung des fub- und objectiven Inhalts, war jeAiA 
eine gewille Ungleichheit und Einfeitigkeit bemetlifti 
Von Kirchen- Schul- und Armenfachen, und v^ntln- 
glucksfallen , fo wie aus Schwaben und Obeiiadde« 
wurde im VerhülmifTe zum Ganzen zu vid gdirf«. 
Ingleichen pafst der politifcheÄblchnitt zu der Anl* 
nicht gut; er ift einerfeits oft zu'veraltet, um 6 
ihm gegönnten Raum einzundimen, uud andctf 1 
feits Ott zu gedrangt, um für alle Lcfer verftänÄ 
zu feyn, Das Nachtwächterlied zum Schlaffe des äk 
zehnten Jahrhunderts ift fehr gutgerathen. Fuf^ 
neue find jedoch auch hierin wefentlicbe Vsrtrf' 
farungen und Erweiterungen angekündigt wofJ* 
Hr. RaA Utu f^ebt die Redaction Mb. 
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I) LoÄDON , b. Cadell u. Davies : BmUw of tte (hi- 
gin , Progrefs and KefuU of tht dicifive Wmit, wük 
thi lote Ttppoo Sultan of Mtjfote etc. bj §. Sat^ 
mond and M. Wood. igoo. 88^- «• Aufeer dea 
jaichtpaginirtcii Anhängen. 

S> Ebend. , b, Buhpcr o, Nicol : Vitw pf tbe Origim 
and Conduct ofthe IVär with Tipvoo SulUffi^ and 
ihe SUg^ of_Seringapatan'^ by A, Btatfon., xjiocs 

• »65 S. 4. ohne die Anhüftge von 173 S. • Kupfer 
n» Kikitexu ' ' tf 

m 

i/on den^cueften Veränderunfrcn in den von Eu- 
^ ropäern am ineiftcn bcfuchten oder thcilweife 
lehen-fchten Provinzen von Hmdoftan nnd D'cctn 
ind wir, trotz Rmncfj Hnennfidetein Beftrebcfn-, jene 
*änder geograpbtfch aufzuMüren , und den in Engr 
tnd gelegentlich 'cHch«infndeniSta«tsfchriftenrr Rd- 
jn nnd Painphtefs, wenig ^umeftrithtei; Wirwiffeii 
1c ürfache und den Etfolg «des Krieges nicht, d^ 
le Marattcn 1704 mit 'dem Nizam von Decan führ- 
en, noch weniger die wahre VerJhiliiffuny,' warum 
ler müchtig;ftc Macatten - Fürft, Mad.t ji ScindeaaNach- 
!blger, 1798 atts Noth oder üeb^rmbth. »den PaifcÄ- 
prd in Punab tind fe^ne Mintftelr atiaplündertBJ . Die 
Jßruhcn, welche ein zahlreiches, 'rteift troti'Fralb»^ 
en befehKgtes, Corps in-den lütudem ,des:iN^«tf 
ron Etecah vor 1798 atltlchtite', find' uns- nur tfaesK 
veifc und einfeitig bekannt, tfnd die letzte Eevola- 
fon h\ Auhd, wodurch" der -bisherige Nabob.abge- 
?^zt , und den Engländern die nichtige Feftqng Elha^ 
libad , als eine nordweftliche Schutzwehr, ihter bcn» 
;njifchcn Befitzungen zu Theil ward, kaim'manp nur 
ras dcjx feltenen, weitläuftigen Aöterr Und^Zeo^en- 
sreÄiören Aber dicfe Revolution 'am Obergimgea er- 
fahren. Dafs hingegen der letzte p:>ü'cblithörim«Jrfori- 
fche Krieg nicht unbefdirieben bloibr?f% würde; war 
leicht zu erwiarten , wenn gleich Otiftes Fortfets^uhg 
ler biicrifchen Kriege in Hindöftatl*kauin xu hofFen 
ft, und ahnliche, iHehrinals in Caltutra und Lohdoh 
jigekundigte; Bemühlittgen and^fri* Zuit^noffen^'M»' 
ien t^isher die^PrefTe nicht vertaffeti lönileft..;. i- '♦ ♦ 

. t)ie obengenannten Qeft:h?<^^trcbreftjtt desletts 
enmyroritclicit Krieges, Pnod; SutmoV'd um Beat- 
hn, nahmen TämmtlichaK Aiefeai Kriege Theüi^^rej. 
Uirch lucht nurTippö Safaeb feiii t?ben verloi-, fon- 
fem es auch dahin kfin^ 'dafs'alfiTföihc Laude** zet*- 
hellt» und Aus eineittunibfhärtgjgen Reiche ih ei'n'e 
OLUz, von Englatiti' itKiöii'grge Provint ' vec^iriilid^ft 
^^^'A. U Z. I80I. ErfierBani. 



wurden. Uf.U^oocl, vormals Ingenieur - Oberfter lÄ 
•Bengalen» hat nur geringen Antheil an der Uebec- 
ficht Nc. r. p denn er bat 4arin gröfstentheüs eine be- 
trächtliche Menge Correfpondenzen, Staatsfehrlfcen 
und andere Papiere, dlefea Krieg betreffend, ahdrth- 
cken iaflen , Welche der brittiCcheGeneralgouvemeufr 
Lord Weliesley, vor oder nach demfelben, <len Di- 
rectoreix der Londner oftindifchen Compagnle über- 
.fandtfi, und gröfstentbeils durch fli^ende Blatter und 
«iglifche periodtfche Schriften dem Publicum bekannt 
rgewordenr find. Die etgentlicb« Kriegsgefchidite hat 
Hn. Satm^ndznm VetrAfier. \ 

Dieüe ertheilt, wie der Titel befagt, «me Ewedi- 

.mäfsige Ueberficht über den Anfang und das Ende 

diefes Kriegs, von dem wir In Deutfchland noch 

.lange liieht völlig unterrkbtet find. Hr. S. zeigt daa 

Sultans Beftreben, die 1792 verlornen Länder wieder 

:zu erlangen, feine Bemühungen, die indifchen Mädita 

S^en England aufeubetzen » und deffen Alliirten; die 
aratten und den Nizam , von ihrem alten und ni« 
raürlichen Bundsgenoflien zu trennen , und vorzöglidl 
>mit f ranzöfifchcn Hülfstruppen, deren er 40,000 Mann 
mit der erfoderlichen Artillerie veriangte , die Eng- 
länder aus Oftindien zu vertreiben. Ripaud, ein 
«franzöfifcher Capcr-Capitain von Isle de France, ein 
eifriger Jacobiner, der zuföllig in feine Staaten ver- 
triebsiii ward , unterftutzte ihn in feinen Planen, und 

• er wüfste dem iSult»n> die Sieg« der Muttor - Republik 
.über ihre Gegner und ihre Macht zu Lande und zu 

WaiTer, . wi^il -diefer vom Revoluttoxiskrirge noch 
finichts «rfiibreil hatte« fo gefchickt zu .übertreiben, 
««lafs er mit ihnL» aller Einwendungen feiner Minift^r 

ungeachtet, eine förmliche Allianz gegen England 
.nnterzeiobenetei und Gcfandten nach Isle de FraHce 
'-'abgehen liels , mn dort dielJeberfahrt, wenigftens ei- 
:}Viies>Theils, der vatfprocfaenen Hulfi;truppen zu he«' 

• fctaleuntgen«. Allein zu bald fanden die myfonfchen 
ibefandten i dafs Ripaud ihrem F^rften incbr verfpro» 

(cheh' hatte, 'alls er ieiften konnte; der Gouvernear 
t9(x)llte die- Allianz nfcht unterzeichnen, weil er fia 
«'VdtUer nach Frankrei<^h überfendeij imifsre , und die 
ifi^fatzung xief'Infel war nicht einmal vcHzählig, weil 
^tovin davon looo'Manri nach Batavia zurUnterftfit- 
<Mi)g der iioUaiidcr.gcfandt hatte. Er ctmuntcrte 'je* 
•aoch die Einwobwer darfh? eine gediuckte P»oclama- 
^iön,' in des Sukans iDieii&c zu treten, von d^nen 
^abrf^^^r ^ van-iWeifseti 4 Schwarzen und rMulatten 
ütifammengebfacht werr^ieh konfiften. Aber eben 4iela 
'Prodamarioii verrieth den Engländern des Stiltana 
'Ufttenhandluiigen mit ihren Gegnern, die er fo ge- 
'«Jl^ln» als möglieb zii halten, fachte* Sie waren vor« 
• I i - k«^ 
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her rcbon wegen des Sultans Eriei^srüftungen uiid' 
Bonapune's Landung in Arsfypten t uf ifarer Hut , uud . 
fcrzten ihre Truppen auf den Krieg:6<ihit » die über- 
dem yon Europa und Bengalen Verftärkungeu erhiel- 
ten. Doch fuchcen ite den Frieden iir lndi c a duiek - 
Unterhandlungen mit dem Sultan zo befeftigcn. Da 
er aber ihren Befch\rerden über Efneuerunp der 
Feindfeligkeiten , ihren Vorfchläg^en , die Ruhe, in 
Decan zu befeftigcn, liflig auswich , ihre Briefe gar 
«licht oder fehr fpät beantwortete, und iTeine Rüihtn* 
gen fortfetzte : fo fachten die Präfidentfchaften Ma* 
dras und Bombay durch einen Einfall iu fein Gebiet 
TOn zweyen Seiten feinen Streifereyen zuvor zu koni- 
men^ und d. 3. Febr. 1799 rö<*t^ die Armee In My- 
fore ein« ' Da der ganze Feldzug nur zwey Monate 
dauerte, und des Sultans Ha uptftadt fchon den 4. May 
xntt Sturm erobert ward : fo hat Hr. Stilwumd die Vor- 
fälle vor und nach den 4. May nur kurz behandelt. 
Er befchreibt zwar darin des Sultans Tod» die Ero- 
berung feines ganzen Landes nach dem Fall von 
Seringapatan , und die ZerjRrüdielung feiner Länder, 
doch ohne (ich in ein ausführliches Detail einzulaiTen. 
Darüber aber g«ben die Urkunden im Anhang«, 
welche über drey Viertel des ganzen Werks ausma- 
chen, defto gründlidiem Unterricht. Sie befteheh 
aus der Correfpondenz des indifchen Generalgouvet- 
neurs mit den Londner Directoren, den Berichten 
der englifchen Befehlshaber fiber einzelne Kriegsvor- 
falle , Tippos Briefwechfel mit dem brirtifchcn Gene* 
' xalgodverneur , den ausführlichen Theiiungstractateli 
.feiner Länder, worin jeder Diftrict nebft feinem Er- 
trage aufgeführt ift, und was den Engländern^ den 
Maratten, dem Subah von. Decan und dem neuen 
Rajah von Myfore, von des Sultans Ländern 1799 
XU Theil ward» aufser einer Menge wichtiger Pa- 
piere, die nach des Sultans Tode in deffen geheimen 
Kanzeley gefunden'» «nd von den Siegern nadi Eng- 
land gefchickc wurden. Diefe geben die deutlicfaften 
Beweiie von des Sultans feindfeligenGefinnungQn.g^- 
. ^en England , und deffen raftitifsn BeftreBen , durdi 
fremden Beyftand feine 1792 verlornen Provinzen 
wieder zu erlangen , luid die ünj^läubigen (fö heifsen 
inr feinen Briefen dieEno^änder)!; Maratten und deren 
Alliirte., von Grund aus zu vertilgen» oderifie* unter 
das Scbwerd des Glaubens zirbengem . MaiA findet 
•iiier feine ganze Correfpondenz mit dem Könige vo^ 
•Kandahar, Zemaun Shah, um ihn. zum Zuge nsidti 
oJDelhi zubewegen, der .aber adsunbekanntefniUrfa- 
Üien unterblieb; feine ganzle Verhandlung mit der 
'.Iranzöfifchen Regierung' in Isle de Franice, uud'deiii 
'Directorium in Paris. Der Sultan verfpricht ihnen 
die Feftungen Madras und Bombay-^ wenn fie *il^f«a 
fchleunige Hülfe leiften wollen, dieEnglüuder aus 
-Indien zu vertreiben, und dieportugiefifthe.Haupt- 
•ftadt Goa zu-^erobcrn. Eemcr eiaii. kurze GefcJiJichle 
der alten Rajahs irom MSfure feit'/dem Anfange 4^5 
iiebzöhrtten Jtihrhunderrs.' Sie beilehen aber ^r6fc,ien- 
iheils aus den unbekannten Namen. der .Terf<;hiede- 
iien- Fürften, die diefcs Land als Uamündjge und 
•Wticbliixge heherrfdueui; ladck' M^kd darin liy^t 



'Ktlyt Ufurjiatfön 4ts tnyforifdien Reichs sticht au^ 
klart. Diefer wies indeHcn dem von ihm vom Tbl 
verdrängr(7ti Rajah» ChickKKlna» der fchon 1766^ 
200,000 Rupien an, die aberTippo Sahcb deflenNat 
»f(»lgefni-bi» euf fieo^upi«» verminderte. Aucb vk 
die anfehnliche Beute, welche die Engländer in d 
naoptftadt fandet!, '^ find hier mehrere Verzeichia 
^abccdruckt^^ aber vorzüglich von den Knegsbediri 
niuea; denn übcr*des Sultans Baarfchaften , Jowdc 
und andere KoftbArkdten , find uns Jieinc dcrailüita 
Angaben unter dicfen Actenilücken eufgcifofsea, it 
retTWerifav wie Augenzeugen verfichem, nahe« 
swey. und zwanzig Millionen Tbaler betragen kka 
foUen, welches alles unter die Truppen, nacbini 
fchemiäriegsgebi-aucb, vertbciU ward. DenBefcIli 
macht ein Brief aus dem Lager vor Scrin^ap» 
welcher das Verhalten 4 es Sultans am Tage des So.' 
feinen Tod 9 und die mühfame Auffindon^ iosa 
Leichnams unter vielen hundert Erfchl^eia Ä^ 
fchreibt; aber, hierüber haben wir fcitdeageBiBm 
KachHcbten erhalten. Der Sultan hinlerlidsiicTi^ 
Söhne, von denen ^der jüngfte funftchij^ili 
war» die altern aber während diefcs Krieges bd» 
dere Corps anführten. 

lir. Beatfon konnte in feiner Lage, ab Obcr-li 

genicur der brittifcben Hauptarmee» die fichedieooe 

^nnueften Nachrichten» über den Aniaagusdes 

£nde'diefesKriege9: erfahren» er verficfacrt aud m 

^er Vorrede., dafs ibn der Generalgoirfenieiir m 

fOftittdicn« Marquis» von Wellesley, mit wididset 

fBeyträgea unterftü (zt habe. Sein Werk i& ciaefehr g^ 

flaue, und furMilitärperfonenfluiserftlelirreidieKrieP' 

gefchichte. £f detaillirt nicht nur die Stärke beido 

Armeen (Tippos ganzes Heer heftend nor aus ^joa 

•Mann)» und dieAaftaken» welche gi^troSea^urdtf^ 

die brtttiichen Heere mit Lebeusmittcln, lapvi, 

«nd .a'tdcra Bedür/nüfei^.ptu yerfel^q, fowosff 

%»np"auelr, wariniiidie öftlicheHauptannceil^^i^ 

•a^ dieivon ihr genopiiv^ne Strafse wäbltCt ^ 

-nach dtr HaUptftadt vor der Regenzeit zu gelange», 

•nnd.fchff ausfäfarltth .alle bey der Bek^rung too 

•Seringapatan getroffenen Maafsregeln. Blofs uiB^ 

lagcrungsgefchutz führte die erwähnte Armee 5! 

fchwere? Kanonen und Mörfer mit. Aber Hr.5.^ 

-flicht blois für miHtärifche Lefer gelchi;ieben. ]^ 

Freund der Gefchichte wird ^ey ihm maonichfdb; 

Belckrungfäber .4len Urfprung4icfes Kriegs» dieci 

Theil 'miOBÜcbe Lage der Engländer vor deatlcfts 

(daher fie dem Sultan zuvorkommen mufaten)»iiif 

Tlppcs RegieruJig» feine Lebensart und den \tx0 

'Tlieiluligstractatfi^ner Länder finden» und aasi^ 

'diep(ip!<>litifehaA-GrUi'ndei^ di^ Engländer ganzlof' 

fore nicht .für f 0)1^ tiehielren » oder .mit ihren beito 

AUiiricn» d^i^ Nizaiu ui^d /den Maratten dieiitea. 

. . iVpai dc^i fcMiid^li^äi Gednniinrcn des Sölttf 

.gißge^i GroshrUt^iijJen yor* dem Kriege, harHr.lf 

' bcflcrq Bew Ji^/gC|f^iBmcIt^ all^' voi: Erfcheinnng fi 

nee (i^rchiq^tc begannt- waren. Tippo cnbaTi te il 

HoJfe^ci^s Nfi^am». um dcfl^n AHiauz mit England"" 

M^iü^i»} und ilxii4- üuc .dclt^xlrj^uzölifc^ca BefeJ 
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habßtnf vor denen fich der Nizatn Telber fürch- 
ten mufste, in Verbindung, and ohne den Schlag» 
wtftfurcli die Englander, den Kenv der Iiffanterie 
des Nizaaii 14090 ftark, und .von franzönfchen Of^ 
£ders difciplinirt und befehligt ^ Biit Bewilligung des 
Nizams 1798 cntwafFneten , würde daffelbe beym 
Ausbruch eines Krieges des Sultans Armee verilärkt 
haben. Eben fo fuchte er durch geheime Negotiatio- 
»eii die freundfchaftlichen Verbindungen der Englän- 
der und Mdratten zu zcrilören, und er brachte es 
zum Theil- durch Gefchenke und Verfprcchungen nni 
Hofe zu Punah dahin , dafs die.Maratten am letzten 
Kriege gar keinen chatigenAnthcü nahmen. Kein noch 
ÜD kleyicr indifcher Jürft entging feiner Auftnerkfam- 
keit, um ihn gegen die Englander aufzuhetzen^ und 
er fuchte daher die kleinen Rasbutten Fürften in 
Agimere, ja fogar den unbekannten Rajah von Ne- 
'pal, der in Gebirgen au den nördlichen Gränzen von 
BsiigAletx herifcht, in fein InterelTe zu ziehen. 

Mit Unrcclit werden von ihan dl» myforifchen 
Gefanclten angeklagt , dafs fie alle Vorkehrungen der 
Franzofon» dem Sultan Uülfe r.n leiden, durch ihre 
Gagenxvart gut geheifsen hätten. Nach ihrer Inftru- 
ction und den Gcfandfchaftsberichten, die man bey 
Wood finden kann, füllten fie für ihren Herrn ein 
aaTeholichcs Truppen - Corps zufammenbringcn. Sie 
wollten aber incognito auf der Infel Frankreich ^^^^' 
den, und alle ihre Gefchäfte insgeheim abmachen, 
ym alles AufiQehcn zu vermeiden , und nur der über- 
grofse Elfer des Gouverneurs, den Sultan gegen die 
Engländer zu unterilützen, zwang fie öffentlich zu 
erfcheinen. Der Maxfch der Hauptarmee nach Serin- 
^ipatau war von keinen merkwürdigen Vorfällen 
.hegleitet, auch wagte der Sultan während der Bela- 
gerung, die den ^5. April ihren Anfang nahm, kei- 
.|ien Uauptangriff auf die Feinde, wenn er gleich 
durch Unterhandlungen Zeit zu. gewinnen fuchte. 
Biym Sci^rm am 4. May, durch den die Engländer 
Bleifter der Hauptftadt wurden, blieben über ^poo 
von des Sultans Truj^pen, und, wie längft bekannt, 
war er felber unter diefer Anzahl. Er könnte fich, 
aller Verficherungen feinor Befehlshaber ungeachtet, 
nicht überreden, dafs die Engländer bey hellem Tage • 
einen Stuirm wagen würden. Auch feine Allrologen 
wie(ierholten es ihm, dafs jener Tag für ihn unglück- 
fidl feya würde. Diefe, vorzüglich die Hindus, 
facite er durch, Qefch^nke , die eine myftifche Deu- 
loftj erlauben, ^n Elqphantcn, fchwarzen Ziegen 
widKühcn, auch an baarem Gelde zu bewegen, das 
ihm bevprftehende Unglück durcli Gebet abzuwenden, 
und vergebens fpiegelte er fich in einem mit Oel gef üll- 
tenGefäfse, welche Handlung, nach indifchem Aber- 
glauben, .ein bevorftchendes Unglück abW^enden foU. 
Wahrend der Belagerung bewohnte ti. feinen Pallail 
aicht, foadcrn ein zugemauertes Thor feiner Feftung. 
Seit 1792, in w^jlchem Jahre er die Hälfte feiner Län- 
der verlor, fchlieJp'er nidit in feinem gewöhnliche»- 
Bett« von feinen baumwollenen Zeugen, fondern 
rubctc in einem von Wolle, und pflegte zu fagen: 
er wurde Uch des erD:^ nicht eher Wieder bedienen, 



als bis er feine Feinde befiagt Iiätte. - Er träumte nur 
von Schlachten und Siegen über feine Feinde, und 
man fand unter feinen Papieren , ein von ihm fehr 
geheim gehaltenes Buch , worin er eigenhändig feint 
Träume verzeichneYe. Einii^e derfelbcn find im An- 
hange aus dem Pcrfifchen überfetzt, lue Sieger fan- 
den in den Zeughäufern und auf den Wallen der 
Hauptßadt 929 Kanonen von verfchiedenen Caliber» 
eine grofse Menge Kriegsbedürfnifle aller Art , und 
" unter diefea nahe on ioo»ooö Gewehre. Des Sultans 
Schatzkammer war nicht fo angefüllt, als man ver- 
aiuthete«, weil er in den letzten Jahren, /eines Be« 
ftrcbens ungeachtet, dieEinkünfre zu vermehren» ge- 
wöhnlich ein Deficit von zehn Lac Pagoden hatte« Da- 
her berechnet Hr. Beatfon die erbeuteten Baarfchafteti 
und Kleinodien nur zu 2,535,804 Pagoden, oder 
1,143,216 L., die unter die Truppen vertheilt wur- 
den, welches er aber mit Stillfchwcigen übergeht. 
Des Sultans Bibliothek befland aus 2000 Bänden in 
allen Fächern der afiatifchen Literatur. 

Von dem Theil ungstractat 'von 1799 f und von 
den Grundfätzen, nach welchen dcrfelbe gefchlolfe» 
%^urde, fpricht der Vf. ausführlich. Die Engländei^ 
und ihre Alliirtc erhielten von des Sultans Ländern^ 
nach ihrem jährlichen Ertrage und Umfang gerechnet, . 
etwas mehr als die Iliilfte, oder verfchiedene Provin- 
zen und Diftricte an der Seekü^fte und an den Grän-i 
zcn ihres Gebiets , aus denen der verftorbene Sultan ^ 
4i945»377 Rupien gezogen hatte. Die Engländer er- ' 
hielten den anfehnlichilen Theil, weil fie ihre' ganze 
Macht zur Bezwingung des Sultans ins Feld geftellt 
hatten, und ihre wichtigftenAcquifitionen waren, die 
Küfte Von Canara , nebft dem Kriegshafen Mangalorc* 
die fruchtbare Provinz Coimbettorc und die Hauptftadt 
Seringapatan. Dem Sabah vonDecan fielen mehrere 
Diftricte zu, die an deffen füdlrchen Gränzen lagen* 
und ihm jährlich 1,821,000 Rupien Einkünfte verfi- 
cherten. Die Maratten aber, welche bey diefein 
Kriege neutral geblieben waren , erhielten etwa den 
drittenTheil der englifchen Eroberungen. Was übrig 
blieb, ward einem Abkömmling der alten Rajahs von 
Myfore abgetreten, der !n Seringapatan mit feiner Fa- 
milie in der Gefangenfchaft lebte. Sein Gebiet war 
anfehnlich gei»ug,^undj harte dem letzten Befitzcr über 
vier Millionen Rupien eingetragen. Allein es wajrd 
Äurch hrittifcbe Provinzei^ vom Meere abgcfchniftei.1» 
und der neue Rajah mufste in Teinen Hauptfeftungen 
brittifche Garnifonen un-terhalten , die ihm jährlich' 
28i>ooo Pf. St. kofteten, auch mufste er einen ihia 
von den Engländern empföhlncn Braminen als Fi- 
nanzminifter «nnehfhen , und »ehrer^i von des Sul- 
tans vornchmftenCivH- und Militarbcamten Penfio- 
ncn zahlen. Des Sultans Söhnen und übrigen Fami- 
lie", wasd die camatffche FeftungVallöra zumAufent- 
'halt amgewfelen , wo fie v<fn einer Penfion leben, die 
ihnen die Engländer auszahlen laflen.. Hr. 6. hat den 
TheiUittgstractat durch eine illüminirte Karte erläu- 
tert; da fie aber nicht zugleich anzeigt, was England 
und jdefl*en Alliirtc 1792 von Myfore erlangten, oder 
des Sultans Lander nicht nach ihrem ehemaligen Um« 
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f4ttge darfrcllt; fü hat Rsnncls Ivarte, welche er 
1799 *" London in eben diefer Abficfat herausgab^ 
wdentMche Vorzüge, vor diefer fpäterii. , 

Der Anhang etitbält 49 Beylagen , A'mmtlich den 
inyforifchen Krieg betreffend. Sie waren grölfetcn- 
theils, wie die Correfpondenz des Sultans mit den 
brittifchen Befehlshabern , die Liften der Stärke 
der Anneen, die kurze Gefchiehre von Altiny** 
fore, und deir letzte Theilungstraotat aus andern 
Sammlungen bekannt. Indcfs erfcheinen hier dielu- 
ftiiFctionen dcrp-englifchen Coinmiffarißn , die neoe 
Einrichtung- von Myfore betreffend', und Major Al- 
lans ßeficht von der üebergahc desPallaftes rnSerin* 
gaf^atan, oebll Unterwerfung der Familie desSukaaa 
aam erftenmaL 

Aufser der vorher angeführten Karte, ift do^sWerk 
«och initTippo Sahebs Bildnifs, eiuigen Plan(?n von der 
Gegend um Serin^apatan* und den Angriffspunkten 
trähren4 der Beiager^ng, verfehen. Hr. IfooU hat fei- 
nerArhek eben&ils einTitclkupfcr von eincmKunfiwer» 
ke büpygefügt, das uns vorher fchon a^s deutfchen Zei- 
tungsnachrichten bekannt war. Es ftellt einen Tiger 
vor, der einen brittifchen Seapoi zerflei£cht. Durch 
ein Orgelwerk folien fich beide bewegen-, der Tiger 
brüllen, und der zu Boden gefireckte Seapoi Klage* 
fone'ausßofsen. Es ward in des Sultans Mu/ikfaal 
gefunden, und war, wie Hr. W. fchrieb, noch nitht 
in England angekommen! Nac4i dem Kupfer zu urifaei* 
leh^ war das Xzanze eine fehir niittelmilfsige Arbeit« 
und ift vielleicht gar eineMisgeburt ^r Einbildungs- 
krafV, deren die Eroheriing von Seringnpatan fo viele 
hervorgebracht hat. Noch müflicn wir bemerken, 
4t& wir hier die zweyte Ausgabe von Woods Review 
angezeigt haben. Da^w'ir aber die erlle, welche fchon 
1799 .in 4tD, .erfchien, nicht gefehen haben, auch 
der Vf. nirgends anzeigt» wodurch {ich diefe von 
der früh^rn unterfcheidct : fo können wir nicht ange- 
ben , ob die neue Ausgabe Zufatze oder Vcrbefierun- 
gen enthalt. Jedoch fcheint der^ Anhang einige iiieu 
hinzugekommene Aetenftäcke zu enthalten, 

FÄiF.oM^HSSTapT^ fedr. b. fUde u, Fifchcr: Bi5. 
Schreibung nnd ErlÖMUeruHg zweyer in der NMe 
von SchlestPig anfgefimäenen RunenJUine. Eift 
Verfuch , als Bcy trag zur vaterländifchen Alter- 
thumskunde. yon zweyen Freunden. 1799, 
4 Bog. 8- (MltsKapf.) (8P-.) 

]e fettner bekdanntlich bisher im Hcrzogthume 
Schles«^\^g derglekhen Denkmaler. de;sAlterthums ge- 
funden worxlen »ad , deßo angenehmer wird dem 
JCenner und Liebhaber' die Bekanntmacbnng der ger 
*geii>y ästigen fcyli. Wir w.eaden uns fogleld^ zu dc;i-. 



felben, indem wir die unvoUftändige Abhandlung vai 
den Ruuen überhaupt, die, wie die VfF. felbft faM| 
Rir den Gefchichtsforfcher nichts Neues und UnW 
kanntes enthalt, übergehen. Der crße Stein, 
rother Granit, mit dicken fchwarzcn Schieladei» 
durchwebt , wurde in der Niihe von Schleswig ft- 
funden, und von dem Prinzen Carl von Heflen-Caf' 
fei, in feinem Garten zu Louifeniund , anfgeftfft 
Der Platz , wo er aufgegraben wurde r liegt zwifdien 
zwey mäfsig grofsen Grabbügeln, in deren einem 
man nichts , in dem andern aber nur fehr weiHp 
verbrannte ICnodien und Kohlen fand. Ein dritta; 
kleinerer, nicht weit davon entfernter, Hügel ifthif 
jetzt noch nicht unterfucht. Der zweyte Stein, «m 
blauer Granit, wurde in zwey Stucken in dem fiW- 
weftlichften Arme des Schleyftromes , im Süden det 
Iladdebyer Kirche, gefunden. Die Vff. vermafiea, 
er fcy von einem, jetzt abgetragenen, Grabfac^aof 
dem hohen Ufer herabgewälzt, um als ein2SeidreM 
bey dem Durchwaten des Waflers zu dienen. Er 
liegt noch am Ufer ; doch hoffen die Vff. , Tbb « 
ebenfalls werde noch Louifenhmd gebrncbt wcriea. 
Beide find , wie gewöhnlich , Leichenfteine , voa de» 
nen die Gefihichte wenig oder keinen Zuwachs er- 
warten darf. Der erfte ift^inem gewiflenErik, v* 
eher bey einem Heerlager vor oder in der Nähe vi 
Schleswig geftorben, %on einem gewiflen Durlfzeia 
Denkmal errichtet. Schwerlich wird man >cnerFcf^ 
fon auf die Spur kommen können, wenn ändert 
nicht ganz fpeciolle Chroniken etwa dahin Iciteä 
möchten. Inzwiichen bringen die Vif. S- 4g — S 
verfchicdene Data dazu bey, aus denen allen ßch je*' 
doch nichts folgern lüfst. Ge£fl:n die erfte Verma^^ 
thung derfdbcn S. 50 ff. 55- » fcheint fof:ar das L(^' 
das ilcn Belagerern durch die Worte: harda k«/M 
beygclegt wird, zu ftreitcn. Der zwey te Stfio er- 
halt das Andenken eines gew iflen Sutri. AIW« /5f 
die Sprache der damaligen Zeit und deren Kdtctc, - 
ift jener erftt; Stein von etwas mehrerer Bedeutung, I 
denn er liefert ein, fo viel wir wcnigftens wiffcn, 
bisher unbekanntes Wort: Himdi^ Svins. Die VIT. 
mutbirafsen. tlafs hia-wciigi zu Ulenfey, vcn <k» 
isländifchen hia, neben, bey, und digit firabeaij 
Teich, wobey das m eirie Utera proßietica vorftdle,! 
fo, dafs CS in der Ucberfctzung dann: „neben destl 
Sven's Graben,*' heifscn vt^uide. Wir geßehen, m% 
>vir uns von der Richtigkeit diefer Conjectur nodf I 
nicht übe;-zeugen können, und bedauern 41m fo taS 
den, von den Vf. fdbft eingeftandencn und bcV 
te«, Manfrci an mehrern Hvlfsmittcln , der uns 
wie es fcheint, atleiu eines VerAichs zur E 
rung der, auf* der Südfeite des crftea Steins , 
unten ^I|i befindlichen« . abbreyiirtea Rane 
beraubt hat> 
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OEKONOMIE. 

VrKtMAR,b. d. Gebr. Gadike: D^r Winter gärtnety oder 
Aiiweifangy dieheliebteflcn Modeblumen und okoyuymi- 
Jehcn Gi'ivächfe^ ohne Treibhäuf er und Mijlbeete, in 
Zviviiem^ Kellern und andern Beiiättem zu über- 
wintern , oder für den offenen Garten vorzuberei- 
ten ^ nach eigefteii Erfahrungen bearbeitet von 
, Fried. G^tti. Dietricfi , Ffirltl. Sachf. Weimar. Hof- 
gärtiner etc. 1801. 238 S. S- (*o^r.) 

Diefea Buch hilft einem wahren Bedürfhifs fowohl 
in det fdiönen flls nützlichen Gaitenkunft Ab. 
Man hnd unter andern' bisher wenig befriedigendes, 
'vlM nur zerftrcut, von der Art und Weife, mancher- 
•ley Blumen im Winter im Zimmer blühen zu ma- 
nchen, und die bequeme Ueberwinterung vieler Bhi- 
Äienf^ewächfe und anderer Zierpflanzen ohne koß- 
fpiclige Gewächshaufer wurde auch fclren gelehrt. 
Was die zweijte Abtheihng zum ökonomifchen Behuf 
'betrifft: fo gehört folche mehr zur Treibkurtft, und 
lehret die GemüfeafTen etc. im Zimmer auszufaen und 
*tn ihrer Verfetzung ins freye Land vorzubcrdten, um 
p»fcühe Gemäfe zu erhalten. Sie kann als eine Fort-- 
^ftttung der nützlichen Schrift angefehen werden^ 
die Gemfije- und FruehtffeifefHväHerin^ oder Anwei- 
fung, alle Arten von grünen und trockenen Garten- 

• gewächfen lange Zeit aufwiheben , und vor dem Ver- 
fiiulen und Erfrieren zu bewahren. — In der erfien 
Abiheiiung der äfthetifchcn Pflanzenkunft giebt der 
Vf. zuvörderft zur Ueberwinterung der zärtlici^enGe- 

^. wächfe, die in unfern Gegenden nicht im /reyen 

'.Lande aushalten, einige Behälter an: i) Eiii Zim- 

^ itt€;r, wplchem bey ftrenger Kalte .1 — 5.-^8 Grad 

Wärme Reaum. gegeben werden kann. 2) Ein im 

4freypa angelegter Pflanzenbehälrer, in welchem die 

' *• Wüändiiihen fchönblühenden Hölzer, Stauden, Zwie- 

*'%e\n und Knollen - Gewächfe überwintert werden 

"^können. — DleferBehälter hat eine Loh- odcrMift- 

* beetähnliche Geftalt: wird mit Läden bedeckt, auf 
welche bey eintretendem «^rken Froft Pferdedünger 

elegt wird etc. — Der erfie Abfchnitt diefer Abthei- 

ng von der äfthctifcfaen Pflanzkunft begreift die Ge- 

ädife , die der Zierde wegen in den Gärten gezogen^ 

r^ttJirf im Winter in einem Zimmer zur Blütf gebracht wer- 

' den können. Die Familie der hifacintlieuartigen Ge- 

. wdchfi. — Bey der Treibung der Hyacinthen - ZwJ i- 

' bei im Waffer auf Gläfern lehret der Vf. .auch eine we- 

/* nig bekannte und artige Weife, fie auch in aüs;e- 

höhkcn Kohlrabi, rotnen Rüben etc. zuziehen , da )ey 

demi die Kugleich blühende KeUrabi» oderdk ichwarz- 
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rothen Blätter der rethen Rübe die Zierde der Hj»«- 
cinthenblume verfchönern. Femer wird die Treibuhg 
in feuchtem Moos golehret. — - Die Lachenalie, (La- 
dtenalia). DieSflaijblume, (^Convallaria.) -^-^ Familie der, 
narcijfenartigen Gewächfe. Die HaktiüiUe^ (Crinum,) 
J^arciffe^ (Narcijjns.) Amarüle , (A^naryUis auch Iris 

•/wdca genannt.) Tuberofe, (PoUjanthes.) Atßromerie, 
(Alflromeria,) — Familie det^ Sckneelilien. Schneetropf ^ 
{Galanthus.} Knotenblume^ (Leucoium.) -^ Familie der 
Gartenlilien. Lilie, (Lilium.) — Sehade, da& der Vf. 
mit der geTneinen weißen Lüie keine eigenen Verfuckc 
gemacht hat. — Tulpe , (TuUpa.) Königskrone, 
Schachbiume , (Fritilluria.) ~ Familde der Sckwerd- 

'" Ulien. Iris , ( Iris, ) Säfra/n , ( Crocus. ) Siegwurz^ 

' (Gladiolus.) Familie der orchisartigen Gewücfife. Kmio- 
benkraut, Zweyblatt, (Ophrys.) Frauenfchuh, (Cuvrfpe- 
diwn.) — FamiUe der fchaffblättrigßn Gewächfe. Hunds- 
zunge, (Cifnogtejfigm.) Lwngenkraut, (Pulmonaria.) 

^ Maufeohr , Vergifsmeinnicht , ( Mtjofotis. ) . Skorpion- 
fchwanz , (Heliotropium.) — Famüie der vielfchotigen 

• Gewächfe. Adonis, (Adonis.) Anemone^ (Anemone.)-^ 
' Familie der jasminartigen Gewächfe, ^asfl^, (^asmi- 

nnm,); wobey verfchiedenes von den- Blattiäufen 
(Aphis^ nicht Avis, wie ein Druckfehler hier an- 

flebt,) und den Mitteln dawider gefagt wird^ — 
'lieder, (Syringa.) Weif eher Jasmin, Ffeifenßtauch^ 
{Pbiiadelphus.) — Familie der geisblattartigen Getväek- 
fe. Lonicere Geisblatt, (Lotiicera.) Ixore, (Ixora.) 
' ScJüingenbaum , Schneebcdlfirauch, (Vibumium.) -"-* Fa- 
' milie der Rofenarten. Rofe, (Ro/a.) Mandel, (Amyg- 
' dalus. Amygd. pumifo fi. pleno , Am. nana , perfica.) 

Zwetßer Abfchnitt. Schönblühende Gewächfe, die 
h\ unfern Gegenden nicht im freyen Lande ausbal- 

• ten, fondern in einem Zimmer, Gewelbe, oder in 
einem andern Behälter überwintert werden muffen^ 
(Pflanzen, welche die Gärtner den Winter über in ei«- 

• nemGewächshaufevon 5 — ^-^laGrad WärmeReaum. 

• unterhalten.) — A. Gewächfe mit einblättriger Blu- 
menkrone. Glockenbhame , ( Campatmla. ) Halskraüt, 

• {Trächetium.) B. Hit trichterfürmiger gefaUener Bh.- 
vneiikrone, ^nlappei IVunderbiume , (MvrabiUs,) Bley- 
wtirz j^Plumbago.) C. Mit einUättriger BIwmenkr&ne, 

fewuntim.' SinngrüHi Wintergrün, (J/inca.) Oleander, 
o'rbeerrofe, (Neriumi.) Ö. Mit zweylippigen Blu- 

• menkronen, gehäuft beyeinander. Salbey^ {StaLina) Phh- 

• mis^ {Phlomis.) • LcLvendel , (LavanJula.) E. Larven- 

• bluvrien. Hemimeris, (Uemmimeris.) Lantana, (Lanta- 
'nß ) F. RUt vielen einblätterigen Blumen in einem ge- 

' meinfchäftUchen' Kekh. 'Raffeibtume\ (Catananche,) Ca- 

'calis, Peßwtrr»^ -(Gaoatia^) BMhrkrOkt, iGuofkalium,) 
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Afchenpflanze , (Cineraria.) Wucherblume 9 (Chryftm- 
ibemum.) Gorterii^ (Gortpia.) Bärenohr^ (Arctatis.) — 
.Gevüäcbfe mit einer vierbläUrigen BlumefArone. hevkoje^ 
(Cheiranthus.) NthrkohU GabMtumct (Crambe,) Fuch- 
Jie, (Fttchfiaf) Bohrhlnmet KnoUwicke^ (tihfeine.) Bto- 
Juißrauch, (Cotutca.) Schotenklee ^ (Lotus.) — Ge- 
wächfe mt iintr fünfblättrigm Blitmejrkrone. Ihffchf 
(flibisc2iS>) Hermannie, (Ilermania.) Mahernie^ (Ma- 
hemia.) KamcUie , ( CameUia,) — Familie der ScJtna- 
hetfrütkte. StorchJehnaheU {Geramum.) Sauerklee^ (Ox^- 
tis.) CapnsiinerkreJlfet (Trapcuolutn.) — Familie an 
9rangenartigia Gewächfe. Orange, Agrumenbaum^ {Ci- 
trus.) Myrte 9 (Mijrti^s.) We^sbawn^ Schivarzweifa. 
(Metateuca.) Vaffionsbkme^ (Paffiflora.}'^ Famlieder 
. Rofenbäume. Atpbalfam, Bjofenbaum, (Rhododindvon), 
Kahnie • Li^eibnumt (Kabnia.) — Familie der M* 
denartigcn Gewackfe. Heide ^ (Erica.) Cijrille, (Cy- 
tiUaJ) — Faenilie der Fyanzenblujnen. Zlaferhlume. Mit- 
tagshlnmtf (Mejembrifanthemißm.) Faekeldißslf india- 
mjcj^ Feige ♦ (Cactus.) — Familit der gewürzartigeu 
Gewackfe. Bjerifeahnie^ (Bjtneatmia.) Blumenrohr g. (Co«" 
ma. StreU^itf (Stretitzia.) — Familie der Pfeffer- 
fflanzifu Atanswurz » . (Arum.) D xadtenwurz • ( CaU 
ha.) — iiann folgt ein »l]»liftbeti£ohes Yerzeicbuifs ei- 
lügcr Zierfträucfaer und perennirenden Gewächfe, wel* 
che in dem Behälter überwintert werden könneu: 
nMk einem Nachtrag von der Uorteufief oder japam* 
Jcheu Rofe. 

§ 

ZwcyteAbthciIung:. Oehrnomifcke Pfianzkunfl. Er- 
ßer Ahfcknatt. Gewächfe f deren Früchte in einem Zim- 
merfrühe zwr Reife gebractd werden können. — A. Ge- 
wiiehfe, deren fafdge Früchte zur Spei fe dienen. •*- 
ErMeere, (Frasaria.) ^^ 2Uiin Treiben in Töpfen 
empfiehlt der V^ nur rorzöglich die Walderdbeere^ die 
Virf^inifcbe oder fcharlacbrothe » und ihre Abarten.—- 
Es tauten aber auch yornebmlkh dazu, die Monats- 
Ißrdbeere oder die iimnerblühende , wie auch die weiße 
' Erdbeere^ die einen i^ar Tortrefflichen Genich hat, 
nnd aitcb heyxa IVciben behält. Zugleich hatte der 
Vf. y wie bey allen Treibercyen in Töpfen mit Erde, 
die B^^ung mir etwas Mooar empfehlen feilen ,• als 
welches die Erde feucht und rein erhält » und fon- 
l^en viele Bequemlichkeit und Voribeii gewähret. — 
Himieerßrauch 9 (Rubus.) — Zum Treiben hätte hier 
der Vf. befanders den doppelttragenden rothen und 
weife^n Ilimbeerfirauch einpTeblen foUen« Vorzüglich 
dienet dazu der erft feit wenigen Jahren ins Reich ge-^ 
J^ommefie CbilifeheHimbeerfirauAf deffen Frucht treff- 
lich vdte Gefckmack, «nd von befonderer Gröfae ift^ 
»nd der auch im freyen Landein feinen Früchten nie- 
mals Wupmer bek ommt» -*- Die ^ohannisbeere^f (Ribes 
Ribnnn L.) iäfst fich xwar etwas leichter in Zimmern 
erzieh«»» was aber den Weieiftoek, (Vi^ Vinifera L.) 
betrifft: fe ift zwar die Bebandlungsweife des Vfl 
fanzgut, aber die Grade der Luftgebung, zumal 
>cy der Biüthe , die eine Haaptfacbe id , hat er nicht 
erörtert. Rec. kann dabey nicht u|>erinneTt laiTen, 
dafs die Frucbttreiberey in Stuben eine fehr mifslidie 
Sache iey^ mid ciaen gefcbif^cu K^uTtgärt^^r ifn 



Ghtshaus tmd im Treibebeet erfodere. «-* 2mej^tee 
Abfchnitt. Gewächfe» die in einem Zimmer, oder, 
im Gcviölbe aofbewahrct, und in demfelben für des 
offenen Garten zubereitet werden. A. HütfenfrücAti,[ 
Erbfe^ (Pifum,) ** eine fehr zweckmäüsige fchöiv 
Methode, um recht frühe Erbfen, Zuckererbfen etc 
zu bekommen , zumal da de einen nicht allzuhefttgcn 
Grad von Froll nicht fcheuen. '•^— Bohne 9 (Phafe^ 
Ins.) — Nach der Meynung d^s Rec. gehöret diefe 
Sommcrfrucbt mehr ins Treibebeet mit Fenftern , ab 
in die Stube. — Kichtr^ (Cicer.) — B. U^urzelgt" 
wächfe. — Hier kommt zuvörderft etwas vom £ar* 
toffelbau 9 (Solanutn tuberofum) vor. — Erdmandd^ 
(Cifperus efculentus.) — Das id wohl die befle Ab- 
thode» die Pflanzen frühe in Mülbeeten zu erziehen, 
und dann , wenn kein Froft mehr za befürchten ift, 
de zu verfetzcn. — Setftrie^ (Apium graveotensJ) Ra- y 
funtika^ (Oenothera biennis L.) ^^ C. KoUartzffe Ge^\ 
wächfe. D. Gtwachfe. welcfie als Salat im der Mäcke 
gebraucht werden. Lettig 9 Kopffatat 9 (Lactnai faXi- 
va L.) Endti'icn9 (Cichorium endiva L.) -— £. Kir- 
bisartige Gewächfe. — MeUme, (Cucumis meto.) Qm- 
kCf (Cucumis fttlivus L.) F. Specerey - Pfl 
vandel9 (Lavaruiula Spica.) Gartenmeliffe » 
kraut 9 (Meliffa officinalis L.) Weiuraute^ Gart 
(Ruta gravioleus L.) Semerampfer^ (Rumex 
L.y — Das beygefügte aiphabetifche lateinifdie aad 
deutfche Namenregifter erkichtert das Aufiuchen der 
Gewiichfe mehr 9 als wenn in der Abhandlung die 
fyflematifche Zufammenficllung der natürlichen Fa 
lien wäre getrennet worden, das viele Wiede 
lungen würde verurfacht haben. — Zu baldiger I] 
' ausgäbe der )phuf\ologifchen Beobachtungen über 
Krankbeitender Fßanxen, glauben wir den gefchicfc 
ten Yf. aufmuntern zu mü0en» 

BIakburo, in der neuen Akad. Biichlt»: Anweiji^ 
zur Holzzwht fr'ir Förßcr von Georg Ludu^g Har- 
tigt I^ürlll. Solmfifchen Forftmeißer, jetzt FörfiL 
Oranicn - Naffauifchen Forftrath und Landfor&> 
mciftcr. etc. Zweyte vermehrte und verbeflerte 
Auflage. 1796. 160 S. und 16 S. Vorrede und Ia> 
balt. (14 gr.) — Dritte vermehrte und verbefiei^" 
te Auflage, igoa 5ioS. 8* (16 gr.) 

Diefe Schrift, welche die erften Gründe der Foifr* 

wirthfchaft enthalt, ift fchon aus der erften Aufia§t 
nnd zwar fo vorthcilhaft bekaimt, dafs fic keiner * ' 
tern Empfehlung bedarf» Sie mufs billig in j 
Forftmanns Händen feyn. Alle Vorfchriften zum 
bolzen und zur Fortpflanzung der Wälder find 
Natur und Erfahrung gegründet , und Rec. iin 
blofs bcy dem Abtrieb der Nade)\valdungen die 
thode zu allgemcMi angegeben, weirdie Weifsra 
keine kablcn Schlage leidet, fondem faft fo dun 
gehalten feyn will, wie die Buche, wenn der J 
fiug gedeilien foll. Der reine Abtrieb diefer Holzaii'' 
ift die Urfache, warum man in den mehrfiefn Gegan» 
den Dcutfdilands, wogan^ Diftrikte fchöner Weib- 
tana^n &ßUii.e^, iftz^fiatt de(£(4beii junge Rotbtan- 

nen- 
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•^e^ibeftHiide findet, wefcVes Ih thzncheAej Mitt&^t 

nicht einerley ift. Noch ift Kec« siu%efiillen, dafs 

die dtkte Aufloge, die doch fcbleebteres Paper. und 

fchiccluem, -nor«t%^asweitlaiifcigern»Drnckhat» theu- 

'Ter iü, -als die zwryte. Soldie gjemeisMMitzlicb^ B(i* 

lier muffen £o wcblfeü als inö^cb feyn ^ da ohn^itin 

diejenigen, 4e»eit fie eigefiilich bejiimmt. find, fiCir 

iLcinen Aufw^o&d die KoAen ^mebc ktieuen aU fär 

Böclier. .1 

• > 

rERJHri5CHTE 5CHRIFTEiV. 

Dortmund, b. den Gebr. Mallinckrodt : Der Ifeft- 
fhaiijche Anzeiger. Monat Julius .— December. 
1799. Monat Januar — Junius» igoo« ' 

Mit Verzüge» zeigen wir^ die Fortfetzung Vieler 
;ii«itz]ich€n Zeitfchri& afi^ dtren Pkn im Wefentlichen 
n^dk unverändert ift; (T. A.L. Z. 1800. N]?.74>) die 
«bcrmic jedem Jahigang an Reichhaltigkeit und Zweck- 
inäCsigkeit der Beytrüge za gev( innen fcheint. B^c- 
fenders "vrar es u&s apgenehin » dafs die Herausgeber 
stach ihrer J. 2. S» 304. ^nthaltnea ErkHtrung ja Zu« 
fclmfc alle blofa f olitifchea Begebenheiten überge- 
lien, und dagegen heil£nme Verordnungen, neue Eint- 
decknngen, edle Handlungen und merkwürdige Ka- 
turerfcheiuunf^en auch aus andern Ländern ah Weit- 
yfaalcn aofnebjnen wollen. Unter den das yateriün- 
' difche Intereüe betreffenden Gegenftänden beliehen 
nod) immer die nämlichen Rubriken , nach welchen 
wii^ auch diejenigen Auflatze ordnen wollen, die wir 
* für bemerknngs werth bähen; i) M&i^Utät. In dia£a 
Claiiie gehört ein AufTatz über die in Wcftphalen biey 
Bauern -Hochzeiten und LeichenbegänräüTen vor- 
komtnenden Mifsbräuche, welcher die JluAnerkAiia- 
k^h der Polizey verdiente. (J. i. S- 1086.) So ift es 
un^er andern b^ y erftcn gebräuclillcb , den Bräutigam 
axis^ der Kirche bis zum Hochzcithiufe mit Knütteln 
so verf&igcn, und den Sghulmeiftcr als Aufwärter 
der Hochzeitgäfte zu gebrauchen. — Ferner über die 
Schwelgerey der Handwerker, die an vcrfchiedcnen 
Orten bey Amts - Veraaderungen in denZünftenr. ge- 
trieben wird. (J. I. S. I334*) — ' Den Demagogen 
ywdvent der J. j. S. 1^6^ bemerkte Einflufis bürger- 
Ächcr Freyheit auf die Sitten des Städtdiens Lentiep 
itar Beherzigung empfohlen zu- werden, indem viele 
. N torger ijafelbit ficfa io fahr mit den Angelegenheiten 
*Aver Stadt bcfchäßigen , dala fie darüber ihre eige- 
-ntn Berufsarbeiten verfönmen, und ihre Mittags ^ und 
' JlbeiKÜßunden , die üe ihren Kindern widmen könn- 
, ^efaer .in. der Wmnfchenke zubringen» — Er- 
dich ift- die in veiÜQliiedenaii> Beyträg)en> als a« B- 
T* S-I98- Ä. 338- und Si 743. crwähiite gegenfeiti- 
Toleranz dej-Lutherimer und Reformirten; ib wie' 
Are in einem. Schreiben Layaters r (J* ^ S. 56a.) 
.fepiiefene Wohlthätigkeit d^s Herzogthnins Befgr h«- 
landers der Städte Barmen und Eiberfeldr gegen die 
dorcK den Krieg vesunglückten Helvetier. — An 
X^bensbefchreibungen merkwürdiger Waftphälinges 
ift.]ioah.iimev ^ fSJ^4mx }Ss¥i&l r doia die J. i. S« ^ 
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Id27. w ff«; embaftanc «Lebenebefchreibung Adolphs, 
j erften Herzogs zu Cleve, die uns noch überdiefs ei- 
gentlich mehr in das Magazin f ür \VeftphaIen zu ge- 
hören fcheint , iil die einzige, die wir gefunden ha-v 
b>en, inde^i die J. i. ^1214. V041 dem reformirtcn 
, Prediger zu Leipzig U^edag (einem gebohrnen Neuen- 
. rader) mitgetheiltcn Nachrichten zii unvblilländig find,, 
mn Anfprucfa . auf den Namen einer BiogTaphie mil- 
chen zu können» a) Erziehung. Die Beyträge zu dfi?- 
• fejn Artikel waren eben fo ergiebig, wie das vorige-^ 
mal,r und enthalten theiis Nachrichten von Erzieh 
huugsanftalten, unter welchen die Bemühungen des 
.würdigen Predigers Meuer zu Lüdenfcheld, (J. I. S- 
974') fowieauch die Nachrichten von der neuen Ein- 
riqbtung des Schulfeiuinariums zu Wefet (J. i. S. 7pii.)^ 
ausgezeichnet zu werden verdienen ^ theils Vorfcnrä- 
ge zur .Verbefferung der Erziehung. Unter andern 
wird J.I. S. 976. die Frage aus triftigen Gründen rer- 
s^inct : ob es in Wcftphalen für Aeltern aus den ge- 
fitte:en Ständen tsuhfain fey, das Hochdeutfche zur 
. Anfangsipracbe ihrer Kinder zu machen; auch findet 
. mau J. I. S. 1550. den Entwurf eines Schema für ah- 
. gehende Schullehren üeberdiefs verdient .^ine hifto- 
. lifche Abhandlung über die Völksfchulen in der Graf- 
fchaft Mark bemerkt zu werden^ (J- 1. S. il43. n. ff.) 
die .eiiien intereffauten Heytrag zur G^fcbrchte de» 
. deutfchea Schulwefens» enthält* 3) Vorartheite. Noch; 

{'eJtu werden im Kreützbrüderklofter an der Beyen- 
lurg» im Franziskanerklofter zu Lennep, und biey 
dem katholifchen Ifarrer zn Schwelm Mittet gegen 
behextes Vieh ausgetbeilt, (J. i. S. io6o*) und in Rit«- 
' tcrshaufen Doli ein HesaeupcQP^f^ bey. .den dangen Ge- 
i;ichten anhängig feyn. 4) Gute Volksbücher, Bekanva- 
machun^ utul Empfehh&ng derjetben. Diefe Rubrik ent* 
hält die Anzieige vcrfchiedener Schrifen, die aufser 
Wcftphalen nicht leicht bekannt feyn dürften. Auch 
findet man <J. 31 S. 78^0 einige allgemeine Beme/- 
kungcn über che Volkslectüre, die Aufmerkfainkeir 
verdienen. 5) Geßaulheiiskunde.^ Z.fi.UeberdTeQua€fc« 
folberey der Chirurgen und Apotheker (J. i. S. X3^S*y 
Unter d|em Titel populäre. Arzneyjkumde werden (|. 2^ 
S. 121. ti, ft) allgemein verftändliehe Erhaltungsinit-^ 
tel der Gefundheit mitgetheilt. 6) Oeloruintie. Hier-^ 
bey verdient ausgezeichnet zit j^^erden, ein Auffata^ 
fibier das Wiefenhüten bis zum* xften May , und tQ>er 
das Hüten m Gehölzen, (J. i. S. gi9*} welcher Gegen-^ 
Jtand auchimReichsanzeieer Nr. I04. diefes Jabrgangs 
.xur Spradbe gekomu^en ilL Ueber die Stein k(SiIen<i' 
albba und ihre Beftaudtheile (J. i. S. paS.) Von der 
Benmzfing der Seifenfiederafcbe« (J. i^ S^99aO Ueber 
die TSaubenflttcbrtn Q. i\ S. 150^) Der Vf. dieies Auf- 
&tzes fikht zu zeigen , däfs nach denx Beyfpiefe^ eini* 
ger Länder die zu.r Taubehflucht Berechtigten ülurcja 
ein ^aftriiioiaigffetz. angehalten war4en folManc. wäb- 
rend der Saatzeit und kurz vor der AenKlte die Feid^ 
taaban, ginzai^egren. Ueber die befte Art„ deiY Klee 
zu ivLtn. (J. u S. 1598«) Ueber die Winterwic&e» (J« 
^ S. 2. uitd a79*) Ueber dei^ Mangel des NadeßioJk 
aes in Wcftphalen 0. J« & 769«) Auch gehört. za dier^ 

fer ftubr& d^r !• jtt $# ^ btoni ^ ggk ojmnenc Artikel 
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'praktifche LaiidwtfhjcfiafLliei wfrklkhe TÄbtftditn 
enthalten foÜ, wie die Oekonomie von denkenden 
und tfaätigen Landwirthen in Weftphtten getrieben 
wird. 7) Handlung und Fabriken. Die unter diefer 
Rubrik eingegangenen Beytfäge find, wie in deii vo- 
rigen Jahrgängen , nicht lehr bedeutend , dtber wir 
blofs die J.2. 5.6^5. be'ftndliche Abhandlung über den 



bof. (J. r. S. 1091.) Der Vf. dtefeB «Aiiffatzes eriftnert 
mit Recht; dais bey der bemerkten Abhandlung Mo- 
fers pätriocifcheBhafltafien hatten Jbenutzc werden fol. 
len. lieber die Benennung Weßphalen ßatt WeMcUen^ 
(J. r.' S. IM60 Uebet die Aufiatze des Iln. £: vot 
iDyk und des Hn« Harkort in dem. iften B^nde des 
Weftphäilfchen Anz4»gei«, dieVerbefferang des Canton- 
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Zuftand der' Handlung und Fabriken im Kirchfpiel 'wefens^in der GrafT^hait Mark betre&od* (J. 1.8.12^. 

Voerde auszeichnen können. 8) jNit^licAe Erfinaun- u. ff.) Beytrag zur nähern Kenntnifs der VArfiiüTtiag 

en aüer'Art. . Z. B. über die Erfindung elftes neuen der Graffchaft Mark. (J. i. S. 15850 Lag Verden ta 

_apierftQffes(derWa(rerwolle) vom Hn. Prediger Seil- der Ruhr in Altfacbfisn oder in Alcfranken? (J. 2. S. 

ger zu Reck. (J. i. S. 903.) 9). Nützliche Jnftalten. In 370.) Ein mtereflanter Auftatz , in welchem aus den 

diefe Claffe gehören folgende Beyträge : Von der .''von Leibnitfp herausgebenen Verdenfchen Traditionen 

Hebamiaeiianßalt im Vefte Recklingfaaufen , die man die letzte^Meynung erwiofen wird. Sind Lehne in 
dem Hn. Grafen von Neffelrode verdankt- (J. 2. S* 
149.J lieber die Militair - Verforgungsanftalt in We- 
fel, y. 2. S^40l.) Ueber die' feit 1789 in der Stadt 
Lüdenfcheid beftehende Einrichtung des Armenwe- 



fens (J. 2. S. 711.) 10) Vaterlandsliebe. Einen unmit- 
telbar hieher gehörigen Auffatz haben wir in den ge- 
genwärtijgen , Stücken nicht gefunden. .11) deogra- 
phifche. und flatißijche Veränderungen (und Nachri«h- 
tei%.) Xjfiber die Benennung Sauertand ^ welche 
dem füdlicj^n Theile des Herzogthums Weftphalen 
und der Graffchafk Mark beygelegt wird. (J. 1. S. 
510. und 998.) Es wird mit Kindlingern behauptet, 
dafs es Snrland^ Südertmnd oder Suerland heifsen 
foUte. Berichtigungen und Zufötze zu der jüngft er- 
üchienenen Abhandlung über den Märkifdiea Pacht- 



Cleve und Mark in der Regel Mannlehne? (J. 2. S. 
48>?0 Witzige Ausdrücke und Sprüciiwörter des Weft- 
phalifchen Volks. (J. 2. S. 667.) ra) $ußiz , Pö&^ 
und Camermle, AufFaUend waren dem, Kec. die vie- 
len in allen Stücken des Weftphälifchen Anzeigers vor- 
kommenden Nachrichten« von nächtlichen Einbrü- 
chen und Gewaltthätigkeiten in verfchiedenen Qe* 
genden, woraus man unftreiög auf betracbelicheMftn- 
gel der Polizey in dielen Ländejrti fchliefsen xna^ 
Verfchiedene Urfachen diefes Ueb^ls findet man }J% 
5. 200. Aniiaiten dagegen , die befonders )m Hersag! 
thum Berg find getroffen worden, ]i 2. S. 664« — 
Noch müden wir bemerken , da& fach (J. i. S. ^5.) 
das Criminalgericht zu Altena wegen der Kettea^or- 
tur feiner Gefangenen gerechtfertigt hat. 
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KLEINE SCHRIFT E..K. 



ARYNETOEi^HK-TUfixT. Braunfchweig , t^. Fauche: Me-^ 
m^ire Jur ia gutrijon d]un€ Jciatique univtrjelle par J. Oirault, 
(Cbinirgien i)entifte.> igoo. 54. S. $, aiit i Kupfer. DerWerth 
dtefer Schrift liegt bloTs in den darin mitgetheikeu Th?*tfachen, 
4ber keinesweg^es in A^m evngefchälteten Kaifonnement. Der Vi. 
karte Techs Jahr lang ah eitier.kartnückigen Gicht gelitten, die 
all« Gelenke feines Hörpers angriff. (Es was folglich kaiiie 
IfChiadic, wie fie der Vf. unrichtig benennt.) Er begab Üch 
hierauf nach Pyrmont, um die dortigen Eifenquellen rti 'be- 
nutzen , die aber feinen Zuftatid mehr veffchlimmerteru Diefii 
Vera nlafste ihn , die 4afelbß: beBüdlichen Kochralzquellen jun-, 
cer Anleitung dei Hn.' Hoff. Trampel zu gebrauchen. , Er 
na.to davon taglich zwey Biider lauwarm, trank taglich 32 Un- 
zen des SahwaS'ers, und liefs alle acKtTage trockene Schröpf- 
kopfe. an# die weniger fchmerzhaften Stellen, alle zwey Tage 
aber auf die rchmen&haften fetzert. Schon ^ch füa^ lt§gen, 
bexnerJUfi/er' aOffalleade BefTerun^, uud na^i iechswöekfntU-, 
chsm Gebrajueh war er völlig hergeflelit, • bemerkte auch-eine 
aüsnehnjendeVerbefferung und JBelebung feiner Jganzen Con-" 
ftitution. Sehr Wichtig iu es, dafS der \i[ feit' cfer 'ZeTt - Itoi- 
neh "Anfall der Oicht wieder gehabt hat, und fölgJich «rnc Ra- 
dfkal^ur bewürk'i au te/a ftfaemc £3 folgen- hierauf firkl&ciui-. 



fen der Wirkungsart diefes Mittels und Regeln lu reinem Gfr- 1 
rauch, wovon wir aber die erflen als Uii zureichend, und diel 
letzten als bekannt , und zum Theil unrichtig iibergeken kSii 
nen» So ift z. B. der Kath, das .öaliwairec nicht zu fitunc 
zum Bade zu gebrauciien, und zwar weil es Conft zur Ein^ii 
gung zu dicht werde, gar nicht aUgemeio zu empfehlen, 1 ' 
am weuigft^n aus dem angegebenen Grunde, da gewifs bey 
Wirkung mehr auf den Reiz, den diefes Mittel auf die 

• nerven" erregt, als auf-idie eingefangten Theile aifkommc 

• richtigere Beitisimung ift, dafs rwar bey ßr©foer Reizhad 
eine fngemefi^ene Verdünnung der Saki^okle nützlich ifl, hl 
gen bey grofser Reizlofigkeit gewifs ein beträchtlicher i 
von Saturation des Waflers mit Salztheilen eine weit vx)llkoi 
nere Wirkun» hervorbringen wird. Die B«fcfareibung 
vom Vf. erfundenen Bewegungsmatchiae , die die Ei-fc 
rufig df^s Reuens nachahmt , und . eini^ Zeugaifie von 

, ten, die die Wahrheit diefer Cur beftatigen, machen d< 
fchlufs. * Der Vf. verdidnf .immer Dank für die Bekal_ 
ehung' diefer Erfahriin«r, iuf^ virir wünfcAfen, daf^ fie dhL 

• t« aufifiuncern inö^e; das fo wickfame, uiid* bisher TieJ zu 
yernachlaaigte.^o.gkt^lz, Cqw^. itti»e«lkli als äuf^enUdi 
iA ^Gebrauök^ ^m xl^kea. ... 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Frexftags, den 30. S*^*^*^ l8ox< 




SCHÖNE KÜNSTE. 

■ 

TüBivGEK» b. Cotn: Wattenßein. Ein dramatifches 
Gedichi von Schüler. Erfler Theil. IVaUet^einf^ 
Lager; die Piccolomini, in fünf Aufzügen. «38 S«' 
Zweißer TfieiL Wallenfleins Tod^ ein Tratier-^ 
Jpiel, in fünf Aufzügen. 1800. 250S. gr. g* 

Eine ^ochgefpannte Erwartung hat diefes dramati* 
/che Product empfangen. Wer war nicht begie- 
rig» das lange gereifte Werk eines Dichters , der lieh 
fison zu den Zeiten feiner jugendlichen Rohheit ei- 
tt«n Platz unter den erllen tragifchen Genies erwarb, 
endlich an das Licht treten zu fehen? Welchen 
[freund der Kunft intereflirte es nicht» nach dexa 
FlJebergaiig von den Räubern , Fiesto,, Kdbate und Lie- 
he , zum Do» Karlos 9 nunmehr den^ in einer langen! 
Seihe von Jahren vorbereiteten und entwickelten 
Üebergang zu eiser dritten Epoche in der Manier und. 
dem Geifte diefes Dichters zu. erblicken? 

'Mir Schülers WMenftein ift denn auch wirklich 
ferer dratnatifchen Kunft ein gröfserer Gewinn zu- 
achfen « als fie fich feit geraumer Zeit zu erfreuen 
abt hatre : die Sache der Kritik ift es nun » Aach 
[• Arein Vertnogen einer doppelten Gefafhr vorzubauen, 
die nach folchem Erfcheinungen einzutreten pflegt, . 
'imd im gegenwärtigen Zeitpunkt unferer Literatur* 
Lliehr als jemals zu befürchten ift. Ueberhaupt treffeil 
fVerke, die den Stempel des Vorzüglichen tragen, 
lej dem gröfsten Theil des Publtcums bey weitem 
' t die Bildung an , welche zu einer allgemeinen, 
rkennung ihres Wertbs , und zu einet Rüokwir<>: 
g foldiet Kunftpreducte auf den Kunftfinn dert 
ion gehörte. Wen« fie alfo nicht gleich «nit Käl-* 
aufgenommen werden '• — was feit mehreren Jah- 
wegea des'UeberfluiTes an leichter Nahrung für 
g^nielne Unterhaltungsbedürfnifs , am häufigftem^ 
fitt ift: — fo tritt Käke und Vergeffenheit doch.' 
osiiger Zeit an die Stelle einer im Verftand und 
Gefohl der Menge ganz unmotivirten Bewunde- 
Die Mindei^ahl aber ,. welche mit Sachkeniu- 
urtheilc, zerfallt in zwey Parxheyen: die eine 
an der Kunft das IVIechanifche zu ihrem Augen- 
k* und empfindet das inwohnende Schöne und. 
fse nicht, oder hat gegen dailelbe gar einen In- 
nct von Hafs; die andere hingegen fchaffc diefen 
r jenen feurigen Ergufs desEntbufiafmus für Kunft, 
^ myftifcbe Formeln um — Ae beftrebc fleh,, den un- 
«ndlich manm,chi*altigjen Sinn für die unendliche Man- 
iclifaltigkeit der Kunft ^ der allen feiner 4>rganifirten 
A. L Z. igoi« Erfler Band. 



ond höher gebildeten Menfchen gemein ift , in deft 
engen Kreis einer Secte zu bannen , und indem fie, 
fo wie fie es vorgiebt,^ vielleicht auch wirklich wäh- 
nen mag, aus diefem Kreife ein goldenes Zeitalter 
der Kunft wieder hervorzuzaubern, vermehrt fie im 
Gegentheil, durch eine ganz neue Art von Pedante« 
rey , um vieles die bleyerneA o4er ehernen Beftand- 
fcheile des gegenwärtigen. 

Uns wird in dicfer Arbeit die üeberzengiing fei- 
len , dafs eine ftrenge , Forin und Mechanismus nicht 
überfehende Kritik gerade bey Werken des Genies, 
welche in unferem Zeitalter zu Vorbildern beftimmt 
find, am heften angebracht ift, dafo aber einefolche 
Kritik zugleich darauf bedacht feyn mufs , den Sinn 
für das Genialifche eines Kunftproducts lebendig zu 
erhalten. Ungeachtet der Fehler , die es begehen mag, 
thut das Genie fich kund; es kann fieh fogarj auch 
in Fehlern künid thnri — allein der Irrthum, dafs es 
fich durch Fehler kund diue , diefer Irrthum, in wel- 
chen mehrere Künftier von Genie verfallen find , hat 
meiftens auf ihre ganze Laufbahn einen nachtheili- 
gen Einflufs gehabt: es kam die Zeit, wo fie nach 
Vollendung ftrebten , und ihnen die erfte jugendliche 
Energie des Geiftes fehlte , die in firöhen Ausfchwei- 
fungen deifclben verfchwendet worden war , und da 
verfielen fie künftelnd auf Bizarrerien , die auf einem 
andern Abwege fie wiederum von ihrem Ziele ent- 
fernten. 

Von den äufseren Charakteren diefes Werks fpricht 
uns zuerft der Titel an. Es heifst ein dramatifches Ge- 
dicht^ und beftehi aus zwey Theilen, von denen der 
zweyte ein Trauerfpiel genannt wird. Den 2iameA 
dramatijches Gedicht gab zuerft Leßing feinem Nathan, 
bauptfäcblich wohl, weil diefer weder Lnß - noch 
Trauer- mxdx Schaujpiel heiCsen konnte^ und weder 
das Zeitalter noch das Publicum denkbar waren , für 
welche es fich zur theatralifchen Vorfletlung qualificirt 
hätte. Aber die Behandlung des JVaUenftdns ift durch- 
gängig tJieatralifch , und ift es fogar , wie wir in der 
Folge zu bemerken Gelegenheit haben werden , .zu- 
weilen bis zum Nachtheil des GeddclUs; der zweyte 
Theil fteht ganz in dem nämlichen Zufammenhang 
mit dem erften , wie die letzten Acte eines jeden 
Drama*s mit den erften; wie konnte alfo das Ganze 
mit dem Namen eines dramatifchen Gedichts , und 
wie der zweyte Theil befonders mit dem eines Trauer- 
fpiels bezeichnet werden ? — Sollte demnach hier 
nicht blofs eine Verlegenheit zum Grunde liegen , in 
welche den Dichter di-3 von ihm bey der Eintheilung 
feines Stücks ausgeübte WiUkür gebracht hatte? 

LI Eigen t- 
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Efgentfidi beftelit das Stuck aus irty Tbeilen, 
die yfanHnrifc #?■# dramaf ifcbe Handliifig' aiisinach^ffi. 
Es Mc ajfo aidu der Fall von Shakefpemfifs Ußofirdieii 
Sdianipicks, deren Ab;hei!ongen ivenig andern 
Gmxid habesv >1^ die Abdieilofifren von Gcfdiidirswer- 
lien in Bücher oder Binde. £ben fo wenig findet ei* 
»e Ver^cicbcnfT mit den griechifchen Trilogieen ftatt : 
Asamcmncns Fall, Livxeauicilras Exmordung, das 
Geiic&t Ltcr ihren Scbn und Mörder, maditen jedes 
lür fich beftehende , ^efcbloffene Handlung aus, 
etwa Wallerifteins erfler Sturz auf dem Reichstag 
za Rc^ensbcrg, und die Handlung des Sdiilferfcben 
Drasas, halten machen können. Waüenßeins Lager 
ift durchaus Erpc(Trion, zu vergleicben der Expofi- 
tSoB in den enten Scenen ron Göthe's Egmont; die 
PUcokmnKi und IFalUnßrms Tod können als Schür« 
z:n:g und Enmrickelüng des Knotens betrachtet wer- 
des: wobey es aber wiederum ein Zeicfaefi von ab» 
(blcter Willkür des Dichters ift, dafs er diefe beiden 
Theile für den Druck und für die Bühne verfchieden 
abfondem konnte , indein er den erßen Theil , odei 
vielmehr die zwcjrte Vorßellpngt mit dem zweyten 
Aufzug des zweyten Tbeils vom gedruckten WaUen* 
fiein p alfo mit der Scene » in welcher die Pkcolomim 
znm letztenmal zufad^iunenkommen, fchlofs, und 
hierdurch freylich dem Titd diefer Vorfteilung wörc« 
Ucher entfprach, dagegen aber fo viel Interefle in 
derfelben zufammendrangte> dafs es das InterefTe der 
dritten und letzten notbwendig fchwächen muiste. 
Diefer Uebellland fallt bey der Abtheilung für den 
Druck weg ; bey jener für die Bühne war aber die 
Scheidungslinie zwifchen der Schürzung des Knotens 
und deflen Entwickelung, als anzunehmender Grund 
für die Abtheilung überhaupt » beüer beobachtet, in- 
dem man nach OcUwio Piccolomini's Abgang vorzüg- 
lieh damit befchäftigt iß, Wallenfteins Scur;^, zuwel* 
chem jenes EreignÜ's fo viel beyträgt, vor iich gehen 
zu fehen. Immer bleibt, wenn ipan von jener Ver- 
fchiedenheit abliebt, die uns hier bey Beurtheilung 
des gedruckten Wallenfteins nicht weiter angeht, ll'al- 
ienflms Abfall Wid Sturz die einzige Handlung des 
ganzen Drama's , in welcher die Piccolomini nichts 
anders find, als was man epifodifche Perfonen zu 
nennen pflegt, und wenn diefer Ausdruck hier, wo 
diefe PerföYien der Handlung fo vortrefflich eingewebt 
find, wo ihr eigenes hohes InterelTe fo innig mit dem 
InterefTe der Hauptporfon verfchmolzen ill, etwas 
Falfches und üneif^entliches hat : fo find gerade we- 
gen diefer vorzüglichen Schönheit in der Anlage des 
Werks, die von dem Dichter gewählten Benennun- 
gen der beiden Haopttheile deffelben um fo weniger 
asigemeflen. 

Auch diefe Widerfprüch« müiTen wir aus einer 
Verlegenheit des Dichters erklären, die daraus er- 
wuchs, dafs es ihm nun einmal gefallen hatte, aus 
einer ähnlichen dromatifchen Handlung, wie jedem 
gewöhnlichen Stück von fünf Acten zum Grunde 
liegt — ein Stück von eilf Acten zu machen. Unge- 
achtet es Ein Stück und Eine Handlung war , konnte 



es doch nicht in Einer Voftellnny anfgefuhrt werden: 
ein Tkeatar/luck WM^ 'es nichts deuoweniger, und fii| 
mufste es zu drey Vorßcflungen abTretbeilt werdj 
von denen die eine an einem Abend die Expofition,! 
die zweyre rmd dritte an einem zweyten und dritJ 
ten Abend den Fortfehritt und die Entwtckelung den 
Handiimg, dem Zufchauer vor Augen brachten. Die* 
fe Neuerung nun konnte, gerade als Neuerung, d-| 
nen Augenblick pikant feyn, und fie empfahl fich em- 
pfänglichen Zufcfaauern durch die zahlreichen and| 
grofsen Schönheiten des Dichters ; fie liegr aber in 
nnausgleichbarem Streit mit der wefcntlicheii undl 
nothwendigen Befchaflfenheit theatralifcher Vorßel- 
Lmren, mit der Natur der Menfchen aller Nationen 
und Zeitalter, die jemals als Zufchauer vor einer Buk- 
ne ftanden und flehen werden. 

Bey der Wahl des altdeutfchen koinifchen fiö 
mes für den Expofitionsact hat der Dichter nach azn 
Bieiften Confequenz und Motiv in feine WittkilrÜch- 
keit hineingelegt. Indefl'en war die gemeine Kanu, 
die er allerdings auf diefe Weife am angemeflenftdi 
poetifch darftellte, wohl nicht hinlänglich mit der fol^ 
genden Handlung verbunden, wo die perfonlichi 
Stimmung der verfchiedenen Korps vom Walienfieir 
nifchen Heere wenig mehr, fondern fiül nur ^1 
Stimmung ihrer Chefs etwas gelten konnte. Dem*! 
nach wäre von diefen in dem Vorfpiel zu wenigl 
vorbereitende Erwähnung gefchehen, man müfsti 
denn, was auch wirklich wohl angehr, in^jenem Bü 
de der groben Maffe des Heers den Gruiul der Zi 
verficht finden , welche ihr Oberhaupt täufcbt , 
in das Verderben ilurzen hilft. Nur vermehrt 
Mmnier diefes Vorfpiels, in fo fem es iaamer auch 
Theil eines und deiTelhen Drama's betrachtet werd( 
mufs , die obnediefs auffallende Ungleichheit im Toxi| 
mid in der Sprache des Ganzfn; denn es if^ in der 
That nicht Mannicbfahigkeit , oder Ab wcfenheit voa.| 
Manier, fondem Mangel mn Haltung, wenn bal 
griecbifch-^ötfti/cfcrr, bald altfränkifcher, mit d< 
Coftume harmonirender, bald eigener Stil des Du 
ters, und zwar auch diefer bald mehr feiner früh« 
Epoche ähnlich, bald in feiner neueren, von Seh w 
freyeren« aber trocknen und uiiharm^Jiüchea Arl 
mit einander abwecbfeln. 

Die Willkür des Dichters in der ungewöhnl 
cfaen Ausdehnung feines Stoffs hat fich durch inehn 
Fehler in der Oekoncmie des Stücks ganz natürlic-. 
felbft beftraft. So h.-'ite er fchwerlich bey einem Stiidrl 
von fünf Acten in eine zur Katattrophe führende 
ne, folche Zuge von des Helden hiftorifch-p^ 
fcher Phyficgnomie, welche in eine Expofition 
hörten, eingeinifcht, wie er in der zweyten Sc« 
des vierten Acts von IVallenfieins Tod gethan hsLi 
Ueberhaupt aber liegt der wenfentlicfaile Nachth< 
den er fich dadulrch, dafs er feinen Stoff ni< 
concentrirte, zugezogen hat, in dem Auseinander-I 
reifsen der Kataftrophe. Diefe ift keine andere ah 
Wallenfteins Sturz, nach fcifiem Entfehlufs zum Ab- 
fall ; diefer Sturz ereignet fich aber ia viel zu vielen^ 
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\ttnter einaftder, und in ihrer Behandtung^faft gaiizglei- 
\en Sprüngen , und es ift ein^ geg:en Co manchen 
Fcifterzug unangenclimabßechenderNothbehelf, den 
lan nur einem von den rechr eigentlich- fo genann- 
ten Sfhaufpieten , nachfehen könnte, wie Bothfchaft 
laf Bothfchaft herbeykonimt , um immer nur diefel- 
>en Wirkungen bey denfelben Perfonen , Verwunde« 
rong, Befturzung, Unentfchlofienheii , bey Wallen- 

iftcms Anhängern , und was am fchlimmllen ift , bey 

IWftUenfteln felbft« hervorzubringen. 

Zu jenen , aus einer und derfelben Quelle gc<v 
offenen Inconfequcnzen mufs auch der Prolog ge-. 
net werden , der zwar als poetifche Vornde zu ei- 
dramatifchen Gedicht nichts Unichickikbes ^aben 
ürde, und als folche viel Schönes hat, aber eben 
deswegen als Prolog eines Theaterfiucks das in fleh 
wider/prechcndfte Ding ift, das man fich denkea 
kann. Ah folcher mulste er einer Per/im in denMund 
gelegt werden, und auf der Weimarfchen Bühne» 
I wo der Vf. felbft die Anftalten getroffen hatte, fprach 
der Schaufpieler , welcher mehrere Tage nachher die 
fir den Zufchaaer inzwifchen völlig uiibekannte Rol- 
*k des junireren Piccoloinini fpielen follte, im Coftu« 
'jne diefer Rolle gekleidet, diefe fchlechierdings im 
iKamen und (reifte des Dichters Verfalste Rede ! Schwer 
ift es freyUch , dem Prolog eine andere Perfönlich-;* 
ieir zu geben , als im griechifchen Trauerfpiel , wa 
er als Hauptperfon des Stucks die M6he der Expofl^ 
tion über lieh nhnmt, oder auf gut gothifch, wie in 
Viets Genovefa^ (diefem Meifterftück von Haltung 
gothiichen Stil ,) der heilige Bomfaciits; aber är- 
konntc wohl der Knoten nicht zerhauen werden* 
durch jenes Auskunftsmittel. 

Am gedachteften ift des Dichters Verfahren mit 
f Jttm Charakter feiner Hauptperfon: die Prüfung die- 
I ^ Verfahrens » und der Motive zu demfelben, mufs 
f'attb, welches Reiultat iie auch geben möge, vorzüg- 
I ich lohnen, und felbft der Tadel mufs. hier ganz be- 
f finiders an Achtung für die Abßcht des Dichters ge- 
I Ittnden feyn. Deutlich ift diefe Abficht in. den fol- 
^lioiden Worten des Prologs angekündigt: 

Von der Parihcyen Gunft und Hafs verwirrf. 
Schwankt fein Charakterbild in der Gefchichtc; 
Doch eucrn Augen foll ihn jetzt die Kunf^« * 

tJcd euern Herzen , menrchlich näher bringen, u. f. w. 

ddhller wollte nicht , wie ohne Zweifel einem 

)1kMSizö&khen Dichter eingefallen wäre, die Inconfe«« 

fecn des hiftorifch»! Wallenfteins wegvCifchen, 

einen fchulgerechten Tragödienhelden aus ihm 

en. Er wollte und inufste aber einen SammeK 

t- f&T diefe IneonfeqaenzeB finden ; er wollre und 

'sie fie an einen Faden reihen , jedes- Aeufserße in 

fckwanienden Charakter ^ wie es im Prolog heifst» 

Natur zurückführen. Zu diefem Behuf gab «r. f<ku* 

aiem Walknftein einen mehr fpielenden als materiei- 

W £hrgeiz; fein Wallenftein hat in hohem Grade 

e Liebe und den Trieb zur Henrfcbaft und Machte 



aber wfe Göthe^s Egmoni, obgleidl ans einer fehr ver- 
fchiedenen Gemütbsart, will er. keinen beftimmten 
Zweck: Wallenftefn^ negativer Wille ift fogar, f ei- 
gnem nervöferen Charakter gemäfs, beftimmter als 
£gmonl&, bis ihn fein Schickfal, gröfstentheils durch 
das von ihm getriebene Spiel zubereitet, mit feinem 
ganzen Bewufstfeyn zum Emfl nöthigt. Die Schei- 
dewand ift genau bezeichnet im grofsen Monolog : 
WalUtiftems Tod. Act. x. Sc 4. Die Verhältniffe dc$ 
Feldherrn mit dem Hofe find als Motiv? feines Han- 
delns,, fowobl wa diefes frey als wo es der Noth- 
wendfgkeit unterworfen ift, vortrefflich ausgehoben*. 
Schon untergeordnet der Lage und dem Charakter 
des Helden ift* feine Neigung zur Aftrologie, mehr 
Puppe eines genialifchen Humors als beherrfchen- 
der Wahn» mehr Bizarrerie als wefentlicher Charak- 
Itrsug. 

Ji lebhafler wir aber fo viele Vorzüge anerken% 
nen , die fo ganz jener befonncnen Behandlung ver- 
dankt werden ; dello mehr fühlen wir uns aufgtfo« 
dert , zu ergründen , warum diefer CharaKtejc den* 
noch ft> weit entfernt ift » ein befriedigendes ^ poeti- 
fches Ganges zu bilden, warum der Zweck, ihn auf 
diefe Weife durch die Künfi den Augen umi Herzen der 
Zufchauer menjchlich nklier zu brinffen , dennoch ver- 
fehlt ift« Walleuftein erfcheint durch das Medium 
feiner Nebenperfonen., Gegner fowohl als Anhän- 
ger, ftets äufserft glänzend', und diefes ift unftreitig 
die wahrhaft dramatifche «Weife, einen grofsen hi- 
ftoriichen Charakter herauszuheben. Wenn er aber ' 
ftlbft auftritt, efttfpricht er diefem Glänze oft zu we- 
ni^; ja in mehreren Momenten verdunkelt er ihn 
weit mehr, als die Abficht des Dichters, das Schick- 
fal, welches den Müchtig^n in Schatten ftellt, le- 
bendig zu fchildern , es je mit fleh bringen konnte 
und durfte. Immer wiederholte Tätiichung immer 
wiederkehrender Zuverficht , gänzlicher Mangel aA 
folchen Reftourcen, die, wenn auch das Schickfal 
fie vereitelt, doch den Geiit und die Kraft des au« 
fserordentlichenMenfchen bezeugen: das ift es, was 
man am poetifchen Wallenfteih um fo ungemer fieht^ 
als mau es im hiftorifchen nicht findet, oder wenig» 
fiens dramatifcher metlvirt findet. In der Scene mit 
dem fchwedifchen Oberften erblickt man ihn als ei- 
nen Neuling in pölitifchen Verhandlung^en , und wie 
einen folchen demütfaigt und züchtigt ihn ein einzi- 
ges Wort aus IVrangeü Mund. Keinen befferen Ein- 
druck machen die Künfte, die er in dem Auftritt mit 
den Pappenheimer Deputirten anwendet, und in deifi 
Erfolg feines nachmaligen Entfchluffes , fich den ftürr 
menden Kriegern felbft zu zeigen, kommt die Wür- 
de, welche der Dichter ihm zu' erhalten verbunden 
war , am allerfchhininften weg. Das, fagt er , (iToi» 
lenfteins Tod 9 Act. 3. Sc. 20.) 

Das konnten fie fich freventlich erftühnen, • 
Weil fie mein Angeficht nicht fahn -*^ fie follen 
Mein Antlitz feben , meine Stimme hören — 



Sind es nicht meine Truppen ? Bin ich nicht 
Ihr F^ldh^rr und gefürctit^tcr Gebieter ? 
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Lafs felitt , ob fic das Antlitz tiidifc m^hr ^enn^n« 
Das ihre Sonne war in dunkler Schkcbt. 
Es braucht der WajiFen nicht. Ich zeige midi 
Vom Altan dem Rebellenheer, und fchnell 
Bezähmt, gebt'^Acht, kehrt der empörte Sinn 
In^s alte Bette des Gehorfams wieder. 

Aber e^Vährt nicht lange, fo erzählt Terzkjf /'Sc. 
22.) den kläglichen Ausgang, den jenes kühne Ver- 
trauen hatte? 

Man lieCs ihn nicht einmal zum Worte kommen; 
Als er zu reden anfieng, fielen de 
Mit kriegerifchem Spid betäubend ein. 

Eines neueren , Yehr bekannten Falls nicht zu ge« 
denken, redete auch Montezuma feine Unterthanen 
vergebens an, und ohne dafs de ihn zum -Worte 
kommen llefsen, als fie feine Refidenz belagerten, in 
welcher die Spanier ihn gefangen hielten ; aber ein 
inexikanifche^ Pfeil fchofs den unglücklichen Fürften 
nieder, und ein folches Ende mixk eine folche Situa« 
tion haben , wenn iie nicht einem Helden etwas ge- 
ben feil, das in keines tragifchen Dichters Abilcht 
liegen kann — Lächerlichkeit. 

(Der Brfchlufi f^tgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin u. Stettin, b. Nicolai: Ueher deutfche 
VomameH und Gefchlechtsnamen^ von TitemanDo'- 
thias IFiarda, Secretär der oftfriefifchen Land- 
fchaft. i8oo. 17 Bog- gr. 8- (20 gr.) 

Der Vf. diefes, in feiner Art dem Genealogen , Di- 
plomatiker, Literatur, Sprachforfcher , und Juriften 
gleich wichtigen , Wcrkchens verdient den gerech- 
-ten Dank des Publicums für die gefchickte Ausfül- 
lung einer Lücke, die bisher in unferer Literatur 
noch übrig geblieben war. Nach feiner eignen An- 
gabe foU es nur ein Vcrfuch feyn, diefes noch fo 
fehr unbebauet liegende JFeld einigermafsen urbar zu 
machen; allein es wird nunmehr, bey einer hinrei- 
chenden Menge von Materialien , an denen kein Man- 
gel feyn kann, leicht feyn, auf der, von dem Vf. 
mit fo grofsem Fleifse und fo vieler Mühe und Sorg- 
falt geebneten , Bahn weiter fort zu fchreiten , ja 
kleine Fehler zu entdecken, die bey dem erilenAufr 
räumen faft unvermeidlich waren, und ähnliche fclbft 
zu Vermeiden. Die ganze Abhandlung theilt fleh in 
drey Abfchnitte, deren erfter von dfin Vornamen oder 
TaufnamenderDeutfchen^ der zweyte i;o» deutfchen 
Stanimnawen oder Gefchtechtinanten, und der letzte 
von defn erlaubten und unerlaubten Gebrauche der Vor* 
namen und Gejchlechtsnamen umiländiich handelt. Nä- 
her in's Detail der einzelnen untergeordneten Sätze 



und Materien uns hier eh)z«la(len, verbietet der 
Raum diefer Blätter. Jedoch find wirfchuldig, ua- 
lier obiges Urtheil durch einen Beweis , dafs wir,das 
Buch von Anfang bis zu Ende mit Aufmerkfam^eit^ 
durchgelefen haben, zu unterftützen , und in die/er 
Abficht wählen wir folgende kurze Bemerkungen aus 
mehreren, die fich uns während der angenehmen 
Leetüre freywillig darboten. Wenn der Vf. S.83.» 
wo er von den, von den Heiligen etc. entlehnten, 
Namen redet, fagt: „Nicodemus war zwar ein treuer 
»^Anhänger des Heihndes , aber ein Nachtfchleicher, 
„und durfte nicht rein mit der Sprache heraus; — 
„daher trifft man nirgends in Deutfchland einen Ni- 
„codemus an :*< fo hat er z. B. nicht an unfern be- 
rühmten Landsmann Nicodemus Frifchlin gedacht 
Bey S. 88«9 wo er behauptet, dafs, aufser dem Jere- 
miaa, Daniel, Jonas, keiner der übrigen Prophetei 
die Ehre genoffen habe , feinen Namen zum Taufna* 
men herzuleihen, fielen uns doch z.B. Efaios Pufen- 
dorf, Joe! Langelott, Enoch Zobel, Malachias (ki- 
ger, Ezechiel Meth, der Fanatiker des vorigen ]afai^ 
Hunderts, der bekannte Johann Amos Comenius, et6 
ein. Zu S. 100. bemerken wir im Vorbeygehen, djifi( 
Nanne ein, Männern und Weibern gemeinfchafiS^ 
eher, Vorname bey den Einwohnern des Lan 
Wurßen fey, ohne dafs wir uns jedoch zu entfche^". 
den getrauen, welchem Gefchlechte felbiger urfprüng- 
lieh zugehört habe. Ebendafelbft findet man Abd« 
als weiblichen Vornamen , Pecke , als Mannsnamen« 
und Becke, als Frauennamen, wenn anders letzt 
keine verdorbene Ausfprache oder Verkürzung für Rj»^' 
becca feyn follte. Der Urfprüng vieler Gefchlec 
namen aus den Taufnamen der Väter S. iiji. ^llt a 
deutlichften in die Augen, wo derfelbe Name zuglei 
als Vorname bey einerley Perfon gefunden wird, n 
z. B. im Lande Wurden Adike Adikes , Johann J2f- 
be Johanfs. u. f. w. S. 165. ff. i68- 173. würden irir 
doch die Namen Bader, Bartfcher, etc. eben fo gern 
in die Claflfe deren fetzen , die von Aemtern oderGe* 
werben hergenommen find, die Namen Backhaus ' 
und Baumgarten eb«n fo gern von einzelnen Plätzen' 
iin Wohnorte des Stammvaters , als vonBachhaufen£&:' 
Bayern und Baumgarten ebendafelbft oder in Bra4^ 
denburg und Schwaben, fo, wie den Namen Ba^ 
von irgend einer zufälligen Begebenheit , den Na 
men B jhl von dem alten Vornamen Bole oder 
le, ableiten u. f.w. Doch genug zu unferer Abfic 
Es würde ungerecht feyn, abfichtllch etwanige kl 
ne Mifb'griffe, die übrigens dem Werthe und 
Gründlichkeit des Ganzen nichts entziehen kö 
weiter auffuchen und verfolgen zu wollen. S« 
ttufs es, ftatt Pfike und Feuken, Fike oder Fik 
heifseii. Fefliglich , (S. 8-) ^ür feyerUch , und S- i 
vor und nach , für nach und nach , find vielleicht P. 
vinzialibtfieii. 
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T9Biifo«H, b. Coeta: Wattenßein. 
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(ßifriißfi ^r im 9origm Stiiekg 4ihg§br9€k€Mm Rtcenfiw.} 

I 1er Streich, welchen Wallenftein Buttlem gefpidt 

•■— ^ Ht, wäre aflerdings auch unter die Züge zu 

reeki3en, die diefen poeüfchen Charalcter berabwür- 

d^ien; doch fpricht man Ihm ungern daisUrtfaeil» weil 

^dea fchönenmnd acht tragifdien Contraü zwUchen 

WaltenfieiAS fantaftifchem Vertrauen auf Octnvio Pic- 

'ätominiy und feiner, wem GawiiTen eingegebenen, 

fil^rigen Ahndung gegen Butrteru gründet, weil er 

-^ Qaell« der grofsea , letf«7n Situation üt, .wo Wat- 

^flcbl in diefiua von ihm beleidigten Menuiien (bin 

Verderben umfiifst. Allein die obigen Bemerkungen 

berechtigen uns fchon hinlänirlich zu dem-Zweifel^ 

ob mdit:enidlidi die Idee, welche die Gefchiehte felbft 

zat Aofldfuiig der Widerfprüche in Wallenfteins Be* 

lebt, atiüh dem Dichter beflere Dienfte ge- 

füttte^ als der von ihm etugefcUagenc Weg* 

Oifchichte fetzt et ziemlich aufser Zweifel, da(a 

yftaaifrhe Krone wirklich Wallenfteins Augen» 

^Mktf und dafs er yon lange her (einen Abfall, 

an fich zu retfson , vorbereitet hatte ; zugleich 

aber feirährtiie Data zu der Vermuthung, dafs fein 

8ii^ dir Sterne zn befragen , ven dem Wiener Hofe 

ämMiabt worden fey , und dafs ihin diefer in der 

[ntan feines. Aftrologen Seni eine feiner Kreaturen 

1^ Seite gefiellc habe, um ihn wirklich ZfU verlci- 

^ wie Ith im Schaufpiel fagt: dafs er auf die Ster- 

wariete^ bis ihm die irdifcke entflöhe. Die 

Behandlung diefer Neigung zur Aftrolog^ 

in der Art, wie Wallenftein Octavio*s AbfaÜ 

Lt, eme der erften Schönheiten des Stücks 

[ngt , hatte iinch dann , wenn der Vf. fich an 

Ipjytee gehalten hätte, die nämiiche bleiben kön- 

f^Mftreltig aber giebt der hiftorifche Wallenftein,' 

jenem Geficbtspunkt betrachtet, ein weniger 

mdes Charakterbild als der poetifche, und in 

ift die Würde des Helden eines tcagifchen Schick^ 

bcffcr gerettet. 

Wollte der Diditer auch fettnem Wallenftein kein 

immtes Complgtt zur Laft legen : fe war doch die 

Tne Idee , ihn kindlich rem zu fchildem f fern 

ihfli, und er gab ihm daher Feikitüten von Ehr- 

• und zu diefen den W^ihn , daß erftets köime 

er weite (IfaUtnß. Tod, A. €. Sc. 4.). Sehr fchön 

iUSd., in dtfifem Sinne feines Charaktere^ fagt^ex in 

ä^ L. Z, l8oi* Effier Baml. 



der letzten Scene des nihntichen Akte , nachdem je- 
ner Wahn ihn verlaifen hat, zu feiner Schweftert 

m — 

Frohlocke nlditl 
Dean ^tferC^tcbttg üai ^et Schtckfdf BTadn^ 
Voreüig laackzen greift in ibi« Rediie. 
Den Saamen legren wir in ikra Handel, 
Ob Oiück, eb irngMidc efUfgvht, lehrt das Ende. 

Aber um fo loehr fchdnt es faft kindifch an ihm, dafe 
er fich im dnttenAkt, Sc. 4^ Ton Träumen künftiger 
Gröfse gegen feinen Willen fibercafidiea liüst^ «nd In 
eiteln Gco&fprechereyen wle^ 

^- meinen Eidani 
Will ich mir auf Earopans Tbrcttian fuchea-»- 

g^en feine Gemalln rerräth, was -er ihr reebergen 
möchte. 

Indem der Vf. Wailenft^iiu Ehrgeiz, und die Am- 
fprOche, zu wichen ein fidcher Menfch fich erheben 
konnte^ wehr in feine Vertrauten und Anhänger ab 
in ihn felbft-legte, gerieth^r, um den Grund Jener 
Anfpriiche zu iMiuen , dureh Reminifceneen oder an- 
gewöhnte Begriffe und Gefilhle ^ue unfern neueften 
Zeiten, in eine faUcheldeenrerbindung. Unter andern 
ift diefs der Fall in den Reden der Gräfin Tmskg, 
In der wichtigen fiebenten Seene des erften Akts ron. 
Watlenfierns Tod. Allein damals waren die' Zeitea 
noch nicht fern , wo glückliche Condottieri in Italien 
Fürftenchömer erwarben hatten ; die militärifcbe Ver- 
fafiung während desdreyfsigjäfarigen Kciegs erweckte 
bey Grofsen , die fich dem Kriegshandwerk widme- 
ten, noch leicht die Hoffnung, dafs thaen gleiches 
Gluck zu Theil werden könnte : Memnsfeli, Cbri^n 
von Brafmfehweig f Bernhard von Weimar^ hatten jene 
Urbilder im Auge, fo gut wie IfaUenßehi, und -der 
Geift jenet Zeit war das Streben der touverainen 
Macht gegen folche Entwürfe bey Dienern fowohl, 
«ds bey Gegnern; derUebergang aus Verhältniflen, iu 
-welchen dem £hrgeiz folche Ziele noch rorfchweb- 
ten, zu den neueren, vßO auch das Höchfte^es Ehr- 
geizes mir Gnade aus den Händen der. fburerainen 
Macht war. ScIüUer hat fich mit der Gefchiehte meh- 
rere erlaubte Freyheiten herausgenommen^ die fogar 
als üehrreiche Mufter für Dichter, welche hiftorifchc 
Gegenftände dramatifeh bearfoetten» gelten können, —• 
z. B. indem er den yon WaUeaftein ^efpielten} Streich, 
/durch weichen diefer nach der Ge&hichte lUo'n an 
Üch feflelle, .auf B«U(emüb^trug, nm des Letzteren 
Tbeilnahme an WaQcnfteins Verderben zu motiviren« 
.AUein in jeiiem Falle hat er fich fiiU'ch.e Anficht feines 
Hm StoiT:». 
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Stoffs , oder docb Vernachiäfsigutig der ^ahxtfi An- 
ficht -deflelben» zur Schuld kommen lafTen. Au<h 
hatte der Dichter nicht überfehen dürfen , dafs Wal- 
lenftein fich um fo mehr berechtigt glauben mochte, 
' wider des Kayfers Willen und felbR auf des Kayfers 
Koften , eine Souverainität an fich zu reifsen» als ihn 
der Kayfer ehemals mit dem Befitz einer folclfen» den 
er ihm nicht ertheilen konnte , und fchwerlich auch 
nur ertheilen wollte , gekörnt hatte. 

Die Behandlung des Hauptcharakters gegen den 
Schlufs, da wo Verderben fchon unabwendbar den 
' Unglücklichen umringt» i^ fehr fchon. Dem Vf. mö- 
gen Macbeth's letzte «Augenblicke vor dem Sinn ge- 
fchwebt iiaben, aber Nahrung dem eigenen Genie war 
hier Shakefpear unferm Dichter. Ueberdrufs am Le- 
ben, Ermattung der \ ehemaligen Triebe des Ehrgei- 
zes in dem Moment, wo die Summe deflen, was fie 
eintrugen , zufaoimengezogen wird ; das find die ge- 
meinfäaftlichen Züge beider Helden. So gefchieht 
es, dafs Wallenftein in einem fpäteren Zeitpunlc 
feiner Laufbahn faft wörtlich fpricht, wie es Mac- 
beth, der gröfsere Yethrecber 9 früher that (WaUenfi, 
Tod, A. 5. Sc. 30 • 

' Er ift d^r Glücklich«. Er hat vollendet, *- 

Für ihn iil keine Zukunft mehr, ihm fpinnt 
Das Schickfal keine Tücke mehr — fein Leben 
Liegt fakenlos und leuchtend ausgebreitet : 
Kein dunkler Flecken blieb darin zurück. 
Und ttuglückbringend pocht ihm keine Stunde. 
Weg i(l er über WunfcK und Furcht, g«h6rt 
Nicht mehr den trüglich wankenden PUneten — 
O ihm ift wohl ! Wer aber weifs , was uns 
Die nachüe Stunde fcdwars verfchleyert bringt? 

Wallenftein fiigt diefs in der Fortdauer jener da- 
ftem Zerftreuung, die ihn feinen verfchwundenen 
Glöcksilern und feinen gefallenen Freund fo fchon 
rerwechfeln machte. Macbeth hi|t einen neuen Mord 
befchloilen , und fich verfchworen : .«eher foU fich der 
Wdtbau aus einander fögen , als dafs ich mein Urod 
ait Zittern efl'en , und von den fchrecklichen Trau* 
men, die mich alfaiäcbtlich erfchuttern , geplagt blei- 
ben mödite." — - »^Befier , fällt er ein» wäre es bey 
den Tödten zu feyn , die ich in die Ruhe fchickte, 
am ihren Platz zu föllen , als auf diefer Seelenfolter 
auszuhaken in raftlofer Spannung. Dunkcm liegt in 
feinem Grabe: nach des Lebens wechfel rollern Fieber 
fchläft er wohl — * Verraih hat fein Acrgftes an ilunge* 
tfaan; nicht Eifen, nicht Giüt, weder hausliche Tücke, 
nodi fremde Feiadfcbaft, können ihn mehr be- 
rühren.'' 

Diefelbe Aehnlichkeit und diefelbe Verfchieden- 
heit ift durchgängig gehalten, ünverröckten, gera- 
den Schritts war Macbeth dem träglichen Hexenwort 
von Verbrechen zu Verbrechen gefolgt : wie der höl- 
lifche Doppelfmn hach and nach ansLJcht tritt, bleibt 
ihm von feinen edeln Anlagen noch das Coloflalifche 



im Fallen. Er 4iebt fein Verderben : aber eben da 
wird der furchtfamargwöhnifcbfe, blutigeTyrannwie* 
der zum Manne. Wallenftein, hatte in richtige poli* 
tifchc Berechnung^, in VerhältnifTe , die er nicht 
felbft fcbuf , die fantaftifche Zuverfidit auf die Ganft 
der Sterne eingemifchc Nun reifst es ihn auf ein- 
mal verwirrend fort — zwar ift ihm der Abgrund 
verborgen, an deflen Raiui er fteht; aber er fühlt fich 
feines Thuns Glicht mehr mächtig, und in dicfem Ge- 
fühl zerfliefst vor feinem eignen Bück das Meteor fei- 
ner Gr5fse: es liegt darin, ftatt Macbedis finttrer Ver- 
zweiflung, für ihn nur fdhwermüthige Ahndung, m 
welcher doch noch Spuren feines heitern Selbilver- 
trauens hervorglänzen. Wie fchön ift der Uebergang 
von jener za diefen in feiner Rede (egen Gorda$! 
{IValUfiß. Tody A. 5* Sc. 4.) : 

So bift du fchon im Hafen, alter Mann? 

Ich nicht. •— Es treibt der ungefchwachte Muth 

Noch frifch und herrlich auf der LcbeHSwoge n« f. v. 

' Noch bemerken wir einen Zug in der Behandlang 
diefes Charakters, der unftreitigpfychologifchen Wertt 
hat, aber mehr noch durch den Gedanken, als diurdl 
den Ausdruck , gpnz der Komödie angehört ; es finit 
die Vfof ttiWaütnß. Tod, A.I2. Sc. 3.)» nachdem Wal«> 
lenftein den Grund feines Vertrauens auf Octavio Vk* 
coUmmi gegen lUo und Terzky oiFenbart hat. 

Styd ihr nicht wi« die Weiber, die beftandif 
Zurück nur kommen auf ihr erftes Wort» 
Wenn mail Färnuu/t gefprocban ftundenlaiig. 

Von diu übrigen Perfonen haben wir, vmdi 
Zweck diefes Auflatzes zu entfprechen, nur weni 
hinzttzüfetzen. Ueberhnupt finden wir in diefeu 
ganzen Drama, und zwar befonders durch die AnIa|jlB 
der Charaktere, 

dat f roTae gigtntifche Schickfal« 
Weldies den Meufchen erhebt , wenn es den MeofehMk 

rermalmt, 

wirklich wieder, über delTen Entfernung von 
Bühne der Vf. anderswo ein fo kräftiges Lied gefn 
hat *) : der Geift der wahren Tragödie, und mit di 
die höcbfte Moralität, lebt in allen diefen Perfonen, 
nicht gut oder böfe handeln, nicht Lohn oder Str 
empfangen, über w^ eiche aber in ihren gegebnen 
rakteren nothwendige Verliangnifle ergehen. 

$0 wie einft MoUere^nt als feine Kunft in Fra 
feich noch iji der Wiege lag, zugerufen w 
Courage, tfloliere^ voild Ia vraie comedie: fo gebüt 
auch ein ähnlicher Zuruf, zwar hoftentlich nicht; 
Grabe der tra^ifcheu Kunft, aber doch im Augenb' 
eines vorübergehenden Verfalls derfelben, dem 
des IVaüefißeins» 

Eine ganze Schule der veifchiednen moralifchciä 

Motive, nach denen verfchiedne CharaAtere iundeUU 

ift in den Coacralien zwifchen Quamo und Jtfax JKc? 

cqIc- 
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lofeMmf , ztrKchen Buf^ky und ßopdam , erfchtoft. Ja» 
an der Vollkommenheit felbft diefier Contrafte könnte 
man es tadeln, dafs ße luelir von Schule als ronJe- 
bendlgper Pxieiie zeugte dafs die Abficfat und die Dar« 
fiellung nicht genug in einander verfchmolzen find,, 
difs jene nicht genug zi^tUUge Folge von dieier fcheint. 
Diefs hieTse aber eine beiUminte Manier nach. den Ge- 
(etzen einer andern beurtheilen , oder an den fcharf 
tnsgedruckten Compofitionen und Figuren eines Ma- 
IffSy deflenEigenthümlichkeit diefer fcharfe Ausdruck 
w«re, RaphaeUJchen Ch^9kt€T vermiffen '— und was 
warde wohl einejolclie Kritik noch einwenden dür« 
ien , wenn andre, durch das Angehauen der ftark her- 
yorftecfaenden Züge» und der höchft verhehnilich aus- 
gefprodmen Gedanken in den Compofitionen jenes 
' Malers vem^öhnt» gerade düfem Charakter keinen Qe- 
(dnusck mehr abzugewinnen rerniöchten?^ 

O(;tavio und^ox gewinnen aufserordentiich durch 
die Mifchung von Herzlichkeit in ihrem gegenfeltigen 
Verbältnifs als Vater und Sohn » und befoaders nüan« 
ort tiefer Zug Octavid's Charakter äuTserft fchön. So 
gefchieht es, dafs wir, jeden Augenblick bereit» mit 
des Sohnes ftets eben fo richtigem als warmen Ge- 
fühle zu fympathiliren , dennoch dem Vater nie übel 
wollen, und in feine fophiftifchen Grunde zu der 
a.veydeutigen Rolle , die er gegen VVallenftein fpiclr, 
eingehen mögen. So gefchleht es, dafs der unfterb« 
Uche Zug am ScbluiTe : 

Dem Fürfim Piccolomini ! 
indem er alle die Wirkung thut, welche die gemeine 
ttugtfAe Lohne ustheilung immer yerfehlt, uns zu- 
ich in des unglücklichen Octavio^s Seele verwun* 
Das, das ifi der Genius der äcili^e» TiOgödiet der 
mii derfelben Kraft in ButtUr's und Goriioii'j An- 
/fll^mfEaus ficht bar ift. Indem wir BuHkm das Recht 
flidbt firdtig machen, eben fowohl den ,/chwach- 
£an'gen Alten" GorJo» wegzudrängen, um zu vollen- 
den , was er begonnen* hat , als auch Octavio^s Ab- 
üdben mit ftolzen Recriminationen zu ftrafen, yereh- 
len and lieben, wir -dennoch in Gordon den iiünfch- 
, einfach rechtlichen Mann ^- gewiiTermafsea 
militarifdien liloflarbruder. 
In einem weniger auiSeiUcuden, und darum nicht 
r fchonen Contraft, der, wenn man von der 
enbeit der Verhältniffe und Perlonen abllra- 
dn vollkommnes Seitenftück zu dem Contrafl 
Gardon und Buttler iit, flehen die Gewalm 
Ae Schweßer Wallenileins gegen einander, und 
sodi fichoneres Drittes macht WaUenftcins Tochter, 
^idi ihrer ilutter Tochter ift, und an welchen 
Mee, das Grofse des Vaters in der weiblichen Na-« 
ta veredeln , und gleichfam zu verfittlichea« fo 
ben reizend berrorleuchtet« 
Wie jeder diefer Charaktere, in fleh felbft vom 
Qen IntereiTe, mit den andern in Beziehung 
wie fie alle, fowohl zufammen als einzeln, 
in den Contraften und Verhaltniflen , durch 
flehe fie gepaart find, fleh i\et» auf die üauptbaad- 
und den Gang derfelben beziehen: das find 
ben fo ehrwürdige 9 als für das Studium der drama- 
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tifchen Kunft lehrreiche Zeugniffe von einem lange 
durchdächten und gereiften Kunftwerke, 

Eine unerklärliche Vernachläfsigung ift es (IVaU 
tenfl. Tod, A.2. Sc. i.), dafs Octavio Vieeolomim m 
emem gleichgültigen Gefpräch mit Wallenftem begnf* 
fen, den Akt eröffnet: die wirkliche Darftellung des 
VerhälmüTes zwifchendiefen beiden Perfonen, konnte 
idlenfalls im Plane des Dichters keinen Platz finden, 
gewifs aber durften fie alsdann auch nicht zu eme» 
fo unbedeutenden Statiften-Erfcheinung zufammenge* 
fiellt Wjerden. 

Octavio's Verhältnifs gegen feinen Sohn Max er- 
weckte einmal fehr natürlich, bey dem Dichter eme 
Reminifcenz aus einer ähnlichen Situation in Göthe's 
IflHgenie. Octavio fagt zu Jjflax (die Piccotomni, A; 5* 
Sc I.), der fein Betragen gegen V^aUenftem aicht 
guthcil'sen kann: 

Mein* beftcr Sohn 1 Es ift nicht immer moglidl. 
Im Leben fidi fo kinderrein zu halten, 
/ Wie'» uns die 6(imme lehrt im Innerften. 
In fteter Nothwehr ^egtn arge Lift 
Lleibt auch das redliche GemUdi nicht wahr <-« 



Ich klügle Bicht, ich thue meine Pflicht: 
Der Kayfer fchreibt mir mein Betrajjen ver^ 
Wohl war* es beffcr, überall dem Herzen 
Zu folgen» doch darül>er würde man 
t Sich manchen guten Zweck verfagen muffen. 

Hier gilt'» mein Sohn, dem Kayfer wohl zu dienen« 
Das Herz mag daxu fpredien waa efrwill. 

So redet Pytades IfMgenim zu (A. 4* Sc 4.) » tU 
fich ihr Gefühl gegen den Betrug fträubt , d«r dem 
König Tivoas gefpielt werden foll : ^ 

So hall du dich im Tempel wohl bewahrt 1 

Das Lehen lehrt uns, weniger mit uaS 

Und andern ftrenge ^n^ du lefnfl es aucH« 

So wunderbar iA dieft Gefchlecht gebildet» 

80 vielfach iit's verfchlttngen und Terkniqifc^ 

D«(ii keiner in ficli Telbit noch mit den -andern. 

Sich rein und unrerworren haiten k-ann. 

Auch find wir nicht beftellt, uns felbft zu richten; • 

Zu wfljudeJn und auf feinen Weg zu fehen« 

lü eines Menfchen erfte« nachfle Pflicht. 

Die Stellen Th. j. S. loi -— 107« » wenn fie auch 
zuletzt etv/^SiS überladen £nd, werden wohl jedem 
Lefcr des Wallenfteins unvergefslich bleiben ; um fo 
mehr Wilre aber zu wünfchen» dafs der Dichter die 
Ganüthsbcwegung feines Lieblings, Max PiccoUmm^ 
nicht zunächft mit 

ff 

Dem erden Teilchen» das der März uns bringt« 
Dem duftigea Pfand der neuverjüngten Erde» 

fo fchäfermäfsig angekündigt hätte. 

Ausnehmend fchön vertritt Tkekta am Schlufs des 
dritten Akts der Piccolomini das ibnt des griechifchen 

fhors. 
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Aber In'' WaUcnfieins Toi, A. 4. Sc 12. ift dcrfelfce 
Ton iiiitirein Munde dem Dichter weniger gelungen. 

Was übrigens diefea ToftrefHicben Charakter im 
Ganzen betrifft : fo fcheint ihn der Dichter durch ei- 
nige Pinfeiftriche im dritten' Akt der fvcmlomimi et- 
was Lefsing^cH auf die Spitze gefteilt, und dfe Striche 
nicht mit völlig flcherer Hand angebracht zu haben: 
iie folken ohne Zweifel mädchenbai^e Freyheit und 
Gewalt des Geiftes ausmalen» haben üchaber mit dem 
zarten Glanz diefes Gemäldes fchöner weiblicher Ori; 
ginalitSt nicht genug rerfchmelzen wollen. 

Wir ^ubeui&aum hinzufetzen zu müflen, dafs 
HUter dieCer Bemerkung Thekla's kühne Klugheit in 
% der Wahrnehmung der geheimen Abßchten ihrer 
Tante» und dier Offenbarung derfelben an ihren Ge* 
liebten » nicht tnit begriffen ift« Es wäre ein mehr 
als böoüfcher Sinn , der da^ : 

IVau ihnen nidit, Sie meynen's falfdi» u. f. w. 

nicht untetdie erften Sdidnheiten des Stücks rechnete^ 
BuUlers Scene mic Deveroux und Macdonatd im 
letzten Akt , wird wohl wenige Lefer treffen» die fie 
nicht fetir abgekürzt wünfchcen: auch fie gehörte in 
ein fchr gewt>hnli€hes Theaterftück und nicht in ein 
Drama Ton diefem hoben Stil. 

Mit dem Vera ift der Vf. an vielen Stellen mit^d 
^eiliflentUcher Harte und Geringfchatzung der R^elh 
umgefprungen » dafs einzelne Kritiken über diefen 
Punkt fehr unnöthig feyn würden. Die Urfachen, die 
man bey ihm vorausfetzen kann , reichen fchweriich 
hin« die öftere Disharmonie in der Sprache diefes 
Stücks zu entfchuldigen, und vielleicht rächten fich 
die Mufcn, indem fie ihm überhaupt diesmal die Gabe 
des Wohllauts • 0ucb wo er fie nicht verfdunahte» 
kijrger TerUehtn als fonft. 

JiRErMAURER SCHRIFTEN. 

tiiÜBSCK u. LsiFsua, b. Bohn: Blütken^derMaunny. 
Efftei Bindchen. 1800» 2t% S. 8- (16 gr.) 

Dieter befc^eidene Titel verfpricht nur C/fi^/zisii, ganz 
dem Inhalte gemals. M Floskeln^ Tiraden und Ge- 
ineinplätteo, Dedamationen und £xclamatiouen fehlt 
es diefen, in der Loge zur Weltkugel von einem, wie 
es (cheint , noch jugendlichen Br. Redner gehattenen, 
Vorlefungen oder Reden nicTit, wohl aber an innerm 
G(jhalt und an Energie. Einiges aus der zweytenRede^ 
.welche die den geheimen ßefellfdiaften und befondera 
dem, fr> Rl. 0. gemachten Einwendungen und Vor- 
würfe widerlegen foll, aber auch nicht einen einzigen 
von denen, die in der erften Rede vorgetragen wer- 
den, gehörig widerlegt, wird hinreichend fey«t, urtfcr 
ürtheil zu beftatigen. Nach einem langweiligen und 
faden Eingänge gefleht der Redner zwar, dafs im 0. 
fich me nfü liebe Leidenfch^nften Qing;efchliclicn, Heo* 
cheley die Larve der Wahrheit angenommen, Herfcix- 
fucht und Bjink^ ücppigkeit und lüeii^geifteifiy nud 



das gefammte Götzenheer fauler Begierden ihi- gefähr- 
liches Spiel getrieben, fchlauc Köpfe den gutwittttttreH 
und blöden Uanfen^ges^ngeit, und auf fchiupfrige Ab- 
^^&c geführt hätren; aber er mcynt, m:tn dürfe den 
Orden nicht mit feinen Gmoffen verwechfeln. Der 0. 
wolle diefen Unfug nicht , «r Aoft« ihn nicht vmmlajst 
(was oder wer denn fonft hat den blöden Haufetiauf 
Abwege geführt, als der Qrden durch feine Symbole, 
dfe zu verftehen auch diefer fromme und gutmutfaige 
Redner noch weit entfernt zu üeyn fcheint ?), vielwe^ 
niger gebilllget, er züchtige Jeden Frcvier, ftecre jede(i) 
Unart, tilge des Laftera Keime, (Wenn er das. alles 
kann , wie kommt es» dafs er, feit feiner mehr ^Is 
fünfzig] tfhrigmEidftenz in Deotfchland, der fchädli^ 
chen Gebeimnifskramerey und dem gefahrlichen Spiele 
fchlaser Köpfe mit dem blöden Haufan noch his jetzr 
kein Ziel fetzen konnte ? An diefem Gefch wätze ift keU 
wahres Wort, und der Heiligeafchein , mit weldiesa 
hier der O. uuageben ift, ein Werk der Unkunife und 
des Wahnes). Das AoÄe, ehrwürdige Aker des Os. he* 
weifen dem Vf. dieMyfterien der Alten, die, Obgleid^ 
in Abficht des Zweckes und der Arbeiten von dem. Fr. 
ALO. verfchleden, doch sir«ibfc/kff«({c6 denfelben mt* 
tereitet hätten, und von dem Zeitgeift nach dem IFiOen 
nnferer BedürfuilTe umgeformt worden wären. (Däc 
Schlufs ift ausnehmend bändig : weil in den äitefte»- 
Zeiten Myßcrien oder geheime (refelifchaften cxißiif 
haben : fo ift der Fr M. O. fehr Alt. Dafs diefer eine 
blofse Umformung der alten Mylkrien, nach dem Geiftc 
unferer Zeit und gemäfs unfern BedürfnifTen , fey, ift,. 
eine Unwahrheit). Und nun fährt der Vf. fort: „Sk 
uralt diefe Vorliebe für geheime Verbindungen ift,ebc\ 
fo ausgebreitet auf der Erde find fte geworden. — So] 
diefes Alterthwm, diefe Verbreitung Ats 0. nichts fö, 
feinen Werth bewcifen ? (Nein !) Soll nur blinde Nach:' 
ahmungsfucht, nicht allgemein gefühltes Bedüzfnift 
nadi einem reinen Liclttgenn^s {ntixi^), nicht fichtba* 
rer Gewinn (ja J aber für wen und auf weffcn Koftenf) 
fein Bürge und Vertheidiger feyn ? Fliefst nicht d 
aus die freudige Hoffnung, der O. /ey heiifam^ 
fey ein Baum von Gott gepSanzr/ den keine ib 
kein Sturm ausreifsen wird , der Blüthe» Frudu^^ 
Schatten dem Gärtner fchenkett*' (ja wohl!). 
Frage, wozu geheime GefeUfchaften nöthig wäi 
wird unter andern fo beantwortet : „Herrfchende 
/fMpektfThorheitenundLafter, Unglauben und Fi 
hett führten die Menfchen in eine fiebere Abgef 
deiiheit. Sie fetzten demfchwellendeaHeerftrom 
baren Damm^ fie kämpften den grofsea ehrem 
Kampf mit detn Fürften der Finftemifs ; fie erL 
den gewaltigen Riefen, wenigftens feffeiten fie 
Fäuße, dafs er nicht verheerte die Tempel der Wi 
hcit, zertrümmerte die Altäre der Tugend." 
ärmlich ift das alles l und wäre es nicht gerathc 
wenn es der Vf. bey diefem efften Bändcben folt 
Blüthen bewenden Uefsel» 



N ti m. 56' 



•8« 



«w •— «i 



LLGITMEINE LITERATUR - ZEITUNG 






3U S^^^<^^ iSot. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig , b. Fritfch : Herodis Attid qute faperfunt 

ftdnotatiofiibas fillaftrarit Raphael Ftoritto, bi- 

liliothecae rcgiae academ. Georg. Aufuftae a fe- 

crel. Praefixa efl: Epiftola Chr. G. Heynii ad 

auctoretn. igoi. XXYI u. 215 S. g. 

I lirfe Schrift enthSlt , aafser den zwcy bekannten 
•■-^ Triopeifchen Infchriften, die zuletzt Vifconti 
befofiders herausgegeben bat, noch eine Sammlung 
▼cm Fragmenten defsHtrodesJambographus , und die 
Declamation de Republica (Orator. graeti T.VIII. p.32. 
mL R/£iA.). Da dem Herodcs Atticus , wie der Her* 
luugeber wenigftens fteif und feft beirauptet , weder 
^ tnfcbriften , noch die Dedamätfon , zugehören, 
{fön den Fragmenten rerfteht fich diefes von felbft), 
tad der heile Tfaeii des Commentars andern Gelehr* 
kte, namentlidi demVifconti, Ruhnkenius undReiske 
kugefehneben Werden mufs: fo (ieht man hieraus, 
5laß der aUgemeine Titel ditcfcr Schrift nicht allein 
bbfcklidi gewählt ift, fondem dafs ouch derZu- 
: -mdnotationibus iUufiravit , eine grofse Einfchran • 
^^lE^ Wde^ Was indeffen den letzten Umftand be- 
. : fii ^%iebt fich bey einer nähern Unterfuchung 
i^iefer Arbeit freylich gar bald , dafs der Vf. hierbey 
Xfe^enjgftens'Tönfequent verfii^r. Denn fo wie er feine 
,j6rtrwfstliänner auf dem Titel nicht nennt: fo hat er 
l|atten auch ^ey den von ihnen entlehnten An^^ 
\angen gröfstentheils verfchwiegen , und auf 
-Weife feiner Schrift einen Anftrich von Gelehr* 
ft zu geben verilanden , der den Nichtkenner 
len könnte. Rechnet man aber diefe fremde Zo- 
ab: fo bleibt ihm von demjenigen Theil des 
te&tars, der fich auf die oben genannten vier 
felbft bezieht, nur wenig; wohl aber bleiben 
Menge kritifcher Bemerkungen über andere 
tief übrig , die hier mit folcoer Weitfchwei* 
;frof getragen werden , dafs die wahre Abficht 
|Ly feinen Herodes zu einem Mofsen Vehikel 
4tft^en zu machen . gar nicht zu verkennen ift 
Ith war es nicht zu-erwarten , dafs uns Hr. fto- 
ober,dU nar fo oft commentirten Infchriften viel 
AufiTchläiTe geben würdß. Aber ein verdiex^ftli* 
Unternehmen wäre es an fich fchon geweletff 
in er den gelehrten und gefchmackvoUen Com- 
itar von Vifconti, durch eine gute und aweck- 
fsige Uebeefetzung gemeinnütziger gemacht, und 
die Wünfche vieler Gelehrten , die jenes Buch un- 
fern coibekren, befriedigt hätte. Bey der gegenwär- 
Xnbai e l tmig Ungegen find nicht alWa 
moz. ErMirBani. 



fchätzbare Unterfuchungen jenes italiänifchen Gelthi' 
ten ganz übergangen, ibndern das Mitgptheilte i 
auch dergeftalt mit eigenen Zu(atzen rermengt und 
gleichfam zufammengeknetet^ dafs man Mühe haben 
würde, jenes von diefen zu fcheiden, wenn fic|i^ 
nicht auch hier das Sprichwort : fortx iniÜcio Jwo ftfit^ 
beilatigte. 

*Die Einrichtung der Schrift im Ganzen ift fbl* 
gende. Voran fleht die Abhandlung de Herode Attioa 
et jejus Jcriptisy mit Hn. Eicbftädts Zulatzen , aus 
dem Harlefifchen Fabricius T. VI. p. 4 fqq. wört- 
lich abgedruckt. Hierauf die Infchriften felbft. Der 
Commentar geht vt>n S. 49 «^ 170. Nun £olgt : 
Diatri^'a in Herodis Sfambogrßfhi fragmenta^ von 
S. 171 — Ige Den Belchlufs macht die Declamation de 
Republica mit den Reiskifchen Anmerkungen. Vor* 
zügltch lefenswerth ift die vorangefchickte Epiftolm 
Heynii ad auctwrem de finibus Jiudii critici .r$- 
gundis. Hier wird ganz eigentlich ein Wort zu fei- 
ner Zeit gefprochen. Man ficht es deutlich, dafs 
Heyne diefes fär junge Philologen überhaupt, und 
für Iln. FionKö insbefondere fo lehrreiche Thema mit 
Abficht wählte , da er dem Publicum eine Schrift em- 
pfehlen foUre, die nicht allein, wie fich der vortreffli- 
che Mann ausdruckt : m eo mum genere verfatuTf ad 
quod ego jwotniUa ingenia h&rtatu wieo raro inftigaref 
Jaefius ab eo avocare foleo, fondern die auch zu- 
gleich -ein warnendes Beyfpiel abgeben kann, wie 
fehr fich junge Leute, denen es noch an richtiger 
Sprachkenntnifs fehlt, vor derjenigen Klippe Zu hü- 
ten haben , an der Hr. Fiorillo gefcheitert ift. Auch 
bey einer flüchtigen Durchficht mufsten ihm die %wi^ 
fallenden Proben einer verunglückten und fprachwi* 
drigen Wortkrittk in die Augen fpringen^ die diefe 
Schrift fo fehr veriinftalten. So wifl z. B. der Vf. 
S. 79. ein Fragment des Caftorion bey Athen. X. 
•p. 45$. A. emendiren, und bringt Verfe» wie fol* 
xgende » heraus : \ 

& ro4F jScXotf n^ojeti^tu 
iitcXf*f*H9^ r#t/ovl^^ 0P02 

üAff/r« t^ml^ i»» r^f roff 
»«yxAf IT* «»Jj trvf^tif Mfm^ 



/ 



AüMToiTp^A« ^. XAPITOTATON 

- '\ > t « 

pAihiyfjL. icir. — — ^- 



Welch eine Sprache! Beym AtbenSns lauten die er* 
ften Zeilen fo : S^ rov ^qAo/c v. <f. vothv^* iioQ, . Anftatt 
iiüii wollte Cafaubonus ou^^, Scaliger «^«^den, P - F. 

Na ^.." ^x 
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fchlägt opw vor, fieht aber nicht, dafs in diefem 
Fall auch der vorhergehende Artikel rlv in ri . -und 
das Participium uxU^y nun in vxfovr o^g verwandelt 
werden müfste. Arg genug! Aber noch ärger ift 
doch (um nichts v-on den Zwifchenfatzen zu fagen^, 
am Eiide die Verbeflerung : x^pirorocroy 9 ftaXt KTjpoxf- 
Twocf Wie beyAthenäus fteht. Für einen Druckfeh- 
ler kann man es nicht erklären. Denn die Worte 
find S.74. noch einmal eben fo abgedruckt, und da 
iagt der Vf. in vollem Ernft: Cajaubonßs tum mak 

ßfihrxTov emendat. Non infeiiciter tammmihi 

APITOTATON reJUtuiffe videar !!! — 

Ein ähnliches Beyfpiel kommt 8.02. vor , wo das 
* Jürchaus verdorbene Fragment des Pratinas (Athen. 
XV. p.617.) in ixtenjoy aber mit den vermeyntlichen 
Verbefferungen des Vfs. aufgeführt wird. Hier wird 
man in dcrThat zweifelhaft, ob man griechifchc oder 
arabifche, mit griechifchen Buchftaben gefchriebene 
Worte vor fich ficht, wenn man z.B. anftatt des ver- 
dorbenen Verf. 25. 2 

laun folgenden von'Hn. Fiorillo emendirten Vers lieft : 

einXE TPinANßi hf^f iff^Tm^ho, ANAmEIAi. 

Was in aller Welt foll das bedeuten? Schade, dafs 
CS dem Vf. nicht gefallen hat, eine lateinifchc Ueber^ 
fetzung hinzu^fetzen, dafs man wenigftens fehen 
konnte, was für einen Sinn er mit folcfaen Worten 
,zu verknüpfen im Stande ift. So viel merkt man 
wohl, dafs das ^c/rr« fo viel heifsen foll, als das vor- 
hergehende rxZi , ^IJa. Das Wort ift übrigens ganz 
richtig abgedruckt. Denn auch diefe Stelle wird 
S. xoo auf eben die Weife wiederholt. Hier hat alfo 
das verrufene riicru Aem Hn. Fiorillo einen ganz fa- 
talen Streich gefpielt. 

S. 89- föJjrt er , als etwas befonders an , dafs die 

Präpofitionen ixi und Tafi von ikren Verbis getrennt 

^werden können, und fahrt fort: m^a aUa exempla 

0€curfant, Sic in Antigtmi Carifflii verfibus apud Jlthe- 

maimm Lib.lII. p.a2. B. tegendum: ^/^«, (^ä/Wv »oAO 

4>iJ^r$poc rii api ^^tjXmv irop<fvpiwv. Bey Athe- 

näus fteht ipmjkotVf wofür Cafaubonus ipsc /n. oder 
^cfiuiflm/ vorfchlägt. Dafür wird er nun von Hn. Fio- 
rillo geftraft: »w« obfervavit (man denke!) v$rba X^i 
et rop(f>vpiafu conjungenda effe i. g. (^^xop^vpioov. Wo 
magrer es gelernt haben , dafs die particuta infepara- 
tilis otpt eben fo von ihrem»Adjectiv getrennt werden 
kann, wie die Präpofitionen ^nl und iratpi von ihren 
Verbis,? Und wo hat er das Wort ifixtp^vpsM auf- 
getrieben? 

Bey fo bewandten Umftänden follte nun niemand 
vermuthen, dafs in diefer Schrift öuch fcharffinnige 
und elegante Verbfefferungcn vorkortmen. U.nd doch 
finden iich.dergleicl»». Hier ift gleich ein Beyfpiel. 
,S, idd. wird ein Fragment des Choerilus (Atbeuaus 
Lib.Xl. p/i640 to gelefea: 



— — — --» — XV*» 
«\3oy fX^ itv^icos Tfy^f Mfn^lr imyis 

Ueber den erften Vers weifs uns Hr. F. (wir werden 
bald fehen, warum?) nichts zu fagen, ob er gleich 
keinen Sinn giebt, und um einen ganzen Fufs za 
kurz ift. Beym vierten Vers erinnert er uns hXot^ 
an Athenäus : male erat in Athenaeo V. 4. -wpo^ vßpe^ 
inßxx* ccyciHTOc* Recht gut! Schade nur, dafs fich 
der Vf. hier auf einem kleinen Unterfchleif ertappen 
läfst. Schade, dafs diefe Emendation fchon lange 
bekannt ift , dafs fie zuerft von Center N. Lect. IV. 
c. 5. vorgcfchlagen , hierauf von Ma,Ytini V. X.tct. IIL 
CS. erläutert« und endlich von Vakkeuaer zu Ilero- 
dot.VIlI. p. 624. beftätigt worden iil. Valckcnaer> ' 
Anmerkung fcheint indefl'en unfer Kritikus nicht enl* 
deckt zu haben. Sonft hätte er uns gewifs noch mit 
einer eben fo meifterhaften Verbeflerung des erfteh 
Verfes , worüber er leider ! keine Auskunft her Mar- 
tini fand , überr^fcht. Valckenaer lieft vortrelnich : 

y Xr^lv cXf y KoXoßoy x1F^x•r r^^or muifilf hmyzs, \ 

Wir haben weiter oben von dem unerlaubten Gf- 
brauch gefprochen, den Hr. Fiorillo fich in Anfehm^ 
des Vifcontinifchen Coumicntars erlaubt hat. Da»^ 
angeführte Beyfpiel zeigt, dafs er mit andern Sdiril^ 
ftellern nicht viel glimpflicher umgegangen fcy. EiQki 
paar Beweife mehr , und es wüiSe genugfam erhd^*' 
lens i^^i^ fftft die ganze Schrift, fofern fie etwas GiOff'; 
enthält» -*- eine Kompilation ift. Um lüdefTenRai 
zu erfparen, begnügt fich Rec. , nur noch ein W4 
über die angehängte Diatribe in Herodis ^^»mbogrmfi 
fr^gmentm zu fp rechen, um zugleich die Methode ma^ 
zuzeigen , wit Hr. FioriUo im Ganzen C(Qanpilirt hai^ 
Hier ftöfst mim uberalf, theils in der Einlectungit 
theils in den Noten auf Bemerkungen, die gar md^ 
gemein find. Bald^wird Cafaubonus , bald Weife 
zurecht gewicfen. Die Sammlung der Fragmente 
Jambenfchreibers Herodes hat an fich fchon et 
Auszeichnendes. Kurz, es ift das gelehrtefte Stü 
der ganzen Schrift. Allein weder diefe Sammlun 
noch die gelehrten Noten, noch die Ausdrücke, 
welchen aicfe vorgetragen werden , find ein _ 
thum des Vfs. Alles ift aus der Hißwia critica 
graecor. (p. XCIX feq.) von RuhnkeniuSj deflen 
me, wie gewöhnlich* verfchwiegen wird, abgefc 
ben , nur etwas verfchoben und verdreht. Uta 
Lefer die^ Vergleich ung zu erleichtern, wollen 
den Anfang beider Stellen gegen einander abf^biefil^ 




.^ 



F. P.T71. 

Craviffima etum errore' In" 
terpretes ad PÜnii Epißol. Z.ib, 
IV. *P* 3. et fabricfus, BihL 
jQr. T. rilL p. 710. ed. . vet. 
tonjudere Herodem Atticum cum 
atttiquo et incognito jcre He- 
rode Jamba ff rapho. Flittius, 
Ariflarchi fummi critici judicio 
MßhctQ» qui SimamUein et 



R. p. loo. 

Denique Herodem Ja 
g)raphum cum Herode Aittii 
graviffimo errore e^unä» 
Interpreter Pünii , et Fabri 
BibL Gr. Fol. rilL p. 710. 
Nobis (f. 99.) futis certum 
detur, Simontthrm et Hippon^ 
dem juiffe, quos ckm ArtrhU4^ 
ckQ cQt^Hfigunt Jjecionmf ^^"^ 
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F* f. 171. ». p. 100. 

J7i>poMnctem Jamfto^rapfconmi ila/of. f». I63« Pröctus Chrefior' 

frincipes effe ait, vid, Proelus raatk, 0, 34a. et Grammaticut 

Chreßom. p. 342. e* Grammot, Bihl, CoisU p. 597. Scd eccef 

B'thL Co'tstin. f . 5S>7* P<t^'*^ PUnius , nef^tecto jiriflarchi iu-^ 

h hoc poefrof genere tradit diclo , jambQßrapho^mm prinei' 

Jierodi. — Multa ad lauda» pem p^mit Her ödem. — InUf 

titm iocmM Plinii molinntur in- pvetei muHa ad hj»nc PliniL io- 

Urpp. ßBtUque oflcndunt , Je d0 cum molruntmr, fatisjue oflew 

JBgfrode Jffnbographo , ne fan* dunt , fe de Herode Jamhögrn- 

it quidem quidquam audivrjfe. pho ne fando qnidem quicquam 

^Fragmenta^ quae in ««• audiviffe. Ex ejus CkoUnmbis 

tiquit fcriptoribuf oh' JragmtntaJuperJuMl apud -r- — 
/tfvavt« hie a me pro/c- 

» 

Nan folgen die von Ruhnkenius angezeigten Frag:- 
i&eme auch bey Hn. Fioriilo , der fie in atten Scbrift- 
fteUecn bemerkt haben will , aber blofs in eine an- 
^reOrdnung geftellt, und nur um em einziges Stück 
rermAxt hat. S. SchgL Nican4* Theriac. p. 41. b. 
rergl Totfi. Emend, m Heftf^h* T. IV.p . 4^. Alle übri- 
gea Bemerkungen und Vetbeflerungen jenes Gelehr- 
ten find» ohne jemals auf die Quelle hinzuweifen> 
Ton ihm gelegentlich eingefchaltet, aber auch mit ei- 
genen ZuPätzen vermehrt worden , die wenigftens 
Fleifs und guten Willen zeigen 9 etwas zu leiften. 
- Davon liefert diefe Schrift allerdings auch anderwärts 
flidirere Beweife. ' So ift z. B. S. 112. recht gut ge- 
zeigt worden , dafs in einem Fragment bey Athen* 
3011. p. S95* F. 9 wo die Rede von dem Monument 
4zt Pythionice ift (S. Jacobs in Att. Mufeum II. 
Sl'tn») i auf eine Stelle des Sophokles Electr. 6. ange- 
j^dt wfrd. S. 70. fcbeint ein Fragment des Pindar 
»tt^kltcb verbeffert 2« feyn. - Aber Rec. wurde dem 
^ratfaen, den ganzen kritifchen Plunder vor der 
'Bmdaii'den Nagel zu hängen, fich erft um eine gründ- 
Kebe' Emntnifs der griechifchen und lateinifchen 
SfmAt zu bewerben, und überhaupt bey feinem 
liaftig^ philologifchen Studium» den ihm von 
t^f^t vofgezeichn^en Plan feft ivd Auge zu halten. 
ij|i,lrird fidb. die Neigung zum Schleichhandel nach 
Hadi vQti £elbft ieg^a. 

r VEKmiSCETE SCHRIFTEN. 

ihin', b.Ungef: Aßatifche Pertenfcknur 9 oder die 

Cchö^ften Blumen des Morgenlandes, in einer 

^lähe auserlefene& Erzählungen dargelegt» von 

. _^.|iA»to» Theodor .Hartmann, Prorectör drsFrie- 

' j^i fedis - Gymna/iums in Herford. i8oo* XCV und 

SwS. 8- (2RtBlr.) 

[b'den Vorerinnernngen liefert der- fachkundige 

die' Literatur morgenländifcher Erzählungen, in- 

er i^chtCr wahrfcbeinlicb ächte, auch wahrfchein* 

und offenbar unächte Producte diefer Gattung un^ 

Leidet, und fle, theils blofs nach den Titeln, 

Is in weitläuftigern Notizen , aufzählt. Er giebit 

^rauf einige Proben in voUftändigen und äbgckürz-^ 
Ueberfetzungen , und- zwar: ») OieGefchichte des 

lerdan und der Guzulbec, des Derwifch Abunadar 

nd des Greifs, alle dxey verflochten ia die Gefchnhte 



Namrs, Königs ven Kafchcmir. t) Die Gefchichte 
des SuUans Jsurgehen, und der fcfaönen, weifen Da- 
njake.. 3) Die Gefchichte dosCkaUfenVathek. üebeiv 
all durch allp;emeine Bemerkungen und durch Noten 
unter dem Texte felbft den Lefer in das Eigcnthüm- 
liche diefer Erzählungen eijizuführen , hat Hr. H. 
keine Mühe gefpart. Wer «ientalifche Eraüblun- 
gen liebt, findet fie hier in ihrer ganzen Fülle. Die 
üeberfetzung ift genau und lesbar. Die Erlänternn- 
gen beweifen Fleifs , verdienen Dank, und können 
für viele ähnliche Lefereyen zur Vorbereitung dienen* 
Der zwcyte verfprochene Theil ift daher einer gün-^ 
ftigcn Aufnahme werth. ' Da Hr. H. , der Vf. dea 
Verfuchs über die Ideale weiblicher Sdiönheit bey 
de» Morgenländern, mit. dicfen morgenländifcheu, 
Erzeugniffen fo fehr bekannt ift : fo wÄrde er der Le- 
fewelt in der Folge einen wahren Dienft erweiien, 
wenn er aus dem* grofsen Vorrath, der gar nfcht> 
oder nicht gut überfetzten , blofs^ die unterhaltend-^ 
ften auswählen, felbft diefe aber gedrängter erzäblen^r 
und fie, weil wir kaltblütigen Occidentalen^ auch fogac 
feit Brown und Conf. regieren , nicht fo viel Opium 
geniefsen, und nicht fo oft imZuftand zwif eben Schla- 
fen und Wachen leben, wie der Orientale, von lang- 
weiligen und gedehnten Auswüchfen befreyen wollte. 
Auch könnten unmafsgeblich die meiften Anmerkun- 
gen, damit fie nicht bey mehrern Veranlaffnilgen wie- 
der gegeben werden müÄen, am Ende jedes Bandes in 
alphabetifcher Form und in moglichfter Kürze mitge- 
theilt werden. Eine folche verkürzte, aber defto reich- 
haltigere , Schnur afiatifcfaer Perlen , blofs vom crften 
Waffer, oder eine ftreng ausgelefene Sammlung orien- 
talifcher Blumen ohne Nebengefchoffe, verkümmerte 
Blätter und allzu grofse Stiele, würde zwar nicht das 
hiftorifch wahrtfte Bild von Orientali fchem Gefchmack^ 
defto gewiffer aber eine anziehende Leferey werden. 
Schon hier hat Hr. H. für gut gefunden, die zweyto 
Gefchichte vor ihrem Schlufs merklich zu verkürzen, 
und noch etwas mehr Kürze würde fie noch mehr 
empfehlen. Der Morgenländer nur liebt es, feine 
Blumen fammt der fetten Erde , ohne welche fie frey- 
lich nicht wachffen konnten , heben fich hinzuftellen. 
Selbft einige Nachbefferungen , wenn fie in morgen- 
ländifchem Geifte, und nach Wielands Mufter vct- 
fucht würden, follteil' fljf uns dergleichen Perlen, 
nicht gerade unächt machen. Ohnehin aber würde 
die Verfühning ^ gedehnten Phrafeologieen (wie 
S. 127. ein Tanz, welcher . . nach ihrer Weife, nicht 
von allen Annehmlichkeiten entblöfst war, oder, eine 
Gefchichte, nach S.163. von'allem Intefelfe uni aller 
Anmutfa eutblöfst), welche aus morgenländifch ge- 
dehnten Erzählungen leicht entftehcn kann , wegfal- 
len. Selbft atts den Einleitungen und Anmerkungen 
wurde^ der Deutlichkeit onbefchadet, manches weg- 
bleiben können, da man dem Lefer das. Vergnügen, 
irgend etwas aus dem Context erklärbares fich felbft 
zu erklären , nicht zum Voraus rauben folU 

Rec. erlaubt fich noch einige befendereAnm'erfcun- 
geil« Die orientalifchcWe|fe» durch Mäne's (Gefchenke/ 

oder 
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oder Salem^s (Grufse . d. h. zum Griifs gcfchickte Zei- 
cheny mit einander zu reden , kx^mint auch hier S. 9 
hid Ig.» «ttd der bekaniUe Liebesbrief der Ladv Btom- 
r^gue ♦ welcher bkrfs aus einem Beutelchen voll all«r- 
ley kleiner Naturproducte beilehen k^nn, S. XCfL 
vor. Erklärt aber faiyl Rec. diefe Art von Correfpon- 

' iietxz weder hier, norfi fonft wo. Lady Mont;;igue deu- 
tet 4\e blofa in einer Zeile an« welche u^n ixleift über'* 
feilen zu liaben fcheint. Dafs dergleichen Naturpro- 
ducte an fich finiibiidlicfa £eyn können , vergeht fich 
ohnkiia. Hier jmer ißt nicht von der natüHichen 
SrnnhikUiöhkeit» Sondern von einer zufälligien, die 
Rede , Weiche ans ihren Namen entfiebt. liiefer he- 
^nnt etWA ein bcikanntes türkifches Lied , und dann 

• will der türkUidbe Liebhaber, «daf« bey Anblick der 
Sache , welche jenen Namen u-ägt , die Geliebte an 
Äeft Lied denke , fo gut , vis wenn fcr Jeibft e« ihr 
^t)rgefagt Ader gefchrieben bitte. Häufiger liegt die 
SJnnbUdlifAkeit noch tiefer verfteckt. Das ülier- 
fcUckte Ibil durch den KUng feinem Namens an Ainen 
flb*k%hen Vers etinnjern., weicher zu jenem JKlang 
das Echo , deJi Reim enttält. Der Liebhi^ber fchickt 
eine Münze^ Diefe heifctPul, J^edeutet aber hier, an 
Cch beteachstet , nichts. Aber irgend ein .bek^nter 
Dichter hat auf Pul im nächften Jleim gefetzt : jDet- 
dimene Derdan bul. An diefe Worte nun Jind ihren 
Siivri denItLt die <jeliebte, and erfährt dadurch da» 
Girren ihres Licbbab/ers. Denn die Äeimzeüe fagt ; 
habe Mitleiden mit meiner Liebe. — S. 141. löjft 
Damake die Aäthfelfrage : welches Thier der Einöde 
üos £eben verfchiedenen Thi^en zulaminengefetzt 
4ey? durch die Antwort: Diefs ift die Heufchrecke. 
Diefe hat den-Kopf ieines^fevdes, den Hals eines.Oob* 
fen., die Flügel eines AdJers, dieFufse eines Kameels, 
den Schwanz einer Schlange, diCsHörner dnestiirfchs, 
und dcnt^tib eines «Soorpion^. Nacti .diefem Bey- 
fpiel wird man die Ausmalung. der Heufchrecken m 
Jer Apocalypfe J?ap. 9, S — li^- ^«b^ orientalifch fin- 
den. ^- S. 320. wird die morgenländifche Art, 
Frauenzimmer zu tranfpprtir^a» angeführt. Auf je- 
.4ier Seite wird, eineni.Kaade^} eine Kifte übergefa^gt. 
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In welcher die Schöne, nebft mandietley Bedurfnif. 
fen für fie, Raum hat. Gegenüber in der andern Kiftt 
fitzt «ne andere von den Töchtern des Serails , oder 
eine ihrer Zofen, fo dafs fie fich mit einander unter- 
halten können. Gegen die drey übrigen Seiten und 
von oben her, find diefe Sänftenkiften mit fchonen, 
aber undurchdringlichen, Teppichen bekleidet. In 
di?r Moaliakah des2U>h.e]r heifst es: Sie find geftiegen 
in Sänften , oiit koilharen Teppichen und rofenfarbe* 
nen ^Torhängen, deren Leinwand die Farbe des (car- 
mefinrofhen) Andemholzes trägt. Nich einem Eej^ 
fpiel, das aii5 einemX^edichte des Amralkeis bekannt ift, 
weifs oft der Liebbiüb^r diefe JHullen felbft zu feinem 
VortheJl zu gebrauchen. An der Stelle anderer Ber 
dürfnafle, welche bey feiner Schönen in der SififteHK 
kifte noch piatz gehabt hätten., fchob fich Anu^lkeia 
in den Kaften feiner Onaiza. Ein näheres TgU i 
Tae \ihht fich kaum ausdeidien. Nur pflegt vmikeus 
der Maaigel um Gieichgewicht zwtfchen ckn KiAeir 
auf ibciden Seifen den viejäugigen Eunuchen die ein* 
^efdijlichene fr^nnde Luft zu yerraffien, und der ver- 
liebte Frevler ift, wie hier S. 301. ♦ 4nGe(S»far, 4m 
;khickfal iener Misgnnftigen zu eifahren. FavoiMm 
nw hingegen werden oft blofs in cii\er foichenjSäf^ 
getragen , \^' eiche zwifchen zwey zufammengewiAtt« 
ten Kameelen fchweben. Eine Märkaba diefer Alt 
fcheint fich im Hohenlied IIl , 9. zu finden. Ein«. 
andere Stelle S. 332. : „Schlangen (ah naan zrfcheml 
aus ihren Holen £ihren , indefs die Pferde wieiiem4 
gegen den Boden ftampften, ihre Nafe in die Hdhii 
warfen nnd taujaielnd zur Erde fanken,« hat dexiRiuÄt 
jin Genef. 49^ 17, erinnect. Auch Bibderklärer dur* 
fen, nach diefen Proben, nicht Anftand nehmen, 
auf eine foiche afiatilchePerlenfchnur einen Blick im 
werfen. Alles, was vfie anfchaüliefaef in den Ori/Bt^ 
taiismus hinein zu verfetzen v^ertnag, darf ihnen , 
kommen feyn ; ui d nicht nur ihnen , fondem ]bi . 
That aUen, welche die für den Öcctdent eigendiA 
.exotifcfae .Pflanzen des Morgenlands, Judenthtvn 
.Urjchrift^nthum , gerne in ihren .djmatiMieo (I 
bttiijg:en fidh denken wollen^ 
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^cnftNE Kuifl^» Berlin » b. Msmrtr: Tafchenbuch 
-für junge Zeichner äiijf /fax Jfafcr igoi. Nach iem engilfcMn 
y^erk^ the compleät drawuKf-book bearbeitet, uf» aitt ai- 
.leenen Bläitetn Veraiehrt i-on C. A. Uirfchnmnn mk U 
Kupftrttieln und 20 S. gedrucktem Text. U. rr XJebcr das 
MictfWifsite «rhebt fich diafes fiüchelcfaeR nicht , ' und wenii 
diy ^lildlc yffsk* weififaas «iud, Grunde liegt» nicht toa 



weit beflerjB Gehalt ift: f« kälte daflelba nat .^^ 
uncojpirt bleiben mögen, p\e neu hinzogek^OMninene* ^ 
ter lind «enfvurMkh die Landfckefeeii : fewey Anfidic^ 
Berlin, eine aus dem Coilifeum zu Ropi, und ewe 
dem Garten zu Tief fürt bey Weimar; die fdiwarzeo 

drucke Tou denfelben feheo erträgii<|ier »ms nh 
tolnutito« . . 



O./ 



,4 'Xr-^^*- 



m** . '^ 



• .• • 




f n. 



« 



m 



Num. 57* 



^90 



im^m 



mmmtmm 



iiBii nr 



ALLGEMEINE LITERATÜJl-ZEITUNG 



tmi^rttm^m 



Slontags^ den 2. Februar^ l8oi. 

■ II 1— — — — 1 1 



PHILOSOPHIE. 

Beki-iii« b. Lange: Gefckkhte der RßtigionsphUofo^ 
fhie^ oder Lehren und MeyiHingen der originell^ 
ften Denker aller Zeilen über Gott und Religion» 
htftorilcb dargcftellt von bnmanuel Berger. igoo« 
YUI. und 450 S. gr» 6* <s R^blr. 16 gr.) 

1 ßie aeitcni ftrengeru Unterruchungen der Reli* 
-*-^ gionsphiloiophle und ihr© rmu Theil Anftofs. 
erregende Geftalt« mufsten das oft zurfickgewiefene 
Bedärfwifs eines Rückblicks auf frühere ähnliche Ver* 
fache erneuern. Opferten iblcheVcrgleichungen nicht 
üelcen die Unbefangenheit auf; fo waren doch auch 
die bisherigen einfeitigen C^inpiiationen einer Hifto«: 
tleder fogenannten natürlichen üottesgelehrfamkeU 
YonBtrififci?» liiVffi^Sr Krebsp und felhft die bekanntet 
(C A. L. Z. 1788- lU. 29.) Qefchicht4( der faiamtlicben 
Lebten yon Gott, dein wiiTenfchaftlichern Geifte« 
welchen dieGer<»bichte der Philofophie gewann, nicht 
mehr angeiBeil^nu Schoa eine ieidite Ueberficht der 

fireuem beften : Vorarbeiten in dhfcia, Fache deai 
pöfsern Publicum gebildeter Liebhaber zu gewahren^ 
und mit den zcitgemiifsern JVnilchten einer Gefcbichte 
\on Ideen in einige Verbindung zu feuen» könnt« 
tis ciMladendes Unternehmen erfcheinen, und der Vf« 
des gegenwärtigen Verfuct^a wollte fich deinfelben 
auch nicht als blofser Saa^mleF. unterziehen. £r fuchtd 
aach einem fichrer leitenden Standpunkt, von welchem 
$a$ er über die einer fokhen Gefcbichte zukommen^ 
dcnSto£e entfcheiden, fie riciittger auäklTen, und 
xvglcich treffender würdigen konnte. ludem er durch 
die Wahleiues folchen Kriteriums für feine Gefcbichte 
belümintere und engere Gränzc^ erhielt, dabey we- 
ivigftens uxwe^nauf die hiftorifdien Quellen Rück*» 
I £^^iubttif war er auch im Stande« einzelne eigei>t 
• toditfae Bemerkungen und mehrere glücklich^ Urr 
ftde einzuflechten. Dahin rechnet Rec, z. B. einige 
«sile'tieiidc Grundfatze, wie dieücftimmungdes Veu 
ttikfäßes einer Gefcbichte der Ideen zu einer Ge* 
Uiicbte <ier Tbatfachen in ^ex Vorrede« Unkcil^.wi^ 
über den mehr vortheiih|i£ten als nachtbeUigen 
afs der Religion der .Griechen auf die Sittlichkeit^^ 
ettungen eine^ Syftems, ' wie die der natürMcbeii 
ologie des Rajmund von Sabunde and de^ .Spi» 
iotzismua. Von einem S^hriftft^ller, der mit einigen 
fchicUichen RuckGcbten jetzt an die Darftellung einer 
loUrhen Gefchtehte gehen wollte^ hofft miui gern, dafs 
er aber Sichtung andBt^handinng d^r zo verarbeiten-^ 
den Materialien ftrcng mit ikh zu Ratii^ gegangei> 
Ceyn werde^ Zwar fcheint ^fer Vf. d^nffix*d^ ^u* 
'' ' Z.' i8or. Etjier Band. 
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fatz zu dem HaupttJtel: Lelirm und MctjiiungeH dct 
oi'iginelLfLen Denker a, f. w. bereits auf. die Würde 
eines hiftorifchen Fo^fctiers felbft Verzicht geleiftot zu 
haben; doch findet iich auch bald, daC>.6r iich Xb- 
wclil die Auffalfiing der Idee , wie die Anlage ^es 
Ganzen, als auch die LiUiterung und Verbindung des 
Details, leichter machte., als man anf^ingj erwartete* 
Wollten wir ihm auch das einen gröfsem Aufwand 
von Nebcnunterfujcbungen unH von Zeit fbdernd<^ 
umnittelbate Schöpfen ai|s den C(uelhn in manchen 
Gegenden dicfes hiftorifchen Gebiets willig erlafTetj^ 
(da er felbft S. 217« bekennt, es mache jenes Scfaö- 

ijfen ihm da, wo es möglich Jeij ^ mehr Vergnügen) : 
o durfte man doch überall eine Andeutung der clajfi- 
Sehen Schriften oder Steilen, und'WiiAe über den 
Grad ibrcsGewidits ohne Unbilligkeit wünfchen. Eine 
feuere Kritik gehört ja ^u den erften Anfpriichen un- 
fers Zeiplters an Üiftoriker jeder Clafle ; am' wenig- 
ften darf aber die Anleitung zu ihrem. Gebrauch einer 
öefchichtc geiftiger Phänomene mangeln. Wie Man- 
ches hat insjjcfondre den frühern' Darfcellcrn diefer 
Gefehiclu« Jiter der fromme Betrug , dort Schwärme- 
iey oder S(Jbfttijfufchuiig, als ehrwürdige oder ächte 
Quellen aufgedrungen! ]LJngern gicbt Hr.B. die ün- 
öchtheit des Ocellus S. 132. zn» jedoch ohne hinreir 
cfaend ausgeführte Gründe, wenn wir aucTi die vori 
(ichtiger ei^iieiikendc Kritik neuerer Schriflfteller ach- 
ten, welche man^ihen Reiten des Altehhums wcnig- 
ftens eine ächte Grundlage zugcftand, und gvgen fie 
nicht fokühii, als früherhni zuweilen Mez«^rj auf eben 
i^ielem hiftorifchen Felde that , den Ausrottungskrie|r 
erklärte. Blofs allgemeine Angaben find nur Macht- 
fprüche. wie z. B-S. 85- die Bemerkung, dafs er auf 
mehrere Gründe geÖLoisew icy , welche e» höchli wahrt 
JcheiiUich machen, dstts^dieSclireibknuß weit älter fey, 
als die Howerißhen (jeCän^iU Man vermifst aber m 
. diefer Schrift bald noch ffi^Ibarcr die- kritiithe Bc- 
n.ujtzung. einer andern Quelle, der Sprache. Es drang 
üch Hn.iS, wenigftens hey'dcnScJiüiaftikernauf, daf^ 
die Barbarey* der Sprach^, ihrem Selbftdcnken die 
gtQÜten Uinderjuiffe in den \Veg gelegt habe.; hutto^ 
er xioch jauf diefe» £inftufs fchon bcy den Qne'chcn 
forgfältigÄCfceaci^tet, 4ertn Phantafie, wie.üb'drl;aupt, 
ib insbefondreibey 4em Ueberfiunlichen, deui Gcifto 
zu ci»>er. bühern Thätigkeil duixh Bilder ihrer tpra* 
che,. Vorfchob Jeiftete. Wie früh befcimmto nicht 
Tcbon der GJiß der Sprache die Geftalt der rcli^iöfe» 
Vorilellungeii ! Wie belohnt fich der BJick auf die all- 
mälicbe Bildung einer nachher fo wichtig gewordenen 
theologifcheu Formelfprache ! Auchift ciit nach ditAr 
Vergleichuag der Darftellungsfoi^Ä mit dem SyileiQ 
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der ganze originelle Charakter deffelben einleuchtend 
VTid beftimmbar. Fragt man Weiter nach kitenden 
Gmndbigrifftn : ^ fo fühlt man fich von dem nur im 
Allgemeinen darüber räfonnirendenVf. ebenfalls ver- 
laßen. Bekanntlich ging man lange, und noch bis 
in unfre Zeiten mit der Emanationshypothefe fchon 
zu den theologifchen Ideen der Griechen : mit wel- 
chem Recht 9 verdiente eme eigne Unterfuchung« 
wozu das S. 32S. Bemerkte nicht hinreicht. Andre 
Bearbeiter wollten Definitionen zum Grunde legen. 
Öer Vf. erklärt in der Einleitong, er "WoWe keine De- 
ßnition von Religion und RetimonspHihfophie voraus« 
fchicken , weil fie nur Gelegenheit zur Uneinigkeit f>;e- 
oe; er findet es hinlänglich , wenn Jedei^ mitihmuar- 
über einig fey, „dafs die Idee einer^Gottheit, fie iitoge 
nun als Einheit oder Vielheit gedacht» al^ Abftractum 
oder Concretum beftlmmt werden 9 die Gruhdlage nl- 
fer Religion ausmache. Bey wem ich , fiihrt er fort, 
diefe (?) Idee finde, fie mag aus einer Quelle fliefsen, 
aus welcher fie will, den halte ieh für einen Theifien.^ 
JMan bemerkt bald , daf$ der Vf. fich unter Reiigions- 
philofophie theils mehr dachte, als man gewöhnlich 
darunter begreift, nämlich das freye Nachdenken fibe|: 
jene Idee der Gottheit, theils weniger, indem er nicht 
allein alle Offenbarungsphilofophie , fondcm auch 
beynahe auch ganz die Idee der Unfterblichkctt davon 
ausfchlofs. Man 'ficht ferner, er fuchte die höcÄ/!f 
Idee, um einen zu befchränkten Begriifz« vermeiden, 
vnd fiel dadurch in einen unbeftimmtcn und fchvvan- 
kenden , der auf die Darftellung der Erfcheinungen 
nothwendig einen ungünftigenEinilufs haben mufste. 
Das ferner hier fo feft zu haltende Verhatinifs der lie- 
tigion und Religionsphilofaphic ift eben fo unbefUmmt' 
geblieben, als die Gränze^ in welcher beide Gegen- 
hdnde fich von verwandten Objecten trennen. Hr.B. 
ahndete zwar , dafs in dem Volksglauben fchon «ine 
gewide Religionsphilofophie im Keime läg^: er läfsc 
nämlich alle reHgiöfen Ideen durch Nachdenken entlie- 
hen, und fo auch philofophifchen Urfprungs feyn. 
Allein eben hier verfchwindet wieder der ünterfchied 
^ zwifche^i Religion und der fie begründenden Philofo* 
phie , wenn man die ReUgionspMlafophie mit dem Vf. 
blofs aU Nachdenken über Religion, und die Religion 
blofs als Annahme und Vorftellung eines Gottes faHTen 
wollte. Wiederum will er S. 43. Spuren des Nach- 
denkens über Religion nur in den u^jpyitngticken Rf- 
tigionsmeynungen eines Volkes gefacht haben. Olren-» 
bar ift hier der erAe Gebrauch des Verflandes, von 
dem räformirenden und nach VernuniYgründen ver- 
fahrenden Nachdenken zu wenig unterfchicden i?5t)r- 
den. Auch hat Hr. B. es unterlaffen , fcbärfer zu be- 
ftimmen, wo der Volksglaube aufhöre and die Reli- 
gioosphilofophie anfange , und wie weit jener ih ei- 
ner Gefchichte der letztern berührt werden dürfe. 
Alle in dem Werke felbft (S. p. i6x> f. 173.) Wofs- 
zerflreut darüber vorKommenaeM Aeufserungen laf- 
fen mehrere entfcheidcnde Fragen unWantwortet^ 
in wiefern hatte ein Volksglaube, der ja, wie bekannt, 
früherhin nicht Lehre im Jugend Unterricht, fondcm 
höchftes^ nur herabgeecbte, blisd angenommen^ Vor*^ 



aiisfetzung war , in den griechifchen l'hilofophen fich 
mehr oder minder anim deatlichenfiewulstfeyn erho« 
ben ? Wiefern wottten fie bey ihren Forfehuingen auf 
ihn Rückficht nehmen? Wiefern konnten fie als Phi- 
lofophenr über die Volksreligion gelten; und ihre Ab- 
weichungen von jener ahnden? Hätte fich der Vf. 
mit diefen und ähnlichen Rückfichten vertrauter ge« 
macht; fo würde er an diefieftimmung des Ver- 
hältnifies der jedesmaligen Religionsphilophie zu der 
Naturphilofophie wie zu der Metaphyfik, zu der Mo- 
ral wie zu dem religiöfen Cultus gedacht, fo würde 
er th{its geforfcht haben, ob fich nidit voll Tbäles 
bis zum Ariftoteles vielleicht mehr Phyfifc als Theo- 
logie in den Syftemen. der philofophirenden altem 
Griechen fand , theils an das Problem gekommen 
feyn: warum begann die in eindmftrefigernSinn^ 
als Sokratcs fie nehmen konnte, gefafste Religion» 
philofophie fo fpät? Aus dem Mangel folcher Beftim^ 
mungen erklört fich Rec, dafs fo manche beterogene 
Bemerkungen wichtigere Stoffe aus diefer Gefchichta 
verdrängten, dafs man namentlich vergebens das Be* 
fugnifs erörtert wünf cht, warum hier die Hebr&r 
und Chaldäer aufgenommen , dort die Inder, Perfer, 
Sinefen übergangen wurden. Doch der Vf. verwieifst* 
uns auf den Hauptbeftimmungsgrund feiner AuswaU 
der Materialien. „Originalitätj rprichter(Vorr. S.III.), 
war überhaupt der Grund, welcher mich beftimmte,' 
Etwas in diefer Gefchichte aufzunehmen.* Kurz vor- 
her erfahrt man , dafs er diejenigen Gedanken der 
Philofophen ober religiöfe Gegenftände weggefalTea, , 
bey denen diefe nur ihren Vorgängern folgten , daft , 
er vielmehr überall nur das Neue ausheben xpoiit^^ 
Nachher entdeckt er , „dafs manche Ideen von origi- 
nellen Köpfen oft unmittelbar aus ihrem Genie ptodo» i 
cirt wurden , wovon fie oft nicht einmal fetbfi Grund i 
angeben konnenJ"* Durch diefes Kriterium konnte Mr ! 
nun zwar der Vf. die 'Entwicklung mehrerer die to» ) 
ligion betreffenden Philofopheme und Philofophieetor j 
erfparen , auch (ich eine leichte Fntrchuldig^mg vf^. 
gen des geringen Umfangs feiner Schrift, fo wie dfT 
Dürftigkeit in feiner Darttellung mandier Syft 
(vgl. S. 339.) vorbereiten. Allein es fehlt dem'Ki^uail? 
zeichen felbil fchon die genauere ßefiimniung. WiA 
Hr. B. originelle Erfcheinungen ithi^n die blofsefli 
Keime von Ideen oder gar die erften blindeirEin 
nennen, oder die vollltiindiger entwickelten Idee» 
Dann fetzte fchon das Entfeheiden über das , was o 
ginell war, weit tiefere hiftorifche Forfchungen v 
aus und das Urtheil über Originalität wäre fo lel 
Yiicht^ als es ibheint. Allein Originalität kann a 
nicht als das einzige Befugiiifs der Aufnahme gcte 
Ungerechnet, dafs man mehrern Denkern derilfe^^ 
Zeit Unrecht thun würde, von denen uns keine, 
doch nicht ihre originellen , Schriften übrigbliebe 
fo hängt doch jeder Selbftdertker mit feiner Zeit, 1 
mit den Ideen feiner Vorgänger, zufammett. Ni 
fowohl das aufiallende Ni-w, als das Wahre, die h 
lere Entwicklung, die tiefere Begründung, das A 
fteigen zu einer einfacheren und allgeinein guhigera 
Wkleufehaft, mufs als das Ob ieci eines pragmatiicbt^:« 
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Htftötikers erktiuit-'^erden. Zam Gluck hat der Vf. 
ielbft fein Kriteriom nicht überall feft gehalten » ob 
jBfln gleich wieder aus der Annahme dcflelben mch« 
^re Mang^el feines PragmcUismus ableiten kann. So 
ifthn Gan2en viel zu wenig auf das Verhülcnifs- der 
einzelnen Vorftellungen der Philofophen unter iicb« 
iiTid der verfcfaiedenen Syfteme zu einander geachtet 
worden. * ♦ 

Diefs fuhrt noch zur Darftellung des Planes die- 
fer Schrift» Nach der als Einleitung angegebenen 
Vorrede, wird die Gefcbichtc in'rj^ J]i2dii£r getheilt. 
I. üift&rifch ' pkikföpliifche Unterfuchung der Grund- 
Ideen der Religionen der olteßen l/iilker, Aufser vier 
ätceren ViUkern, find in zwey andern Kapiteln die 
frühem Griechen und ihre Dichtertheologen abgehan- 
delt. Von den grofsen Myfterien hat Hr. fi. noch 
hohe Begriffe» namentlich von den Reiigiünslehren, 
dre£e enthalten follten* Zwar will er nichts Näheres 
beftinusen, dennoch rftes ihm S. ga« fehr wahrfchein* 
lick» ^afs man in ihnen die Lehre von eiriem köckßen 
und injofem einzigen Gott in einer vollkommneren Gr- 
fiali vorg^ragen habe » als fie die Volksreligion ent- 
hielt. Weniger wahxfcheinlich fey es» »«dafs man fie ' 
lailGrdndeii nnterftützt, dafs man reine Begriffe von 
Gott, ihsbefondere als Schopf er der Natur » gelehrt 
habe. Allem auch fo befcliränkt hleibt jane Behaup- 
timg von den altern Myiterien mehr als prohlema- 
tifdi 9 vollends wenn der Vf. keine frühere Zeugniffe 
^^diie S. 80. t angeführten aufbringen konnte. Da- 
hin dürfte auch die fijmreiche Behauptung S. 86« ge- 
hören» daf» Orpheus ein ziemlich neologiicher Theo- 
loge geivefen zu feyn fcheine. U. Vorbereitungen der 
IMt^msphiiofophü betf den Griechen, S. 96. f. wäre 
der Vi. mir fich einiger worden » wiefern die ftltem 
Natarphiloiophen » die diefea Buch eröffnen» Reli- 
gionspbiloiophen feyn konnten: fo würde er das ihn 
nachher verführende Urtheil S« pg; berichtigt haben x"^ 
i,£s feheint eine Art von Ketzerey gegen die griechi- 
iÜie Volksrcligion gewefen zu feyn, nach einem l/r* 
ffineip der Dinge zu forfchen, da man die Götter 
kitte« von dc:nen. man fonft Alles (?) ableitete." Je^ 
des Bauen auf tlie von Diogenes v. L. compilirten 
Sentenzen, wieft fchon Meiners zurück. Gegen dea 
^l|ikBraers Vellejus Ausfage übet den BegrSf eines 
Wtnbtftigen BUdners aus Waffer vermifst man hier hi- 
ftMMben Skeptidsmus. Ohne vorhergegangene nä- 
tereBegiuimung des Atheismus, ift l^rmenides Si 144» 
ißb erßgr Atheiß bezeichnet^ obgleich der Vf. ^ x66^ 
felbk unichicklich findet» die unv ollkommenen und» 
Rec. hinzufügt, «us ihraai Syfteaaen uns nur ein- 
bekannten » religiöfen Ideen mit jenem immec 
(eydeutigen Namen zu brandmarken*' Das letzte» 
Ute Kap. diefea Buchs führt den Titel : Sophißen 
Atkeißenf imchdem vorher die -^pythagomi^ehM»-*. 
ttifcUen und acomißifchen byfteme durchgegangen 
'cn. Den Diagoras von Melos nahm' bekanntlich 
längft der Prediger ThienemanM gegen die Befchul- 
igung des Acheismus in Schutz. Unfer Vf. lüfst ihn 
a^egen wieder gar kdjie Kßligion iiahen isoid zwar« 



weil es fich nicht zeigen laffe: Hoheit D» andre Reli^ 
f^onS'Begrijfe erhalten koniite» wenn er feine Volks- 
* rpligion auigab. Vi'er erinnert fich hier nicht an Wje-N 
lands fcharffinnige Bemerkungen im AtrifchenMufeuya 
2» '3. ? III. Gefchichte der äUcrnRehigionsphilojQphic. 
S. 175 -^ 37J. £in vielumfafiendcr Abfchnitt , von 
Anaxof»:oras bis auf die Scholaftikcr. Es ift zu bemer- 
ken, dafs der Vf. die pkiow/cAf Rcli^ionsphilofophief 
einer verfchiedenen Darfteilung fähighielt. „Sie liefsc 
fich als mctaphyfifche Theologie, als Kosmoiheolpgie» 
als Pfychotheologie , als Moraltheologie und,alspoJi- 
tifche Theologie darftellen."' Er felbft wollte fie aus 
den einzelnen Schriften Ihres Urhebers nach. der Reihe 
durchgehen. Wäre dabey auch auf das» was frühere 
und fpatere Aeufscrung des Plato war, mehr ^efcbn 
worden: fo war diefe erfte AufftcUung roher MiUc- 
rialien noch nicht Alles. V^^oUte man audi die Tic- 
demannfchen Argumenta in Auszug bringen : fo wäre 
diefs noch keine Gefchichte der platonifchen Phitofo* 
phie. Wollte er ea «ach S. »17. nicht wagen, die 
letztere in einen fyfiematifcben Zufammenhang zu 
bringen : fo war wenigftens nach den obenangefübr- 
tenGefichtspunkten derfelben derjenige attszuzeiclmcn» 
der Plato^ eigenthüiulichen Qeifte am nächften kam. 
Mi; »twaa mehr Recht verzweifelte er wieder S-249» 
bey den Stoikern, ein eigentliches, genau z-ufam- 
menhängendes , und von Widerrprüchen freyes Sy- 
fteiMcr Lehren {aUer Stoiker zufammen ! ) entwerfen 
zu können. Dns , was rimifche Philofophen für Reli- 
gionsphilofophie lieferten , berührt der Vf. nur bey 
den Skeptikwn, Auf das Eigenthümliche , wclcbca 
fie fchon durch die Darftcllung in einer andern Spra*- 
che und durch die Völkerverbindungen der Römer er- 
hielt, läfst er fich nicht ein. Nach Betrachtung der 
Neu-Platoniker eilt er zu den Scholafirkern, ohne 
vorhet auf einige philofophirende l^irchenvätcr Rück- 
ficht genommen zu haben. Ein Blick auf den Zu- 
ftand der Religion des Mittelalters,, welche fclion 
'Meiners in f. hiftorifchen Verglcichung der Sitten uiid 
Verfaffungen des Mittelalters im zw^yten Bande be-, 
fchricb , hätte feinen Darftellungen mehr Licht gege« 
ben. IV. Gefchickte der muem RtügionsplüloSophi^K 
S. 374. f. Sie ift bis auf dieErfcheinüng der kritifchcn 
Philofophie und die durch den* Urheber der WiiTen- 
fcbaütslehre entftandenen Bewegungen berabgeführt» 
ohne jedoch die ^vielen neuem wiffcnfchaft liebern Bear- 
beitungen der Reiigtonsphilofophip 2u chprakteriilren 
oder zu erwähnen, wahrfcheiniicb , weil d^r Vf. die 
letzteren nicht für originell hielt. Ueberhaupt lafst 
cKefer unvollftändigfte Abfchnitt noch viel zu wün- 
Icben übrig, und ift nur -kurz behandelt, was jedoch 
der V£ fclhft eingeftanden hat. --*• Uebrigens erhellt 
fchon aus diefer Anordnung ^on Materialien nach 
Büchern und Schulen^ dafs man hier keine innem 
Hauptepocben gefchieden, keinen feften Blick auf 
den FortfAritt des Aviffenfchaftlichcn Geiftesin dic- 
fen Unterfucbungen , keinen genug zufamnicnhun- 
genden Faden durch das Ganze gezogen findet. Sclrou 
C. ChF. Erh. Schmiifs Grundzüge zur Gefchichte der 
Theologie in dellen philof. Journale für Religion, ent« 
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Ltcltcft eltvlß-ß heScte tfntcHchcidtjnjfcii \u\d üehcr* 
blicke. Es \väre iiid«.ilcii Iclion eiii (ievi*mn^ wen« 
^Jurch den cingeftreutoii , jin Ganzen liberalen Pcag- 
snatismuGln der hiftorKcfacu Daria'Uuiig unfers Vfs.f 
^er Geift der Prüfung in U^ttecfuctumgen dec frü* 
liem und heutigen Phtiofopliie dpr Jl^igis^n Äa ünnen 
LcfecH wacb erhalten wütde! 
• 

. JcNA, b. Ktauke : Denkwürdigkeiten des Cardinais 
von 'Retz ; verflochten 9^ii den widüigfien Begeben- 
heiten, der erßeu ^ahre Ludwigs Xll/.^ ^ter Th. 
1799. I Alph. ^ B. '^ter Th- j8oö. j A^pU. ^ B. 

Wir müflfcn diefcn Theilen Öer Ueberfä^zung 4er 
U^tzifiA'^n Memoiren el)en das L^b ertheilon« das \wt 
d<fni "^erilen Th«ile gaben. Xiex Vf-rift im Ganten 
deines 0/igii>ab jnücbtig ,• MHil fei» Stil ift rein, 
fliefsejjd .undxdel.. üöf «nzige uieckKclie Auftofe e«r- 
tiiAft 4>£t durch das Einfchieben vieler iV<Jrter, j« 
ganzer Sätze, zwischen den Anfang einer Peiiod« 
und de« Schlufs derfciben z. B. TU. ^. S.'sö. uQ^ 
Parlament beftätigte den BefchUifs, ^er a|i fich ve^U 
mcfsig war, weil ohne jewihigung des^Fücftan ge. 
haltene Verfaminlungcn immer unrecht und» itL4ct 
That aber das Ucbel in ^cUütz nahin^ jR^eil Müs^a 
Mittel dagegen verhinderte, bey der. Zurückkunft 
der grofcen Kammer am MartinsfcfteJ' Dii$ Memoi-» 
xen des C. v. Ret« find nicht leicht zu überfetzen. 
Die feinen BemerkungoJi des Caj^iri^U /ind zuiweilen 
^ucb febr /ein gcfiagt« feine Sprache iil haußg mun« 
trer Cofiverfatious - Ton , zuweilen find aber, auch 
die Ausdrücke fehr gewählt, Rec waroftmftls neu» 
gierig, wie der Vf. Stellen -übertragen ^vürde, bey 
denen Jtr felbft ftuftiftfs. So Hebet im-^ren Bd. -p.aiS^ 
^'aperfus qne ks grands noms^ quoiqnepeu r^npUs it 
Hicme vuides^ fönt toujours Jang^eux. I)ev Vf. über- 
^ fetzet w:cuigften^ dem Sinn nacb.richtig: ,,.Ich machte 
die Bemerkung, dafe grofse l^^aiaeJn. immer, gcfahr- 
ricb^iind, .felbft dann, \\rcnn.(man) fie we«ig oder 
gar -nicht mit A^^rde trägt/' immer ücheiiic abejr 
der Sinn nici^rXo gltidüicfa tg^roffea zu feyii. Z.B. 
§. s. .wird Tehr fein yL9n den MinUtesn ge(agt: Leitw 
snnemis ne ies dcivent jmnms mprifn^ • fo^ce jjn'if n'y 
^;c& mondt'f^e ces Jprtes 4^s gens, ä ^ui il ne contticm- 
ne pö/ qi^elquff fßis, d*itre weprifcs.*' • Der Vf. öbeu- 
ietzet: „Verlebten folUe fie ihr Feind nie. Dmmtfie 
«find in der Welt die einzige Q^ttung Menfchcnt die 
'in keinein Falle aiit Vottbcü ye^rachtct werden kann..'* 
V/klMüvdcn gefetat -hahtfiu: .,3ie jnacjica den einzi- 
gei| Stand in der* Weif aii^.» mit dem, es fich diicht 



verträgt, auch nur zuweilen vertchtct zu werdtrli." 
S. 9. Le pis de cette affaire etoit It proccdc de ^rznu 
qui ne pouvoit auo'ir de ma»vaife juiU 9 jfarceque fa 
nttißhnct .n'e'toit pas fort b^nne» Der Vi. übcrfetzt: 
„Das snilslichlle bey der ganz^en Sache war die ver- 
rtiutldicke üegenantwort des Jerzai , die» da er nicht« 
von guter i£trkttnft war , für ibn Jdbß Jieiue nach- 
theiligen Folgen, defiow ehr aber für andtie Jiabeniom^ 
ie.'^ Diefes ill völlig mifsverllandcn. Die Stelle hat 
allerdings ScbwierigKciten; tmi ' /den fiina bifieia 
zo Urin^ea, <lcn der Vf. darin fand, fah <>r iichge- 
.nöthigt , Zufitze zu machen , von denen .<la$ JOrigt> 
nal /nichts Meifs. Der richtige Silin läCst (ich aber 
wohl finden. Retz. unternchtdte feine zu einem 
^igriffe auf Jersuii ^abgcfandtcn £dc Heute, ivie fie 
verfahren follcen, um keinen in .deflielben Xiefellfchaft 
rb^iindlidicn Vornelunen ziT^belcitligßn., ufid fjugt. 
liinzu; Das Scblimuiifte bey der Sache \v.ar (aWami^ 
das Verfahren von Jerzai, w-elch^s keine widr^ea. 
l^Ic^cn haben iwnnnte , da er von keiner vocnchniea 
.Gidiurt war. ^^ . Man fteht jms dicfMi Beyfiueleiw 
dftfs der Vf. wenigftens n'rcbt bey leichten Stellen 
^ngelWscn fcy. Mahcho zu harte Wörter des OrU 
ginals iiat er i;kickiich mit anftändigern vd^ta^ufcht^ 
ob es gleich die Vn^^e iil, ob es bey einem Buchen 
claa ein Cardinal fdirieb, hä^tc geschehen fulleii* .W^- 
nigftens verdient ,er nii:ht , wonn er von feiner lib^n 
tiRAgrfpricht« dai's dicies durcb: freyes.Leben » über* 
fetzt wird. -Einige fmdre Wörter .hatten auch ver^i: 
dient bey behnUon zu werdon. Z. B. S> 28» X)er Fraa-. 
zoie fagt: „5t nons le la revelions d^un gtain^ qui fm^ 
de plus tiaut gout que Usformes du PeUais.*' Mit.ei- 
nem ^ufatz vom bohemGcfchmacks fagt fein Ueher* ] 
.fetzer. . Wliruin nicht das. hier fehr charokteriftifcb^ ' 
Jibmchen vem babern Geüohinack. ^S. 133. ^m.fet'Mli ' 
departi; „Ein Sat?: der ^Parchey'* ; Kein! ein 5m«I^^ 
teijg der Jl^rdiey, fagt Retz .nicht ohne Grund. £ian»; 
unrecht ift, Compagnie^ wenn von dem Parleiueiati j 
die Aede ift, ftets durch .GefelUcbafc üt^erfetzt; «i | 
mufs Verfammiung heifsen.. Man fagt nicht tUf^ 
R^thsgefeUfchaft , "fondern die RathsverfauuiislttlV^ 
Dem dritten Bande ift eioe kup^e LcbcnsbefcUrelbims 
des C V. R^^ hiTizugefügt. Uebrtgeaa nvicht dieC^ 
jjebeifetzung der fietzifchen iVIemoiren auch dea jj^^ 
,und ^I^n ßand:.der. ScIälUrlchem Memoiren 
Dafs iie * befonders . verkauft werden « .billigen 
fehr. * Es wäre «wiinfchanswertb » dafs wir von 
Intrigiien der jetzigen franzöGfcben Revolution 
-Wicklungen von einem Jttanne erhielten • der 
.demjenigen , . was hinter dem Vorbange vorging 
unterrichtet wac^ als Setz vojii den Intrigen 
Fronde. 
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, NATURGESCHICHTE. 

BiiAuiiscHWsrG» l}.R4:inbard: Olivier's EntomologH 
oder Natur gtjchichte der Infecten, überfetzt mit 
Zufarzen u.A^xmerkun^cn von Karl lUiger. Er- 
fitrTheü. 1800. 309'S. 8* «• ^«P^- 

Ein ünrernelimen , welches den UanTc nnd dieÜu- 
terftutzung' aller Entomologen verdient. OM- 
wirV WerlP gehört ntiftreltif zu den vorzuglidiften 
Wäi wichtigften» welche in den neuern Zelten in der 
Emomoiogie erfchienen irnd. Es ift aber fo koftbar» 
daf5 es Ton viele« deutfchen Entomologen nicht be- 
natzt ift, and dafs manche Art als neu befchrieben 
wurde, deren 0. fclion längft erwähnt hatte. Das 
W«rk verdiente Schon lange einen iJeberfetzer , imd 
■* es hatte vielleicht keinen beffern bekommen können, 
I als Hä. I. ^Er vereinigt Tliatigkeit und Genauigkeit 
in einem hohen Grade, hat dobey das Glück, die 
Torcrefiiicben Infecten - Sammlungen Hellwigs und 
des Grafen von Hoffmannsegg^ nebft einigen andern 
benuoen zu kvmien , und er icheint diefes mit vie« 
f Wm FIcifse gethan zu haben. Wir erhalten hier den 
.^pzilfifchen Text anverftümmelt öberfetzt, mit der 
limi^ kleinen und rweckm&fsigcn Veränderung, 
Äß er aus der kurzen lateintfchen und ffianzöfifchen 
iMä^eibung eine einzige genuicht hat. Die Kupfer 
iodYtteiftens weg geblieben (Äec, hat hcy feinem 
emplare gor keine gefunden), um das Werk nicht 
.„ vcrtheuern, öberdiefs find viele der von Olivicr 
jMbpbild^en Infecten fdhon anderwärts und befler 
bildet worden!. Äftc. kann fich hier auf die Be- 
ilung des XWginols nicht mehr cinlafTo^ ; er 
fonft tilgen, dafs die Einleitnng in dreEnto- 
gic «berhaöpt fekr mager ciusgelttUen ifl: fo wie 
die Nachrichten von der Lcbcii:?(vrt der Infecten 
mangribaft find. Der Uebcrfetzcr hat zu diefcn 
du wenige oder gar keine. Zufutz». geliefert. 
fie Zufätze , wodurch ^er die aufscra ßefdirei- 
,_ im Original vermehrt und ergänzt^ find vor- 
fth, und für die Entomologie von groCaer Wich- 
k. Die Berichtigung der Synojiymic von d^m 
rfetzcr giebt ebenfalls diefem Werke eii\en Vor- 
^ vor dem Originale» und veruichrt jdicBrauchbar- 
U febr. Durfer erÄe Theil enthält .die Gattungen 
Lethams und Scarabams Olji\ Mit Lmcanus 
verbindet Hr. 1. den L^Capra Oüv. oder L. Ca- 
_^ 1ms Fabr. L. Hirctis Hbfi. Die Gründe überzcu- 
Wn Bäc. nicht, üebiergänge von einer Art zur ,au- 
\eru findet man auch bcy deutlich verfchiedenen Ar« 
Dafs die Kinnbacken Ibnfi hej dam Männchem 
fi^i^ i* Etiler Bernd. 



die£er Käfer variiren, 4il kein Grund; denn eiinlge 
Merkmale £nd bald veränderUch, bald nicht. •Ueber- 
haupt InH'&t fich nie im allgemeinen angeben, was snr 
UnterCcheidung einer Art hinreiche oder nicht. Es 
fcheint Rcc. , als ob der Ueberfetzer in dtefem Stücke 
zu weit gehe: fo rechnet er z. B. fehr oft alle Kenn« 
zciphen eines Käfers her, jQndet, dafs^in j^des der- 
felben in -andern Fällen ahändere« und fölgei;t nun 
daraus, der Käfer fey eine Abänderung einer andec^ 
Art. Aafser dem, w^s Rcc. fo eben ahgeföhrt fcat, 
chifs ein Merkmal oft veränderlich fey, oft nicht, 
können anch viele Merkmale einzeln unbedeutend 
feyn , in Verbiudmig hingegen für die UnterCcheidung 
der Arten fehr wichtig werden. MancheArlen, weU 
che der Ueheifetzer in /einem Verzetchmfle der Käfer 
Preufsens vereinigt hatte« trennt er jiuch in dem 
vorliegenden Werke wieder, z. B. den Scarab. am- 
Jj^urcaiui und inquinatm, die ^arietates Scar. -eonta- 
ffiinad', den Scar. freuticornis und nficitcomü. Dafs 
hucanus Cnpra 4n manchen Gegenden gar nicht, in 
manchen fehr häufig.^ wiederum in andern mit Luc. 
Cervus vermengt, hi andern abg^fondect gefunden 
wird, find^ec. hinreichende G;runde, beide zu ^tren- 
nen. Im Ganzen iil es weit ficberer« die Arten za 
trennen , als zu vereinigen. Mehr mk dem Uebor- 
£etzer eimrerAanden ift Itec. , wenn er Lucan. rufipes 
mit L. c^aboides vereinigt; denn Rec. erinnert uck 
nicht, ihn anders, als nur einzeln zwifchen dem ge- 
wöhnlichen Luc» caraboides gefunden zti haben. Paf- 
fcilus üUerruptus ift von einer dadiit Mrwechfekea 
Art, disjunctus, getrennt worden. Indem der Vf. 
den ScaraÜ: teßaceus mit 5c«r. mobUkonus veceinigC» 
arguinentirt er auf die oben angezeigte Weife. Die 
Gründe überzeugen aMb auch hier Rec. nicht, dodk 
will er das Factum feLbft unentfchieden laflfen. Er 
trennt Scor. Aeniax^ Panfc.^ welcher einerley ift mit 
Sc. quadridens delTelben und Sc. ffmcorwu SchranL 
von dem ^eigentlichen Sc* quadridetts-f worin ihm ge- 
wifs alle E^itomologen beyfallen werden. Vortreff' 
lieh ift -die Kritik über Untt6$ Scarab^ pikUarmsi. Es 
wird gezeigt^ dafs Linne zu^ft jCopm levU^ aus Nord* 
amcrtka, darunter verftand« dann, dafs er den Sccur^ 
Jiemifpke^mms unter .diefen Namen hefchdeb^ ^u wel- 
chem hier aueh Scar^, pitutarim als Synonym kommt. 
LöIThig verftand Cojnris variolqfa darunter, welche 
fich.. am Wege, zwilcheu J^Iadäd nnd Lifiabon., in 
grofser Menge findet. Zuletzt oioch eine Bemerkung 
iij}er die Trennung der Gattung Scarabams in meh- 
rere. Niemand wird lei^gnen^ dafs dieie Trennunff 
der blofsen T^irennun^ in jFamQien vorzuzidhibn &y ; 
denn die befondem Namen« welche den Glittungen 
P p gege- 
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gegeben Verden, prägen dtefe Trennung dem Ge- 
dachtni/Te befler ein. Aber danndarf keine Gattung 
S^üTubaeus heifsen 9 fondern diefer Name iau£s ganz 
wegfallen, erftlich, damit, keine Sprachrönyirnmg ent-. 
Äehe» und dann, damit ein jeder die vcrfchiedcnen 
Gattungen annehmen, oder auch dieahc, Scarabaeus; 
beybehaltcn könne. Denn da die Trennung blof^ 
der Bequemlichkeit wegen gefchah : fo mufs man 
au<ih der Bequemlichkeit, alle Gattungen als rcrbun- 
den anzüfehen, nicht vorgreifen. So trennten die 
Bdtaniker die Gattungen Geranium^ Liehen in mcb* 
rere, aber die genauem verwarfen den Nomen Gera- 
füum und Liehen nun ganz. Uebrigens fiebt Rec. der 
baldigen Fertfetzung diefes ungemein brauchbaren 
Werks mit Begierde entgegen. 

Gotha, b. Ettinger: Naturgefohichte der Stuben- 
thiere, oder Anleitung und Wartung derjenigen 
Thiere, welche man in der Stube halten kann, 
von Sf. M. BecJiftei$t. Erßer Band. Die Stuben- 
vögek Mit (5 illuminirten) Kupfern. Zweyte 
vermehrte und verb^fferte Aufl. igoo. 658 S. 8- 
(sRthlrO 

Die erfte Auflage diefes Bandes erfchien 1795 un- 
ter deim Titel : Natwrgefchichte der Stubenvugel (A. L. 
Z. 1796. Nr. 204.)- ä>ie enthält auf ^88 S. 115 Arten, 
diefe auf 658 S. 180, doch ift die Zahl dei* letzten 
nicht fd fehr vermehrt, als es hiernach fchtinen möch- 
te, indem einige Vögel, die fich ni(!ht fehr, odi^r gar 
nicht zu Stubenvögeln qualificircnt aber doch zu Zei- 
ten gehalten werden , wie manche Siimpfvögel und 
Schwimmvögel, die Brachlerche und Bcrglerche, de- 
i^n in der erften Ausgabe mit Recht nur in einer Note 
gedacht , und alfo denen keine Numer gegeben war, 
hier in den Text unter die Stubenvögel aufgenommen 
find. Wir können fie als folche auch dem vf. laflen, 
obgleich wir fchwerlich je Störche , Schwäne, Gänfe 
und Enten zu unfern Contubernalen ms^chen werden. 
^Aber doch ift die ZUihl der neu -aufgenommenen be- 
trächtlich, und viele, wenn gleich nicht alle, wie 
z. fi. die Raubvögel, haben ihren Platz verdient, 
manche kommen indefs doch wohl fo feiten naclf 
Deutfchland in die Zimmer felbft grofser Herren , dafs 
fie kaum hieher gehören , wenn man nicht alles un- 
ter Stubenvögel aufnehmen will, was Heb von Vö- 
geln in Stuben ziehen läfst, und in ihnen Vergnügen 
snd Belehrung gewähren kann. Die neuen Ankömm- 
linge find: derThurmfalke, dasKautzcben, der grö- 
fsere Wärger {Tamns Excubüar) ^ der Tannenhefaer, 
der gemeine Kukuk, mehrere Papageyen, drey 
Tukans, derGrünfpeebt, die inländifchen Buntfpech* 
tCy der Eisvogel, der Porpurfink, der Waflerfchwä- 
tzer (Stumm Unckes) ^ der Sommer ^ Zaunkönig ^ die 
Waldfchnepfe , Heerfchnepfe und mittlere Walferralle 
{Ralins Püvz(Ma)y und in einem Anhange ein inlän- 
«liicher und mehrere ausländifche Stuben vdgel , die 
der Vf. erft nach Endigung des Drucks diefer neuen 
Ausgabe kennen zu lernen Gelegenheit hatte und 
4ie meifieas ücb in des Hersogs yon fia^en^Mei» 



nungen Stubenmenagerie beiinden. Sie find die Man« 
dclkriihc, dicIIr.B. bisher für unzähmbar hielt, Hr. 
D.^Meyer in OfFenbach aber »uff^ezogen hat« melirete 
Papageycn, der Tu rak o, LoxtoOrfx, capenfis^ caßra^ 
ccieriiL'a^ ftaviventtis? punctatoriüf fafciata? ccfwra 
und Malacca, THngillaBengalus, hevaticä, tlelba und 
angolenfis 9 deren Befchrcibungen , lo wie manche Be- 
merkungen über fie dem Naturforfcher willkommen 
feyn werden. Zu einer fpanzöfifchen Ucberfetzung 
diefes Buchs feilen ihre Abbildungen kommen , diefe 
werden noch willkommncr feyn, wenn fie befler, als 
die bey diefem Werke, oder die eigenen Abbildungen 
des Vfs. bey Lfl^Aatwj Ueberficht ausfallen, am Ti^ill- 
komnienden aber., wenn fie Hr. B. befonders heraus- 
geben, und diejenigen , die feine Arbeiten fchätzen, 
und diefs Werk jetzt fchoiv zweymal befitzen , nicht 
zwingen wollte, es noch zum dritteimial franzöüfdi 
zu kaufen. 

Der übrigen Zufätze find nicht viele.* Die wi^* 
tigllen find in der Diätetik ein neues UniverfaUdu«! 
für Infectenfrefiende und zärtlichere Vögel ; in der 
Vögeltherapie die Angabe derBrunnenkreiTe, als eins 
der ficherften Mittel gegen die Auszehrung, ein aus- 
gedrückter, und mit Leinöl und Saffran gefulhei^ 
Mehlwurm für die Würmerfreffenden Vögel, ak 
Laxirmittel, und ein laues Bad als Beförderung&ittit« 
tel des Wachsthums der Federn ; und in fbrer Palho* 
logie das Liebesfieber. Der Trankheerd, als ein be- 
quemes Mittel, Vögel zu fangen, ift hier naher be- 
fchrieben, und bey manchen Arten z. B. de?n Ilolzhe« 
her, denDrofieln, der Braunelle, den Meifea und 
Holztauben bemerkt, dafs fie fich darauf fangen tßf' 
fen. Bey den Krähen ift der Fang mit Papierdöteii 
angegeben. Von der Dohle erzahlt Hr. B : %,Wenn ! 
„fie im W'^Giter wilden Knoblauch frifst: fo ftinkt fie 1 
9,ganz aufserordentlich, und behält den Geruch eine . 
„gan^e Woche lang in der Stube.'* Ein ahnlidhea 
Beyfpiel einer zahmen Elfter, wie hier initgethdlt' 
wird, ift auch Rec. bekannt, nur war fie auch geg^ 
fremde Perfouen freundlicln auch fie entfernte kelC- 
oft weit mit ihren Cameraden, und -kehrte zurü 
blieb aber doch zuletzt aus, woran vermuthlich ei 
Liebesfiefaer fchuld war. AuffiEillender war Rec. 
Beyfpiel der von Hn« von Schayroth eben £0 gezä 
ten Wendehälfe. 

Die Wicbtigften Verbederungen beßefaen i) dai 
dafs ncfben den lateinifchen Linn^ifchen, noch 
franröfif.hen Namen der Vögel nach Büffon, und 
englifchen nach Latham (hier wäre es wohl zw 
«niifsiger gewefen, bey iniändifchen Arten , die in 
BWhyi-Zoriogy gebrauchten, zu wählen), beyg-i 
find. 2) Dais der Vf. ftatt des LinMifchen das Btu_ 
bachifche Syftem mit dielen wefentlichen Verbeflerc, 
gen angewandt hat, dafs, wie bey Pendant, die Vi 
gel in Land- und Waffervögel , und dafs dieBluinc, 
bachifchen Pafferes in Sperlingsartige Vögel und Sin] 
Vögel, und deflcn Go/fa'jwe in Taui^n - und Hühm. 

artige Vögel eingetheilt find. 3) Dafs die Vögel j^t 

i|Q Inländi&he und ausländifche (welches gewöhi^lidli 

be^ 
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i bey den OrSnuhgen , bcy den SpcrlingsarCeu al^et 
[ bey den Gattungen gefchehen ift, und wobey wir nut 
I bemerken, dafs der Canarienvagel and die Lacb taube 
zu den auslandifchen hätten gezählt werden inHibn)« 
; und die erften in altzähinbare und jungzahinbare 
! ringetheilt werden, 

i Der Artikel: Wiedehopf, ift ganz neu ausgearbci- 

I tet , und Motacilla atpina heifst hier Acanios alphßi^, 

fo, dafs Hr. B. daraus eine eigene Gattung zu machen 

fch<:int, zu welcher vielleicht mehrere Llnn^ifcbe 

; Alaudae und Motaciliae gezählt werden könnten, 

Unfere Lefer fehen hieraus, daß Hr. B. diefer neuen 
Ausgabe grofse Vorzüge vor der alten ertheilt hat. 

Hof, in Comm. h. Grau: Cryptogamifche Gewächfe 
dex Fichtetgebirgs. • GcfamuEielt von Heinrich Chri- 
fliam Funck, Erfies Heft. 1800. 4. 

Ohne weitern Text, aber mit auf Zetteln gedruckt 

i ten Namen , liefert der Herausgeber in diefem Heft 

I Sj Arten cryptogaiuifcher Gewächfe, die recht gut 

j ge^vühlt und aufgetrocknet find. Es find folgende: 

i) Lifcopodium complanatum Lin. An unferm Exemplar 

j tlurctiaus mit einfachen Aehren. 2) Lycopod. inundpLr 

itmL. Von befondere^Gröfse. 3) Ltfcopod.Setageij, 

'4^^ BuAa^mifl, fotiofa L, 5) Poltftrklmm u; lilgerum L. 

6) Giprt/^fiomium Hedwigia Schrank. 7) Bryum firwni- 

I feru'M Hoßm. g) Brifum acicuhre L. 9) Bryum j?a- 

; gellere n, 10) Bryum rugofum H. Mit fchönen Cap- 

ieln. 7.p. 10. verdienen alle drey als Seltenheiten des 

FichtelgeOirgs, einer befondern Aufmerkfamkeit. 11) 

"Bnßkm ui^iulatum L. 12) Bryum heteroßichum H, 13) 

tWiiVM laterale H. Das vor uns liegende Exemplar 
tdlemt eher die Bartramia hercynicia Fliirke zu feyn, 
^Ifeaifbauch auf dem Fichtelgebirge fo gut zu finden 
IfUrCf als das wahre Mniwn laterale auf dem Harze. 
Hypnum bryoidesL, 13) Hypnum pennatumH. 16) 
nian undutatwn L. Beide Arteji mit den feltYien 
fein. 17) Teltigera venofa Hoffm. ig) ümbilicaria 
^erbora H. 19) Utnbilicaria corrugataH. Mit fchö- 
Scutellen. 20) Stereocaulon pafchate H. 21) La- 
furfuraceaH* Mit Schildchen» welcie fo äufserft 
an diefer Flechte gefunden werden. 22) Loba- 
JaratiUs H. Mit Schildchen. 23) Pfora Mufcorum 
«4) Pfora Hypnorum H. 55) Verrucaria tartth 
Alle Exemplare find vollftändig, und jedes 
auf einen Quartblatt mit Gummi -Tragant 
htfeiligt. Auf der Rückfeite des letzten Bö* 
•Ä das Inbalr^verzeichnifs gedruckt. Wir fin- 
'4^ hequemer auf der Innenfeite des Titelblatts, 
Wy den Ehrhartifchen Decaden. Man erhält 
Umfchlagen eine fchnelle Ueberficht, ohne erll 
R2e Sammlung umkehren zu müiTen. Zur Fort- 
g derfelben muntern wir den Hcraasgeher in 
Ueb^rzeugung auf» dafs Wohlfeilheit und in< 
ve Auswahl recht viele Liebhaber anlocken 
n, auf die hefte und leichtefte Art cryptogami- 
Gewächfe einer merkwmrdigen Gegend in natura 
^ mit fidlem Benennimgen kennen zu lernen. 



Leipzig, b. Gräff: Her(mifm vivum Mufcorum fron- 
doforum cum defcriptionibus analyticis- sd nor- 
mam Hedwigri Pars IL Curante Alberto Hofe. 

1800. 89 S. 8- (8 g«'-) ' 

• 

Der bald nach Herausgabe -dicfes zwcyten Hefts 
Terßorhene Vf., war nach der Vorrede Willens , auch 
die Flechten auf gleiche Art, wie dieLaubmoofe, zu 
behandeln. Bey unfena Exemplare fehlen die natür- 
lichen Muller, wir führen alfo nur die Namen nach 
dem Inhalt an : 1) Bartramia poffztyörfnfx. 2) Dicranuan 
purpureum. 3) Grimmia apocarpa. 4) Gtpnnojhmw&i 
truncatum. 5) Hypnum cuprejfiforme. 6) rlypnum tu- 
tefcens. 7) Hupnum myofuroides. g) Hypimm firiatumn 
^) Leskea fertcea. 10) Koetreuterß hygrometrica. 11) 
Sphagnum capilttfolmm. 12) Toriula fubulata, — Die 
äufsere Einrichtung war für den eigentlichen Botani» 
ker etwas zu koftfpielig, und nicht auf die Dauer 
berechnet, , ? ' i 

ZiJRicH, in Comm. b. Ziegler u. Söhnen : Gallerte der 

merkwürdigften Söugidhiere. Ein lehrreiches und 

unterhaltendes Bilderbuch für die Jugend. Ohn^ 

Jahrzahl (1800). 124 ü- und 24 iUum, Kupfer. 

♦ ( I Rthlr. 18 gr. ) 

Die Kupfer, welche eine bis vier Abbildungen ent- 
halten, find gut geftochen und illuminirt, und, fo 
wie der Text, aus bekannten Werken entlehnt. Sie 
Tbiere, welche hier abgebildet find, folgen in alpha- 
bctifcher Ordnung; dem deutfchen Namen ill der la- 
teinifche, doch flicht imm)?r nach Linn6, und der 
franzöfifche beygefugt, gewöhnlich eine kurze, ofk 
gar keine Bcfchreibuag , und einige Züge aus ihrer 
Lebensart. Aufser den Hausthieren find verfchiedene 
der bekannteften und merkwürdigften Thiere, z. B. 
der Affe, der Armadill (von diefen beiden nur einige 
allgemeine Nachrichten von der Gattung, nicht von 
den abgebildeten Arten), der Bär, der Biber u, f. w« 
aufgeftüirt. Da fich nur wenige Unrichtigkeiten ein«» 
gefchlichen haben (obgleich der Vf. otfenhar kein Na- 
turforfcher ift)» und fich das Buch ziemlich gut lefen 
läfstx fo kann es Kindern eii^e nützliche. Unterhai* 
lung gewähren. • 



SCHONE Künste. 

ScHNEEBEUG, in d. Amoldifchen Buchh. : Handhueh 
für Zeichner. ErflerHeff. Mit VII Kupfern. 1797* 
Querfol. Die befonders abgedruckte Erklärung 
der Kupfer ift 19 S. ftark. gr.^. 

Nicht für Anfanger« fpndern für folche, die fchon 
einige Gefchicklichkeit im Zeichnen erlangt haben» 
ift diefes Handbuch von den Vff. beftimmt. 

Das erfte Blatt zeigt , nach Ktengels Gemälde von 
StÖlzelf in punktirtqr Manier geftochen, einen Kna- 
ben, in halber Figur, der nach einem Gypsbild zeich« 
net; fein jugendliches Geficht ift angenehm, vom 
weidben Haar umfioiTeni voll, rund und natürlich, 

der 
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Jer^AusiIrudk der Aufifieilfainkeit wiAil getrofCem, 
«uch verdient die Wirkung Lob. Eine Originalfkizze, 
ron Sieghart ^ wurde für das zweyte, Ton Seiff^ 
l^ftochene» Blatt benutzt: daf&lbe ftellt mehrere Fi- 
guren von verfchiedeneui Alter und Gefchlecht , in ei- 
ner Landfchaft dar. Wir, unTers Orts, haben nicht, 
" wie der Vf, der Erklärung: ^flVahrheitin den angege- 
benen MußeUh** und: ^^Veheraü die Hand eines voUm- 
j£ten lißnßlers^** darin gewahr werden können. Das 
dritte Blatt ift eine leicht r^dlrte X^ndfchaft, von 
VeitK und dis vierte ftellt eben dirfelbe mit Aquarell- 
farben ausgemalt, dar. Sie find zwar nicht in einer 
rrofsen Manier, aber mit fauberer Hand geuaacht. 
"Das gentake Stück ift an einigen Stellen zu bunt, 
und dii entfernten Berge, wcnigftens in unferm 
Exemplar, zu ftark angelegt. Im fünften Blatt find 
Jeicbte ümriffe von Arabelken enthalten! Sechftes 
Blatt , Diogenes fitzt an der Quelle und fchöpft Waf- 
fer mit der holen Hand, von Kubinsky gezeichnet und 
von Krüger brav geftochen. Die Stellung der Figur 
ift , fo wie ein Theil der Falten ihres Gewandes nicht 
Übel gewählt. Der Grund, wild und feifig, thut eine 
fchöne nialerlfche Wirkung. Siebentes Blatt, Veiths 
Skizze, nadi einem Gemälde von Totter^ in. der 
Dresdner Gallcrie. Zwcv Karren mit Pferden und 
ihren F^rem vor einer Schenke , machen ein treff- 
lich -componirtes Ganz^ aus, natürlich, geiftreich, 
kdnftgerecht: möchten dojch die Herausgeber des 



Handbuchs für Zeichner, aüenfiills in den künftig zu 
erwartenden Heften deifelben für mehrere ^ute Nach- 
ahmungen von Meifterwerken der herrlichen Kunft- 
(ammlang zu Dresden forgen, um ihren Zweck, jun- 
ge Kunßfrennde einer hÖl\em Anwäfiung entgegen tit 
führen f ficherer zu erreichen. 

Havsurg, in d. Buehhandl. derVerlagsgefeflfcbart:* 

Satyrifch'äfthetifchesHand' und Tafchen-IFörter- 
buch fier Sdiaufpieler und Theaterfreunde beides Ge- 
fthtedtts. Nebft einem lehr- und fchcrzreichen 
Anhange, von Q.F. Schätze ^ königl. dän. Kanz- 
Leyfecretaire. igoo. 22iS. 8- (21 gr.) 

Der Vf. will den Schaufpielem einen ächtern und 
anßändigem BegriiF von ihrer Kunft und ihrem Be- 
rufe dadurch beybringen, dafs er das tadelnswürdige 
und fehlerhafte ihres Spiels r bewundert und ^n^rcift* 
Der Ton der Ironie, der in diefem Wörterbucie und 
deflen Anhange herrfcht, ift aus einer altem Zeit; 
doch darum keineswegs verwerflich. Wir heben hier 
ein Beyfpiel als Probe aus: Anmerkung zum Worte 
numierirt. „Man kann diefs manieriren fehr gut mit 
marimren verwecfafdn, ohne dem Begriffe zu fchaden»^ 
Ein mariuirter Aal, Hecht, Hering, heifst ein mit 
fcharfen Ingredienzen zu.einer- pikanten Speife zube»ri| 
reiteter Fifch. Ein manierirter Acteur lüaft beynahl 
auf daftclbc hinaus.'^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



H&xx^cas LxTEnATxm. GMtingmi^ bp Diererich: Chr.^ 
0uil. Miijcherlich Tentamen criticum in aJUjmvt TibuUi loctt ; 
«d audiendam orationem pro loco — invitat etc. i$oo. 12 S. 4. 
Em kleiner, aber fchiitzbarer Peridaiu z« des Vf«. -Lrctrow«. 
inCfltnüum etProp^rihtm^ vekher denftlben krtrifchen Scharf 
nun-, daflejbe ferne Gefühl für Dichr^rCchcHiheit» aber «ine 
minder ilberflrÖcnende Fülle der Belelenheit zieigr. Da diefe 
Wenif^en Blätter nicht diirc^ den Buchhandel in Umlauf gc- 
köÄimcn find: fo hoffen wir den Lefem einen Dienft tu •erzei- 
gen» wenn wir, ilatt eini^ Conjecturen 'Wfeidätiftig tu krici^i- 
rcn I ße fämmtUck in einer gedrängten Anzeige mittheilen. 
I, 2. v>38. liÄftHr.Prof.M. .• IsVenerem e rahido fentiet iffg 
(fl, effe) /nari, -^ J,^. v.aS* Perque fiias imjfQinc finei Dirtym- 
na Jaghtüs Aßinnes, criftas (ft. cHiief) fevque Minerva Juas, 
Andere wollten Clipeos. Vergl. Sidon. X, 13. PaVas tum 
eriffis etc. — 1 , 4. V. 6^. Et iercefttemüs errorilmi i «w oV i • 
^et (ft. expleat) urbes , wie beyXrUcan. VII !• 4. imflicitat 
evrort viäs. Vgl. Sil. XV, 6rS. — II» 5- v. 76. lp]um etiam 
Sijlem defectum lumine vidit Jüngere paÜenies muoHus ortus (H. 
annus) equos, — III, J. 3. Bt vaga nunc cirebra (f!t. certa) 
difcurrunt undique pompa etc. — III, 6. II. ^Ät ß aitis vini 
certamen im Ire (fl. mite) recnfat, zur Unterftuuung aer Ht'^- 
nifcken VerbefTerung im 13. Vers: ilie ftteit mites (ft. ditc^) 
ajiiniQS Viirs^ well Coijk daüejbe Wojnt zweym^i in 2.wcy Di* 



(liehen Torkomm^n wurde. — Es bedarf k«mfr Erinm 
dafs diefe Vorfchliigc fiih dkanktYich ^«rch Leichtiickci^t 
Eleeanz empfehlen: zur Aufnahme in den Text aberfcbeiiit 
k«ir>er geeignet. Schon und wahr ziigleicli iil dieBelEncrki 
d^fs I, 5> 6%. das ptena ejl (iunua ) percntienda ma 
uicht von FauAfchidi;««! , wie die Iiirerpreten annehmen, 
dem %'on einer mit Gold gcfnUten Hand zu verliehen fey. 
Diofcorides Anal. Brunck. I, 493. ÜÄ/ycr if ^E^cyhn* x 
(f i X^C' So x<^{«B kxiTrXvia'tu in Leonidai Epigramm Anal 
232. PJautus (Pf<!udoL III , i. 19.) Tagt in demfelben Sinn ^ 
vior manus, Entgefrengefetzt werden X''^^^ ** r «i.'Eurip. 
len. 1396. ApoUon.III, 1x6. manus v<icume, Marrial. Vit 
5. Appulej. IX, 66^. — Hier und da hat Hr. M, auch 
Verfe aufmerkfam gemr.cht, welche. ihm uniergrfchoben 
ken. Dcrgleic})en vcimuthet er 1 , 2. 35- sd. Nt-n .*ri 
II» 5« 31- S2- Fiflula iui Jemper (wo wir gern bevAimi 
It 3*- f?9 — 72» Tifiph oneque impexa eic. Vorzüglich' bdei 
ihn hier die beiden Peiit^meter 1,6. 4a. a%t alia flet \ 
ante via, I, g.53. et lacrimi omnia plena madentt wenn 
füf das letzce vielleicht natent heizuitellen fey. — Üebi 
ift noch beyL^ufig <^inr Rechtfertigung zwe>'er v»n Jlfoj 
angefochtenen Stellen im CUudian (de VI. Conf. Hon. 
und Statifis (Süv. I, 3. Z450> mit bt/gefugter £ckläniiiff 
felbeia, eingefckaltet worden« 
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jfRZNErÖELifHRTHEir. 

"... ' . .1 

mal nnchü. Et ädky und D. IVilHch für peutfcÜ- 
land bearbeitet, und mit Originalbeyträgen Ter- 
injArt , von D. CaW GoHM Kühn. isoo. VI Sta- 
cke Januar bis Junius. gr. 8* a- K* 

I j iigeachtet der grofsen Meng» mediciitifcher Jout- 
*^ nale, womit Deutfchland bis zum Ueberfluffe 
Terfeken ift , behauptet doch vorliegendes ein^ Wür- 
dige Stelle. Es umfafstdie ganze ArzneywifrenfcbafI, 
fowie ihre nächftenHulfswiitenfchaften, Chemie, Phy- 
fik, Naturgefchichfe und Botanik, fo weit die Ent- 
deckungen in denfelben Einilufs auf die Ausübung 
der SRedicinifchen Kund felbft haben. Die Orundla- 
ge deflelben macht ein englifchcs Journal von D. 
Bradkif und D. Wiüich aus, das fett dem März 17^^ 
tn regelmäfsigen monatlichen Hefteli erfcheint. Die« 
fe erftcn fechs Hefte fcheinen blofse Ueberfetzungen 
^es englifchen Journals zu feyn, wenigftens haben 
■wir nirgends Originalbeytröge finden können, wel- 
. ehe der Titel verfprlcht. Die «leiften Artikel find 
Ton englifchen, mehrere auch von nordamerikant« 
t&cft Aerzten. Wir erhalten durch diefelben iiite- 
^ Teflante Notizen y^n neuen ErfahrtJttgen und Be- 
»tfriaTigen in allen Tlieilen der Arzneywiffenfchaft, 
iron neuen Curmethoden, Arzneymitteln; mitunter 
'«och Auszüge aus neuen wiciitigen medicinifcheh 
Werken. Es ift mancherley, freylich nicht nach ei- 
•Äem feften bellünm ten Plane, aber doch, wenn mau 
ts »och gleich nicht immer erwartet, witikommeh 
•fcs Inhalts wegen; Die drey Rubriken jedes Heftes 
Ihtd: I. Auflatze. II. Kurze Nachrichten über Gegen- 
c der Medicin und Phyfik. HI. Krit'rfcheUcber- 
der neacften mi»dicinifchen lind phyfifchen Lite- 
ffcir. Unter den kuriMi Nachrichten findeh fi<Jh 
l^jJlUiLhL- Notizen von Entdeckungen ' frinzöfifcher, 
'4Mlfti£rcher , italiänifcher Karurfwfcher tind Aerzt^. 
Literatttr iff in diifen Heften tmslitndirche , hättt- 
englifche, nordamerikanifch*,' franzöfifchre, '^ 
iiein dem englifchen Journale »enthalten fft'j Atit 
ttsgeber rerfpricht in 6tn fpfitem Heften auch 
Ueberfichtcn der deutfchen Diteratur beyzuftf- 
die wir ihm gerne erlaffeA "wollen. Zti^''wün- 
^ti-tfärc es, d|tfs er bey deh Auffötz'en jedestnail 
nentlieh das Heft des engl^fehlcnjo^rtials. angezeigt 
et^5, aus welchem fie entWhrtt find. 

^omiar, i) D. Bradley über ^te Kuhpocken, fin 
äszag aus ffennsrs erfter Schrift über die Kuhpd- 
X ; ttflrt «US IX P^mrfjns Schifft 'ober denfelben Ge- 
* A. L Z. igoi. Elfter Band. ^ 




genftand. ' Beide find in Deutfehland nrni htnläiigf- 
'lich bekannt. 2) W. Dyer über das Auszidien det 
'Z.^itnel nebft Befdireibung eilies neuen dazu dieidl- 
chen Inftruments- und eines verbefferten Scatificato^ 
mit einer Abbildung. 3) Verfuche über die Zerglle- 
derimg der atmosphärifchen Luft. Enthält eine Wi- 
derlegung der SchlüflTe, die D. PrieJUmf ans feinen 
neueiten Verfuchen' gegen die antipfailogiftiibhe Theo- 
rie gezogen hat. 4) EuJHs über den Gebrauch d^ 
kalten Luft und des kalten Waffers in Fiebern. In 
der hefrigcrti Form des gelben Fiebers feind der Vf. 
CS liach ^ckfons und Cnrries Vorgange nützlich. * 5> 
D. Meafe über den medicinifchen Gebrauch* und d£e 
Wirkungen des rothen Fingerhutes. 6) Detwrivt über 
eine befonderc Abänderung des Veitstanzes. Die Kü^ s 
pferfalmiakpillpn bewiefen fich heilfam. Februar. i> 
Fortgefetzte Gefchichte der Kuhpocken , enthält Fear- 
Jons neuere Nachrichten darüber, die durchaus der 
' neuen Einimpfangsmethode günftig find, Lawrens über 
den ürfprung der Kuhpocken nebft einigen Bemer- 
kungen über die Schweinepocken , ^ohn IVaXker über 
einen beforidern Fall der eingeimpften Kuhpockeft. 
2) Aeufserft befonderc Heilung ehies Blafeniteines- 
t)er Kranke, fein Obrift Martin, zerftörte allmälig 
feinen Blafenftein durch eine wie ein Strohhalm fei- 
ne Ferife , welche er durch die Urethra in die Blafe 
brachte. 3) üebcr das Brownfche Syftem. 4) IJoak 
ChctpmaHs Nachricht von einer" neuen Art fpani- 
fcher Flregen nebft Bemerkungen über ihre medicini- 
.fcheÄ^Elgenfchafteh. 5) A. Carlisle über eine neue 
Methode, das Turniket zu brauchen, um BlutungAt 
aus den Schlagadern der uhtern Gliedmafsen zu beiA- 
men'. 6) S. £. MitchiWs chemifche Bemerkungen über 
Düngerarten. Ein Auszug aus einem in dem zu 
"Neivyork erfchclnendcn Medical Repqfitory enthalte- 
nen Atiffatze. 7) £. JMfilferüber die Wirkungen def 
*Erithaftung rcfn Nährurlgsmittefii bey ' der* Annähe- 
rung hifziger Krankheiten. Ebenfalls ein blofter Aus-* 
\^k' 8) Ueber eittlgd Heilulittel gegen die fällend^ 
Sucht. Unter alidern wird das falpeterftüre Süb^ 
empfohlen, das von englifchen und amerikänifdi'e« 
Aerzten' mit Erfolge gebraucht wordien tft. Matz, f) 
ForrgefctzteGerchidite der Kuhpocken. 2) 5i>H5 Über 
die Einlm]j)fu|ig der Kuhpbcken. JCeiner von beideit 
Autfatzeff enthält neue Tkatfachen. SHns hatte cf- 
nen Fall bekannt getnacht, wo die Suhpocken, un-^ 
geachtet fie lA clnein fchrccfcti chen Grrade ftatt gefini* 
Aexi^ doch deii. Kranken nicht ge^en Blatternanfte- 
(kuog ^eflchert * hatten , lind daVon Gelegenheit ge-^ 
nominen , bey der i\ei^en Einiinpfangsmethode Vor- 
fielet zu ' empf<?hlen,. • Hier VcrtheldllBC er fich gegen 
Qq ein» 
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eine Eritilt feiner Bekanntmachnng-. 3) Boflock über 
<ien<Gebrauch des. f^lpeterfauren Silbers in der Fali- 

Jacht Die Erzählung eines Falles ^ in welchem die- 
es Mittel fchnelle Hülfe leiftete. Aus^ zwey Grauen 
ides fa}peterf»uren Silbers wurden -40 PiUwi^emachtt 
und der Kranke mufste jeden Tag; vier Stück davon 
in zwey Gaben 9 und in der Fel^e fihif Siticke neh* 
nien. Jedoch wurde der Gebrauch der Fieberrinde 
damit verbtinden. 4) MHchiUs Skizze einer medicT- 
jMfchcn Geographie nebft Be^nerkungen über den Ein- 
Aufs des kalkartigen Bodens oder der Kalldcbicbteii 
4R|f 4ie Verhütung fauliger, fieberkafte oder peftilen* 
ti^lü^e Krankheiten erzeugender, Ausdünftangeiv 
Man li^ili in Nordamerika die Bemerkung geinach,t 
.Ilaben,, dafs peftilentialifche und fieberhafte Krank- 
lieiten in Gegenden, welche auf ihrer Oberüäche we|t 
ausgedehnte Kalkfchichten befitzen , vertiäitnifsmafsig 
{eliader find, oder feltener vorkonmieii. Eben fo 
seiebnen fich ihm zufolge diejenigen Graffchaften in 
Sngland, deren Boden kalkigt ift, durch befondere 
Gefundheit der Einwohner aus. Der Vf. exklart, nach 
ieiner Hypothefe vpn der fauern Natur des fieberliaf- 
ten Anfteckungsfloffes, diefen wolilthäcigen Einilufs 
des Kalkbodens «uf den allgemeinen Gefundheits- 
zuftand, durch Einfaugung und Neutralifation der 
anfieckenden D ünfte. 5) ^. Barker über die fieberver- 
treibenden Kräfte des Kalkes, der BitterÜalzerde und 
alkalifcher Salze bey der Ruhr, dem galbcn Fieber; 
«ad dem mit Bräune vergefeilfchafteien Scharlach- 
fieber. Das Scfaarlachfieber gehörte zu den bö^rti- 
.fen, da die Halsentzündung bald dxie brandig^e IJe» 
ücbaffenheit bekam. Atkaüfche. Mittel reichlich ge- 
s kraudit , foUen aufs augenfcheinlichiie heUfame W^ir- 
kungen gehabt haben. Zum Gurgeh^ gebrauchte er 
Xalkwafter. Von 50 Patienten verlor er unter ^iefer 
Behandlung nur zwey. In der Ri|hr gebrauchte er 
Slufchelfchaalen, Bitterfalzerde oder Kreide in Gaben 
yon einer bis zwey Unzen alle 24 Stunden. Di« 
..Krankheit felbft war mit gafirifcheu .Zufallen. compli* 
j€irt, und in Anfange verordnete er daher ipeca- 
«oanba, vnd reinigte dann die Gedärme durcl^Rha- 
.karber und Wermuthfalz. 6) Rtfcifearn über ^inen 
Tall der zuckerigen Harnruhr. Die Behandlung ge- 
fchah ganz nach Rollos Methode» und war mit dem 
' .glücklichften Erfolge gekrönt», ^ lieber die medicl- 
.nifchen Gräfte des Stechapfels. Das Extract aus den 
^ Saamen wirkt als ein beruhigendes MitttJ in ausgq- 
•■x/eichpet^m Grade, und wurde von K^ng ^it r):utejii 
JEr&dge in einer Entzündung dev Hicnliaute verord- 
gJi/et 8) Wirkfamkeit des roth^en Fingerhuts gegen 
,4ie Lungenfucht. Aus Beddoes bükaiuiten Contribu- 
.Hons to jKMiMcal and phtjßcat knotutedgß etc. Jf)riL i) 
^ortge(etzte Gtfcbichtc der Kuhppcken. Ein Auszug 
.^Qs.D. ^enttets Fmther obfervaiions on themnolae vac^ 
cinkae. Femer Hvg/w?^ über, einige Falle dpr Kuhpo- 
.ckenelnimpfungi und ein Auszu«; aus fl^Qodwiiles be- 
kannter ScbfiJ(t über eben . diticn Ge^epltancl. , 2) 
lieber den Gebrauch der Bfechmitl^r.beym Scheinto- 
te. 3) ^. 5F. Hävü über ^i}}en tjieriv würdigen Fall 
.der C^ibeflqjCpri, |^5^(s^ey-- ^^^ Kr«uakhcii, w^ax felif 



nahe mit dem Skor^ute rerwandt , wich aber den. 
noch durch einige U'nftände vqxi ihm ab. ^) Jkom 
Wainwrigjit über fremde in die Luftröhre geratb^ 
Körper. 5) üeber die Mittel , das Gift der Gefchwfr 
re UAdanftackendeKrankheitsftofiezu zerftören. Aas- 
gezogen aus D. Bjitlos treatifi on the diabttes «neiliiw^ 
und den Annates de Chmie Nr. g6- 87« Hay, i) g, 
Leigh Tliomf^s über ein Lamm mit beiderley Ge^ 
fchlochrstheilea. NA^bft einer Abbildnng. Mit voll- 
kommen ^gebildeten männlichen Gefcbkditsthcilea, 
wovon jedoch die Hoden in der Unterkibshöhk ver. 
I^rgen lagen, war ein wahrer Utervs, mit feiaea 
.Hörnern, Trompeten und Bändern, und eine na- 
.yoUIvotmnene Vagina, die keine OefTnung nach aofsen 
.ba^te, Y:erbunden. 2) Ueber die Leberentzünduiij, 
Ton Tliom. C/|r(/2i«, Wundarzte zu Trincomale in Zey- 
lon. 3) IVilkinJon über die medicinifchen Kräfte dö 
Ekktricitüt» Ein Fall einer glüeklicben HeÜHa; ei- 
nes WaiTfrinruches durch veriiärkte Elcktricität. 4) 
- T/iom. X>£nmann über einige FrauenzimmerkraakbtU 
ten. 5) Redfeam über eingeimpfte iiuhpocken. Bcey 
regelmäfsige Falle. 6) Bemerkungen über die Kuk- 
.pocken von ^ohn King, 7) Ueber die Wirkung dö 
Gelbholzes (X(MUhoxylon). Aus dem 5ten Baude der 
MemuirS 0/ the med. Society of London ausgezogen« g^ 
. Ao6* ^Eickfon über das idiopathlfche Fieber. Ausgir 
zogen aus deflfen Werke; Jn.^Outline of tUeHißinji 
and Cwre of Fever endemic and eontagious^ Loud. 17^ 
>Der Auszug ift febr ^ausführlich, wie es auch ( 
Werk von i'olchiK Wichtigkeit verdient. Dfmum. 
R. ^(uifom über das idiopatbifche Fieber. 2) 
Briende über den aus dem Körper ausdünüend 
4iiechllo£^..als ein Symptom des gefunden andkraa^ 
.ken Zuilandcs betrachtet. Au« dem Recnäl p« 
qne de la Societe de Medecine de- Pari^ 3) Rick* 
,pßck über Ma^ows Entdeckungen. 4) ö. D. Jfi 
über Matfqws Entdeckungen. . 5} M. C. Lf^nbards 
irurgifche Beobacbt;unge». 6) 1. L. Dumas über 
Wirkungen des SauerftolF- und des kohleufai 
Gas auf die Lungen^ Der Vf. ^liefs eijien Hund 
ge Wochen hindurch täglich mehrere Stunden Sai 
HoIFgas atbmen. Es, fteliten fich am Ende alle S] 
ptome einer ilch nähernden Schwindfucht eia 
der OeiFuung des Hundes fand er di^ rechte Seiten 
Bfuil mit einem fchasfen WoiTer gefüUt«, W9^ 

frofse Menge geronnenen . Blutes lieh befi|nd, 
ruiifell war . roth , angefchw ollen und eni 
die Lungei^zum Tiieil verwuchfen röthllcht, h( 
eine anfehnliche ü^^i^ gleich den Organen, 
,$Vn eixMj chroaifchea Enuiindung gelitten habei^ 
.in. den Bronchien entdeckte man ebie kleine 
deren harte und .fcfawidlige Ränder andcut^tenf^ 
dieleloeci in kurzer, Zeit. zji.fchwi)ren ange fange« 
ben wurden. Der yf, ^«^rgl^icbt diefen Z^uä^aiid 
dem,2^uiUnde der il^UJig*iV^ der]eai^en> deren, 
zehrung au^ einein. hejFt)g^ Ueiz»^ der I^uiigea 
her,' und ohne Zw^iftl eine. ühn})cke /Uiläche 
Bey einem Hunde s d^ (echs Wochen hindurch 
lichr etsiigemol kohlenfaiires Gas geathjttet. hatte, 
.^ul^tzt Tvahj!^ nd diea Y v^J^d^^^s jEtarb j, f aad ^^ Vi i 
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htmgen zürn Theil am Bruftfelle anbangcnd» die flbri- 
{cn nicht anhängenden Theile waren mit einer lyxn- 
phatifchen and feröfen Mace^e gefüllt, if'orin ver- 
Idiiiedeoie Lappen gallertartiger, oder vielmehr Jiäo« 
liger- Subftanzen Ichwammen. Die Lungen waren 
mit fchwarzen Flecken bedeclit^ befafsen ein breyar- 
tiges Gewebe , ond hatten fifhr an GroT3e abgenom- 
men. Es war ein Zuftand verwandt mit demjenigen 
in der atol^ifcheii Schwindfucbt , zn der Torzuglich 
eine eAliche Anlage ftatt finde, und daa Einatimien 
dacr verdorbenen Luft beytrage^ 

Erfurt, indcrHenningsfchen Buchh. : Theoretifch- 
P'^hUfche MhaKcUung über GeburtstnUfe. Hebft 
den KraniJieiten der Schwangeren^ Gebärenden nnd^ 
ncugebamen Kinder. Aus dem Franzöfifilien über- 
- fetzt, und mit Anmerkungen nnd Zufdtzen von 
§. C. Starke y Hofr. und ord. Prof, der Arzneyw. 
«u Jena. Erfler TkeiL igoo. 560 S. gr. 8« oh^e 
Vorr. (3 Rthlr. 16 gr.) 

Das hier angezeigte Werk, deflen Vf. der, einft fo 
berülimte, Wundarzt Petit iil, verdiente allerdings 
ilarch eine treue und fleifsige Ueberfetzung d^m Pu- 
bicum bekannter gemacht zu werden. Daher kön- 
nen denn auch Hr. Dr. EichwtdeL, wekher dieUeber- 
fetzangt und Hr. Hvfr. Stärket welcher die Durch- 
ficht derfelben beforgite» und Anmerkungen hinzu- 
fiigte, um fo gewifler auf den Dank der Geburcshel- 
£er redinen, da dec gröfete Theil der neueften heb- 
ärztlichen Schriften » gewöhnlich unbedeuienden lu- 
kilts, oder mit . Sacombefchen und Voglerfchen Uu^.. 
iune angefüllt find. Ueberdiefs hat auch die Ueber- 
fetzttng, theils di^rch die eingeftreiieten fchützb^en 
Bemerkungen und Zufätze, thcils dadurch unläug«« 
kare Vorzüge vor der Urfchrift erhalten , dafs man- 
dies, fär die jetzigen 21eiten unbrauchbare wegge« 
laffettt die groTse franzötircbe Weitfchweifigkeit zu« 
ftmmengedrängt , dein Seile mehr Runduj^.und F^ 
%keit gegeben, nnd alle fp^»tei:e Erfindungen geh&- 
ng benutzt umi eingefchaket worden find. 

Bey einer näheren Kritik darf fich jedoch Rec. 
tmt auf die Anmerkungen und. Zufätze, und in 
viefem der Ueberfetzer feiner Pflicht Genüge gelei- 
let hat, eifüaffen.. Die« Ueberfetzung, welche Rcc. 
Vit dem Origijiale za vergleichei^ Gelegenheit hattet 
Atnm und fliefsend^ die Sprache rein^ und der Vor- 
tngijbne fraoüzöiifche Weitfchweifigkeit. Utiter den 
inuKrkungen und Zufatzen Scheinen dein Rac^ fol- 
ttnde eiMr.befaiwiem Aufgcpvluiu^ weith ^u.feyn. 
Mannspedooen »,fagt der Hefaipet S- 26. »werden ge- 
tüi lüemtb die Geburtshilfe au^chüefslich bekom* 
taeh. Und fo lange alles i^Latürlich geht» und die 
Hebammen gut unterrichtet find/iÜ es auch gar nicht 
«othig. Blof:^ die widernatürHchen Geburten be^ür^ 
ten der Hülfe eines Mannes, und dazu können die 
Obrigkeiten die fiebaimnen und Gebärerinnen anhal- 
ten. -^ Auch die grofsen Schaandefzen rei£sen bis- 
Wittes bey Ecftgebüxeriiiaen » hey einem grofsen 



Kindsköpfe , und bcy fchlechfcer Behandlung und we- 
TUger Hülfe in die Quer ein, obwohl folches 8.53. 
bezweifelt wird. — Dafs die Frucht im Mutterleibe 
durch den Mund genährt werden könne, fcheint detti 
Ucberfetzer nach S. iic deswegen unwahrfchcinlich 
zu feyn, weil die Deglutitions - Organe dcrlclben noch 
zu fdiwach und- zu unvermögend wären. Eine Be-* 
obachtung in Öfianders Denkwürdigkeiten beweifet 
das GegentbeiL Ueberlchwängerung kann , nach S» 
147. nur bey einer doppelten Gebärmutter ftatt ftn- 
den. Die Culbüte des Kindes foll maii, nadi S. 165- 
nicht mehr annehmen, da heuere Erfahrungen er- 
wiefen haben, dafs das Kind fchon früher, and vrcT- 
leicht gleich vom Anfange der Schwengerfchafr mit 
dem Kopfe nach unten hängt, und elfi) nicht erfi nö- 
lliighat, fich fpäte^hin un>zuftürzeii. -r- Abführung?- 
mittel füll man im vierten Monate der Schwaogilc^ 
fcfaaft nicht geben, weil die Gebärmutter, wclch<{ 
zu diefer Zeit aus dem )^lehiien Becken in die Höhe 
fieigt, dadurch confenfuaUfch gereizt werden kann.— 
Opium, im üebermaafse gegeben , fchadet atterdingsi, 
aber der grofse Schaden, welrhenauch neuere Aerzte 
davon befürchten, als: Dummwerdenu.f.w. entfteht 
nicht davon. Bey der Inadp^tentm in der Schwan- 
gcrfchaft wird S* 182- das EHxir vitrioU MynfxchJt. em- 
pfohlen, und bey Ekel und Erbrechen der Schwan- 
gern füll fich, nach S. i5>3. ein Pulver aus Magneßoi 
und Cremor Tartari fehr heflfam erwiefen haben. -^ 
Machen BlutadergefcbvvüLle den Schr/angem , durch 
Gröfse und Schmerzen, das Gehen befchwerlich : fo 
fey es erfoderlicli, die Schenkel und Füfec oft mit ad- 
ftriiigircndeti Dccocten zu wafchen, wozu S. 28^» 
Weidenfchaale, Caftanicn - und Eichenrinde bcfon- 
ders angerathen werden. Die Rivenfcfee Porion,.'init 
einem aromatifchen 'Wafler verfetzt, hatfiek, n»A 
S. 301. bey Sodbrennen verbunden mitMagenfchiSaerz, 
ftets fehr nützlich bewiefen. . — Aderlafs trägt zur^ 
Cur der Luftfeurhe nichts bey, erfchwert vi^nehr^ 
die Heihing derfelben , und verlängert folche ohne 
Noth. Kindern, die mit venerifchen Ueheln behaftet 
zur Welt kommen, foll das Gift, nach S. 306. weni- 
ger im Mutterleibe» eis währeivd des Durchgange» 
durch die Geburtstheile, durch unmittelbare Berüh- 
rung mitgetheiit werden. Diefer Behauptung fcÜei- 
.»en aber die neueren Erfahrungen des Hn. Üßanäerx 
yöllig zu widersprechen. — Die Urfachen, warvm 
Wei her melireremale nach einander in einem beftimm- 
ten Monate aboriirten, foll.nach S. 3^5* thcih in ei- . 
ncr fehlerhaften Befchaffenhek der Gebäniiutter, theils 
darin liegen, dafs fich der Uterus nur bis auf eine 
.keiHinmte Weite ausdehnen läfst, alsdann fich 211- 
faiyimenzieht, und fo die Frucht austreibt. Hat ficht 
nun. diefex Vorfall i|idu-crem»Ie ereignet : fo entfilzt 
daraus einhabüust, von welchem fich die Natur fchwer 
entwöhnen 'läfst. Von S. 378 ^'^ 382^ folgt ein fcb6-^ 
ner^Zufatz des Uibt Hetzers , nach Vorfchrift des Her- 
ausgebers^ üBer die bey einer natürlichen Geburt au 
leitende Hülfe; in einem zweyten Zufatz über das; 
Nachts burrsgtfchälte, von S. 393 ^is 410. find man ^ 
che ti^fBiche VorfcUriftea und richtige Anweifung«»^ 

ent- 
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rnihalten, Die S. 421 Vis 426. gegebenen ünterwet • 
J'u;i*;en, um cineFur:*geburt fchiiell, und ohne Nach- 
theil für die Mutter und dayKlndzu beendigen, find 
mchrcntbeils nach Steins Grundfätzen, und alfo völ- 
lig richtig angegeben; nur wünfcht Rec. , dafs der 
Ueberfetzer auch mit den Vorzüg^en der Oiianderfchen 
Manualoperationen bekannt gewefea wäre, um da- 
von bejr dicfer Gelegenheit einen zweckmäfsigen Ge- 
brauch machen zu können. Wenn die Hinterbacken 
fchon dufch den Muttermund in die Beckenhohie ge«-' 
treten find, foll man> nach S. 464. die Wendangf 
nicht mehr unternehmen, fondem die Ztinge anweu* 
den«, im Falle man dasKind noch nicht i^it dem Zei- 
griSnger in die Weichen faflen könne. Hier würde 
Ree., befonders da der hier angezeigte Umftand den 
bphen Stand dei* llinterbacken beivcifet , ujsbediugt 
die Wendung vornehmen, fo wie er dtefelbe über- 
haupt bej diefer widerrmprlichen Gehurt allemal für 
angezeigt hält. Die Zange foU man je^exmarfo an- 
legen, diif« die Zangenblatter über die Ohren zu ]ie* 
jgen kommen, und danfi -deA Kopf Jb drehen, dab 
tleßen grofser Durchmeßbr in den fchiefen Durch* 
meffer des Beckens zu fteheu komme. Der aus- 
ährlich , von $. 539. bis ans Ende fordaufende Auf* 
^Ät^ über die Zange und deren Anwendung, cm* 
pfieirk fich durch Wahrheit, Präcifion im Vortrage, 
und durch Richtigkeit der Anweifun^en der Nucb' 
Ächtung jedes, ßebiir.tshelferA; 



THIL050PHIE. 

^ ' DitB»smr« h. Gerlach : DU Religion des Pfdtojophm 
unifein GtaubensbikenrUnifs 9 ent\\'.orfen von M. 
^9fuChnßian Zwanziger^ Privarlehrer der Mathe- 
matik und PhiloTophie auf der Univerf. Leipzig, 
S799. iiSJy. und x6s5. g. 

Diere Schrift ift nichts anders als natüiliche Reli- 

5ioo.» nach dem alten <iogmatifchenZurchnitte, mit 
ein Üntecfchiede^ dafs es dem Vf. mehr um die Her- 
leitjung praktifcher Fotgerungeu aus den theoretifcbeli 
Sätzejä., oder der Religioti^pfiichten eines Philosophen 

, Ä» thun ift , als um die Begründung der ReligioodeS- 
xe felbft. Billig folite die Religion des Phiiolbphen 
4Uxit philofophüTchem Geifte behandelt feyn ; leider vet- 
^niffen wir diefen gröfstentheils. Der Begriff der Re- 
ligion ift fehr oberflächlich entwickelt; ohne alte 
.JJnterfucUung über detf Grund, die Möglichkeit und 
JJmfang der Retigionsörkenntnife, werden die $?(tze 

,4?r natürlichen Religion mciftenS ohne Beweis* hin- 
^eßellu Aus der 'ganzen Ab"hand!iing- erhellet , dafs 

j4ßr Begriff Religion dea Philofophen in «inein (eür 
<sr^giu ^inne geiipm^ieu üt pas eri|^- Hauptftüe^ 



i 



bandeh von dem Begriff der Religion viel zu kurz 
und oberflächlich. Nach dem Vf. ift Religion iia 
weiüäuftigen Sinne fo viel als Erfüllung^ d4er Pflicb- 
ten überhaupt, und darnach, meynt er., S. 9. gebe 
es nach der bekannten Eintheilung der Pflichten, nidit 
nur eine Religion gegen Gott, fondern auch eine Be* 
Ugion gegen fich fe4bA, und gegen andere Menfcben! 
In der engern Bedeutung bezieht fich Religion blofs 
auf die Erfüllung der Pflichtem gegen Gott. Das zwey- 
te Hauptft4(k' von der £rkenntnifs Gottes, zerfiiite 
in drey Abtheilungen, von der Wirkltdikeit, voi^ 
der Unfterblichkeit(!) und v-on der AUwiffenheit und 
dem Willeu GotteSr Die Erkennlnifs Gottes w^d 
als die erüe Rcligipnspflicht betrachtet ; denn, heffst« 
CS S. 21* da eine gewifle bcftimmte Kenntnifs \oa 
Gott ein bePcimmtes Betragen gegen ihn erft mög- 
lich mache : fo müfs^ m^n jene Kenntnifs mit eben 
dem Rechte unter die Religionspftichten brihgen, ab 
das dadurch inöglich gemachte Betragen gjegen Gctt 
felblL Einen B^iweis für das Dafeyn Gottes hat Hr. 
JZ. nicht vorfucht, (er poftulirt daffelbe. Xileichwobl 
beifst es in dem aus den beiden erften Abschnitten ge- 
isogenen Glaubcnshekenntnifs des Philofophen Art. r» 
S. 40* »Ich glaube und bin gewifs , dafs Gott wiriU 
Heb , un4 nicht blofs in meiner Einbildung da fey «-^ 
feine ^xiftenz keinen Aiifiing habe, fonckrn fdüedu 
ferdiiigs ewig fey. Diefen meinen Glauben griaib 
jch auf unwiderlegbare und mnMiglich$ Qrämde, d« 
Aiir eine eniftbafte Betrachtung >4er Wek and ihrml 
JPorm an die Haod gegeben hat.** Wariun ift hiolti 
iiur von Glauben die Rede» wenn die £^ftenzGo6i| 
(es durch unträgliche fieweife aus der Natur bewien 
fen werden kann? Und wenn fie ein Geg^nfttfiddot 
WilTcnsift, warum wird fie zur Religioiispfiicht giH 
macht? Das dritte Hauptftück handelt von der gü^ 
liehen Vorfebung. Das vierte von den Pflichteualt 
fies Philofophen .als Unterthan einer Civilregiecmigi 
und das fünfte »on den Kirchen und den KicdicM; 
Jehrern , gehören eigentlich gar nicht bieher, iaiH 
dern jenes in die M^ral und diefes in eine Religioi|A| 
lehre oder Staatswiflerdciiafcslehre;' jenes ei^|p| 
näi^ich die Pftichten eines Gelehrten nach feinem vi^ 
fchiedenen Vcrhälmiffen, al$ Staatsbörg^ers« al^Sds^' 
lehrers, als akftd^emrfchen Lehrers; diefite das- 
häitnifs der Kirche zum Staate. Das fcthfte 
ftück kommt dem eigentlichen« Gogenftande 
Häher; es handelt vom Wachsfhum in der Ecle 
teng des Veritajides, Heiligkeit des Willens, mnd 
daraus entfpriiigenden Fortfcbritten in^lerp^lofi 
fcbfen Tugend. Die Yo^rede^ Wdldie ei^e P 
der in den Annalender FbHofophie b&finrfticben 
fion von 4es Vf. EHütttei-ulig der Kacc^ttfch^n 
von den [deen und Antih^mieen emhÜt^ 
Wir mit Stil^chweigen «foergiphen. 
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RECHTSGEL AHUTIIE IT, 

Erlaüigcn, b. Ptlin : Entiakketung des Begriffs und 
der rcditUciien Vetlüittnijfe dsutf eher Staatsrechts* 
dienßba/keiten , von JSic Thaddäus Gönner. iSoo» 

1 |CT Vf., ehedem ProC»zu Bamberg, jetzt kurpfal- 
-*-^ zifcber Hofratb und Profeffor auf der neuerlich 
von fngofftfkdt nach Landshut verlegten Univerfitär, 
erwirbt fich ein iitdit geringes Verdieiift mu die Auf- 
Uäning des deutfchen Staatsrechts, Indem er den Be- 
griff und die rechtlichen \rerhähntfle der deutfchen 
Staats -Rechtsdienftbarkeiten, worüber die äheren 
Sdiriftfteller nicht ganz einig waren , ins Reine zu 
bringen fucht» und das, was andere von diefeii Ver- 
bflltniflen nur Stuckweife erörtert hatten, in etncin 
stiAmmenhängendcn Syftem darftellt. Die Verfaffting 
des deotfclien Reichs hat die Befonderheit vor allen 
Tlbrigen Staatsrerfaffungen , dai^ die Sourerainitfit, 
'Qftter dem Namen von Ltindeshöheit, auf vielfuhige 
f -Art modifidrt und eingefchrankt ift, dafs Liindesfao- 
' fceit wiederam yon blofeer Reifhsunmittclbarkeit fich 
i "ttüeritiicidet , und dafs all* die verfchiedenen Regic- 
l ftagsfarmen der einzelnen Staaten Deutfcblands, 
k'ijhegeii ihrer allinäligen gröfstenthefls zufälligen Ent- 
r .#*liimgsart , in einander greifen, wodurch nicht fel- 
•ien ein Staat dem andern etwas entzieht, %vas der- 
e hinwiederum von einem dritten erhält. Der 
iff und die verfchiedenen Gattungen von Staats- 
tadienßbarkeiten find daher auf deutfchemBoflen 
landen, und der verwickelten deutfchen Reichs- 
ung eigen. Sie find, nach der Definition des 
.,befondercHoheitsrechtc, wodurch dielandesherr- 
Gewalt eines deutfchen Staats, zum Bellen e*- 
wandern , befchrankt wird. Der Vf. unterfchcidet 
febr richtig von den V^ölkerrcchtsdienftbarkei- 
\^lAs welche zv/ifchen ganz frcyen Völkern ftatt 
i, daher blofs nach den Grundfätzen des Völker- 
mit Ausfchlufs aller pofitivcn Gcfetze, zu 
_jeilcn find, wobcy die ftreitendcii Theile kei- 
faöhcren Richter über fich erkennen. Nur da, wo 
Reicrhsgefetze aufboren ♦ und die Stände fich ab 
ibhängig betrachten , treffen beide Dicnftbarkeiten 
immcn. EngeWrecfit (defervitut. jur. pvhL Sect. L 
if. I. feqq) hatte beide Gattungen vereiniget, und 
A'^ölkerrechtsdienftbarUeiten a«ch mitvdem Namen : 
fitutes juris pubtici belegt , ja fogar eine Gattung 
„felben angenommen, weiche, ohne einen befon- 
rn Vertrag , fchon ans dem natürlKrhen Rechte un- 
t Volkern entfpringen foJlte , die «r Jefvit^a juris 
A. L. Z. 1801. Erfier Band. 
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finWci itniverfatis nannte. Der Vf. hhigegeti ifeigt, 
dafs eine Völkerrechtsdicnftbarkeit, ohne einen be- 
fondeni Vertrag, nicht ftatt finden könne. DieSej- 
fpiele, wekhe Engelbrecht einführt, find «uch gar 
nicht haltbar, nämlich: a) der Dnrrfizng durdi ein 
fremdes Land wegen der Handlung oder eines Krie- 
ges ; i) der unfdbädliche Durchgang durch . fremde 
Meere; c) das Recht eints Volks, während cfinesKrie- 
ges Feftnngen oder Verfchanzungen in einem benachi- 
barten friedlichen Lande tinzulegcn , und S) die Eir- 
territorialität der Gefandten. Eben fo berichtiget der 
Vf. den Irrthum , welchen Engetbretfht und andere^ 
911s Vorliebe gegen das römifche Recht , begehen, in- 
dem fie die Eintheilung in fervitvtes reales effeffona- 
trs auch auf Staatsrechtsdieiillbarkeiten anwenden. 
Denn diefe können Ihrer Natnr nach mir reale Dienit- 
barkeifen feyn , und von einem Staat auf den anderm 
ausgeübt werden. Das Bcyfpicl , welches Engeibrecht 
von dem \n einem Stuck Landes heftehenden V(^it< 
thum anführt, ift nicht paffend, weil diefe ^rt des 
V^'itthums aus dem Privatfürftenrccht fliefset, und 
einen Theil des deutfchen Privatrechts ausmacht. 
Noch mehrereti Tadel ^verdient die Eintheilung der 
Staatsrcchtsdienftbarfceften in fervitutes urbanas et rur 
flicaSf welche 5cb7^^ und A/jftmx annehmen , woge- 
gen fchon Engelbrecht und Neuma$m geeifert haben. 
Die Eintheilungen in fervitutes continuaset difcontinucUt 
in ajfv^nativas et n^gativas find zwar unfchädlich, und 
die letztere wurde auch von neueren Schriftftelierit, 
Patter und Häberlin^ gebraucht; fie haben aber kei- 
nen praktrfchen Nutzen,* und der Vf. warnt mit Recht 
vor der Anwendunj" der damit veriiundenen römi- 
fciien Recht5grund(atze , welche nur in fofem paiTeh, 
als fie überhaupt bey deutfchen Staatsrechtsih-eitig- 
keiten ilatt finden, z. B. die confeffbrifdhe und ne- 
gätorifche Klage, die Lehre von der Verjährung. We- 
gen ihres germaivifchen Urfprungs, können dieutfche 
Sfaatsrechtsdienftbarkeiten auch in faciendo beftehen. 
Nach dem obigen cingefchränktcn Hegriff derfelben, 
werden 5. 35.?. manche Aus wüchfe befchnittcn, wel- 
che Mofer u. a. dcnfdben beygcfügt haben. Wenn 
die Ausübung blofs auf ciÄemprrcärio beruhet, wenn 
dabey nicht ein mnzehier Staat, fondern das -ganze 
Reich als Staat in Betrachtang konunt, z. B. bey den 
Rechten des kurfürftUchen Collegiums in der Wahl- 
fiadt, atrf Wahl- und Krönungstagen etc., wenn es 
kein befonderes^ fondern ein allen Rcicbsftänden zu- 
fte'hendcs Recht, z. B. dieZoRfreyfaeit derReichsftnnde 
und ihrer Gefandten; wenn eines von beiden Terri- 
torien nicht unmittelbar ift; wenn die Servitut kein 
ll^eitsrechthc^txSt : to\&ts keine wahre^taatsrecht^- 
Rr ' dicnft- 
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dienftbarkeit. Zu diefer ünmittelbiMrkeit werden jfdoeb- 

weder ReichsAandfchaftt^noch andere Eigenfchafleii er- 
födert^und es bedarf nur derldingUchen UnmüUlbarkeitt 
fy dafsaudi mittelbare Pcrfonen wegen unmittelba- 
ren Befitzungen derglelcheix Dienfibarkeiten ausüben 
können. Blofse Privatrechte , z. B. Zebenten , Gül- 
tto, Huth- und Weidgang, Einforftungen etc. gehö** 
ren nur dann in diefe ClafTe , wenn fie von einem 
Auswärtigen mit dem Rechte der Unmittelbarkeit be- 
ffiTen worden» - wekhes aber bewiefen werden mufs. 
' Einen befondern Fall einer Staatsrecbtsfervitut bey 
Mediatgütern findet der Vf. S. 88« ^^ Oinabr^Fv. hißt, 
artl V. $«47. bey dem nach dem Normal jähr beftimm-' 
ten Genufs auswäi:tiger Kloftergüter , wo aber die 
Dienfibarkeit nur in dem Rechte, das Eigenthum. 
folcher Güter fleh zuzueignen, als einer Befcbränkung 
des landesherrlichen Fiscus — • keinesweges ab<r in 
dem 'Medietgut felbil beileht. (Eigentlich verdient 
diefs agch den Namen einer Dieftbarkeit nicht, die 
fich nicht in eitlem einzigen Act aufiöfen, fonderfl 
p^rennirend feyn foll). Auch ganze, jafogar mehrere 
Hoheitsrechte können als Dienltbarkeit befeflcn wer- 
den , S. 94« fg., welches Engelbrecht nicht zugeben 
will. (Rei;. würde hiervon jedoch die gofetzgebeiide 
Gewalt ausnehmen)« Die geifiliche Gerichtsbarkeit 
der Bifchöfe ift nach katholifchen Grundfatzen kein 
Hoheitsrecht, mithin auch kein Gegeniiand der 
Staat6rechtsdienilbarkeiten. Lehen gehören nur dann 
. dahin, wenn die Lehnsgerichtsbarkeit (und zwar, 
ganz unabhängig) dem ausw^ärtigen Lehnherrn ziifte» 
het. Auch allerhand Territorialleiftungen an Geld 
und Naturalien, gewiiTe Freyheiten und Beschränkun- 
gen des Uoheitsrechte , vermehren die Zahl aisfer 
Dienftbarkeiten. 

Nach diefer fehr mühfamen Entwickclung des 
BegriiSs, handelt der Vf. im liten Th, die Rechtsgrund* 
fdtze ab, welche i) bey der Erwerhtmg^ 2) bty der 
Ausübung i und 3) bey der £ntif/(7ia/^ derfelben ftatt 
finden.' Er hält den Confens der Landftände S. 134. 
jiicht für ndthwendig. (Bey wichtigen Territorial- 
prüftationen, welche eine Abgabe enthalten, oder 
bey folchen Dienftbarkeiten » welche in die Freyhei- 
ten der Stände eingreifen, möchte folches wohl eine 
Ausnahme Icidefl). Nur Reichsftadte bedürfen kayf. 
Einwilligung: andere Reicbsunmittelbarc , felbll bey 
Lehnen, nicht. Die Tradition, weiche EngeWr echt 
und andere in Jervitutibus affirmativis erfodern , ver- 
weifet der Y/. IT) das römifche Recht zurück. Er läfst 
dfe Verjährung zu S. I5a. fg.* wegen der W. K. art. I. 
^. 2. (Der Ausdruck hergebracht fcheint nur einen 
rechtlichen Befitz, nicht abö«eine völlige Verjährung 
zu bedeuten) ; jedoch nicht die Verjijjirung der römi- 
itrhen Servituten, fondern der Rechte überhaupt, die 
entweder die gewöhnliche oder die unordentliche iit, 
je nachdem fie fchon gangbare Hoheitsrechte betrifft, 
oder folche Rechte , welche als Gegenftände des Pri- 
vateigenthums und nach dem VerUaltnifs ihrer erften 
Befitzer, der laiidesherrlichen Gewalt entzogen wer- 
den foUen. Xßi*^(ei Unterfchied ift fehr paflvnd, und 
den Meynungen andrer Eecbtsl^hrer vorzuziehen^ 



w e kh e hi orbey -geprüft werden)» Bey der Ausübung 
diefer Dienftbarkeiten findet übrrall die ftreng» AusU- 
gisng ftatr, weil fie Ausnahmen von der Regel find- 
üen Iflifsbrauch dürfe zwar der Landesherr abftellen, 
Aber nicht die Dicnftbarkeit deshalb aufheben , weil 
felbft Prlvatfervituten^ durch den Mifsbrauch nicht 
verloren gehen. 

GiESSKN : Sa}nmtungeK der den katffert. Jleichshofrath 
betreffenden Ordnungenund Verordnungen, wie auch 
RcichskanzleyordniTngen und Gemeinen - Befchei- 
de des Reichshofraths (als Beylagcn des Herchefi" 
hahnifchen Werks über den Reichshofrarh) , nebft 
einer infonderheit literarifche Nachrichten ent- 
haltenden Vorrede, wie auch Regiftcr. Heraus- 
gegeben von Rfna^uj Carl Freyherrn V, Senkenberg. 
1800. 468 S. 8* 

Der Herausg. entlediget fich hierdurch feines , in 
der im vorigen Jahre erfchienenen Abbancilung über Se- 
nate bey dem Reicfishofrath gethanen Verfprechens, 
eine möglicjiftvollftändige Sammlung aller den Reichs- 
hofrath betreffenden Verordnungen zu veranitaiten. 
Seine Beweggründe dazu find folgende: i) dafs die 
drey e'in^inen Auflagen der neueßen Reichshofraths- 
Ordnung von 1654» ^^7i ""^ i73o fich äufserfi feU 
ten gemacht haben, 2) dafs keine kritifch genaue Auf» 
läge diefer Ordnung exiftirt, 3) dafs nirgends, fdbft 
in den gröfsten W^erken ntdu, «He den Reich>hof* 
rath betreifende Gefetze za finden find. Den Befitzern 
des Herchenhahn(chen Werks über dm Reichshofraths 
mufs gegenwärdge Sammlung fehr willkommen feyn; 
fie kann gleichfam als der vierte Band deflclben be* 
trachtet werden, da Herclienhahn ^ wenn er nicht im 
frühzeitig gcdorben wäre, eine ahnliche Samuüun^' 
zur Verftändlichkeit feines^ Buchs«, beygefugt haben 
würde. Die VoUfiändigkeit und Genauigkeit» wovon 
Hr. V. Senkenberg in feinen älteren Schriften mehrete ' 
Beweife gegeben hat, fin4 auch in diefer Sammlung.« 
fehr fichtbar; und wenn es ihm gleich an Gelegen- 
hlHt fehlte, den Zutritt zu dem Archiv und der fo-t 
genannten alten Regiftratur des Reichshofraths zu er- 
langen, — welche fich in ziemlicher Unordnung be«^ 
finden foll, und wo manche fchätzbareUiJ^unden übec 
die Gefchichte und Verfailung dea Reichshofraths un^i 
benutzt liegen m9gen: — lii haben ihm doch di 
Sammlungen feines verftorbenen Vaters, des Reic 
hofraths v. Senkenberg 9 und andere mühfam erlang 
Nachrichten« zu einigen glücklichen V^erbefferungi 
und Ergünztingen gute Dienfte gcleiftet. Es fchm 
ihn fehr, dafs er nicht mit der unter Kayfer Karil^ 
wahrfcheinlich vor dem J. 1548 entworfenen tittem^ 
JcJien Ordnung für den Hofrath^ anfangen könnt 
deren Exiftenz von Mofer in der Gefchichte der Reichs* 
hofrathsordnung und von lierchenhahu Th. II. S.2i3a. 
bezeugt wird , welchec. letztere anführt, dafs fie nia* 
g-edri^ckt, und auch fonft nicht bekannt geworden^ 
fondern einem ProtocoU beygefchrteben gewefen, und 
auch dort nicht. ij^ehr zu iindcn fey. Dafs der Vater 
•d«s Freyherm v. Senkenberg eineAbldirilt von di. ier 
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htrinifchen Ordnung befefl^ habe , kann dlefet aus 
einem von erfterem hinttrlafTenen Bogen Papier, mit 
der ünterfchrift : Hierin iß die Hofrathsnrdwuffg von 
Jiart V. bcwcifen. Der Vcrluft diefer Abschrift rühn 
tber Von dem bekannten uli^lücklichen Scbickfnl her« 
welches die Sauiminng des Reich sliofraths v. Senken* 
herg 1779 b^^raf. Die Gefetze, welche hier von 1559 
an in Aronologifcher Ordnung zufanimengcftcllt wer- 
det , find mehrentheils ans UlTenbach, einige auch 
aus Londorps, Lünlgs, Uinnaei und anderen Samm- 
langen genommen, und die älteren ichlechteren Ab- 
drücke, fo viel es möglich war, verbeflert worden. 
Eliti Decret Ferdinands Hi. an den Reichsbofrath v.J. 
i638» die Referirart und Ordnung der Acten betref- 
fend, welches vorher nie ganz gedruckt war, wovon 
liffcnbach nur einen Auszug liefert, und welches Her- 
c\itnbahn nur bey läufig, ^Mofer aber gar nicht er- 
wähnt, — ift aus einem Manufcript entlehnt, wel- 
ches 15 den Rcidisbofrarh^angebende Sricke von d. 
J- 15.59 — 1664 entbolt«:n füll. Aus eben diefjm Mfcpt. 
wird a) ein Gutachten des Reichs-Vicekanzlers v^ 
Straltndorf v. J. 1634 mitgetheilt, welches verfehle* 
dcne Vorfchlage zur Verbcderuug der Reichshoftaths- 
^''Ordnung enthült, und woraus naclihil das kayf. De- 
f cret vum 15. April 16^6 unter dem Titel : Nrue Reiclts- 
\ JioJraDuordn. wie es mit Uebergeb- und Erledigung der 
' äerichtiicken Producten etc., desgleichen hey der Reichs-^ 
iofkanzUy und ntit den SachwdUem^ Agenttn und Pro^ 
taratoren gehalten werden Jolle , gefchöpft worden ift. 
Eine noch wichtigere Urkunde , das kurfürßL Gut- 
en den Reichshofrath betreffend, v. §[. 1636» wo- 
ton nar die darauf gefolgte kayferliche Refolution 
4sich den Qtuck bekannt war. Üiefe beiden Gutach- 
H^£ttj;t deM^erausg., um die Gefetze dadurch nicht 
Sil snterbrechea , der Vorrede bey. Unter den Reichs* 
^6atb«o)rdnungen macht er den Lefer auf die des 
Xiyfers Matthias v. J. 1614 niit Recht aufinerkfam» 
il iie, als die Hauptquelle der ncueften anzufehen« 
dide zmn Theii mit folcher Nachläfsigkeit dar- 
abgefeilrieben ift, dafs man letztere, ohne Zu* 
enftellung mit der ^ rftern« nicht recht verfteben 
Die ncuefte Reicbshofrathsordnung ron 1654 
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iint hier nach dem Original, von dem Reicbshot- 
V. Senkenierg felbft verbeflert, mit einigen Ail- 
ingen des iTcrausg. , welche gröfstentheils typo- 
fchc Verbefferungen , jedoch auch einige we- 
Zurcchtwcifungcn enthalten, z. B. S. 151. 
B» $- 3* wodicAppellatioiisfamme nur auf 300 fl. 
kftimmt, und S. 180. Tit. V. §. 7. wo das re- 
reßitutionis in integrum mit dem remedio fup- 
mis verwechfelt wird. Diefe wenigen Noten 
tnan als Zufatze zu den weitlauftigen Moferi- 
Anmerkungen betrachten. Die fehr voUliän- 
Sammlung der Verordnungen und Decrete, wei- 
den ^Reichshofrath betreffen, fchliefst fich mit der 
Ferlichen Refolution v. J. 1769 ober das Verfahren 
Reidisbofraths in Klagfachen der Unterthanen ge- 
ihre Landesherm. Der Herausg. hat jedoch, 
irend des Abdruck?« noch oin Beeret v. 19. Jun. 
70 lÄTCgen Erledigung der ReligioAsbefchwerdeüy 



gefunden , welches auch in Üerrichs Fortfetzung von 
Schauroths €oncl. Corp,Ev. S. 600. fleht, unddaflelbe der 
Vorrede beigefügt. Auf diefe den Reichshofrath felbft 
angehenden Gefetze, folgen diejenigen Verordnungen, 
welche Ate Reichshefratfiskanüet) betreff en^ und fodann . 
fnmmtliche gemeine Befcheide, fo viel deren aufzufin- 
den waren, wovon die neueften voh d. J. 1797 und 
1798 dem Herausg. efft während des Abdrucks zuge- 
^ kommen, und daher der Vorrede angehängt find. 
Diefe Vorrede enthält über die Gefchichte und- den 
Werth der angeführten Gcfetze, die älteren Samm- 
lungeni in welchen folche anzutreffen find, und den 
kritifcben Gebrauch derfelben , mehrere nützliche Be- 
merkungen. 

Hildesheim, b. Gerftenberg: lieber die llochßift 
liildesheimifche Staatsverwaltung^ in Bezug auf 
die, bey Gele*:cnheit der Brabeciifchen Angele- 
hcit, ge;xen diefelbe gemachte Beichuhiigungen 
v^Xi Carl Anguß Malchus, Domfecretär, Hof^e- 
richtsalTeflbr und Schatzactuar. igoo. soö'ß-Text 
und 94 5. Anlagen, g. 

Die gegen den Freyherrn v. Brabeek , vor der HU- 
desheimifcben Regierung, von dem Fifcarerhoben© 
* Anklage der beleidigten Majefiät , wegen gedruckter 
Bekanntmachung der Bemerkungen, die erftercr der 
Ritterfchaft am 20. April 1799 vorgelegt hatte — be- 
tvcg denfelben« iich in einigen, bereits in diefen Blat- 
tern angezeigten Flugfchriften öffentlich zu vertheidi- 
gen. Jetzt tritt ein Gegner auf, welcher die Sücho 
des Un. Fürftbifchofs und des Domkapitels gegen den* 
felben in Schutz nimmt, und um folchea defto unpar- 
theyifcher mit allen nöthigen Belegen thun zu können» 
tief in die Gefchichte und FinanzverfaflTung des Hoch- 
ftifts eindringt. In der Vorerinnerung fucht er die 
Abficht des Freyherrn v. Brabeck dadurch verdächtig 
zu machen , dafs derfelbe mit feinen Bemerkungen« 
wie er doch wohl hätte thun könnent nricht an einem 
verfafiungsmäfsigen Rittertage , fondern nur bey ei- 
ner zufalligen Verfammlung einiger Ritter, hervorge- 
treten fey , auch eine doppelt ftärkere Anzahl E^cem- 
plare habe drucken laden , als Rittergutsbefltzer vor- 
ha'nden wären; dafs femer derfelbe, nachdem fchoii 
eine Anzahl Exemplare in der Stadt ausgetbeiU ge- 
wefen, erft zwey Tage nachher eins derfelben dem 
Domkapitel zugefchickt 9 und auf die ungü/iilige Ant- 
wort deffelben, welche dodi nur in einem Privatbil- 
let beftanden » feine Bemerkungen öffentlich bekannt 
gemacht habe. Der Fürft, welcher bis dahin foman- 
i^es während des Bauemproceffes erfchienene ano- 
nyme Pamphlet überfehen , fey auf die Verbreitung 
jener durch den vorgedruckten Namen eines J^and- 
iiandes, einen Schein von Wahrfcheinlichkeit gewin- 
nenden Schrift, aufmerkfam worden, und habe iie . 
nicht ungeahndet lalTen können; . (Diefer fifcaliiche 
Procefs hat noch fcinen . Fortgang, . Der v. Brabeck 
fuchtis zwar dagegen beym Reichskammergericht ein 
Mandalmn caffatorium nach» erhielt aber am g. Jul. v. 
J. eitvabüchiägiges Decret» mit dem Vorbehalt der» von- 
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^cr Regierung olinehiii angebotenen, Vcrtheidig:ung 
und Acten verfchickung fro avertenda inqu^tione fpt- 
cialiy Die Quelle der fchon feit dem Weftph. Fr. entftan- 
dencn , und befonders r-u Anfinig dicfes Jahrhunderts 
lebhafter gewordenen Irrungen zwischen dem Lan- 
desherrn und den Unterthanen im Hochftift Hildes- 
hehn, tft bekanntttch d4c Religionsverfcbiedenheit! 
Der gröfstc Theil des Landadels , auch der Städtebe- 
wohner, ift der proteftantifchen Lehre sugethan, da- 
durch aber Ton den Dom- und übrigen Stiftern aus- 
^cfchloflen ; fo wie auch dre Ilofbedienungeii und un 
'heil der LatKlesdikafterien , welche aus den Domat- 
nen des FurÄen befoidet werden , fich in den Hän- 
den gröfstentheils fremder Katholiken befinden. Der 
Vf. fuchr die Ucbertreibung^der jenfei tigen hierauf 
fich beziehenden Klagen fchr umßändlich darzuthun. 
Weuigfteiis kann dicfs, durch den Zufiili des Normal- 
jahre» entftandene Unverhältniü der bürgerlichen 
Rechte, die Verfaffung des Ilochftifts an lieh nicht 
verwerflich machen. Nach einigen vorläufigen Be- 
merkungen über die Lage und die inneren ^erhäU- 
nifle deffelben , in Bezug auf die angeblichen Urfa- 
che» des Misvergnügens der Unterthanen, handelt 
der Vf. im Uten Abjchn. über die Hildesheimifche 
Staatsverwaltung bis zum Vergleich von 17^)3, mul 
dann xrct III Abjchn. aber den zwifchcn den Exemten 
und den fieben Stiftsftädten am a6. März 1793 ge- 
fchloflenen Vergleich , und über die zur Aufbringung 
der Quote der erftercn rcranlafste Bonitirung. Dtefc 
fehr in das Detail gehende Erörterung enthält merk- 
würdige Notizen über das Staatsrecht, die Statißik 
und die Finanzverwaltung des Ilochllifts, welche 
noch in .keiner andern" Abhandlung fo voJlftändig 
und verftändlich gefammelt find , und die durch XXXI 
Anlagen erläutert und befcheiniget werden. 

ERfunr, b- Keyfcr: Tlieoretifch--praUifcIies Stjftem 
der Slehn von gerichtlichen Klagm und Einre- 
den etc. von Johann Gottfried Möfslem. Zwey- 

ter Theil. 1800. 646 S. 8« 

Auch unter dem befondcnr Titel : 
p. D^. G. Möfslers Sijßem der Lehre von allgemeinen 
fräparatorifchen und Präjudiciat-Klagen. 

' Der erfte Theil diefcs^ Syfteais ift in der A. L. Z. 
1799. Nr, 79. I. 625. angezeigt worden , und der 
Rec bezieht ßch auf das» was dort im Ganzen über 
den Wcrth deffelben geurtheilt worden ift. Der ge- 
genwärtige zweyte Theil handelt, wie auch der be- 
fondere Titel -anzeigt^ von den aUgeiaeinen» Jien. 
präparatori^clien undPräjudicial-Klagen. Eine allge- 
. meine Klage, actio communis t nennt der Vf. diejenige, 
„welche in vielen befondern und ganz verfchiedenen 
-„Fallen Statt findet, und unter deren Benennung 
„oder Begieitujig viele foefondere «der fpecielle Kla- 
„gen angeftellex werden können ;" küra<;r erklärter 
heb auch dahin : „eine allgemeiiie Klage ift diejenigie, 
„welche viele befondere Klagen nnter fich begreitt,** 
und trägt unter diefer Rubrik folgende Arten der 
QLechtsverfolguns you if die ^ordentliche Klage, a) 



die fummarifchq, Klage, 3) die Execütivklage, 4)wid 
5) die bedingte und unbedingte Mandatsklnge, 6) die 
Wiederklage, 7) die Intervcntionsklage. Dann fol- 
gen die Präparatorien - Klagen , und unter diefen a) 
die Provocationsklage tx lege äijfamarit b) ex legt ji 
contendat, c) die Provocation zur Fortftellung (Vort- 
fetzuug) einer angeftclltcn Klage, die aber u:it dem 
Begriff, den der Vf. von PräparatorienkJa^cn aber- 
haupt giebt, nicht füglich übercinitimmt. rf) Die Pro- 
vocation ^er Glaubiger überhaupt , befonders e) der 
Erbfchaftsgläubiger, f) bey Veräufscruivg eines Grund- 
ftückes wegen vermeyntlicher dinglicher Anfprücbe. 
ß) Die Provocation der bey Cafl'arionen alter Con- 
ienfe und Hypotheken etwa iniercfllrtcn Gliiubigcr. 
h) bey der Amortifation eines verlornen tnftrujurnts, 
befonders f) verlorner Pfandbriefe,, oder landfcbait- 
licher Obligationen k) die Provocation unbekntm- 
ter Handlungs- und Societätsgläubiger, l) unbckanii« 
ter Bau- und Caffenglaubiger, m) unbeiannrer 
Gläubiger eines Verfchwenders , n) unbekannter ui\d 
vcnneynter Erben , 0) der Verfchollenen, p) derG\äa* 
biger eines gemeinen Schuldners aufser.dem Concuri, 
9} die Provocation zjir Abfondcrung des Lehns voll 
llrbe. Hierauf Mrd von der Klage ad exhibcnduTü , v 
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der Actio infactnm de edendo^ von Arreft und Seqoe^. 
ftrationsgefachen , von der Imploracion uu\ ein Ver^ 
bot gegen Zahlungen, desgleichen gegen Vcr^uf-^*^ 
rungen, und dann von Präjudicialklagen , . icw 
überhaupt, als nach den verfchiedenen Arcen des 1 
türlichen und bürgerlichen Zuftandes befonders 
handelt. Man ^flehet aus dicfcr Inhaksanzcigc, d 
der Vf. forgtakig bemüht gewefen ilt, dem P^ak^ 
ker, der hier Manches zufamnien antrifft, was ^ 
fonft in mehreren Büchern zerRreut fiMen m 
die Sache mögUchft zu erleichtern. Von diefer S 
betrachtet, verkennt auch Rec. den Nutzen nicht, 
das Werk für gewiil'e Lefer haben kann, xsr 
gleich der »Vf. fich von den Erinnerungen, die fc 
bey dem crllen Theiie gemacht worden find, iii 
überzeugt halt. 

SCHONE KÜNSTE. 

LstF'/.iG, im Induftrie-Compt. u. Wi£iy, b. M< 
u. Comp.: Neuefie englijche urkdframvfxJchtMt 
zu ßller Art der Stickerru für Damen wie amch 
Fabrikanten. Gefammelt von Emilie Berrin 
Jacques Savin. Mit 20 doppelt abgedr. Kupf 
von denen die Hälfte illum. ift. Querfol. (3 Rl 

Eine Sammlung wie diefe, ^iie, fo fcheint es, 
wirklichen Stickereyen gezeichnet worden, kann 
türlicher Weife nicht durchaus von gleich gutem 
fchraacke feyn. Ein niedliches Defiein. von Bläi 
uiul Peilen gehangen Tab. 4. ein eben fö leichtes _^ 
gefälliges Tab. 7. die von Tab. 9. ro. 11. 14. u. 15. nel 
der W4,ünranke Tab. ig. haben uns fehr wohl gefall 
hingegen kömien wir das Füllhorn und den Bloui _,^ 
korb Tab. 3. nicht loben, eben fo wenig den ganzi^ 
Inhalt von Tab. g., am wenigfteiv aber die IcMechf-'J 
LandfchafteA Tab. 17^ 
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PHILOSOPHIE. 

Lsinro, b. Krämer: Populär« Anthropologie oder 
Kunde von dem Menfchen nach feinen (innlichen 
nnd ^eifti^en Anlagen , nebft etfier Abhandlung : 
aber das VerhaUnifs des neuern. SKepticismiis zur 
wiiTenfchaftljcben Anthrppologie , für den Unter* 
ridit auf Gymnafien und Akademien, enturorfen 
von Kart Heinrich Ludwig PölitZt ord. Prof. d. 
Moral und Qefch. auf d. Kiteerakadeniie z. Dres* 
den« igoo« XLII. und 211 S. g. (togr.) 

9 

Wenn wir dieTe Anthropologie ohne «lle fuh- 
jectiro Beziehungen » als Lehrbuch und Leit* 
\ &den fSr die eigenen Vorlefungeil des Vf. 9 welche 
aafser dem Bezirke der Kritik liegen, blofs alt wifiTen- 
/chaftliches Werk betrachten: fo enthttlt es weder 
neue Beobachtungen und Anflehten Ton den Er- 
Jcheinimgen der menfchlichen Organifation und des 
Hjemäths » noch zeichnet es (ich durch die Bearbei- 
Rnng* des bereits gefammelten Stoffes aus. Sie hat aU 
[fo vim die/er Seite kein eigemlicl^es Verdietifl, wenn 
[wir gleich damit nidit leuraen , dafs fie als kurze in 
Aphorismen gefchriebene Ueberficht der merkwfirdig- 
ftmYliaiftomene, zur Betehrung über diefen incereflan- 
MrTbcil menfdili^er Kenntniflfe gleich andern Wer- 
iefi dien«n könne, ^ndeifen zeichnet der Vf. in der 
iMf dem Titel erwähnten Abhandlung , welche die 
HleQe einer Vorrede vertritt» fo manches Neue und 
p%enthämli€be aus , womit er die Herausgabe diefer 
^bichropoiogie rechtfertiget, dafs Rec. noch etwas län- 
dabey verweilen mufs , als es nach feiner Ueber« 
ng bey Werken, die bey ihrer Brauchbarkeit 
gew^en Zwecken , doch für die WiAenfclurft kei- 
Qewinn enthalten » gefchehen follte. 
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Die Philofophie hat nach de^mVf« die Aufgabe, zu 
was der Afenfch nach feinen gefammten An- 
ift, und was er nach diefen werden kann und 
Jeoea iil die tbeoretifcbe» Anthropologie» die- 
die praktifdie Ph^fophie, Moral im Allgemei- 
Anthropalogie ift die Lehre von den äufsem 
mnera bleibenden Erfcheinungen an dem Men- 
in wie ferne fie Erfcheinung^n fiod. In dem 
Tbeile bandelt er von den aüfsem, in dem 
teTi von den inncm Erfcheinung^« Iti dem er- 
findet man, nach dem eigenen Gcftändnifs di6s 
michts Neues, weil er zu wenig Pbyfiolog war» 
er begnügtejßch ,^ die voQ andern gemachten Be- 
icb.tu.ngen mirzwctkinafsiger Auswahl, mit Deut- 
und mit y^rmeidung aller Hypottusfi^^vat- . 
"^ XSOZ- Erßer adnd. 




zutragen. Mehr Aufmerkfamkeit erweckt er fOr dem 
Eweyten Theil , worin , wie er fiigt , die Lehre von 
den Temperamenten , die Begrähdung der Theorie 
des Gefühlsvermogens (Begründung des Gefühlsver- 
mögens , wie es hier heifst » ift wohl nur ein Druck- 
oder Schreibfehler) , die Darftellung der Beftimmung 
des Menfchen, fo wie die ihm eigenthumlicbe Anficht 
des Skepticismua und feines VerhöltniflTes zu den übri- 
f^en pfailofophifchen Syftemen ganz neu feyn möchte. 
Hierin können wir nun dem Vf. nicht ganz beyftim- 
men. Was erftens die Lehre von den Temperamen- 
ten und ihreClafliicirung betrifft: fo ift fie nichts an- 
ders als diePlatnerfche» mit etwas veränderten Aus- 
drücken (viel Geift wenig Körper ^ viel Körper wenig 
Geift; viel Geift und viel Körper; wenig Geift und 
wenig Körper), a) In der Theorie des Gefilhlvermö- 
gern , wdche fehr kurz behandelt ift , finden wir 
nichts Neues als die Erklärung des Gefühls. Gef&M' 
ift» fagt der Vf. S. iga^ das Wahrnehmen des jedes- 
maligen Zuftandes » wie fich derfelbe im Bewüfstfeyn^ 
ankündiget ; es unterfcheidet fich von Empfindung, Vor-' 
ftetlung und von dem Triebe (wenn es aber ein Wahr- 
nehmen ift 2 fo wäre es in fo fem doch von Vorftel- 
lung nicht zuunterfcheiden); es wird durch das jedes- 
malige Bewufstwerden der Granzen und Schranken, 
die unfern Zuftänden, fowohiden finnHcH^n als den 
geiftigeo , gefetzt! find , erwgt. Das Gefüklsvermögen 
M atfo die täbigkeü unfers überfimiUchen Wefens fich der 
Begrämstkeie imfers ganzen jedesmaligen Zuflandes be- 
umfst ZM werden. Dafs durch diefe Erklärungen eine 
Theorie des Gefühlsvermogens begründet fey, will 
uns Jioch ni<:ht einleuchten , und wir wünfchten, der ' 
Vf. hätte hier Gebrauch von der fkeptifchen Methode 

' gemacht. Entftehtein Gefühl blofs durch das Bewufn- 
wecden oder Wahrnehmen der Gränzen und Schran- 
ken derZoftände? Und gefetzt, diefes wäre^der ei 
gentliche Urfprungund Grund der Gefühle, darf man 
das, wodurch das Gefiihl entfpringt, fogleich in die 
Erklärung aniViehmen, und zum wefentlichen Merk- ' 
mal des Gefühls felbft machen ? Ift das Gefiihl ein 
Wahrnehmen der Gränzen und Schranken? Es ift zum 
wenigftpi von dem Vf. mit keinem Grund erwiefen, 
ungeachtet das Affo den Schein davon erregt. Am 
meiften aber .haben wir uns gewundert, dafs der Vf. 
diefe Erklärung nicht einmal benutzt hat , die z wey 
Acten von GefüUim daraus aba»tiieiten. • üebrigen-* 

. find die Gefühle nach drejr ClaflTen finnlichc , übcr- 
finnllche, gemifchte ciaflihcirt. Anftatt des letzten 
zweydeutigen Ausdrucks hätte der Vf. immer den ge- 
wöht^ichen, moralifche beybehalten können. — Die 

; Befiiiq^iiattg d^ Ateafobea betfeb* aaeh dem Vf: in ' ^ 
Ss dem 
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dein Gleichgewichte der Healifirung des iSi^tilicheft 
und.iibcrlmnlichen Zwecks. Diefes nennt er dos gt- 
mifcbte Ptincif der Motat, un4 er behauptet, dsf« es 
nnabhäiigig von djefen Zwecken kein Sirtengefetz 
gebe. Wir enthalten uns aller Kritikübcr dtefes Coor» 
dinationsfyftem, welches auch keine Kritik aushalt, 
. fondem bemerken nur, dafs diefe Unterfuchungen, 
felbft nach dem EcgrifF des Vf., kein Gegenftand der 
Anthropologie find. — Die (keptifche Behandlung 
des i^thropologie, welche der Vf. als fein eigenthüm- 
iiches Verdienft betrachtet , ift nichts anders , als die 
einzig richtige Methode der empirifchen Pfychologie, 
welche £ch aus der Gränzbeftiinmung des Erkennt« 
nifsrermögens ergiebt, und von Sclimid, ^acob und 
andern fchon mit phUofophifchen (leift, und mehr 
Confequenz angewendet worden ift. Denn fkeptifch 
können wir das Verfahren wenigftens nicht Benhen» 
wenn der Vf. in dem 73 §,, welcher überfchriebenr 
ill : was wir van dem überfinnlicheH Wejen in wns wiffen^ 
behauptet, man könne mk Gewijsheit ausfagen, a) 
dajs CS entflanden iß, (es kann nicht van Ewigkeit feyn^) 
h) daJs feine ThäUgkeit mit dem erften Bewufstfeyn in 
^s be£annen liat, und wie ftimmt diefe Behauptung 
damit überein» dafs nach S, 7. fleh weder behaupten 
noch leugnen läfsc, dafs den Erfcheinungen des Ge* 
müths, aufserhalb unferer Vorflelluttgen , ^twas-zum 
(gründe liege? Ueberhaupt können wir nicht einfe- 
hexij dafs die Anthropologie oder empirifche Pfycho- 

5)igie, wenn fie ihre Grahzen nicht überfteiget, in 
er Sphäre des Skeptikers liege, und was der Vf. da- 
her von S. 62 — 85. von den verfchiedenen Syftcmen 
über das Verhaltnifs der Organifation zum üemuthe, 
I^aterlalismus , Idealismus u. f* w. von den Kriterien 
des neuem Skepticismus, von dem Verhäknifs die- 
fcr verfchiedenen ^Syfleane. gegen einander in Anfe- 

^hung der Lehre von den Dingen an fieh , und von 
dem Einflufs derfelben auf die Befltmmung des Men- 
fchen und die Begründung der Moralphilofophie 
fagt» iil eine unmethodifche DigrefTion, die man in 
einem Lehrbuche nicht finden füllte. Was übrigens 
hier und in der Vorrede über den' neuem Skepticis- 
mms d.i. nach S. XIV. die Verfuche denkender Zeit- 
genofTen (Aeneiidemus , Fiatner, Reinharc^ das als 
objectiv gültig dargeftellte Syftem der kritifcben Pbi- 
lofophie zu erfchüttem , und die darin befolgten Hy- 
jothefen , (z. B. Raum und Zeit als fubjective Bedin« 
gungen der Anfchauung, Kategorien) blofs als fub- 
jectiv darzuftellenj gefagt ift, fcheint uns nicht durch* 
dacht ^enug. Wenn ^r z. B* fagt , dals diefer Skepti* 
cismus nicht ohne P/indpien fey ; auf die Thatfachcn 
^es Bewnfstfeyns als die von der Natstr felbl^ ange- 
legten Priiicipien des Skepticismus bauo. der Skepti- 
ker das kleine Gelände von Uebtrzengungenf in dem er 
für die gegeawiirtige Epoche feines -»Denkens wohnt, 
in welchem nichts nntrügUchf nichts einzig mogUch, 

Jondem alles blajs fubje^v^fetf ; wenn et ferner um er 
den Säts^en» welche den aligeiueinften Umrifs diefea 
Skepticismus ausmachen follen, folgenden aufführt: 
,,der Skeptiker leitet die Beftimmung des Menfchen 

aas den llhat&cbeA üuaea £cwu($Kfey<u 9^p wA 



nimmt bey einem gei|iifchten Prlncip tin Gleichge- 
wicht zwifeben den \ßtzittnXyir ecken derheiden Thei- 
le der aueäfcblichen Natur, durch ftufenwcile AnnS* 
herung erreichbar** an : fo vermifst man Beftimmtheit 
«nd Präcifion der Begriffe. Principien , aus denen 
nicht eine einzige untrügliche Folgerung abgeleitet 
werden kann, und ein Skepticismus mit einem Sy- 
ftem von Ueberzeugungen (zumal wenn fie fo precär« 
wie die angeführte find,) find verfteckte Widerfprö- 
che. Wir übergehen , da£s diefer Skepticismus hier 
mit nichts begründet ift. 

GESCHICHTE. 

Elberfeld» im Comptorr für LiteMtur: EdteGri^ 
ihen. — In den Revotneianszeiten des alten Stjre^ 
kns. — Erßer Theilf von den ölteften Zeiten bis 
zur grofsen Revolution U4ter Dion. *— iSoo* 257 
S. g. m. j.Kpf. 

Gedoppelt ift die Mitgäbe diefes Budis ; e9 erztthll 
fdiön, und^erzöhlt getreu. Unter dem dur^Saclmy 
nicht ganz entfprechenden Titel, erhalten wir eigent-^i 
lieh die ältefte üefchichte Siciliens , in welcher Sjrm(fi 
kufens Gründung und fchnellea Wachfen , voczöglidl' 
aber die Männer , welche in derfelben eine gläni 
de Rolle fpielten , die hervorttechenden Theile find«* 
Die Mythologie der Urzeit findet ebenfirils als £iA£d«rj 
tung ihre Stelle ; und gerade hier zeigt fich die K\ 
des Vf. in glücklicher Zufammenftdlung « in der 
naueften Oekonomie der heterogenen Thei&e am m 
ften ; der Liebhaber von blofs unterhaltender Lecri 
findet Befriedigung feines Bedürfnifies , fo wie di^f'^ 
ernftere Foi:fcher der Wahrheit. Untei: den Mäm 
der hiftorifchen Zeit wird wohl I4.el0ns Schitdei 
allgemeinen Beyfall ezwingen; dmn betntheilt w« 
ger den Mann nach der S^ilderung des Vf. als 
feinen Handlungen , welche reichlich die Stelle 
Überflüfligen Rajfonnements erfetzen;.man glaube 
nen glücklich verketteten Roman zu lefen, und ijri 
dcrt fich bey näherer Uiiterfud&ung f dafs jede 
zelne Angabe auf das Anfehen eines alten Schrift 
lers geftützt ift. Als Hauptquelle mufste feioier 
führUchkeift wegen natürlich Oiodor von Siciliefl 
häufigften Dienfte leiften; a^er bey Behauptuiii^ 
wo feine Glaubwürdigkeit zweifelhaft , feine V»r1 
be für das Vaterland zu fichtbar w.trd, bey B( 
heiten , welche Erläuterung aus andern Schcifti 
erhalten konnten, find auch diefe nicht verimchlä^ 
und man hatte Urfache , in meBrerii Fällen die 
ausgebreitete grüadliche Belefenheit des Vf. zu 
wundern, wenn nicht nähere Prüfung faft 
zeigte , dafs IVeJJeling in feinen Noten der Hinw 
auftiiefe Stellen war. Die Syrakufaner Diokles, 
nyfius der liltere, und die Jugendjahre Dions» 
welchen diefer Theil fchliefst, werden nicht wenij 
Unterilialtung und Belehrung gewähren. Der Toi 
eindrudL, weldlen das Bndb aof den Rec 
hat. und vielleicht auf den grofsten TheJl der L< 

suckn vkij ift aU» ^h ci Kum viel dazu be^ 
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trage)), faie Roihane ans äen "RSnden kOnfltiser Mäfi- 
ner zu verbannen; aber unbedingtMi Beyfall fcben- 
ken wir der Arbeit bey^ allem dem nicht. Mit leidi- 
lerem Muthe übergeht I^ec. den Mangel einer ftren- 
gen Kritik; erweifs es» dafs das IntereSe des Lefers 
dadurch gewinnen kann , wenn man in die frey gebi« 
gen grofsen 21ahlen Diodors kein Mifstranen fetzt, für 
baare Wahrheit annimmt, dafs die Karthaginienfer^ 
fie» welche in den Kriegen auf Leben und Tod ge- 
gen die Römer , nie eine Armee von xooooo Mann 
inSidlien aufhellten« gegen das einzige Syrakus in 
fmhern Zeiten immer mit mehrern hpiiderttaufenden 
•agezogen kamen» diefe Menge auf F&hrzeugen über- 
*fe(zen mufsten, und meiflentheiis total gefchlagen 
wurden. Er wiU auch nichts dagegen einwenden« 
^enn der Vf. der Gemalin des Gelo eine goldene Kro* 
ne Ton loo Talenten fchenken läfst, und diefes Ge« 
fcbenk auf iSSoooRthlr.fchätzt» ob er gleich die arme 
frBu bedauert, welche eine Laft von mehr als aoo 
Pfund auf dem Kopfe tragen mufste , -wenn fie auch 
WT einmal in ihrem Leben von dem Präfente Ge- 
h^uch machen wollte» — Di^ Sicilifchen Talente 
find fjar vielldeiner als die Attifchen. « — Oder wenn 
^(fcr Vf. von einem goldenen Dreyfufs Soooo Talente 
•n Wcrth fpricbt. Aber dem Manne , welcher beUk- ' 
iniie Unterhaltung geben will, erlaubt Rec. äufserft 
ungern^ wenn er Leute ganz anders fprechen Ittfst, • 
es tbf allgemein bekannter Chai^ter, der auch 
ffichtlich au^edrückt werden follte» mit £chbringt\' 
B. die Griedien fchicken beym Einüaile desXerxes 
neGeibndtfchaft an Gelo^ um fich feine Unterftützu/ig 
erbitten« Er verfprfcht Ige unter der Bedingung« 
er des verbündeten Heers zu feyh. Um einen 
ter find wir nicht verlegen , fagte dei^ SpartanU ' 
Geftndte , fondem um Hülfstruppen. Diefe An* 
cfer Gefchichte leitet der Vf» in einen Dialog 
^äiiXi dem König und dem Gefandten einj läfst 
den letzten viel fchwatzen , ganz gegen den Cha* 
feines Volks , nnd fiatt der beabüchtigten Bün- 
ond des Treffenden der Antworten > werden 
derb. Da Gelo fich als Anfährer vorfcblägr, 
Spartaner S. 48. ein : t^Ha ! fo follte der wich* - 
Staat im Peloponnes den Schatten des grofaen - 
erzürnen, dafs er -fein Heer deto Komman- 
fielo und der Syrakufer übergab ! -^ Nein, 
fa tief kann Sparta nicht linken. En^tweder 
Subfid ien unfenn Kommando gebor- . 
< — du magfl fie behalten. ^< In diefem To* 
dbs Uebrige. Der nämliche Dialog liefert zu* • 
eins von mehrern Belegen, welche iich aus 
fTortrage diefer Gefchichte fammeln laflen , dafs 
ein2:elne wirklich angegebene Satze der Aken- 
ftthum nimmt , und fie dann nach der Wahr- 
icUceit^ nach dein Bilde» welches er fich über 
einzelnen Zufammenhang der* Dinge entworfen 
mttsinalt. Der Vf. fühlt den Vorwurf, welcher . 
2ar \jA fallen könnte, felbft, und ergreift des- 
dlc Gelegenheit eil^er andern Ausführung von 
cbem Gehalte, zu einer kurzen Apologie am£n- 

Aea Wciks» ia w«i<^jr er behaoptet» dafa die tti- 



ftoriographie den Gefchichtfi:hreifcer berechtige tin<t 
verpffichte, lebhafte dichterifche Darfteilung in fo 
weit mit der hiftprifcheit Griindlidikeit zu verbindent 
dafs er die döklimentirten Motive der handelnden 
Perfoiien.etc in Briefe, Re^n und Scenen einklei- 
det. So fchrieb na^ feiner Meinung Livius die rö- 
mifche Gefchichte. — »- Wir willen wohl, dafs fchon 
mehrere unferernenem Gefchichtfchreiber, wenn auch 
nicht öfTentlich fich zu diefem Grundfatze bekaimten^ 
doch nach demfelben handelten; das durch eine leb- 
hafte Einbildungskrafi zu ergänzen,^ fehr fchön zu er- 
gänzen wufsten , wozu die beftimmten Angaben ja • 
den Quellen fehlten ; aber wir wifTen auch 9 däfs ein 
folche% Verfahren fehr bald 6An Grad der ZuverläiTig- 
kcit, welchen die Gefchichte noch befitzt, gänzlich 
vernichten, Mifstrauen auch gegen wirkliche Thatfa- 
chen erregen wurde , weil nur wenige in der Lage 
find, das was ma^ wirklich weifs, von der wiilkür- 
licben Ergänzung , und was jeder Schriftfteller nach 
./einer Denkungsart auf eine andere Art ergänzen 
würde, zu^fichtcn. Der Vf. fpricht freylich von do- 

. .kumentirten Motiven > aber feine eigene Art der Be- 
handlung zeigt , wie wenig ftreng man fich an die- 
felbe bindet, fobald der lma<^ination*die Thüre gcöif^ 

■ net wird. Ltvius wäre nie der berühmte Gefchicht- 
fchreiber geworden , wenn er eine folchc Maxiilie b^ - 
folgt hätte; er verfolgt ruhig den'Gan^ der Begeben- 
heiten; nur die bekannten, nicht ^r^ von ihm aus- 
gefponnenen Beweggrunde, welche diefen Ereigniöen 
ihr .Dafeyn gaben , das fro und das t^^nira , welche» 
man für oder gegen die Rechtinäfsigkeit vieler Schrit- 
te angeführt hatte, verwebte er , verwebten auch der 
gedrängte Tacitus und andere Römer, in ihre' Redens 
mn ficb in dem 2Uifammenhange nicht zu unterbre- 
chen. -^ Das Titelkiqpfer ftellt den Diokles yor, der 
fich t&dtete, 'weil e» einem Gefetze zuwider, das er ' 
felblt gegeben hatte, aus Unvorfichtigkeit bewaffnet 
in der Violksverfammlung erichienen war, um einen 
entftandenen Tumult zu mterdrücken. Er fieht im 
Supfer noch ziemlich unbärtig aus, und fo unbefan- 
gen , wie jemand , der die gleichgültigfte l]andlung 
verriditetr ob man ihm gleich ni<;ht nachfagen kann, 
dafs er fidi den Tod zu erleichtern fuche ; denn er 
ftöfst fich das Schwert von oben herab durch deii 
Hiorax der rechten Brnft. Der zwey te Theil , wel- 
cher ilt ausgezeichneten Sy/Takufanlfchen Männer fpä- 
terer Zeit enthalten wird , folgt dem erften nahe auf 

dem Fufs. Rec. freut fich derfchnellen EiTcheinung. 

• 

Piims, b. Treottel: yUmafartt^sVtldaB^gnaAlE.gxj'^ 
im (Aegypten). OfficuUe Jlctenftücke. Aus dem - ^ 
Franzöfilcben überfetzt. Erfter Abfchn. Bifitz^h- 
mung von Malta, im J. VIIL 4^4 S. 8* 

Der Titel : Ofiidelle Actenfti^dce, ift nicht buchhänd^ 
krifche Speculation. Man fihdet hier mehrere audi 
durch die befieren Zeitungen nnd andere Nachrich- 
ten in Deutfcbland nicht bekannt gewordene Auf- 
fdilüfle , vornehmlich i) eine U^berfidU des Betra^ 
g/tm 9€m JHafta gegm Frcmittfßidk wihrend der RhfUu^ 
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ittm, belegt durch Bcftlile des Grortmeifters zur. Be- 
förderung der Englifchen Armatur gegen l^rankreich 
und durch ein Manifell deiTelben vöiü. icf. Oct. 1^93, 
nach welchem blofs die dem Orden zum Grundge- 
fetz gemachte uATerbrüchliche Neutralität Ihn Tom 
activen , unmittelbaren Krieg mit Franltreich zurück- 
hielt; a) zwcy Verträge zwifchen Rufstand und dem 
Orden , welche noch vor der franzöfifchen Befitzneh- 
wmng theils zur Ratification gebracht, theils völlig re- 
dtgirt waren , und von welchen der eine die Erhal- 
tung des polnifchen Grofspriorats für den Orden un- 
Her Kuflifchem Schutz , der andere aber die neue Stif- 
aung einer Niederlaffung von Malteferrittem griecki- 
kker Religion in Rufsland betrifft, durch die vermit- 
celft einer jährlichen Summe von 20O9OOO Rubeln 84 
Comihuren für ruflifch - griechifche Edelleute fun- 
dirt wurden, derea Competenten entweder auf deü 
Flotten des Ordens oder in den rußfchen Armeen ge* 
gen die Ungläubigen ihre vier gewöhnliche Caravanen 
m machen haben foUten. • Oiefe Actenftücke machea 



die mächtige ProtecttoA , Teiche der Oi:den forieicb 
nach Eroberung der Infel bey dem rufiifchen Kaifer 

i'^efunäen hat, völlig erklärbar , da fchon hierderKü- 
er fich Bejckützer des Malteferordehs nennt, die Ein- 
richtungen deiTelben , aU folcfae , welche das Gefühl 
der Ehre und die Liebe zum Ruhm vorzüglich eia- 
flöfsen, ganz befonders zu fchätzen verflchert, und 
diefe Gefinnungen fehr werkthätig beweift. Ob die 
Schwierigkeit , Maltefer - Ritter von der griechifchen 
Kirche zu haben , fchon vor der franzöfifchen Befitz- 
liehmung ganz gehoben war , wird in fo fem zwei- 
felhaft, als der zwejte V'ertrag hier noch nicht Un- 
terzeichnungen hat. — ' Aufser diefen ActenftückeA 
finden fich hier die Befehle , durch welche fowohl der 
Anfang der Expedition als die Maltefifche Befitzneh- 
mung regulirt worden ift , in extenfo. Auch daraua 
wird mancher kleinere Zug dem Gefchichtsfbrfcher» 
welcher den Geift folcher UiUernehmungen zu heur- 
theilen ftrebt, denkwürdig auffallen. 
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GttcHicHTa. Z»irieH . b. Orell and FuGili : U^ker tin 
PVqH, des Franz L 99% den Folgen der ReformnttQn gejagt 
fmben loU. Eine hiftorifcht ünterfuchung, von /. G. MüUer 
Prof. XU Sohatfhtufen. ijoo. 51 S. gr.g. Diefe kleine aber fehr- 
inhaltsreiche Schrift ift ein Anhing zum ßebentan ßr:§fe mber 
die PViffenfchaften (Zürich 17^8) worin der Vf. den Ausfpnich : 
Frenz I. ,.da& die Neuerung der Reformation auf nichts an- 
ders abiiale » als «uf ^c» UmfUirz der fdttiichen und menfch- 
Jichen Monarchie'* hiftorifch «u widerlegen fucht. Er xctfft * 
eanz richtig, daf» die gute Sache der Reformation fioh wohl 
vertheidigen laffe , wenn man nur dia Grundfatae dovfdben, 
worin gar kein Umfturz der Monarciiit lie^(. von den Zufal- 
liirkeiien» welche leidenfchaftlidbe oder fanatifche Menfchen mit 
d*r Religion in Verbindung fetxten, gehörig aJ)fondert. Die 
Bauetnunruhen zur Zeit der Reformation hingen fo weiiyj mit 
der Rellgionsverbeflcrung zufammen, als die Schwärmereyen 
der VViedertiufer mit den Grttndfaczen der Reformatoren, die 
ttdi eben fo wenig für ini>irirt hielten, als &e an den Chilias- 
mus auf Erden glaubten. Jene Bauernunruhen waren durch 
wirklirfien oder vermeyntfta Druck motirirt, und es wurde 
blofs eine Scene aUgemeiner erneuert» die man fchon vielfach 
in einzelnen Gegenden vor dem Anfanae der Reformation wahr* 
genommen hatte. (Alka dicfcs iik auch fchon in Ptankit Reform 
maitonsgeCchic^ee bemerkt» und es wundert den Rec, dafs 
Hr. M, ßch nicht darauf bezogen hat.) Eben fö waren die 
Unruhen , wdche Grofsbritannien zerrütteten, nicht eigentlich 
Tön'der Relijin veranlafat , woim fie gleich die Maske wur-. 
de • wohinter man politifehe und andere Abßchten verfteckte. 
Diefs iü auch pfychoiogifch gar nicht zu ver^nrndern , denii der 
irenfchlichen Unart iß nichu au ehrwüSrdig, um es nicht al- 
lenfalls zu fchiechten Abfichtea zu gebrauchen« Aus jenen Zer- 
rüttungen gieng Sidnef^'s Effay o« civil Govemmenf hervor, wo- 
rin eine Staats verfaffun^ iheoretifch ausgefpennen wurde, de- 
ren Ausführung man leider in unfern Tagen verfuchte, und da- 
durch die ganzf gebildeca Weit iu Verwirrung fetzte. Von 
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Cnglai<d gicfig femer der Deismus aua • wenn gleich vtaUcicitt 
der erfie Stoff dazu in der Freydenkerey Italiens , woh:n die.M 
englifchen Grofsen fo fleifsig reiQen , zu fliehen ift, fand fein» 
beriihmten Apollel bald auch in Frankreich Ufid untergrub über» 
all den Glauben an die Offenbarung des Chriftenthums, wiwl 
durch ein grofscs Unheil geftiftet wurde. (Diel«i wäre nodi 
immer nicht fo nachtheilig gewefen, wenn n^an nur nicüc d«> 
moraiifche Religion des Chr.itenthums zugleich mit tincergrt» 
beo hätte. Ajlein eine traurige Verwechfelung des Cukus mUj 
dei* Religion felbft that der guten Sache den gröfstea Schihj 
dea!) — Doch „Irrthum vergeht» die Wuth des Fanadsi 
«»verzehrt üch felber, die Heucheley wird enthüllt« abor Wj. 
t»heit bleibt. Durch Kampfe und blutige Erfcbütterungen rii 
Geh die Menfchheit zu neuer Entwickelung « zu einer rein« 
Erkeimtnifs der Wahrheit hindurch in unferm — odA W4 
diefer zu einer neuen Barbarey verdammt feyn foUce -— 
„wiCs in einem andeni Welttheile I** Diefes Urthcü 
fchreibt Kec. von Üerzeu; denn.es ift das Kefultat eines 
fahgenen philofophifchen Zufchauers der Weltbegebenhciu 
Wdl nun über Hr. M, die (Quellen von detf religiöfen BrTciil 
fiifligen der Zeit, die nicht in Deutfchland liegen, fthr rtc 
be^ichnet hat : fo muffte es dem Rec. doppelt aud^lloi , 
deutfchan J*)ieo^gen ganz uuerwartet.mlt hinein gezogen z.i_ 
hen. S.4^. tfDie wUrdIgilen Theologen Deutfdiiauds fetzten 
nden neuern Zeiten diefes rühm wiirdige Werk der Remonllc 
•»ten fort. Eine von ihnen ausgegangene Parthe^, die vsum 
befien theologi/cke Revobttionärt nennt , glaubt mdeffen^ «a 
noch nicht* gefc^eh^u, fo lange vom aJtchrifti<dien Glai 
noch eine Spur übrig bleibe." u. f. w. Rec. bedauer» » 
fo gtiten hiftorifchen'SchriftfteiJer, als der Vf. ift, in dr. 
biftorifchen Ton einet Barrnel und Robfon verfinken ^ 
hen» uäil mufs sur Steuer der gefchichcitciftin Watiriaeic 
zufügen I dafs man eine folche tkeoiogifch^ Parthey lu jL>4 
land felbft. nicht kennt, welche es verdiente, mit eioeaa fe 
häifigeh Namen gebraudmarkc tu werden» 
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GESCHICHTE. 

JLfigeblich zu London» b. le BouiTonnier; Precis 
hißorique (fe ta vie et du fontificat d$ Pie VI. par 
M. Blknchard , Bacheiier de Sorbonne et Cnre de 
Saint -Hippolyta» Diocefe de Lißeax. (,,Ponti- 
fe rev6re , Souyeram mngnaniiiie , Noble et tou- 
iAuAt fpectacle 9 et du laoiide et du ciel, II ho- 
nore a la fois , par fa vertu fubliine, le inalbeur, 
ht rieillefle» et le tröne et Tautel.«' Par M. TAb« 
keDelille.) i8oo. i^SS. gr. iSr (i2gr.) 

^cbon Titel und YerfafTer diefer Schrift kündigeft 

eine Lobrede auf Pitts VL an ; fie ift aber auch 

ftB^ci(^ eia« eifrige Schutzfchrift für ihn wider die 

^LebensgefchicUte deffelben, welche im J. 1799 unt^r 

itT AufiTchrift: MJmoires hiflonques et philcjofkiques 

PieVL et Jon Pontißcat, etc. zn Paris in zwej 

iden erfcbienen ift» und von welcher bereits eine 

itfche Ueberfetzung (Pius VI. und fein Pontifi- 

t etc. mit Anmerkungetl des Ueberfetiers» Hn. D. 

jers zu Hamburg, nebft einfem Nächtrage yonFra'g- 

inten» Hamburg , xgoo- 80 in jedermanns Händen 

befindet« Hr. Bf. gefteht« dafs fein Freund» an 

et hier eine Reihe von Briefen richtet, den Vf. 

Buchs fär unterrichtet und gemäfslgt, mithin 

#iaobwürdig halte; warnt ihn aber defto mehr, 

«ner Hut zu fcyn, wenn ein Schriftfieller , der 

fusdrßcklidi für einen Pbilofophen ausgiebty das Le- 

riaes durch feine Tugenden ^nd feine Religion 

dclii>eten Manne» befchreibt. „Er will viel- 

'igen , dafs diefer Papft Ober alle unfere Lob- 

, und über alles unfer Bedauern erhaben fey ;««^ 

Biographen aber wirft er UnwiflTenheit in den 

BegrÜFen der Moral , und fei^iem Werke iau- 

rdnuttg, Verwirrung, beftändige Widerfprü- 

' einen ümfturz aller Gf undfötze vor. Wir 

in der deutfcbcn ueberfetzung gelefen, und 

ylich , dafs es nicht ganz unparthejrifch ge- 

iil; fich öfters zu merklich auf franzöiifche 

agt; nicht feiten einen witzig fpöttifchen Ton 

Li , der in der neueften GefchuAtfchreibunjg fo 

It, und cuüge andere kleinere Flecken hat, 

LW^ohl» w^nn ja die Zeit fchon gekommien fevn 

, (woran wir doch zweifein,) da eine iii6g]tchft 

foe , billige und von Leidenfchaften freye Kogrä^ 

Pt« Vh gefchrieben werden kann : fo macht di$- 

Lchr Anfpruch an folphe Eigenfcha.ft/;n , als jede 

lere- üafer Baccalaareus der Sorbonne hingegen 

eiii kläglicher Pane^yrift , dem Abwechfelungvon 

b iiTid Tadel für. kbrrer WiderfprttCh^jUr, uüddt^ 



lieh felbft am heften, durch folgende Stelle im Ehi- 
gange zu dem Lebendes Papftes (S.;25.fq.}charakte- 
rifirthat: t^Die neuere Phihfopfde 9 welche lange Zeit' 
im Dunkebi verborgen gelegen hatte , hob bereits dm- 
mais , als er auf den pipMiclfen Thron gefetzt wur- 
de , ihr Haupt etwas empör* Wm jene gewattfamea 
Umkehrungen zu verfudien, welche Europa erfchreckt 
haben, bewafTui^re fie, unter dem fcheinbaren Vor- 
wande, nützliche und erwünfdite Reformationen vor* 
zunehmen , £aft alle kathoKfchen Mächte wider ihn.— 
Diefer grofse Papft bat das ihm anvertrauete geheilig- 
te Gut des Glaubens und der Kirchenzucht , ohne ei- 
nige Verfalfchung, wider alle Anftrengungen diefer 
unruhigen und zürn Aufruhr geneigten Phwfophie , wel- 
che , um ikh zu rSchen , ttme weltUdie Macht nie-*" 
dergeftürzt bat,'' u. f. w. Eben diefen Gefang, das 
den emigrirteu Prieftern , fo wie der ganten curialt- . 
ftifchen Parthey , fo eigene KlagHed wider die Phile- 
fopbie , ftimmt der V£ in deijc Folge imm^r von neuem 
an , wenn er Angriffe auf die Macht des Papftes und 
feines Cierus zu erzählen hat. So fchreibt er S. xpi. 
ijDie Untemebfnungin 9 welche die Phiiofaphie .de» Für- 
ßen gegen das CbHßenthum abgegeben hattie^ waren 
nur ein fcbwacher Verfuch von dem Plan , weichen 
fie entworfen hatte. Vis Philofofhen fetzten ficH nichts 
Geringeres vor ^ als alle Altire von Europa f undfogar 
in der ganzen Welt , wmzyftUrzen t **-U. f. w. Mehr wird 
man von dem Vf. nicht zu wiffen vedarig^n, um den 
Geift feiner Lebensbefchrelbung zu beurtheilen. Wie 
bekannt er mit der Gefchjchte unfefrer Zeiten fey, 
kann die Stelle S. ^239. geigen, wo er verficbert, die 
Fürßen von der Coalition gegen Frankreich hätten nicht 
die Abficht gehabt ♦ de^n Könige von Frankreich wieder 
auf den Thron zu verhelfen; fondemfichzu vergröfsevn, 
wid eines Tlieits der Provinzen feines Rkchs zu bemäch- 
tigen. Dafs der Vf. die fchändlich unwürdige Art, 
mit v/elAer Pitts Ti. von den Fr^nzofeti behandelt 
worden ift, freyer und richtiger abgefcbildert hat, als 
es in jenen MJmoires gefchehen ift, leidet keinen 
Zweifel; aber das wufstiß man Gchon längft aua än- 
deret Ntfchricbten» 

J^EiPzio, In d. Wolf. Buchh.: Allgemeine Gefchichte 

: '^ Jkr berühmteflen Rünigreiche und Freyßuaten in 

Ufnd aufsefhaW Eurofa. DriUe Abtliei^ng^ . Die 

Schweiz. Erßes Bindehen. i8po. 18 Bog« u* (l2 gf,> 

Auswahl der Begebenheiten , und Richtigkeit der 
Erzählung im Ganzen, ift die lobenswürdige Eigen- 
fchaft auch diefes Bändchens ; ja wir haben ea in die- 
fer Hinficbt t>ft mil noch mehrerer Zufriedenheit ge- 
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lefen,. als die TOrigen. Nur die Befchreibung der 
deuifchen 'Rcjierunjrsibrm S. jji, n. f. ^ntjjiält jnaH- * 
chen Irrthum ; dar Lob, das S. 55b6* dem^^etitfclien • 
Könige Adolfjjfgcbeiiwird^. verdient er nicht, uiidfo 
könnte man noch einige (indcreklein# Fehler ahiiihrcn. 
Aber der gröfste Tadel trifft noch immer cU^ Sclureib- 
art, in der man oicbt allein alle Suevismen wieder 
findet, \v eiche wir in den vorigen Thcilen gctadek 
ho^en, fondexn die auch noch eben fo weitfchweifig^ 
ekelliaft* wortreich, gefucht, und der Erzählung uri- 
angemcfTeh ift, wie «hemals. So liefet man hier, fer- 
n^rs, weit (bey Weitem) wenigft (zum wenigften), 
zwoen , fonderVeitlich ,► fo faft (fo fehr) jener (derje- 
nige, der) u. a. m. ^17. .,Er fagte — er werde es 
fchleckterdings nicht angehen lallen;" ift ganz un- 
deutfch ; der oatz : ,vAn der Spitze des Herz, von Schwa- 
ben, Welf^aus Bayern* und ßerchtold aus Zähringen 
bieUcA die Miisvergiiflgten wiederholte Zufammtn- 
l^ünfte;" ift, fo wie es da fteht, ohne Sinn, wenn 
man gleich wohl Geht, waa der Vf. fagen will. f,Un- 
gcduldigeSehnfucht,*« hat man wölil nach einem ent- 
fernten Gegenftande , oder nach einer fchwer zu er- 
haltenden Sache. D^r Vf. lafst aber K. Albrecht Sol- 
daten , »mit ungedaldiger Sehnfucht »ach Sieg/' ge- 
gen da^ erfichrockene ijürch anrücken. Er verwirft 
Wörter, die den Sinn auf das befce ausdrücken , und 
die ihm völlig zur Hand liegen, und wählt anftatt' 
derfelben andere, die das 'nicht fagen, was er andeu- 
ten will* Anftatt S- 408, zu fagen: „Nachdem Al- 
brecht bereits fo viele Oerter llelvetiens unter feine 
Herrfchaft vereinigt hatte, erwachte in ihm der Ver- 
drufSf dafs mitten unter ihnen die drcy WfiJdfiädte 
frey waren; fagt er: erwachte in ihm der Aevgev. Die 
Verfchiedenheit beider Wörter ift doch hinlänglich 
bekannt. Die Erzählung mit GleichnilTcn aufzuputzen^ 
möchten wir dem Vf. nicht femer rathcn. Der Ver- 
buch dazu S. 144. ift gar zu fehr mifslungen. Noch 
einmal, eine fehlerlofe, gefallige Schreibart, ift eine 
uncriäfsliche Bedingung für VerfalFer hiftorifcher Bü- 
cher, die für die grofse Lefewelt gefchricben find. 
Man verzeiht ihnen eher Fehler gegen die hiftorifche 
Walirheit , wenn iie nicht zu wefentlich find, als ei- 
nen mifsfalligea Vortrag. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zittau und Leipzig , b. Schöps : Allgemeine Bey- 
träge 9ßr Beförderung des Ackerbaues , der Küftßer 
Manufacturen und Gewerbe. Herausgegeben voa 
§. G. Geifsler. Erfter Theil. igoo. 130S. 8- «i. 
7 JJpfr. (lÄgr.) 

Die lobenswäfdiee Abüqbt des Vfs, !ft : alle Erfin- 
dun^eii, die zur Vervollkommnung des Ackerbaues, 
derkünfte, Handwerker, Manufactiireh und mehre- 
ier Gewerbe des bürgerlichen Lebens abzwecken, zu 
fammeln , und fie nach und nach dem Publicum vor- 
zulegen. Ein folches Unternehmen verdient alleji^ 
Dank 9 da Indui^ie und Kunftfteifs ,in den Gewerben 
einm. eiui^chied^oea Ei]iflii& auf Yöl&er - und l^än- 
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derglück haben. Dicfer erfte Theil enthält nachftehendt 
Ahjian^luittenr i) ^. G. PraJfeFtachsfpimuradmitforU 
rückender S^ule* Es foil dadurch nicht nur die Arbeit 
befchlcunigt, fondern aucli .der Faden regclniafsiger 
aufgewickelt werden. In wie fern diefe Vortheilc 
jqait' den Kofteu einer ziemlich componirteii und da- 
her theueni Mafchine im Vcrhaltnifs bleiben 9 "kann 
Rec. nicht entfcheiden. dn T. HaueSt über die Ge- 
fahr , fich in Müclihäufern der Gefäjse von Btey , Est- 
ff er oder Mejfing zu bedienen. ' H. zeigt , dafs man 
zwar dann, wenn man metallene tiefafse zur Aufbe- 
Wahrung der Milch nimmt, mehr Rahm, folglkh 
auch mehr Butter erhalte, als wenn man irdene oder 
hölzerne wählt, allein dafs man doch Gefahr laufe, 
den Rahm entweder mit Bleyzucker oder Grünfpan 
zu vergiften. Hierin hat Jf. allerdings Recht , ja die 
Gefahr wird defto gröfscr , je höher die Temperatur, 
folglich je mehr die Milch zu« Sauerwerden geneigt 
ift. In Deutfchland hat man indeifen dicfe Vergif- 
tung fo lercht nicht zu befürchten , da man fich der 
gläfernen Gefäfse bedienen kann^ die koftbaren 
tallenen hingegen bey uns wohl fo leicht nicht eil 
führt werden möchten. Die Ausdünftungen eines Mih 
haufes entftehen, wie H. ganz richtig dartbut, van 
einer Stiure. 3) Desmond's Verfahren 9 alle Arten van 
Hälften und Leder zu gerben , desgleichen verfchiedene ' 
vegetabilijche und anitnalifche Sul^anzen^ als Flachs, 
Hanf 9 Baumwollet Seuie^ Haar, IVolW^etc. fo wie d^ ' 
Mater latien^ die davon gemacht werden 9 dichter und Mj 
Waffer weniger verderblich zu machen.' Diefe, a«fl 
richtige cheuiifche Grundfatze gebaute Abbandlang^j 
kann Rec« mit Ueberzeugung als lehrreich em- \ 
pfehlen. 4) Hooper's Verfalirenf aus Abgänglingm^^ 
von Leder 9 ein Leder zur Bekleidung der Kutfchen^ ete»! 
zu verfertigen 9 desgleichen um allerhand Gefäfse , Fat^ 
menund andere Verzierungen in Zimmern zu macim^^i 
ferner zum Einbinden derliäcJier, und zu Verfertig 
verfchiedener Arten von Papier. Die Abgänge wer 
in eine Mafchine gebracht , der Unrath wird fo 
fpült und die Maffe mit WafTcr fo lange bearlie 
tus, unter einem Zufatz von Kalkmilch, ein fe 
Teig daraus geworden. Sodann wird fie in For 
gefchüttet, und, um alle Wäflerigkeit fortzufciia 
ftaxk geprefst. Bey dem. Leder, welches zum £ 
binden der Bücher beftimmt ift , bleibt die Kalkmi 
Vf^g. Um Papier daraus zu erhalten, verfetzt 
die Abgänge mit dem vierten Theil von alten 
feilen, jjhgäfigigem Hanfe und etwas feinem 
Diefs gije^t ein braunes Papier. Ein feineres 
inan, wenn man zu der BreymaiTe drey Vie 
und mehr Lumpqn hinzufetzt, und dann alles, 
hey der ^ gewöhnirchen Papierfabrication , b 
delt, . Bey der gegenwärtigen ftarken Confum 
uod zunehmende» Theuerung des Papiers, verd 
diefer Vorfchlag allerdings Aüfmerkfamkeit. 5) 
Glewnifs Esq. Verfahren , am der Holzafche eine 
fsere Menge, Votaf che zu erhalten ^ als gewöhnlich. 
A/che^ welche von dem Verbrennen des Holzes cnt 
fleht I* mufs vorher im Oien zu feinem Pulver calcr 

airt^ tto^ dlUi)/ pfiffe vrQkpLÜcb^ hebandek -^ 
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des. 6) Vtrfahren, dm. Theriacfeinm unangenehmen 
Qtjcjmack zu behehmtn , und ihn zu verjchiedmen Ab- 
Edden anfiatt des Zuckers anwenSbar zu machen. Em 
Theil Tberiac. ein Theil Waffer-, und 1 Theil gutei» 
Kohle unter einander gemifcht; diefe Mifchung wird 
eine halbe Stunde gekocht , filtrirt und fodann der 
Tberiac bis zur Syrupsdicltc eingedickt. Bey diefeäl 
Verfahren erhält man faft eben fo viel Syrup, alsThe- 
riac ve rnrendet wo rden . 7) Tatin' s Zujammenfetznng 
tkts WaJJers zur Vertügiing der Kdupen, Ameijen un^ 
mderer Infecien. Es werden iV Pfund, fchwarze Sei- 
fe, li Pfujid Scli#Efclb;umen, und a Pfund Erd- 
fciwamm von irgend einer Artinil 15 Gallonen Waffer 
Torfchriftsmäfsig behandelt , und «lit diefem Waffer . 
^e Gegenftände befprengt. Raupen, Käfer» Wan- 
ztn, Blaftläufe und mehrere andere Infectenarteii 
■werden, durch eine einzige Injection mit diefem Waffer 
getöitet. Rec. findet dicfs Mittel, zweckmäfsig , und 
gliubt, feine Wirkung beftehe in dem entwickelten 
Scbwefclwaffeyftoffgas. 8) Ftmrcroi/ über den Einflufs 
«fer Ltbi^luft auf die Färbung vegetohiUfcher Subjlan- 
in, und über eine neue Zubereitung fefier Farben zum 
J^den. Rec kann wohl vorausfetzen , dafs diefe Ab- 
londlung ficb fchon in den Händen aller derer be- 
ladet, für welche diefer Theil der technologifchen 
Chemie Intercffe hat. S. 61. ftcht Schaale ftati Schee- 
le. Die braunen, rothen und violetten Farben der 
VegetabUten werden dadurch fixirt, dafs man lie mit 
-einer gewiffen Menge Sauerftoff vennittelft der (oxr/- 
■genirtm) Saköure anfehwängert. 9) Valeyf honzott- 
'Xoiff Emtterfafs. Ift zu componirt. 10) ^ A- Chap- 
' ttff Bemerkungen über die Ifirkung der Mordenten 
Um Ratkfärben der Baumwolle. Dafs Hr. G. als ver- 
iu^cber üeberfetzer diefer Abhandlung das fran- 
► dSßfde Wort Mordent beybebalten , und nicht lieber 
■ den beffem und verftandlichem deutfchen Ausdruck 
e gewählt ? das mag er verantworten. Uebri; 
« ift diefer AufliBtz , der auch fchon dem Scherer- 
tea Journal einverleibt worden, unftreitig einer 
rorzüglichften in feiner Art. C. zeigt, dafs man 
nnceheurer Menge von Beitzen , die man vor- 
^ brauchte , lun die Färberröthe auf Baumwolle 
tragen , entübrigt feyn könne. Man gebraucht 
lYOtl, worin die Baumwolle getränkt wird, 
£e Farbe anzunehmen. Um da» Oel gleichfomu- 
u vertheilen. fetzt man demfelben Natron , oder, 
die Dienfte leiftet, und nicht fo.koltbar lit, 
m. In der richtigen Menge des Oels und des 
Ji lie«»t das ganze Geheimnifs. 2) Gtüapfel ; die- 
tonen durch kein adftringirendcs Princip erf?tzt 
Jen. Die Gallungmufs beifs, und fo fchnell wie 
'lieh, gefcheben, und darauf fchnell getrocknet 
' , - Hiedurch wird da» Oel »nf dem Zeuge be- 
indem die entftandene Seite zerfetzt wird. 3) 
11». "Er erhöhet das Roth der Färberröthe, und 
irch die Verbindung der Thonerde »nit der Bauin- 
roUe wird die Haltbarkeit vermehrt. Nun erft wird 
^as Roth aufgetragen. Il) Guy ton" s Verjuäie über 
tu Mittel, du Farben zu verbejfern, deren man jich Zum 
M..f.^ t^Jis^it. Wegen der grolsen Ruichiiahigkeit ift 
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diefer Auffätz eines Aoszngis nicht fifluff, «r i^^* 
eaiiz gelefen werden. — Rec. glaubte dem erften 
Bande dlefes nützliAen Buchs eine ausfuhrlichere 
Anzeige fchuldig zu feyn, um Uebhaber auf die hier 
abgehandelten Gegenftände aufinerkfaift zu machen. 

Leipzig, b. Bnumgärtner: Sammimg mm gefeit- ' 
fchaFtlichen.Gartenfpielen und iändUchen Vergnu- 
eur^m, die mit Leibesbewegung verbunden, Perfa- 
' ■ leru deren Beruf ift, ciet zu fitzen, vorzüglicbzH 
empfehlen, und dem Hufelandifchen Sijfttm , dte Ue- 
fundheit durch Bewegung und frohen Muth zu er- 
hatten, ganz angemejfen find. Herausgegeben vo^ 
m. Gottfr. Grokmann\ Profeffor zuXeip"g., m« 
XII. Kupfern, f Bog. Text. gr. 4. 
So weitläuftig diefer Titel ift , und fo augenfch«n- 
lich manches darauf fteht, was eben nicht darauf zu 
ftehen brauchte, fo giebt.doch ^«Herausgeber .hm 
im Vorbericht noch eine beträchtliche Erweiterung. 
Er verßchert nämlich: dafs in diefe Sammlung d^ 
Spiele aufgenommen werden f«"«" • »* V?.iH« 
gefvielt w^dm können (.'). oder muffen , /« **'»f -^^^r If ' 
Uannt würden, fie mochten nun aus '^J«/«« «f^ JJ" 
«« Land und Zeitalter feyn.» „Wenn diefs dem Her^ 
au3g4*er und «ler Vcrlagshandlung ein Ernft ift und 
bkTbt; wem. fie fich gehörig überdacht Jaben, w« 
vielerley Spiele im Freyen gefpielt werde« »"«««• 

wenn ike aUe diejenigen «fi^^b"»««^^^:''".f ' ^J^S 
in andern Ländern, unter •«d«% «hmaten gezielt 
werden ; ja , W^n fie es fogar auf die Sp ele fchon 
verßang^er Epochen ausdehnen- wahrlich , dann 
TftTef^erfte Heft der Anfang eines faft «"tiberfeh- 
baren Werkes ; dann dürften wen.gftens «imge tau- 
fend Blätter nöthig feyn, das, Ganze zu umfaflen. 

Doch wahrfcheinlich wird das gar bald fich ab- 
ändern. Der Entwurf überhaupt wird entweder lei- 
ner Weitfchichtigkeit halben aufgegeben oder blol^ 
«uf eine Auswahl befchränkt werden; o"«* "«^ *** 
mehr wäre es zu wünfchen, dafs «"» ^«efelbe -- 
fchon jetzt getroffen , uhd nicht fo nachfichtig Kin- 
der- Volks- und Gefellfchafts- Spiele ^^^f^%ZT 
milcht hätte. — Wie kann man z. B. das Sttoh- 
manrn Sviel Nr. XII. womit die Mädchen 1» Madnt 
auf der Öaffe im Karneval fich beluftigen ,bieher zie- 
hen ? Warum mufste das Sacklaufen Nr. XU aas irey- 
Ikh in England zuweilen ein Vergnügen der "'.edrigr 
ften Volksdafle ausmächt, hier erft weitlauftig bc- 
fchrieben und abkonterfeit werden ? Wie follte wo^. 
;dem Verfprechen auf dem Titel zu folg^, <»«« ^J»" 
Schlagen Nr. IV. zur Gefundheit «was beytragen? Be- 
wegung ift freylich dabey, aber gewifs nicht von der 
Art, ^^e das Welandifche Syftem fie begi;hrU -- 
Am Ende erhielten wir nicht nur alle^ Ka\nf ffpiele 
und Tänze alter Völker , foiidem auch aus irtilem 
Zeiten Schnellkäulchen und Kräufeldrehen hier m 
Kupfer geftocben ; denn Spiele in freyer Luft ün4 e» 
allerdings. Nur wenn der Herausgeber die Sache 
ein wenig fchwerer fich ««c*»»; wenn er blof» fol- 
che Spiele aiuniauat , die angenehm, nützlich . ^uch_ 
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vrohl nns andern Llbidem aaf unfere Heimath zu 
verpflanzen find, nur dann dürfte fein Vorhaben 
Unterftörzuiig finden, und Dank yerdi#aen» 

Die Kttpfer, ron rerfthiedenen EünfUern ^ge- ' 
zeichnet und geftochen , find auch ron fefar Terfchie- 
deneiB Gehalt. Ein paarmal find Fehler der Unacht- 
famkek eingefchlichen. Dahin gehört die ungeheuere 
Qröfse des Strohmanns Nr. XII. die zwar der Her- 
ausgeber felbft rügt» die aber durch das Widrige des 
Axiblicka beynahe eine Abänderung der ganzen Plat- 
te Verdient hätte ; dahin auch Nr. IX. der Verftofs, 
dafa jeder der zwey Spielenden fünf Kegel vor fich 
hat. da ja die Ungleichheit der Kegel den Anfang 
des Spiels beftimmpn foll. — Ai^fser den Spielen 
ii)id auf den Kupff ru^feln imm^r noch kleine Luft- 



häufer, Kabmetter, Lauben, chinefifche Glocken, 
thurmchen u. f.,w. angebracht. Eine Idee, die aa 
fich felbft recht gut und löblich zu nennen ift, weil 
der Zeichner hierdurch Gelegenheit erhielt» kleine 
allerdings brauchbare Garten -Parthieen anzugeben. 
Nur hätte einigemal die Wahl padender getroffen 
werden können. So z. B. fehn wir nicht recht ein« 
wie fich zum HatmfehUem » yqn welchem der Vf. 
ielbft fiigt: tydafs es wohl fchwerlich ein Spiel für 
^Mc^fchen von der gebildeten ClafTe « fondem eia 
„Feft fürs' Ijindyolk gegeben feyn dürfte/* — der 
chinefifche Sonnenfchirm fchicktL und der 2Kefabran« 
nen Nr. III. bej der fehendm Blindekuh nimmt fidi 
zwar malerifch genug aus ; fchickt fich aber fchlecht 
zu dem vornehmen Häuflein» da£ fich mit dieferKur^ 
weil erlttftigt. 



m» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SvJiAVSWtHsVAcnArTB«» i) Ohne Drud^oct : Erldärnng 
tiniger Individuen d$s RitUr - nnd Jddflandes in Bayern auf 
das Circutar' Schreiben der tandfehaftiichen Verordnung von x^. 
Maijy die Einberufung eines Landtags betreffend, xgoe. 48 S. |» 

3) Nur ein Landtag kann Bayerns Setbftßändigkeit und 

. Glück für die Zukunft gründen, £in emftlLches Wort «n ilje 

landschaftliche Verordnung, ein wohlme^'nender Ralh au die 

Stände« und eine dringende Bitte «n den.Filiften. iSoo« SS^* 8* 

Die Stände des Herzogthunvi Bayern hatten ron Alters her 
einen wichtigen Antheil an der gefetzgeb^denGewaftt uiidbe* 
baupteteu Togar, dafs ohne ihre Bey£liflmiun|g kein Kammergui 
y«räuf:2erc , kein Bündnifs eingegangen , Itein Krieg untetnont- 
men, kein Friede gerchloffen wehien dürfe. Die ftändifchen 
Angelegenheiten wurden a^f gewöhnlichen Lund tagen verhau* 
delt. Zu Ende eines folches Landcagf bcftiaimte man die Zeit» 
da die Stände fich wieder yerrammlea follten > und wählte ei- 
nen AusCchufs (Landfchaftliche Terordnuuf; betittelt) welcher in 
4er Zwifchenzeit ihre Gerechtfame und ÖeCchafte zu beobach« 
ten hatte. So wurden auch auf dem letzten. Landtage im Jahre 
l55p. landfchaftliche Verordnete auf 9 Jahre beflellc» Allein 
nach Ablauf dicfer 9 Jahre, und bis auf* diefe Stunde, wurde 
kein neuer Landtag gehalten; der befteUte Ausfchufs fetzte 
fein Gefchäft (ex praefumto tnandato} fort, und ergäntie durch 

figeiie Wahl die Zahl der abgehenden Mitglieder. -Derfe]|>e 
ulüte jedoch felb(^ den Abgang einer gültigen Vollmacht , und 
die Nochwendigkeit eines allttmeinen Landtags, und gab fol« 
ches feit dem Jahre 1794 mehrmalen zu erkennen. Nach dem 
Regierungsantritt des jetzigen Herrn Kurfilrilen wurde derfd* 
be durch mehrere Mitllände an die Erlöfdiung jener Volimadit 
förmlich erinnert ; und da hierzu nodi die neuen Fe^derungen 
der Regierung kamen , welche den Ständifchen Ausfchufs in die 
grd(ste Verlegenheit feuten: fo erliefs derfelbe am |^ Ma/die- 
fes J. eine Zufchriftan feine fämmtlichfn Committenten, worin 
er erklärte: dafs er unter gei^enwilrtigen Urnftäiiden feine 
Function nicht fortfetzen ktfiuie, fondern auf die baldige Ein- 
'benifung eines Landtags antraten miilfe. J^r verlangte hier-* 
über, und auf die Frage: ob ihm picht etwa eine Interims* 
^^llaucht für di<;;f»s Jahr, odex* bis zum JSint^itt des Fri(;dena» 



za ertheilen w2re ? — eine fchriftliche Erklär« ng der Mit 
de. Mehrere Mitglieder der Ritterfdiaft » ingleichen die 
Straubing und das CoUegiatflift St. Martin zu LandshucÜ 
ten auf die alsbaldige Zuiammenberufung der Stände« Dil^ 
letzte wollte jedoch, wegen des Kriegs, den Landtag auf Üahi 
*'Wahl und Bevormäehtigung eines neuen Au«fcbufles zn d<t*' 
dringenden GefchäCccn einfchränken. Die UniKrerficät za Laudt^l 
hut hingegen wollte den I^ndug eril nach dem Schlufs emef.y 
allgemeinen Reichsfriedens eintreten laifen , immittelß ehtü^ 
dem dermaligen landfchaftlichen Ausfchufs eine neue ToIljna< 
ertheilen. DitKe vierfache Erklärung, ingleidien das Circular> 
(chrciben des landfchaftlichen AusfchulTes, machen den itiiiaie 
der mit Nr. |. bemerkten Abhandlung aus« die übrigens mit 
vieler Mäfsigujig gefchrieben ift. 

Der Vf. von Nr, 2. «weifelt, ob die Mitglieder des Atm' 
fiehuffes die Erfüllung ihres Begehrens ern^ich gewüofcht, «al 
die gehörigen Mittel dazu angewendet hatten ? — Sie fcheip^ 
ihm den Zeitpunkt abgewartet zu haben, wo der Ilof,* wie , 
gewufst hätten , gegen einen Landtag geftimmt gewefen. üi 
warum, fragt er, blieben fie noch verfammelt» nachdem ' 
Hof ihrem Begehren nicht nachgegeben hatte, da tie ' 
nach ihrem eigenen Gefländiiifs, keine aufserordentltchea 
träge mehr bewilligen, konnten ? Warum fagien fic ihren 
mittenten kein Wort? Warum erklärten üe diefen nidit, 
ihnen die gehörige VoUmadit mangele ? — Er glaubt daher, um 
fetue ernltlichen Worte «n die Verordneten auch gegeimardf 
noch nicht überflü&ig feyn werden. — Mit einem etwas 
(anften Ton wirft er ihnen vor, dafs fie ohne Vollmacht k 
handelt hätten, dafis daher ihr ganzes Gefchäft null fcy, ui 
blpweifet ihnen aus dem gemeinen Recht und dem %ayriic " 
Landrecht, dafs fie nicht nur ihre Principalen, fondem audü 
driUen, mit welchem fie gehandelt, fchadlos halten müfs ten. 
weitiäuftig werden dieEmwendun^en beantwortet, welche 
nngenamiteVertheidiger des gegenwärtigen Ausfdmffes ^emm 
hätten, um die flillfchweigendc Einwifligung der StäiidcT- 
gleichen den Nutzen darzuthun , welchen der Ausfchufs dt 
ferne patriotifche Verwendung bey resfchiedepea VorfiUien 
leifteit habe^ * 
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ARZNET GELAHRTHEIT. 

GoTTiNCEH, b* Rorenbufch's Wittwe: Materialien 
ztir Erregungstfieorie. Von D. L. H. C. Niemeyetr» 
weiland praktifcbem Arzte in Hannover. Her- 
ausgegeben von D. Georg Friedrich Mühry, prak- 
drcfaem Arzte in Hannover. 1800. XVI u. 214 S. g, 

I jnt«r den mai^cherley Schriften, welche durch 
^ cfie neuere Theorie der Heilkunde veranlafst 
rorden find, behauptet vorliegende eine der ausge* 
teiffanetften Stellen. Sie behandelt zwar nur wenige 
nftände, aber fie ift darum doch reicher an Gc* 
t, als manche dickleibige Bande, die es mit nichts 
geriir, als einein ganzen Syfteme der Wiffen- 
ztt thun haben. Der Beytrag, den fie zur Auf« 
rnng nicht Wofs der Erregungstheorie, fondem 
fer Heilkunde überhaupt, liefert» befteht zwar nicht 
neuen Experimentnlunterfuchungen und Entde» 
ungen, die Mafle des Factifchen wird durch ^le 
cht geradezu vermehrt , aber deinungeacbtet ift 
cfer Beytrag eben fo reell , und fiberdJefs von elnec 
faem Art; denn der Beobachtungen und Experi- 
te haben wir bereits einen unerinefslichen Ueber- 
lafs, aber nicht j(*dem ift es gegeben, durch Zu- 
knmcnftellung derfelben Refuttate, die für Wiffcn- 
ftiaft and Kunft gleich wichtig find, berauszubrin- 
, Dnd die rohe MaiTe zur ächten naturgemäfsen 
[^rie hinaufzuläutern. Ein folches glückliches Ta- 
befirzt der Vf. vorliegender Schrift; fie felbft ift 
vollgultigfte Beweis davon , und er hat durch fie 
eindringenden Scharffinn, verbunden mit ei- 
^läcklichen Combinationsgabe , und denjenigen 
ofophifchen Geift, den die Bearbeitung der Medi- 
erfodert, bewährt. Doch Rec. eilt zur Anzeige 
Inhalts felbft, welcher der befte Beleg für feinUr- 
feyn wird. 

Aas der Vorrede des Herausgebers erfahren wir, 
ierVf. feine praktifche Laufbahn frühe durch den 
digt hat. Rec. beklagt diefs als einen wahren 
für die Heilkunde. Nach der vorliegenden 
, und nach dem unermädeten Eifer, mit wel-* 
der Vf. die Theorie, der er huldigte, amKran- 
tte zu bewähren fuchte, wovon er zu frühe daa 
'er wurde, durfte man fich noch die fchönften 
te von ihm verfprechen. Auch foll er aufscr 
cn Materialien zahlreiche und intereflbnte Beob* 
ngen über den nützlichen Gebrauch desQpiums, 
den verfchtedenartigften Krunkheiteii., hinterlaflea 
iben, die für einen zweiten £and beftimmt wa- 
'teut und zu deren Bekanntmachung der Herausgeber 
A. L. Z. I goi. ErßerBani. 



nns Hoffnung macht Von den drey ATihandlunge«, 
die diefen Band ausmachen, behandeln die zwey er- 
ften einen verwandten Gegenftand unter verfchiede- 
neti Anflehten, Ihr Zweck ift zu beweifen , dafs der 
Wille iiicht, wie es bis jetzt die.allgemeine Mcynung 
der Aerzte von -allen Seaen und Theorieen geveefen 
war, als ein Reiz, fondem>ls eine denJleiz mindörnde 
Potenz wirke, und dafs er durch diefe Verminderung 
alle Erfcheinungen, die unmittelbar oder mittelbar vöü 
ihm abhängen, im Körper hervorbriage. 5- Ueber 
die willkürliche Bewegung. Die Theorie des Vfs. von 
derfelben ift folgende : Auch aufser der "Ethwkkang 
des Willens haben die Muskeln einen beftimmtem 
Grad der Erregung, eine Thätigkeit , die unter der 
Form von Zufammenziehung vor fich geht, die nur ^ 
im Verhältnifs der gröfsern Zufammenziehung, die 
durch den Wollen veranlafst wird , ErfchlafFung ge- 
nannt werden kann. ' Warum diefe urfprünglkhe 
Zufammenziehung der Muskeln fich im gewöhnliche« 
Zuftande nicht fehr merklich zeiget, davon ift der 
Grund in^der Entgegenwirkung der Antagonifteo zu, 
fuchen, wodurch die iirfprünglichenThätigkeiten der 
einzelnen Muskeln durch entgegengefetzte im Glcichr 
gewichte erhalten werden, BeyLähjnung desAnta- 
goniften offenbart fich daher dicfe in dem Muskel 
immer wirkfame Kraft durch Zufammenziehung, Der 
Wille foll nun die Actio» der Muskeln durch Vermin* 
derung der Erregung in den Antagoniften hervor* 
bringen, welche die ftarkere Contcoction der Mus« 
kein , durch welche die beabfichtigte Bewegung aus- 
geführt werden foll, zur unmittelbaren Folge hat» 
eine Contraction ,* die keine vermehrte Erregung in 
den Muskeln anzeigt , fondern nur eine Aeufserung 
deffelben Erregun^sjuißandes auf eine andere Weife. 
Die Art, wie der mlle diefe Erfchhiffung in den An« 
tagoniften hervorbringe , fey vielleicht-eine Vermin- 
derung des Nerven - Einflufies in die Muskeln , der 
als ein habitueller Reiz auf diefelben wirke. Die vor- 
züglichften Gründe , durch welche der Vf. diefe Er- 
klärungsart wahrfcheinlich * zu machen fucht, findi 
l) Die Zufälligkeit des Willens, fowohl feiner Stärke 
als Richtung nach , die fich mit den nothwendigen 
Gefetzen des Organismus nicht vertrage , wenn der 
Wille nach Art der Reize wirkea fülle, du hingegen 
diefe Zufälligkeit, fobald man eine reizmind^rndt 
Einwirkung des Willens annehme, weniger im We- 
ge ftehe, weil der Erfahrung zufolge, dieVeruiinde- 
rung der Erregung durch Entziehung von Reiz, ohne 
Nachtheil für den Organismus , bey weitem mannich- 
faitigerer Ijrade fähig fey , als die Vermehrung der 
Erregung durch Zufatz von Reiz« 2) Die Erfchlaf- 
ü tt funff 



fang gewifler Muskieln , z. B. des Schliefsmuskels der 
Urinblafe dufcli unmittelbaren Einflufs des Willens, 
trelchedie Idee einer rdzMden 'Wirkungsart auf an- 
dere Mukeln völlig «usfcbliefse » indem eine^ und die« 
felbe Potenz auf nicht vcrfchiedene Organe keine ent- 
gef^engefetzte Wirkungsart haben könne. 3) Der 
Kichteinflufs des Willens auf die fogenannten un- 
-willkürlichen Muskeln, die (ich Ton den willkürli- 
chen vorzüglich durch ihren Mangel an Antagoniften 
«nterfcheiden. 4) Die Entftehung. von Krämpfen und 
Convulüonen nach Entziehinig der allgemeinften Rei- 
ze, z. B. nach einem beträchtlichen Blutreriufte. 5) 
Der Nachtheil willkürlicher Bewegungen in den mci- 
ften afthenifchen Krankheiten , die doch Reize , z. B. 
Opium, fehr gut vertragen. 6) Endlich d'r ähnliche 
Wirkungsart de« Willens in einer andern Wirkung«- 
fphäre, in der des freyen Denkens , in weicherer 
effenbar eine befchränkende Macht äufsere. Die 
zweyte AbhiLndlutig 9 über den Schlafe enthält fernere 
Bewetfe für die reizmindemde aftbenifche Wirkungs- 
art des Willens, und eine darauf gebauete äufserft 
£nnreiche Theorie des Schlafes. So wie die Muskeln, 
fo mufs auch das Gehirn als ein in einem Zuftande 
▼on ewig reger Bewegung befindliches Organ ange- 
fehen werden. Diefs beweifet vornehmlich die W^ahr- 
nehmung unfers Aufsenverhältnifles gegen die Sin- 
üenweit , welche uns die Reize kenntlich macht, von 
welchen jene Thätigkeiten des Gehirns urfprünglich 

geweckt und nachmals unterhalten werden. Diefe 
[eize find die Sinneseindrücke , und die Erregungen 
<ler Gehimthätigkeit felbft. Ihnen entfprechen die 
finnlichen Vorftellungen , und die Vorßellungen der 
bewttfsTTeynlofen reproductiven Einbildungskraft, z. B. 
in der wachenden Ttäumerey, die (ich uns von felbft 
aufdringen , und denen ahnliche Gehiruthättgkeiten 
entfprechen. Nie ftehen aber diefe VoriteUungen und 
die Gehimthätigkeiten einzeln da , jede mufs mit al- 
lem bisher vorgeftellten in Verbindung ftehen , durch 
diefes beftimmt werden , denn nur fo kann man das 
Erinnerungsvermögen erklären. Keiner unferer Vor- 
fiellungen kann daher nur eine einzelne Gehimthätig- 
keit, fondern ihr mufs mit den gefammten mitver- 
bundenen Vorftellungen die gefammte Hirnthätigkeit 
entfprechen. Wir find uns abe^^iefer mitverbunde- 
sien Vorftellungen nur nach vorhergegangenen Wil- 
lensanftrengungen bewufst. Aufser diefem EinftuiTe 
des Willens ftehen fie in einem gewiiTen Gleichge- 
wichte, und können wechfelfeitig durch entgegen- 
gefetzte, gleichfam gebunden, nicht zum Bewufst- 
feyn gelangen. Durch den Willen mufs diefes Gkich- 
{:ewfcht der Gehimthätigkeiten, das freylich nur^'ein 
relatives ift (wefsweg^n uns dann auca diejenigen 
Vorftellungen, die fich uns aufdringen, zum Theii 
als einzelne und beftimmte erfcheinen können), 
wirklich aufgehoben werden, wenn hervorftechende, 
zum Bewufstfeyn gelangende, Actionen entftehen 
follen, und diefs kann nur dadurch gelchehen, dafs 
einzelne Theile des Gehirns mehr oder weniger er- 
regt werden, als andere ihnen entgegenftehende. Die 
Aufhebung des Gleichgewichts kauA im Wachen nie 
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aufliören, da wir in dexnfelben nie aufhören, nach 
Innen oder nach Aufsen zu handeln. Da der Will» 1 
nicht als Reiz wirkt: fo niuis die Aufhebung des 
Gleichgewichts auf directer Afthenie gcwiffer 1'hellc 
beruhen. Diefe Reizminderung^und die davon ab- 
hängige direae Afthenie entfteht zwar urfprünglich 
nur in einzelnen Theilcn ; aber fie mufs fich doch 
immer mehr über das ganze Gehirn verbreiten, nach { 
einem bekfnmten Qefetze der' Verbreitung desZuftan- \ 
des der Erregung einzelner Theile über dasganzeSv- ; 
ftcm. Ferner mufs diefe Reizminderung, da Ton ei- | 
ner beftiuynten Summe von Reizen dise Rede ift, noih* i 
wendig eine Gränze haben. Hat fie dah^ einen gc- ] 
wiffen Grad' erreicht: fo mu& fie ohne Nachtheil und I 
ohne das GefühLvon Schwierigkeit nicht weiter fort- ] 
gefetzt werden können ; und es mufs daher das Be- 
dürfnlfs eines nachfolgenden Zuftandes entftehen, i.i 
welchem die freye Einwirkung der natürlichen Reize 
die angehäufte Erregbarkeit r die während des Ws- 
chens eintrat, auf den Alittelgrad zurück fahrt. Der 
Schlaf ift daher, in Vergleich ung mit dem Wa€bea;eiii 
Zuftand von vermehrter Erregung, und am bcueti 
kann man den Charakter von beiden dadurch bcftim- 
men, dafd jener auf directe Vermehrung, dieCes aof 
directe Verminderung der Gehirncbätigkeit ausgche* 
Im Schlafe treten neue Reize hinzu, deren frcye Wir- 
kung durch den Willen nun nicht mehr befcbninkt 
wird. Diefe Reize find theils Sinneseindrücke, theilt 
find fie organifche allgemeine Reize , theils find fie 
di^ Erregungen des Gehirns felbft, welche, *wenn ü^ 
nur einmal den geringften Grad von Verftärkuu)^ 
gewonnen haben, eine unerfchöpfiiche Quelle veoff 
neuer Reizmehrung werden. Zu diefcn letzten ge- 
hören nun ganz vorzuglich die äufserft merkwürdig 
gen Phänomene im Schlafe » dU Träume, die fiel 
feicht erklären laffen, wenn man annimmt, dafs 
Gehirne beftändig Thätigkeiteii rege fijid, die durd» 
den Wi*len nur befcbränkt werden. Diefe Bcfchr«»^ 
kung hört bn Schlafe auf, das Spiel der Organe w 
wieder frey , und gewinnt allmälich immer mehr 
innerer Stärke. Daher find unfcre Träume geg 
Morgen am lebhafteften, daher find unfere Trauiabi 
der überhaupt lebhafter, und wechfeln fchneller 
unfere Vorftellungen während des Wachens, da 
find wir fo- feiten im Stande, uns des Zufammenba 
unfercr Träume wieder zu erinnern, da fie nur v 
dem freyen Spiele der Organe, und nicht von 
Befchrankung durch den Willen, d. h. von uns fei 
abhängen. Hai der Schlaf feine gehörige Zeit 
gedauert: fo entfteht ein Gefühl des Mangels, ein 
dürfnifs, das den Willen wieder zu neuen Aeufs 
gen veranlagst , und den Schlaf aufhebet; im S 
nimmt nämlich die Erregung zu, und es droht, 
directe Schwäche , es mufs alfo , um diefem vo 
beugen, ein Zuftand erfolgen, durch welchen das 
fehr angewachfcne Iiicitament wieder vermiüd 
wird, ein Bedürfhifs, welchem die Wirkungsart 
Willens während des Erwachens vollkommen e 
fpricht. Mit rfiefer Theorie des Schlafes ftimmen n 

eine Menge von Srfcheluung^en fehr gut übereiui z. 
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die fo bäa&ep Erregung des Scbkfes durch Entzie- 
bang oder Vennuiderung der Reize« welche die Ge- 
hirnchärigkeit unterhalten^ z. B. durdi Diinkelbeit, 
Solle etc. f das Verhältnifs des Schlafes ztHn Wachen 
in den verfchiedenen Lebensaltem, der häufige Schlaf 
im kittdlicken Aher » das fkh ofTenbar durch directe 
Schwäche aaszeichnet« S^^i^ 'welche der Schlaf 
gleichfam ein heilfames Gegenmittel durch Veroieh- 
rang der Erregung ift, der ebenfalls häufigere Schlaf 
im Greifenalter 9 in welchem er cinLebenserhahnngs- 
mittel ift, indem daflelbe eines Zuwachfes von Reiz 
bedarf, und bey einer Reizentzrehung, wie die 
durch den Willen um fb fchneller yergliinmen würde» 
die Erfchetnungen , die fich während des Schlafes im 
fibrigen Organismus zeigen , und die auf vermehrte 
Erregung hindeuten, der kritifcbe Schlaf in Nerven- 
kbern und andern Krankheiten von gröfster directer 
Schwache. Gegen diefe ganze Theorie liefsen fich 
nan allerdings erhebliche Einwendungen beybringen» 
ßr welche hier aiber nicht der rechte Ort ift; nur 
flUifs Rec. die allgemeine Bemerkung machen» dafs 
der Vf. überaU die fogenannte Erregungstheorie als 
eine fiebere fefte Grundtage» aufweiche er feine Ar* 
puneute baut, bebandelt» wogegen man erinnern 
pk^na« dafs manche Sätze von dicfer felbft noch fehr 
! ' iftStreite liegen^ Die ciW^^^Abhamüung, übet dtmErfatz 
\ dif Ertegbarkeit , ift weniger wichtig. Der Vf. fucht 
darzothmi» dafs alle die für den Erfatz der Erreg- 
I barkeit gebrauchten Gründe» keine vollgültigen Be- > 
[weife jdafur feyen. Die Deutung» welche der Vf. dea 
lEricbeinungen» auf welche fich jene Behauptung. 
«ru/i<ier, zu geben verfucht, fcheint Rec. zum Theil 
^gekuii^leic und hypothetifch» dafs die Erklärungsart» ^ 
^ivelcbe der Vf. in Anfpruch nimmt» doch immer ein 
^Mbes Uebergewicht von WahrfcheinUchkert behält. 
f*Zi^ nidu jede Action im m^nfchlichen Körper of- 
\ ümfaar, dafs das erregbare Organ durch jede Erre- 
ig felbft verändert» und nach der Erregung frfl* 
oder f^äter in feinen vorigen Zuftand wieder ber- 
lelJt wir J ? Mufs diefs der Vf. nicht felbft zugeben» 
Hjle Ericbein ungen» welche auf den Erfatz der 
rkeit gedeutet werden, durch Veränderungen» 
der Riiiz durch feine Einwirkung erleide» er- 
» da eine folcbe Veränderung des Reizes fich gar 
ohne eine zugleich mit erfolgende Veränderung 
.erregbaren Organs» mit welchem der Reiz in 
Iwirkung ftehet, denken läfst. Und was ift 
'uug des Organes anders» als Veränderung 
Erregbarkeit» die ja in objectiver Rfickficht 
anders» als das Organ felbft nach feiner gan- 
Form und Mifchung ift. Wenn alfo durch Erre- 
die ürtegbarkeit' verändert » unid nach etnigtr 
das . Organ in feinen vorigen Zuftand wie« 
[lierg^eftent wir^i fo mufe auch die ErMgbadLeit 
" *T hergeftellt worden feyn. Der Vf. meynt» 
masi auch einen Erfatz der Erregbarkeit anneh- 
i^olle : fo könne doch derfelbe der Verminde- 
nIcJxt glekh feyn» weil man fonft nie dahin ge- 
feyn wurde» über die Verminderung der Erreg- 
kcit <lurdi die Einwirk.ung der erregendem Poten- 



zen auch nur eine Erfahrtmg zu machen , indem mit 
dem Aufhören der Erregung auch die lierftellung der 
Erregbarkeit gegeben feyn würde. Läfst es fieh denn 
aber nicht denken , und beftätigt es nkht dfe Erfah- 
rung » dafs zum vollkommenen Erfatze der Erregbar- 
keit einige Zeit nöthig ift» und dafs eben darum eine 
zu fchncH wiederholte Applicatton des Reizes eine 
geringere Erregung als die erfte hervorbringt? End^ 
lichmödite Rec. dem Vf. nicht zugeben» dafs die > 
Frage nach demErfatze der Erregb*rkeit für die El*-^ 
regungstheorie» welche eine Uofs praktifche Tendenz 
bat» und haben mufs» kein wahres IntereiFe habe;, 
denn offenbar wird der Heilplan » der gegenwärtig ^ 
in der Erregungsdieorie auf Beftimmung des richtig- 
gen Vcrhälcnifles der "Reize >ur Erregbarkeit blofs 
dui-di Einwirkung auf die Reize hinzielet» dadurch 
eine Erweiterung erhalten» dafs man auch, auf eine' 
unmittelbare Einwirkung auf die Erregbarkeit; ohn^ 
das Medium der Erregung bedacht ift,. 

AMSTEBDAtt , b. Elwe » und WeiSel , in Comm. K 
Rödcr: jinatomifche Kupfertafeln desB.Eußacliius. 
nebfi derfdbtn Erklärungen, Verfer(fgt unter der 
AufTicht von A. Bonn. Aus dem Uolländifchen von 
D^. C, KraufSf Dr. zu Auifterdam. igoo. XX u. 
2248. Text. 8«^ und 47Foliotafehi. (9 Rthlr.) 

So anerkannt grofs auch Eußacks Verdienfte uiii 
die Zergliederungskunde find : fo könnte es doch ein 
fehr überflüfsiges Unternehmen fcheinen» fefne Ta- 
feln aufs neue ftcchen zu lalTen» da jetzt die Kunft 
der Nachbildung viel weiter gediehen iÜ.^ wovon wir 
auch durch die fchönften anatomifchen Werke eines 
Mbin', HaUer^ Vicq d'Azyr u. a. hiHlängUrheBe>veife 
erhalten hnbeo. Aber diefe nnd andere Werke find 
fehr koftbar » und .begreifen auch nicbt ail^ Theiie der 
Anatomie. Laders anatomifcbes Kupferwerk wird» 
ungeachtet feiner Gemeinnützigkeit, dennoch für fehr 
viele Leute zu koftbsr fc}-n, welche Anatomie erTer- 
ncTi muffen. Wenn man diefs in Erwägung zieht : 
fo kann die Herausgabe des vorKcgenden Werks fchon 
weniger'befremdend fc^n. Der deutfcHe Herausge- 
ber ftigt in der Vorrede, dafs er fo oft den Mangel an 
Abbildungen anatomifcber Gegcnftände gefühlt habe,. 
wenn er das in den anatomifchen VorFetungcn Cie- 
fagte zu Haufe wiederholen wollte, uftd wir glauben 
ihm gern » dafs die Vorftellung folchcr Gegenftände 
smch blbfsen ßefchreibungen • ihm unendliche , und 
oft doch frochtloJTe» Mühe machte. 'Da der berühmte 
Bonn nun Eußacks Tafeln des Nacfailichs und eijcant^ 
eigenen Erklärung gewürdigt hatte, wclcho 1^98,'«* 
bollandifcher Sprache erfchien : fo glaubte der Uebcr« 
fetzer vorzüglich -deutfchcn Wundärzten durch die 
Ui^erfetzung jener ErklSnuig» und durch neue Ab* 
drücke der von Bonn beforgten » wo es nöthig war» 
wieder retonchirten Tafeln , nützlich werden zu kön« 
nen» und Rec. glaubt, dafs diefs allerdings der Fail 
feyn werde. Euftacbs Ttifeln find im Ganzen doch' 
genau , und felbft hin und wieder nicht ohne Scboii» 
heit; der Verlegt! liefert di^fclben hier ziemlich wohl- 
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feiU^fo dafs jeder Wunderst fie anfcha(Feii l^ana, wenn 
•er fonftLuA hatXrgend etwas an feine Kunft zu wen- 
«den; und wenn auch hie und da die Abbildung kciiie 
ganz genaue «nd deutliche Vorfteliung des Gegen- 
ftandes giebt: fo ift.ße doch befTer, als blofse Be- 
fchrcäbung, und bef&re Mufter in. diefer Art konnte 
der Herausgeber .bey der beabßchtigten Wohifeilheit 
wohl mtht finden. Was dieUeberfetzung des Textes 
betrifft : So ift diefer ftey^vcb nicht in der reinften und 
jfebfldetetften Schreibart gegeben ; der Ueberfetzer ift 
raher .auch befcheiden genug, deswegen um Nacbflcht 
,zu bitten, welche, da er .furhsehn Jahr in (lolUnd 
gelebt hat, ihm wohl geftattet werden mag. -Die Er* 
kläcungen der Kupfer nach genauer Bezifferung flnd 
dadurch rrecht brauchbar gemacht werden, dafs der 
Vehevhtzer.^ (o viel möglich, 5ö>affimn^i. deutsche 
Namengebuog.angewandt hat; aufser, wo er fi^h nach 
EiuÄaCbs Oftmals noch nicl^t ganz berichtigten Kennt- 
nilTen vbcquemcn mufste. .So find die Hirnnerven- 
paare noch nach der fiUern Zählung. aufgeführt: in 
diefem Falle hätte. der 'Ueberfet«er wohl der Deutlich- 
keit unbefchadet,.die neue Zählung anwenden, ^und 
den Gehörs- undGefichtsnerven als befondere Nerren- 
paare anführen können u. f. w. Neuere Entdeckun- 
gen ihätten wohl für den angegebenen Preis in eini-, 
gen neuen Tafeln nachgeliefert werden können» ,z..B, 
eine ü^berilcbt der vorzüglichßen Saugadem, wo- 
durch das Ganze an wünfchenawertbtf .VJorUft^ndlg- 
itcit gewonnen haben würde* 



St: HONE KÜKSTE. 

Eäfürt , b. Beyer u. Markig : *Saint Clair und ^te- 

{ihomict oder das unbewohnte l£s%landy aus dem Eng* > 
Ifchen des Parlaments- Rectaer Sheridan. ^Soi« 
.2^2 S. 8- in- I Kupf. 

Wenn anders diefer ^Roman im Original <:von dem 
'i)erühmten . Sheridan , dem Vf. xler Läfterfchule und 
.furchtbaren' Gegner des faft allmächugeii Pitts ber- 
.Aauunt, ^f— woran doch Rec. noch-fehr zvreifelt, da 
.es der. Sheridans unter /den englif^ben Schriftftell<;rn 
mehrere giebt: «*-ffo UHifs er, noth wendig eine feiner 
^jugendlichen und flQchtigften Arbeiten feyn; denn fo- 
\wohl die Jlrfindung «als die .Ausfülirang des Wecks 
>hat ättfserfi weaig Yerdienft. 

r Schon die Art, wie Str Clair auf dasEiland'kommt, 
Jft'bödift unwahrfcheinlich. Ein Schiffscapiiain, — 
. der; jjhn bereits als feinen zukünftigen^Schwiegerfohn 
betrachtet^-— -iet^K ihn, während. dafs ein Fieber- 
^paroxismusüim das Bewufstfeyn radbt, auf einer wu- 
: ilen Infel aus ; ^ verfieht ihn faft bis/zum Uebermaafs, mk 
' jdleu Ni)chweadigkeiten UBd.Begaeaolichkeiten; e«t« 



fehuldigt fich in ei)iem zurück geiäflenen Briefe mitdeia 
Zwange, den ihm fein Schiffsvolk aus Furcht der An- 
fteckung auferlegt habe ; verfpricht baldige Wieder« 
kehr ; und — verfchwindet nun auf immer aas der Ge- 
fchichte. Wie fchlecht ift diefs erfunden ! Wie unwahr« 
fcheinlich ift diefe gezwungene Tjbat des Capttains! 
Und wie «weit unwahrfcheinlicher noch die Genefun^ 

eines in folchen Umftänden Preisgegebenen ! Der 

-Sturm M^irft nachher ein fchönes todtfcheinendes i 
Mädchen ans Ufer, das durjh feine Sorgfalt insLe- 
ben zurückkehrt. Dafs zwifchen ihm und ihr eiite 
Xiebe .fich anfpinnt , ift freylicli fehr natürlich, oder 
viehnehr fo nothwendig, dafs der Vf. in diefem Punk- 
te eher zu zögernd als zu fcbnell fortfdireitet. Aber | 
dafs nachher, als fie ihm eine Tochter geboren, und I 
fich, einige Jahre darauf zum zweytenmal fchwangei i 
fühlt-— dafs dann beide nicht nur ganz gewifs fchoa 
wiiTeu, .ihr künftiges Kind werde «ein Knabe fem 
werde feine ScU\\:citer heirathen, werde die Infei oe* \ 
vulkorn.; fondern dafs der Vater nun bereits das Ge« 
fet«buch dicfes'fo .vielfach embryonifchen Volks fdoa 
zu entwerfen beginnt, und (S. 195.) fogar fchonfei-' | 
ne Bücher verbrennt, feine eifernen Gerathfchaftea'. 
vernichtet , feinen Kahn zerftört , damit das hSMßfft:, 
Gefcfdecbt nicht die fchcdlichen Metalle kennm kmt' 
fcsd mit der übrigen Welt in Verbindueg trete — - dal 
-ift doch ungeheuer weit getriebene Thorheit! Sr«q 
Clair kennt den Robinfon, hat deflenLebensbefchrei«' 
bung mit auf dem Eiland. Aber wie höchft dürfdg 
Glicht feine Thätigkeit gegen jene ab ; wie unbedett*| 
tend find — bis auf den Tod feiner Ättin — alle" 
cjdie Begebenheiten, dic-ihm zuftofsen! Wie aninter' 
elTant die -Charaktere, die au%eführc werdenJ 
paarBefchreibungtn von der Hole und demWaftdiS 
dienen offenbar blofs zur JErweiterung, Auch d 
Schlafs ift hächft unbefriedigend. Kurz! DeutG 
lands Romanen -Literatur hat an diefer Verdo' 
ichung wenig^oder gar keine Bereicherung erhal 

— .Das Kupfer ftcllt St. Claircn vor , wie er Ste| 
nien bewufstlos antStrande findet und aufhebt. 
um ein-Körper, von welchem der Vf. ziemlich gezi 

-fagt: „Ein junges Frauenzimmer, fdiön wie 
„Lieblinge der Gottheit, lag hingeftreckt auf 
„Sande.; felbft die Wellen Schienen auch nach »ih 
.„Tode. ihrer BlöCse mit Ehrfurcht begegnet zu ha 
„indem fie(!l) MeerpAanzen über fie gefpühltbatt 

— warum diefer als der Körper einer Siegerin vo 
ftellt ift, können wir durchaus nieht begreifen. 



iLfiivaie, b. Baumgaptner: Predigerafbeitenf 
91. G. H. Schatter. 3tes Bändcfa. j(87S. 8« 
d..Rec. A.L.Z. xgoo. Nr.ji;rj^> - 
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QOTTESGELAHRTHEIT. 

fliit «STADT, b. FleckeiTen; Eufebia. Hcrausg;ege- 
ben von D. Heinr. Phil. Conr. Henke. Dritten 
Bandes drittes und viertes St£x:k, iSoo« S. 335 bis 
dfS'. 8- (l Rtbir.) N 

I Infto Stack. MIL Was mnfs , be^ alter Verfehle- 
i ^^ icnheit der B^immnng einzelner Lehren der Re- 
1 tiginif der höchfle Zweck des Predigers ft*ijn ^ auf den 
■ grimmer zurücldtomme ^ den er vn jeder Predigt bis zn 
Ende vermerken \affe , uvid gleichfam feß halte , fo dafs 
eTf ohne ftreng prtliodox zu feyn^ dovh gewijs nie der 
Seterodoxie weide befchuldiget werden könnenl Diefe 
Fiage ift im n^uen Magazin für Prediger, welches 
Hr. D. Teller in Berlin herausgiebt, iur Beantwor- 
itimg Bufgeftellt \vt)rden. B. i. St. r. S. 38. Der Vf. 
(fiefec Abhandlatig fucht He zu beantwol^ten. £r fin* 
ietdic&n lüSchfien Zweck für alle F.llle, „in einer fol- 
Acn Darftellüng der Wahrheit, durch die fich nach 
fefter Ueberzeugung des Geiftes das Herz des Zuhö- 
rers erwecke fiihlt, für die Tugend frcy willig fich zu 
klären 9 und ihr bis zur Aufopferung alles andern 
ta zo fejrn. Praktifcfaes Intcreffe, gegründet auf 
ine VemimfcerkenntniiTe , könnte man vielleicht 
fageh." — Ganz gut. Aber wie hat es der 
• anzufangen , dafs er der Heterodoxie nicht 
äialdiget werde? Er wird doch die ünterfchei- 
lehren des Chriilenthums nicht ganz mit Still- 
eigen übergehen könryrjn, ohne fich fchon durch 
Ics Vedchweigen mancher Lehren der Heterodoxie 
sdacltig zu machen« Wio hat hat er fich in diefer 
zu benehmen? Diefer Punkt hätte wohl er- 
werden follen, um die aufgegebene Frage be- 
_ iid zu beantworten. XIV. Ueber die Vorzuge 
rdmter Texte vor felbft gewählten. Ein homiieti- 
Vcrfnch von Z. Unter angeordneten, oder be- 
en, Texten verfteht der Vf. nicht blofs die ge- 
en Evangelien undEpifteln, fondern Texte, 
den Predigern von den Confiftorien vorgo- 
a worden, über die Qe im künftigen Jahr ihre 
ige halten follen, wie z. B. in der Schleswig- 
tetnifchen neuen Agende Texte auf öjahre vor- 
LrAeben find. Unter die Vortheile diefer Einrich- 
rechnet der Vf. mit Recht, dafs fie ein dienli- 
Mittel wider die Trägheit derer feyn kann, die, 
fie jährlich über diefeiben Texte zu predige« 
sn , ihre Zuhörer mit einigen , wohl gar nur mit 
:m Jahrgange von Predigten abferügen. — Kieh- 
}, E.ben deswegen kann Rcc. nicht mit der Mey- 
derer ubereinftimmen , welche die gewöhuü- 
Ä.U2^ xgpi. Erßjir Band. 



chen Perikopen immer beybehalten wiffen wollen» 
ohne dem Prediger die allergeringfte Abwechfelung 
zu erlauben. XV. Verfuch einer Beanhvcfrtung der 
Tragen : Ift es rathfam , Kinder frühzeitig mit den AeV- 
tempflicftten bekannt zu machen 9 und wann und wie 
durfte diefs (^m füglichften gefchehen? Kinder follen 
allerdings mit diefen Pflichten bekannt geaiacht wer- 

. den ; aber nur erft alsdann» wenn fie dem Schulun« 
tcrrich t entzogen werden, und zur Wahl einer Lebens- 
art fchreit«n follen. Es werden auch Regeln empfoh- 
leJi , welche der Lehrer beym Unterricht über diefen 
üegenftand zu befolgen hat. XVI. Anreden und Ge- 
bete bey der Taufe eines Kindes gebildeter AeÜem^ das 
von feinen würdigen A eitern felbft und zwet/en feiner na- 
lien Verwandtinnen zur ^a^fe gebracht wurde; wie a/uck 
bey der gleich auf die Taufhandhmg folgenden Einfeg- 
nung der Wöchnerin gefprochen v. F. L.v. Kalm, Paft. za 
Betmar undSierie im Braunfchw. XVII. Rede bett einer 
Trauung 9 von ^. F. W. Koehf Prediger in Magde- 
burg, Beide gut und zweckmäfsig. ^VIIL Predigt 
tette auf Feft- Sonn- und Feyeitage , in einem zwiefa- 
chen Jahrgänge für diß KircJien %n der Bjeichsftadt HeiU 
bronn. Die Prediger in Heilbronn hatten fchon feit 
einiger Zeit die freye Wahl, entweder üb^er die alten 
Perikopen, oder über felbft gewählte Schriftftellen, zu 
predigei^. Das letzte gefcliafa am häufigften. Hier- 
auf wurde diefe Einrichtung getroffen, welche Nach- 
ahinung verdient. XIX. U^er Monogamie 9 Polyga- 
mie 9 Concubinat und Kirchcnbufse , von ^oh. Friedr, 
Teige. -Der Vf. hat es vornehmlich mit Hn, Ritter zix 
thua, deffen fonderbare Einfälle hier ausführlich -ge- 
prüft und widerlegt werden. An fich ift es freylich 
nidit der Mühe werth, Zeit und Mühe mit der Be- 
ftreitung folcher Hypothefen zu verdej^ben , die fieh 
felbft widerlegen. Für manche Lefer möchte jedoch 
diefe Arbeit nicht äberflüfsig feyn, - Es kann man- 
chen befremden, dafs auch Kant. AiQ Erzeugung und 
Erziehung der Kinder nicht ium Wefen de^ Ehe-" 
vertrag» rechnet; diefs gefchieht aber blofs in rechtli- 
cJier, nicht in inoralifcher Hinficht. XX. Gefänge zur 
Fetjer des Confirmationsfeftes. Der Vf. ift der Infpector 
des Ev. Luth. Minifteriums im Herzogthum Cleve, 
und Prediger zu Dinslacken, Hr. hiebe. Sie verdie-' 

f nen als Müller einer würdigen und rührenden An- 
ftellung eines Confirmationsfeftes empfolen zu wer- 
den. XXI. Zur Tnufe des Erftgebmmen eines Amtsge- 
nojfn im Predigiamte. Am 6ten May 1799. Kurz 
uiSl'gut. XXII. Ueber Qefum den Ckrift oder feiner^ 
göttlichen CliAralkterj von £. L. Krüger 9 Prediger zu 
Stdnhöfel in der Uckermark. Diefe Abhandlung ver- 
Haltet k^Uieii Auszug « ift iibet lefeanrOrJig. 
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Viertes Stück. XXIII. Veher dtt-Mitirel , die Mora- 
Ktät eines Volks zw begrßnd^7i ^ eine in Frankreich jetzt 
aufgegebene und auswärts heherzigte P^'eisfrage 1300. 
Das Chriftenthum in feiner Lauterkeit- wür.lo Mora- 
lität am ficherften begründen. Diefe wird in dicfer 
Abhandlung fchön und pjründlich gezeigt. XIV. Vir- 
wifchteBe'inevkungeii hey Gelcfcnein,von ^ohftnnfs Tob- 
Ur^ Archidiakon in Zürich. Rec. hat diele Bcmcrkun 
geft mit Vergnügen gelefeil. Ein. Veteran, wieder 
ehrliche, felbftdcnkende Toblcr ift, wird bey den 
neuen "Schriften, ' die er gelcfen hat, immer eines, 
und cjas andere bemerken, was er feinen Zeitgenof- 
fen zur Bcherzigung empfehlen kann. XV. Fragmente 
a/iAS dem Antwortjchreiben eitles Lmtdpredigers an feinen 
Freund über Schulfachen und Confirmation. Der Vf. 
uberflibrt feinen Freund, dafs er mit Unrecht einer 
übertriebenen Strenge, in Rückficht auf den Schul- 
gang feiner Gemeindekinder befchuldiget werde, und 
berichtet ihm, was er für eine Form bey der Confir- 
mation der Katechumenen halte. Die Einrichtung 
der «Confirmation ift zweckmiifsig und erbaulich. 
XV. Verfuch eiif^s Trauungsgebets , von ^0/1. Friedr. 
Teige, Paftor zum Büttel. Es wird oft von gebilde- 
ten Perfonen verlangt > dafs die Trauung möglichll 
kurz gehalten werde. Sie verbitten fc!ir jede 
Trauungsrede, luid wollen, dafs man das kürzefte 
Formular gebrauchen foll. Hierdurch wurde Hr. T. 
bewogen, diefes Gebet zu entwerfen, in welchem 
allen Eheleuten zu beherzigende Punkte vorgotra2,en 
find, Alt fonft im Formubre flehen mülfen. Wir 
würden lieber eine kurze Anrede wiililen, und mit ei- 
nem Gebete fchliefsen. Es fcheimt nicht fchicklich zu 
feyn , pejfünliche ümftande und Pflichten der Ehe- 
leute in die Form eines an den AlIwüTenden gerich- 
teten Gebets einzukleiden, und vielleicht würde eine 
kurze Anrede von clem nämlichen Inhalt weit mehr 
Eindruck machen, als ein fo langes Gebet. — Die 
Veränderung der fo genannten conßcrirten Formeln^ 
des Segens, Vater Unfers etc. wird übrigens in einer An- 
merkung mit guten Gründen vertheidiget. Wl, 
Worin foll die Thätigkeit der Prediger befiehen, und 
wie kann man diefelbe befördern? Von Chrifiian Dajfel^ 
Prediger zu Schlofs Rücklingen bey Hannover. Nach 
einer kurzen hiftorifchen Ueberficht einiger gew^öhn- 
lichen Befchäftigungen unter Predigern wird der Be- 
griff derjenigen Thätigkeit, welche der Beftimmung 
des Predigers ain meiften angemerfen zu feyn fcheint, 
aus dem Brgriff des Predigers felbft hergeleitet, und 
dann werden Mittel vorgefchlagen, durch welche 
iicb die 'fliä^igkeit der Prediger dürfte befördern laf- 
fen» In eine ausführliche Beurtheilung diefes Auf- 
fatzes können wir nns nicht einloffen. Der Vf. be^ 
kennet zuletzt felbft » daf:» die Ideen .deflTclbcn laicht 
durchgehends neu find, dafs einige von ihnen einen 
iingehenden , noch jungen , Prediger verrathen , und 
dafs ihre Ausführung nur unter gewüTen Umltänden 
möglich ift. Nur einen Punkt wollen wir kürzli4| 
iJerühren. Der Vf. ift der Meyiumg, die Landwirth- 
fchaft hindere den Prediger , die gehörige Thätigkejt 

in feinem Aonte zu beweisen, vWe{ yom Morgea 



bis rnm Abmd Äch mit ökonomifchen An<jelegcn- 
heiten perfönlich befchaftigen , und an vieles felbft 
Hand mit anlegen mufs (huifst es S. 5.s6.)5 für den ift 
ein iyftematlfchcs Studium der Wifl'enfdiaften , wo 
nicht ganz unmöglich, wejiiirftens fehr fchvver.*' F'vy- 
lich! aber füllte denn der Prrciiger genöthigct fern, 
bey öinernoch fo grofscnLandwirthfchafr, felbft Hand 
anzulegen? Ift es nicht gcnug,wt iin crnurgute Aufßcht 
führt? Und uiifs kann ihn doch am Studieren nicht 
bindern, wenn er feine Zeit einzuthcilen weifs. Nur 
mufs die Frau die Lanclwirthrchaft vtirftchen, und 
fich gerne damit befchäfri<ren. Allenfalls können ja, 
wie der Vf. nachher felbft anriith, die Ländereyen 
bis auf einige Morgen verpachtet werdrn. Aber die 
Verwandlung der liegenden G^ünde■in baares Geld 
lind Victualien ift fchlechterdings nicht onzurathea 
und zu wünfchen , weil die Prtii(freruiH fo fehr Ter* 
anderlich find. In einem ge\<'ifl*en Lande war wirk- 
lich die Realifirung diefes Vorfchlags vor einigen JaA- 
ren im Werke , und es füllte Urder Predii^er 500 fl. 
rhn. jahrliche Befoldung an Gelde bekopimen. At>ci 
wie weit würde ein Mann, der einie zahlreiche Fa- 
milie hätte, in diefen theueni Zeiten damit kom- 
men? XVII. Unter welchen Owfiänden kann ein Predi- 
ger einem Blenfchen 9 der ihm auf feinem Sterbebette he* 
kennte dafs er einen Diebfiahl, einen Ehebruch , einem 
Mord , einen UlSneid begangen habe^ das heitige Abend* 
mahl reichen? Eine Synodalfrnge. Sie ift io beant-*« 
wortet, wie fie Rec. in feinen Paftoralvorlefungen 
immer beantwortet hat. XVIII. Gefetzt ^ es würde 
jemand zu einer verwilderten Geindnde berufen, was 
hat er alsdann zu thun? Synodalfrage. Diß Beanm-or- 
tung enthält zwar manches Gute, fie ift aber docii 
zu kurz ausgefallen. Es wäre noch viel mehr dat . 
über zu fagen. XIX. Jusfchreiben des Confifto* 
riums in Ilannouer an alle General -und Special -Su* 
ferintendenten , Stadt • Minifterien , Stifter- und Klo* 
fler, Veränderungen der liturgifchen Formulare betreff 
fend> Das Confiftorium hat bisher Anftand gencmi- 
men, eine neue Kirchen A^^ende zu verfaflen , weil, 
die allgemeine Einführmig in den Kirchen noch nidit 
überall genugfam vorbereitet feyn dürfte. Inzwifdi 
werden den Predigern nützliche und zweckmäfsige 
Veränderungen beym Gebrauch der alten liturgifcbea 
Formeln unter gewillen Einfchränkungen verßattet. 
Es bleibt ihnen auch unbenommen, dafs fie, vorzüg- 
lich vor einem gebildetem Aüditorio , und bey Vc 
richtung eines oder andern Actus minijierialis in Hau 
fern, auch wohl anderer liturgifchen Formulare , di 
ink Welentlichen dalTelbe enthalten , was die in d 
K. 0. beliiuJ liehen Formulare ausdrücklich beacfati 
und abfichtlich bemerkt wiiTun wollen, desgleicbeB 
einiger in den neueften Zeiten öÜcntlich eingefubrteii 
Kirchen -Ac-en den, wie z.- B. die Kurpfölzifche, die 
Schleswig-Holfteinifche find» vtic^ auch einiger von be- 
kannten und gclchat/ten tiottc^seelehrten, z. B. dem 
weyl. Generalfuper. Pratje zu- :5iade, dem Geh. Kircben- 
rath Seiler zu Erlangen ve-anitiiltetfn Privat&mmlafi- 
gen von liturgifchtn Auftor.fn, fich bedienen." Vor- 
trefflich ! Möchten doch alle Confifiorien dtefem räbm- 
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; liehen Beyfpiel nachfolgen ! Ueberall fühlt man das 
! B-ciurfuifs verbefikrter Lirurgieen, und tnanche Pre- 
Idlfer, welchen wahre Erbauung am Herzen liert, 
iwag:f'n e| auch wohl, ßch beflercr Formulare zu be- 
dienen, oder auffallende Stellen- in den alc^wegzu- 
laffen, oder zu verändern. Darüber fiihl4n aber 
manche Superintendenten oder Collegen bittere Kla- 
gert, die fie auch wohl an Confiftorien gelangen la(- 
Ifen, woraus allerhand Verwirrungen entliehen. Es 
y,-zr€ daher fehr zu wünfchen, dafs diefem Unheil 
iurch folche Ausfehreiben , v. ie diefes HannOverifche. 
iß, gefteuert würde. Es ift traurig, daf» manche 
Superintendenten den Sehaden Jofephs fo wenig be- 
herzigen , und wahre Erbauung zu hindern fuchen, 
[tnftatt dafs fie zur Beförderung derfelben alles mög- 
li^lje beytragen füllten. XX.. Rede bey der Hauscon- 
fimaiion eines jungen Frauenziminers von Stande 9 von 
^AV.G. Wolß, Doinprediger hl Braunlchweig. Nach 
Dßr«Tr Eiiilidit gut, nur etwas zu lang! XXI. U^ioer 
gutartige Hierarchie^ von Johannes Tobler, Arclii Jak* , 
ifl Zürich. Ein Paradoxon , welches man felbft lefen 
mafs, um ^ die Tendenz deflclben zu verftehen ! Das 
ultat ift r „Beide Stände, (der geiitliche und weit- 
idiC), haben die gröfste Zeit, zu erkennen, was 
rc intereöirte Feind fchiften und Freundfchaften für 
ibefchreiblichen Schaden angerichtet haben. Und 
ibicte dann jeder dem andern die Hand mit Treue. 
^y^i^ie in guter Ehe, bleibe es lel^enslang unenrfchie- 
ijen, wer den gröfsten Einflufs aufs Wohl der gan- 
&en Haushaltung habe. Ab^r Jeder gehe dem andern 
fmit ZütrBnen entgegen. Traue man doch beiderfei- 
[tig der Kraft der Religion und den zufammengefetz- 
n volkUebenden Bemühungen. Jeder FürÄ und Ke- 
,i\t laflfe ficbs nicht genügen , hier und da ein Wort 
,)ni Gim&exi der Kirchendiener fallen zu laden, und 
\jm des Beyfpiels Willen etliche Predigten zu hören; 
d das Abendmahl zu empfangen; fondern er nehme 
allem Antbeil, was bey Jungen und Alten die Lufl 
d Liebe zur göttlichen Belehrung und zu frommer 
sübung des Sitclichlchöncn und Guten glaubhafter 
d emdräck lieber machen kann. — Und ihr Vater 
d Brüder im Kirchendienll i — Seyd eingedenk 
er gjrten Vorgäioger im Amte bis an die Apoftel 
o/. — So zufatnmenwirkend könnt ihr die Sraats- 
Kircheiiverfaffungunabgeändest kifen,. oder mit 
würdiger Männer fie ändern. Ihr werdet eiB 
es, dankbares, edles Volk in kurzer Zeit er- 
," XXII. Ueber das kucliße und befthnmteße Ge- 
ier religiofen Jnfktarungy wenn fie auf hören fdlh 
^JSch zu Jeijn. lier Vf. fagt ganz richtig: die ne^ 
AuF^larung (EInreifsen und SchuttwegfchaF- 
p), fey ohne die fH;yittü^(Herbeyfchaffung der heuen 
^terialien) mehr Ichatilich als nützlich, ^ene 
t es ferner), hat man zefcier amftärkften betrie- 
nnd dett Menfchen war ße auch gröfsten theils 
oininen; diefe aber ifl: noch nicht fo aasgebrei- 
alai^zu wünfchen wäre, und es fcheim, leitJerl 
als ob /le fchweren Eingang fände, weil fie, 
n -des eingefehenen Falfchen und Lächerlichen, 
t des Yeidcängteii blindea Glaubens 1 auf eigenu 



Thimnnd Hnwr/f/n di-iffgi. *— Aber wfe weft fbll nur* 
die religiüjc Aufklärung gehen? Des Vfs.Behauptung, 
als das muglichfie baflimmte Prindp der religiöfen Auf"' 
ktäruvg ift diele: StaUitarifcher Kirchen- wid rein ino- 
raliJcherKcligioMS glaube find nicht eijterUtfj jener kann mit 
allen feilten Gebräuchen aufgegeben werden , diefer aver ijt 
ein BedUrfnifs des Mcftfchen. Zu dem fta tu tarifchen Kir- 
chenglauben rechnet er aber aueh den Glauben an eine 
übernatürliche göttliche Offenbarung (ganz nachKtmtJ 
Religion innerhalb der Gränzen der Vertiunft), Der 
reinmofalifche Religiansgtauhe ift ein dringendes » ja 
das dringendfte geiilige Bedürfnifs für uns. (WeU 
clier von den neuern Theologen leugnet diefs?),. 
Können wir feiner eb^n fo leicht, als des ftatutäri- 
fchenlürchenglaubens entbehren? fragt der Vf. „Was" 
w eifs doch diefer (fährt er fort) von einer moralifchen 
Welt? (Uie Bibel weifs alfo nichts davon?) fpricht er 
nicht von einer im Argen und in Sünden liegenden 
Welt, in welcher der Fürft der Finfternifs hercfcht? 
{^U^iiae^ (jualisy quantcf?). Woher nimmt er feine 
Beweife tür düs Dafeyn Gottes und für die Gewifsbeit 
-der Ünfterblichkeit? Nimmt er fie «ieht aus einer 
übernatürlichen Offenbarung, welche /«r «wj unmög* 
lieh ift, und. deren Urfprung von Gotr tr entweder 
ganz und gar nicht, oder höchftens durch Hülfe eines 
Zirkels teweifen kann? wahrlich, jener, nicht tfte- 
fer, ift der Anker uwferer Glück fei igkeitshoffneng^ 
jener, nicht diofer, ift füfse I,eberisquelle, Jener, nicht 
diefer, ift Todesttofi" — Kein Wunder, dafs der 
Vf: von der Offenbarung, die er mit dem Kirchen- 
glauben (mit den kirchlichen Beftimmungen der al- 
ten Kirchenväter, der Synoden und der fymbolifchen 
Bücher für einerley hält), einefo fchlimme Meynung 
hat. Denn der ftatutarifche Rirchengtaube lehrt, wie 
er fagt, dafs unfere eigne Sittlichkeit, welche ein 
unflätiges Kleid fey, durchaus nicht die formale Be- 
dingung unferer Gliickfelichkeit feyn könne, fondern 
diele werde durch die gläubige Annahme und Ergrei-' 
fung eines ganz fremden Verdienftes einzig und al- 
lein bewirkt, er ftdlt die Gottheit als zürnend und 
rächend -vor etc. Sollte man doch denken, der Vf. • 
habe, gleich* feinem Führer Kant, keine einzige neue' 
theologifche Schrift gelefen, fondern feine gaiizethco- 
lögifche Kenntnifs aus alten Tröftern des löten Jahr- 
hundert« gefchöpft. Die Bibel (diefs folgt aus feiner 
ganzen Abhandlung), foli antiquirt werden; keine 
gottesdienftlichen Ceremonien füllen mehr Statt fin- 
den, die er, wie es fcheint, alle für.geiillos und nie- 
chanlfch erklärt, {slichts folI übrig bleiben, und zur 
Religion gerechnet werden, als Achtung gegen die 
Vernunft und ihr Sitt engefetz, moralifches Gefeit , ge-^ 
ßärkt umi erweitert durch den Gl<iuben an eine morali* 
fche Uelt. an Gott Und Unflevblichhtit. — So weit 
foIl alib cfie Aufklärung gehen, dafs alle eigenthüm* 
Hebe Lehren des Chriftcnthustis (die doch , wenn (Je 
richtig vcrftanden und \ orgetrjgen werden , dem 
reinmoralilchen ReligioiLsgl tauben gewifs nicht entge- 
gen fiudr fondern ihn vi* Uiihr «nreritützcii und be- 
leben) , als Schutt eines d^ten eini^eriiftnen Gebäuües 
weggefchaüt werden igfleu» Werde» ficb das ge- 
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seine larger und Lendleitte gefaUea laflent Wohnt 
werden unfere langen Phllofophen noch gerathenf 
Sie mögen doch erft die Welt beffer kennen lernen, 
und fich auch ein wenig in den Schriften neuer Theo* 
legen umfehen ; dann crft mögen fie es wagen , Vor- 
fehläge zu thun, wii religiöfe Aufklärung nicht 
i|ttr unfdiädUch , fondern auch nüt^ch geouicht wer- 
den könne, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Faankpurt a. M. » b. Hermann : Die Wirthfchaft zm 
Afcnfiur. i8pi- 302S. 8* (iRthlr.) 

An romuntifcben Ingredientien hat es der Vf. wahr- 
lich nicht fehlen laßen! denn man finijet hier eine 
alte feile Bur(j;, deren ermordeter Beiitzcr, ein wol* 
lüftiger Abc« noch jetzt dem Volksglauben gemäfs, 
feinen Umgang hält — * ^inen Schwächling von Guts- 
befitzer» der fein Ve^rmögen durch ökonomifche Ver- 
fucbe zerfplittert -^ feine Schwefter» eine reiche, 
abnenftolze Wittwe» die alles regieren will, und fleh 
immer befchwert 9 dajs ihn bißen Ahfichten virkanfU 
würden -^ eine gezierte » ftets im Ritter - Romanton 
fprechende Nichte — einen Menfcbenfeind , der auf ^ 
jener alten Burg ilch einmierhet, und herkommt» 
man weifs frlbft nicht : woher? — feine engeifchöne 
Tochter» die den Hauptbelden, gleich bcym erilen 
Anblick » während eines Hagelfcbauers , zum Sterben 
in, fich verliebt macht — einen feurigen Jüngling» 
der feinen Aelterh durchgeht — Böfewichter» die yn- 
fchuldige Mädchen Verführen, und dann durch Abor- 
tus -Tränke tödcen — Verleumder, die ihre heften 
Freunde um Gut und Leben bringen wollen «— abge- 
dankte, einbeinigte Hauptleute, die ftets in Kriegs- 
wsdrücken fprechen , und trotz ihrer Gebrechlichkeit 
aoch mit Freywerbersplanen umgehn — einfaltige, 
fich doch gewaltig Klug dünkende Bediente, unge- 
QE^chte Gerieb tsver Walter und ähnlicheCharaktere mehr. 
Es fehlt eben fo wenig an verliebten KunßgrifFen» 
an politifchen Planen, anlrrthumern undGlückwcch« 
(ein. Aber leider ift doch durch alles diefes n^ch kein 
guter» gefchweige ein vorzüglicher Roman hervorge- 
bracht werden. Das Beftreben des Vfs.,' gefühlvoll 
und witzig zu fchreiben, ift auf jeder Seite f}chtbar; 
liber die grofse Kunft» alle feine Materialien in paf- 
fende. Verbindung zu bringen, und bey dem Lefer 
dadurch Täufchung, oder wenigftens Rührung zu be* 
wirken, ift ihm noch ganz fremd. Rein Triebrad in 
^iner Mafchine ift neu ; man entfinnt fich immer fo- 
gleich » es fcbon irgendwo und gröfstentheils oft be- 
nutzt gefunden zu haben. Der Jüngling'e, die ihre 
nachmaligen Geliebten von einer Lebensgefahr ret- 
ten — der Brüder, die von r^lcber Eiferfucht für ei- 
nen zweyten begJtückternBuhler gehalten werden, — 
di^r emigrirten Väter» die ihrer Güter verluftig» dem 

Aslenfch^uhafs fich überlaiTen haben» giebt es nun 



f 
fcfaon fo viele in unfern Romanen» dafs fie baU ebea 
fo verrufen» wie in Gedichten die Reime: Am«, 
Wome^ Lufi und Brufl, werden dürften. Wem feit 
Genius nicht belfere Erfahrungen oder Erfindungen 
darbeut » der vermehre doch nicht erft die ohnedem 
überzTihHpn Kohorten unferer fogenanhten Untcrhal- 
tungsfchrif tfteller ! 

Wi^n » ohne Angabe des Verlegers : Saget^ der fair 
gßnfchen Vorzeit, ein Gegenftück zu den Sagca 
der Vorzeit von Veit Weber, jgoo. iia S. g. 
m. I Kupf. ( 10 gr. > 

In diefer Sammlung find zehn, auch auf dem ge- 
ftochenen Titel einzeln angegebene Gefchichten be. 
findlich : i) Mazarna oder die Wunderhöie ; 2) der 
Drachenfürft; 3) der Erdgang zu Herrengrund: A 
die Waffernixe zu Trentlchin ; 5) das Schlofs IV 
ben;, 6) der Räuberberg; 7; Theodor von Hat van; a) 
das tobende Gefpenft zu Madar ; 9) die kriftallne fette • 
jo; die Wailernixe zu Treftnicfc. — Kein Wörtcben 
Vorbericht fagt uns ; ob diefe Erzählungen wirkiidie 
Landesfagen oder nur Erfindungen find. DocL feil- 
ten wir iaft das erftc, wenigftens grund- und theiU 
weife glauben. Denn einige derfelben unterfcheidea 
fich merkhch von einander , * tragen fo ziemlich du 
Gepräge eines tocalen Volksglaubens, und weichen iai 
Gang der Ideen von den gewöhnlichen » am Schrd- 
bctilch erfonnenen Geiftermährchen ab. Dahin red- 
nen wir den Draehenfürft, Theodor von Hatvan, die 
Uajferntxe zu Trejbnick und das Schiojs Theben, — 
welches letzte wir überhaupt für das Böite In der ctin- 
zen Öauunlung, zumal da es geifterlos ift, bairen 
Die Uebrigen mögen wenigftens manchen romann- 
fchen Zufatz bekonxmen haben» und ^n paarmal 
ftöfst mau auf Uebertragungen aus andern fchon be^ 
kannten Wundergefchichten. Der Ton der Erzäk* 
luHg ift» wenn man hier und da einen faifchen Pro.-^ 
vijizialausdruck wegnimmt, nicht unangenehm ; aber 
die Orthographie und Interpunction ift fo nachläfsii 
dats Ott logar das Verltandnifs im Lefea dadurch 
fchwert wird» 

■ 

BuDiasxN u. Leipzig» in d. Arnoldfchen Bucbk ^ 
Beif träge SM Kün/Uerffiographüem , gefanunelr vom 
Chrißian Carl Ojfwald. igoo- 196 S. g. (12 gr.)^ 

Eine Sammlung Anekdoten von Schaufpielem» I6m. 
fikant«!^ Poeten und bildenden Künftiern, aus 
cheiiholz, Meulel, Volkmann und andern ausi^ezoe^ 
4interhaltend zu lefen für diejenigen,, die in der 
ter^tur der Kunft Fremdlinge find; wer aber mit dL 
fclben bekannt ift, wird kein grofses Vergnügen 
diefem Werke finden» weil ohne verftändig^e Wa 
fo viele anerkannt märq^nhafle und unwahrfcheü 
liehe Gefchichtchen darin aufgenommen worden o 
aueh die Namen unrichtig gelchdebca find» * 
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G0TT£5GELi«HRT«£IT- 

ij KiEi', b, Mohr: Einig» Bemerkungen über dem 
Begriff tmer theotogifclien Encifklopädie j iiebft ei- 
ner kurzen Anzeige des Plans f welchen der Vf. 
zu eijiem neuen Lehrbuch derfelben (ich entwor- 
fen bar. Von D. Soft. Fr. KlenkeTy ord. Lebr^r 
der Tlieol. auf d. Uuir. Kiei^ 1799« ^73* 8* 

^Hamburg, b. Perthes: Grun>irifs einer Encyklo* 
fodie der Theologie oder -der chrißlichtfn ReUgions- 
»ijenfchaft. Erfter Band, von D. ^oh. Fr. Kletk- 
irr etc. igoo. LH« und 424 S. 8* 

Der Vf. win anter dem Namen einer t^olo/nj^lten 
Eneyklopadk nicht eine methodologifche Einlei- 
tung in alle Theile der dem Theologen nödiigenKennt- 
luffe, fondem AbriiTe diefer KennmiiTe felbft liefern. 
ifiemMTid wird üch über den Namen ftreiten wollen, 
da er allerdings einen Unterricht nicht blofs 9sm fon- 
iecn andi in allem dein , was in dem nuHkot; -nrmdsix^ 
eines The<A6gefl liegen foH ,^fpracfarichtig bezeichne» 
kann. For die Sache felbft aber wäre es gewifs &hr 
tfialich » wenn eia Mann , welcher alle Fächer der 
theologifchen Kenntnifle mit Gelehrfamkeit , confe- 
^entem Scharffinn und partheylofer Wahrheitsliebe 
omfiCst , alle Theile diefes grofsen Ganzen , das längft 
ron den meißen nur ftückweife betrachtet , und vor- 
':zaglich auf Akadcmieen allzu fehr in dem gewöhnli- 
'»Aoi Lauf der Vorlefungen zerflückelt werden itiuCs, 
einem vollftändigen Ganzen in einander ordnen» 
dadurch alfo jedem Satz feine paffende Stelle 
«nweifen^ allen Folgefätzen ihre höheren uiidböchften 
Sräiaifren rcrausfchicken , die vielfachen WiederlM)- 
hngen abfchneiden, das nicht erweisliche verban- 
von andern wahren und unentbehrlichen Sätzen 
den Sinn, in welchem üe zu beweifen find, und 
Beweife ielbft ergänzen wollte, welche häufig 
egcn fehlen , weil man b'ey Behandlung, einzel- 
Theile diefes Ganzen behaupten kann oder an- 
leteien pflegt » da£s fie in einem andern Fach, wo* 
man jetzt nicht rede, bereits gegeben feyeiu 
n allen diefen Vortheilen eines wahrhaft fyftemad- 
n, kürzeren Abriffes der gefammten Theologie 
den wir in dem VdeukeriMum Schema des Ganzen 
ologifche WifTenfchaftskunde betitelt) und in die- 
erften Theil der Ausführung kaum eine Ahnung. 
der Amtsführung giebt diefe Eucyklopädie nichts 

Compendia im verkürzten Maasttab , die eben fo 

I tticht einzeln erfcheinea könnten, als fie hier in zwey 
zufammenge&lst werden /ollen. Mcjiix die Uett- 
A. L Z. i8oz* fir^ Band. 
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lade des Buchbinders, ab die innere Anlage macht fi« tvL 
einem Ganzen. Nicht die Auswahl des Wefeiitlichen^ 
Ibndern das blofs tabellarifche Andeuten der Materien, 
weiches dem Lehrer be^rm Erklaren deftomehr Zeit 
wegnehmen müfste^ macht fie kürzer. Eine plan- 
mäfsigere Ausführung kann nun auch kaum erwar- 
ten. Gelehrfamkeit, in fo fern fie mehrauf dem an- 
gehäuften als genau unterfuchten Befitz viele^ Kennt-- 
nifle beruht, auch Scharffinn in einzelneil Beaoerkun« 
gen, find in dem Vf. nnrerkennbar. Statt der Proben 
eiiws unpartheyilchen ITnterfuchungsgeiftes aber wer- 
den wir fehr unangenehme Beyipiele leidenfcha&li* 
eher Polemik anführen muffen. Und was den zur 
Anordnung eines grofsen Ganzen erfoderiichea iogi- 
fchen ScharfSnn, und die im einzelnen nothweadi- 
ge Befttimnthelt in Gedanken und Ausdruck betrifft : fo 
findet fieh davon gerade das Gegen theil. Von der letzteit 
fiift in jedem Hauptfatz^ in Hinßcht auf das zuerft' 
«scannte unentbehrllcbfl^ Talent des Encyklopädi*» 
sen aber zeigt fich zwar der Vf. im Beftreben in 
dbiflifictren und zu numericen anermüdet, erreicht 
)>et it|ie daa Ziel einer logifck wahren Anordnung^ 
Welche nichts willkürliches und zufäUiges zuläfst, 
vielmehr bey-^jedem Ganzen von Belehrung durch die 
Fragen, aus weldier Abgeht und über welche Art 
yon Geg^nftäftden man die Belehrung zu geben für 
nöthig hält , zum voraus feft zu beftiimnen ift. 

Da der Vf. die gefammte Theologie in zwey mä- 
fsigen Bänden abhandeln will: fo müfste, wenn nicht 
UnvoUftändigkeit im Einzelnen entliehen foU, ihm 
nichts wichtiger fcheinen, als Vermeidung aller Wie- 
derholungen. Dennoch füllt er die 2» erften Seiten 
mit einem fogenannten Inhal tsverzeichnifs des erften 
Bandes, worin er nichts als die * yeberfchriften der 
Paragraphen eben diefes Bandes noch einmal abge- 
druckt giebt. Diefe Wiederhalung warAum fo über- 
flufliger, weil jede Seite des Werks (nach einer löb- 
lichen Einrichtung) eine fortlaufende Hin weifung auf '^ 
den Inhalt in der Rubrik oben angiebt, aucli bey je- 
dem Paragraphen die Ueberfchriften im Druck fich 
auszeichnen; noch mehr aber, weil fogleich das erfte 
Fach, die theologiiche Wiftenfchaftsknnde, ohnehin 
Neinen Abrifs von dem Inhalt des erften und zweyteit 
Bandes liefern mufste* * 

Das Ganze der chriftUchen ReUgionswiflenfchaft, 
welchen Ausdruck* der Vf. mit Theologie iäentifch ge- 
braucht, zerfällt ihm in vier Hauptftücke. i) Die 
Wiftenfchaft des Cchrifüichen Erkenntnifsgrundes in 
Anfehung feine/ Gültigkeit und eigenthüinlichen In- 
halts („kritifch - exegetifch - apologecifche Fundamen- 
te Theologie")». . 9j Di^ Wafeafchäft des allgemei- 
Yy nea 
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nen imd befond^rn fyftemarifch geordneten ul\d ge- 
rechtfecligten Inhalts diefes Erkenntnifsgrundes , fo 
weit derfelbe die geoffenbarte Religion angeht , (die 
,,(yfteniatifch - elenchtlfche** Theologie.) 3) Die Wiffen- 
fcbaft der Anwendung diefea hüiaks (die „anwen- 
dende oder applicative" Theologie.) 4) Die Wiffen- 
fchaft de? Gefchicbte diefer Anwendung (welcher kein 
befonderer Name beftimmt wird, da dem Vf. der 
Ausdruck hiftorifche Theologie „etwas unfchicklich** 
fcheint)'. Die beiden erften Fächer bearbeitet der er-' 
de Band ausführlich. Unter der anwendenden Theolo- 
gie rerfteht nach S.6r* der Vf. i) die Lekrkunßf oder 
die Kunft des gelehrtem, belehrendrührenden und 
des unterweifenden (katechecifchen) Vortrags, und 
dann 2) die Ausübungskunft oder die Kunft kirchli- 
cher .Anordnung und Verwaltung und die Paftoral- 
klughdt', bey welcher Hr. KL den mit Recht veral- 
teten Ausdruck cura animarum » einen Ausdruck , den 
»ur diejenige Paftoren 9 welche blofse Seelen (nicht 
Geifter) zu hüten haben, (ich zueignen mögen , mit 
Nachdruck hervorzieht. Ift nun diefes angegebene 
der Inhalt der anwendenden Theologie, wie vermag 
ein logifcher Encyklopadift unter Nr. 4. in die „Ge- 
>fchichte diefer Anwendung'* das heifst : in die Ge- 
fchicbte des fyftematifchen , homiletifchen und kate- 
ohetifchen Vortrags, der kirchlichen ,Verwaltungs- 
khnfl:, und der „cwra antmarttM'* auch die Gefchichte 
vom Urfprung, Fortgang und der Ausbreitung der 
chriftlichen Religion , auch die Gefchicbte der Dog- 
men, der Härefen (der Cprachgelehrte Vf. fchreibtHö- 
refien) der Symbolen oder ö^entlichen B^kenntnli^- 
fchriften fyitematifch einzufügen? Ift nicht Gefchi(4i* 
te des Vortrags d. h.' der Lehrart , etwas ganz an- 
deres, als Gefchicbte des zu verfchiedenen Zeiten ver- 
schiedentlich vorgetragenen Inhalts d. h. der Lehren 
felAfi? Für Gefchichte der Dogmen , der moralifchre- 
ligiöfen Sätze, und der vom herrfchenden Syftem 
materiell verfchiedenen Meynungen von beiderlev 
Art , auch ftir den Inhalt der Symbole, hat demnach 
Hr. KI. trotz all feiner fcheinbaren Ordnung, keine 
logifch gerechtfertigte Stelle. Und gefetzt dafs man 
Dogmen - Härefen - und Symbolengefchichte , nebft 
der Gefchichte der Ascetik, der Hierarchie, und der 
,iSeelenführung,"- wie der Vf. will, als Gefchichte 
der- anwendenden Theologie annähme , was würde 
denn nun für die von ihm unter diefem Fach vor- 
angeftelUe ,, Gefchichte des Urfprungs, Fortgangs und 
der Ausbreitung des Cbriftenthums'* übrig bleiben? 
Ift nicht für den Vf. einer Encyklopädie logifcher 
Ordnungsgeift die erfte Erfodeniifs? Wie war es 
mir möglich, dafs dem Vf. das Chaotifche feiges Plans 
fich fo fehr verbarg, da er felblt in der Ausfühi^ung 
d^s erften Bandes auf den jfewöhnlichen unel beiTern 
Weg gekoranien war. Nach feinem Entwurf (1. ßd. 
S. 195 ) follen auf die Exegetik ßemerkuhj^en über 
die Gefchichte der Auslegung und Ausiei^un^fskunft, 
„auf die Apologetik (S. 226.) Bemerkungen über die 
Gefchichte der chriltlichen Apologetik in den älttrn, 
neuern und neuften Zeiten" folgen. Bey der (le- 
fchicbte der Exegetik numerirt es fecbs Epocl;en, 



von den Synagogen der Juden bis auf die „neuem 
und allerneoftc^n Zeiten.'* Hier ift demnach einem 
Haupttheil von der Gefchichte der gelehrtem Lehr- 
kunft feine Stelle (paffend) angewiefen. Wie kana 
nun die übrige Gefchichte der Lehrkunft ein befen- 
deres Hauptßück der theologifchen Encyklopädie aus- 
machen? Rückt der Vf. nach der Exegetik die Ge- 
fchichte derfelben ein , warum fand er es nicht di^ 
fem (richtigen) Beyfpiel angemefTen • auch nach der 
~ Moral theologie ttc, die Gefchichte von dem Vortrag 
oder der Behandlungsart diefes Fachs u. f. w. folgen 
zu laflen? Darf man in logifcher Anordnung eines 
Ganzen bald dem einen , bald einem andern Einthd* 
lungsgrund folgen? 

Nichts finden wir richtiger , als dafs Hr. KL dem • 
vierten Haupttheil feiner Theologie nicht den Namen 
hiftorifche Theologie geben will » ungeachtet er kei- 
nen andern dagegen angiebt. Allerdings ift dicfs der 
wahre Name für die ganze hier aufgeitellte Thecto- 
gie. Nach der Kleukerifchen Methode kannronAn* 
fang bis zu Ende nur eine hiftorifche Theologie eut- 
flehen, deren Sätze, weil fie nirgends fonfther als 
aus der Hiftorie ihre Bewieife erhalten follen, auch ift 
einer folchen Behandlung nicht überzeugender fejf 
können, als die Hiftorie überhaupt ii\. Aufridhidf 
fagt (S. 201O der erfte Paragraph der Apologie det- 
Chriftenthums : die Göttlichkeit des Chriftenthums bd^ 
ruht auf der Zuverläftigkeife der evangelifchen (h- ^ 
Schichte. Beruht die Göttlichkeit Aes Chriftendioiai 
auf einer Gefchichte: fo beruht nicht blois der ^odH , 
Jche Theil der Relit^ionskenntnifle eines Chriften, foib* 
dem die ganze Wiifenfchaft über die chriftliche Reli«^ 
gion auf einer Gefchichte. Die ganze chrlftliciie Bk^ ^ 
ligionswiftenfchaft wird folglich eine gefcbidiciicfca 
Sache. Man hat nichts als eine hiftorifche Uebexzeat J 
gung, eine hifiorifche Theologie. Bedachte man dodu 
endlich allgemein, auf welcher Bafis nach diekf^ 
Weife die ganze Ueberzeugung von den Rcligietil«« 
Wahrheiten der Chriften gegründet werden foli. 
geman dem Einfaltigften den Satz vom Reiche G 
tes, auf welchen Hr. KL in feiner religiöfen Sit 
lehre vieles (fehr richtig) zurückführt. Mache 
ihm den Sinn klar und frage: ob er nicht denk 
müfle, dafs, wenn alle Menichen in ihrer Gefinnu 
nichts, als was fie dem heiligen Willen der tiorth 
gemäts finden können, annehmen wollten, alsda 
die ganze Menfchheit in Recbtfcbaffenheit und \ire 
felfeitiger Beglückung mit einander leben würde? 
bald er nur die Frage verfteht, wird er fie bejah 
weil er unmittelbar überzeugt ift. Und imuoer w. 
et davon ohne alle Umwege überzeugt feyn, weiü 
diefen Gedanken immer leicht uufs neue überdenke 
kann. Will man hingegen dem nämlichen Menici 
fagen : der Satz vom Reich Gottes , eben fo , wie 
vor, erklärt, füll dir, als Chriften, deswegen 
wifs feyn, weil er ein Theil des Chriftenthums i 
und weil die Göttlichkeit alles deften, was zu diefe 
Chriftenthum gehört, auf einer gewiften Gefcbich 
beruht, in welche Umwege und üngevvifsheiten ver-* 

wickelt man hierdurch feioe U^berzeHgang! N^dr 
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Hn. X/. Gruftdfaixen bisliaaptet man gerne , die Ge- 
wiTsheif vot) Religionswabrheiten mos den Begriffen 
/elbft (die philofophifche Ueberzeugung) Jey den lAei- 
üen Mentcben zu fcbwer » • und daher die hiftorifche 
ier leichtere, kürzere Weg, Wieiviel fchwerer. aber 
ift, in Vergleichung mit der unmittelbaren Gewifsheit 
des Satzes vom Reiche Gottes , die Aufgabe » da£» je- 
der erft hiftorifch überzeugt werden feile , jener Satz, 
in dem oder jenem Sinn, fey einTbeil des Chriften* 
tbums! Um -nicht nur den Satz, fondern auch den 
Sinn diefes Satzes , ohne welchen der Satz leer wäre» 
im N. T. mit Sicherheit zu^nden» wie vielerley 
KennraiiTe und Bemühungen mid felbft für den noth* 
wendig, welcher fich auch mit bloisen Ueberfetzan- 
gen des N. Ts. befriedigen laiTen kann? Wie viel 
mehr für den, welcher aus Gründen gegen jede Ueber- 
fetzuskg gewiiTermafsen mifstrauifch ift ? Hat er dann 
aber de» Satz als Tbeil des Chriftenthums gefunden 
und verftanden; wie viel mühfamer iA nun erft der 
Weg, die Aufgabe, diefenSatz deswegen, weil er im 
uifprangtichen Cbriftentbum fich findet, für gewifa 
zu halten ! Sie kann nicht anders gelöft werden, als 
durch i\e Ueberzeugung , dafs durch eine gewiile Ge- 
fthichte die Göcriichkeit des Chriftenthums gewifs 
werde? Mufs denn aber, wenn alles auf diefs Eine 
snkame, nicht jeder Kenner der Apologetik des Chri- 
lhmdia»£s blols darauiP rechnen, dafs taufende und 
aber taafende die Schwierigkeiten und Einwendun- 
gen, welche die Gelehrten mannichfach und auf man- 
cherley Weile 7.u heben bemüht find, glücklicher Wei- 
fe wicht kennen? Und eine Ueberzeuguug, welche. 
nur durch Unkenntnis der Schwierigkeiten Uebcr-. 
z^agimg wurde , (0\l diefes wichtigen Namens wür-. 
ügfeyn? Gefi tzt endlich, dafs mau alle dicfe Schwie-, 
fixten überw^mdcn und geloft hiitte, iit alsdann 
d^Satz^ welcher auf def hiiiorifchen Gewifsheic von 
der Göttlichkeit des Chriftenthums beruht, mehr als 
liiäorifch gewifs: wer kann von ihm auf diefem 
>]Wege in einem höliern Grade überzeugt werden , als 
irjenige ift, in welchem man von ehmaligen Bege-> 
Ibaiheiten überzeugt feyn kann? Nehme man nun ir-. 
Atm nicht bezweifeltes Factum älterer oder neue* 
^;irer Zeit, und frage man fich felbft mit emfter Prü-: 
gr ob die Verpflichtung der Menfchen, dem Ur- 
eines heiligen oder göttlichen Willens gemufs zu 
, in dem menfchlicfaen Gemuth gegen alle So- 
yen des Lafters» zum Wohl der Menfchheit 
der Staaten hinreichend befeftigt fey, wenn fie 
mehr nicht als hiftorifch - gewifs , wenn fie 
fieyfpiel fo gewifs wäre, als das Leben des Ju<>i 
Cäfar ? — — In diefe Clafie von "W ahrBtiten 
[etzt man, mit Hartnäckigkeit, die Wahrheiten. 
chdltttchenRel^ion, wertn m^n, wie <haV Kleu^ 
ifche Schrift, welche fich überall als Wii^deftwr-: 
rm eines in feiner Inconfequenz längit enrhüil- 
, blofs verme) ntlichen Syftems ankündigt, ge- 
mtlich alle Hinweifung der theologifcben Jugend 
ttnm.ittelbare Ueberzeugung von den Dogmen und 
iich|foderungen der chriulichen ReJigion übergeht, 

Bd dagegea 4>^ wicbtiglten Religionswalu'beiien 



von einer hiftorifchen , das hcifst blofs mittelbaren 
üebcrzeugung abhängig macht, ungeachtet fie da» 
Ganzeder chriftlichen Theologie zu umfaffen ver* 
fpricht. Wer die zu einer hiftorifchen Ueberzeugung 
unentbehrlichen Mittel nicht hat, für den bleibt das 
Behauptete ein Fürwahrhalten auf Treu und Glauben 
des Lehrers. Darf man noch fragen, warum eine 
folchc ganz hifiorifche Theologie zur Sittenverbeffci 
rungfp wenig wirke? Warum durch fie weder das 
Volk^ noch der gröfste Theil der Volkalehrer, ein 
kräftiges Gegenmittel wider die Irreligiofität in fich . 
finden? In der chriftlichen Theologie keinen auf Thatr 
fachen beruhenden, hiftorifchen Theil annehmen, wa^ 
re ein Extrem, welches uns von der Wirkfamkeit ^ 
des Chriftenthums als Religionslehre für Jedermann 
fehr entfernen würde. Aber diefer Irrweg ift allzu* 
fehr gegen den Augenfchein, um lange zu verführen* 
Mufs denn nun dagegen das andere Extrem gefetzt 
werden, die ganze chriftliche Religionswiffenfchaft 
auf Gefchichte zu bauen? Die GotjUchkät ^efu kann 
niemand ohne Gefchichte kennen oder beurtheilen. 
Mufs aber deswegen die Göttlichkeit des Chrißenthumj 
allein auf der Gefchichte beruhen? Wäre diefe nicht 
gewiiler als alle Gerchichte: fo wären Stufen vonGe- 
wifsheit den Menfchen bekannt, welche der Beweis 
für -die Götilichkeit des Chriftenthums bey weiteoi 
nicht erreichen könnte. 

In einem „Inbegriff der hauptföchlichfte« und un- 
entbehilichftenKenntniffe von allen Theilen der Theo* 
logie nebft ihren Gründen und Beweifen»« — wie lir, 
lü.' feine Encyklopädle definirt, werden Tlie Haupt- 
fragen: wie und warum fich der Meufch die Gott- 
heit als reell zu denken habe ? Und welche Foderun- 
gen eine Religionsoffenbarung, wenn fie von den 
vorgeblichen ficlier unterfchieden werden folle, in 
Jich felbft erfüllen muffe ? gar nicht berührt. Da alle 
foni'tige Lehrbücher der Theologie diefe Fundamente 
aller Religionslehre wenigftens unter dem Namen 
Prolegomene^ zu betr^ichten pflegten : fo beginnt Hr^ 
Kl. in feinen fogenannten vorläufigen Grundfätzen S*. 
70. von Gott und Offenbarung gleich als von Ge*- 
geuftänden, welche nur in einem einzigen Sinn ge- 
dacht werden könnten und allgemein fo gedacht wür- 
den. Gehört ein folches Ueberfpringen der erften 
Grundbegriffe etwa auch zu dem fchon in dem Plan 
erklärten Vorfatz, dafs ein „folches Lehrbuch nach ei- 
ner mehr pofitiv lehrenden als Jkeptifch oder Jchwaniend 
(lind diefs Synonyma?) räfonnirtnden ufid allerXey 
Mejfnungefi für und wi4er abwägenden Methode abge- 
fiifst feyn muffe? Kein guter Lehrer einer prdktifdien 
Kunfi beginne mit Räfonnementsf übe^ die Gefchichte 
feiner Kunft, die Verfthiedenheit der Meynungen 
darüber, und der Manieren darin zu arbeiten. Mit 
doj^Vortragc wijfenfchaftiicher Elemente fey es, über- 
h^^t genouiiiien, nicht anders. Das wahre gute 
Raroujioiuenc finde fich bey dem, der zuvor richtige 
KcnnriiiiTc und fefle Begriffe von den Sachen felbft 
fith erworben habe, am Ende von felbft.*« Erblickt 

denn nicht auch ür, Jil. den Unterfchied von Kunfi 

und 
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und WiJfinfcLzft „überhaupt genommen," d«rrin, daft 
mau in der letzten nichts (keine „Sachen") hat, als 
was durch Grühde, und zwar durch diehöchften mög- 
lichen Gründe gegeben ift? Entftehcn fefle Begriffe 
dadurch , dafs man getiade das fchwerfte als bekannt 
vorausfetzt? Bey diefer pofitivlehrenden Methode 
kann man unftreitig ficher fejTi, dafs am Ende bey 



Leftren aus ihrem hthaU ddrg^^than wlnl, wo man 
alfo die aufserordemliche von der götriichen Weltre- 
gieruiig geleitete und beorderte Wirkfamkeit det 
prophetifchen und Ävangelifchen Lehrer als hillon. 
fche Thatfache, ohne etwas weiteres darauf za bauen, 
hiftorifch findet und anerkennt) feine zum voraus ^e- 
fafsten Conclufioneu far bewiefen hält« wenn gieick 



den Weiften kein Räfonneinent, fondem ein träges^ eben diefe Prämiffen, ohne Verbindung mit dem Be- 

Nachbeten ^er feftgefetzten, obgleich nicht fetten Be- weis der Göttlichkeit aus dem Inhalt, auf ein gani 

.griffe, bey den denkenden hingegen ein defto ^lefti- — i— - ii-r.,u«. a;i. .;r...-« u;^- ,..:-.i :_ . 

gercs , und wegen Mangel an Auflöfungen gefährli- 
cherem Zweifeln kommen werde. 



Alles will der Vf. darauf bauen, dafs die von 
den Cbriften als Offenbarungsurkunden anerkannten 
Schriften hiftorifchen Wertb uud kritifche Gültigkeit 
tiaben^ Die Data hievon giebt er daher zu allererft 
als biblifche Schriftiunde. In diefem Fach hat Hr. KL 
bekanntlich viel gearbeitet. Seine Schriftkunde ent- 
hält deswegen fo yielerley, dafs fie, wenn mir die 
wefeatlicben Punkte (vicfles biographifche, antiqua- 
rifche etc. ift ohnebin unzweckmäfsige üeberfüllung) 
begründet werden follen , leicht ein halbjähriger Cur- 
fu8 von täglich einer Stunde dazu nöthig feyn möch- 
te. Hierauf beginnt er die Exegetik mit dem Begriff 
von Theopneuftie. Er giebt die Schwierigkeiten der- 
jenigen Theorie zu , welche von einer Einwirkung 
des heiligen Geiftcs die Irrthumsfreyheit des ganzen 
Inhalts ableitet, und ift dagegen in feiner Theiis zum 
EriUunen nachgiebig. Für das Hiftorifche in dem In- 
halt der Schrift find auch ihm hiftorifche Beweife der 
Glaubwürdigkeit hinreichend. Nur bey Entdcckun- 
gen zukünftiger Dinge „kann man eine göttliche In- 
fpiration im eigentllchften Verftande, felblt den Wor- 
ten nach annehmen" (S. i3o.)- ^^^ ^»^ prophetifche 
und evangelifche Lehramt aber nimmt er blofs eine 
Obhut, Leitung, Tüchtigmachung durch den heili- 
gen Geift an. — In einem andern Syftem würde 
von dicfen Beftimmungen vieles nls wahr fich er- 
weifen lalTen. Aber wie Hr. K/. auf diefe aus einem 
ihm fremden Ganzen geborgte Bruchftücke bauen, 
wie er die <lötttichkeit der alt - und ncuteftamentli- 
chen Religionsoffenbarung für erwiefen holten kön- 

wenn blofs die Schr'iftfteller, die von künftigen 



ne 



Dingen — folglich nicht von Rcligionswahrheiten — 
handeln, eigentlich infpirirt find , wenn die Infpira- 
tion der erften Stifter und Lehrer des airiftenthums 
blofs in einer gewiffen „Tftchtigmachung indem, was 
fie blofs fich felbft überiaffen , nie vermocht hätten*« 
beftehen foll, diefs ift wohl allein daraus zu begrei. 
fen, dafs Hr. Kl. einmal /f/i« Begriffe von der Gott- 
lichkeit des Chriftenthums hat, und daher auch als- 
dann, wenn er Prämiffen aus einem ganz andern 
^,ehrfyftem herüber nimmt (wo die Göttlichkeit der 



anderes Refultat fähren müfsten. Hier wjrd in der 
That das Sprichwort Jefu anwendbar, dafs ein neuer 
Lappen (denn die hi^ vom Kl. zug^ebeueu B«. 
griffe von Infpiratton Hnd, in fo fern fie den Lekrin- 
halt und den hiftorifchen Inhalt der Schxifc betreü'cii. 
gerade die pbilölogifch erweifslichen der fogcnanhteA 
Neuerer l) auf einen alten Rock geflickt den Rifs mt 
defto grüfser mache. 

(D€r Bejchlufs hlgt.y 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lbipzig , (foll eigentlich heifsen Prag,) b. Mid»e*,| 
lis : Spiegel %nenjchlicher LeidenJchafUm von idk 
g%fi Lafontaine, igoo. 154 S. 8- (lo gr.) 

Unter diefem Titel — - der aller<iings einen wei 
bequemen Deckmantel für mancherley geraubtes oder 
erborgtes Gut abgeben kajiu — find hier drey Eriäh- 
lungen, die Hr. Lc^fontaine einzeln in Alinanacbeun* 
Monatsfchrifteu einrücken liefs, n.eu abgedruckt wor 
den. Sie find i) der leukadifche Felfen^ 2) die Folg^ 
eitier Ufworfichtigkeit t und 3) die Dankbarkeit Da es] 
nun einmal gleich unnütz ift , eiticti Mohrea zu wa« 
fehen , und einem Nachdrucker ins Gcwiffen la xt 
den: fo wollen wir uns auch ganz diefe letzte Wi 
erfparen, und uns lieber darüber wundern, dafs e 
fo fpecularfver Kopf zu gleicher Zeit doch fo — 
wiliend war. Denn da die zweyte diefer Novell 
eine erdichtete Situation aus dem Leben des Dio 
ncs in fich enthalt, und da Hv.^Lafontaine diefeii 
niker noch in mehrern Erzählungen aufgeführt 
fo wäre es wenigftens voUftändiger, und zum 
winnft von mehrern Bogen erfprieislich gewefen, 
fe auch hier abdrucken zu laffen. Uebrlgens m 
man noch eine Schlauheit der öftreichifchen Na 
drucker hier bemerken : da der K. K. neuern V? 
gung zufolge, alle Ritter- und Geifter - Gefchii 
in dortigen Staaten verboten find, fo lufsc man 
beyfolehen (fcilicet) fielen Auflagen die Meldung 
und Wiem hinweg , und fchiebt das unfchuldige 
stig vor. Wahrlich, das gleicht gewiflen falfchen 
zern, die fich ^i^enigftens w^hj hdcetu ibre Mu 
anzifteigeit 
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^ottesgelJhrtheit^ 

I i^lErRi., (h. Mohtr Einige BemeHmngtm üfar d^m 
Btgrig emer Aeotogifckm Emcy^ävpmdU ^ ete* Vaa: 
D. S^o^ Fr* Ki^ttJbr etc. 

I 1^ Hahboko, b. Pertfies^: Grundrifs mner Enet/kUh' 
fadie der TKeoiogie oder der chrijUichen ReUgions* 
wißeirfchafi. Erfter Band, von U. ^oh. Fr, Kle»- 
1er etc. 

(Srfcklmfi Jet im vorigem Stuck» •tgäbrochemen Rtceufioiif) 

H fcen fo bunt und onzufamnienhängend ifl: Hir. Kt. 
^ -*-^ Theorie in einigen andern Punkten, welche man 
I iti feiner bloCs hiftorifchen 7*bcologie g;anz anders er- 
I warten mufste/ Nur , %vetl Hr. KL eine folcbe Ortho- 
A>xie haben will» bey welcher er (ich in dem Ton der 
Begjünftigten , die eine herrfchende Kirche fiQr fich zu 
bäben glauben, gegen Andersdenkende harte Ausfäl-, 
Je. erlaubt , kann die Frage nicht übergangen wer-' 
den , ob denn etwa feine loi $. 193. gegebene Vorltel- 
Inngsaft von üott als Vater , Sohn und Geiß die fym- 
bol^rh angenommene athanafianifche fey? ob durdi 
^ßne ff.2S7' S. 38^. angeführten Aüsdröcke und Grün- 
die eine fotche gottliche Natur in Chrifio behauptet 
, #erde', wie derjehrge -fie aimehmen müfste, welcher' 
f «ftter den Fiteigen der kirchlichen Orthodoxie mh 
I 4iU5fchüefsung anderer Platz genommen haben, und 
|D|g)ir andere vOil dort^us befehden ^itt? Aych ^2df. 
lil^ckhterdavpa luiccineranfidaloj^miwürdigeii« aber 
iill eineia fo heftig elencbtU'chen Matinganz unerwar- 
^jta^ und von dvtn <,Jefien** Begriffen der Kirchenlehre 
IS^knbar abweichenden Zurückhaltung, £rß in .den 
i^iclmfien der Apoftel findet der Vf. „folche £rjilärun- 
n» wonach .die ültere Lehre unferer Theologen voo 
l^ereinigung zweyer Naturen in Clirifto, und (h^ 
fie daraus gefolgert beben, erklärbar wird/« Ift 
hier foviet als ermirfeH? Kurz zuvor fchreibt 
„tvamO Chriftus hierüber auch mehr zu fagen 
hätte 9 fo kannte er unter den Jud^tx und zu 
da er redete, doch nicht mehr Tagen, wenn 
_ t etwas zweckwidriges Tagen wollte. Denn 
^^lUimng, dafs er der Meflias und Sohn Gottes 
, iHr'ar vorerft za feiner Anerkennung zureichend 
das' einzig Nothwendige, wovon alles übrige* 
ctt^:^' Hheti fo wenig ift es der Tymbolifcben 
odorfe von der Erbfdnde gemtift, wennfi.a67* 
Nacut und den Grund des angebornen Vetder- 
nur in ein f ewiffes MifsveHMtnifs der Kräfte, der 
fermuwtfi und Sinnlidikeit , fetzt. ' 

* Wer fetbft vor dem Rrchterftiihl der kirdilichen. 
scbtelfetAiigkeir gleich Andern AhireiAeadMilbte^ 
Ä. UZ. 18OX. &ißer ßmUL 



t%nt tind Schonung bedkjf , wer lilfo (ich felbft *« 
Freyheit eigener Ihiterfuchtmgen tind Aendetungeil" 
im (Vm'bolifchen Lehrbegriff vorbehält , wie k^«*^' 
ein lolcher gegen Andersdenkende mit der bitteriv 
Heftigkeit« mit den gebäiBgen Infinuationefi Ipfe*' 
eben, mit welchen $. 305. unter der Auffchrift: ftl- 
fdic Behauptungen derer , die das Möralfyftem 4er 
neuen Phil6fophre ftatt der chriftlicbew Sittenlehre in 
die Theologie eingeführt wlfleft wollen , diefes etfte 
Bandchen befchllefst. Hr. Kt. eifert dagegen: „dafe 
„auch die chrilHiche Sittenlehre durcha^ Km6#M* 
„werden foffle.**' Pars erfte fiebt man hieraus , dafs fei« 
ne phllorophifch - theologifche Leetüre fchon vor eini- . 
geii Jahf en Vitien Srtllftand gemaÄf haben mufs. Den» 
weih ift es nicht bekannt, dpfs gegen die k^lnftliehe» 
Umbildung der chilftitchen gan^ populären Stttenleh^ 
re w einem der Käntflchen Moral gfeichförmigen Sf-- 
ftem gerade von den nrft Käntifcher PhHofophie 
vertrauteren Theologen/ welche Hn. Kl. Neuerem 
fbheinen, und Von noA rteöerert 'Philofophen au* 
iriehreren andern Gründen ifielfaltig proteftirt Wät* 
4en ift? Fürs zweyte aber follteam »llerwenlgften der 
Vf. dagegen eifern, dafs Ift der chrilMicheji Srttön-» 
lehre alles Kantifch werde, da in feiner hier ro^ge** 
tragcnen Moralrheologie alle Hauptgedanken' der rei«^ 
neu und angewandten Ethik aus der Kantifchen Phi- 
löfophie benommen , und felbft mit einem Theil der 
Kantifchen Terminologie herübergetragcn find. Selbft 
die Verbindung der Moral mit der rtligiofen Sitten- 
lehre bildet Hr. JÖ. gerade fo , wie Kant dazu den» 
Weg geöJFnet hat, durch die Begritfe vom heiligen 
VfilTen, und vom Reiche Gott>?s. Der chriftlichc Giau-« 
he ift ihm S. ^73. ein moralifcAfrGemflthszuftand. Nacht 
den Worten des $. «36. fetzen Jofus und die übrigen 
göttlichen Gefandten die wahre Tugend in denijeni- 
gen SeelenzuftJind , ^ivoi>ach' der Menfck\ als em 'ver^\ 
nünftigesJVefen, ßcli verbunden achtet, Gott als fehie« 
Herrn und Schöpfer ober ^lles zu lieben und fernen 
Willen zu thun. \Jnd diefer Äann , welcher den V^* 
pflichtungsgrund 'der Moraltheologie als ganz af^M#* 
lieh moralifch angiebt, und auf /da« Venearnftige dee 
Menfchen batit, führt f. 30$. al» die erJte Anklaf»i 
gegen feine fogenanrtten- Kantianer an, dafs nach ih*' 
nen „keine cbrfftfiche Sittenlehre möglich fey, «hne' 
dafs jhr dte jedesmalige philoföphtfche Moral desZeit-^ 
«Iters Äum Grunde gelegt wetde-** Ift diefs eine An-' 
klage: fo hat Hr. K^. zunachft die Sünde begangen« 
die er an andern denuncirt. Alles , was S. 296 — 3^4^ 
»ur Begründung der chriftlichen Sltteitlehre» gefart Ift, 
woher anders hnt es Hr. Ki, als aus der philolophi* 
föhen Mnral der Santiftben Perlode', tind aiH Kanca^ 
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Religion innerhalb der Gränzen der Vernunft? Ueber« 
A\efs wird diQ ganze B^fchuldigung ^ nur durch die 
^^endung oyid Einkleidung de^Whl tür Anklage, lldt 
je ein mit 3em Chriftenthuin biftorifch bekaflnt^r PhN 
lofophy er fey Wolfianer oder Kanfianer » heluupteti 
keine chriAlicbe Sittenkhr$ fey ohne die Philofopbie 
des Zeitalters möglich? Ift mehr vikfenflbr 4^ .Uaf 
ausgedrückte Sinn der Wolfifchen fo wohl als der Kan- 
ti&ben'ScbuIe , fo oft fie beide auf dfe chr1Illich6''Sir- 
tei|)e)ire Rilckficbt nahiQenr, diefer gewefen, d«£s^ da. 
die praktifchen Lehren imd Feder u;iygen des Chriften-i 
Äuoks nicht fyftemQtifch » fondernzerfireut, populär 
und ohne Entwickelung der allgemeineren Gründe in^ 
der Schrift ausgedrückt feyen , eine wiffmjchaftliche, [ 
fyßifnatifche' DarfieUnng derfelben in jedem Zeitalter»' 
io of( man eine foldie wünfcht» nicht in der Schrift 
üelbft gefunden wecde , folglich necb dcia Maafsilab 
-vomfyftematifchen Wiflen» welchen das Zeitalter er- 

o jceichthabe, entworfen werden nuifle. Die chtißlichi 
Süt^ntehreiA^ ohne Wolf und Kant jind Kleuker, nicht 
31 ur möglich^ fbndemldngft wirklich; aber, werüein 
JjfßematifchiT Form vortragen willt muC» ihr entweder' 
ieibft eine geben, wie Kant, oder unter denen,, die 
er vorfindet , . ei^e wühlen, wie. Kieuker , welcher — 
in der Hauptfache.erfi die Kanüfcfae w^hk, und fie dann, 
am £nde des ßuchs, verfchreyt. Ob diefer als An- 
kläger, abfichtlich den längfi voihapdenen Inhalt der 
chrllUichen Mora^hcologie nicht von der zu jeilerZeit 
«ndera gewählten gelehrten Üarflellung unterfchieden. 
Jiabe $ oder ob diefe und mehrere ähnliche aiif Zwey- 
deutigkeit des Ausdrucks gebaute Anklagen gegen 
die fog^nannten I^antianer aus angewohnter Ünbc- 
ftimmtheit im Denken und Ausdrucken, aus verblen- 
dender Rechthaberey oder fonft woher zu erklären 
ieyen, mag Hr. Ki. f^dibft beitimmen. Mit welcher 
Erbitterung jene. Anklagen i^t würfen find, beweift . 
ihr Ton« 6. ggfi. fagt : Einige, welche den Schola- 
lÜkern die Thejc^ wrtdjlntithefes ühgehrmhkbexif. (pie- 
len mit den Sätzen: die Welt hat einen Anfang , die 
Welt hat keinen Anfang, wi4! wenn es Kegel oder Brett- 
ßeme wären. £in anderer Vorwurf iß S. 419. fp aus-, 
gedrückt : „die chriülicbe Sittenlehre brauche als. 
Wifienfchaft einMoraipr/ücip (wieghic}\fam jede Wind-' 
mitde wenigfiens auf einem Pfo/U rulien mujs\ damit 
fie Ifindmuhle Jeif.y* ^. L w. Und doch ruht auch l^n. 
JH.. ehriitliche Sittenlehre auf dem nämlichen Grund- 
pfeilen Auch er leitet den Verpflichtungsgrund zu 

, dem in der religiofen Sittenlehre i^u fodernden Ge- 
]|«rfata gegen den heiligfa Willen Gottes aus etwas 

\ab , was vor und %ufytv der ganzen religiofen Sitten- 
lehre vorbaaden ift, aus einer «» '6«M;i|(/3?ii anerkann- ' 
Uti Schuldigkeit jS.a36.,JJr. 2. oder wie Nr. i. nächft 
vorher ficb ausdrückt ans dem Menfchen , injo fem er 
tin vernAniftiges Wejm^ Sobald aber die Kantianer 
das nämliche tbun, und nur dadurch verfchieflen find, 
dafs fie j^ nicht bjofs^wieUr. XI., behaupten, fon- 
dern zeigen', der Menfch könne feine Pflichten vor 
aller dogmacifchen Theorie anerkennen „ und daraus 
die wichtige Folg;erungen ziehen , dais alle dogmati- ' 

£ilie. Verfcbitd«nli\€il«A keinen t^a feiner «oraUckca 



od#r chriftlichen Verpfliditung lostnacfaen , auch alte 
theoretifche Irrthümer , Zweifel u. dgl. im praktifchen 
fS^r^er niemand irre machen können, alsdaroi \tirl 
ein anftkamifch'er Klagepuiikt daraus. Denii aieKfiH-" 

. txaner find nach S.416. Leute, „dtr nie Jo weit ge- 
kommen waren f um die Gründe emznjehen^ warum <li< 

\%»fahre Theologie ,. ihrer Natur und BefchafFenheit 
nach ,. über alle philofophifche Meinungen erhaben lA, 
fo d£ffs lie Ideifihs einzigen philofophuchen 'Syftems 
Beyhülfc oder Stütze an fich bedarf.^^et«. ^ Die wehre 
Theologie*! * Wer freylich im authehtifcDen Allcinbe- | 
fitz V9n dider ift 9 mag '•uf (tfaeoldgüthe^uiui) pliile- ; 
fephifche Memtunigen hoch herab f eben, mag (S. ^^4) 
gegen „das «leere Schaum- und -Schattenwefen >on 
Cultur - Humanitats - und .Religionsphilofophie^^ lau- 
ter Realirät fetzen, und den „Quell des wahren difm- 
liehen Glaubens** allein lauter vertheilen« Ein.foi- 
cher müfste denn aber unftreitig bey Sätzen , die er 
für,Hauptlehren halt, felbftvondemverhafsten „flcep- 
tifdien Schwänken«* frey feyn. Bey 'der Etbfande; 
auf welcher „die ganze Heilslehre aer Bibel beti^t*'- 
inüfste er nicht felbft zwifchen zwey' VorfteUungoi , 
(das hcifst doch — Meinungen?) mitten inne ftehen,«j^ 
wovon die eine „in der heiligen Schrift allerdings^ J 
jedoch nicht nothwendig, gegründet fchcine.«* (&^fi 
254.) Er, der Befitzer der wahren Theologie, mö($-f 
tc bey der Lehre vom Abendpiahl (g^^ig.) die kirch<4 
liehen vcrfchiedenen Vorilellungsarten nicht übef^- ? 
hen, vielmehr aus fernem Schatz der wcüüien Tht^ ^ 
lofie entfcheiden, welche die unwahren feyen, um|. 
als „ppfitivlchrend fefle** Begriffe zu verbreiten, "wt^i 
nigftens um fich felbft durch das ftri^ngfle Fefibalrsi^ 
an der kirchlichen Qrthodoxie zu denxVerketzerungS-^ 
recht zu legitimiren, das Hr. JU. fich fo rüfl^ zu ei* . 
gen gemacht hat, ^^ 



LÜBECK« b. Bohn: Verfuch einer Hermeneutik d#'^ 
Men Teßanienü. Von Gottlob WiUu Me^, Di " 
d. Philof. und Repetenten der theolog. Fakuld 
zu Göttingen. Erßer Theit. 1709. XVI. und 5J 
S. Zwajter 'Iheil. 1800. XXIl. und 6?^ S. 
(4 Rthlr.) 

Einender nützlichften Schriften für das lichte ^ 
dimn der Schrifterklärung , welche Rec. den Bcdui 
niflen der Zeit ganz vorzüglich angemeflTen fini 
Sie fucht die Mittel, welche det Schrifterklärer 
zuwenden hat, nicht nur voÜftäodig zu famnt 
deutlich zu' befcbreiben, und durcb Beyfpiele ^i» 
diend zu erläu/epi ,, fondern be^rebt fich auch-,' 
letzten Gründe, warum diefe und keine andere h' 
anzuwenden, und warum fie gerade in der vi 
fcbriebenen Ordnung zu gebrauchen feyen, aufici 
eben. Der Vf.' leitet diefe Mittel tbeils ati^ der Nai 
des menfchli(;lien Verftätides äb,>aus diefer tUgem 
nen Quelle aller Interpretation überhaupt, theilsa^ 
der befondern Befchaflenhcit, der den Sclvif ten *d __ 
A. Ts. eigenen Art, die Gedanken za bezeicfani&sa^ 
und mtteinender zu verknüpfen. Und was .ea4lS 
da^, ü|lt«»fte it» fit finde« und beweift ; aiehi * ' ~ 
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gewifleVoifcltFifteiitis iiütbwetidk:» fondern er bleibt 
I iich auch getreu genug» um das als richtig anerkann- 
f r«^nicht wi#der einer herkömmlichem hixoi^edi^eMf, 



f der Pflegerin fo vieler aus altem ^nd neuem zufällig 
[ zpfi^nmeugefioppeken Schriften». aiUzüpp/ern« Üebcr- 
1 diefs wird auch der Ungeübtere den Yortraff diefer 
[vrahrhaft fyilcmatifchen Au^legungsgefetze fo hcrab- 
llaflfend, and den BedilrfniHen der Meiften ilch an- 
' fdttntegfend finden , dafs fi<^h üec. vop,.d^r Vcx^e^- 
tai^ diefer Au^legungakunil für dia wii^ictie ^usle- 
I gong des A* Ts,, und mittelbar auch für die de| N. 

\T^f fehr guie Wirkungen verfgricht« \ '■- 

\ ' ' ' . 

Das ganze Syitem z^rföUt in zwey Haupttheife. 
.Kach einer Einleitung über Ilermeiieutik tHieAaupi, 
und über die Urfachen» weswegen diefe Schriften des • 
Mterthums eine zwar snit jeder Hermeneutik uberein- • 
ft^nunende^ doch aber durch die Befbnderheiten ihres 
Inhalts und Ausdrucks befonders modificirte Ausle- 
fongskunft erfodem 9 rerbreitet (ich' der eine Haupt- 
tkeii aber das» was zur eigenfhümlichen Art der Aus- 
legung aller Schriften des A. Ts. gehört (aUgemeinc.- 
Hermeneutik des A. Ts.) der andere aber über iblche ' 
I Modificacionen hermeneutffcher VorfchHfren, welche ' 
! W^g^n gewificr 'fpecieller BefchafFenheiten einzelner 
Tbeik ditfer uralten Auffätze, angenommen werden 
Ä^ffcn (fpecielic Hermeneutik des A. Ts.)« Um je- 
ne alüicbräifche qnd zoiü Theil cfa'aldfiifche Schrif«* \ 
ten überhaupt zu verliehen, ift ffirs ^rfte'dle Kenllt*'i 
nlfs des Ausdrucks, folglich iit fiebere Erft^rfchüng* 
theils der Wortbedeutiingen , thefls der »Wi^rtfügun- f 
[ttfi und Fonncn, welche nach rfnef verfehl tfdeneii^ 
^^tfammenfiillung einen verfchiedcnen Sinn geben,* 
iBodiwendig. Und bekanntlich ift die Erforfchüng* 
k <tt Wortbedeutungen in einer folcheri ausgeftopbe-- 
■ fi^ft Sprache nur durch eine Menge Von Combinatio-* • 
^* möglich^ weswegen hiervon den nähern Hälfs- ' 
In' fetymologie , Contextv PAraüirfftei«!, und«* 
7erfchwifterten DIalecten ; äls^aitn ^on den erfit*' 
Dteren, nämlich den altehüchetfettufigen und den 
erlieferungen durch Kommentare und Wörterbü- 
r viel vollftandiger , als Key andern in ihrem g^n- 
fteichthum auf uns gekommenen Sprachen gehan- 
ift und werden m"ufste. * Die Kenntnifs des Ei- 
aiÄlicbender Sachen im A. T. überhatiiH, ift das 
eErlbd^emils hn "alfgemeinen Theil einer-altrefta*; 
en Hini\eneattK;*Maamufs die G^ogfapUe tmd' 
phfc jeher Gegetiden, ' die Kunde ihrer iitoFürM-« 
Äge, Erzeugtiiffe, Ihre eigene Chronologie, Ihren] 
_^^hismus mit tan&etrt Nationen , die Gefdiichte 
den Schickfalen def Nation and ihrer Hauptper-» 
von ihren Sflteii ufid deren Aenderungen von* 
n bey ihr mehr öder minder^ deutlich geword^-- 
TJfiiv^rfalbegriflfön , oder wlc^imin fich äiiszudrä«- ' 
pflege, Vön'lhrer fhHöfdiJWe, aas Werken kenV- 
wekhe diele Gegenftände aus Vergleichung al- 
Quellen im Ganzen darftellen, damit jeder -hef 
r Betrachtung einzelner Stellen jene an mehre- 
In Orten anwendbare Relultate mit dem , was hier 
Ift befondera ftait £odet, zaüunsiea zu haltea« vxid 



tii^es durch das «ädere w erl&atera' oder su herichti* 

gf n vermöge. ; 

Diefe Erfodemifle nahmen, der Ausdehnung nad^ • 
ddn grMseren Theil. diefes Werks weg. Da nun /er«^ . 
tust die Schriften des A. Ts. iich in fpeciellere, als hi-^.r 
ikorifche, poettfcfae, prophetifcbe und philofophifdi^/ 
imterfchcideji : ' fia ttufste für jede diefer Claifeu d^j 
aas der 1(ingezetgte9i Etgenthümlichkeit entgehende " 
fpectelle Refultat hermeneutifcher Vorfchriften ausge* . 
macht werden , imd dadarch der erfte Hi^uptabfchnitt 
fitfr fpedellen alcteftamentlichen Auslegungskunft ent* 
iMiea. Der iweyte Uauptabfchnitt von diefer aber 
betrachtet die vevfcfaiedeaen Arten des Vortrags oder 
der Darßelluag, welche, in jeder vcm diefen vier 
Claflen von AaiHatzen giebraucfat werden konnten. la: 
einer ntmlichy wie in der andern, kann bald umec der^ 
Form von Mythen , bald in Parabeln , Allegorien und 
Symbolen , bald durch die Einkleidung in Viflonen ' 
derSltm des SchriftfteUers aas überliefert feyn. Aach 
ift (die Räthielp(»efie eine dem «rieatali&hen Stil, ei- . 
genth&mliche Art der DarfteHaac« Was in der Au^*' • 
legang jeder * v«a diefen DarfteBungsacten befonders ^ 
zu beobachten fey und warum? diefs wird im zwey- 
teil fpedeU^i Hauptabfchnitt beantwortet. £invku£- • 
aser Anhang fpricht von altteftamentlichen Ifeber-* 
fettungen und Commentariefi , um durch Regeln die 
Auswahl der brauchbaren zu leiten. Zum. Schlufs ift 
die Zeitmaii^rie von der moralifchm fiehriftailaleg^ng 
kurz und gut fo entwickelt, dafs offenbar atter Zank^ 
aufhör«n müfste, fobaldaur die&trchenden £i«h feliift 
hinreiehend verftänden. und verftiuidlidb zu.flpfacfaea 
wlifsten) ein Requifir, \y^ches fo viclea WcMTtführerA. 
in dejp hterarifchen Welt jetzt durch das Schickral,. ^ 
oder vielmehr durch den Drsing, durch gefachte und 
durch aawjliktl fliehe Dunkelheit origiaell und aner».. 
hört zu:feya,']iiehr«ls gewöhnlich veriagt.zu w^r-«: 
den fcheiät.- « > / i 

. Mali fieht das vielumfi^nende, zugleich aber auch' 
das z^ufaminenhängende und con.reqiient'e des Plans,' 
welchen ficli der Vf. vorgezeichnet hat. Die Au^h- 
rung beweift, dafs er kenn.tnifs reich und fleifsig ge- 
liug^^Y^.f j,*"^ den ganzen angegebenen Umfang fehr 
bffnedigend, ftnd mit ausdauernder Sorgfalt auszu- 
füU.6]\| unditeckann ein gleichförmiges Streben nach 
CQiifequ^ntei Ableitung und EntwiOLelung auch in* 
4sa ichwrqrigßen ehizelnen Theilen nicht ohne be- 
Kuideri^s. L0I) , erwähnen. .^Zugleich zeigt iich durch- 
aus eine nicht blofs zum (^hirefi zufammea geratfte, 
fpnaern durch prüfende Leetüre entftandene getibue 
l^ekanntfchaft.mit den heften zu jedem Fach gehdfi- 
gen Schriften'. Dafs im erfieh Theil befonders der 
llftweijj desi ,Vfs., die Dialecte feyen ^as Hauptmittet, 
keprä[Ä;he Wortbedeutungen zu begründen, hie und 
da \\ iderf^rli^ faud*, hat denHec. am wenigftenge*' 
wundert. Wi e ehemals in der n^leftamentliehen Kri- 
lifc dir Aabänglichkeit an den texMis receptus alle Con- 
fequenz lange hinderte, und die Federung, dafs man 
von diefem gewöhnlichen Text nur im äafserftea 
Nothfall abgeben dürfei zum Gefetz machte, bisnian 
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htftonfch unläagbar zeigtH , ists gerade der Ib ztdät- 
)t£ «ntftandene Text der gewöhnlichen Ausgaben faft 
iHlter illefi möglicben der*fclilechleftc oder unliclier- 
Ae feji ^ben fo geht es noch bey d«ir WiederheriUl- 
Ikng der Bedeutungen aUhebraifcbec und chaldäifcher 
Vorce« Die Aelftcn uieyneai» die Bedeutung eiiuet 
Worts wirUicb zu haben , wenn &e finden , da& fie 
in «nfiern, gröfttentheil» doch von den Wörterbüchettt 
€faer Rabbinen abhängigen Lexicis ziemlich allgeuieim 
aiigeiioinmen ift. Dafs aber alle jene Rabbinifcbe 
tfebeiliefiening, weil för die Rabbinen &lbll, die wir 
kennen , das Hebriiifche fchon eben fo» wie für die 
Vß. der alten Verfionen, «uAgeftorbeue Sprache ge-. 
ixetcn ift» keinen phikilogifdi gültigeu Erweis ittr 
irgend «ine Wortbedeutung g^be, dafs jede blofs 
fim tknetwillen recipirte Wortbedeutung , gerade» 
wie jener textus receptus N. T.» völlig unerwie- 
Ten, folgiich jeder VVortfinn erft feines £rweifes be*. 
dtiiftig fey , dafs folglich der confequente Sprachfor« . 
fcherbeydim bekainitetten hebräii'cben Worten», im: 
firwünfen ihrer Bedemmagv eben den Gang eitifddn-' 
gen motte ^ ^ia^Jie^den feltenereu» dafs er .deswe*: 
gen nicht tinr in hoher Nolb • fondern iu allen ¥äU 
ten« wo Significate lexicographifch zu erweifen find,- 
dfe Dialeae vergf eichen^ und lieb, durch die v4elea: 
Beyfpiele» wie die ilabbinen und alce Verüonen« die. 
Wortbedctttttiigien blo£i£ngirt, oder durch wiüküf^. 
liehe Spielereyefl zu crrAthen verfudiit kaihen» v#a 
dein bliaden ulaaben an> diefe Fujhrer übbulten iafieii 
foUte, 'dieft find Satze'^ welche noch .einige Zeit 
-lang dcfn Sditendriaa gegen iich haben werden« 
um fo mebr»' als die neueften hebraiCchen Lexi« 
ca fo äufsetk ungleicb , in dem einen Artiliel nach 
diefen angegebenen Grundlatzen, in drey Mmdem da- 
liegen nach dean alten, bequemen Ilerkommctn» be- 
aarbeitet üiuU • Eine fo rabige, «berweifeiide Darftel- 
]ung der bclTern GrundfiitKe, wie £e Hn.jMl antwir 
dielt hat)» wird zur Verbreitung der richtigeren Me- 
thode phue Zweifel vieles beytragen. (Die ^t^^molo* 
gifcbe ZergUedening bsitte vietleLcUt fpärer» tinch deit' 
cril die Bedeutung des *£tymon fdbft betrcflTen- 
dca HülfstiktMeln (vor j. 113.) fdgen ibllen. Doch»' 
dicfs ift eiiie.Nehenfache.) Rec. freut ficb nach die- 
J>r Probe von vieluin&JIendetn und fj^ftemdtrfch ocd- 
nendem Fleifs» dafs in der Gefcbidite der Wiflenfcbaf- 
te^ feit ihrer Wiederhcrfteliung» dem Vf. die tie/ 
fchicbte der ExegeCe 'Cbertragen worden Jft^ "MÖdira' 
er .an diefer Befi3iäftigon|^o viel Ver^figen gew*ln-* 
tiea » iiafs er fpäterhlh eine fiefcbichte der SchiiftabS- 
Ic^guug^ im allgemeinen und befoudcm , feitder baby- 
(ouiCphen Deportadon» /üud vornehmlieh durch aHe 
Perioden des,Cfariitenthums herab » 2u litferii ficb cnH->* 
IchloITe. Ein lang veruilfsres Seirenflitck zu derfdioit 
weit, ittefar bearbeiteten Gefehichte der Dogmen uu^ 
^r.l)oguuitik unter Judeü und. Cbrtteiii 



Hof • b. Orau : Die geöffnete Schule ftk das hibil 
gmgenMier^ Nach dein' Zettbedfirfnib berauTi 

Segebcn von J/5. Klinger. 1800. (XU.)^ttd%3t 
• 8- (i6gr> 

Auch unter dem Titel: 

We^ßandeMemgem^ odererfte £rwtdcmig und Uebuail 

der Aufmerklamkeit und des eigenen Nacbdea^] 

kens durch Unterricht» mit Be^Tpiclen und liur-j 

een fokratifcben Unterredungen. fin^iMill 

. ies hamkhen. etc. 

. Hr. K. ift und bleibt ein beharrlicher literäri 
Sünder (vg^ A. L. Z. 1799- Nr. 5. und 264.) An 
diefsmal fchout er auf feiner pädagogifcheu Raub]! 
weder Todte nocb Lebendige »und er will uns ^ 
(Vorr. b. Ul.) überredao» dals cUq von ihm gepti 
ten ScbriiiiUUer Urfacbe hauen» (ich diefer Beriaii 
zu freuen. Da Hr. P/IotMi» deffen Vorbereitcinij 
Unterricht in der Religion mehrere Blätter zur 
fuUung dar vor uns liegenden Schrift hergeben^ 
ta, fich nicht darüber freuen kann : fo mögen ii^ 
SeAtmanm^ Futtks, Thiewu^ BiifewUz, Dote u. a. 
IIa. IL danken, dafs er ihnen die Freude ge 
bat, einen grofsen Theil ihrer Schriften, FibeU, 
derfreund, Verfocb über den Schulunterricht und 
taebatifdie Anleitung zu den erften Denkübung^ 
wörtlich abzufcbreiben. Doch bat er diefsaul aa 
nigen Orten , wie wohl nicht überall , einige fe 
Quellen genannt, andere aber w^ohlbedäcbtig 
varfchwiegen. Welch ein csnz planlofer Compid 
noch überdiefs Hr. K. fej, uchet man daraus, dafs 
Materialien für Schüler und Anleitungen zur M 
dik fiür Lehrer zu|amineawirft. Wie gefchickt er 
bey aller GdiiUsan|iutfa ^ in der Kunft , Worte ^u 
drehen fey , davon giebt die VTorrede einen aiiffi 
dan Bewaif» 2war ift deiner eigenen £rkiarung(S. 
zu folge» 'dast^ \tfagarjgegenfeino'n Ree. £igt, zur 
lierzigung für den Re^. in der £rl. L. Z« gdcbiie 
Allein, dafs Ur.X.die Vorrede zum vierten Band 
aier Vcrttandesübungen von Hn. Marcus wörtlich 
lehnt batte« dicfs ilt ihm .i^ unfern Blattern \ 
jgreiflich bewiefcn worden.' Wpun er nun in. der. 
ftaa V^orai&sietznng, dafs d^^fs in der £rL %• S^ 
l^enXey« 4acauf erwied/^t: ««ftex der Vorrede 
vierten Sand giebt K^c. ttn. Marcus als Elender 
dwt ybrgetcageiien tirui^Ätzi an , und flr. Ü. 
bekennt ü. lo- »^ dais fie aus den» ThiemiTchen 
und, ib fragen wir ihu: wo wir mit einer Syli 
iagt baben , dafs llf. ü. die rp- ' ^irMfic^niza er, 
Jiabet aind^ ob /es eineriej fey: jiach eines ß 
<irimdfatzen eine Vorrede Jeii(ß a liaarbei ten, und ; 
/a Vorrede jsines andifpi «römM'cb nUcbrei1>ent 
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i GaTTiMGEn, im Vandenhök - Ruprectt. Verlagiir: 
Handbuch der praktifchen tJedicm, vph Uf. iJrni- 
fRMi». iSoo. XVI u. 296 S. 8- . ' 

DIefer Band hat die acuten Kranihelfen mm G^ 
genllande. tue geringe Seitenzahl ze/gt fcbon 
hinlänglich, dafs hier alles nur höchft CömpendiätiKh 
Vorgetragen feyYi kann. Nach plnör'EffiteJtuilg ün\l 
«flg-eiaefnen Ueberficht der Krankheiten handelt d^r 
Vf. im I. Abfchnitte von den Fiebern im allgelneineA, 
im IL Abfchnitte von den fthcnifchen Krankheiten», 
'«nd zwar von dem fthenifchcin Fieber, im HI. Ab- 
i'fcht'kitte von den aftbenifchen Krankheiten, und irv^-ar 
irotÄ kfthenifchcn Fieber oder Nervenfiaber, und dem 
TTcchfelticber , im IV. Abfchnitte von den complicir- 
ten Fieberkrankhciten , fthenifcher odet afthertlfchdjr 
Art, unter folgenden Rubriken : A) Mit krankhafter 
Teranderung der Säfte; das Fäulfieber. ' B) Mit FfeH* 
; fem odef befortdern Zufallen des Yerdauungsfyftetn's: 
\F^bres gnfiricae^ Schleim, Wurmfieber» DufenteriA^ 
f^iholcra. C) AfitHautaesfchla'gen, die verfcniedeneti 
tItzigen>Ausfch!ag$kr9nkheiten. D) Mit localenEnt* 
t teÄdungen, E) Die Catarrhalkrankheiten. F) 'Die 
f j&heumatismcn und Giche. Das wichtigfte von jeder 
-ranklicit ift jedesmal unter folgende Artikel ge- 
cht: i)Diagnoris; 2) Verlauf ; 3) Crifep ; 4J Aus- 
ng; 5)Enftehung: a) Anlage, b) Gelegeiiheitsurfa- 
i 6)Erognofis; 7) Heilung; g)fpeciene Mi(tel; 
Lcbensordrumg. 
Das Eigcntküinliche diefes Handbuchs befteht 
dafs der Vf. die Ilauptideen des Brownifchen 
öberall zum Grunde gelegt bat, wie auch 
_ die gewählten üebcrfchriften beweifcn. Er ift 
abgeÜagter Feind der ibgenaniften Itümoralpat^ö-» 
)c, und facht alles auf Lebenskraft und Erregung 
iieduclren. Diefes Unternehmen mochte lobens- 
fcyn , wenn die vom Vf. angewandten Grutid- 
_, mehr Beftimmtheit und üebereinftiitimung ün- 
fch fdbll hätten. Aber Rec. mufs geftehen^ dals 
die meiften Erklärungen mit neuen Worten nicht 
r befriedigten» als die alten Erktäcun^eil durch 
irfen, Krankbeitsmaterie; a. f. w. Ylelleicht liegt 
Schuld an der Kürze» ^le fich der Vf. vdrgefetzt 
ite« und die ibni nicht erlaubte, fciiie eigenen Mey- 
ngen voUftändIger zu entwickeln, und mit der 
nz.ec\ Stärke ihrer Grunde vorzutragen. Rec. will 
ur einiges ausheben, was zur nahern Würdigung 
e& eigcTilthümlichen Gebafts dicfcr Schrift dienen 
ann. Lebenskraft lH dein^Vfl das* h^cUte und letzte 
Arn U Z. f goi. Erßtr Bgmd. 



VTncip aller Erfcheinui^geii im gdii|iden, fo vfieitit 
[tranken, Züftande. Richtiger hätte derVf, di^e£et- 
benskräft', Lebensvermögen genannt^ da das Leb^ 
Ihm zufolge, nur ein Product diefer fdgenannten L? 
t>euskraft mit dein Reize ift. Diefe Lebenskraft i'elbflL 




;i,Von das Lcbpn zunachft abhängt, und worauf im 
„gefunden und kranken Züftande ^Iles ankommt.^ 
Und darin follcn, dem Vf. zujfölge', am Ende ailp 
jÄ.erzte zufammenftimmen. Hieir'rfcheiht <ier Vf. das 
T)lofse Gedankending Kraft im Auge zu baben« und 
ihren realen Grund in der Orgaoifation zu überfehen'^ 
Kraft fei bft ift freyllch etwas Immateriäles » wiefern« 
es ein blofser Begriff ift , aber daraus folgt nicht» dai^ 
das Leben felbft, wehnä^on feinem pbjectiven Grun- 
de die Rede ift, von etwas Immateriellen abzuleiten 
Tey. Wenigßens wird nur der geringere TheH der 
jetzt lebenden ftimmfubrenden Phyfiolcgen mit di««- 
lier Aeufserung des Ri\. A. übereinltimmenk Stheni- 
Tcbe Krankheiten find, dem Vf. zufolge, folche, wo 
die beiden Aeufserungen der Lebenskraft Erregbar« 
keit und Erregung; widernatürlich ftark find. Erreg* 
barkeic wird wohl hier etwas uneigentlicb eine Aeu^ 
fscrung der Lebenskraft genannt. Sie ift vielmehr 
^ur der Grund der Möglichkeit einer Aeufserung der 
Xeben'skraft, und macht den wefentiichen Chfirakter 
cliefer felbft aus. Im fthenifcben Fieber fbli fich ver^ 
^mehrte Thätigkeit und Stärke in al}en Organen an» 
Tsem. Davon mochten denn doch die willkürlichen 
Muskeln eine Ausnahme machen. Beym afthenifchen 
rieber wäre es wichtig gewefen, die zwey liauptfor«^ 
imen deftelben , ob es nämlich auf directer oder indi- 
recter Schwäche beruhet, befonders auszuzeichnen, 
um fo mehr, da die Behandlung felbft hiernach eioe 
wefenriicbe Modification' erleidet. DieMineraifäurea 
foUen im Nervenfieber nicht bekommen, weil fie zu 
fehr kühlen. Einen folchen Ausdruck^ ohne eine ge* 
.nauere Beftimmung, wie er verftanden werden foH 
' Ifucht man in einer Erregungspathclogie nicht. Ber 
Gelegenheit des Rotlilauj& «ireifert fich der Vf. fehr ge- 
g^cn die Uirngefpinfte der ScMrfen» und nimmt ge> 
jgen fie fogar die kritifcbe Vetnunfi zn Hülfe. Was aa«* 
dcrs find aber die GallenparBkela» die fikantmStofr 
'fe, womit die Ausdünftung gefchwängert, und da« 
durch mehr reizend werden foll, als diefe Schärfes 
in einem andern Gewände? Grofse Afthenie derGe» 
fäfsc folf in alt.<in Fällen Schuld an den Petechien ha% 
ben» und doch ftets ein Krampf der kleinen Hautge- 
fafsg die Uclkche I%ynf* iSo ift weaig£[«ns in diefen 
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keine WiAre Afthenie, Die P^ft wird allgMicin de&> hitrigehJLhewiinrigiims; ift fnr diefen «twas blofs zu^ 
»irt $ls ein epidcmifches aftbenifches Fieber.. Hat fälliges, für die Gicht aber etwis charakteriftifches 
idin.afcec ^^chä'aach ErfWirungen roh FälleÄ elfter ''unter den dürcb4lHbiiencIen Keiimittein gegen fie 
olFenbal: Ähenilfchcti Peft ; ja von ganzen Epidemfeen • cbtonlfdhe Gicbt , werden aucb draßißlie Purgunzen 
▼on dieferlicCcbafFenheit^ y^o^derlsits das dienlichfte . ^empfohlgi^ und.da%.Qpium,.f xtractwwHjo/cw^^ 
Mittel war. Dem Vf. zufolge, foll das Peftmiasina als unter eine eigene Claüe, narcoüfche Reizmittel^ ge* 
ein heftiger Reiz wirken. Wivd es nicht eben da- . bracht ! - Was ift 4eAB diefes Narcotifche, in welchem 
^urch unter gewiiTcn Umftänden eine ftbenifche Verbal tnifle ftebt es gegen die Erregbarkeit? davon 
Krankheit* hrr vorbringen kthmen ? *— ■ Die Schmer» -• Argl'tlei Vftiilrgwids'erwa^; "Vtclmebr behandelt er 



zen jin Ki;ndbetterinnen(ieber folien fich durch die gan 
%e Becken^gend verbreiten. Diefs ift doch nur fehr 
feiten der Fall, fondem uieiftens find die Schmerzen 
üi der Gegend der Gedärme. Unter den Gelegen*» 
lieitsurfachen des Kindbetterinnenfiebers hätte billig 
die epidemifche Conftitution bemerkt werden folien, 
^a das Kindbetterinnenfieber in grofsen Accouchier- 
häüfern öfters epidemifch herrfcht. Die allgemeine 
Veranla(Tung aller Katarrhalkrankheiten foll die Luft 
'feyn, welche zu Zeiten fo modificirt ift, dafs fie die 
Mündungen der e^halirenden Gcfäfse und Poren be- 
ftnders afficlrt; und [die Erregbarkeit der. Haut um- 
ifndert! Haben folelie Qualitates occidtae etwa einen 
gröfs^rn theoretifchen Werth, ab die Schärfen, mit 
denen der Vf. fo unbarmherzig Krieg führt? Man 
"labe ein eigenes Miasma catarrhalt angenommen, und 
dtefs fey nicht zu leugnen, da die chemifchen Be- 
ffandthelle der Luft oft fehr verfchieden feycn. Ein 
fölcher Grund möchte doch nicht Jeden überzeugen« 
fiÜeumatismus und Gicbt fleht der Vf. als identifche 
Krankheiten an, und theilt diefelben iti drey verfehle- 
dene Formen ab, nämlich : i) Rheumatismus und Gicht 
mit Fieber ; 2) chronifcher Rheumatismus und chro- 
^ifche Gicht, 3} örtlicher Rheumatismus und örtliche 
Gicht. Die Gründe diefer Abweichung von den be- 
ipiräh];teften praktifchen Schriftftellern, die Gicht und 
Kheumatismus als zwey wefentlich verfchiedeue 
Krankheiten betrachten , fucht man vergebens. Das 
IPVefen der Gicht und des Rheumatismus foll in eln^m 
Teränderten Zuilande der Erregung einzelner Organe 
oder der ganzen Conftitution beftehen , welche durch 
Keize, durch Schwächungen oder durch fchädlicha 
Eindrücke aller Art^ hervorgebracht worden , und 
nach Maafsgabe der Conftitution und ihrer Wirkung 
jnehr zur Sthenie oder Afthenie neige! Mit folchen 
Erklärungen dürfen fich die crafteften Humoralerklä- 
tn-ngpen immer noch meften. Ift nicht beynahe jede 
Krankheit nach diefer Erklärung Rheumatismus und 
Gicht? Ift nicht in jeder Krankheit veränderte Erre- 

fuhg? Und was ift denn diefe Veränderung, wenn 
e weder Sthenie noch Afthenie tft. Etwa das Hirn- 
fefpinft der Anomalie , das noch hypothetifcber ift, 
yIs irgend eine Schärfe der Humoralpatbologie ! 
Worin befteht denn der eigenthümliche Charakter 
diefer rheumatifcheii Anomalie? Und wie bringen fo 
licterogene Potenzefl, "als die vom' Vf. angezeigte^, 
eine und diefelbe Krankheit hervor? Unter dtn dia- 
gnoftifchen Zeichen der Gicht und des Rheumatismus 
führt der Vf. an, dafs hauptfächlich die Functionen 
des Magens und der Eingeweide geftört feyn folien. 

Jjitb ptfst doch \<r«hl m den we^ifiiten FaUe^ auf den 



überall das Opium fchlecbtbin als weiter nichts, dem 
ein durchdringende^ Reizmitter, und nur erft hier 

/lyird ejne.folche Siftinction gemacht. Inderöcdi- 
chen Gicht folien hiüfartigi Concretionen entftehen; ; 
doch wolil iiur dem äufsern Anfehn nach, denn die 
chemifche Analyfe ; zeigt eine ganz andere Befdaf« 1 
fenbeit derfelben. Welchen . Gewinn die praktifcle 
Mediciin durch diefes Handbuch erhalten habe, w^ 
Rec, pich^ zu entfcheiden. Für feine Vorlefangen 
miig es dei^ Vf. nothwendig feyn, und ibin be/bn- 
ders Gelegenheit geben , recht vieles nocbbinzuzo- 
fetzen , und dadurch diefe Vorlefungen felbft UWiel- 
cber zu machen« Rec« vermifst überall jene femena, 
aus der eigenen medicinifchen Privatpraxis gefchöpF- 
ten, Winke, wozu die Beobachtungen Jngro&eii, 
Hofpitälern, aufweiche fich der Vf. beruft, nicht biß- 
reichen , und gelles medicina clinica möchte mit allea 
ihren Mängeln und ihrem hwmotaten Sauerteige im- 

.mer noch praktifch brauchbarer für Lehrer undScIiii-, 
}er. bleiben. ' Wie viel die eigentliche Theorie d^ 
Krankheiten an Aufklärung durch des YFs. Bemfibaii' 
gen gewonnen habe, darüber g;eben die beygebradi* 
ten Frohen fattfameEutfcheidungsgründe an dieHfloi 

Wi£N , b. Schaumburg u. C. : Handbuch derToxicthi 

hgie oder der LjJire von Giften und GegengifU 

Nach den Grundlat/.eA der Brownjchen Arzne 

lehre und der neuern Chemie bearbeitet, roÄ 

^oj. Trank 9 Primarärzte iia allgemeinen KrV» 

kenhaufe zu Wien. igoo. 144 S. 8* 

Das wiclitlgfte, was befonders in neuem Zciti 

in der Lehre von Gifren gearbeitet worden iß, 

hier kurz zufaiimiengelrageii, und iu einer paflfed 

Ordnung abgehandelt. Neues, was-dem Vf. eij 

tJnterfuchungen an die Hand gegeben hätten, 

Rec. nichts von Eaheblichkeit finden könneu. Bl 

die Anwendung der Grundfatze des Browni/chen 

ftems «uf die Erklävung der WirkuAgsart her 

könnte als ein neuerBeytragzurToicicoIogie angeft 

werden, w^hn nicht auf^der einen Seite auch* 

dem Vf. fchon vorgearbeitet worden wäre, uai 

der andern Seite diefe Erklärungen felbft nick) 

grofsen Zweifeln und .Schwierigkeiten unterw<»^ 

wären. Die nöthige Literatur haben wir in di 

Schrift, die zu einem Handbuche dienen foll, 

gerne vermifst*. Da der' Vf. feinen Gegenfland 

kurz abhandeit: £0 wäre eine Hinweilung auf 

Quellen, aus denen er gefchöpft hat, um fo zwti 

mäfsiger gewefen. Dieler Mangel anNacliwtifinjg«^ 

auf Schriften, aus denen man fich Jipch genauer b^ 

lehjrea kaan« fäUt um fo »ehr auf # wenn nun ao 

. itil 

\ l f , • 



jn 



No. 47. FEBRUAR x8oii 



m 



\ 



^teilen imBuclie ftMst » yrp AetYf. die tigenen Worte 
^öderer fremder Schriftfteiier anführt, und fie fogar 
^ock durch Epitheta, wie z. B. das eines wahrhehlie-^ 
blenden, g:eiuevollen Mannes etc. charakterifiit, ohne 
ihre Namen felbft und .ih^e Schriften zu bemerken« 
J}er Grund der Abkürzung entfcbuldigt dicfe Unter- 
[' l^fTiziig auf keine Weife, In der Einleitung handek 
[ JerVf. Ton der Wichtigkeit derToxicologie, ron der 
I Definition und ClaiTifica^ioii der Gifte. Er unterfchei- 
\ dctdreyerley Arten von Giften» nach Verfchiedenheit 
f ihrer Wirkungsart , nämlich; i) folche, welche den 
Organismas in Form und Mifchung der Materie zer- 
ftoren, eindringendi ; 2) fojche, welche blofs die Er- 
regbarkeit afficiren, incitirende; 3) folche, welche auf 
beide Arcen zugleich wirken. Die incitirenden Gifte 
ibUen nach Art der Reize wirken , denfelben Gefetzen 
U\^i und fomit bald'Krankheiten von vermehrter 
tsrcgaag, hald von verminderter Erregung, und 
zwar von indirecter Afthenie, hervorbringen. Die 
eindringenden Gifte follen blofs örtliche üebel , d. i. 
' Krankheiten der Organifation verurfachen. Endlich 
ibllen die Gif^e der dritten Claffe complicirte , theiJs - 
örtliche, theils fogenaiinte allgemeine Krankheiten 
veranlailen » einige derfelben foUen ehev eindringen 
uad dann incitiren, andere aber erft incitiren und 
&nn eindringen. Wie wenig fcharf diefe Gränzlinie 
zwifchen den verfchied^nenArteri der Gifte fey, mufs 
der Vf. felbfi zaj^eben, da ihm zufoTge,eirfuJiddaflelbc 
^at^ nachVerfchiedenbeit derDofis und der körpetli- 
chenConflitution des Individumns, bald eindringend, 
bald incidrend wirkt. Ueberhaupt find wohl beide 
Wrkungsarten nothwendig und unzertrennlich mit 
^nander verbunden ; denn es lafst fich wohl keine Affi- 
jkang der Erregbarkeit dt^nken , die ni' ht durch Ver- 
Jtoderung der Form und Mifchung vermittelt würde, 
[. ||k1 bey Jen eiiidringendea ift dicfe Wirkungsart nur 
-jfcftalleuder. In der AahaaJIung der einzelnen Gifte 
]npil,betulgt daher auch deiiVf. diefe Emtheilung nicht, 
tioodern legt die von den verfchiedenjen Wegen, auf 
Ichen die Gifco in unfern Küpper gelangen, herge* 
fiOiaenis zuui Grunde. I. Abtheilung. Von ver- 
kckien QifteiK N^aclulem der Vf. im I. Kap. die- 
V&büieilaiig von den Kcnn/xich^n und. der Be- 
'^Iüüg:sart der verfchtuckten Gifte überhaupt gc- 
e/that, geht er in den folgenden XIL Kapiteln 
|fte felbß einzeln durch. Bey den mineralifchen 
Igiebt er die cheuiifchen Kennzeichen, an wel- 
leerkannt werden, an, bey den vegeta1>ilifcben 
it zuiuTheii eine hüchil dürftige Befchrelbung 
inzen, welche de enthalten , beygebracht, .die 
^ ihm gerne erluflen hatten , da fie durchaus nicht 
^idit, uin diefe felbil darnach zu erkei^Qca. Un- 
nien Gegengiften gegen den Schierling und die 
<lirfche, hätte der Kaffee, einer wohlgegründeten 
;^o^e nach, empfohlen werden follen. In den 
lagen der Nachtfchatten foU man , dem Vf. zu- 
t keine giftige Gattungen haben entdecken kön- 
Diefer Behauptung wiJerfprechen bewährte £r- 
'^ngeii* DasBifterTüfs foll ganz unwirkfam feyn, 
^ <(%aDe€oa deficiten Pf uudweife getrunken^ keine 



andere WtrJkungfiufeeri^» nis die JiemWdkt Aber« 
haupt eigen ift. Diefem i|iufs der Vf. aus eigener Er- 
fahrung widerfprechen, der das Bitterfufs in ftech- 
tenartigen Ausfchtägen fehr nützlich fand, onA 
Schwindel danach bemerkte. Die Schwämme folIeA 
theils eindringend, jene nämlich» welche Magens 
fchmerzen, zuweilen auch Schlund • und Magenent- 
zündung verurfachen , theils incitirend wirken, jene 
nämlich, welche Mattigkeit, Schlafliicht, Zuckungen 
bewirken. lA aber Entzündung nicht viebnehr Folge 
einer reizenden Elinwirkung^ deutet fie nicht auf eine 
verftärkte Erregung hin, und könnte man die Schwann 
me nicht vielmehr in folche efntheilen, die etwa 
durch ein fcharfes Princip als heftige Reize wirken^ 
während eine andere Clafle derfelben d*urch ihr nar*- 
cotifches Gift die Erregbarkeit unmittelbar deprimK 
ren, und fomit jene Zufälle von Schwäche hervor*« 
bringen? , In der IL Abtheilung handelt der Vf. ut 
drey Kapiteln vonden äufserüdi angewandten Giftem 
Die irt Abtheilung endlich begreift'die Grfl:e, die un*« 
ter der Form von Dünften, Gasarten, eingeatbincf 
werden, oder fonft auf eine unficfatbare Weife auf 
den Organismus wirken. I.Kap. Von den eingeath* 
meten Giften überhaupt. Die fchädlichen Gasarten 
follen in keinem Falle durch einen Scblagflufs töilteifP 
Zu altgemein bdhauptet wohl der Vf. , dafs bey allen 
Todesarten, welche die Folgen desErllickens fi^nd, die 
Gefäfse im Kopfe nicht nur nie vom Blute ftrotzen, 
fondern viehnehr blutleer Knd. So wilT er nament* 
lieh in den Leichen zweyer , >durch Kohlendaxitpf er^ 
ftickter, Perfonen die Gefäfse des Gehirns weniget 
als gewöhnlich mit Blute angefüllt gefunden haben* 
In den Sammlungen eines Pyl , ScherfF u. a» zur ge- 
richtlichen Arzneywiflenfchaft finden fich genug Fälle 
vom Gegentheile. Warum der. Vf. die Elektricitirt 
nicht unter den Heilmitteln derAfphyxten von fchäd- 
lichen Gasarten aufzählt, begreifen wir nicht. II. Kap* 
Von ätzenden fauern Dünften oder Gasarten. . III. Kap. 
•Von dem kohlenfauren Gas , dem Wafferftoffgas und 
Stickgas. Von diefen Gasarten behauptet derVft ohne 
Ausnahme, dafs man fie in reichlichem Maafse, ohne 
die geringfte Befchwerde einathmen könne, wenn fie 
nur mit etwas Sauerftof%as gcmifcht feyen. Diefa 
gilt wenigftens nicht von dem kohlenfauernGas, da« 
fogar eine Luft, die mehr Sanerftoii^as als die atmos- 

Ehärlfche enthält, zum Athmen untauglich machen 
ann, wie Humboldts, merki^ürdige, im II. Bande 
feiner Verfuche, über die gereizte Muskel- undNef» 
fafer etc. erzählten Verfuche und Erfahningcrt be- 
weifen» Die poßtiv fchädlichen Eigenfchaften dea 
kohlenfauerh Gafes , leitet der Vf. von atidei*n Stoffen» 
die demfelben beygemffcht feyen , vielleicht von et- 
was empyreumatifchem her, und erklärt daraus un-* 
ter andern die cigenthumlichen Wirkungen*' 'des Koh* 
i^ndampffffs , die mit denen eines incitirenden ye^ge* 
tahilifchen Giftes fo viele AehnlichkeU haben. Da^ , 
r.cine kolilenfaure Gas, meynt er hingegen^ wirke 
nicht ai}ders als, der Strick bey Erwürgten , das Waf- ^ 
fer bey Erfäuften. Woher aber die Ze.rftörung der 
Erregbarkeit} diehochfte iädirecteSchv^ädl'e dei^Jeni^ 
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«cn Thlercii clie<iin to%fcnÄaem gaTc erftickt wor^ 
4en fiad, wie Hfmboldts,' und der zur üntürfucbung 
der Erfcheinungen dts GalvAiiismas me^ergefetzteit 
Comfliiflarien, Verfuche iufs deudickfte hcwetfen, 
5irovon auch Ke«. durch eigene ycrfuche belehrt wor- 
den i£ Hl-. Frjirtk begeht eine» lehr grofsen Irrtbuin, 
wenn er ^$ kohlen&ure Gas , in Rückficht auf feine 
Wirkung^rt, «J^ emen Haufen mit dem WafferftoflC- 
gafe «nd Stickgafe wirft. Er lefe doch noch eimrTal 
j^ufflierkfam S. 321 — 337- »«i H. Bande von Hum* 
ftoldts Vftrfuchen , und er wird zu fo*chen h)T)othetf- 
fchen Stoffen, als das empyrcumatifche des K^hlesi- 
dampfes Ift, nicht .weiter feine Zuflujcht mehinen. 
iJo^h hätte Hr. Frank wenigftens mit ein paar Wor^. 
ten vom gekochten VC'afferftoffgafc und gefchwefel- 
ien WafftrftoflFgafe h;indeln können, da wobl diefe 
£S vorzüglich find, welche bey Reinigung der Schien- 
len, Kloaken, ftinkendcr Pfützen, beym Abzüge faul- 
artiger Waffer , in Grüften u.f. w- fo ©achtlieilig find* 

WfiiBtAR, in Induttrhe - Comptoir u. Loiidok. W, 
* ' Remnant : Tabutae a,%atoimca§ quaa ad illoftr, 
tum. corporis fabricajn collegit et <;urayit ^. C 
"Loder. Fafcic. lY. Spl;iachnologiae. Sect, IL 
Taf. LVIH^LXIV. 
Dicfe • Abtheiiung des Jetzt rafch fortrückenden 
Werks ift vorzüglich in fofern fchätzbar, als die- 
^be durchaus neue Abbildungen enthält. JLta 
faar kleinere Figuren der letzten Tafel ausgenomr 
^eo« ftellen fic verfcMedene Eingeweide der Brult 
iind des Unterleibes, in ihrer natürliciicji Lag« 
dar. Die Tafeln find von ungleichem Werthc ; Ktc, 
will diefelbcn etwas genauer durchgehen. Die erfte 
Tafel diefer Lieferung, qämlich die 58ße, fteilt die 
^rfte Anficht der Eingeweide der JBruft - und Bauch- 
tiöle vor« nachdem blofs das Bruftbein mit eineni 
•iheile der Ri]?pea und die Bauchbedeckungco weg- 
genommen find. Je weniger bey dirfer Anficht ana- 
^omifchjB«V5faienft erfodert wird, defto mehr mufsfe 
der nachbildende Künftler alles aufbieten, um das wei- 
che, da* hey dkfem Subjeac fciir fetten Ketzer , der 
Lungen u. f. w. gehörig herauszubringen. Rec. wü<'de 
^u di.erexDarfteUung ein weniger fettes Subjectro rgezo- 
geniiaben. Das Netz Ift gutgerathen. Taf.59.dafi*elbe 
Subject, nur das Fett, welche- die grcfsen OcPafse lA 
der Bruft bedeckte,der HerzbLUtc! und der gröfste TheiJ 
des N;etzcs weggenommen , und dte Leber «ach der 
rechten gefte und aufwärts zurückgcTchlagen, fo 
dafs man da« kloiae Netz ganz (uMt. DLe jimtereLc- 
berfläcac ift zu hart, der untere Magenmund zu ftark 
airfg;etrleben,diei^pp«idiCf5fpipfoiraezühart. Taf. 60, 
Der Grimdarm zurückgöfcMagen,, fi> ,dafs das Mefoco^ 
ioü zu f^hon ift. Taf.<i£. Herz, Lungen, alle üäYttu^ 
bis auf dis DModmum und reaunn yvcgpenommen; 
pas r^Äcmw und die Krümmungen Ats Duodeni in 
der Läge. Der Mag^n ift zu f\tktt und hart. Die 
obem barn^lbeiririluder, vo» wjeichen der Qttodyfltui 
iwmbo'wm entfteht, treten zu weit vor, fo dafs der 
ilumpf hi^ ^U^«b tuiuen eioeiekJÜckt «rCdieint« Der 



Vfoas ift zu platt. , iTaC fij* Cntlslfft in twey fchr p« 
geratfaeneM Figuren die Eingeweide, der Broft und 
' des Unterleibes an einem neugcbonien Kinde. Tif. 6j; 
Diefelbcn ungeKhr, fo wie Taf. 61. es im Erwachfei 
nen zeigt, «ur dafs aufTafel 63- auch die Haniblafe 
zu fehen, und an Fig. 1. der dünne Dartn gröfstea- 
theffs weggefchnitten ift, fo dafs man denUeberginf 
deffefben ins CoUrn^ Coecnm u. f. w. fieht, auch tu 
diefer wohlgerathenen Tafel wüfste Rec. nichts ve« 
fentliches auszufetzen. Taf. Ö4, enthält auf rArq- Fi- 
guren Anflehten der Eingeweide," der Bruft- und 
Banchhöle , von hinten her. Bey Fig. t. ift auch ch 
Rückenmark mit feinen Häuten bedeckt, in derLip 
zu fehen ; bey Fig. 2. aber daa gaiize Rüdtgrat tr«g' 
genommen , ' fo d^fs dtefs bey der Erhaltnng aücr 
weichen Theile, Nerven ausgenommen, und bey de^ 
DarfttUung der Gefafse eine vorzüglich interHBaite ? 
Pigur ift. Das linier Colon ^ welches neben der Im. 
kin Niere zu fehen ift, hat durch die hehncHmg 
d^-sKünftlers zu viel Aehnliehkeit mit der Niere filbl 
erhalten. Die übrigen vier Figuren diefer IctztcaTa- 
fei ftellen Sticke der Bruft- undBauctibautvor. Mil 
der erften, zweyten und vierten Taftl diefesHcftl. 
fft Rec. im Ganzen weniger zufrieden; dagegen tal 
die übri|;ai meifteiis febr gut. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

VTiBV u. PRes«BrRG4 b. Doli: EmmerichvmWi 
thai , oder d<is Prejsburger Schlqfs^effeigjL Eiai 
Sage ans den Zeiten Mathias Korvuius, vomYtl 
des fchwarzcn Ritters und Waldrof des Win 
lers. isoo. 136 S. 8- «o. I Kopf. (12 gr.) 
Aucli eine Ton den häufigen Nachahmangeft if^ 
Spiefsifcfaef I üebercdl tmd Nirgends ! >Aber wenifift 
eine von denen, die nicht mit gänzlicher Vertd 
^ zn beftrafen find. •— £s wimmelt frevlich in Uir 
Dnnatärlichteiteii mancher Art. Aller- Au|enblf 
gefcJiieht «n Wunder; MtMifcheti, Äe zwcy uis d 
ipal fdion umgebracht worden waren , kcHüiun 
der zum yorfebein. An Durchführung eines Cha 
tera', an Bereicherung achter Menfchenkm^de ift 
genda zu denken« Aber der plan des Ganzen 
ziemlich intereffnnt und gefailif. Dadurch, 4afs 
Held die Bcdingniffe der verfprodienen Ertüfi 
ll^m felbftunbcwufst erfüllt, dafs er bereits für 
4leiß arbeitet, indem er blofs mit fidi felbft 
tigt zu feyn glaubt, gewinnt er uiifcrc Tl^ih>! 
Em paar Situationen find einfttck ujid doch wi~ 
Unter den Hi^nden eines Mufaus ^'(irde ein a 
mes VoIksmüDctien daraus g^eworden feyn. 
gen das Ende kraufen fiin die Bege:beiilreit^ 
ohne Noth durch einander. — Der Stil des"" 
zwar JTon Provinzialismen nicht ganz rein? 
fchreibt zum Beyfpiel fcfbes^ Jtlbty die Lidite u. ^ 
Dennoch ift er, übcrb;iupt genommen, ziemlicli 
tig und männlich» Er fchcint das lichte Hochde 
mehr ftudiert zu haben , ' ala es (ewÖhidach der 
hey leinen Landaleotea ift» . 
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NATURGESCHICHTE. 

Wfinr AH« hn Induftrie - Cotupt. : Hn. Di ta Cefedt*s 
tJaturgefchichte der Amphibien, oder der eyerle^en- 
Hew vierföfsigcn Thiere und Schlangen, Eine 
t',>rtfetzun«: ro« BufToirs Naturgefchichte. Aus 
dem Frjiniöfifchen überfetzt und mit Anmerkun- 
gai und Zofätzen vcrfchen von Johann Matthäus 
Bkftfiein. Erjler Band. igco. XXXIf und 524 S. 
und 28 Kupf. Zweyter Band. igoo. XX u. 552 S." 
und 40 Kupfer in 8- (7 l^thlr. 12 gr.) . 

Nicht feiten b«bm aüslätidifche Werke das Qlück, 
dafs l&e Ton Männern ins Deutfche überfetzt 
werden , die felbft etwas bey weitem befleres hätten 
tiebrn kdnnen. Auch diefs i& hier bey de ta Cepede's 
W«tk der Fall , welches zwar , als es erfchien , düi 
fMIAnügRe und hefte , welches man über die ganze 
Ctafle der Amphibien hatte» aber Ton der VoUkona- 
I MBhrit^ di^ man mit Recht erwartete » weit ent- 
Itent war. Es ift gleichwohl immer noch eins der 
I iMtni^ der brauchbarften für Lefer, die nicht gelehrte 
ikfarforfcher find , und Hn B. verdient daher unfern 
Bank fSr feine üeberfetzung, Vermehrung und Be- 
^ttOgung diefes Werkes, welches in feinem deut- 
Mllkefl Gewände in jeder Rückficht grofse Vorzüge vor 
^JMsi Originale hat; und noch mehrere durch den in 
' VtHredeverfprochnen fünften Band vom Hn. Prof, 
rider erhalten foU, ^welcher nicht nur neue Ab** 
Ofigen , Zußtze , Berichtigungen und Verbefle- 
►n, fondern auch eine kurzgefafste Phyfiolo- 
eine neue fyftematifche Auf&ellung und eine 

^5 der Amphibien enthalten wird/* Hr. B« 

Sitkr Ueberfetzung gerade den Zufchnitt der Ber- 
«A des BufiFen , deren Fortfetzung fie feyn fol!, 
ibeai. „Auf eben diefe Art, fetzt er hinzu, find 
meine Bemerkungen und die Zufätze in Kin- 
der Befehreibungen und Abbildungen eingerich- 
Ich habe dazu alles gefammelt, was mir, fern 
^fsen Bihüptheken und Cabinetten, zu fiim- 
möglich war , und diejenigen Berichtigungen 
Verbefferungen bey gefügt, die ich entweder 
j Anfchauung «nd Vergleichung der natürlichen 
er in Cabinetten oder der Natur felbft, oder 

die Schriften anderer, vorzüglich eines 5ci»Ä- 

, «litZuverläfsigkeit aufzuftellen im Stande war.** 

_ allet mufs auch hier unfer Urtheil leiten. Die 

»er fetiüng von (a C. fft nicht nur in derfelhen Form, 

enthält nicht nur ähnliche Anmerkungen undZu- 

t , ^e die BuflEonfche, fondern hat auch den we- 

uliclMn Vorzug einer grdfsem Anzahl deia Deberfl 
L 2L X80I- Bijßinr Band. 



eigner Beobaditungen , nn4 den Umftand ffir fick, 
dafs die aus andern entlehnten Abbildungen von Am- 
phibien, wovon keine illuminirtc vorhanden find, 
keinen Farbenanftrich n£^ch der blofsen Befchreibung 
erhalteti haben. Uebrigens find aber Kupfer und Ihr« 
Illumination bey weitem beffer , wie bey der deut« 
fchen Ausgabe des Ruffon, und da, wo beflere Ab- 
bildungen, wie die detaC. nach andern oder der Na« 
tur gegeben werden . konnten , ift dief& gefchehen. 
Hr. B. fcheint den grofsen Vortherl , ein illuminirtea 
Exemplar des Seba vor fich s^ehabt zu haben , denn 
die aus deflen Thefaurus entlehnten Figuren find alle 
illuminirt. Nur feiten find unnatürliche und zu grelle 
Farben aufgetragen, wieheymSchleuderfcbwanz, wo 
wir die Schuld dem Seba beymefien^ nur feltetr 
vermiiTen wir die Illumination, wo fie nadi d^ 
Natur, wie beym langrüfslichen Erocodil, wovoa 
Hr. B. nach feiner Angabe felbft ein Exemplar befitzt^ 
•der nach andern, wie bey Laterta MtmttWf L. Ceh 
totes t L. Ameivaetc. hätte gegeben werden kinnen, 
oder die 'Abbildungen g«änzlich, wie bey LaurentVs 
Iguana chamaeteottHca^ Linne's Lacerta emrata^ Ae9 
dreyzehigen Salamanders, der LacertA mamrüanica, . 
Täüd Behreis Rana tettcophyUatd , wo der Ueberf. die. 
Werke , die ihre Abbildungen enthalten , benutzte ; 
denn dafs fie bey Schneiders SteUio perfoUatus , Bofe*s 
Lacerta txanthematite^f Boddaert^s Rema bicolor; Shawi's 
Rofkft aufiratis fehlen , das wird, fo wie der Umftand, 
dafs Haflelquift*s Lacerta aefffptia^ bey der treffltcheA 
Befchreibung, die .di^fer Schüler linn^'s davon gab, 
als eine unbeftimmte Art aufgeführt , «md ohne Be- 
fchreibung gelaffen ift, durch Hn. B* Entfernung, vom 
grofsen Bibliotheken entfchuldigc 

Die Ueberfetzung ift im ganzea genoimnien tren, 
und lieft fich angenehm. Hier davon eine Stelle zur 
Probe , die wir ^iner Anmerkung ^ies Hn. B. wegenr 
welche wir in der Folge anführen w^dien, ausheben. 



Im forme geneMte du rroco- 
dile eft äffet fimblabU, en granä, 
k^ etat des autresUumrdi, Matt 
fi tiout pQulons faijir Iti caracti' 
res qui lui fomi iparticuUtrs^ noHf 
tr-ouveront que fa tete efl sdon' 
^ee 9 apltttie^ et fortement rir 
dee , le mufeam gr^ et mn ^en 
arrondi; au^d^Jm eftun efpmce 
rondt rempU tPune Jubfiance 
noiratre, melle et fpongieufe, 
4>« fönt placees tes Quvtrlures 
des marines ; ieur forme efi celie 
d*Mn croiffnnu ^ leurs pointes 
Jant tournees en arrikre. Im 
£taui€ fotivre jusqu^ ON'Me 



Dl« Geftak des Keocodillf 
gleicht im Ganzen genommen» 
den übagen Eidechfen, weim' 
man ab»r die einzelnen Bdüerk- 
male, die .es iituerrcheideo»' 
heraushebt : fo fiiidiec man» dafii 
fem Kopf grftredf ter , glat^r, 
tind vell itarker R^inzeln ift. 
Die Schnaut^ ift dick -und 
etwas gerundet. Drüber ift ek^. 
H« runde Höhlung mit einer, 
fchwirzlicheu , weichen und 
fchwammij^en Materie ausge- 
füllt, worin (ich die Nafeniö^ 
eher befinden. Sie find halb«' 
'm9udiomis$ uj^d Ihr« Spitzen 

des 
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quelquefois piufieurs pieds de 
hngueur; ti^ft^ieHre efltermh 
lee de chaque cdif par u%€ Ug- 
medroite; mais ta Juperienre 
</f ewmme feftonxie t eUe ftlar^ 
gii vers le goßer, de muntere a 
deb Order de chaque cBie h mä' 
€hoire de dcffous f eile Je retr^^ 
rit enfuite, et la laiffe de paffer 
jnfqiitm rnnfieag , vk lAle fitOT' 
gii de Monvemif et en^erme, ponr 
mnß dire» ia maehoire infe^ 
fieurem 

II arrlve de Ih, que les drnts 
ptacees akoe eudroitß ok uue 
mäckoire dehorde tmutre» pa- 
ißo'tgen^h texitrieur comme des 
rrocketf ou des ejpkces de denU 
cüniness telles fomt les dix demts 
^ui garniffent le devmnt de /« 
"^ackoire /uperietire. A» con^ 
irairey hs denx dents le» plns 
unterieures de la maohoire inf^ 
rieitre, «o« Jenlemeut fenjonf 
tent dans !• machoire de dcßut, 
4orsqme ta gaeule fft ferwee, 
maif elles ff ptn^rent fi avant, 
au^elleshi tmverfent en enti^f> et 
J'ilhvunt auHieffus du m ujeu h» o» 
leyiYs poitiCCf o%t Tapparemcede 
pefhes corUesi c'cfi ce que nous 
'Mvons tr^uve dans toits let mdh 
n'idus (inn€ tengueur un pem 
eonßdepahle que noms avons cjm- 
inines* ^Gela eß mivte trts^few 
fihle dans un jeuue crocodile du 
Senegal, de quatre pieds trois 
■^ouces tfe long , gut ton eon- 
Jerveau cabinet duMoi^ JLe c»" 
roetere remarquakle n'a cepen* \ 
'dant iie indique par ferjonne, 
-^xcept^i par lei Jflathemaiuiens 
Jefuites , fue JLoui^ XIV. ew- 
^•oya dami t Orient p tiqui dg" 
^riviremf^ nm erocadüe dam i» 
Mwfauate de Siam* 
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nach kiiUen gtkcbri» BerR*» 
chen ift bis hinter die Obren 
gefpalttfii, unidte Kimibacken 
(ina 6ft mehrere Fufs lang. 
Die untere Kinnlade jH auf 
beiden Seiten gerade.abgefchnii- 
ten, die op^Te hingegen ift 
wellenförmig ausgerandec, nach 
der Kßhle zu ift fie weiter mid 
geht über den Rand der untern 
hinaus , von da fchmalcrt fie 
fjch aHmälig» und laCbt die un- 
tere herrorgehen, bis zur Spitze 
der Schnauize» wo (ie wieder 
weiter wird, uad die untiur« 
gewilTermafseii einfchlieTst. Da* 
her kommts, daCs die Zähne an 
den Stellen , wo eine Kinnlade 
über die andere h<^ragt, wie 
Haken oder Hukdazähne ausfe- 
ilen. So flehen die zehn vor- 
dem Zähne der obem Kinn« 
}ade« Die beiden vorderAen 
Zähne der Unterkinnlade hin- 

Segen gehen nicht aileiii^ weum 
as Maul gefchiofien ift» in 
die obere hinein, foudern fo- 
gar hindurch, and ihre Spit- 
zen atektti über die Schuautze 
ijrie zwey k>eine Homer her- 
vor. So habe ich et bey alJeu 
etwas grofseii KrokoddJen ge- 
funden, die ich unterrichte. 
Sogar bcy einem jungen Kro- 
kodil! -vom Senegall » das üch 
im königl. Cabinette befiudetg 
und 4 l^v^ und 3 — 4 Zoll 
lang ift, ift es fchon merklich. 
Dennoch ift' niemand auf die(k 
befoudere Kennzeidien auf« 
merkrara geweXien, al« emi?« 
Mathemauker, die Ludwig 
XIV. nach dem Orient fchxkte« 
und die im Königreiche Siam 
«in Krokodil! beschrieben. 
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Wjr wollen bcy diefcr Stelle • nicht rügen , dafo 
."HnB. immer nnrkhii^ KrokodiU üaU Krokodil fchreibt. 
,^laub«n aber düch bemericen za müfl<.n , dafs er lieh 
-einigemal bey den Namen der von de laC, befchrieb- 
nen Ampfafbien, Freyheiteh erlaubt bat» die nach 
«nferfifi Itofurbalten einein üeberfetzer nicht züJioin- 
inen. Linnfe Teftude Caretta nennt Hr. de la C. aiw 
'guten Gruden Caouane und T. mbrkata, CareUe ; Hr. B, 
aber jene Karttt- Schitdkröte, diefe JcJiiäf er artige Schild- 
trote. Es ift wahr, • beiden Arten Itouunt der Name 
ÜarUtt ztLy nnd von mehreren» befouders Linn^ und 
deinen deutichea Couuneiitdtoren mid Epitomatoren 
ift er der erfttrn gegeben ; da aber Hr. de la C. aas- 
dtöcklich der zwey ten diefen Nameu giebt: fo glau- 
ben uvir, Hr. B. hätte um fo jnehr darin feinem Ori- 
ginale folge» muffen» da faft alle «usländifche Reife- 
befchreiber, undirieledetttfche treffliche Schriftlteller 
ihr denfelben beylegen. Ueherdem ift der Name /J«*- 
firartige Sohitäkrikt verwerflich, und aidits weniger 
als eii*e rkhtige Ueberfctzung v-ou embricaba. Die 
Senennung Schuf penitbUdkrote« die ihr andre we- 
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•geben haben , ift bey weitem belfcr. Eben fo wenir 
hatten tiie Benennungen geäderter und M»f«fÄfw 
Unhfrof^, Seekröte, pfrleikriiic. Ä cÄ 
Rettculaire, Patte d'uie, VEpaule armee und U P» I 
Ug. obgleich fie richtig .find, zu üebepfchriften muf^ j 
fen genommen werden, da üe de la C. imrichSg tu ' 
den Fri^ohen zahk, und em üehcrfeuer dieFdiler 
des Originsls mit übertragen tnufs, und es ccni» i 
war, wie ohnehin gefchehenift, diefdben in i^«. i 
kungen zu berichtigem i 

i3ie Berichtigungen wnd Ergänzungen fiirfib^ 
m Anmerkungen unter dem Texte, thcüs inZufitzen 
hinter den Arten, theils in Anhängen am Sciluft 
jeder Abtheilung beygebracht. Hr.B. hat indcnfelbca 
nicht nur bcy den einzelnen Arten die Synom-men ) 
berichtiget, und anfehnlich vermehrt (wobcy dod 
manchmal Bacher angeführt find, die kaumdieftr 
Ehre wcrth waren), fondern auch bey jeder Abihdloii? 
uod der aUgemeiuen Einleitung felbfi die widiiirfwi 
dahin gehörigen Schriften genannt. Die alWmnne 
Gefchichte der Amphibien und ihrer Gattungen»^ 
die wcttigften Anmerkungen uadZufiätee ediiiliaiL 
fondern es iit dabey vorzi^lich auf die Sdirifteivdei 
Un.Prof. 5c/i»rf<i^ verwiefen ; uad da dieferciiie^ 
gemeiAe Phyfiologie in einem fünften Bande rerfaio. 
chen hat: iü glaubte Hr. B. vermuthlich demfdboi 
^ nicht vorgreifen zu muffen- Ueberdem eaäiaKea die 
Anmerkungen beflete und vollftändigere Beichreiöim- 
gen 4er von de la C, aufgeführten Thierc^Wiü« 
feinen mangelhaft oder unrichtig wvreiit dieentwe* 
der aus andern^ vorzüglich Sebm, Schapf^ Scfmeiim^ 
u. f. w. entlehnt, oder wie beym JangrüfslichteaEroka-^ 
dil, der grauen Eidecbfe ,den Wafferf^Jainandtm, 4m 
braunen Grosfrofche, dem Lauhfrefche, unddea uiÜb^ 
difchen Kröten von ihm feiba verferägt find, oderii 
bat in denfclbcn auch wohjeine fremde und eigneftir 
fchreibung geliefert, wie bey der RicfeafchildkrötedÄ 
Cauane,der geometrifchen und europäifchen Schildkjft» 
te. Endlich find fie ein Schatz trefflicher Beohadbtun ' 
und Bemerkungen , von denen wir hier die wie! 
ften ausheben. Noch Hn. JL ift bey cUm Ampbi« 
das Gehör fchärfer wie das Geikit, wenn gfc 
fchwächer, wie bey den Säugthierea und Vöed», at 
ihr Geruch und Geichmack nicht fo ftumpf^ wied« la 
angiebt. Er befitzt eine gemeine Flufsfchfldkröte, 
ren Hintcrkib mit Beinen und Schwanz fchon fo . 
geftorbeii und in Fäulniü übergegangen ift, dafs 
abfcheuhch innkt, deren Vorderth eile Üch aber 
lehhait bewegen. Die Sdilamnfchildkrbte {La 
beuje), hält Hr. B. mit Linnis Tdludo iuiaria 
orbtculans, und delaC. Toriuejame für Eine Art, 
fuchtdieis durch die Befchreibung d^r Abw*iichuJL 
die er unter acht Exemplaren, welch« er befitxt, 
merkt hat, zu be weifen, ikyctk ohne £e& da^ou L 
«engt zu fev», wie diefs auch bey, Rec der Fall 
Welcher einft Gelegenheit hatte, eine deutfche Schl^Ui 
fchildkröte zu fehen, die der de Im C. XeJhr «hnl 
war, aber in vielen brücken vori der «aropäi c 
der En &höpf und B^hJUin abwich , di« hier in Ä 

Mxwx ümae iiacb d«m erilea befcbriebca ^ad ab 
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I biMet Ift. Die Torfvr ronde des Vf. hält Hr. B. fdr 
! 5 am -verfchiedcn von Liime's. T. orbtcularis^ dagegen 
' -diffen Terraptfu, Broivii's TfrrapmmJt Schopfs Fe- 
ß%do Trrrüpin für cincrley. Bey dem gemeinen Krt^- 
toät (Le CrocoMte fropremeta dif) , worunter de la C. 
iükS KlHkrokodiU «las amerikanifche, da$ indianifcbe 
^es Hfl. Prof Schmeidsr^Sf das fchwhninende des feel« 
Neyer's und das ttfrikanifcbe des Laurent} zufamttien* 
bku bat Hr. B. diejenigen Synonyme» angeführt» 
^ die fich Yorzuglich auf das Nilkrokodil beziehen, und 
itemerkt in einer Anitoerkung zu der eben als Probe 
^erlkberfetzung angefahrten Stelle: »^Diefe die obere 
•^Kinnlade dorchlkechenden Vorderzähne find an dem 
„iWjfd^l&^okodff angegeben , das Hr, Schneider üU 
> v*cine neue Art angefebenwiffen will.'* £s fcbeintdem 
^Heberf."^ alfo eni^n^en zu feyn dafs die Befchrei<^ 
bung des Hn. de ia (7. die eben diejes Krokodils fey» 
ileA Hr. Schneider 9 wie aus eben diefer ang^hrteti 
5^dle erhellet , unriektig den- Namen des indifchen 
fkfjgekgt hat, da feine unterfdteidenden Kennzei« 
dbfA dem «frikanifeben gleichfalls zukommen. Viel« 
iMkt, vod höchft wahrfcbeinitdi, find beide eincrr- 
iey, und ^tc,9 der nur junge Krokodile genauer un> 
tecfiiciien konnte, gebts wie Hn. B., der in der Folge 
itt einer Anmerkung fagt : .»Ich weifs nicht, was es 
V,mU dem Durchgehn folcfaer Zähne für eineBewand'* 
^,n{fs kit.*' D^s fehivarze Krokodü üAt Hr. B. mit 
Srfaneider ond Meyer von rechtswegen als nicht Ter-* 
I fchieden Tpm langrüfsHcbten an. Unter dem Namen 
Ia Dmgomif hatte Hr. de ta C.f wie hier nach Iln/ 
[ Schneider rt<^ig bemerkt wird, nicht, wie er fclbft 
I gkcbt , Linne's Lacerta Dracnena , fondern deflen L* 
L ttonaaia befdirieben und abbilden laffen. Hr. B hat 
HJjhec bey der DntgmneSeba'^ Figur der L.'Dracaerta^ 
Piftdbcy jL hietttinata die'la CirpfdiArhe Figur, die iitt 
Filp%iaate zur Dreg^nne gehört , nachftechen laiTen. 
f |k wäre hefler gewefen , wenn dielst nicht gefchehen' 
e, da d« 1« C Abbildung zu feiner Befchreibung^ 
\rt imd pafst, und hey der letztem nicht ange«> 
iftj das fieh jene Ttff. ^6. befinde. Uebrlgens' 
«a gevifs wohl gethan, cbfs Hr. B. hier dh Se- 
Figur und Befchreibun^ geliefert hat: Ed- 
¥m Lizarif die Hr, de U» €. %h eine Varietät 
Agme anfleht, hält Hr. B« f«ir S|»arrmanns zwey- 
te Eidechfe ; dagegen mit de ta C. Lacerta viri- 
eine veit L.o^^jyerfdiiedne'Art; züder lett!^' 
sählt er die LMrentHebeii Seps ferieeus (wor»n' 
ifeit) &p^ ifrgiif (gleicbfatts), 5. muraU§ (zu-* 
sig eine eigne Art, die ficb dsrch Bildung dea 
^ der Bdoäichilder o. f. w. wefentlich unter* 
:), S, terrtftris^ S. fitber (vielleicht aueh eine 
r dwa 5. fnrina^memfis^ tAr: ähalicbe Art> und S, 
tms. Hr, B. w^ bemerlu haben , dais fich 
•Schwanz der graue^ Eidechre^^te gltnz wieder 
'^dre,. feadeniy. wenn er am Ende des Körper» 
ecken wird» nicht drej Linien tänger. watfhfa, . 
fich nur fturadde; imd dafs der ergänzte Theil 
^irbeikneche« enthalte; eben diefe Eidechfe 
IndLt auch S^damftnder und Junge ihrer eignes 

t ^ JitJB. fimd fiel» Thäxwg<m iamn^s in WäUcnv 
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Rec. iti der Gegend feines Aufenthalts nie In Wahierfi, 
fond^n üets und häufig zwifdien Hecken» dagegen 
Laurerttils Seps muralis ßets im Walde. Pallas La- 
certa velox wird hier mit der Eidechfe beym Seba I. 
t. 53. (durch einen Druckfehler ilefat im Buche 93.) 
Fig. 9. verglichen. Bey der ßotdeideckfe (Le Dore) be- 
merkt Hr. JJ. fehr wahr, dafs Hr. de Ia C. unter die- 
fen Namen Laurenti*s Stinous StelUOf nicht aber, wie 
er glaubt, Linn6's Lacerta aurata abgebildet und be- 
fchrieben habe ; von der letztern wäre aber Abbildung , 
ttud Befchreibung, etwa aus Seba beyzuf&gea gewe»« 
fen.. Die Mops-Eidechfe (Rjoquet) wagt Hr.B. nicht fe 
gewifs, als Ur. Schneider es'thut» für die breitzehige 
anzicfehn, ob er gleich überzeugt Ift, dafs de keine 
Varietät der bunten fey, wofür fie Hr. Dofimdorf halt 
In Abildit der fliegenden Eidechfen ftimmt er deta 
Vf. bey, dafs es nur Eine Art derfelben gebe; Rec 
iit noch zweifelhaft^ ob nicht zwey vorbandeii find» 
die er beide in einer deutfcben Naturalienfatnmlung 
antraf, aber, daeriiefah, nicht genau genug unter- 
fuchen kq^inte ; Linn4*s Draco volans und praepos aber» 
machen nur Eine Art aus. Die Erd-.und Waflerfala* ' 
mancer hält Hr. B. auch ftfijr. zwey Familien derfelbes 
Gattung, wie Hr» Schneider , wagt es aber nicht, mit 
demOelben und Hn. de Ia C. Ijiarenti's Sakmmidra 
atra als blcdse Varietät des gemeinen Erdfalamander 
anzufehen. Den letzten fah er Kegenwfir mer und nackte 
Schnecken rerfchlucken. Er leugnet, dafs derfdbe ein 
beftimmtes Loch zur Wohnung habe, und bemerkt, 
dafs er zur Begattuiigszeit ftärker rieche. SAwimmen 
fahe er die alten nie. Die Gefehichte der mVändifchem 
Waßerjcdamander, die Hr. de ta C. alle unter dem Na<^ 
men des glattfc)iwänzigen Sabmanders rereinigt hat» 
und worin noch fo viele Verwirrung herrfcht, hat 
durch des Uebr.Bemühungen ungemein viel gewonnen. 
Er nimmt nur drey Arten derfelben an,nämlidi i)dcii 
grojsen W affer Jalamander ^ zu welchem TriUm crifia^ • 
tus Laur. und Sata^n. cnftata Seim, als Männchen p 
Tr. Utinenfis und Gesneri Law. und Satam. pruinatA 
Schjii und überdem Lacerta pattußris Linn. und wabr^ 
icheinlich HouttüyUs Salam. americana und crifiat(i 
gehören. 5) DermpHcre oder Brunnen' Salamander^ 
wohin Lacerta' Triton Merrem. und Trit. Salaman- 
droiiies Laur. als Männchen, Trü. atpeftris Laur. und 
' SaUm. atpeßris Schneid, als Weibchen gebracht find ; 
3).der Umß oder Teich- Salamander ^ wozu T. parifi- 
nms LauTi. und S. taenitata et palmata Schneid, als 
Männchen , T paUtftvis , cwmifex und Salain. ezigw 
Laur. Salam. pab^is und camifez Sehn, und Lacerta 
wAgarh Lim. (?) als Weibchen gezählet werden. Alle , 
irej Arten find hier fehr gut befchrieben und neu 
abgebildet« wobey wir, heiond%TS da das Werk auch 
ar Liebhaber befiimmt ift, wünfchtcn, dafs Hr. B. 
i^uch die Larven hätte abbilden hdlen, welches gleich* 
lalls bey den Fröfcheh hätte gefchehen^nuMTen. Ueber* 
.^bm find hier viele treffliche Bemerkungen über ihoe 
Lebensart mitgetheiit, die ganz auf eigne Erfahran« 
gen gegründet find. Eben 44^ reich dai^n iü die Ge- 
üchichte der inländischen Fröfche und £röten, eben ia • 
Xehr eis Bew«i3 des ii&erxaödeitt Bad fchgrfeja BeotiN. 
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•chtttngfsgfeiiles de$ Ueberfet^ers. Beym gemeinen 
Frofch (Rana esculenta) ziehen fich während des Wih« 
terfchlafs die Augen tief in den Kopf, und einen, der 
in demfelben begriffen , in einer Mufchel gefunden 
wurde , Uefs Hr. B», ohne dafs es ihm fchadete , mehr 
wi^ zwanzigmal erwachen und einfchlafen, ja die 
Beine feft wieEis frieren. Im Oberkiefer hat er Zäh« 
ne , die ihm Hr. de la C. fälfchlich abfpricht, und fein 
Gefühl ift nicht fo fein , wie der franzöfifche Natur- 
forfcher behauptet. Wiühxend dea Paarena häuten fie 
fich, und die Witterung beftimmt die Dauer ihres Lar- 
renzttftandes, der bey warmen Wetter zwey, bey 
I kalten Sommern oft 3J Monat währet. Bey dem 
irmmnen Grasfrofeh find die Veränderungen feiner Far- 
ben nach den verfchiednen Perioden der Häutung fehr 
fenau befchrieben ; er frifst aufser Infecten auch 
chneckea und Re^enwürmer, auch den Lein aus 
den Knoten, and häutet fich gleichfalls während der 
Begatttmg, die 3 bis 4 Tage dauert. VouLinni's 
tLana Rßüeta v^ermuthet Hr. B. , dafs fie eine jung« 
Kreutzkröte, und ^on de ta C. Somumke zai(t er rldkr 
tig 9in^ dafs fie nichts anders als die Feuerkröte, des 
Tfs. Couleur ' de ' feu kj. Den braunen Laubfrofch 
fo wie den bucklichten, fcheint Hr. B« für blofae Va- 
rietäten des gemeinen Laubfrofches Z4i halten« und 
Tom orangefarbntn vermuthet er, dab er das Weib* 
chen des flötenden fey. Die Kröten halten keinen ei- 
gentlichen Winterfchlaf, fondem liegen, wie Nattern 
und Blindfichleichen , in der Erde nur in einem Zu- 
ftande der Unthätigkeit. Nach Hn. Bs. Erfahrungen 
aaachen Bnfo viridiSf variahUiSf fiHlnmdnSf und Schre* 
terianus nur eine einzige Art aus , welches durch ge» 
jiauere Befchreibung wahrfcheinlich gemacht wird. 

Die Zulatze enthalten Befchreibungen folcher Ar- 
ten , die entweder in dem Werke ielbft unvoliftändig 
•der gar nicht befchrieben find, wie die der Schlan- 
gen- und Penfylvaniichen Schildkröte nach Schopfs 
der blauen Eidechfe nach Sebaf des Baftardfrofdies 
Aach Schneider n *— oder folche, die von denen im 
W<;rke abweichen, wie die der Zwergfcfaildkröte von 
Edwards , und der amboinifchen Eidechft von Hom' 
ßedt; oder wo es. zweifelhaft ift, ob die ron anders 
befchriebnen Arten diefelben, wie died^ laC. find : fo 
ift bey der SchkmmfchildkröteSdineiders eoropäifche, 
bey der Terrüpene Schopfs Teßndo Terrapin, beide 
nach Schöpft bey der breitzähigen JBidechfe Sparrmans 
zweyfleckigte , bey der bandirten Bartrams Skorpioa«^ 
Eidechfe; bey Lfieertn Plicaf$\lBsL.Helioscopiay beym 
orangefarbnen Laubfrofch Linne's Rana boimf befchrie- 
ben — oder folcher Arten« die den de la C« verwandt 
find, oder von andern für diefelben, oder wenigftena 
für Varietäten gehalten werden : fo finden wir hier 
bey der gezikneUeut Wallbadms petfchirte Schild^ 
kröte, beym Leguan Lanrentis Iguana 



bey der grUnen Eidedtife delTolbcn 'SeptcaerfdeH$ und 
murtnui nach Stba, bcyiil grmun Uub/rojch liodriaem - 
Bana bicolor, bey der brafüifchen Kröte Schneiders' 
Bufofcaber. Endlich find da , wo Hr. de la C. unter 
Einem Namen mehrere Arten zulamiweiifafet , dicS 
in den Zufätzen jede befonders befchrieben; diofiil 
der Fall bey der breitrandigen und griechijchen Sc/iiM. 
krötef die im Original unter dem Naiaen fa Qrecqm 
Terbunden^waren; daher find beym C/iamokoHtlift 
verfchiednen von Lanrenti angegebnen Arten dcilcul 
ben aufgezählt , und bey der Eidechfe Mabuita h 
renti*s StineuM SteUia nach Seba^ und Thunbergs 
lateralis t beym üecko HaiTelquilt^s L. Qedko un4 Bon 
tms Salamandra indica • beyiu Seps , Anguis (kadn 
pes, Lacerta anguina iind abdominalis ^ beym Grcr 
frofch Pallas Rma vejpertina i^ud Qmelins R. giga^^ 
beym Krokodil das amerlkanifche und das khw'm 
luende , Meyer Crgicodilm na^ns , das letzters abei 
unrichtig befchrieben ,4 fo wie Auch FigunniesSeh 
dabey angeführt find, die nicht dahin gehören. Gro- 
movf nach deflen Befchreibung Jtleper die Art hefbmia^ 
te, führt dabey Seba I. t. icj. £ i.' Hr. Bt.d«g<ieBa 
derfelben Tafel Fig. 2. 3 und 4. an, von wekbea di# 
letzte Gronov fclbft zweifelhaft beym Nil-Krocodii dd% 
Nach. Hu. B. foll der Rücken mit ebnen vierecbea 
Schuppen bedeckt, und alle 2^hen mitSoüienk* 
wahrt feyn ; Gronov fagt aber ausdrücklich : „^aar 
9fmac in dorfo et lateribms ouatae, carina elemUakem 
f^ongituämali. — (l(uartus digitus . . . vurm et 
„füttfiaa." Aber frej lieh verführte Hn. B. da» vo« 
Jäeyern angeführte Laurentifche Synonym, w 
niciit hieher gehört. 

Die drey Anhänge endlich enthalten diefiefdir 
Vüngen von Hn. de la C* ganz abergangner,.fow< 
beftittunter als unbefUmmter Arten. Wir würden 
weitläuttlg werden , wenn wir die& alle hier a 
len wollten, und bemerken daher nur, dafs l 
mit dem gröfseften Fleifse dide Anhänge aus 
grofseu Anzahl von SchriftfteUern g«fammek, . 
der Menge bereits in den Zufätzen befchriebaer 
de ta Cepedifchen Werke fehlenden Arten ungead 
doch noch die Gefchichte der Schildkröten mit 2& 
Eidechfen mit 24^ und die der Fröfche eben£dls 
04 Arten bereichert habe. 

Wir glauben nichts mehr hinzufeezcn zu du 
um tu beweifen , dafs diefe Ueberfetzung eines 
VrOUftändigilen , heften und , auch beym Befitze 

Origimds, unentbehrlichften Werke über die 

te der Amphibien fey« 



Gotha, b.Ettinger; TägUches Tafchenbuek,^ 
Stände auf das Sahr iSot. 8- (l6gr.) ^. d. 
A. L. Z. 28oo. Nr. 906«^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

i) Brabä«chweig , b. Reidierd: Elijas Scttweßtm, 
eint ScfmU für düSünglingswelt^ von Otto Conrad 
Chrifliani. igpo. T.Tb, i88S- II. Th. 102 S. 8- 

S^Ebend. : Cecüiens Flucht nach BerUn^ eine Schule 
. jSr die MMchenwelt , von Otto Conrad Chriftianu 
• 1800. 223 S» g. ( I Rthlr. 6 gr. ) 

I 1 «ein! o nein! das wolle der Himmel nicht, dats 
^^ in diefen zwey Schulen unfere Jünglinge und 
Mädchen fich bildeten! Denn beide Romane find 
Werke, die noch beträchtlich tief unter der Mittel- 
Mfsi^keit fteben. Am vorzuglichften fchlecht ift der 
erftc. Dicfer Juguß^ den der Vf. nach der Refidenz 
ftbickt, lim ihn allda Weltkenntnifs und Männerklug- 
lek beyzubrini?:en, und den wir anfange für einen Jo- 
feph haken follren , der vor der Potiphara flieht, Ift 
nachher der ^bgefchmacktefie Bube, der überall An- 
roch auf ächte Liebe macht, ohne durdi feine ei- 
e Denkart fie ra verdienen; deffenSchicklale cb^n 
al^natzt, als firhlecfat erfunden, eben fo unnatür- 
als langweilig in der Erzählung find ; ein Wol- 
g, dem noch fehr glimpflich niitgefpielt wird, 
eine Bublerin ihm aus der Börfe von fünfzig 
aisd'ors nur — vierzig ftiehlt, und wenn der 
rey, der ihn bey feiner jFrao ertappt, denfelben 
— preUen läfst. Nichts kann wohl unfchicklicher 
■f als die Schilderung des Hofiebens und derjeiii- 
Art, nait welcher fein Held den Fürften behan- 
;inclits fch^amlofer, als wie der Vf. alles, we- 
fafi alle Frauen^ fchildert. Schon das dünkt 
eine heroifche Tugend, dafs eine diefcr Damen, 
er öffentlich befragt : ob fie des andern Tages nicht 
ifhundert Dncaten eine Stunde allein zu Haufe 
wolle ? es ihm abichlägt ; oder vielmehr abreift, 
von diefein gefährlichen (!) Menfcheu nicht ver- 
zu werden. Dafs es in einem folchem Buche 
Sprachfchnitzer i'iebt, füllte man kaum ertt rü- 
denn wer kümmert fich an einem Krüppel noch 
Uta Sommerfproffen ? Indefs wollen wir nur ein 
von denjenigen angeben, die uns gleich beym 
Lefen entgegen kommen* S. 5. „Warum hör' 
nicht mmnmn Stolze. . S. 9. Umfonft ift mir die 
re* S. II- Sein Rofen entgegen zu nehmen 9 war 
e grefste Wolluft. S. 34. Jetzt kündet (ftatt ent- 
kt) mir die Gefühle eures Herzens ! S. 54. fleht 
ein Mftddien mit dem Blute eines ebrlofen Schur- 
l^s befleckt, der fein traurige^Dafsyn zu ikrenFitfsen 
^. ' *?. xgoi. BrfterBand. 






ausgehaucht hatt und ihre fchöne Unordnung ift ihm 
ein Sonnenfirahl im Gewotke der Mitternacht.*^ *- Ein 
Sonnenftrahl in der Mitternacht! Wahrlich, der 
müfste fich noch fonderbarer ausnehmen , als ein ori- 
ginell - fcböner Gedanke in den Werken mancher 
ßchriftfteller ! 

Ein klein wenig beflier ift doch der zweyte Ro- 
man : Ceciliens Flucht nach Berlin. Er hat zum min- 
deften 'einige Verwicklung, obfchon von höchft un- 
wahrfcheinlicher Art. Diefe Kaufinannstochter , 'die 
mit ihres Vaters Buchhalter durchgeht, ohne zu mer- 
ken, dafs diefer Buchhalter felbft ein Frauenzimmer 
fey, — die dann zu Berlin in ein Bordell kommt, wo 
man fo mühfam ihren Geift zu verführen fucht, und 
doch ihren Körper fo keufch erhält — wo man fie 
nach fo langer Pflege, nach fo vielen auf fie verwand- 
ten Unkoften, an einen reichen Wolluftling für nicht 
mehr als fünfhundert Thaler erb - und eigenthümlich 
verkauft — wo diefer neue Befitzer fich auf die rein- 
fte , platonifchfte Art gegen fie beträgt — wo fie fich 
wieder veredelt , man weifs nicht recht warum , und 
wodurch ? — wo gegen das Ende die allerfonderbar- 
ften Entdeckungen, zum Theil ganz unnöthig fich 
h^tufen , — diefe Cecilie ift ein fehr KnwahrlHieinli- 
ches Gefchöpf,' und wird es gerade dadurch noch 
mehr, dafs der Vß in der Vorrede verfichert: er er- 
zähle eine wirkliche Gefchichte. — Hr.Chriftiahi be- 
theuert faft auf jeder Seite: es fey ihm uinBMehrung 
feiner Nebenmenfchen zu thun. Wo diefe hier her- 
kommen foll, ift fchwer einzufehn. Die lieben, blp- 
fsen Moralien , Leuten in Mund gelegt , deren Leben 
oft das Gegentheil lehrt , nutzen wenig oder nichts*. 
Nur diejenigen Romane find acht belehrend, wo aus 
der Reihe der Begebenheiten, oder aus der Darftel- 
lung getroffener Charaktere, Beobaditungen von felbft 
fich darbieten. Wenn gegenfeitig junge Frauenzim- 
mer ( zu deren Mentor Hr. Chrirtiani auf dem Titel- 
blatte fich aufwirft) hier lefen: dafs ein Mädchen 
-aus väterlichem Haufe entläuft, in die Hände eii^r 
Kuplerin fich wirft, au einen Mann fich wifleudkh 
verkaufen läfst, und doch — Jungfrau bleibt, die 
fchon verlorne geiftige Sittfauikeit wieder erhält, und 
endlich zum neidenswertheften WohUland gelangt 7- 
dann dürften doch wahrlich die Leferinnen eher Liift 
bekommen, auch durchzugehen, als vor ähnlichen 
Fallftricken fich zu hüten? Wie trefflich übrigeis 
der Vf. feine Ereigniöe zu motiviren weifs, davon 
nur ei» einziges Beyfpiel! Als die Kuplerin Ceciliens 
Seele verderben — durch Leetüre verderben will, 
fo giebt fie (S. 52.) WieUmds Mufarion. Liebe umLiebe^ 
Jfpßßaf den Münqh und die Nonne , endlich (ein vor« 
Ccc treffli. 
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trefflicher Sprung) die Gedithte nach Grecourt; als ihr 
tiachinalig^er Liebhaber fic wieder zn veredeln ftrebr, 
giebt er ihr (S. 96.) zaerft U^ieUmds Oberon , Herrmaivv 
Ufvd Ulrike von Wezel^ Langhthhs Schio'dnke umiFetjtr- 
ßundetif Cramers Werke (!) Guido von Sohnsdym^ und 
endlich Blülle^s fowolil als Lafontaines (f) Schriften. 
Eine treffliche Stufenleiter ! Durch Lang^beins St hvvän- 
ke ver b eflfern zu wollen, was Mufarion — verdorben 
hat? Das lieht doch felbft einem Schwank fo ähn- 
lich, wie ein Waflertropfen ctem andern. GteichwoU 
• ift es des Vfs. bitterer Ernft. 

Altewäurg, b- Fiedler: Kenotavhiem. Dichtu^ 
gen , dem Andenken verdienter Hlenfclten gewidmet, 
von Friedr. Aug. Chrifi. Moerlin. igoo. 104 S. g. 
(8 gr.) 

Die Idee, dem Vcrilienfle beriihmt^r alter und 
neuer Helden, Dichter oder Weltweifen ein poetl- 
tifcbes Denkmal zu fetzen, ift löblich an (Ich fijbft, 
und auch die Art, wie es Hr. M. hier verfucht bat, 
verdient — wentgftens dem gröfsern Theil nach 
— Beyfall. Denn er hat durch Abwechfeluug der 
Form, indem er feinen Stoff bald in Dialogen, bald 
in Selbftgefpräche , bald in Erzählungen einkleidete, 
diejenige Einförmigkeit zu vermeiden gefacht, die 
, lieh fonil bey Gegenliänden dieferArt, wenn fic blofs 
lyrifcb behs^idelt werden, bald einfchleicht. Auch 
gelingen ihm gerade die. Einkleidungen in Gefprache 
und Monologen am bellen; denn zur eigentlichen 
Ode gebricht es ihm ]>och am hohen Dichterfchwung, 
an kühnen Verbindungen , und an acht, genial: fchen 
Planen; dagegen erfetzt' er durdi claiUfche Literatur- 
kcnutnifs, durch gefällige Schilderung, durch klüg- 



gcgen Lebende , f!ch jemals erlauben. Das Gedidit^ 
S. 84* ' ^^n vergefsHcn Verdietiß , übecfchrleben, pa&t 
nicht gVLtiz (wiewohl es an fich betrachtet, *cines der 
gelungcnftcn ift) in diefe Sammlung; denn es tragt ' 
mehr deti Charakter der f^yUe an fich. In dem Ana- \ 
Ireou vor de>n^ Richterfluht Minos t ift die Id^et Auch ^ 
der Dichtet t' der Freude verbreitet, hat VerSenfi, gut 
und pafiend ausgedrückt^ aber die unweialicfae Wie« 
derholung der erften Strophe fchwficht ganz den Ein- 
druck , den forrlt das Lob des Dichters aus dem Mim- { 
de des Todtefirichters macben würde. Denn vas 
kann wohl eine Stanze, wie folgende ift; 

Gelfler kumen , Geifler fchleden 
Ton des Minos KtchrerftuM; 

1 

fcliwAten zu dem Blumen -Ufer, 
doff des Lethe Welle netzt; 
fdileichen zu dem Tarttrus ; 
raftlos tönt des Richters Spruch. 

zum Ruhm Anakreons beytragen ! Als Eingang IbndL 
ile am rechten Orte; ahC^ViederhoIung aoa Sdüofs . 
miifste fie wenigßens eine Verftärkung bewirken« * 
Am heften gefallen uns, JIomcrsTod (S.48O» Aejdji* 
Ims unter den Manen (S. 50.) und Conradin (S.680- — I 
Orvheus bey Euridizcns Todtenfetfer ( S. 34. ) , nähert \ 
£cb fchon zu fehr der höhern Epopöe ; und beym^ 
Gatiloi S» 91. erinnert man fich ein wenig allzu oft 
an Engels bekannten Traum Galiläis* 

Vfitn, b.Pichler: Gleichnifft von Cujrotina Tichli^f^ 

gebomenvon Greimer» igoo. 134^* 8* (J6gr.) 

* 

D»e Chattmiere Int^enns von St. Pierre xnt i^wie 

kl 



lieh benutzte Belefenheit oft das , was ihm an eigen- die Vfn. felbft im Vorbericht «ngicbt) die erfte Vena- 
thümlichem FeueiT abgeht. Er entiückt nicht, aber - lafl""? 'tiefes Werkchens. Die Gefchichtc des mJ 
ler gefiillt. 

Nur möffcn wir ihn freundfchaftfich ermahnen, 
auf den Wohlklang feiner Gedichte künftig noch meh- 
rere Röckficht, als bisher, zu nehmen. Der Ilintns 
fcheint bey ihm für gar keinen Fehler zu gelten; 
denn er erlaubt fich denfelben faft auf jeder Seite 
fünf, fechs und mehreremale. Wie unerträglich für 
«in feines Ohr zifcben Stellen, wie folgende S. 60. : 

Achy Darius ifis. 

Des erCdilagnen Königs Leidie tftsi 

Aach der Gedanke , auf welchen diefes ganze Gedicht 
abzielt: „Die Thräncn, welche Alexander auf den 

Leichnam des Darins nnd Cdfar beym Anbtick des 

abgefchlagenen Hauptes rom Pompeju» weinten, 
^föhnten den Ercbos, die Menfchen nnd Götter fär 
„ihre Weltzerftörung aus" — auch diefer Gedanke 
ift gewifs nichts weniger nls richtig. Hl fei bll nicht 
poetifch - fchön. Mehr , als mancher erfochtene Sieg 
konnte fo eine Thräne ( wemi fie aufrichtig flofs) irf- 
Jerdings werth fcyn. Aber wA uns allen, die wir keine 
Helden find, wenn man die frevelnde Aufopferung 
▼on Millionen Menfchen fo leicht ausföhnen könnte 1 
Scbmeicheleyen dieferArt ioüu kein -Dichter, felbft 
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glücklichen Paria, der von den Menfchen am 
fsen, aj dje Natur fich wendet, und im UsCi,. 
mit ihr, in Beobachtung ibrer Erfcheinungen, 
reisften erhabenftcn Sittenlehren entdeckt, 
einen awr^r^^/j/ic/z«» (feilte wohl hcifsen: unaoslcl 
liehen) Eindruck auf fie. Da fie das Landleben 
vorzügbth geliebt hatte, und einen Theil des Ji 
auf dem Lande zuzubringen pflegte: fo benutzte 
jenen Fingerzeig des guten Paria, begann die Pi 
zenwelt und die Naturbegebenheiten in gleicher Ri 
ficht zu betrachten , und die Lehren der Mors 
Buche der Natur zu fuchcn. Durch die fpäter«-] 
ctüre von Herders Ideen zur Gefckicfde der Pkilofü 
der Menfchkeit, kam fie noch' mehr auf dicOedar' 
dafs dielVlben heiligen unabaAderlichen Gci 
der phyfifchen , wie in der moralifchen, Wdr 
fchen , und dafs die erfte ein treuer Spiegel des 
ten fey. Bäume und Blumen gewanneii nun für 
eine ganz andere Anficht. Sic fand in ihren £i| 
heiten ein treues Bild der menfehlichen Eigenbc 
und glaubte nun aus diefen ^obacfatungeix t 
Lehrer der Sittlichkeit und Klugheit abziehe» yj\i 
nen, die um fo reiner und unzweifelhafter v^ni 
da fie aus den, aHen Wcfen gemeinichaftlickeA^ Naf^ 
gefelzen entfpriuQgm* 
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Sat^tftanden diefe <(fresfjpri^) kleinen Auffttze. 
Dafs die Vfn, nicht gatiz beiÜmmt hch ausgedrüclct hat, 
\remi fi« diefelhejQ Gleichnijfe betitelt, ergiebt lieh aus 
dem i^tzt Gefegten fchon ; denn es find ofFcnhar Ver- 
gkichungen. Attch der Gedunke felbft ift unter deut- 
fchen Scbriftftellem nichts weniger als neu. In En- 
gels Pitilofopben för die Welt, in Meissners Skizzen, 
Anton Walls Bagatellen u. a. tu. , finden fich viele 
dergleichen Anwendangen der vmbeUbten Natuf auf 
pbilofophifche tmd moraüfche Sätze; ja, allen die- 
.fcn ift fogar längft fchon Scriuer in feines üotUwlds 
sufälUgen At^daditm — ein Bu^rh , das zu unferer Ur- 
groGsFäter Zeiten Anfehn und Nachahmer genug h«t- 
tc! — vorangegang«!. Indefs, neu, oder nidit neu ! 
Sobald nor die Idee gut an fich felbft und auch hier 
gut gerathen m der Ausführung ift , fobald wäre es 
utiaöthigeKritteley, jetzt eine genauere Unterfucbung 
def frühem Vcrfuche in diefer Art anzuftellen ;. und 
tnribcb heirfcht in dreTen kleinen Auffötze» ein fo 
edler gefühlvoller Ton, verbtinden inic einet fo ge- 
wählten Sorgfalt des Ausdrucks ^ fie hoben dureh- 
gaog^ einen fo ädu meKrlifch«n EndTSweck und eine 
folche Gefälligkeit im Vortrag, dafs die Vfn. nicht nur 
den grofeern 'fhcil dci männiieben Sehriftüellcr ihtjer 
Vaterlladt (was freylich noch nicht viel fagen wiÜ) 
befchüÄt ; fohdern auch unter den dcutfchen Schrift- 
ilellerinnen überhaupt einen nicht unbedeutenden 
Platt fich erwirbt. Zwar find die Vergleichungen 
felbft nicht alle von einerley Gehalt. Manche der ge- 
wählten Gegenitände, z. B. das Vt:rgifsmtinr»cht 
^•£0.)t det Sturmwind (Su 1^) p der efUblätt^e Baum 
(S. rJo.)fSmd nun fchon fo oft betrachtet und angf- 
waadt worden, dafs iidi ihnen durchaus. keine neue 

6 fruchtbare Anficht abgewinnen läfst; bey noch an- 

J:^ aern, z.ß. bey dem Berggipfel &.91., bitym Küchen- 
»garte» S. 33. o. a. m. , ift die Vergleicliung etwas ge- 

i^zwang&i; aber felbjft diefe find wenigflens nicht ganz 
fruchtlos; uiwl andere erfetzendie Keicfihaltigkeity 
lie jenen abgeht. Am heften gefallcÄ uns die aus- 
llfchen Qewächfe S; 4J. , der fierbende Schmetterling 

iS<.5o.i die Pfianzen im Schatten &87*9 und derGartin 
Seftember S. 94. Dafs der grgfsere Theil diefer 

l^JjArtnider — wie wir vielleicht am liebJften die ganze 

lUimg benennen würden •-*- das weibliche-Gefchlecht 

; deshalb bitter die Vfm felbft,. als* wegen 

Einffitigkeit 9 um Verzeihung. Wir würden es 

£ixz eine weisliche Befcbeidenheit halten. 

Lfiivzi«, bi Linke:. Panorama fimmticHer Treuden 
rnnd ektkher GlOckfetigkeit. Als ^ufier der Nach- 
äSmungfürjwtgt Eheteiite. i8oo*3ooS. ft. (aogr.) 

Wie- froh doch manche imferer Schriftfteller feya. 
;en , wenn bey dnn Aarkeii Verbrauche der ge- 
inlichen Büchertkel*, diefe oder jene Entdeckung 

der phyfifchen WeU, in der Mechanik oder an- 
Ktbiften, eine neue BenensMing zuia Gebrauch- 

ken dafbevtl Oh diefe den Inhalt ihrea Werkchens 
ing bezeichnet^ — * oh fie nicht vielleicht zu ei- 



Anlafs geben könnte — darum kümmern Äe Hch we* 
nig. Genug, fie haben einen nm^n Titel; hoffen da- 
durch die gröfscre Menge zu reizen, und willfahrei» 
nicht feiten zu gleicher Zeit dem Eigenfinn ihrer 
VcHcger. 

Ein deutliches Beyfpiel von diefemContraft zwr- 
fch^n Titel und Inhalt giebt gegenwärtiges Büchlein. 
Seinem Aushängefchild nach, fchloffen wir auf cineA 
reichhaltigen, abwechfelungsvollen Inhalt , aufgl'äÄ- 
zende Gemälde, auf eine Anficht von aWen Seiten j 
wir iafen o», und fanden ^ dafs gerade Mannichfg^ig- 
keit ihm abgeht, und dafs es noch am eheften durch 
ääs Einfache feiner Gegenftände fieh empfiehlt. Als^ 
Einleitung find ihm, fogenannte ; allgemeine 'Betrach' 
tungen über Liebe, Ehe und häusliche Glöckfeligkeit 
vorangefchicktw* ^as der Vf. da auf drey Bogen fagf* 
ift alles an fich wahr und gut ; aber es In aodt fo all- 
gemein, dafs* niemand, der nur ein wenig über die 
genannten Gegenfiände nachgedacht und Erfahrunn 
gen gefammelt hat , etwas neues darin finden wird* 
Dann folgen vier Erzählui^en. In der erften wirdt 
ein fchon vierzigjähriger Mann, den in jungem Jah- 
ren allzu grofse Anfoderungen , und ein paar kteiüie 
Unfälle, vom Ileirathen abhielten-, und der nun uiv- 
tar der häuslichen Tyrann^y feiner zänkifch - geizi- 
gen, gleichfalls unvcrheiratheten Schwcfter ftehtr 
durch feinen Freund — einen,noch viel altern , aber 
reuevollen Hag^ilolz — verhindert, ein völliger My- 
fogyn zu werden. Er fchaut um Geh ; findet ein br«- 
ves Landmädchen, gewinnt wieder Zutrauen zur weih- 
Ucben Liebe, und heirathct, feinem fchweftcrlichen. 
Satan zum. Trotze.. In der zweyten fteht ein- braver 
Vater^ der aber ZTigTefch em leidenfchafdlcbcr Kauf- 
mann ift, im Begriff, feine einzige geliebte Tochter 
unglücklich zu machen, indent er fie nöthigen will,, 
auch einen Kaufmann zu heirathen ; da ihr Herz längft 
an einen würdigen jungen Gelehrten verfchcnkt ift.. 
Doch ein Freu^xS von ihm lehrt ihn beide Frey w eiber 
befl'er kennen , und da er in feinem GüniUing einei* 
Unwürdigen entdeckt, läist er endlich ferner Tochter 
ihren freyen Willen. In der dritten Erzählung ge- 
lingt es einem Ehemann , feine Gattin ,. dre fchon dem. 
Irrweg einer modifchen Sittenverderbnifs eingeCchla- 
gen., durch emftliche Maafsregeln und durch Bc- 
ichränkung auf ein ländliches Leben zu bei&rm Im 
der vierten endlich wird gegenfeitig. ein (latte , dar 
fchon im Begriff fteht, feiner Gattin untreu za wer- 
den, durch die edelmüthige Geliebte^ um deren 6unik 
er fich bewirbt, zu feiner Pflicht mid ram wahret» 
ehlichen Glücke zurück geführt. — Unter diefen Ex- 
Zählungen ift, unfermBedünkeft nach, die dntte aom 
fchlcch teilen gerathen. Eine fchon fq eitef geworde- 
ne.» fchon öfters umfonft gewarnte, Mode-Thftrini 
pflegt auch bey diefer Cur- Art nur äufserft feiten fiek 
XU ^ffem. Bie übrigen drey habe» zwar auch we- 
der in der Materie noch in der Form ein acht -efigJK. 
nelles Verdien ft; ihre Schreibart ift eft allzu hlvaajskht^ 
und fie find, bis zum Ueberdrufsy mit Moralien; durchs 
webt. Aber fie lefen fich doch ziemlich leicht mnä. 

gefäl^'g. Jbx &Mb^w^ i& lÖbS^hp wdi mmm b^ 



39t 



A. L. Z. FEBRUAR igor. 



992 



das Buch, wenn man es nun durchgclefcn hat, wcnig- 
ftens nicht mit Unmuth aus der Hand. Nur für ein 
Panorama des Eheflands kann man es durchaus nicht 
anfehn. Denn es betrachtet ftets diefe Verbindung 
von feiner guten Seite, und übergeht taufend und 
aber taufend Situationen, die in ihr vorkommen, und 
die viel wirkender als die hier aufgeführten find, 
oder feyn können. 

Meissen, b.Efbftein: Erminiaf die EinfiedUrif^ utir 
ter Romas Ruinen , von dem Verfaffer der Helio- 
dora. 1800. 235 S. g. (20 gr.) 

Gehörte in diefen kleinen, vor uns liegenden Ro- 
man dem deutfchen Verfaffer alles eigenthümlich an; 
wäre da$ ganze Büchlein ein Erzeugnifs feiner Ein- 
bildungskraft oder Erfahrung: fo würden wir ihn 
dreift zu Deutfchlands vorzüglichem Romanen - Dich- 
tern zählen ; denn feine Erminia hat fehr fchöne Si- 
•tuationen, ein paar, wenn auch nicht durchgefetzte, 
doch gut geleitete Charaktere, eine dieAufmerkfam- 
keit fpannende Verwicklung, und eine ziemlich be- 
friedigende Auflöfung. Aber freylich befindet man 
lieh beyLefung derfelben auch fehr oft in einer fchon 
bekannten Gefellfchafti entdeckt hierund da ganze 
jQiiedmafsen anderer Schriftfteller , und wird endlich 
geneigt, dasProduct felbft nicht für einen neuen^ fon- 
dern nur für einen neuzufammengefetzten Körper an- 
zufehen. Denn nicht gerechnet, dafs derjenige Bo- 
naventura, der hier den Helden künftlich genug in 
fein Netz verttrlckt, eine grofsc Familien- Aehnlich- 
keit mit dem Schillerilichen Armenier , und manchen 



andern ihm nachgeformten Gauklerfi an fich trägt: 
fo ifl: auch nachher die Befchwörung in der Grotte 
(S. 84.) der Erfolg derfelben, der Heldenmuth des 
jungen Mannes, das ihn von nun an begleitende 
weibliche zweifelhafte Wefen , der Kampf feiner Lei- 
dehfchaft und feiner Vernunft, fammt dem Sieg der 
erften, mit dem bekannten Roman von CazotUf Bum- 
detta oder Teufel Amor betittelt, fo ganz übercin- 
ftimmend, dafs uns ein paarmal der Gedanke auf 
ftieg: die ganze Erminia foUe wohl eine Ueberarbei- 
tung , eine Natürlichmachung jener Biondetta feyn, 
und dafs wir uns nur wunderten, diefen Endzweck 
tiicht durch irgend einen Vorbericht, irgend eineXote 
wenigftens angezeigt zu finden. Selbil der e'mge^ 
webte Charakter von Fauftinen dünkt dem Rec 
fchon an einem andern Orte aufgeftofsen zu feyn, 
wenn er gleich das Wo nicht beilimmt anzugeben 
vermag. 

Wer diefs aUea nicht weifs, oder nicht $cbtet, 
der wird wahrfcheinlich mit diefer Leetüre ein paar 
müfsige Stunden nicht unangenehm fich verkuneti; 
denn an Intereffe, wie wir fchon vorhin angaben, 
fehlt es der Gefcliichte keinaswegs; auch der Stil ift 
lebhaft, und gröfstentheiU gutgewählt; nur dana 
und wann ilrebt er allzu ficbtiich nach Kürze und' 
Rundung. Uebcr einige kleine UnwabrfcheinHdikei- 
ten, über Vorfalle , die fo haarfcharf in einander paf-i 
fen, als es in der Wirklichkeit kaum während ünes 
Seculuffls fich zuträgt, fetzt man fich überhaupt in j 
Romanen diefer Art gutmüthiger als bey manchen 1 
andern Schriften hinweg , denn ihr Haof tzweck ift 1 
ja auf •— Wirkung berechnet. 
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AäW5et«elahiith»it. Braunfchweig : üeher die g^ben 
Körper im weiblichen Eyefßocke, Nebft einem Glückwün- 
fchungsfchreibcn an Hn. Leibmedicus Pottt bey delTelben üe- 
bernahme des Decanats im fürftl. Oberfanitatscollegium zu 
Braunfchweif , voq D. Th- Georg. Aug, Roofe, Profeffor u. 
f. w. 1800. 20 S. S. (^2gr.) Der Inhalt diefer kleinen Sckrift, 
welche der Vf. im rönnen Jahre auch der kÖnigl. Societai der 
Wiffenfchaftcn zu GÖttingen vorgelegt hat, betrifft haupifäch- 
lich die Pfilfung der von Haighton und Brugnone über die 
Corpora lutea geaufserten , und fich einander völlig widerfpre- 
chenden Me)'nungen. Jener behauptete nämlich , dafs die Oe- 

Senwarc der gelben Körper ein unumdöfslicher Beweis fe>'t 
afs Befruchtung ftatt finde, und ftatt gefunden habe, uad 
diefer erklärte jene Meynmng geradezu für irrig, und nahm 
•n, dafe man die corpcra lutea, die fich nicht eher bildeten, 
als bis das weibliche Gefchöpf zur Fortpflanzung reif und 
fähig fey , als eine von den mancherley Erfcheinungen a^zu- 
fehen habe , welche diefen Zeitpunkt anzeigten. Nachdem der 
Vf. die Grunde beider Gelehrten luit B^fcfaeidenheit und Sach« 



kenntnifs unterüucht und geprüft hat, beflimmt er ßch 
lieh für die Bumenbachifche Thuorie , welche Brugnone iu 
ner Schrift lächerlich gemacht hatte, und zieht aus cter 
zen Unterfuchung folgende Refultate: i) Die Meynun^« 
wären die gelben Körper im weiblichen Eyerftocke untruj 
Merkmale Vorhergegangener Empfängnifs und B«fruc^ 
ift irrig. . a) Die Meynung , als habe man die gelben K 
blofs als Merkmale der Reife und des Fortpfianzungsv 
gens des weiblichen Gefchlechts anzufehen, hat^ben fo 
Grund 'lals jene. 3) Es ift im hohen Grade wahric 
dafs die gelben Körper nicht allein durch Befruchtung, 
dern auch durch Einwirkung der Phantaüe, und durch 
che Reizung der Gefchlechtswerkzeuge gebildet Werden 
nen. Am Schlufle wirft dcY Vf. noch die Fra^e nuf t oh 
durch weibliche Onanie, oder, durch unnatürliche Afitea 
Begattung bey fehr reizbaren Weibern allmälich alle G 

. Bläschen n\ gelbe KBrper. vecw«idelt»und £9, etQQ untlieilbattUi 

' fruehcbarkeit bewirkt werden köoae« 
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fiitis , b, Dttprat t Keihod$i maiifiiqius fumr kk di- 
Ufmi$uttkm d*im arc du Miridiu^^ par ^, B. ^. 
DßUtuAre , Membre de Tlnftit. Nae. et du Bureau 
des Longit. Tun des deux Aftronolnes , charges 
de U mifure de Tarc com^ris eiUre Douk^rque 
et Barcekmne ; pr^idees d*un Memoire ß$r te mS^ 
-mefiqH par A. K. Legeudre.^ Membre de U Com«- 
miflion des poids et izi^fure^ de TlnftiL Nat. Aa 
VII. (1799») 17OS. gr. 4. fauimt 3 Bogen Tafelu 
und Anmerkuogest , und 2 Eop&rt. (tfFnmcs») . 

Die bereits unter den Aurpiciea der oonftituiren«» 
den Nationalverfammlung im J. 1791. entwor- 
{nke« im J. 1792* angefangene» unter anancheriey 
$t6£sen der Revolution tbeib unterbrocbene, theiU 
fortgeführte, und im J. 1798* durch Bellimmung der. 
ungemeiner gedoppelten Bafis im Jun. und Sept« 
deflelben Jahrs ^üdilich vollendete ftleAung von 9I 
Graden äer Erdluiche xwifchea Oünkirchen und Bar- 
cellona ift Idic umiiittelbare Veranlagung der gegen* 
\ wartigen Sdirift. Von den Refultisten dlefes groi'seiii 
Qad in feiner Art einzigen Unternehmens ßlr die Ge«) 
1^ kU der Erde, und für das nene jVlaafs « und Gewi cht- 
i'.^em finden die Lefer der A. L. Z. im. Jfihrg* igoor 
Kr* 125* bey Gelegenheit der Anzeige dßr C&rniaiff. des 
ntai four Van X. weitere Nücbrichxen* Delambre^der 
7lL der vor uns liegenden $chji£t, fdiQn liüigll als ei-. 
Liter der vorzügUcUften Aftronoincn Frankreichs he- 
^^Eanntfi war einer der beiden würdigen Gelehrten, 
die Gradmeflung aufgetragen, war, ein Ge* 
, dem er fich nebft . feineugi Gehülfen Meekait^ 
niiaraasclen^ Erfolg; erhellest mi< einem aufser". 
'efittichen &a^e von Ge^chicI^lidikeil;» nnd mit f r-v 
eines bleibenden Verdienltes um ^le g^ograrr 
und a&ronpmifchen Wülenfcbaften iinte|iu)'< 
Ütt. Bekanntlicji wurde fchon 2798- iu F*na ei* 
befoiidere ii^omnülTion von fnanziilifchen fowobl 
ansläadi&ben Gele)irten.nieder^fe^zt, welche theil* 
Arbeiten beider .fübonemen. ^ufs gmauell^ prü- 
, tbeils aus denieJben mitteUl^ .geuteinfchaftlicher 
cfiichungen und Berechnuf^gen die nfliberea Be^^ 
ungen für die Figu,r der Erde uudiiir die.ti|eaen 
e ableiten foUte. piefer Commiffion , diorjetsu 
Ge^äfte geendigt hat, überlieferte a^i^ Beiam^ 
bey feiner 21urückkunft feine Regäler nnd Tage* 
her 9 und legt^ ihr Rcc^ienCchaft ^b , nicht nur über 
>«31e bey Beobachtung der Polhobeii und^Ajüuaute« io 
tii» bey Vermdlung der Dreyecke und beider Qrund': 
nicn jgjdirauduen Rüfi^iilibten , /b^dern i^u^ üj^ 
A, L. Z. ifiox- Effiier l^aM. 




Ae verfchiedenen Metheden , deren *r lieh zwt Re-. 
duction jener Beobachtungen bedient , und die For« 
mein , nach welchen er vorlSnfig deintts 4ie Läng» 
der gemelbaen Stred^ des Meridians beieclmet hat* 
te. Da mttndii<;he Erörterung diefer Medkoden und 
Formeln zu unbeqaem und. weitlAuftig firhjen : fo w«r- 
de der Druck derfelben befdUoflen. jSo entftnnd dem-., 
nach gegenwärtiges .Werk, deOea einzelne Bogen, fe 
vie fie gedruckt waren, unter die Cemmiflarien wtt^' 
tfaeilt wurden. Noch alle Aftronomen, 4Ua üch ttitf 
Meffung eines Meridian^ades beüchäftjgcen» habeäi 
ki gedruckten Schriften über ihre Arbeit dem Publi-. 
cum Bericht erfiatter ; allein man wird diefe neuefie/ 
Schrift um fo weniger für überflüflig hallen, da jene' 
altern, den biftoiMi^chen Tbeil u^d die Beriehtigung> 
der Werkzeuge ausgenommen • in der Hauptioelrie ei- 
le einander ganz ähnlich find , and in eUen die nim- '. 
iicben Methoden des Calculs verknmuMn. LeteteMe* T 
tboden,« wenn fchon lauter Nftherangen , Imedkten zu 
ibrer Zeit immerhin befriedigen ; fie fliaden iui Ver< 
hkltniis mit der Güte der Werkzeuge, bey denen fich 
Irrthümer in den Beobachtungen, weit gröfser als je- 
ne des Calculs , glicht vermeiden liefaen. »Aber bey 
der grofsen und bisher unerreichten Vollkommenheit, ' 
welche den bey der neueften Gr^iduieirung gebrauch- . 
ten Werkzeugen eigen war, fachte dör Vf. mit Recht 
Methoden auf, welche genauer, und fi^^fer wären, 
a^ die geMTöbnlichep ; fchon in einigen. Bänden der 
CMwUßcMee des tems hatte er deswegen veriaufig. 
&ewiile Tafeln und Formeln zurReduetion der Win- 
kel gelieCect. Er überzeugte fich insbefondere von 
(ier ünzuläng^chkeit der Art, wie man Vis jetzt die 
Co^vergenz der Meridiane in 4^ Cakul gezogen hat-* 
te* uß^ bey d^m Verfolg (eiiier Qperatifl^ei^ wurde 
ex iuunermehrauf.dieNothwcfndigki^it geleitet, durch-.^ 
a^s alle in diefs ganz« Gefchfcft,,einfchUgej>de Pro- • 
bteUie einer befond^rn Prtlfung zu tinterwerfeji» und • 
für neue^ rheils fchärfere , ' thi^ils Mofachere* 1 Anflo- . 
f^mgen zu forgen, zumal fekhe,. welche d.urclpi,blofse 
Veränderu^ der aigeb^iircben Zeicheat mitlUeichtig- 
kÄit^^f alle v^rl^^ininen den FgUe fiijh anweadfi^ Ue* * 
fsen viund den Rechner dfyr beffrhwerlicivyi Mubi» «tu-.' 
ledigten, för icden befondpr,n Fall, ^ft ei^e' ei^nei. 
Ffigur zu e»tw»rfen. :De? Vf; hat; indefle^ ^ ä^us- i 
föivlichen Behelfe f^ner. dur^h^us aaaiytifcheii. Pojr.j, 
npielu in ihrer gaI^en;A^sdfefanung. eingerückt ; eufaer- 
dem, da£i nioh» jeder pralM;ifphe (Jeometer ,init den 
Vwausfetzungen , e^f denen »ditfe Beweife ruhto^ 
gleich venraut ift» hat diefe« Un^Oändlichkeit nocbi 
c^aii wefeintlicheniV<)rtheilA daiii diß in\de}», F^inelu « 
fe*f ^tw* piWfiCcJfMchew. F.<Wer.umJ# veiv.: 

D d d beffert 
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bcffcrt Verden können. ■— ■ Der Delainbrefchen An* 
hpit gehtnsvf^tk &. ^. bis j^. ein kurzer AiiffaU v#fl 
I^gtmn ^(^atfy gelten Inhalt ebenfalls' dil Methode i 
betrifft f die genaue Länge des Meridianquadranten 
2u beftiinmen. DreHa uprfadie thivon ftcht fcjfontn 
den ATww. deVAcaiL 1787; bier ift einiges noch wj^i- 
ter erläutert, und mit^ Beweifen begleitet. Der Vf- - 
kam« 4um Thdl.au/jEfidcbiedenen Wegen» auf ähn- 
. liehe Formeln mit Delambre] in andern Stücken ge- 
rJefbe» ^eftle auf ftsbr kbi^rticbencfe Metboden. Es ift' 
niitzlichy bey fo delicaten Rechnungen verfchiedener' 
Metihoden^ncti'bMlienetty und fich um fo mehr ron' 
dec Richtigkeit des Calculs verficbern zu können; in-> 
7fgiiich€h iA.Dilamhre^s Verfahren zuin Tbeil genauer, 
zuBi Theil auch auf ftrengere Beweife gegründet. Le- 
^MMlfir^f Methode beruht ktirzHcb darauf» däfs er zu-* 
erüjdic Winkel auf den Uorizont zu redudreni als« 
dätm ihnen 9 priori, wie ers nennt, die nöth!gen 
Vctbeiferungen ziifct2en lehit , damit die Summe der 
dref Winkdi igo Graden -i- dem kleinen von der Flä- 
che des ' ßre jrecki herrührenden UeberfchuiTe gleich 
werde« faldeni in diefer Hypothefe das ganze Netz 
xron Dreyeckeh auf eine fphärifche oder fphä'roidifche 
fluche entworfen wird , und die Seiten als Kneisbo- 
0ett hetracfateC werden: fo fchlägt Leg. vor» diefe 
Seitim der Dveyecikie nach folgender Regel zu berech« 
neft: mad fetze die Summe der 3 Winkel eihes 
fphätiiciien Dreyetk^ mit fehr kleinen Seiten gleich* 
ISO* •¥ w, ziehe von jedem der beobachtieten Wiii- 
kel I w. ab: fo werden die Sinus der fo verminder- 
ten Winkel ihren gegenüberftehenden Seiten pro^^or- 
tional feyn» und man wird das Dr*yeck als gerad- 
Unicht behandeln kdnnen. Dann folgt die Art » wie' 
die Pevpendicularlinie aiif den Meridian- berechnet 
wird ♦ ukid wie durch Vergleichung der berechneten 
Azimute mit deii* an beiden Endender Triangel- 
ketxe beobaehteteli d»e Operation verificirt werde» 
k^nn* Gegen .obige Regel» die aus gehäuften Nähe- 
rangen abgeleitet» an Genauigkeit nothwendig ver- 
lieren müfste » haben fchon Kaflner » und neuerdings 
Burkhardt gegründete Erinnerungen gemocht; auch 
DeUM^m fand dafür keine direeten Beweife. Am 
Ende dea' Bachs Sehen noch einige Seiten Anineiv 
kungen» Worte Leg. feine Formeln und Methoden 
gegen gewifle Stellen der Delambrefchen Sehrift zu 
rechtfertigen fucht.— Das Werk voti DAcm^i felbft 
zerfallt in zwey Theife , einen theoretifchfen von S. 
17. bis 112- und einen praktifchen von S. Ii3-bisi76. 
fammt einem Anhange von Tafelri. -^ Im tkeoretu 
Sehen TkMe ^entwickelt de^ Vf. die ForÄeln und Vet- 
fahrimg»a'rteli , diö er bey Berechnöng der Ijeteeffe- • 
iien Meridlungräde gebraucht hat. Da äit V6llkrei- 
fe, deren rtk^n fich bey der MelTung bedient hat , in 
400 ftaitito 360 Q/ade^ di^r Q4iadi>at alfo in looDe- 
«imalgrade getheik war: fo wifd ^bt allen Dingen- 
gezeigt , Wie äüf eine fehr leichte Art Decimalgradc 
in ditf' gewöhnlichen, ♦nath dem Verhöknifs wie 10 
zu «; und umgekehrt hn Vethälmifs Wie 9 zu 10, 'äu- 
;rerwaild^ln findi ^tner,' wie dIe/BKC*ntHcitkt dfes 
«ntem F^fitf obrd zl Te^beiMii ift r ^Micü* Borif^V hk- ^ 
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ftierkung Tft übrigens die rereinigte Wirlcuftg^ einer 
fökhenExeentrjcität mtMk^iwey WjnM eines S^ry- 
xc}^ geradi gliticb Kuli« tjnter den Auf^ben» de- 
ren vollftändige Auflöfung nun gegeben wird» ift die 
elfte ? tlfe Winkel mrf den Mittelpunkt einer Station 
zu reduciren. Was für Vorzüge die von dem Vf. 
gewifhlte AuflöfungÄart fchon wegen ihrer analyti- 
fchea alle mögliche Fälle in fick fcblicfsenden. Form 
vor den altern Methoden hat» ift augenfchetnlicb. 
Man werfe zur Vergleichung nur tih4n Blick auf die 
Weridienne virifiee 9 und auf die verwickelten Regeln» 
die fär eben diefe Red tlction dafelbft vorg^dirMHbn 
werden; dort xiiul^man elf Figuren durchlaufen» um 
zu fehen» welche für jeden beftimmten Fairgehort, 
lind dabey erft noch über die Zeichen des gedoppel- 
ten Theils der Reduction fich verftändigen. Noch 
aridere Beobachter hielten für öqs hefte» zn jedem 
befondern von ihnen aufgeführten Witikel eine eige- 
ne Figur zu zeichnen , um den Rechner j» vor iülen 
Aiögiichen Verirrungen lieber zu ftellen. Weit cti^a* 
eher geht Del. zu Werke ; eine Figur und Fomu) \ei- 
ftet bey ihm alles. Er glebt eine doppelte Auflöfttiig^ 
theils durch eine endliche zweygliedrigte Formeti 
theils durch eine Reihe » wovon aber das erfte Glied 
fchon jedesmal Genüge thut. Dabey zeigt der Vf.« 
wie man , wenigftens auf Gebirgen oder fonft eine« 
günfljgen Local, eme folche' Stellung nefaaaen kaan» 
dafs jene Reduction Null wird, wenn man fchon a^« 
Iserhalb des Centrums beobachtet» oder wie man» auch* 1 
unter weniger günftigeii Ortsumftünden , dodi der i 
Verminderung auf Null fich fehr nähern kann. Ver-' , 
halten » wenn das -Centrum entweder unfichrbar ondir 
anzugänglich» bber mitten auf einer Diagimäle» de* 
ren Enden bemerkbar find » gelegen iit-^ oder auch^; 
wenn das Centrum innerhalb einer regulären Figw 
liegt» wovon Man blofe eine Aufsenfeire beobacktedh 
lann» oder Wenn das unficbtbare Centr«m auf dcli|j 
Perimeter einer Figur von bekannten DflnenfionoTj 
fällt. — Aufgabe : wenn das Signal einen merktl« j 
eben Durcbmeffer hat, aber ungleich erleuchtet wirdi i 
fo dafs irgend ein beobachteter Punkt nicht genau Mf \ 
der Richtung der Ajre liegt» den daraus entftefaend^i^ 
hrthum zu verbeffem. Diefer ft^hr häufig fich 
nende Umftand ift von andern Schriftftellern im 
tibergangen worden; der Vf. glebt Formeln för 
FüHe » die ihm felbit Vorkk'men , oder die er 
beftimmen konnte. — Wie in geneigten Ebei 
Beobachtete Winkel aöf den Horizont zu reducir^ 
find. Statt der bisherigen, im Verbaltnifs der g( 
gen Gröfse der gefuchten V^rbeffertmg fehr befiehl 
Beben Formeln giebt der Vf. weit kürzere undel%^^ 
üK^e^e. Lfgendre hBt eine Formel» dife nur bey 
klemen Drey ecken anwendbar- ift » und in einem 
wiffen Falle einen Irrthum von 12'SeCunden «nl 
Unterfehied zwifchen einem fphärifchtrn darchtWi 
Kreisbögen gebildeten Winkel» und einem gcnn 
fliehten , Welchen die Sehnen dieler zWey Bogen ii 
eben", 'önterfchied zwifchen der Seite eines gi 
nSWiteii D^eyecksv tmd der Summe der zwey ob*"*" 
jj^'SeiMii.'tlttttli'^iAe Reihe von f ehr einfiichem 6e> 
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fetz ausgedrückt; eine Veranlaflbng, diefen ünter- 
fcmed ZQ Fucben, ift, weiil man öftel-s die geradlinicb- 
te Diilaoz dex ztvey Enden eineMlBaiis nicht unmit« 
telbar mclTen kann» fondem.blois zwey ab§ebroche* 
De Linien 9 die initeiminder einen von 180^ wenig 
verfcbieden^i Winkel machen. Reduction der Bafi^ 
auf die Meeresfiacbe. — Verbefferungen , welche 
der aflronomifche Thcil der GradmefTung erfodert. Wie 
Zenicdiiianzen» aufser dem Mittagskreife beobachtet» 
auf diefeai zu reduclren find; der Vf. giebt dafür eine 
ibrk conrergirende Reibe, deren zwev erfte Glieder 
jedesmal binreichef^ » und lehrt zugleich , dlefe zwey 
Glieder in einer einzigen bequemen Tafel darzuftel- 
len« (Man findet ausführljcbe Tafeln, nach eben den- 
felben Formeln berechnet ^ für den Polarftern bis auf 
^ 2>itminQten Abftand Vom Meridian in der Conn. 
des itms vour Van VI. und für ß im kleinen Bären bis 
a.uf j27Mm. AbiVand in der Conn. d. t. vour Van VIIL) 
{ffiterfacbuhg des EinflufTes geringer ungewifsbeiten 
in der Abweichung des Sterns, dem Stundenwhikel 
ynd der Polhöhe, desgleichen, wenn der Kreis, wo- 
mit die Diftanzen geiueiTen worden, Yon der vertica- 
IcnLsgein etwas abweicht, oder wenn man nicht 
getiau iüi Durchfchffittspunkte der zA^cyen Fäden be- 
obachtet , oder wenn der HorizontaUaden eine Nei- 
gung hat. Nicht nur die Theorie zeigt, fondern auch 
(ehr h|a6ge vort dem Vf. mit dem BordaTchen Vcli- 
kre/'/b angcftellten Beobachtungen habei\ es biiüäng- 
Bch bev^ährt-, wie unbeträchtlich im Ganzen alle die- 
ib verfchiedeneu Irrthümer und , denen diefs Werk« 
«eag unterworfen ift, wenn man es nur gut zu be* 
taAdcIn weifs. Aus 1800 Beobachtungen, an zwey en 
Sternen in einem AVinter angeftellt, f^nd Delambra 
^bcchaus beynahc die nämliche Gröfse für die Polhö- 
le, tind die kleinen noch übrigen Unterfchiede von 
iinem Tage zum andern JaiTenCch füglich den Unre« 
mäfsigkeiten der Strahlenbrechung zufchreiben. Die 
tiem Gröfsen aus beiden Sternen find kaum um 
j^iSec. unterfchiedcn, (eine f ür Bcftiiumung der Pol-* 
he in der That bisher äufserit ftltene Genauigkeit !) 
id das nämliche Refultat ergiebt iich eben fo aus ei« 
Anzahl von 400 bis 500» wie aus der gefammten 
Ton Igoo Beobachtungen^ — Formeln, um 
Beobachtungen des Azimut .zu berechnen, mit 
derer Rückficht auf die Bordafchcn Kreife. -^ 
Correctjonen fovvohl des geodätifchen als aftro- 
en Theiii der Meffungen voräusgefetzt ,' lehrt 
der Vf. varerft , in der Uypothefe def /p/iäi* 
Geftalt der J^rdkugel» die einzi^lnen Tbeile des 
idianbogens zu beftimiften ; er fchickt daher For- 
tn iK>rau5^ wie in^dieüer Mypothefe für eine ganze 
ngeiketbe die Differenzen der Breiten , der Azi- 
Qiid der Längen zweyer äufseriten Signale» und 
\\Mff nach und nach der dazwifchen liegende Bo- 
des Meridians felbli gefunden wird. Nun fol- 
mehrere ^allgemeine und bequeme Formeln zo- 
engeftriit , woraus , in der eUiptifchen Hypothe- 
V iUe Stücke des Erdmeridians bkiis mitceMt 'der 
etion der Breite fich beltimiuen laffen. Dahia 
Aon : Werth eiaM Bogen» zwifchen dem Aequator 



und einem gegebenen Parallel , Wertfi de* Meiri<lian- 
quedraiiten aus einem gemeffencn Bogeir und denPol- 
^ höhen feiF.er beiden Enden hergeleitet, Beftimmung 
des Metfl auf eine von der Abplattung unabhängige 
Weife, Unterfcbied zwifchen dem fchcinbaren und 
wahren Zenit, eine zur Berechnung der Parallaxen 
dienliche Au^abe. Nähere Anleitung, wie die Be- 
rechnungen in der fphärifchen I-fypothefe durch Zu- 
ziehung der Abplattung der Erde verbeffert werden 
muffen, und wie die Gröfse diefer Abplattung au» 
den Beobachtungen felbft gefunden werden kann. -^ 
Probleme, die NivcUimng der Dreyecke, oder die 
Erhöhung ihrer Spitzen Aber die Meeresfläche be» 
treffend. Die Borda'fchen Kreife geben auch die be-» 
ften und Ccherßen Mittel an die Hand , eine Gegend 
genau zu nivrelliren ; der Vf. hat auf aHen Stationen 
ohne Ausnahme fich derfelbe« zu diefem Endzwecke* 
bedient. Zwar J>leiben immer kleine üfigewifshei^ 
ten wegen der Strahlenbrechmig zurück; diefe kön^ 
neu aber gehoben werden, wenn zwey JJeobacbter 
fich miteinander vereinigen, an zwey Signalen zu 
glelclifer Zeit correfpondirende Wahrnehmungen an- 
zullellen; daraus findet fich der Unterfcbied des Ni^ 
veau der zwey Srrationen. Um diefen Unterfcbied zu 
berechnen, giebt der Y(. für Äle in der Ausübung 
fich darbietende Fälle thcils endliche Reihen zu ganaj 
genauer Auflüfung des Problems , theil» ftark conver» 
girende, wo gemeiniglich das erfte üHed zureicht« 
Wie die Erhöhung über der Meeresfläche zu finden 
für den Fall, dafs fich der Meerhorizbnt beobachten 
läfst. — Art, die terreftrifclic STrahtenbrechung zu 
beftimmen. Verbeflerungen , welche die Abplattung 
der Erde für das NivcUem^t nöthig; macht; fie find 

femeiniglich fehr unbedeutend. — Directe, und auf 
eine Pofitio falfi fich grfindendie Formeln der aftro.p 
nomif<)hen Strahlenbrechung, für den Abftandfowohl 
vom icheinbaren als waTiren Z«üt; VerbelTerungc» 
durch das Barometer und Thermometer. Um die Re- 
fraction am Horizonte« und in der Höhe von 45 Gra- 
den genauer feftztifetzen , legte der Vf. eine grofsÄ 
Anzahl Beobaditangen von BradUy , Pimzzi^ Mechaiih 
und feine eigenen zum Grunde ; einige derfelben ga- 
ben für 45 Grade eine kleine Vermehrung, aridere ei- 
ne Vcrmindetong ÖÄr. gewöhnlich angciw>mmenen 
Gröfsen; er formirte fich daraus vier Täfeln der Re- 
bictUm^ die er nach ejaander bey fernen Beobaxh- 
«ungen anwandte « und da dirf Tafel von Bradkij ^n- 
icr aUcn beyn^e dais IVHnt 1 hielt ; fp gab er ihr den 
.Vor»ug. Indefii kann die Refraction in den Differen- 
zen der Pülhöhen, welche, f^ir die Gradmeffung be- 
obachtet . W9rden find> nirgends' einen n^.erklicheft 
Jfrthum verurfachen.; Weil es bey Azimutalbeobäch- 
tungen.auf die Refraction für' fiie wahren, nicht für 
^ic feheinbaren , Zenitdiitahzen ankommt', fo füchce 
.der.Vf. f^ine Formeln auch für die crften insbefon- 
dere «inzurichten, — - Zuletzt Methoden # daa über 
dem eigentlichen Ort der Beobachtung erhabene Stück 
eines fHgnals zu beftimmen , nebil einer Reihe , um 
in einem geradlinichten Dreyeck , wo man zwey Sei- 
ten und deu eingefchiofienen VVinkel keimt , einen 
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der unbckaanten Wlnkd tu finden. — Der zwevtc 
durchaus prakHJche Theil des Werks befchäfugt fich 
mit Rechnungsbcyfpielen , und Anwendung der im 
erften vorgetragenen Formeln auf wirklich^ bey der 
Gradmeflung vorgekommene Fälle. Auch diefer 
Theil ift reich an "trefflichen Bemerkungen für den 
ausübenden Geometcr, und kann denen * die zu ähn- 
lichen Operationen im Grofsen oder auch zu geodati- 
fchen Arbeiten von geringerem Umfange berufen find, 
nützliche Dieidie leiften. Den Gebrauch Borda'fcher 
Vollkf eife hält der Vf. bey allen künftigen geographi- 
fchen ins Grofse gehenden Unternehmungen für un- 
entbehrlich, uud macht einige Anmerkungen über die 
bequemfte Manier, die vervielfachten Beobachtungen 
iim Werkzeuge abzulefen. Dann kommen, mit Rück- 
ficht auf die verfchiedenen möglichen Fälle , numeri- 
fche Beyfpiele von Reduction der Winkel auf das Cen- 
trum der Station und auf den Horizont, von Ver- 
wandlung fphärifchcr Winkel in Chcrdenwinkel, von 
Beftimmung der Polhöhe mittelft aufser dem Mittage 
beobachteter Zenitdiftanzen der Circumpolarfterne, 
von Berechnung der Azimutalbeobacbtungen , der 
NivellirungsdifFerenzen , der Neigung des Meerhori- 
Konts, der irdifchen und aftronomif^en Strahlenbre- 
chung. Auch noch einige analytifche Methoden für 
allgemeine topographifche Probleme. Die Art, wie 
nlan beftimmen kann , ob ein aufzurichtendes Signal 
fich auf der Erde oder am Himmel projiciren Wird. 
Bequemfte Figur und Befchaffenheit der Signale ; der 
Vf. giebt im Allgemeinen der viereckten Pyramidal- 
fona den Vorzug. — Den Befchlufs macht eine Rei- 
he Tafehi. Die vier erften dienen , tbeils einen b^- 
.obachteten Winkel auf den Horizont » theils horizon- 
tale und fphärifche Winkel auf Chordenwinkel, zu re- 
duciren. Tafel für die mittleren. Refractionen, auf 
die wahre Zenitdiftaiiz geftellt; Correctionstafel für 
den Stand des Barometers usd Thermometers ; letzte 
ift weit gefchmeidiger als die gewöhnlichen einge- 
richtet. Zwey allgemeine Tafeln zur Reduction der 
Zenitdiftanzen auf den Meridian; fie dienen dazu, 
die Conftruction befonderer X^f^to für einzelne Ster- 
be zu erleichtern. 

TERMISCHTE 5CHÄIFTEN. 

Prag und Leifzio , fb. Polt : AbenMimer umd Rei^ 
Jen Martin EngeWßcktSf als Seitmßü<;k iffum Eng- 
lifchen Robinfon , eine fer intereffunteßen Robinfo' 
naden a%s demfiebzehnUn ^ahrkmudert* m. e. Kpfr. 

1801. 174 S* 8- (12 g^-) 

Diefe hier gleich auf den» Titel fo hocfagepriefene 
Robinfonade mag allerdings manchen unfcrer Lefer 
bereits- vor dreifsig oder vierzig Jahreii einigt ange- 
nehme Stunden gemacht liaben , und würde mit der 
gfofsw £mpfehlun^ der ^gendfr^ndfcliäfi in iÜr 



Gedächtniis zurfickkebren , wäre fie ihnen hier nicht 
mit einer nutzlofen Firmelung aufgeführt. Denn ^. 
fer Martin Engelbr^ht ift niemand anders, aU der 
ehemals fo berufne war^m SpeeUtoven , einer der vic 
len Romane des fogenanntcu Dresdner Thürmers! 
und vielleicht der Befte voif diefer ganzen Famiücr 
Zwar fah man ihm von Anfang bis zu Ende dieNack- 
ahmung des unendlich v^crdienft vollem Robinfon Cra- 
foe an; -zwar hatte er der flachen Begebenheiten, der! 
platten Einfalle, und der weitfchwcibgen Stellen fdu' 
viele; aber es befanden fich auch manche glückliche 
Situationen in demfelben. Sein unerwartetes trän. 
fches Zufamn^cntrefFen mit feinem Vater auf einem 
wiiften Eiland — die Anlandung eines entführten, 
ati ihrem Räuber fich bludg rächenden Mädchens J 
die Lebensrettung, die er .ihr bald darauf gegeufci. 
tig verdankt — ihre züchtige Liebe,. die vielleitif: 
noch züchtiger ift, als die Natur in einer folchenLl? 
ge es mit fich bringen dürfte — diefs alles , uuj/iod! 
manches andere gab Stoff zu intereftänten Situafw»«* 
nen. In fo fern war auch allerdings das Büchlein in- 
ner neuen Ueberarbeituug, einer v^rbeffertcn Sm* 
che, und einer kleinen Nachhülfe au mebrern ^et 
len nicht unwcrth. Doch der ungenannte Ilerausje. 
her hat es fich fehr leicht gemacht. Sein Hauptvei 
dienft ift Zufammenziehung ^ die nicht feiten in 51 
lettirung überg<.ht. Vorzuglich dann^ wenn Man 
vom Eilande wieder nach Europa zurückkehrt ,*wer 
man il»n unwürdig genug feine Braut emwendenwi 
und wirklich entwendet, Avärc manche Abandcru 
beilfamfür die Wirkung, und auch verträglich mit 
poetifchen Gerechtigkeit gewefen. Auch der SdiluJI 
ift drollicht. Nachdem der lleld des ganzen WerJU 
doch endlich noch ftlne Jeniiv, und zwar (was 
der Chronologie fich ziemlich fchwer vertragt!) 
ein bl&hendes reizcfides IVeib zur Frau bekömint,Ji 
er : „Schon zehn Jahre lebe ich mit ihr froh uni 
„frieden. Liebliche Kinder fchaukeln auf mei 
',;Knieen, und es bleibt mir kein Wunfeh übrig, i 
„der eines feiigen Ende.« — Das klingt fehr froi 
Xn einer fo glücklieben uud erft fo kurzen Eh*^ p 
man fich fonft noch nicht nach dem Querßrich 
fchnen, derhieniedcn alles endet. — Duch nun 
nug von einem Werke, das fchon feiner Belüinm 
nach keiner ftrengen Kritik unterliegt , und das 
fo mehr auf glimpfliebe Behandlung AiQprucb 
eben darf, da unfere Sekanntfchaft mit ihm aei 
fo alt ift« 




Behlik, in d. König!. Prcufs^, akad. Kuatf* ^ 
Buchh. : Raspovon¥elJeneck^ oderdepGotUsgnäi 
kämpf aus dem elften ^ahrhund^te. Vom % 
Konrads von Kaufungen. Neue unverändertie/ 
tage. I Th. i8oo- 236 S. g. {ligt.} 
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' 0AT.LK, b. Hetnmerde tznd Sdiwetfchke : Üih^ dU 
BefckaffenfitH der Logik und Metapjyfik der reinen 
Feripatetiker 9 nebft Zufät^en einige fcholaftifche 
Thoorieen betreffend von IT. Z-. (J. Fret/herm Vom 
ISberflein. igoo. 153 S. gi;. g. (i^ gr.) 

m Jk Gerchirtitc der neuem Peripatetiker , weiche 

*-^ fett der Reformation die Philofophie zwar nur 

gfMstentfaeils zum Bebirf der Theologre cultivirten, 

demiocii mJtfrcyerctn Geille forfclircn, undzumTbei) 

i^tteleerefi Spcculationcn derScbotaftik verwarfen, ift 

SKsber» wie der Vf. hi der Vorrede zeigt, rernach^ 

li&iget worden. Zwar hat hrui^Ker fleifsig gefaniineltp 

was das Leben dicfcr Männer betrifft« aber ibreLefa- 

teüf ihre Bemühungen für die Philofophie felbfl; 

IfcDd die Folgen derfelben fiirdieWiffenfchaft, pflegett 

moM dem Grunde Obergangen zu werden , weil man 

lircrattsferzt , dßü ihnen kein anderes V.erdienft. fc- 

[llilwt, als das Sjrftem des Ariftotelcs , gereinigten 

LaOefli fcfcohiftifchen Wjufte, in feiner lautern Geltak 

rtas dem Originale hervorgezogen zu haben. Diden 

Walm rerbreitete und beftarkte auch der Name der 

^fili)ten oder .acht peripatetifchen Schule, unter wel* 

M Männer von Brucker aufgeführt worden. 

^kdeman» ift durch feinen Plan entfcbuldjget, daf$ 

gar dtefen ganzen Zeitraum nur kurz berührte. Auch 

[Von der fcholafiifchen Philofophie behauptet der Vf. 

n der Vorrede, und,'wieRec. dünkt, vollkommen 

[wahr, dafs fie noch keinesweges eine vollftöndigc^ 

^ApfendHiche , aoa den Quellen gefchöpfte, hiftorikhe 

.Qntedudmng erhalten habe, fo gro£s auch das Ver« 

^Menft ii^ welches lieh Tiedemcf^ um diefen 7'heil der 

der Philofophie erworben hat. Es gabt 

auf diefem Felde Strecken, Welche noch nicht 

angebauet find, und der Vf. der vor uns liegen* 

Sdirift hat eine ^rdienlUicbe Arbeit unter- 

dafs er durch feine lehrreichen Unter- 

g^n nidif nur eine pragitutifche Gefchichte der 

nnd Metaphyfik. feit der Reformation bis auf 

tmd der Veränderungen, wekbe diefe Wif* 

ften in diefem Zeiträume durch die Bemfih'un- 

der rogen$aiitrn.ä€hten^jexy^atetiker erlitten ha-^ 

• geliefert, fondem liuch zu{^leieh Einige Lehren 

MioABfttker ayfaektärt, und df rch bcfideadie t^e* 

lite der Phücfophiie wirklich jiereichcrt bat. 

Der gröfsere Ha«|pttheU der Schrift über Jiik Be- 

f c h a ÜBnl Mftc der Loq^k and Metaphyflirder reinen Pe^ 

Hpaieäker, zerAlk In flnf Abfchnttre. I. Allgemeine, 

MitrÜAtdeeretilM peripatetifeheirPkflofopMe^ i6. 

Ü. L. Z. itM« £tj^ &hmL 



Und tTten Jahrhundert. Ungeachtet Luther alIePh|k 
lofophie und btrfönders die Ariftotelifche veradKeta^ 
(eigentllA doch nur die ausgeartete fcholaftifche; auch 
milderte fich fein Urtheil in fpäten» Jahren^ wahr^ 
rcheinlich dttrchf Melandithons Einflufs, fehr): fk 
Wurde doch von Melanchthön, dem Softer diefd^ 
Schule, Ariftoteles zum Hauptftihrer in der PhiloTo^ 
^hie erhoben. DieUtfachen davon find hier fehr gut 
erklärt. Darauf gielK der Vf. eincikurze, aber ttef^ 
fende , Sdiilderiing der fogenannten reinen Peripate- 
tiker , aus wtlcher^fich ergtebt, dafs ihnen die Au» 
toritüt des Aiftotetea doch nicht alles galt, dsrfsfie 
die Kirchen vrätet und ^cholaltiker oft zur Erklärung 
des Arlftoteies , und zur Entfcheidung mancher Strd« 
tfgkeiten, von denen AHftoteles nichts wufste , zit 
Hülfe nahmen , dafs fie aUb in einigen Punkten mit 
den ikholaftikern- fibereinkommen , . in andern von 
deiifeiben abweichen. Sie können daher nicht mif 
Uliem Recht ächte Peripatetiker genannt werden. (Nur 
hätte der Vf. felbft nicht diefe Benennung auf dem 
Titel wählen foUen). IL BefchaiFenheit der Logik \ 
111. BefchaiFenheit der Metaphyfik und vorzüglich des 
ftligemeinen Theils (Oirtologie). IV. Befonderer Theil 
der Metaphyfik, insbefondere Theologie. V.-Körper- 
und Set:lenlehre. In allen diefen Abfchnitten charak« 
terifiri der Vf., mit vieler Einficht, die Veränderungen 
der Logik und Metaphyfik überhaupt und nach ein^ 
keinen i heilen , mit fteter Hdifickt auf den Zuftand 
tlerlelben in dem fchoiaftifchen Zeitalter, entwickefl 
daraus die Urfachen des Fortfehreitens und Zurück«» 
bleibens, hebt diejenigen Begriffe, Sätze undi 
btrettpunkte heraus, welche in diefem Zeitraum« 
mehr beltiktnmt, entwickelt, und der Entfcheidung nlh- 
her igebracht worden find. Es ift nicht zu leognen». 
<iaij! ao^ \liefe Art- und durch diefe Behandtung eine 
ändere Anfidit von diefen Denkern nnd ihren Bemü«* 
hangen gewonnen wird, als maA in den grdfsem untf 
kieiuerii Werkeii über die Gefchichte der Philo<of4iit 
findet. Man bemerkt mit Vergnügen i dafa auißh in 
diefem Zeiträume der menfchliche Verftand nicht ftille 
ftaud • fondern bey aller Anhänglichkeit an dem Ari* 
ftotclea nnd dem pofitivenReligionsfyfteme, dem dit 
Philof«pWe dienen mufste, dennoch immer mehr 
Selbfttltändfgkeir' und Freyheit zit erringen fucht«; 
Befoiidera merk^vfirdigfind in diefer Hinficbt einige 
itoti TaiirtUm aiigefill^ Aeufserimgen , z. B. S. if* 
hrueumae memU Hon Arj/hUU pftilo/opMa iß adjcrihmdeh 
Um is mnn pkihfophMm peperk , n^c ^fi nomen imdü 
at , ni apkilojopho phihfophiei denominaritm , enw non 
eredere , fed inteUigere potius pkHofophioe fit dignitas^ 
fotwi S. st- wo er die Ableining der raiionalen Er- 
£ee kennt* 
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kenntnifs ans den Eindrikken der Sinne verwirft; 
vnd di^Si»Ofitan«iiiit -des Verftandes anerkennt. Uebri- 
fehs ertl&rt fichüuck der Vf. wie in feiner Qefchichte 
der Logik und Metaphyfik, fir dieLeibnitx-Wolfifche 
Philofophie. IndcfTen hat diefe VorHebekeii»«^ Ei»— 
flufs auf das Gefchicbiliche, Tiehnehr den Vortheil ge- 
habt, dafs er die Quellen» woraus Lefbnitz and Wolf 
fdiöpften , die Unterfucbungen, zu welchen fie durch 
•das Studium der altern Pbilofophenvcranlafst wurden 

f:iß/di^t S 84. die Bemefkujig, darsLeibnitz durch 
hoihafius Beßreitung der tühUa ra/a auf feine Theo* 
rie .Tom menfchlkhen Verftande geleitest werden), in 
]itllere$ I.ictu fetzte» und dadurch keinen unbedeu- 
tenden Beytrag zor pragmatifchen Qefcbicbte diefe^ 
Fhilorophie lieferte. . Und wenn fich auch zuweilen 
4te Bemerkung aufdringt» dafs fidi auB dem Stand« 
punkte jener Philofophie» welchen der Vf. gewählt 
bat, nicht jedes Phänomen auf di^ befrtodigendfte 
ITVtife aufklären läfsr»fo wird laan ihm dochjim fo ehef 
Torzeiben » dafs er bey feinen Verdienften uicbt nach 
«inetn h<^hern^ rang, dt es der Gefcbichte gesnäfa ift« 
jenen Zeitraum bloCs in Bezif^tmAg auf das zunücbft 
▼orbergehende und nachfolgende zu. betrachten. Die-; 
fes ift auch ron dem Yf. vollkpmuien geleiftet wor« 
den. Der Vf. hat nicht nurjn diefer Abhandlung da» 
wo es nothig war» Röckficht auf die. fcbolaj^ifcb« Phi« 
lofopliie genommen, fomiem aufji nocbzwey auf die« 
felbe ikh beziehende Z^fätze. abgehängt» in welcbm 
er ielbli aus den Werken d^ Scbolaftiker gefchöpff 
liur. Der eriie Zufatz betriffc dUS'jßeini dtvvorziifflichßeH 
HominatiftenmiäJR^aUfUn* Der ^treitderNominaliftesi 
«rid Realiften » der durch Platos Ideen und Ariilotele^ 
Beftreitung derfelben Te,raniafst, in dem Mittelalter 
«ler wahiicbetnlich durch einen Wink in Porph;yTU 
Ifagoge von neuem wieder angeregt worden » hättf 
fchoiif längft eine mit philoiophü'chetn Geiile s|us den 
Quellett bearbeitete Qcfchichre verdient» und eint 
Iblche Arbeit iiiaucli nach Tiedeinann's für-diefcbor 
laftifche Pbilofoptue claflifchem Werke noch, ni^bt 
#beriiüfsig geworden. Eine folche Gefcbichte licfer| 
ttinuzwar unfer Vf. nicht, aber doch eine fehr gut 
geratbene Datftellung der merkwücdigilen nqminali* 
lüfclien und- realiftilchen .Vorftellungen » vorzüglich 
4ea Thomas 9 Scotus und Occam; denn übef Roscelm, 
Ck mpotmx und Abälard konnte der Vf. aus Mange) 
•n biiiortfchcn Datis auch nicht mehr Licht verlirei« 
teo» als ficb fchon bey andern fand. Dcilo. verdienft-» 
lieber ift diQ Darfteliung der ^B^ehauptungen. jener 
Männer^ denn fie ift nicht allein volliläiidig» fondern 
such deutlich , fo fchvfer es auch ofl war , den Sinn 
•US der dunkein, fchwerfälligen Sprache berau^zfi^iii-» 
ddn. Es ift uns nnr.^fn^ Stelle aufgeftofseii^ wo def 
Sinn eines Worts verfehlt ift , . nämlicb S. 124« wa 
<s von CX'cam heilst : „£r kfelt alfo dafür, dafs mai^ 
>rfhrfcbeinricher Tagen könne; das Allgetneine Ivib^ 
zwar weder in noch aurs^r.der Seel^ ^in reales Dan 
feyi» als ein Subject; aber e& koimpe ihm doch ein 
Dafeyn in der Seele als. Qbje^ zu« Es wäre nämlich. . 
ein^ Fictian^ die auf d'wie (^i^efclbe) Weife, als eia 
G^ogtuftaad in d«r See]#,yorhaindp% \r^re» .wif . die 6«ti 



che aufserhalh- d a tfc lben als ein Sobject wirklich fev.** 
Occam fagt nicht» das Allgemeine fey eine FküotL 
fdndern qunddam Fktum » etwas von der Seele gebfl. 
detes » ein Product des Verbandes » würde man fageft 
können^ JDas Wort F^l^tion fuhrt auf einen hier nicht 
anwendbaren Begriff. In dem zweyten Zufatz giebc 
der • Vf. dii PhUofomhtme des Tkomas wm Aqumo titm 
das Böfe » die Vorfehung und Freyheit , weit vollfläa4 
gtget , als fie* tn WtrdenmamCs Ge^hicfate der Meyiiur 
gen über SchickPsl und menschliche Freyheit, undi^ 
Tiedemann's Geilt der fpeculativen Philofophie zu fin^ 
den find. Wodurch diefe Zugabe vorzüglich intttf^ 
fant wird» ift, dafs hier die Hauptgedanken von Leib- 
nitzens Theodtcee vorkommen» z.B. die Sätze, ciafi 
Gut und Ding (Wirklichkeit» Realität) gleicbbcileQ 
teiid ; das Uebel» als dem Guten entgegengeretzt, »ick» 
Wirkliches , fondern nur eine Privation des Goaa 
fey; die Vollkommenheit der Welt fodere eine Ua*: 
gleJchheit in den Dingen» weil nur dadurch aUeGraA* 
d^r Vollkommenheit, die unmöglich alle in du« ^ 
Subjecce wirklich feyn können, in dem Wclti^ i&ög« 
lieh find» u. f. w. — Eine ähnliche Bearbeitung mcl 
rerer Tbeiie der fcholaftifchen Philofophie,. zu w< 
eher der Vf. in der Vorrede Hoffnung ina^cbt, m 
ein um fo verdienftlichcres Gefchenk feyn, je mehr 
lehrte» die in dicfem Fache" arbeiten « die ).Iuiie 
Selbftforfcbens fcheuen» und lieber den beqaffqe 
Weg wühlen» ihre Notizen aus Tiecfewaim zu uel^i 

Hallb» b. tiemmerde a. Schwotfchke: G 

der ErfahnmgsfeeUnteJure^ entworfen von Lu 

Heinrich ^akob, D. u. Prof, der Philofophie. X) 

verbeiTerte Ausgabe, igoo. XXII. u. 4^2 6. ^ 

(1 Rtblr. 4 gf.) 

Der Yf. lagt in der Vorrede ^ dafs er In dieferdrjlf 

len Ausgabe wenig zu ändern gefunden habe; do4 

habe er einige Begriffe näher» einige anders b<:itiai% 

zuweilen die Anordnung verändere » auch eiiugeX^' 

fatze gemacht, wozu er thdls durch feine Rccen^n 

theils durch eignes Nachdenken befiiinuit wprdcü 

W^ir haben indefs keine Veränderungen von Beduu , 

gefunden; die vermehrte Seitenzahl (die zwcyte 

408 S. ibrk) rührt grolstentbeils von dem verä 

ten Druck her; mehrere JJ^. welche uns einer B. 

tigung zu bedürfen fcheincn» find utiverändeztg 

ben. Selbft in dem Inbatcsverzeichaine iil des i 

2 Abtbeil. 2 Hauptft. 3ter Abfcbnitt wie in der^;t^ 

ter\Ai^9äge ausgelaffen. Bey di^ Vergleifiiui|ct 

wir nur einen einugen neuen j. 45. von deno 

•derGefäfse gefandt;n, und dieAnuierkuimg-zum 

de^ 2ten Ausg.», welche bioCse Logo^imchie e 

ift weggelaflen. 



H 



V It 



\i SCHdNE kÜIiSTE^. 

KottvfthGRU : Von gefchnAteneft Stijnen m^ 
KMnßJelbigi z% gravinn, von Öhti/tii^n Ramvi 
der Philofojihie. i8oo..35|S. 8- ^ (3.i;^> 

Man erfahrt aus diefer k^leinen S,^hrjift^nyr .das ^ 
il^met^» . Irr(iV4iatff <b«r koj^im^ ihm«.«h#a « 
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sucht ^prg^worfeft'Wetdm^^ Wenn. 5- H* Sf'Hs* ^'F/**, 

(ü< Nnicni fcä^tfti mehrere Cameen. als bUagl^ien^ ge- 
fcbnittin:, faiftfolches dabin zu bericbjtigeu,/clars iii;^: 
Yert^Unirs £ii der g9nzei> M»^«^ gpfckiwtenßv $.l;eine 
unter dtn Neaerh mehr Cameen als unter deji Anti-* 
kea- yorhahden find; die Anzahl der Inraglien oder 
tie%efthnitl^fien Steine aber hW uiittr den^-Neteih» 
fewie ttnter dea Alten, bey weitem> diegc6fsere^ 



iucH|. b^ FQfsIf iu Conpv :. Sänfimtung tiißntrifch 

S^rkmürJiger Schweizer gegenden. jfier Heft. X799. 
\t 4 illuminictea Kupfertatlela u.. 153 l§.;Texi 
'ö'^l- Ar (6 R'thrr. lö'gr.J 

Der dreyerftea Hefte dieCes- Werks ift m Nr. li^ 

^fer A. L.^ 179^ gedacht, werden. In dem vor uns 

lEjegeAden. vi/erten Heft.» ftellen.dle in Aberlifcher Mh- 

mver fan^cf aasgeuaalten Kui)ferftiche aO die Capelle 

^ley: Sempacb > 2) das- Schlachtfeld zm N:4&rs,, 3)Ger-' 

am Yier>vaiclllätter See» uiid j0 die CapeHc' aih 

& iixv ehemaligen Canton Appenzell (liun SenlisJ, 

r- -7^ Me- 3^ nach- einem Gemälde, von IT^fe gear-' 

"ifetj fcbeiiu ujis das Vbrzugtichftet diefem kömmt 

. %, nahe, axa Wienigfien möchte, wohl, dos- letzte 

^^rdFiirc^.^ \ 

Die firzähiung der denkwürdigen Vorfalle V. wet 

iC^efiA an. den abgebildeten Orten zugetragen ', *ntt 

. ei^'ge- ProvinziaKsmcu- ausgenammeni,. gut. und ge- 

i Acangt gefchrieben; hier u nd da bemerkt man indef- 

tfen einen unbilligeri wiäcrwiTleiVttes Vftr gegen'Pül*^" 

V|ten: und Adel, fo wie auch gegen die Stadt Bern,. 

Welches ihm, ds er als GcfchicbUclireibet* v.ollkOm*' 

t^nen unparteyifch feyu foUte,,. zum Vorwurf gereicht.^ 




^Ik^mtii b. Ameld u. Pfntber i DciUfihaJS»i^täHer^ 
^; ^ ^ Srftm Bandesv zwey tes Heft. 1.800« 60 S« ^ 8^ 

Ätf^emifes Heft entbätr ty die Fottfetzung der 
r/gy (iei ^ojirnaß d^r Rbmawtf, welchem Loh 
eik wird« z) Oejer am' Tage vor feinem TodiS!. 
:%dniige KfiuiUer entfoblief, fo ^^x fagen,^mir den 
in^der'Unnd. 3) Die KunßausßellwtnvM'J^res-' 
Sßhre rgoa Fbrtfetzung der im crften -StöclJ 
KheneA>kricifcben.AaiZ€ise dar Biläer,' \^elcb4 
T A«isftel1ttng ZQ feheivwareiu 4) Sragmen^ 
\M(itnde1bmft, ebenfalls Fortfetzotig einea fehom» 
tin SciTck befindlichen Aiiffttzes. 5J tLetenfio^ 
l'aa.gute Zeögnifc,. welches w^r fthöu ff^ Nrw^ 
iL^ L. Z. vom vorigen JaAre. dea 4eu(Cßhei]r 
[ättem bey* Gelegenbei4^-ilep Anzeigedasi^rftcfll 
derf&lbefTerthei! cni verdiewen ÜtxtottrmhxS^i^ 
,. and 5iF«r ftir das \ralire, das Gate un^Jjh t^^ 
^itöcdii^^J^xkültaen^^fgen .&ai£^cVa!C&^.V((lxi^^ 
zeigeivdie VerfafTer überall;, wir muffen tiüdhifc 
fetbft um die Achtung zu. bcthatigen^ die wij für 
^ben, gegen einzekie Stellett 



yoo. Ha. Demmrex «erwS^nN welches, den Kinder* 
piQrd zu Bethlehem CtärftcHt, und , nachdem der Vfl 
qas .Werk gewürdigt, fasi;t er: ^^Was enMich itn. (xe-^ 
ge^ßsind des Haütrettefhe^ifft, fo #rck&d er fick fchwer*^ 
^Kndii^ßriigen laffen.*' Und warum nicht? Freylich^ 
itt er graufaiii;; aber iff er nftht aucfr im höchften: 
Grade rührend? Dafs die Darfteltung nfcbt graft- 
lich, nicht empörend werde, dafür mag der Künft^ 
Wfoi^e»; wenhder Kiiideriiierdrkeih.güaftiger fie«» 
^nik|nd 6it die bildende Kvnft wäre, wie vieifWe^ 
ftigtv kflnmte es die Medea£eyn,.v«n> welcher. ^odt 
eimm ioL Aiterthum febr bewunderte Darftellung^fsfi- 
lUvte, ttlid; wir worden dürchaus^le tragifchcif Su« 
jet's, }a die Tragödie ifelbft, aufgaben müffeik .«Den 
Vf. von den Fragmenten über bildende Kunfl^ dox fich. 
gegen, dierDarftdlnng votbThierenzu eriiförenfcheinr,. 
erinneca wir blefs an> die antiken^ Löwen vondem 
Acfei^ahzu Venedig und im Pallaft Btirberinj , an den; 
Eher zu. Florenz , die HVmde. im Clement«. MufetüHt.. 
imd ao' d;e herrlküesi Gemälde von Saeydflirs,. 

j)' hBtvziGi ft; Bkumgärtner : - Aüue^ engtijefie JBii'^ 
ßer zu»n Sticken für Damen^ 6a Blätter in längl: g. 
von welchen die Half i^ ausgemalt, die andere: 
Hälfte aber aus fehwarzen Abdrückea.ebenderfell^ 
ben Muftei' beßeht*. 



-• d> N^mfik iuglifclui JSußr.mm Stktm flit. S^mem, 
Zweyte Sammlung. 20 Blätter in foL und.Bläf^ 

^. ttJL.m^4»^.ysLoyQn. ehjaiMLs. die. Hälfte auagemalti. 
die andere Hälfte abep Uofa fofawarz: abgedruckte: 
Wiedsrholniig^n von yeneniühdt. 

Fn beiden Sammlungen fiaben wir mencfieStübSe^ 
-won gutem Gefchmack'gefundefr, welche vardiAnen^. 
den Debbabem d«r Stickkunlbem^foblen 2u werdeti, 

. Leifzigv iin. liidnßrie Cbmpt.t Neueße imßUfei^ 
thifUr xwt Weif seih Sti€ker€ff ßtf Damen. Jlridr 
Sammluflg^ iweyte vennehrte AilflL l^fö XXV 
Kupfertaffilh^ kr. QuerfoE. üo KthJr.Y ^ 

Sie Ranken T. VI. *ey t*dn*d^n Miuftern Tib.XnL 
ein paar andene Tab. XHL, und zwey Tab. XVII. 
.B6|imca ikh «er apadern g;ttt ^oa^ 



•I • 



• loLiniQ, h. Baniiayjjättner: Le Tieffhmttw it Flems^ 

< itrefH^es paüt tesvdekesqui favent broder^ ou qm. 
. fue^leii PßppreeUlxs. L Livfaifon iti^^ec vingt-deuft.. 
. f planebea^ de»t ireiae fonft enlumiiii6e5k. IL Livrair 
-< Son mee trenfi-deux pbnchea donr feize üaayfc 

• . enlbminiea er ftfee en neir; . (0 Rthlr.}, 

• VoBkeiöÄe» kän^ftgereeht find zwar dfe fi* dfei^m 
;Wei4L votkemoiesiden BTumen nielte gezeicBnet, Bn<t 
.ftb^rdem mejftena«^ weiiig zji grelX illumüiuit ;; decAi 
iMvrdyUuftl dia fianfteia C^afi^BUiigiHit,il3 en üakieiA 
befcheideiieB Zwecke angcmeflen ift,. und wir dtOtfw 

empfehlen-,, jedocb mit Ausnahsaae der 



mit der ibrigen nicht zufammentFifft, Ein^ äufserft mHaraihenen Landfcbsft Ltv. H« Tab^KS^wi^ 
tue- machen, ködern AufTatz über dieKunftausfteF- euch einiger andern Modefifickea von Uraao« AJttä« 
XU Drcadea , wird S» ü^ u. 34« eiJtes üsuttratiefi^ lea* &ii;brocbenea Saulea etc.. 
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l^te jeder Li#f«f unp i}tyzeUg^9n ge4rucktefi Blät- 

trr enthalten; zur erftefij einiges für aiigeh^nde 
Zeichner Braucfab|rpe, über die Behandlung dc:r im 
Werk feibft dargclcellten I7amen. Bey deir zweyteii 
(«icferung aber erhält ouin Weiij|^ mehr, »k ^ bloisci 
labaltavcrzeichnifs» v 

^tifBid, b. Vöfo ti. Cemp. I Die Kmi/I M SMdbH 
t» ihrem ganzem Umftmge, oder ; vollfiäfüiige mnd 
crUndUche Anweifimg^ •({#, fowohi mewoJinHdm 
%ls künftHche JlHen von Stndkmrtji wekAZsUkmu^ 

{in im vsffefiigin. In fyftematifcher OrdniHif 
earbeitet Y0n NsUo und Lehmcmn, Sivoeutnir 
Thtil. I8ÖO« Mit zwanzig Ul'jiH. s.fchwurzen KU'* 
pfertafeln «iHd Text in fortgefetzten Seicemaii* 
len ron 39~58« 9««^ A>J* (4 Rtblr.) 

Den erften Theil diefes Werka , deHen eigentliche» 
Titelblatt erft jetzt nachgeliefert worden ^ haben wir 
A. L. 2. in • Nr. 240. vom vorigen Jahre angezeigt 
>t«ch in dam g^^enw^rtigen s^vrpyffn Thetiie fiud die 
dargelegten Mußer faft 'alle zierlicher Art und dür- 
fen lieb Beyfall verfprecheo.; nur haben Tab. XXII. 
^welche einen Teinpel, Bäume, gebrochene Süule^nctc. 
und Tab/XXm. die gar eine Landschaft zeigt, we- 
nigftens von uns keinen zu erwarten , denn diele Ge- 
geu&^dä und vf n AaUetiuem fiefcbiock > Witt Viikt' 



den fich , wenn fie aoA beflfet wltint, doA nie fiif 
die Strickkünft tlgncn. Die praktifche Befchreibung 
im TeKte fcht int uns die Foderungc-n der Deutlich- 
keit und Volhtändi^keit hinlänglich zu bcfriedl<^ea. 

Paar, b. Leyrer : Vollkommene Anwtifnng «mm Kg- 
m^imtmyrn^ worinmM mile. in dufe Ki»»ji ew^c&/a. 

{\9nd$n Gegcnßan^ und Regeln eenm %nd dt^lkk 
^fi.briebtn werden. Nel^ einer voffchrift von gt- 
ier nnd woUfeiUr Zubereitung einiger znm MigU- 
iurmjlen ndthigen Farben t tc. von einem Kt^jl. 
yrd^nät. igoö. 94 S. 8- (6 gr.) 

Auch dem Fähigften wird es fchwer werden , okitt 
Lehrer das Praktifche der Kunft, fey es inweldieii 
Fach es wölk» fich gehörig anzueignen ; indefTeti wol- 
len wir den Nutzen nicht leugnen « den faf&lidi ge- 
fchriebeiie Regein fürsPfaktifche allenfalls haberiiöa- 
nen; ja, es wäre fehr zu wüi^ftthen» dafs t^Badi' 
Torhanden wäre, welches die bewährteften Vetfiiti^ 
fungsarten anzeigte. Allein das gegenwartige erfUk 
f uch die niäfsIgAen Foderungen nicht. Der Yf. mi| 
wohl ein behend6r,aber fchwerlichkann er eingefdtid^^ 
ter Maler feyn. Er lehrt auch Farben bereiten, vergolf 
den. etc. uiul. diefes find, venniithlidi feil» b^ 
Kfiaft«. 
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ALra KtratMatcvicvTa. fVeimw. a. d. Oädidiirchin 
fi§tc\Mi Fr9iufiolte Ueißm ex.maekinn in re Jcenlcu vttemthi iüw 
fkj^nU ora ti«iie# — indictt Carelus Augnßtii Böuig er, x »00. i g S. 

t, Audi ans dielipr neuen und fcbarfünniffen Aufklin-ung ejner 
fter (Rannten als rerfiandenen Sache jdbet herviDr, wie^we- 
m^ Z9iv%r)Mngt€ Wir von dtn Gegcnftanden des alle« Thea- 
Itrs.» die wir am häufi^iten m Mtinde üihvmi« eisendueh wif- 
frn. Weü die Scluubuhn« der Alte« unter freyem Himmel» 
ebne alVe Bedaclninat «nd jp|ü< arftt «u den Zeiten der Römer, 
bloT« det^eniise Tbeil 4es Tkeatecs, wo die ^Suicbaaer fsfeen» 
mix Segeltadi äberfpannt war : (o liefii fich an foklie M afcbiueii« 
mattetet welcher« Wie bey Un«, Götter und Gehiea an Seilen 
•der Drarh iron der XH^ke h«ribgHtibn;W^i^eii« ^rni<£t 
denken. Eine Frsft wär*s indeflin immer , ob, wenn derglei- 
chen thnto bekanfft irew^en wären, lie ^ iiUmi Aabtfare 
Armfeliffkeit des Nofhbehelfs »über die feibft Roufeau bey Tei- 
per auch in diefem Stucke weit fimireicheren und ferclimadc- 
volleren Na-tion (ich luflie machte, -mehr zur koiiftrollen Täu- 
fchuQ^ veredelt haibon würden. J3ie Alten mitOlen Mi üi ih- 
rem Theater einer dopfx^ten Ma&hi«e bedienen; rcrmititlft der 
einen fab man Götter Hind Heroi;n, oh»ie Bewegung rom Ort, 
in der Höhe erfcfieih^n; 'durch eine aticlere beu^eiueH He ficb 
in dea IjÄfton. fchwebten herab asi dis f roroaaivm. und kar- 
ten von 4a in die Höhe zurück. ' jyrahrere Stellen der Ajtei^ 
befonders aach des Ariltophanes, führen den Vf^ was jene orfU 
Mafchiiie betrillt • auf fol^de yorfteUanfr: Im Hintcrfrramle 
«es abera dtad^VfKlui (fi9ßfe$$imft} nam die iiifBiiliiia «d^ 



weder, nach Pollux« zur Linken, «der, wie abdcrc^fmim j 
beiden Seiteu anrcbracfat; eine Art von Dach oderFrooM%^ 
womit Sit Fft^de dea ententiicheii ThiaMrs #ahHdMiiiii4A- 
Woiia r^zi^c war, verbarg den Zufchanem die Maf^ioair 
welche erft dann mit den darauf thronenden Göctero zuvVi^j 
fchein kamen, wann die Breier Jenea Frontens wte^eimllL 
^Mvtn. BekantKMr iStt, dafs die Sceue leibft durch denlei^il 
ILolimafcbiaen verändert wurde, und Itr. B. nimmt dsAcr 
fegfeahelt, von den oft misverilandenen Worten hottuÄM, 
jtAi|/x«, 7r«e^r««»xA^,u« richtige Begriffe £U g^en. — * iio^ 
dere Yerridituiig raufsten die Airen gebrauchen, wenn Götter« 
Uero^iiiji ihren dramatifchen Stock en (ich in der Liiftbidl 
^bewagteu.Hier waren Haken («<«}i)> hi«>r waren Seile (r^ 
nöchif, woran die Schaufpieler fchwebten, und man 1 
Tfindeti haben, jnttteift deren man die Sdiwebenden 
hl dk Hohe sag. bald wiedarbe» hl iefs. Nur eatüeht dit 
^i woran lane 8eiie befefttgot worden dni, da , wie o) 
merkt» keilte Bodacheng über der Scene war. Ur.B. 
d;iher an , dafs man die Seile an den Giebeln der zn 
6etma der Soene Üehenden Winde, HÄufer,eder an 
Falfeaj dergleichen afc ia dmi Traaerrpielen fiditbar 
Mk gmaacbc babe«| fe ditSk fie von den einem Ende 
4ma- endem iibar die Scene wegliefen. — Anftact ievei 
Kkj^itm' bedimi^ iich übrigens die Römer, wiewobl a 
Intern Zeltki , der figm0iü per Je furgemtia et ftffcsMi 
ekeiu f uht km trtfcetieU» wmkt Taciuia JkMmaLiJf* 
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STAJTStriSSENSCÜAFTENi 

Hankoysr , in d. Hehriti^. Btichh. : Betraihtimgm 
§btr das VerhäUnifs des Kriegsflandes zu dem Zwe^ 
ckM der Staateii, Von F. von der Decken 9 Haupt- 
mann beym königl. kurfürftl. Geiiteralftaabe und 
Oberadjutant bey S. K. H. , dem Prinzen Adolph 
Trtedricfa von Grosbri^annien. i8oo- 370 S« g. 

Man wurde diefer Schrift nicht die ihf gebüh- 
rende Gerechtigkeit widerfahren lafTen , wenn 
man fie eine Apologie der flehenden Heere, (gegen 
die immer mehr rege werdenden Zweifel an deren 
Zttcräglichkeit und Nothwendigkeit,) nennen wollte; 
8e entfpricht vielmehr Töllig ihrem Titel , an dem 
wir jedoeh den Ausdruck „ Kriegsftand " nicht billi- 
gen "können; (es liefsen fich,'in diefer Verbindung 
; gebraucht, wenn nicht von MiUz die Rede ift, felbft 
: gcg«^. die zWeyte Sylbe Erinnerungen machen.) 

Em lebhafter und fehr correcter Vortrag, (Wir ha- 
i ben nur einen einzigen Flecken S. 23. gefiinden,) ladet 
1 den Lrfcr zu. eigene/ Fortfetzung der ftrharflinnige 
^ tmd zufammenhängenden Betrachtungen diesVfs. ein» 
•ieren weitere Ausfahning von ihm felbft man mehr- 
k «den wünfchen möchte, wo er mit dnem treffenden 
I f^igahgl^ aus der Gefchkfate plötzlich abbricht. 
' • 'Vyir können hier ntir kürzlich den Leitfaden fei - 
iiler Betrachtungen angeben: Wenn bey' zunehmen*- 
ler Cvltur eines Volks nicht mehr alle waffenfähigen 
Snner zur Rettung des Vaterlandes freywillTg auf- 
len: fo b<»darf der Staat zu fdner Vertheidigung»' 
iniiÄre , und äufsere Feinde , fchon einer MUiz, 
fxaem ( afiatifch ) defpotifchen Regimente einer 
jnffnen , b^y guter repuMikamfcher Verfaffung 
fntjmltigen. Erfte widetftcht nie einem ftehen*^ 
Heere ^ letzte erfodert eine feltcne Energie des*" 
Ä. Die griechifche Miliz artete zur Zei^ des 
As der grieehifchen Staaten in eine gezwungene 
^und unterlag dem macedonifchen Phalanx, die 
ifch'e wurde früher in ein flehendes Heer ver- 

Wemi eine Claffe der Nütion dnrA Ertheilung 
_ Land und artdem Vorzügen zur Vertheidigutig 
IS Staats?) verpÄichtet wirdr fo entftehft ein unfe- 
,js Mittelding von Miliz und flehendem Heere ; der- 
liehen ift das Vafalltfnheer des angehenden , noch 
Lwadien Landesherrn , und die ( gewöhnlich über- 
itkige), ILeibwache des Defpoten (Janitfcharen, 
mclucken). 

Die flehenden, auch 1« Friedenszeit»n zwcck- 
iUSsiZ E^^^^ ^^^ befoMetM, Armfemi &ad jeder 

il. L. Z. 1 8 o I- ErftiT BmhL 



MiHz entfchieden überlegen j fie föhren die Waffen 
gefchickter, gehorchen unbedingt, und bringen es 
dadurch zu dehi pafliyen Muthe , auf den man unter 
Allen ümftänden , auch im Unglücke , iichere Rech- 
nung machen kann; fie finden aber nur in gemäfsi^- 
ten (d. h. ihrer unwiderftehlichen Macht im Innern 
fettft gcfetzmäfsige Granzeri Torfchreibenden) Erbmo- 
harchieen eine gute Statt; denn ohne leine zum vor* 
aus beftimmte Anhänglichkeit der ganzen Nation am 
eine Perfon und Familie, und ohile einen feften, 
durch mehrere Generationen unverrückt befolgten 
Organifationsplan , können flehende Heere nie auf 
den Grad derVolikommenhett und der immer willen- 
lofen Brauchbarkeit gebradit werden, mit dem fie 
auf dem europäifchen Kriegstheater von Zeit zu Zeit 
erfchienen find. Nur die Mäfsigung der Erbregen- 
een kann es verhindern, dafe fich die ausübende Ge- 
walt dlefes theuem und unwiderftehlichen Zwangs- 
mittels nicht vorzüglich im Innern zurUnterdrückung 
der Untertfaanen bedient; überdem ift in Wahlret- 
chen,* Ariftokratieen und Defpotieefi das flehend» 
Heer ftuf der einen Seite, durch eigenen oder frem- 
den Partheygeift gefthrfidh , m\d auf der andern fei- 
ten in brauchbarem Stande ; die wefendichften Erft)- 
derniffc hierzu werden durch blinde Gunft, fchwan-^ 
kende Grundfätze der ausübenden.^ und abfichtticbe 
Herabwürdigung' der Landtrnppen von Seiten der 
gefetzgebenden (auf ihre politifche Freyheit eiferfüch^ 
tigen) Gewalt zu oft geftört. (Letztes ift audi i^ 
Engtand der Fall; dodi fcheint uns der Vf. S. 131. zu 
irren, -wenn er die Befreyung des Engländers von 
Einquartierung, wodurch die Truppen genöthigt wer- 
dem, aufMärfchen in den Wirthshäufem ihr Unter- 
kommen zu fuchen^ auch aufRechnung der eiferfüdi- 
tigen Legislatur fchreibt Auf dem feften Laiide ift 
man freylich der Bequartrrung von Feind undlVcund 
längft gewohnt, und man hat es faft vergeffen^, wel- 
cher fdiätibarc' Theii der Htgettichen Freyheit da^ 
durch beeinträchtigt wird ; abcfr der freye tnfulaner« 
den noch nie ein Feind befuchte , müfste es unftrei- 
ti^ für eineVetietzung des erften aller geltenden Rech- 
te, des Hausrethts, anfiefhen, wenn ihm uogebeiene 
<ittfte aufgedrungen würden.) 

Die flehenden Heete haben unfere europ^lfdieii 
Lehnsftaaten nach und nach in ihre jetzige Verfaffung 
und Lage gebracht, und die Kriege find feit ihrer 
i£inführung feltener und weniger verheerend, (auf 
der andern Seite aber freylich audi langvdefiger, und 
zugleich in mehrere, auch 'die femften Läncür Rß^ 
fpfielt,) worden. Ihr nachtheiliger Einflufs auf Sit' 
ten 4 Religien tmdStaa|tsatts^ben, wird vimiVft wohl 
Ftf mit 
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mitKechre geringer, als man gewijUsüiA Üm*^« »»£>•- 
geben , und dagegen die^ mehrere dem Bürger ver- 
ftBaffce Ruhe* und Sicfiefheit^ p'rid hefü|i<le/i flie, 
Ätlil brcht -wohi zu' vcrmfeideude; *Zü^(?llai;t;"krit der 
nach jedem. lijriege gänzlich aus xler SubodinatiQU 
zu entlafTenden Miliz» in die andere Waagfcliaale 
gelegt. 

Ein flehendes Heer mufs zum Angriflskrlege im- 
mer bereit (und folchen bis zum Frieden förtÄüfetzen 
im Stand e^alfo nicht onverliäluiiGHiiaraig grofs) feyn; 
äie Art und Weife, wie es angeworben und vollzahr 
lieh erhalten wird, iß daher fehr wichtig, und die 
Cantom -£inricht|ing gewahrt den ßcherften und be- 
quemten Erfatz der abgehenden Mannfchaft« (Die- 
fes ift fo w|ihr', dafs auch wirklich in dcnjenigea 
deutfchen Landern , welche wirkliche Provinzen, ei- 
ites auswärtigen Staates find, (ün den VortJieiUn der 
Vereinigung beider Staaten gleichen Antheil, denKe«* 
genten in ihrer Mitte, und daher gleiche, vom deut- 
fchen Staatskörper getrennte Politik haben,) die Cahr 
Ions bereits eingeführt und. Ob aber die Einführung 
der Cantons auch in den übrigen deutfchen Staaten 
nothwendig, oder jiur zuträglich, fey, ik wohl fo lan- 
ge zu bezweifele » als deutfche Füriiea deutfch« Sol- 
daten vemniethen können {^Ifo, bey fcbvvankcnder 
Politik, deren mehrere halten als gut und nöihig iil) 
und ihr« kleinen, dem Meiiibieleiulen zu Gebot fte^- 
henden, Heere doch von der Reichsarmee abfondern 
dürfen, wodurch denn diefe.freylich jeden Reii vot) 
Anfehen Verlieren mufs. Unter folchen Umftänden 
Wären blofs deutfche ( zu Vorftellungcn und derglei- 
chen' berechtigte) ynter^hanen fehr leichtünnigt weui^ 
iie in die Einführung der Cantons ei|iwiiligen woll- 
ten. Bey freywilliger Werbung erfetzt das gan^e 
Lan4.(zum Theil dasAustand) den heträchd ichern Abi- 
gaiig dieiißs oder ^jenes Regiment)^, hey gezwungc*- 
ner fallt er den einzelnen Cantons zur Lait, die brav- 
ilen Regimenter entvölkern ihre, äeburtsgegend am 
meißen , und dür^e^ alfo billig i^ur für das gemeine 
TVefen gebraucht werden* Ein deutfclier, nicht 
durchaus felbüilandiger Stf^at, der an Truppen mehr 
als fein jedesmal erfoderliche^ Beifiiscontingent l^ält, 
i{l daher wohl nicht zu gewQltfjimcj: Werbung berech- 
tigt, denn die uherflüf^gen-} Truppen halt ev nicht 
gegen feine eigene f fondecn gegen die Feinde feiner 
AHiirten, die er allererft durch die AlHanz (fey fie 
Subiidientractat oder habe He anfcb^nend ein feJbft- 
itändigeres Anfehen) zu den ieinigen flachte, £$ 
hätte den Betrachtungen des Vfs. ni.cht entgeheii fol; 
len , dais durch, die Cantonseinrichtung wieder eine 
erzwungene MiVvL, JHbjl im FfiecUn^ ais flebendea 
Heer aufgerichtet, und cUefe verpflichtet wird» ohne 
]W>derredi: aueh ai} J^peilitiionen im Auslande An* 
thcil zu nehmen: 9 suu deren Enifchuldigung man das 
jnterelTe des Vaterlandes oft oey den Haaren herbey- 
ziehen mufs.' £iii.militariicher ^taat (wo der Unter- 
tan auch als JoUher den Krieger abgaben mufs) darf 
nicht ohne Sttaataraifon Krieg führen; ,er veriprich,^ 
Jelhßfiändigm Schutz, und.iuir^ wenu er. den, und 
nicht^arz^' viel, mehr lei^t^^ ka%n e^^ dann ;ibef 
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' gcw i fsi >ttf <kn Dienfteifer felbO^ der atibegdter« 

ten Unterthänen rechnen; ^es. v^^rlit rt ilber^n üeej-, 
wifwohl unverlliejit, ' eben fowobl fdin ^ni^en^ 
W6nn es zu weit, oder Oberhaupt nicht gut, geführt 
:ufixjd*. alfi wenn es. fjüg; oder, wifiprfpeatflig ift. (So 
ging es den Franzofen im fieben jährigen Kriege in 
Di^btfcbländ.) 

Es verfteht fich , dafs jedes ftehende Truppen- 
corps eine eigene Gefetzgebüng verTaii^jt, vofT wel- 
cher der Ungeb€rfam':ifii Divnfte dasböchilTr^ferbre- 
eben ill; denn kein tieer kaim ohne ftrenge, auf 
Subordination gerundete, Difciplm (füc wekhe T<|ie 
Qivilformen zu umiländlich finU) beftehei^. Zi& einer 
willenlofen Unterwürfigkeit mufs fleh aber beym.SQl* 
datenein erhebendes Gefühl der Wichtigkeit feiner Be* 
ii^imo^ung und feiner vorzüglichen öefcbicklichkeit; 
fotc^ezu erfüllen, g^fellen: er aniifs die uxUitärifchea 
Fähigkeiten für die höchfte Tugend erkennen, weiyi 
fie bey ihm Fertigkeiten vrerden foUen. (Di«iles Ge- 
fühl nennen ^\e ausgebreiteten Nechkoumien dei «1* 
ten Deutfchen das £/iKgefühl , und \Venn man , auf 

Eut deutfch, das Eriiabene vorzüglich im Cerimonio«^ 
m fucht^ fo wird man (wie auch der Vf.* rhut) f&t 
^n Soldatenftand den 09fi/en Hi^ig: i^odem. Diefea 
letzten wird er^ber in einer gemifchten oiAer ^tugf^' 
faigten VerfeifufigJm F^riede» nie erlange^» deim ./^i 
vfkit politifcher Freybei^ oder hellen Süslaauuern. bfnT 
gabteii Untecth^inen , können den blofsanVerfecbiecÄiS 
der executiven Qewalt diefen cjatfchiedei^n Vorzug i 
nicht zugefleheu. hx ^iner E^bmonarchte erhält diNtt: 
Militär aber allezeit einen ihin^ von-mebrern Seit 
güniligen und zu gonnendet> Verzug, wenn die 
gentenfamilie fich der; Kaegertugendea 
^nd,.deh Degen za- fiAnfk.ve^ßeitpr pbne d^efe ( 
Staatsgefchitft^ felteu- vorkouunt^de;). 1: 
würde aber i^t erfte Rang, dus Kiyqgers immer 
leerer Titel (^p\; durch die RangUti;e<^ fcbeint atle» 
ziemlich in die gehörige Orduunig gebracht ; nur 
Oberbefehlshaber der Armee kann , nebft dem 
Huerminifter vnd exfteyii li<^fbedientcn,. wegen u 

telbarer Stellvertretung des Regeiueii, d^n i, 

älang^ fodern ; unter diefen. dr^z/^,VK4*ift di^in dieS 
Ordination einem jeden Betitelten r/^n UlbA, d " 
niedrigc^n Platz ai>, und irgendwo »räflesi die d 
leySubordinirtefi doch mit eincmder zu rpulliren 
fangen» Aber freylich müiten die Oificiete; und f 
der Gemeine, auf jeder der vielen, und alfo lueft 
i^üt^rlaufend^i« inilitarüch^-'H ütufen d^r ö.i&ntU 
i^ht wg fo gewifs , aU ,wei;th -feyn f u%d 4^ Auf„ 
ilt eigentlich nicht die, wie dem Militär 4^ « 
JKang zu v]esfch^0ef) , fioxid^m wie e^ d^hin v^ brin 
fey^.dafa d^f g«i)ieMie:iVtanniiicb.ui»4 ^^^»^ (^ 
den nicht felbA gering fch^tze, mwi der Qflkitt 
ihm gebührende Anfehen nicht ielblt veifcher^e, 
nicht hlojs auf das Psoiit d'Epee od^r g^r den St 
gründe. Den Militarperfonen, von denen unler H 
dertea kauiA. einer uugeztwung^n» ohne Heue d 
redet, oder in Jahren und Ümitanden, i^ovon £re 
Wahl die Rede.feyn,kai>^,; da^ ehrhafte Gewerb e 
jgreif t s \^xk p^LmH #fl C^MS gdagt . Wiardeo^ ^ 
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^A unfer ^t)^Wenxi e6 ihireti 4tff4»ubt fcyniqB, ao 

tir, abet mtht elir^nvoU,' foy^efi. ': Bey didfiii.&jtlg;* 
doch allezeit lieof 8eiCs%0«i^ ^^M*i|; ^Vrülm ' sh<i /cM 
Gefcbicklidik«» id»^ Unit ^ i»eytn Mäklirr , Htibi » 
«ber m hing«ni Prf«rdemz«l(te knaadf kn^licb ^ IMa^ 
erfte wieder verloren gehen konnesi/ the M-atf 
«e eniÄhafte P^oto^ ef«*!*!«* ^^rAftl-) ' > 

Dttr Vf. fchliifet oik fehfiinter^iirairidti ■ixiisvJubR 
gen üben die acdve^der ^ffii^e'Afr, am wisichei^'dai 
Aülii&r ^ey^einem^-zü l|0hM «^r «a geringen Gradit 
von EfprU de Corps) an dein tFntctfgtfnge^ lAA^s.^dl 
ohnedein auflöfeaden Staats Antheil nehmen kann» 
Die Sdmö wird .auql^ h^r zu 'B^rkUligmig manches 
xorlaaten » und nur bajbwabren T VftheHs bey tragen, 
und es fiiW Ihir, in jede» Betrachte» redit viel^ Le- 
fer zu wüai'cheo. , ' , ,' ' '; 



B£iii.i!f , b. Maurer: Dag preufsifche^Fabiril^ und 
MatmfaeUtrweJm^ Ton^euiiem Patiioten befeuch- 
tet. i8oo- 142 S. 8- -(•.(-; 

• * Der Vtj >ftMtoPti»ni)relii'a^V' dt» «ki chiteB fiOhts 
. VMntift , ' imd MfT dtofelMrue« ereiii^rrganzd ftcblüfi^ 
§^t i tfnd ghfofe« <kb tenriigfiieh. Betre»: g^f äbht -alt 
.Bai»M. ei^*wittrr'4Ki«r(McM/iltteni\Ff.ii'uftifcr fior 
^Vnnkr'^U' wkferl^genr ;^ 4a diefil tfb^idBrvRarcm-niobt 
fr^^terMt : fibbegntigeii wir «na mlf ' ehiigtniPnDhcia» 
iS^SS^ F» li^^Mlen - Mandfa'ctar^ foli deff>re«feirche 
r l/eiM Attfmtintcftiinf f!«^«^ . Wex&^iiemv dei 
niArr weiche^ SiMttttroi füs Walk ^^^JMiHüeilV' und 
^ fNPlUaagftxtftiBn ; iiü 'Pt£inlen Ite ^ SpihniBaichs^ 
te»Qttd]|i%teftreidier.f^äfibef Mgeweii^tetik ? «^ 

^Mfgeiis die WaM<«ff4i wovon dab ertbr StoC inl 
^Mii^ WiMlr< fal^ttfld: wbhtfbitiindr^.;bbiinaii 
ambellelivdadcMrcb.'dQfa' AeiftiMaatifeinJbCoiifeml 
tfn Vffeni; Kafie^/ Suckbr eu^^^mit. feiner. Laiihi^ 
d tfiid feinen •l^öotoei-n int* Auslangt) fakitrt. .^ 
riie#*fi^ i^tfttsmrolie«! ^' üfidj:^eicietrfaUrik}eniioe)} 
gefcbitot ^ ift*tltitilflicil ;»iweil fie' ejnerigiroABmi 
nl«nmg:'*b^<Ulrfeii^/' uiiMt^^r &taatln2tbt, .wm 
?£denV3diittf9*tn>^litr daf^» *tweil:4er bjAbiIMS 
Lato^ gelVoliitiMtviJeif^ein Jänner» man aneb 
A#r«itsMinam,A«iatwtte'b«ulllleh::niiilbtBi tiifil 
tMMkeivi dm iAblans vesUfea wlp-efi:; ift 
ef^ii^' M>Gh kürzlfcktba^lbfl^^rcb vieogHobd 
fUf^ in-Berlin getiu^i#,>'iiuid es^^fincb dsr^ 
tetftintf«ti ^ .i^eldie«^in4:lit!9ef€tieb«9>kxmn4 
.i^^dM^eäditiUfNyiig ficbtigt gbwef^ennii^ 
^9kin fMhAnf f«^^ M^^^tbettt foteli$n6%a»e;^ie 

ftröoien, und von dort aus hetmUck^id^iiietaa 
on könjien , zu geftattcn , ift dalft*r wohl nicht 
usgemacbt entfchieden , als der Vf. g1aub£. — 
igen» werden bekanntlich nicht *die, ciie'^deiii^ 
ikenfyiteia anhangen, Oeconomiften gensinnt', 
i»an verftebt darunter, fo wie unter Phy- 
rtten, diejenigen, die alle Auflagen auf die ro» 
StmiMte des X^idea legen woliea. 
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I ÖE«sWü,'l!f.^^/Vf. ü. Lfeiifzie, 4>. fleifAcr d. hjp 
. • Jwßifi^^chi Ariteitung zur ZimmerhMfl:, m «Heft 
:/ '' .ihren Tt^ne^t, x^on leovold±^d^Ün^r ZiowWKwrt 
.' meiner m iDfeifhu. ' £r^Ba»». iBde^i'XVi ili?4 
\ ./iSii 4.^\m, XVmKuyfertfcR (» RtHFi)=U v 

tBB; roher .d»e : Z!i|^f^<aai>^%|'ujoj^ Jyiele^^^ 
Wftgt^ilj 4»f* «lif Bearjjciiiung, VJfifl' y^ÄJA^I^^ ^der 
fiinzet^^ HQlzäücke,eiue9* Gebäudes, nach''B^tiWli«t 
Ma Reg^i^i a^sgefiifa^t wird* Nur 'habeÄ ^e'dle «we^ 
featlicfeÄH ,E^tl«r'ii ^<i/s-ider .5f:Kübrerfc?he^teit hoCbft 
^idemli^h, .die Re^^Ccliw .ICugp/er.^efr^ö'i^afcMäft^ 
4m(£ üiet|# (p JlIo^i 

dörjWuai'ei^e^tftai.^,^^. , . , ^_ 

ffn iiire^teil^'jreten^u jf^en. w^/^l?^ ^'^^^ 
dknüdb^ti ß^tl§dik^aui:U Pi« zw^ejKVAäTMgrt B^OJ^ 
bßitung: mid Aaor^liuiijg de'rB^ölzefVr^&itRsTckfitcrbe 
kuf d»«i.ift?«|ifihfte HolzeffßarHng, enihTcft^^^^^ p*-€b 
«Ine iMiuf^ .den^gfiffnvvärtjgen. VefnärtniiTefi'artge^ 
laeOedeil.^iym^au^ajni^&J^^^/i^^ H^^ .^}f^ einem |Waht 
föii.ftüd(yr£i>itj^vabgs^^lfenjr' Vfl4 aa der AnfanÄ^^^^«»» 

dtel«i«ni fnifel^wjht vf^ ^Htem^lto Vrfahrhei Praktit^fc^ 

dlefrfiöbrilft<jfXHri*WftPk ,jp:öfctentbeiÜ^ Weirde er- 
rtiphfcrWerjl^ll» - ; . , »r^ ,;,; ,*, ", . 7' ' ^' J 

u: .'ia.d(tin.'ypf^e£en4^V%H B4^<^^' wefclter ficB 
niir^t den; Bauhölzern und ^eren ßehan dfnng »^ 
fiiazeUiein befc^äfUgti-.w^ci ,Tonjd?)^, Sicbw^leri ,• Uh»- 
teoK&sra,, Belrfi^en, §jitt^n XSfielen) und Wa-ndbffftt 
dei?li'/. gfcliaiH€^tri, indq^a der »yX vörf.Öen kleltP- 
fteil Gkgpnit^ncitp^ftfif^Trweilie zu deix ZtrHiihmeng^ 
tttztsr^fart^c^^e;«,. ;üpd,fich fo ^^t ä^j-Tbett^ 
d^riZimincr.QT W I^rffi^?*«?^ SSp.^n^t\;— '''^^^ dem 
y)mtt$iSPy w^ldher deqtlicb ,una der Saihe^^ngtü^ieP 

faüift. geht cIäT. Vf. gw^pJ^VlfV'v^'*^^^?!. ?^^K^^^"^| 
fler eingeführte» j^enej^ijpi^^en aus,; md erläutert 

luioh beftmd«R» ^rff^ dkn^^e Kuj/^ißl&ey il^Vat^ok 

falbft die:feWerWk.-Cp#mftion;;a% Uei 

bfamfi bmn)«!« j?^h *^'cb.l^ .pU dem Vf.,2üft^iedrti 

&SM-:- Sq wjfdj?^<Wf1^$i^^Wenj^iph^^^ demiKi^hlt 

Riiifecn-V Ubi^,*-.nndE^l}gnhoXil.'oTs' das beffe 'eiri^- 

f£M^^i^ncl^ ^»WÄu^^wilt^i'ab^r, (faft'iirtei kie^ 

feratea-edec .fi«(^Q!^%o^^nt^^^ alj^n änder?i Üoltci^h 

m 'b^lfem.deri^ffn w^k^K. ^tyelche^ 1«? Äifn'dft* 

be&eUakfi;^ .i W^uFWi^ S^ffsp unkte der Schtrcl* 

ffUM^t^ mU&f'^^f^ ^fibffil^ yjp . ^:|0 , [b^ihften^ot j 

bar, wenn man ein gutes, 24 Efleh laii^^i Srh^<*^ffl 
holz, zu einem Gebäude verwenden könnte» folches 
"^cTieferTEegel wegen zu zernucken. — Gegen die 
Scbtvellen v<m Hnlbbolz erklärt ßcb Hr. L. ^ weil die 
Uolzedparung unbeträchtlich wäre, weil üe eifenie 
Seh rai] benbolzen beym Zufammenftofscn erfoderren, 
jftarkere GruaMloutterii nötbig machten , und endlich, 

wenn 
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wenn fic' der Wittctuflg aosgcfetzt (ind, tilcht fo lan- Icn , bey $i^dier 4erS«hliUt mit dtr fi«fe«fi*fiS*i*. 
^ Jaaem Tollen, als Schwellen von^ gwizem Holze, des Sparrena in eineriey Linie fällt, oder 
io fehr aber auch Reo. aus ^-^-^ — ^- -»— * xt«^i,..i;-:i a^u^u. j-..«. — «^ ^a tt.. ._ ..^ . 




den Schwellen wn. Halbholz eine . gröfsere Bfreite» 
#b defi ron ganzem Höl^e, g^ebtf. Die ^ifeimenfiol- 
zen t#yin S^ufammenftofsen fincl entbehrlich ; aach 
wird eaieCr^ndmäuer, wekhe im Stande ift» eilt 
Gebäude mit einer Schwelle ron Ganzholz zu tragen» 
key einer^hwelle Tan Halbholz hinreichen , weil iil 
^iden Fällen, das Fundament ftr die Laft des gan- 
ten Gebäudes Äärk genüg feyti mu&. * Nur bef 
Bauerhä ufern« wenn der Wir ^ felbft» wie diefs häu^ 
fig der Fall ift» fein Fdndai^tent durch Efnlegnng ein«» 
zelner Feld- oder Rruchfteine, ohne alten Verband^ 
verfertigt 9 yin^ fich k^ine Sdiwelle von Hatbholz 
annehmen lafl^n , Weif dsdenn Nachtheil fikt das Ge- 
bäude daraus entfteben kann. Auch ift der Einwand 
nur fcbßinbar • dafs Schwellen T^n Halbhola nicht <o 
lan^e^dauern loUten, . ah wenn fie tu9 Oanzhelz tei* 
ierngt find , well V w^hrf b^ide wenigftens ein i6 bia 
28 Zoll bo^es Fuhdäihent haben ' ( Hr. L. nimmt 12 
bis 16 Zoll an), nicht leicht 'ron uAten r^rfsuten« 
der Witterung aber tlör halb' fö vid Fläche entgegen». 

Xetzen. *Die Frftte', in welcli^ es rortheilhkft ift* 

die Saui'nfcbweUen gänzlich abzufchafBm , find gut 
auseinandfergefetzt , und belbhders beym Thimnbau 
ift cUe Weglaffung der Siaumfcbwellcn zu empfieb* 
Ißn. — NacH\dem bey der tiöthi^en Stärke , welch« 
die Balken erbalten follen, de la Hire «fidParentan« 
geführt find, fahrt der Vf." fort: „Wenn ein Balken 
10 Zollftark (breit) und 14 Zofl hdth ift^ fo enthält 
er 140 Quadratzoll Ifolz in /ictf, und ha« t7s8Theila 
Stärke; Ift er aberpySöU ffark und ii Zoll hoch: fo 
enthält er nur 135 QiiadratzoH, ufidliat 2205 Theile 
Stärke; alfo: hat der 9 Zoll Äarke und ij Zollhohe 
JJalkw 303.Thenc mehf Stärke ( 2205 — 1728 =477 ? ) 
ob er gleich 5 Quadratzoll wciMger üoIä braucht.'« 
Dafs diefe 2iahlen nicht Ipicht Dtäckfehtei« feyn fcön» 

' nen» ift daraus abiunehme*,' weil fdlcüa mit Bach* 

' ftaben gedruckt find. Es fft'aber 14. 14. 10=1960 
und 15. t5. r9tz202Sf «^fo' aolS-^t^a^^S. weU 

*4ies ganz andere, Verhärtnlffegieht, weshalb* Wir 
dem Vf. empfehlen, fich tnit diefML^bren genauer 
bekannt zu machen, •ftfohdera da er ('S.S94«) ver- 
fpriaht , dergleichen BerecWian|en in -«inem andqm 
Thfile auszuführen. Eben fo m es uHrichtif , wenn 
auf einen 16 Zoll hihen üiid $ Zoll breiten Balken, 
Ä^ogTheÜe Stärke gereAnct wetden, denn»: 16. nfc 
8 = 2048. BeV dehi VetfchAitt d*r Obm-baltae« (öadi- 

.^Iken) wkd£ejenl£efMeUi^ak«dl^Uft0«mpAh^ 



Einregnen Start findet » di^ ftü' 
kenköpfe zxl leicht verfaulen» weil die Traufe» »m 
Hirnholze abläuft. iraure aa 

Obiger Erinnerungen ungeachtet, ift di*f# 
Schrtft eJÜ fchützbarer Beytrag »r ZimmemannT 
kunft, und wir wunfchen» dafs Hr. L. mit ebrn 
der VoUfiändigkeit die übf^n Bande feiner Aalci 
tiing bearbeiten mögew 

• « 

Chkmkitz , b. Tafch6 ; Mneratogie der BauW 
• oder Befchreibung aller zum Bauen anwcndbaS' 
Srefn- und Erdarten, fiSr angehende Baumeifter 
Kameraliften , und folcbe , welche die Ktmü er- \ 
lernen wollen^ dauerhafte Häufer zu bauen, von 
- K.C. G. Sium, der Soc, f. d. gef, Mineral w 
Jena Mitgliede. i8o6. XXXXIV undioaS. ikj 
(15 gr.) ^' ^ 

Dbft Schrift, Welche der Vf. als feine erft« litcür 

rüche Arbeit angiebt, ift ein angeachmea Ge&hoiij 

für den Baumeifter,. da die Mühe QnrMeRtibatlM 

mit welcher, illmaatlich^ beym lli^aQt vorkom^mta 

Siein - ' und Eierten befchrieben» auch die QaeOe^ 

nsA weitsean Nach&hlagen ^ngefiühjft find« Jeder An 

tikel enthalt, au£ser der Befchreibungf der äufteil 

Kennzeichen und Beftandtheil^» auch noeli den JBn 

bmuch des Materials, bey welcher GelegenhcftaifM 

rero für den angebenden BauJcfi^ftiet. rachi lanriAr^ 

♦4ge Bemerkungen vovkomiiie^. Die Ordmmg 

Befchreibung der äufaera I^enas^^ichen ift nach 

Lenzifohen Handbuch« ;• «ufserdem find Emm^ 

Kirwan, Cronftadtund Succow bienutzt worde 

Warum Topfftcin. und Lava im ThongefcUecbc 

geführt find, da erfter weit angemeflener zum 1 

gefchlecbte, letzte aber zu den vulkanifchenGd^i 

arten gehört,» fehen wir nicht ein. AtMh wünfi 

wir, dafs Tvivialitamen » wi« ruilifckes Glas, 

Glimmer u. dgL vermieden wjiren.. Der V£ hat 

gena feinen Gegenftand mit mögUcIifter 

Kurze und Deutlichkeit^ behandelt , £0 , dttfs wir 

Schrift jedem Bflukünftlec^ und Liebhaber der 

kuaft empfehlen luinnen* — ,Wic wunfchen 

dafs es dem Vf.,. feigem Verfpreclieii ^mäfs, 

len moge^ feine Vexfu<;be i über die Feftigkeit«: 

Steine milzutheiien^..dahey.tber nicht. aUeiu 

relatire. Feftigkeit BiUkfidtt ,zu. nehmen, i^ 

auch Verfuche ober das ZecdröidLei^ d^ Steine 

ittbringen^ ^. . . 
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' Bfsnf.nv. b. d. Vft tfJ iii Cotnmiff. b-vLtnft: if/*^ 

' «OfWf/crAtfi ^ah^biidU flk das $Ukr igög,« iicblt ei* 

ffter daittuihjn^ tfeK A^meften in die titrönonii-» 

< fchen Wlf1«nrctidf^ll ^InOrlitegeiideA Abhandlun«» 

ftftfimb^ftiiTii^ tf«r k. Akademie der WinroHftdub^' 
- • retitn^^undWräu!^4fg'eben'von ^.E.Bo«fe, Aftro«^ 

nom und Vht^di der Akidemh. isdc. ^Mit< s Kcui 
'* pfeftafeln. üS* S. Ä- O 'Rthlr.) i ' •. 

Hm |afa»e fgos raUt'Offem amM^ApriLi Nureiiia 
f^^ ficbrbare 'Sctiin^nfiiifteriiiid >raigivec ftcb, den if. 
dfeifi Deatfchlafid hidU'überiirbts sZotieHar^ 
/Wird. In^FSaintnkiA{>:ftftcoi«oiinfehcr Abband-f 
rlltfigefi ift dfe «rRt toh ckriit Heraus^:. : lieber die ver« 
leflkehte Epfebelnting; dM» Saturnrtngs< im J. i^t^ 
iit dem Oct. i^g9Xvar'd^s Hin^s^fädtich^ ^ite «ri 
»ebiet; tni Jim*, ^^o? 'g^bt dre -äipniile' durch rdai 
tne &lk ttng^s ut»d £fin^ wieder sm\' deiTen aördU 
le^Sefce zy etrtedcbteii.' Iitzwif^btfnr^b^fdesillhfs 
rhe dreymal '^dtrcb-dia Efde, uikd der Bidg^ ^rd^ 
«dar Eird^aoabetratbi^ir, zttreynial/iimefbaib at^ 
Monace ßcb^r tiiidi tweyniki anficbtbarj De« 
^ctAAurkidl!^ daa «irftcmBl am; r« Nor». Tgc^*- '^f'' 
keim wieüei^'iM itm -7« Jan. i8€r3," rerfcbmudoi 
andemmal )am y^« Jt]a.nyi«d'«^firiieint aufaiiaub 
4tt tntm d#s AoguAs-V«H«* ^^^ rftkinroh ftiAd 
' fr fmaae« "^rläuien^^ . JUfdi te^deAn Veirüdiwini 
läef, w<^'ntf dla* 8#9fl>^lten'Kiug'iv<vnderDklui 
belenditat / -Etigm döob'H^Miofrche iCdaico^f 
Ibniiacb als €4«e'«ärte Li'nür.'^r) Gedanken: tibi» 
itmi» d«r K^ntefiii ' von . JE># Luc. ^ De« ' Vi*. fi«b4 
ifatren Mli^fsr'birtg^u^i^imeWr' ab«r 'inter^llinueny 
#oit dMl Satee Ms^'dafti^ia« Lfcbr^n^n B01 
!fl dei(f It^üdlfeiidi^it KOff^r aosttinicbf!^. loWi 
«iiie AH: «UMlffeWr Z#rlkft^ngf von ibuen «n«i 
«iid.'' UDC^ SbiH^MMcl^ag in«kt»>m ibrei 
^b^fa liobHitfl^rbätUpfe drzeiig:f'4iad wibd^ 
'V.uruck3:efii1i#t WeYit^i » ein« O{lorat»on; dia 
•clcsr'S<0tine niip inn^rbatb baftimtnrrr'Griiiikeayidev 
lUtif < votf ^ A^er 'Obdrdä<!htf «vorgehe. Analof 
Werden ICoi^li^lfen /di^ wir ^wbhdü'ioh msdu fe; 
' al^iAafMi ' leucbr^dA^^ ii^enti ii>;|bUr jir^imefauba 
LUAH^ii^pfe'Gdrcgenbfcii'btfk^iiMtt ;.üA r.d x^in 

dei^ E^panlfO^ , ^vi^lHey'diiir ^tnie ^H^igeGchloO 

•MI leyn, •betrlcbtiteh'i^Oifi Ifciuptk^jjcr tiufoif* 

^^A ', dabW dle^ ünf<>^iilln:h']bili9fKtftMk Hviiia , wOihh 

^|||^NiitiMb.24Mt «1^ läk iMbib«ickiüt 

1« L* Z. igoi« £f^ Band* 



«Ines Koinetea büngt alfo aucb davon ab« ob derKo^^ 
net iBahr oder wtnig^r vorbereitet durcb vorherge-' 
gangenechatnifcbe^a^u j^ner^erfetzang dieniicbe Pro« 
cefic "SU fein«f Soiiiiimnftb^ gelangt ; vergeblich zu* 
rüekerwAitete. Kem^teii. (haben ,. für diefe OperatioB 
noch unreif, vieUeklu ih^r. Peribelium erreicht. Der 
Schweif des K<»iietett mag eine «lektrifcbartige Aus* 
ftrömuflig jeifies unbekannten Fluidums feyn, die^nur 
in der Scbattenfeit^ des Kometen Statt (ludet. 3) 
öieobachtutigen det; ^ften Kometen von 1799 un4^ 
fiiaecbrittng dar Eloiuieiiie feiner Bahn von D. OtbefS 
fa* Bramen. u Dabey* g^gei^tlicbe Berichtigung der 
Oertet einiger Sreiue hiK S^l^langenträger. ^), Aflro- 
yianufche SeiDeriüti^en tWi Erblandmarfcnall vou 
iüihä in BemfUiU; l^ira Gc^M »ift nicbt von der ger 
wbbnIicben.Gattttng Fixfteme,.fo|ideirn mehr ein pla-^ 
nctarÜchet Nebelfleck ; ein dicht an feiner Scheibe 
befindlicher Gefabrte. mag vielleicht zu feiner Ver- 
dimklaiig beytriigen. In dejin berühmten Sternringe 
*ey .^ iJtycri find fipit einigen Jabrei[i merkliche 
%era|)dBifungen yjarttfaU^a ^ da das Innere des Rin^ 
^^ndcAnit^ feinen .Wolk^ii bedeckt wordeii» und ein 
tei^fkofifchi^r Seimi', ti#n Hr. v-H. noch %'or kurzem 
darin lk«d« jetzmicbt taehrftcütbar ift; es wär^ aber 
«fKh nuigUcb » dafs nur der Ring feine Stelle am Him- 
fltei Verändert hatte. 0er, planetarifche Nebel bey ^' 
'.WairerfehUnge führt fprt> eine veränderte Qeftalt /.u 
«rigen« . U$1^ehil hat (nach ^t^ierhier voi^ Hn. v» H. 
dütgetfaeHteii .'Nachricht) über, den Wd«ne(lofF eine 
fiudedUing gantaebt» die« w^n fie $ch beftatig^' 
AiBülen wicl(tigftefi.»ii dU: Seite gefetzt zoi werden ver- 
itret glaubt liunihebA bew^ifen zu |U)nnen* dafs 
tte.tSan)iie> aufeer feuchtendeii Stral^n uns auch zu^- 
•glttthMümmmck znfende^ ^t^tere feyen weniger brech- 
bar als-die attikerM, und dem Aug^ yöllig unilchtbar ; 
.üteVerfuotie'hiiHüber wirjd eineAbfiandlungHet/c/t^rir 
•aAdtdcefi. ' i5> (Ja«:htL^^zur.B<robachtu]ig des JVJef; 
düftrt in'-dee äroniie aan 7« M^y 17999 vcj^ Ip^itf^^^5 
AüMrf! in Dresden. Daraus bcilimmtjt fcheinbare Cort- 
functiän.ii^,kleiiiifa?r.Abßantd- .6) Wahriic;h;nuugen 
-iber dia(&>anetAeck.en » diie; Si/^hcbarkfit der Venus 
-muiXx biufsen iAtigeii » ;.die Streifen Jupiters , und Mira 
«IUI WaWfifcb,\v««. Paftöl? fritj(^h/in Quedlinburg. 
«Amcb jetwns. aus». einein Bi^fefe Melanfhibons an Mai tili 
-Ck^umitic ülbar dba ff^ois^n Jvo«xeten von i^s^ 7) 
tM^rkiBH Durchgang dncch die Spiine. 1799 ^^^^^^ ^- • 
iSturuwtorce» Jn Bt;riin beobachtet v^n dem Herausg'^f 
uibbflberiechnfetEU Ri^fultaien dieferBciibarhtung. Von 
•ejjÄin üchtbrauiTen Ring um den Merkur, clen melj|* > 
4*ere gtichcn blibeii wollen, hat Bode nichts walirgc;- ' 

^o^uuicn ;. aucb iMaaeakdJtiwi^A« w ^^^^:&''^^^^^^^' 
Ügg ' litK, 
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lieh , dafs' dicfer Ring^ tlofs , wenn die Luft dunfHg' 
wurde, nicht aber inr hctrern Zwifchenräumen , zu 
Ge&cht-knm.^ g) Die Breke iHid wahre Zelt aus dft- 
hcnmcfTungenzu finden, von Prof. H^nn^rt in Utrecht. 
Sehr umftandljche Erörterungen und Auflöftingen die-- 
fes vielfcitipcn Problems. Zucrft ünferfuchung der 
Fälle, wenn man vom nämlichen* Geftirn hilr eine 
oder aiich zwej Höben kennt , wovon die .eine die 
Mittagshöhe ift; hiedurch kann die Polhöhe fehr ge- 
tiau, aber weniger ficher die Zeit gefunden werden; 
Tafel für die vortbetlhafteften Bedin^ngen der Höi 
hen und Stundenwinkel ^ Welche die Zeit zu beftim«' 
men am diefilichften find ; einfachere Ddrftellung von 
Douwes Methode. Ferner Beurtheilungt und Aoftön 
Tung der Aufgaben , ttra aus zwey ungleichst Höhen 
Terichiedener Sterne» oder aus gleichen Höhenzwejer 
Sterne 9 eben foaus drey verfchiedenen Höhen defliel« 
ben Stcms , oder aus gleichen Höhen dreier Sterne 
die Breite oder die Zert'zu finckn. Der Vf. hat meh«» 
rere Beyfpiele wirklither Bediachtungeh nach fein^ 
Formeln berechnet ; diefe, verbanden mit. geiumerer 
Betrachtung der Fo^iüeln-» k{ten>ati#'pniktifche Vor* 
fchlüge , welche Me^hdden eher für die Beßimmuag 
der Zeit, und welche für die Erfiniduttg) der PoHiöhe 
zu gebrauchen fitid. '9) Beyirag ^r Berechnuhg der 
Durchgänge der untern Planeten durdl die Sonne, 
vom Collegienrath Schubert m St. Petersburg. In der 
erften Abthdluiigdtefes Auflatzes wird auf einamikör* 
2ern und ehtfacherii Wege» als dem von. La Grcmgt 
}n den Berliner Ephemenden 1782 gewäbken, dai 
Problem aufgelöfst: aus der wahren EntfertiiMig 
zweyer Himmelskörper ihre fchebibare fite «inen ge«> 
jgebenen Ort und Zeit zu finden. ScK braucht dwt\i. 
lauter geocentrlfche Winkel , tlie geocenCrifcfte Lange 
«rid Breite des Planeten, fammt der Läng:e9 dem 
wahren ZeAitabßande und parallaktifchcn Winkel der 
Sonne. Die zweyte Abtheiliing enthält *ftllgemeim 
Formehl für die gröfsten und kleinftcn Wecthe , w^K 
che bey Durchgängen durch' die botme in*Anfehung 
der Totaldäuer des Durchgangs auf dem g«>haen £rd** 
loden , der . Dauer für 6f ii«h ' keftiuimti^n Ort \ ' «i»d 
endlich der Zeit zwifchen der ikifsei^- und innern 
Bcrfihrung Statt finden; aUe diefe Werthe^-dfr-fär 
Jahrhunderte dienen können ^ 'find fftr Merkur und 
Venus beftmders berechnet. * 10) Ueb«r die Stdi-ung 
des Uranus durch Jupiter undSatunir, Tom.fh^f. KM- 
Cttkk Halle. Der Vf. vergleicht die Ton ihm* nach 
feiner Methode angefteßten Berechnungep mit radei^ 
Ton Schubert^ Burhhardt und Wurm, ir) Ueberden 
sngeblichen Unterfehied der Nebelfterne viid' Nebet- 
Jlecken , von Paftor Fritfch. Jene find , nncfe He$h 
fcheVs Meynung, lichte Wölkchen ohae alle Spuren 
damit verbundener Sterne, diefe thingegen 6itme, 
die mit der fie umgebenden wetfslachtefitllülle in Ver- 
bindung liehen. Ft. beßreitec hier. jene. erftere von 
einigen neuern Agronomen (aucb Schröter. S^ utitsax, 
Nr. 20) behauptete fixe LichtneMl, oder eigentliche 
Nebelflecken, und glaubt, blofs dielinientünnigeF^- 
gur entfernter Sternhaufen oder Milcliftrafsen bilde 
fuc lins entweder Nebelflecken <id«r^eb«iftern(&> jt 



nachdem del^temtnnifan ans feine breite oder fcharfe 
Seite zuwende ; rwirklicb laflen fich auch Nebelflecke 
durch ijlarke Te)eflcope it St^rufarmmlungen, und um- 
gekehrt Nebelfterne, durch das Öbjectiv betrachtet" 
- nndtrtfe -dtfttit w> tkcf -e nrfei t i l f -^n^ MeMflecken auf. 
löfen. Zur Entfcheidung zwifchen beiden Hypotiie- 
fkn ^dn Herfchd'^MtkA Früfch mangeln bis jetzt, wie 
Rec. glaubtj^ noch hinlängliche von V*rbeffcruiig<lef 
Telefkopc eriT zu erwartende Data, rrcylicli iß der 
Pfad der Erfahrung ii) t^t zu Vielen ^Uen fo fdimal» 
dofs mancher denkende Natarfdrfcher der Verfuchttng 
ttitreHiegt ^ auszdbeugen und* bf rbey^h^ tu wql* 
len, was noch einige Schritte. feitwärt^ liegt ,12) 
FoFtgefetzce Unterfuchupge« iMijer Merkur» Durclmid^ 
£sr, zur nähern B^ftimmung diefes Elememi^i f^im 
Pf. U^urm in Gruibiog^i. Der Darcbiaeffer die&i 
Planeten, deffen genauere Kenrutnifs hisbefoaden 
auch bey Durchgängen durch die Sofnne in Betncht 
kommt* wicd hier aus taa^i^zel^ tmt^r/uchtai Beo&^ 
achtungen theils durch dfs M^cr^iOi^fr, theiU dutdi 
die Verweilung am Sonnenrande, zu 6,01 Secinideii 
im Miu^ fel^efecEt. Diefs iü der fch:^nbare fiurc^ 
mefler, ms eher nütllern Enffernntig der firdd voi^; 
der Sonne gefchen. Re4. lMit> hieran», dJe Sonnei^j 
parallaxe su 9,7 See. angenoomien, noch weirers 
rechnet: Verhältnifs des wahren oder körpeiikhcl^i 
Durchmellers der Erde zum nvahren ,des Merkar 
i'<uc»3454> iitid k«bifcher InbßH di^r ^xfit^znmbd 
biiialt de» Merkiu* wie i zji 0,041 207* * 04er M 
ift- eine st4267^'OMi kieineM Ki^iitl «il9 die Ei 
■nd dee Darehmefler feiner Kuftel ift «ngefäkr 
Drittheil des • Erddurchinedars. - .p t^) Aftronoisi/'c 
Nachrichten von Aufiiellmig zwi^er ^lauerqua^hia^ 
ten*, und einem 3.; fufsigen Mittagsfernrohr auf 
Nat. Sternwarte- in Pdri^^.daTdhit t^eo^aohtete } 
leratrabanten un4.Fixfternhed«<Kuiie«ni B^h 
der eween KoiMian yon.i799-iinil.'B<:re€^niing 
Elemente. ihrer Bahnenavon M^am* J^ne bei 
Kometen fiiMl der 11 i«u4a2» die M. ^tiexil ent 
«nd der 21 im4a2«Jlie m be«e«)|n«t:)|iiit. £i4iq^am4.F 
1^00 'bet>badtteterVeritAi^ruilg^ das vierien Japi 
trabanten dauerte um ga Minuten langer » als fyä 
kmbrelbhen Tafeln angaben; ^9 gefctuib tndeia 
an den ^iränzen , ufid imicr' ^e»n. fOr die 
nung fcfcwierijren ymftändi^iw j :grU^hmm\9 der, 
b«Ql>ach€etinAegypten.. 14) «Mmnoini^iie 
langen» und ^Ja€hric|ltef» «^ ^ßUfo» wpm Prof. 
Fi^ibernbfdfckupgm yoiU:iSffH«! ITQp uh4 «lä 
Punkte hnd«nkelniTheile<iea M&nda. rö) 
Beobachtungen vom J. 279p jroii i.icleai fu k.A 
men, Dr. Triesnecker. Afisbf^e Verfinil^rtfngi 
JapitQrsmonde » ' auch .^tiami^edeAupffeti ^ imd 
itändigef Beabachtuij^ dv Fffiiia von. J>|ottdl0 
am£3..N<Mr^ I709**n J6) A^«oi|ilfi:faie 
gen zu Fritg. v«« d^itejct Ji:(.'Aftroaomen (dem iecj 
verdorbenen) Sttn^-ßmA (fm^m* Nachfolsef) Doi 
Gegenfchcüne dea J[op4»rs^ ir98/>^4 dfß Uti^niia 1 
nebft andern Beobacbtii^ge«^, X7>.£twa9 über 
relative Bewegung, der Fixäiernef 
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Berlin» Der Vf. t^ht v«n der Bypotbek aus (von 
etwas, mndenm kann man hier . wobl nicht ausgehen), 
ein ganzes Scernenfyftem fej eine Jkretsforinige Scheibe 
vtn^eidier Dicke, worin fich die Sterne, gleichför- 
mig ireriheilt; nud^phae Centralkörper (den man fonft 
t»ey-fciiier ausgezeichneten Gröfse wohl fehen müfste, 
lad d^r nothwendig eine ftärkere Bewegung der 
Siernct» als inati wirklich wahrnimmt, herv^orbringen 
wirde) nach einerley Richtung, xtm einen gemein- • 
I fdtaftlkhen durch fie felbft gebildeten Central- und, 
fSfhwerpnnkt bewegen, Unterfucht er nun nachgeo* 
I netrifchen Gründen , wie fich die. Winkelgefchwin- 
fdigkeiten der Sterne in TerfchiedenenAbdänden vom 
Mittelpunkte . des Ganzen untereinander verhalten 
lEttfsten: fo findet er, dafs die dem allgemeinen 
S^werpunkt^ am nachften liegendem Sterne ficb kaum 
ineikjüch fdineller bewegen, als di^ weiter entfern* . 
tesn, ond dafs nux an der äufserllen Gränze des Sy- 
i^ess die Bewegung faft umdiellülftc geringer wird* 
Dm wir nun, nach Herjchelt mit unferer Sonne fehr 
jifdie am Mittelpunkte eines Sternhajufens.uns.befin* \ 
fo folgt , ^afs alle mit blofsen Augeil fichtbare 
me nur eine aufserft geringe D^lative Bewegung 
:er iich und ge%^n onfere Sonne haben künnen ; 
diefs ift im Ganzen den Beobachtungen gemäfs. 
di^ Gefi^bwindigkeit« des Lichts bey verfchiede- 
Sternen fuhr verfchieden feyn ,mag, fucht der Vf. 
I^ikihrfchehilfch zo maicben» Wir haken za. wenige 
phMNKhtuflgen « mn eine GleicldTörmigkeit behaupten 
|5i| dfirlen; und wenn das Liebt in fich felbft keine 
pewegui)g hat , fondern aus jedem leudit^nden Kör- 
cbtfinüVdi entbunden, und i^ daboy eine gewifle 
li^keit erft durch den Stofs psütgetheilt werden 
Uj kffifi die Urfache eiper fcdchitn chemifcben 
icklung und eines fol$:hejft Stols/^s jdem Qrc^Ah . 
/ehr verfcbiüden feyn ; daher ift nicht nur ver* 
enc Lichtgefch >v indigkeit, mit welcher die Aber- 
nin verkehrtem Verhältnifle' ffehet", bey verfehle-' 
en Sternen , fondern felbft bey dem nämlichen 
e zu andern Zeiten möglich. Durch olMges wird 
der bekannte Satz von La Place einiger- 
I modiiicirt, dafs es Weltkörper geben könne^* 
Ipein Licht bis zu uns ausftrömen, und dafs diefs* 
die gröfbt*in Körper feyn rnüiten, ig) Etwas' 
e f tolemäifche Mondstheorie von Sctmo^rt. £h- ', 
ng<les l^tulemüus in Ab/kht auf die vonihm 
cen grofsen Entdeckungen in der Theorie des 
Aufser der mitrlern Bewegung haben die 
i desi Monds noch cinefchwaukende von 13 
, Ciraden, eine Gleichung, die nach La Lande 
'oTOccms 1633 entdeckt ^^benfoll; aliein, wie 
'_U iclion det ÄLxandrihifche Aftronom wurde 
;« Erklärung der Evecupn dqs Monds auf diefe 
MHig geleitet,. und beftiinmte fiezui3^ 9V Nach 
u«;ren Berechnungen aus des Ptotemäm eigenen- 
aben findet indefs Seh. nur 12^ ii\ welche« mit 
iTiüeaclitm ßeftimnxung zu 12° ig ftihr gut zutrifRl * 
m Beobaciitungen auf der Bre&lauer Univcrütats- 
i^^^arte von Prof. ^ungnitz* Jupiterstrabanten 
I O^oftiltfttienen vom J. 17^ auch der Merkurs« 



durcbgang deifelben Jahrs» 20) Phyfifche Bcoback* 
tungen über den Kometen vom Aug. 1799, Lieh tiiebcl 
^am Fixfternbimmel , und entdeckte Axendrehung des 
Merkurs vom Oberamtm. D. Schröter in Lilienthal.. 
Jener Komet hatte, wie Hr. 5c/jr. aus feinen Beoboch-^ 
tungen zu erweifen. glaubt, einen feilen pjanetcn-^ 
HhnUchen Kern von derfelben imAug. und Sept. uii-] 
verbind erlichen Gröfse zu 273 gcogr. Meilen imDurch- 
meffer fammt einer baU mehr bald weniger aufgehci*^ 
terten Kematjnofphäre^ Letzter«^ ift völlig verfehle-^ 
den von dem fphärifchen den Kometen umgcbendea 
^ichtnebel, welcher in der Sonnennähe bis auf 21797 
und mit dem Schweife bis auf 604792 geogr. Meilen 
fich erflreckte. Der Lichtnebel, 10 durchfichtig wie 
das Thierkreislicht, und ohne Strahlenbr4?chung, feinen,, 
gleich andern fixen Lichtnebeln des Himmels, ein 
^gentliümliches Licht zu haben, und nichts weniger 
als ein Product atmofphärifch^r Dünfte des viele Mil- 
lionenmal kleineren Kometen zu feyn. Hr. Sehr, hält 
f»lche IJchtnebel und 'Schweife der Kometen für ein 
fortdauerndes Meteor, welches in einer anhaltenden 
und manchem zufälligen Wechfcl unterworfenen Mo- 
dification des im Weltraum zerftreuten LicbtilofTs be- 
Acht. . Für etwas ganz ahnliches erklärt er auch meh- 
rere Nj^belfterne unt^r den Fixfternen , die , eben fo 
wie die Kometen, helle Kernpunkte zeigen; eine 
f|^r merkwürdige Beobachtung hierüber hatte er 
an einem folchem Lichtnebelim Orion, delTcri hol-. 
1er Kernpunkt (der fcheinbaren Gröfse nach von 
einem DurchmeiTer zu 413 Millionen geogr. Meilen») 
am 9* Febr. igoo auf einmal an Lichte dreymal hel- 
ler als gewöhnlich erfchien, und nach 6 Tagen wie- 
der zu feinem vorigen Zuftande zurückkehrte. Aus 
der abwechfelnden mehr oder weniger abgerundet^!! 
GeftaU der Homfpitzen des Merkurs entdeckte Hr. 
Sckr. Im März igoo, auf ähnlichem Wege^ wie bey 
der Venus, eine Axendrehung diefes Planeten von 
24 Stunden o Miii.; drePeriöläe'wird fich nun bald au£ 
Secunden genauer beHimmen laflen. Auch Merkur hat 
Auf feiner füdlichen Halbkugel, gerade fo wie unfere 
Erde, der Mond, und die Venus, feine höcbften Ge- 
birge, und verhältnifsmäßig noch höhere als der 
Mond und die Venus. 51) üeber die einfachfte Com«, 
j^enfation des Pendels vom Prof. HtUh in Frankfurt 
an der Oder. Nähere Befchreibung einer Einrich- 
tung, wodurch der Uhrmacher ^oh» Qac. Sümidt in 
Stettin, ein Schuler von Graham t die Conipenfiitiosi: 
bewirkt; er fchncidet aus einer einzigen Stablplatte 
zwcy Stangen , wovon er die eine zur Pendel , die 
andere zur Compenfationsfiange braucht, und beide 
in eine folche Verbindting mit «inander 'fetzt , dafs,^ 
yermöge der ihm eigenen Aafbängtmgsweife des Pen- 
dels, deilen Schwingungscentrum gerade um fo viel 
höher gerückt wird, als die Vetläagerung beid^Stan«*' 
geil durch Wärme beträgt, «-und geitad« luii' lia .viel 
niedriger, als beide Stangen durch Kälte verkürzi 
"\rerden. Der Preis einer folchen von Huth geprüf- 
ten Qewichtsuhr mit 32tägigem Gang ift 20a Rtbir. 
einer Federuhr mit 24ilündigem Gang und Schlag- 
werk* auch Halbfecundenpendel mit ähnliciier Com« 
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penfatidfi und den 5tmge« ausMefling, loo Rthlr. 
22) Äbkörzung Iphdrifch trigonometrifcher Rtchnun- 
gen durch Niherungsformeln vom Prof. KlügeL In 
den PÄfkrf. Trafuact. 177.1. Vol. «5. giebt LyOKS ge- 
wiffe Näherungrforineln, die den kleinen Uiuerfchied 
der gefuchten (iröfse von einer bekannten enthiüten 
und im vvirklichen Gebrauche vor den directen und ge- 
wöhnlichen Formeln den nicht unbeträchtlichen Vor- 
theii haben, theiis, dafs man fiidht interpoliren darf, 
was fchon viele Zek erfpa«, th'eils daf» man, ohne 
f^achtheil <lcr Genauigkeit^ die Logarithmen nur bis 
auf die vierte höchftens fünfte Stelle zu nehmen 
liraucht- Ki. hat dief^ Formeln nicht nur bequemer 
eingeriÄtet , fondern auch die Näherung noch fchar- 
fer gegeben: einige derfelben find dem praktifchen 
Aitronoinen vorzüglich brauchbar, um aus breite und 
LiJHge 4ie Abweichung und gerade Auftteigung einea* 
^eihrnsnnd umgekehrt zu berechnen. 23) Beabach-- 
Mng und Bere(Snung der Gegenfcheiäe des Jupiters 
im J. 1799 upd des Uranus igoo. Beobachtungen des 
* ZAveytc^i Kometen von 1799 und^einiger reranderli- 
fien Fixfterne, von D. Hjoch in Danzig. Bayef a und- 
^lamfteeds ;;^ im ^chwan find zwey ganz verfchie-* 
dene Sterne, deren Oerter K. -aftrbnomifch bellimmt 
hat ; erllerer ift der an Licht veränderlicbe, und kommt- 
lonit in keinem altem und neaern Sterni' erzeich*' 
iiifl'e vor. Die Lichtperiode von 7ob. Mayer!« 42,01«* 
Löwen ift 312 Tage; am Z2. März igoo war er im 
Mittel feiner gröfsten Klarheit; eben fo wird er diefe- 
igoi 28- }««• u"d.6 Dec. u. f. \t. erreichen. 2^) Ver-» 
yieichnifs aller im 19 Jahrhundert zu Paris ficbcbaren , 
^iuunenfinftcrniffe von Du t'aiicH (aus dem V. Tome- 
der iÖc>rt. priifeates a la Accd. d^s Sc, a Paris 1768 ge- 
7:ogen). Eine aftrononufcbe Neugierde Ludwigs XV. 
hatte A'tiafs zu diefen Berechnungen gegebeü. Unter 



den 43 Sönnenfinf'erhifleiit'Wdclie im heuen Jahrhun- 
dert zu' Paris fichtbar feyn w;crden « find die bcträchtM 
lichften von 1804 r8l6. X836. i85l- l86o. 1867« welche ] 
zwifchen 9 u. 10 Zolle« die von 1820* 184^1* l858- I870» 
welche zwifchen 10 und 1 1 Zolle.i>etrageB werden^ und 
die gröfste am 9. Oct. I847f weiche ringförmig eiicliel* ^ 
neu und ii\ Zolle halten wird. 25) Aftronomifdie Beob- 
achtungen z^ Kremsmünfter vom Canonicus und Aftro*^ \ 
nom Derfflingcr. Durchgang des Morkura 1799. Ge- 
genfchcine des Uranus igoo» dea-Mars im Aug. und 
des Jupiters im Nov. 179g. Occultation am 5. Mtf 
I800. 26) Die geographilchen Langen einiger Oer- 
ter« fammc dem Fehler der MondstaFeln , au^ Stern- 
bedeckungen berechnet v^m Abbe timry} ruDGück 
kayi'erU Altronom in St. Petersburg. 27) VTermifchtc 
atironomirche Nachrichten von La Lande ^ aus vof 
^ach's mojnatlicher Correfpondenz für £rd- und Hirn* 
mtrtskunde 1800 ' gezogen. 28) Veraeichadfe aJleri 
Sonneil* und iViondsiiintterniiT'e vom J. 1804 bis xgrit^'' 
von i^ter Käntfch « f eldcapdlan zu Leutomild^l in 
Böhmen. Blols Ameige der Zeiten der Con>anctiöft> 
und Oppofirton , und der Gegenden , v^o jeik Fmi«^> j 
i^ernils iicfathar Jft. 29) Noch verfchMlene aftron«-*' 
anifche Baobacluungen und Nachrichten. Darunter: ' 
P«ife aitronomtfcher Vollkreffe bey Troughttm \tki 
London, kleiner Spiegeiiextanten beyEbendcmf. mibi 
bey RamsiUn, guter Pendeluhren bey BuUok u. f. w«t{ 
Der Mercursdurchgang 1799 ^^ Nefepel beobachtet; 
Steriijl>edeckuitgen aus Hamburg und Sdbweidn 
Neuerrichtefte« Längen- Bureau und ein nautifcber A 
mnnacb zu Kopenhagen. Burja*s nfeue pappene Ka_ 
fein mit aufgespannten Sternkarten zur Anffuchanf 
der Sternbilder, üeehtfertigung a bftracter Ben«^nnttll-^ 
gen der Sternbilder : Friedrichs £hte und J^chdracitc^! 
r^y. Neuflite .attronoiaifche Literatur. I 
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If ebener Fund von eit/fanjend üeichsthalei-n, EiuBeyirag lur^v« 
fahrungs-Seelenkuiide für Crimiiialricliter und PfycliOiOgeh. 
Aus den Acten, xgoo. S4 S. g. (6 gr.) Ein Kncclit, Wilhelm 
falten., behauptete ror einigen Jahren , einen -MatTteJrack niie» 
1 1000 Tba^««'"lpefun den und dem Amcsrath RodewaM ind'.-po^ 
tttum gelben zti haben- Der «r^gebliche Dcpodur ver^nl.üs«* 
darüber CeibÄ: eine Unterfuchun? • wa ficli d;*nn aus dem JLc- 
benslauf« Faffens , aus fciiH*n widerfpre^'heiM'eu Aui.fdgen und 
fl 15 d^n Berirfjten des Gerftlidicn und des Afxtes erir^b, dafs 
C.W pi^rne^ler Wahnflnn Urfache diefes Vorjr^hüns, cAiitiiin aUes 
--ein' biofses Htrniferpinnft des anifiiblicheu finders (cy. Fr. fi> 
iveic /ift Hec. voUkoniB^n .einßiramend. Aber das ift ihn; 
4infc««?r€ifli<-*^1» w* "^'1'» ^^^ amien FalTeH — blofa um dieEbrii 
<les AJntsraths .\*t)n tlent 'VerdÄtrht eiiicr Ifittretic zu rcntn — 
Isrftr.'M^en koYMUe. Ob^lei<A tiämlicb die VDrh ergehen den Voih 
ittSfeunuigiBa im Urtheile ^ ^^tf^ründet mg^n^mmtn waran £ 



fo wurdfß doch unN;r andern erkanr^t, dafs Fa/Ten »»iedoch 
«»yorbebalt feiner Elire und Verfchofuiiig des. Kecteiun 
»»zum zwe*fjührigen (! !} CivUarrefl ttuj einer der obem\ 
tt^erm im i^uckfhuf^e , und.znr Jrbeit inkeirkalh demfHb^m^ 
^Jüemit grfchiekitts zn PerurtheUen , auch der be j em d cwn 
%,des .Üuwhtmeifiers in Mjicbt /einet Betragens 9m _ 

„ii'dit weniger d«iii Det^unciaten in Anficht J€n«r faUcben 
«»fchuldigiuig für die i^ukunft ciu ununterbrochenes Stüifci 
„|?ert — -bey Verroeiduog' (^J einer fofdrtigen körperÜ 
».Zuchtivun^ und fofift «w^möfs ige' Sera fcn, wief^eichfahsi 
»mit g&rdiieheu aufz^ule^n fey/* • Das hekst doch m der 3 
iiberirrorse r:4;hccrlickeZ;irtli!^bk«it für die Khre des£elciiiu 
•ten ! Wir diichtcMi, durch <ieii letzten Punkt destTrtheiLs Ti'ar hin 
cKend rüt''d:#fc Ehce geforgt. ' Einen M^ntchen aber, Äei» 
BdeidipHngremi-tefetier tiiTd efn^aef^airdi-nci-mfl^n i^ar nicbi 
ßti^hncic werden k.tiiii;- auf* zivctt J'<tkre in dM üSi 
l()|z«n, dU-'l« iÜ klare UiiK«>*^(^i)PSkeit. 
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Set' w%d Lani*^ Keifen. Zwölfter Band. Mungo 
ParVs Reife in das InHnevon Afrika In den Jah- 
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(chen Gefeilfctiaft in d^n Jahren 1795 bis 1797 
* ^ ttiiternommen von Mungo Park, Wusidarzt^Aua 
I ' dem Engl. 1 799. 3i5 S. S« 

enn die Brltten Entdeckungsreifen zur See un-* 

ternehmen wollen: fo werden gemeiniglich 

ly SchiflFe ausgerüftet. Um defto mehr ift es zu 

undern » dafs die in London geftifrete Afrikani- 

Gefellfcbafc nur einzelne Perfonen zur Unter- 

mg des Innern Afrika abfendet. Denn zu ge- 

eJgcn^ dafs man vollkommenere Kachrichten ein- 

» würde , wenn die Unterf uchungen unter meh^ 

'ertheilt wären, und dafs mit dem Tode eines 

, der in den unwirthbaren Gegenden Afri- 

fo leicht zu befürchten iit, nicht alle Entdeckun- 
aaf einmal verloren giengen: fo würde die 
Würdigkeit der Nachrichten viel gewinnen, 
n. de durch dasZ^ugnifs mehrerer Reifenden be- 
;et wären« Voi^ aUen bisher nach Afrika, auf Un- 
n der gedachtjen Societät gefchickten Reifenden 
einer einen fe^grofsea Strich yon Afrika durch- 
idert , und über die. Geographie von Mittel - Afri- 
melir Licht Terbreitct als Mungo Park. Sein Auf- 

Jwar, den Lauf des Niger Flufles zu erforfchen, 
er fcheuete keine Gefahr, bis er fich durch An- 
Überzeugt hatte, dafs er gegen Ofien gerichtet 
An Matii, Unn&rdroiTi^nbeit und Eifer komm^u 
* " ** jZoi* Erfter Mmnd.^ 




ihm \trenige.gleich. Seine wiiTenfdiaftlicben Kenn^** 
niffe fcheinen aber nicht über die e|nes Wundarztes 
von gewöhnlichem Schlage hinausgegangen zu feyn; 
Und wenn er fie auch in einem höhern Grade be- 
Xeflen hätte; was wurde er, der den gröfsten Theil 
des Weges allein, und als ein Bettler zurücklegte, und 
ungefähr auf der Hälfte des Weges nach dem Niger, 
nebft andern Habfeligkeiten feines Tafchen- Sextan- 
ten und Thermometers, und auf der Rückreife feines 
Compafles beraubt >vttrde, (von andern Inftrumenten 
findet fich keine Spur bey ihui) für die Wiflenfchaf- 
ten haben leiften können 1 Seine SprachkenutniiXe^ 
waren nicht weniger befchränkt. Er lernte zwar die 
Mandingo- und Samba rra- Sprache, vielleicht noch 
aadere» um fich den Eingebornen v^rftändiich zu 
machen. Allein aufser einzelnen Wörtern und kur- 
zen (ledentarten hat er nichts davon angeführt. 
Der arabifchen Sprache war er ib unkundig, dafs, oh 
er gleich Richardfoas Grammatik bey fich führte , er 
doch erft unter den Mauren die Buchftaben kennen 
lertite. Seine Karte ift unftreitig das fchatzbarfte 
Stuck der Reiie. Allein es gehörte der Kopf eines 
Refinell dazu, fie aus den unvollkommenen Oatis, <Ke 
er mitgebracht hatte, zufammenzufetzen. Die vielen 
Abemheuer, die er beftanden bat, werden feii^Buch 
einer gewiffen Claffe von Lefern unterhaltend ma- 
chen; diejenigen aber, die gern prüfen, ehe fie et- 
was für wahr halten, werden doch bey einigen 
ftutzen, und den Tod des D. Laidley bedauern, der^ 
wenn er nicht auf feiner Rückkehr aus Afrika nach 
England geftorben wäre, als Zeuge für die Wahrhaf- 
tigkeit der Nachrichten von Hn. Pari hätte auftreten 
können. Wenn man aber auch das Schlimntfte an- 
nehmen will, dafs er nicht alle die Länder und 0er- 
ter, von denen er es verfiebert, bereifet, ~noch die 
widrigen Schickfale, die ihin begegnet feyn foUen, er- 
lebt hat : fo wird doch der ftärkfte Zweifler angeben, 
dafs er weit und breit in den Ländern zwifchen dem 
12 und 15"* N. B, herumgeirrt, fehr angebaute, reich- 
lieh bewäfferte und bevölkerte Gegenden gefehen, 
viele MiCshandlungen unter ddn Mauren, und viele 
Gutthätigkeit unter den Negern erfahren habe. Durch 
fein Beyfpiel aufgemuntert werden andere ins künf- 
tige in feine Fufsftapfen treten, und die durch ihn 
erhaltene L-ändeckunde berichtigen und erweitern. 
Von feiner Privatgefchichte wird alsdann nicht mehr 
die Rede ieyn. Jedoch es ift Zeit , dafs wir feine 
Reife mmer anzeigen. 

Mungo Park erreichte 1795 in 30 Tagen von Ports- 

sttouth aus, die Ufer des Gambia, und bereitete fich 

Hhh in 
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in Pifimia^ einer brittifchen Factorey, in dem Haufe 
4«^ D. Laidley, zu Teitier gfrofsen Reife. Obgleich er 
iich hier vom Junius bis Dec^ember aulhielt: fo find 
doch feine Nachrichten ron dem Lande und den Ein- 
wohnern dürftig, und Rec. konnte nicht viet zur Ff- 
gänzung des fcbon anderwärts ly Bekannten aushe- 
ben. , Nur ein Viertel der Einwonner find freye Leu- 
te, die übrigen drey Viertel erbliche Sklareai. Der 
Englifche Haiidel auf dem Gambia befchöfdgt nur 2 
oder 3 SchiiTe, und der Werth der Ausfuhr ift unter 
200QO Pf. St. Fr^zofen, Dänen und Amerikaner fchr- 
cken auch Schiff hieher. Die von allen Nationen aus- 
geführten Sklaven follen noch unter 1000 feyn. Im 
Durchfchnitt koftet ein gefunder männlicher Skiare 
▼Qn i6 bis 25 Jahren ig bis 20 Pf. St. auf dem Platz* 
Es Scheint alfo in 10 oder gar 20 Jahren der Preis 
nicht geftiegen zu feyn , welches gar nicht unwahr- 
fcheinlich ift, weil durch den gegenwärtigen Krieg 
4ie Nachfrage nach Sklaven hat abiiehmen müiTenr 
Beym Vergleichen der 'angeführten Zahlen aus den 
Sprachen der Feloopftj Jalofs und Mandingos mit de- 
nen, die in 01denJor|j'8 Miflions Nachrichten vor- 
kommen, hat Rec. bemerkt , dafs die Zahlen der Man- 
dingos nach Park, diefelben find,, welche Oldcndorp 
den Sokkos oder Afokkos beylegt, woraus auf eine 
grofse Verwandtfchaft , wenn nicht gar Identität, bei- 
der Nationen zu fchliefsen ift. In Begleitung zweycf 
Bedienten,, wovon der eine den Dollmetfcher machen 
fvlite, trat Hr. P. fein« Reife gegen Nordoften von 
Pifania an, wie es fcheint, auf demfelben Wege^ den 
der unglückliche Maj. Uoughton vor ihm gemacht 
hatte. »Es ftiefsen aber oft unter weges mehr Reifen- 
de zu ihm, fo dafs er die meifte Zeit in Karavanen 
reifte, die gewöhnlich auf feine Koften zehrten, wel- 
ches bey der grcfscn Vt'ohlfeilheit der Lebensmittel 
kein beträchtlicher Aufwand war. Er kam bald aus 
dem Reiche iVaUi in das Reich ircotli , wo er allent- 
halben gut aufgenommen wurde , und in der Haupt- 
ftadt Medina den König fprach, der ihm das weite- 
re Reifen widerrieth, jedoch einen VS^egweifer zur 
Begleitung gab. Bondu wird von diefem Reiche durch 
eine Wildnifs von 2 TaMrcifen getrennt. In Kujar 
.auf der Granze fah Hr. F. einem Wettringen zu, das 
,eiii in allen Mandingo Ländern gewöhnliches Schau- 
fpiel ift, aber doch, fo viel fich Rec. erinnert, von 
keinem andern Reifendeti erwähnt wird. Hier und 
anderwärts trinkt man Bier, von hokus fpicatus nach 
europ^ifcher Art gemacht. In Fatteconday derllaupt- 
ftadt von Bondu, nöthigte ihn der König, ihm feinen 
blauen Rock zu fchenken. Aber warum kleidete iich 
Hr. P. auf europäifche Weife? Würde et nicht man- 
chen Gefahren und Verdriefslichkciten entgangen 
feyn, wenn er feine Kleidung mehr nach der ikn- 
desßtte eingerichtet hätte? Zum Gegengefchenk gab 
ihm der König 5 Unzen Gold, um iich damit Lebens- 
mittel auf feiner fernem Reife anzufchaffen.^ Das 
Land felbft ift waldig, wird ftark bereifet, und 
hauptfuchlich von Fulahs bewohnt, welche die mo- 
haanmedanifchc Religion angenommen haben. Die 
Namen der ;^ahl«n 9 die Hr. P. anführt, jiiul bi^ auf - 



einige Kleinigkeiten diefelben» welche Oldendorp 
hat. Da» Reich Kigaiig^a , worein Hr. P. zunadift 
trAt, wird von den. FrAJizofen Qalam genannt, und 
' jener Name ift daher unfern Geographea unbekannt 
Die' Einwohner Rr\A Sarawuiiies , oder nach der fran- 
zößfchen Sclircibart SeracoUtSf und dem Handel fehr 
ergeben. Hier fchenkte er zwar dem Könige, wie es 
üchiMot, zu übereilt, und durch die Drohungen der 
Abgefandten zu fehr in Fdrcht gefetzt 9 das ihm in 
Bondu verehrte Gold ; konnte aber nicht verhindern, 
dafs ihm nicht die Hälfte feiner Sachen geraubt, wu/-, 
de. Unter dem Schutz eines Nefftn de« Königes wa 
Kaflbn , den er zufalligerweife ih Joag antraf , kam 
er in das Land KaJJbn. Obgleich Vieh und Korn im 
Ueberflufs ift: fo eflen doch die Einwohner Ratzi^a, 
' Maulwürfe, Schlangen u. dgl. m. Den Weibern Ü 
das Eyerelfen verboten. Ein benachbarter Köuig 
federte die Kinwohnci» vK)n Tifi auf, die mobaanue- 
danifche Religion anzunehmen , und man fügte fich 
feinem Willen. Es w^urde aber nur das Herfagen ^e- 
wiffcr Gebete verlangt. . Unter dem Vorwand von 
Tribut kam er an dielem Ort um einen gro&en Theil 
feines Gepäckes. Zum Glück konnte ihm in jSnb 
nicht weit davon, ein Slatee- oder Sklavenhändler,, 
der dem/D. Laidley fchuldig war, den Werth dreycr 
Sklaven in Goidftauh bezahlen. Doch wurde ikm 
diefes bald wieder abgenommen worden feyn , w^na 
fich nicht der Slatec feiner angenommen hätte. Kö- 
nigliche Begleiter brachten ihn in das Land Koait^j 
das im Kriege mit Bambarra begriffen war. Weil m 
nun nicht auf dem geraden Wege in diefes Land 
jcömmen konnte: foentlchlofs er nch, auf einem Üinir' 
Wege durch das maurifche Reich Ludamar dahin zil 
gelangen. In den drey zuletzt angeführten Landers^ 
vC'ächfet der Lotus, eine fehr gemeine Frucht in allcft 
von Hn. P. befuchten Ländern, am häniigften, unilj 
dient den Einwohnern zur Nahrung. Er hat da 
eine Abbildung in Kupfer ftechen lalTen. In ^i 
der maurifchen Gränzftadt, wurde Hr. P. durch 
Vermittelung eines dem ü. Laidley bekannten Sla 
aufs neue mit Goldftaub verfehen, mufsteaber, als 
durch Boten bey dem König (Schcch) Ali um Erlau! 
nlfs, durch fein Land nach Bambarra zu reifen, 
gehalten hatte, in fein Lager bey Benown kommi 
Schon auf dem Wege wurde er mit Verachtung 
handelt« noch fchimpfiicher begegnete man ihm 
Lager. Gleich Anfangs machte feine TJüwüienheir 
der arabifchen Sprache einen übeln Eindruck auf 
Noch mehr verhöhnte man ihn wegen feiner e 
päifchen Kleidung. Wenn man die Mauren aus 
Befchreibungen des BriiTun , FoHie u. a. kennt : 
wird man die iflag^n des Hn. P. Über die Grob 
diö Graufamkelt und den blincfen Fanatismus der 
ben nicht für übertrieben halten. Demi die Maut 
durch deren Länder er, der Sprache und der Sitt 
diefes Volkes gani unkundig, zu reifen einen V 
fuch* machte ., gehören zu denStamiuen, weiche 
grofse afriivanifclie Wüfte bewohnen, und in der 
Hände jene Schriftih Her durch Schiirbruch gcrietad 

Den x2i^nMisiti'ij^6 Kam er ia B^^WfX »n, und di 
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iten Julius CTitfloIi er, Ton feinen bisherigen ReiTege^ 
fahrten verladen, zu PTerde aus den Händen der 
Mauren , die ihn beftändig als einen Gefangenen ge- 
halten , und ihm bis auf einen Compafs » den er ver- 
boi*gen hatte, und wenige Klddufigsftücke, alles ge- 
noinmeh hatten. Sein Aufenthalt unter den Mauren 
ift für die Geographie nicht ohne Gewinn, weil er 
. TOn den durchreifenden Fremden einige Nachrich- 
ten von dem Wege durch die Sahara einzog. Sonft 
hat er aufser blolsen Namen nichts neues von den 
Mauren erzählt. So. fcblimm nun auch fein Loos un- 
ter den Mauren war': fo würde es doch vielleicht noch 
unglücklicher iur ihn ausgefallen feyn, wenn er nicht 
£rey willig, fondern durch Zufall unter de gekommen 
wäre. Er würde als dann'zu harten und erniedrigenden 
Handarbeiten gezwungen worden feyn, wovon er jetzt, 
wahrfcheiidich aus der angeführten fjrfa che, imy war. 
Ehe er unter Leitung feines CompaiTes ein Dorf in 
Eambarra erreichen könnte, wurde er von Mauren 
eingeholt, die ihm feinen Mantel raubten,* und er 
fchatzte ßch glücklich , dafs ixe nicht von Ali abge- 
fchickt war^n, ihn zurückzubringen. Die Hitze wür- 
\ ^e ihn bald aufgerieben haben , wenn er nicht durch 
V Iiegenf€h?uer und freundfchaftliche Aufnahme von 
r Negern erquickt worden wäre. 

Je weiter Hr. P. in den Neger - Ländern reifete, 
defto feltener traf er unhöfliche Magiftratsperfoneo 
rnid Einwohner in Dörfern und Städten an. Man gab 
Ihm unentgekilich Lebensmittel, und fütterte fein 
JPferd unentgeldlich. Vorzüglich zeichnete fich dos 
eibliche Gcfchlccht äurch Miidt&ätigkeit aus. Sei- 
ne Erfahrung beftatigt alfo, was wir bey Ifert gclefcn 
fim haben uns erinnern , dafs in den entfernteren Ne« 
tr-Ländem weit mehr Gaftfreundfchaft und Gefal- 
:citzu ßnden fey, als in den der Küfte näheren. 
Ton Waßhbou an ; d. i. bald nachdem Hr. P. aus dem 
^foiet der Mauren gekommen war , reifte er in Ge- 
Ifchaft von Kaufieuten und andern , auf die er un- 
jgens Itiefs. Die Knöpfe an feinen Weften hal- 
ihiQ bisweilen aus der Koth, wenn er auf Bitten 
kts ohne Geld bekommen konnte. Bey Sego^ der 
mptftadt inBambarra, hntre er das unbefchreibliche 
m , am Ufer des Niger oder Qoliba zu feyn, 
von feinem WafTer zu trinken. Der Niger ill 
(o breit, als die Theinfe bey Weftminfter, und 
langfam gegen Oftcn. War Hr. P. vorher fchon 
Is- über den Anbau, und die Bevölkerung 
von ihm durchreiiten Landes in Verwunderung 
!en : fo erftaunte er hier noch mehr über die 
Stadt, die feiner Schätzung ntich 30000 Ein- 
T hat, die zahllofen Kanoes auf dem FIulTe, die 
:e« Bevölkerung und den cultivirten Zuliand des 
Agenden Landes. Auf feine grofse Freude folgte 
bald Traurigkeit. Auf königlichen Befehl durfte 
liebt aber den Flufs fetzen, und mufste einlhvei- 
in einein Dorfe bey der Stadt ficb auflialten. Hier 
te ihn, als ihm Obdach und Nahrung von andern 
iwohaern des Dorfes yerfagt war, eine mitleidige 
in ihr Haus , fpeifete ihn , und itimmte mit den 

ijsffwirile - 5piiuienna«ii ihres Haufe« em auf ihn 



aus dem Stegreif gemachtes Lied aü , das nachher in 
englifche Verfe und in Mufik gebracht , in den Zir- 
keln der fchönen Damen an der Theinfe mit vieler 
Theilnahme gefungen worden ift. Nachdem er hier 
einige Tage zugebracht hatte, verlangte der König, 
dafs er fogleich aus der Nachba rfchaft von Sego ab- 
reifen follte, fchenkte ihm aber doch 5oooKauris, da- 
mit er fich auf feiner Reife Lebensmittel kaufen kön- 
ne, und gab ihm einen Wegweifer, der, wenn et 
noch bis.^efine reifen wollte, ihn bis Sanfanding be- 
gleiten follte. Das Gefchenk war in einem fo wohl- 
feilen I^nde fehr anfehnlich. Denn mit xoo Kauris 
konnte er in Bambarra und den angränzenden Län- 
dern fich und fein Pfecd einen Tag ernähren ; übri- 
gens war es, wenn man mit Hn. P. 250 Kauris auf 
einen Schilling St. rechnet, nicht mehr als ein Pfund - 
* St. d. i. 6 Rthlr. Sächf. werth. Ueber die Bewfgur- 
fachen diefes Verfahrens werden keine befriedigende 
AuffchlüfTe gegeben. Rec. geftebet aufrichtig, dafs 
die Freygebigkei^ des Königs, und hoch mehr die 
Bereitwilligkeit, womit er feine fernere Reife geneh- 
migte und unterftützte, über alle Erwartung ge- 
hen , und Bedenklichkeiten und Zweifel veranlaffen, 
die durch Semper aliquid novi ex Jfrica noch nicht 
befeitigt werden. Hr. P. ift auch bey dem fehr 
unwahrfcheinlichen Theil feiner Gefchichte unferer 
Meynung nach zu kurz. In fia66a, einer grofsen 
Stadt nicht weit von Sego, glaubte er fich mitten nach 
England verfetzt: fo fchön und cultivirt war die Ge- 
gend. Die Einwohner waren mit Einfammlung der 
Früchte des Sheabaums befchäfitiget , woraus eine 
Butter bereitet wird , die fich ungefalzen das ganze 
Jahr erhält, und angenehmer fchmeckt, als Butter 
von Kuhmilch. Sie ift ein Hauptgcgenftand der afrf- 
Xaniichen Landwirthfchafit und Handlung. Hr. P. ' 
hat Blatt und Blüthq davon in Kupfer ftechen laficn, 
und verfetzt fic in das Gefchlecht der Sapotä. Als 
Hr. P. fein Pferd vor Müdigkeit im Stich laffen mufs- 
te, fetzte er die Reife zu Waffer in Kanoes fort, und 
kam endlich bis Silla, das äufserfte Ziel feiner Rei- 
fe. Denn hier fehlte ihm der Mutb, ohne Empfehlung . 
und Waaren von Werth weiter gegen Often zu rei- 
fen, wo er aufs neue unter die Mauren gekommen 
feyn würde» die er auch feit feiner Abreife aus Luda- 
mar als fanatifche, übermüthige, und gegen alleChri» 
ften fehr feindfelig geünnte Menfchen kennen gelernt 
hatte. Doch fammelte er hier noch einige Nachrich- 
ten von den weiter gegen Oftcn gelegenen Ländern. 
Von Houffa, der Hauptftadt eines grofsen Reichs, hör- 
te er , dafs fie gröfser und volkreicher, als Tombuc^ 
lou, fey. 

. • (Der BefcMufs folgt.} 



SCHONE KUNS'TE. ' 

KoBüRc und Leii>zig, b. Sinner: Erzählungen von 
Friedrich Laodes. Erfier Band. i8co. 416 S. 8- 
(l Rthlr. 10 gr.) 

Von zehn Erzählungen , die diefer Band in fich fafst, 
fittd föi^f oder f^chs auf hi&orifcbeu Grund und Bo- 
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den erbaut; zwey uberletzt» oml zWey vielleicht Hn. 
Jj»s. eigene Erfindung. Aber in keiner derfelben be- 
. währt fich fein Beruf zum Erzäbler. Sein Vortrag ift 
weitfch weifig, oft verworren; er verfteht den Kunft- 
;griff , auf Hauptuinftände auch das Hauptlicht fallen 
zu laflen, durchaus nicht; und felbft intereiTante Ge- 
genftände verlieren ihr Intcreffe durch die langweili- 
.ge, planlofe Art, mit welcher er fie darftellt. Wer 
diefes Urtheil vielleicht ailzuhart findet, der lefe, 
die beleidigten Schönen S. 219 — 245- und vergleiche 
damit die zwey oder drey Seiten im Burnet, aus wel- 
chem fie genommen find ! Er wird dann das Wunder 
bey der Hochzeit zu Kana wiederhohlt finden , nur 
dafs im umgekehrten Verhaitnifs der Wein fich hier 

ia WaiTer verwandelt. In der Zenobia (S. 295 bis 

269-^ konnte die Schilderung von Rhadamifts Charak- 
ter wahrlich nirgends uufchicklicher angebracht wer- 
den , als in der Anmerkung S. 257- Auch zernichtet 
ßt die ganze Thellnahme , indem er den Helden der 
Gelchichte als daa fcbeufslichfte Ungeheuer fchildert ; 



und das Weib , das den Mörder ihres Vaters , ihrer 
Mutter, ihrer Brüder lieben kann, das mag immerhin 
auch im Strom ertrinken! Wir bedauern fie nicht. 
Die Gefchichte: Weiberliß oder der heilige Bonifax S. 
179. gründet fich auf ein bekanntes Fabliau, und i| 
gewifs an fich felbft drollicfat genug ; . aber hier ver- 
liert fie ganz Kraft und Salz. -Irenens Ermordung (S. 
XI3«} der Agnes Sorel tdelmuthige Liebe (S. 399.) ift 
fchon von weit beflcrn Dichtern genüglich bearbeitet 
worden. — Wenn daher Hr. L. im Vorbericht fagt: 
»,er befinde fich jetzt in einer Lage , wo er der wei- 
«ytern Ausführung (fchrifcftellerifcher Arbeiten) unter 
t^den günftigften Umß&nden obliegen könne'* — fö 
gönnen wir ihm folche zwar von Herzen ; aber wir 
cathen ihm doch« das Fach derromantifchenErzälüung^ 
ia welchem leider jetzt fo viel geilümpert wird» — aot^ 
zugeben. Von kleinen Spracbunrichtigkeiten» wiez. 
B. S.66» die künftigen Kri^e, die fchon ikHs Wer- 
ief^ nahe waren» wollen wir hier Jilchts'erfi er- 
wähnen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsxoaoKxa. Leipzig» in der r. Kleefeld. Buchh. : B^ 
merkungem über Thaert Schrift vo« der englifchen JLamdwiHh^ 
/chaft zur Vervollkofnmnung deutfcher LandwirthCchaft fü^ 
die , welche ihr Ackerhandwerk und den Staat lieben« Von U. 

A. V. Suindel. (Doo.) 85 d. S- (6 gr.) 

Z) Wien , b» Wapler und Beck : Bemerkungen über Herrn 
Mbrecht TkaerU Einleitung zur Kenntnifs der englifchen JLatui^ 
wirthfchaft ron Georg Chriftian AlbrecH puckert 9 Director 
der jk, K. Salmtsfik* und Saiz - Producten - Fabrik. (1800.) 
107 S. g* 

D«r Vf. ron Nr, i., ein detikendcr und thatiger Oekonomt 
hat feine Bemerkungen, vermuthlich bey Durch lefung des Thaer- 
fchen Werks, als Map^iuaiien mit Bezu^ auf fein Vaterland, 
Oberfachfen, nur flüchtig gemacht, und iie mehr zur Empfeh- 
lung als Berichtigung diefes fchatzbareu Werks herausgegeben. 

B. 24. ,.T)ie An des Rüben - und Möhrenbaues in England, la. 
und 13 Kapitel, ift vielleicht nicht zu yerwerfen. Allem in un-- 
ferm Vaterlande würde es dazu an manchen Orten an hiniiijig^ 
liehen Arbeitern fehlen. Weil auch dergleichen Gewächfe im 
Winter , wenn die Witterung fehr abwechfeind ift , fich oft gar 
iiiaht halten und verderben : fo bin ich mehr für das gute Rauch' 
fUttcr. Mit den Kraut- und Kohlgewachfen , Utes Kapitel, ift 
es noch unangenehmer, zu gefchweige«i , dal» diefe auch den 
Boden melir auszehren." Die wenigen Erinnerungen betreffen 
den Kleekau, das Parcelliren; interelTanter ift ein . Anhang (3. 
$6.) von der Möglichkeit der Stallfüctening bey der Dreyjelder- 
wirthfchaft. Die nachtheiligfte aller r«ldwirthfdiaften herrfcfai 
unabänderlich durch ganz Kurfachfen , und ftcht aller belTera 
Cukur im Wege; um dcfiö verdienftiicker # es , auf* dem in- 
directen Wege an ihrer AbfchafFung zu arbeiten, da der di- 
recte, Aufhebung derTrifften, nicht eher eingcfchlagen werden 
wird, bis man die Berecktigten überzeugt, daCi man auch ohne 
Trifftrecht Vieh, und zwar in gröfserar Anzahl, ernähren 



kann. DerNaditrag: Vortheile bey Abfchafiiinf dar fogea^is* 
ten reinen Brache enthält, bey allem Wahren« ni&tsMaüi, 
abar viel hierher nicht gehöriges. 

Nr. 3. ift polemifchen Inhalts; der Vf. vertheidigt feii 
Theorie gegen jniaer,^nd geht in diefer Rückficht delien £] 
leitung vom 4.ten bis I5t«n Kapitel durch , fagt aucii nodt 
was über das 2ota und 2ite; aem praktifcfaen Theile iafiit ar 
überall die gebührende Gerechtigkeit wiederfahran« Cudtt abca 
darzuthun , dafs die aufgeftellten theoretifchcn Gruiidf atze € *" 
fchwankend und einander widerfprechend , theils zur £ril^ 
rung dar ökonomifcheii luid chemi fchen Erfahrungen ni<itf 
zureichend als feine eignen feyen ; in Rikkficht dtten wif 1 
verfchiedene Schriften des Vf. (felbft noch uiigedruckte ^ x, 
wiefen werden. Man kann daher aus diefer Schrift auch nii 
erfelieii, in wie fern der Vor%vurf gegründet fey, dafs 71 
des Vf. Theorie nicht volliländig und richtig angeführt 
und die einzelnen Bemerkungen und eines Auszugs nicht ^ 
fahi^. Die chemifchen Verfahrungsarten Thaers werden gi 
delc, dagegen die eigenen gerechtfertigt, und ihre Ueberl 
ftimmung mit den Weilrumbifchen gezeigt, die Düngekraft i 
Kohlenfaure aber mit befonderer Hinficht auf die noch ni( 
be£ric:ligend erklarte Kalkdüngung, in Zweifel gazo|^en. u. 

Soviel fcheint der Vf. (wohl auch gegen fich ,) er^-iefen 
haben, dafs die unzulänglichen Theorieen des Pflan^cn^ 
thuin« vorei^ft nach in ein praktifches Handbuch der JLand< 
fchatt aus keinem andern Grunde aufgenommen werden f« 
als um aufmerkfam auf £rai^nifie und BcfchaiFenheiteii di 
dens zu maclien , die eine wirkliche Erweiterung der th< 
fchen KenntnilTe veranlafTen können. Die Thaer'fche 
tung fcheint auch, ganz anfprudilos , nar diefe Abfielit vm^ 
ben, indem üe zu näherer BefUmmung der Eiganfchaftea.« 
Bodens durch den Board 0/ Agriculiurc Hoffnung mache, 
fich (S.90.) felbft für nichts wcaiger al» unfehlbar tuad abi 
caeud ankündigt. '•' 



^ 



^ 11 m. 'SSh 



«34 



»/" » » *. 



mmmm 



ALLGEM-EINE LITERATUR -^ ZEITUNG 



mßtmm^m^mmm^m 



fiIi'tf.i»ochi». dtm li. Feiruar iSoi 






ERDBESCHREIBUNG. 

l) LoRDOir^ b« Nio61: Travels t» ike imUrm Di- 
ftrkts ofAfncA^ etc. by MiMgo Park etfs. 

l) Hamburg, b. Hoffinann: Neuere Gefchichte der 
*^ See ' und Land ' Reif en. Zwölfter Band.- MungOt 
tafk*s Reife in das Innere von Afrika etc. Aus d. 
Ertgl, etc. 

tjBxRLii«, b. Haude und Spener: Reifem im in- 
tern 00» Afrika ^etc. von ilur^o Park. Aus dem 
JEngt. etc. 

{ßejcklufy dtr hn rorigen Stiickt abgehr^ehe^tn Recenßon») 

Die Rückreire» welche im Auguft angetreten wur- 
de, i^ar wegen der eingebrochenen Regenzeit 
codi befchwef lieber. Sein Pferd traf er wieder in 
Madibu an , wo er es zurückgelafTen hatte. Die Ein- 
vrohner iii R.imbarra aber waren ihm, wie er vermu- 
'tbere, durch die Täufchungcn der Mauren und Sla- 

^es abgeneigt geworden. Man verfagte ihm oft das 
achtlager und hiefs ihn weiter reifen. Er ritt mit 
'.Ueifs um Sego , die Refidenzftadt des Königs herum, 
;'m|3m vorher fo reichlich befcheakt , aber doch die 
1»^ verboten , und jetzt , wie er hörte , Leute aus- 
'^ *^ickt hatte , ihn in Verhaft zu nehmen. Er ver- 
,j indeiTen feinen Weg langft dem weftlichen Ufer 
Niger 9 und kam auch hier durch viele grofsc und 
ölkerte Städte und Dörfer, die fo wenig als die 
' ölUichen , in Europa nur dem Namen nach be- 
Lt find* Den aäften Auguft war fein Geld fo fehr 
unolzen, dafs er nur auf wenige Tage lieh da- 
erhalten konnte. Er mufs alfo nicht ic^Kauris 
Ta^g wie er gerechnet hatte , fondem über 160 
:es-eben habea. Bald darauf verlor er auch diefcn 
:eii Yorrath. Er würde in der Nähe von Sibü 
der Gränziladt von Mandingo , von Fulahs an- 
1 , und bis auf ein Hemd und ein paar Bein- 
» ausgeplündert. Sein Hut, indeffen Kro^e er 
agebuch gefteckt hatte, wurde ihm zurückge- 
n.' Vielleicht hielten fie es für Saphiesi oder 
et-e , denen im ganzen Lande von Mohauimeda- 
a»d Heiden grofse Kraft beygclegt wird. Der 
oder die erile Magiftratsperfou des angeführten 
verfchaffte ihm in wenigen Tagen das Pi'erd und 
^^ Kleidung wieder. Sogar fein Compafs wiirile 
in, obgleich zerbrochen, zurückgegeben. Erfchenk- 
^das Pferd dem Wirth in IVonda^ der ihn der Theu- 
^^ ungeadxtet gaftfrey aufgenommen hatte, und 
xdL und Zaum dem Duty , . dii«ch dejTen Vermitte- 
if. L* Z; 1801. Efftrr Band, 



hing feine Sachen zurückgebracht waren. Mit einem 
Speer und einem ledernen Beutel, feine Kleidungs- 
ftücke einzupacken , von feinem gutigen Wirthe be- 
fthenkt , wanderte er weiter. In Kamatiä wurde er 
zu einem Sklavenhändler geführt , der fich erbot, ihn 
bis zur verflogenen Regenzeit bey fich zu behalten» 
und gegen de# Werth eines Sklavm von elfter Güte 
ficher nach dem Gambia zuführen. .Hierblieb e^ vom 
löten Sept. 1796 bis ipien April 1797, 

Die Refultate feiner Bemerkungen fa^tc er in vier 
Kap. mitgetheiit. Wir heben einiges a:iis. Das Zu- 
dcerrphr , den Kaffe und Cacaob^üm hat er nirgends 
in Afrika gefehen. Die Bevötketäng ift, im Verhält- 
nifs gegen die Ausdehnung und F^rüchfbarkeit des Bo- 
dens, nicht fehr grofs. Beide Gciiäiiechter werden, de 
mögen Mohammedaner oder: Ni<^ht -Mohammedaner 
feyn , wenn fie das mannbare Al^r erreicht haben, 
befchnitten. Mit vieler Zarerficht wird behauptet, 
dafs der Glaube an einen Gottund aft einen künftigen 
Zulland der Belohnung und Strafe unter den Negern 
aHgcmein verbreitet ift. Ilr. 'P: unterfcheidet dieEle- 
phantiafis von der fchlimmften Art des Ausfatzcs, und 
fand beide in Afrika. Die Neger find kein träges Volk 
zn fchelten. VTenige Völker arbeiten , wenn es die ' 
Noth erfodert, ftärk«r, als die Mandingos. Faftj^- 
der kann weben, färben und nähen. Nur die Le> 
der- und Eifenmanufacturiften werden als eigentliche 
Künftler angefehen. Die Zahl der Sklaven ift noch 
dreymal fo grofs , als die der Freyen , und. unter den 
Sklaven machen die, welche durch die Geburt Skla- 
ven find, eine weit gröfsere Anzahl aus, als die, - 
welche es nachher wurden. Viele von den letzten ha^ 
ben fich freywillig, um dem Hungertode zu entge- 
hen, in die Sklaverey begeben. Sollte der Sklaven- 
handel von' den Europäern aufgegeben wcrdeu^ fo 
wird doch dadurch, nach Hu. P. Meynung, in dem in- ' 
nern Zuftand von Afrika wenig verändert werden. 
Gold wird in ganz Mandingo in gröfser Menge ge- 
funden, aber nur in kleinen Körnern, die in Sand 
undThon zerftreuc find.- Das u^eiftc davon wicd von 
den Mauren gegen Salz und andere Waaren wegge- 
führt. Diehieher gehörigen Nachrichten fcheinendie 
fchätzbarften in diefem Abfchnittzu feyn. Das viele 
Elfenbein, was in den Wäldern gefunden <«rird, 
kommt zum Theil von den vor Alter mürbe geworde- 
nen und abgebrochenen Zähnen der Elephanten he;r. 
Da die meiiten Kinder in der Schule zu Kamalia Caf- 
, fern d.i. Heiden zu Aeltem ha'tten: fo fiehct mau dar- 
aus, dafs die mohammedanifcbe Religion fich noch 
.inohr au&brdtet. Dei' ScbuUneifter befais verfchied^- 
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fleHatidfchriften auch von unfern bibUrdren BucfiefA. 
Qcch icbciut cUs voaibm genannte Lmß§eti'ki''ifi^ 
nicht das Buch Ifaiah zu feyni wie Hr^ R,übti*r«;tzt, 
nnd alle Journaliden in England und Deutlchland 
• ihm nachfchretben , fondern das Enrngeüum Jefn 

^pj^**^. s}^*^ zu feyn. Es ift auch an ßch viel 

wahrfcheinllcher, dafs diefes un(f nicht jenes fich in 
den Händen der Musiemen befinde. 

Die Karavane» mit der Hr« P. endlich nach den» 
Gambia aufbrach, befiand aus 73 Perfonen, worun- 
ter 27 Sklaven zum Verkauf waren. Es fcheint» dafs 
die ganze Gefellfchaft ^u Fufs^icng; denn ausdrück« 
lieh wird es nicht gefagt. Doch wurden die trocke- 
nen Lebensmittel , die Hn. Pari*^ Wirth mit fichfübr-. 
te, von einem Efel getragen , defTen ns|§hhQr gedacht 
wird. Die Jallonka Wildnifs , in der man auf eine 
Strecke von 100 englifchen Mei|en keine in^fclUicbe 
Wohnung erblickte, wurde in 5 Tagen zurückgelegt. 
Man fetzte über mehrere Flüfle« die in den Senegal 
fliefsen- lieber den gröfsten, den Bajing, war eine 
fchwimmcndc Brücke gebaut, die in ihrer Bauart viel 
aufserordentlichcs hat, und in Kupfer abgebildet iftt 
worin wohl die hängende Lage, arber nicht das fon- 
dcrbare und dem Rec. vielleicht aus feiner Schuld, 
unbcgreiiliche Fundament d^r Brücke zu erkennen 
ift, Der Weg gieng nicht weit davon ü^ur einen ho- 
hen Gebirgsrücken, dergleichen fonft Hr. P. feiten, 
paßirte, und nachher mehrmalen durch rauhe, ilei- 
nige, wilde, waldige und hügelige Gegenden. In 
der Nahe des Gambia fenkte fich das Land und wur- 
de eben/ Ani loten Jun. erreidite Hr. P. endlich Pi- 
fania^ und hatte fchon vorher erfahren, dafs die bei- 
den von ihm mitgenommenen Bedienten nicht zurück- 
gekommen waren. Hr. P. fchiffte fich wenige Tage 
nachher auf ein Schiff ein, das nach Amerika Skla- 
ven bringen fuUre, und vertrat auf demfelben die . 
Stelle eines Arztes. Zu venvundern Ui es, dafs er in 
diefem Charakter, durch den er fich Achtung und Mit- 
tel zum Fortkommen hatte verfcbaffea. können, nir- 
gends auf feiner ganzen Helfe erfchciut, und dafs er , 
auch felbil alsdann., wenn er von Krankheiten fpricht,. 
wenig von dem beobachtendem Ar^t durchfcheiucn 
la(st. Das Schiff uiufste wegen feines fchlechtcn Zu- 
ilandes in Antigua einlaufen, und von hier k^m Hr. 
P. im Dcc. wieder in England an, nachdem er 2 Jah- 
re und 7 Monate abwefend gewefen war. 

Eine wichtige Frage, die Ilcc. aus den vorliegen- 
den Datis in der Reife befchreibung nicht hinlänglich 
beantworten kann , ift , wie Hr. P. ^ tlcr mehrmalen 
ausgeplündert ward, fein Reife -Journal hat erhalten 
können. Ehe er nachLudamar reifte, gab er zu Jarmi 
feine Papiere an feinen Dollmetfcher Jolmfon ab , be- 
hielt aber davon eine AbfchrifiL Dicfer, ehe er nach 
Ludomar gefchleppt wurde , hatte fie bey einer der 
-Frauen des Slatee, an den fein Herr empfohlen war, 
in Sicherlicit gebracht. Als fich Hr. P. von Johnfon 
trennte, bat er ihn, die Paj>i«re ; diu er ihm anver- 
traut hatte, wohl. in Acht 'au nehmen , und feinen 
Freunden «m Gambia ciiuahilndlgea. W^i'c!^ dieft 



die fiSmlichen , \feTche er vor Feiner AbreHe von Jar- 
. ra an ihn abgeU€|eKAiaue*?.^"a|peiF^itMne9L lasgcyi 
Aufentfiallin Ludainar k^iiie i^ue bineu^ekomiiest 
Und weim diefes geichehen war, warum wird es 
ntfh t gB s drftcMicfa ^fegt? Dasjoumal war unter dem 
Deckel feioe^ Huts befeftiget, und die Fulas raubten 
cHefen nicht t ans Furcht vor jenem. Unftreitigwa- 
ren nur die vornelirnftsu Begebenheiten« wLsüe fich 
an jedem Tage zutrugen , in der gedrän?teften Kur- 
ze auf den Papieren. aufgezeichnet. ' El: läufste aber 
doch die Schreibmaterialien dazu bey fich führen. 
War <i»£e» aber der Fall : fo fieht man nicbt €fii wa» 
tum er, al^ er nach dem i6ten Abfcbniu<eiA Safi zu- 
bereitete, -erü, die Feder und Dinte zurecht ni»ch|e« 
Während feines fieben monatlichen Aufenthalts *» 
Kamalla hatte er Mufse, fein Journal abzufchreiben und 
in Ordnung zu bringen. Die Anzcfge hätte manv«* 
muthen follen. Hr. P. fagt aber nur , dafs er ßcä 
hieir feinen Betrachtungen überiailen , und die ftte« 
vorl^r gemachten Beobachtungen vermehret und et* 
w^itert habe. In Pifania konnte er das nicht nach- 
holen, was er in Kamalia verfäumt zu haben fcheint 
Denn dafelbft hielt er fich, nach zurückgelegter Rötfe 
in dem Innern von Afrika, i;ur f y nf Tage auf. JeciodT 
was andere Reifende niederfcbreiben müfien, dtsiiat 
vielleicht Hr. P. in feinem Gedachtnifs anfbewahren 
können. Eine beynahe vngliiubliche Prabevoader* 
Stärke defTelben findet fich in lUmuWs Etläiitermigeft 
(S.474. üeb.) 

Hr. Rmnelt hat Hn. pj. Tagebuch, das zom Tbeili 
vielleicht gröfstentheils von Uu. Edward*s in die jeui» 
ge Form gebracht worden, vortreffliche gcügnt^U^/ 
(che Erläuterungen angehängt. Die JEhre, die er ttk^ 
P. Tugebuch und andern handfchrifrlichen Beai 
knngen erwies , fie bey der Anfertigung zweycr Ki 
ten , auf deren einer ein Theil von Nordafrika 
fchen deinip"* und .lo"" N. B. mit der von Hn. P. 
und rückwärts genommenen Retferoute, auf der 
dern ganz Kordafrtka bis an den s'* S. B. abgebih 
ift, zum Grunde zu legen, giebt ihnen dasrühmli« 
fte Zeugnifs der Wahrhaftigkeit und GHiubwürd« 
keit, befchränkt die Zweifel des Rec. nur aaf d< 
htftorifchen Theil, und läfst den geographifchen 
angefochten. Hr. R. hat aber nicht blofs die 
Hn. P, obfervirten Breiten, die Cchon bey Jarra mi 
feiner Hinreife aufhörten, fondern auch feine und 
derer Reifenden Beftimmung der Entfernungen, 
vOn Hn. P. bemerkte Richtung der Magnetnadel, n^ 
einer Menge anderer Nachrichten dabey zu Hülfe 
nd^mmen. Von allen giebt er genaue Nachricht » 
für den Kenner interefTant, für den aber, der bU 
Uiltetf'haltiing fucht , nicht gcfchrieben ift. Silla ^t 
das Ziel der Reifen Hn. P. liegt 16'' oftlich von 
Verde, und in derfelben Parallele. Die Diiianx 
trägt ungefalvr 941 geographifchc Meilen (d. i. dei 
60 auf einen Aequator - Grad gehen) oder 1090 brii 
fche oder 218 deatfche Meilen. Obgleich Hr. J^. n 
soobritifche Meilen von Tombuctn entfernt bheb ; 
£nd doch in feinem Journale Anga'uen j nach weh 
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fn vferWn Jimg mit aticlem Ihr die Breite voä i6* 30^ 
und öftliche Länge von Gi^enwich i* 33* gesehen 
wird. Vorher hatte- Hr. It rhre Breite zwifchen xg 
und 20* gefetzt. Aus den Karten nnd Nachrichten, 
die er bey derZlrichnung: der gröfsem Karte gebrauch* 
fC) ergab fich, dafs dieKüfte ▼onQnihea fich einige 
Grade mehr yon Ofteit nach Wefteh ausdehnt, und' 
dafs die Breite von Südafifka gegei) den Aequator ge- 
ringer ifi« ab d'Anville angenommen hat; Ueber den 
femern Lauf und das Ende des Niger j werden Muth-' 
mafsungen gewagt, deren Beftäcigung zukünftigea 
Entdeckungen überlaffen bleibt. Wenn in^den fechs* 
erften Kapiteln die von Hn. R. angefteücen geogra- 
phifchen ünterfuchungen wegen der unvermeidlichen' 
»Trockenheil der Materie manchen Lefer zurück fcheu-' 
chen rollten : fo werden fie doch das letzte mit dem- 
innigften Vergnügen lefen, worin Nordafrika nach 
fdnvn drcy Theilen, der Kufte am Mittehneere , der- 
grofsen Wnfte% und dem Striche von Cap Verde in- 
Weftcn und dem rothen Meere in Ollen bis Südafri- 
.ka fowohi in phyfifcfaer als pbtitifcher Rückficht be^ 
i'chrieben, und der Charakter ihrer Bewohner ge* 
fcbildert wird. Möchte doch diefer Gelehrte uns 
mit ejner vollftändigen Geographie von Afrika be- 
fcbenkeni 

Die in Hamburg herausgekommene Ueberfetzung 
ift, wie^jwir fus der Note S. 363- fehen , von dem 
Ycr/VUTcr des Freyflaats von Nordamerika d. i. dem 
lh\. von B-ilotVm Selten haben wir Unriditigkeiien 
bemerkt. Dem, der nicht das Original beiitzt, fon- 
dern fich mit der Ueberfetzung behelfen mufs» wird 
■ts lieb feyn» wenn hier einige VetbefTerungen ange- 
zeigt werden , S. 141. 2^ *. Lehrer 1. Levet — S» 923. 
Z. 10. ihm mick vorzuftellen. Warum nicht ihn zm Je» 
hen? oder wenn man fo nicht fprechen mufs , wenn 
YOJt einem Ktoige, fotlte es auch ein Afrikanifcher 
'fc)-n , die Rede Ht, ihm aufzuwarten — S. 304. Z. 4. 
wird die Bevölkerung in Afrika zu febr henbgefetzt 
gar nicht betrüchtlich. Das Original fagt nur nitht fehr 
grrfs — «<rf vertf great — S. 37I* ^ 22. üt der Ueber» 
letzer mit der deutfchen Univerfitätslprache zu we- 
lüg bekannt, wenn er taki^tg his dtgree wörtlich fei- 
ne dfade nehmen giebt. Auch ill es der Vf. von Nr. 3. 
angezeigt^, der den Grad empfangen hat. — S. 370. 
iZ.11. V. u. iß vermothlkh aus Verfehen de§ Setzers 
\yorUiUfehagenzus2;thffiiniefn grofseSt gavemeno great 
weaßnefs. — S. 405. finden wir Landranmfiir dißrict* 
Da» Bürgerrecht jenes Worts ift zu bezweifeln. — 
&467- Z. Ig. LsvtenL Pnnktenr pointj. Noch andere 
DruckÜchler h-abcn wir m folgenden Stellen ange* 
leichiiet, S. 465. Z. g- v« »• -^ 26ften ^nl. 1. aalten 
— S. 242. 243« 244* wird inehrinalen die be« 
fühmte Stadt Houffa , unrichtig Hourfa genannt. — 
S.245. Z*i5- Koffhta 1. Kaffma. — S. 328« Z. 5. ift 
vor 'Vergiftet ausgelailen nicttt. Zum Glück für die 
Ehre -der Neger ficht man aus der Anmerkung, dafs die 
Pfeile zum gewohnlichen Gebrauch nicht vergilbtet . 
feyn kennen. — S. 513. Note * '*) Tun 1. Nun, Der 
Name ift auch S. 541. falfch gedruckt. Denn fürF/. 
Kut 1. Null« '*— J^ue AualairuQg S. 533. könnte ei- 



nen mit Öcr GeograpIii6 Afrikas unbekannten Lefer 
irre leiten. Vt)n dem welUichen Theil der grofsen 
Wüfte wird gtiagt^ fie enthalte nur wenige Infeln. 
Das Originalerklärt es durch or oafeSf das der Ueber- 
fetzer odeir Drucker weggelaiTen hat. — S. 536. No- 
te ZI- 5. 6. ift der Ueberl'etzer aus zu grofser Eile, wo- 
mit er arbeiten muf&te, um nicht zu fpät nach einer 
andern Ueberfetzung zu erfcheinen, einer Dunkelheit 
zu seihen. Es ififchwer eine andere Urfache aufzifin- 
ieUi als den Gdhitaufdi der innem^Länder gregcn eine 
fo ungeheure C(uantiiät*von Kowries. Rennelt lagt ; Von ^ 
der grofsen Menge van Koieries täfst fich fchwerlich ei- 
ne bejf.'re Urfaclie ^ auffinden als den . Vmtaufch gC' 
gen Gold, It is diffieult to conceive anjf other adequnte 
caufCf than the exckänge of the gotd ef ihe inland coun- 
trkSf for the intmduciian offa vaß a quaniitj} of kow- 
rij ßieüs. 

Der Ucberfetzer behält die cnglifcheOrthograpbje 
in den Namen bey* Selten bat er ihnen die deutfclie 
Ausfprache in Klammern bey gefügt. \^'cnw gleuh 
dem Rec. dieUebertragung der fremden Namen nach 
der deutfchcn Ausfprache nie recht gefallen hat: fo 
fcheint ihm doch die Beybehaltung der englifcHen 
Orthographie in allen Wörtern ohne Unterfchled nicht 
anzurathen zu feyn. Er würde nicht Tdahomet^ fori* 
dem Mohammed fchreiben. Denn wenn glc-tch Hr. P, 
fo fchreibt: fo haben doch andere Englander, fogt^r 
Gibbon iicli der arabifchen Ausfprache gefügt. Offen- 
bar fchreibt fich Coßle aus dem groben Munde eine» 
Arabifch radebrec'henden Negers her. Man füllte <ra* 
für Ko/Ua, Kafia, Keße fchreiben. Das Engllfche 
00^ und das Franzöfifche ou foUce u gefcbrleben wer- 
den, nicht Doottff Bondou, Foulass fondcru Duttf^ 
BondUf Fulas* Dergleichen Regeln JafTen fich leicht 
mehr geben, wozu hier aber der Ort nicht ift. 

Da der Ueberfetzer uiis das Original ganz ge b^n 
wollte« welches allerdings zu loben ift: fo liätte er 
das vorangefchickte Verzcichnifs der fremden Wör- 
ter mit Erklärungen» nicht nbergehen follen. Wir 
haben ein folches fehlen lange zum heften^ Vcrftnnct- 
nifs der afrikanifchen Reifen gewunfcht. Es müfste 
irber von einem Manne ahgetafst werden, welcher 
der portugiefifchen und arabifchen Sprache fo mürh- 
tig wäre, dafs er auch die im Schreiben verfteUtca 
l^amen in diefen Sprach^pi wiieder auffniclen könnte. 
Der Ueberfetzer hi;t auch feine Ueberfetzung iriit 
Anmerkungen vermehrt; doch dienen diefe nicht :cur^ 
Erläuterung der im Text vorkommenden Materien, 
fondern findErgiefsungen feines Unwillens bald ubtr 
die Deutfchen, bald über die Engländer. Sie fiml, 
was iie am wenigften feyn folken, pulklfch. Park 
ktneU fich höchlich. (deUghtei)^ mitten in Afrika bty ^ 
den Negern ein ExempLir von der Kirchenagoude 
der bilchöfiicben Kirche zu finden. Der UcbeH*etZ4:r 
laust ihn '\\\ Entzücken geratb^n, und macht ihm in 
der Anmerkung iltw Vorwurf, dafs er der iicrrfcb. n- 
den lürche habe hofircn wollen. Denn, fetzt er hin- 
zu, was hat der Schotte Park, wahrfcbeinlicb ein 
Presbyterianer, mit dem book of common prayeix zu 
thun^ — S.30J. Bey der cnglifchen Coloniein Sier- 
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ra Leone foll ilfichts philofopKfches fcjm, Als die Bft- 
eher, die darüber gefchriebcn find» — Von der ab- 
fp rechenden und unhöflichen Manier des Ueberfetzers 
ma^ diefs zur Probe dienen» dafs er denen, die den 
Satz läugnen , Alfs die Lafter nicht folUen die Regie* 
rung veranlfffsc haben, gerade zu allen Verftand ab* 
fpricht. T- ^^^ kategorifchen Imperativ hätten wir 
hier nichts erwartet, fo wenig 4ils von Kotzebue« 
Menfchcnhafs und Reue und dem tranfcendentalem Ich, 
jyian fehe aber S. agö- apö- — ©*• Urtheil über 
Parks Reife , dafs die Schnelligkeit , womit er reife- 
te, Urfcche war, dafs die Länder- und Völkerkun- 
de' nicht viel dadurch gewonnen hat, fcheint fchr rieh- 
tig zu feyn. Dodi ift fie nichf als die einzige Urfa- 
che anzufehen. Schwerlich würde dci^ Mann bey ei-» 
nem längern Aufenthalt yiel geleiftet haben. In Pii 
fama nnd KawtftMa verweilte er fehr lange, und hat«» 
te MuTse und Gelegenheit, Beobachtungen zu ma- 
chen. Wie find fie aber befchaffen? — S.396. wird 
bey dem Namen Jallonkos bemerkt, dafs es faft wie 
Hallunken klinge, eine Benennung,' die die Nation 
fehr wohl verdient. Gewifs fehr gelehrt. 

'Die Kupfer des X)riginals begleiten auch die 
^Ueberfetzung, verfteht fich, nach einem verjüngten 
Maafsftab. Doch fehlen die gröfscre Karte , und die 
über die Abweichungen der Magnetnadel , obgleich 
Hr. R. in feinen Erläuterungen fich häufig auf beide 
beziehet. 

Die andere in Berlin herausgekommene Ueber- 
fetzung hat noch weniger Fehler, als die erfte, und 
ift gefchmeidigef und fliefsender. Sie ift d^s Werk 
eines im Ueberfetzen fchon geübten Mannes. Hier 
find Proben , dafs wir die üeberfetzung mit dem Ori- 

^ginal verglichen habOi. "— S. 9. Z. ig« KaiFeekorn 

' ift nicht ZeamatfSf fondern Sorgfamen hotctu^ Im Ori- 
ginal werden noch mehr Gewächfe angeführt, die 
der Ueberfetzer ausgelaßen hat. — S. 2f. Z. tö^ von 
4(n königlichen afrikamfchm GefeUfchafts - EtabUfft- 
ments 1. von den Etabtiffements der kömglichen afrikani' 
Jchen Gefellfchaft. — S. 22. Z. 13. indianijcher Waa^ 
Ten , als Glaskoratten , Bernftein u. f. Sind denn Gias- 
korallen, Bernftein indianifche Waaren? Für alsL 
uebfl. — S. 37. fiel uns der See in der Wüfte auf. 

, Es ift aber nur von einer Trinke, pool die Rede. Die 
fprüch wörtliche Redensart make me Jup upon the came- 
tiott's difh. S. a50. Das Original fcheint der Ueberfetzer 
nicht redit verftanden zu haben, wies mich auf des 
Camelions Gericht an. Aerger macht es Hr. v. Bnlow2 

. fand för gut , mich von einem Gericht KameUon ff eifern 
zu lifftn. Des Chamäleon*s Nahrung war nach der 
alten Meynung die Luft , und jemand diefe Nahrung 
zum Abendefien vorfetzen, heifst, ihm nichts zu 
efien geben. — Der Berliner Ueberfetzer bat das 
efrikaaifche Wort hnloon Balulrn bey behalten,. Hr. v. 
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B. h|it e$ bisweUen Htttlr gegebci». ImOridnillii 
es in dem Vereeichnifs der ^rrikamfchen Wörter du 
aber auch in der Berliner Üeberfetzung weggebffen 
ift, etn Zmmerf worin die Fremden gemeinigUcJiheher 
bftga werden, erklärt. Die gcographifchon Namca 
werden nicht nach der englifchen RecUtfchreiüunrr 
fpndern nach der deutfchen Ausfprache gercbrieb^ 
z. B. nicht Benouim fondern Benaum , nicht Foohdo^ 
fpndern Fuladu u. f. Für ^ wird, iaft aUcmblbea 
Dfch gefetzt, als Dfcham, tiir §Srra, Dfchenneh^üt^ 
3enne, Dfchohg für ^oag; allein in ^oliba, gaüo». 
iadu u. f. wird ^ nicht geändert. vVo aber ein C 
vorkommt, wird diefes beybehalten, als in GwJüfM, 
Qgdingwna u. f. Die mit den orientalifchcn Sprachea 
bekannt find, werden diefe Rechtfehreibung fc!i«er. 1 
lieh billigen. Sie werden auch Maana^ TiJhiet.Gal- 
(em, Tany^ ri/»tam, die ihnen aus englifchen undfrau- 
MÜfcheu Büchern, und den Deutfchen, die ihm 
folgten, bekannt find, in Mafma^ TifcUht, Gal^ 
lern , ^any, Wintain^ nicht gleich wieder erkeauea. 
Noch weniger wird ihnen das unarabifche mohomcdi»- 
nifch gefallen. Anmerkungen bat diefe Ueberfetzun| 
äufserft wenige 9 S.j^i. von K. 8.48« von \V, S.2J. 
vjom Ueb. Die Anuchten und Püauzeii find lu^« 
geftochen. ] 

SCHÖNE KÜNSTE. 

WiFN, b.Schucndcr: Der Geiß der fchönenGt 
oder JrimiULS Greuetthaten. 1799. I73S. 8* "• 
Kupfer. (12 gr.) 

Eine finnlofcre Zufammenhäufu ng von Wand^^ 
dingen und Abgefchmackthciten läfst £ch kaum deaj 
ken! Ganze Schlüfier voll bezaubeirter Madeben 
Teiche , wo jeder Maim zuiu Fifche wird — gr: 
che Erfcheinungen eines bösartigen Geiftes, der 
überall dem Genius der ächten Liebe unterliegt, 
Verzauberungen, die der Talisman einer geweiht 
Rofe löfst. Riefen, Drachen, Abeudtheuer ohneYt 
bindung und Maafs find "hier aufgehäuft. Der 'i 
der Erzählung ift grufstentbcils poetifche, oder 
nigftens poetifch feyn wollende Pro/a. Wenn 
vollends der Vf. fcherzhafte Scenen eiiizuwebenfu 
wie r. B. S. 3a. wo den geprüften Schonen für jej 
fremden Kufs eine Sommerfprofse , für jede Sdk 
ftmule eine Warze auffchofst, oder S*64. wo di< 
be bey Dagoberts Geldkaften fich wechlelfeitig ^ 
und hindern — dann fiukt er noch mehr zum 
träglicben herab. Warum das Buch den Titel, 
der fchönen Genievri^ (jener berühmten Gemal 
allbekannten König Artus; führt, erfahren w« 
ganz am Ende. Aber fürwahr, es gehört eine 
gtoke Gedult dazu, wenn maiv uxit dem ^efen] 
ans Ende ausdaueni will l 
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Par», biDufertI Hifi&irt dmCanat^düMfü . connu 
freceikmwyent Jhus le nom de Canal dtt Langiudot^ 
par F* Andreojfu; 'G^A^ral de cHvifiön et In- 
Ipectcttr . g*n*ral du Corps de l'ArtiUerie. anVIIK. 
{tiO^O 8- ' ' . ' • 

-J lie Gefcbidice rfner fftr den Wiifltrbaü 'Ib wichl 
•*-^ rige» üntemebmong , als der Can4l ron Lan- 
gnedocift, trägt unter den Hrfndcn eines Kenntnlfs- 
f geichen Mannes, wie uriferVf. Ift, i.urV^7onköinmi 
«sng der Theorie fehr wefentlich bey. 
I In der Vorrede giebt der Vf. die rerfdiJedenen Ar- 
I ttn der Canäie an, und geht dann Auf die Anfchläm- 
» tnnng der Flufsmündungen über. Seine Meynung, 
f dab die FlülTe das Material , welcbes fie mit (ick füh- 
' gen , in den Mündange^t depdnireus h^ er aus deil 
.atafcfalämmungen des Nils und den in Holhind, die 
mit gleicher Aufmerkfamkeit unterfuchte , abftra- 
• Sogewifs es indefien ift, dafs die Fttifl'e ihr 
den obern Fluf$gegenden mitgebrachtes und abge- 
^hüffenes Material in den Mfindoiigen deponiren : fo 
\Vk CS doch nicht minder gewifs/- dafs in folchen Flufs^ 
jtiAivdinigen, in denen die ^luth cinftr^mt,. auch ein 
Aodenin aus der Mifch'ung des' (lifsen WafTers mit 
Tot MeATWBfler entltebt; d^jitr i^ie könnte wohl, 
wm aus cUefer Mii<thuffg nifcht em- fetter Schlick 
Bodinüitz entbanden w0Td«?i; in denjenigen 
ofirn» in 'wettbeniir etnrf fehr gertnfe Quanti- 
Flofswvfler eintritt, ^ine folche Anfchl^imnung 
':chn, als Wir -wirklich gewahr werden, wie 
im Hadngslief'b^ey Helroet; in der Söüerfe,fe 
in den feMikRftheu Gewkflern, wo die UTb'r 
r«ä/fcndem Konelmien, älfo nichts cuA^ftr^lämw 
n hergeben könneit , nnd wo die ins Land ge* 
i Canüle bel^ätidig gei^ini^t werden mtl(Ten; 
[er durch SpOlfchleufen ode¥ mlttelft Mafthi^ 
•Wie fehr ift nicht in den letzten Zeiten die 
M'T^n MIddelburg erhöht? — Dem Vf. 
worden die erften Schleufen im 15. Jahr- 
er bavet 9 und zwar in Italien , auf der firenta, 
bey Padua , von Iiigenieuren aus Viterbö. Diefa 
hm 4 welche faft ' alle Schriftfteller Öb^r Canale 
SctUeufeii a(nf(iht^en , and utiter andern auch Lok- 
\ML Tirinein Werke Ton den Canfilen » iR gani; 
tig ; denn «n Amfterdam exiftirten bereits im 
aso Schleufen/ Im J. 1 ag) wurde zur EncwälTerung 
Rbemland noch eine iweyte Schleufe arigde gt*; 
w«r fchon zu diafem Zweck eine andere' ror- 
ftcn. < VmAmmMü^gm tmft it VgiihtU9mg dgrOnt^ 



icfflhg van Hhgntands iBdezefk - Wäter.' i». 62.) D«fr 
'Schleufen könnte man aach in den früheften Zeiten^ 
TobaM.die Infel 'der Bataver bewohnt i^ar, nicht ent- 
wehren, eben fo wenig'als der Deiche; denn darcfi 
iie mufste das innere Larld entwifflcrt werden.' tjhi 
mehrere EntwäflPerungsfcbleufen zWey paar Thorij, 
'das eine gkgen das ihifeere — Fluft^ oder Seewaf- 
•fcr -^ und das aridere gegen das innere — ^oderBaf- 
^nVnfTer (Schleufen, Welche di\e Atnltfcl mid anderlr 
kleine Wuffe zu einer fahrbardii Höhe erhielten), ha- 
lben miifsten: fo waren difetflren Schleufen ^uch fchoK 
Ktffteiifchleufen. 'Sterin ift demnach cberf*fo wetVig 
Erfinder der Schleufen, fUs die Ingöniears von Viter- 
•bo , welche die Schleufen aiif der Brenta erbauet ha- 
ben, foAdern er ift nur der erftcSchriftltellcr, welcher 
itn löjahrh. ober den Bau der Schlaufen, fchrieb. • 

' Pas gaiize Werk Andr*offy's ift in fechs Kapittl 
nbgetheilt, und enthält noch' einige wichtige Noten 
'6nd Zufätze. -^ In dem erfien Kapitel wird das Prd- 
ject des Canals und 4'« Rl^üiung der Gfewäfler b*- 
fchrieben; das zweytti, zeigt die Beziehung, welche 
die Seen , die mit dem mittelländifchen Meere in V^f- 
birtduTjg ftehen,'üttd welche dife Lkndfcerri; in dir 
Nähe des Canals gelegen,- mit* dem Canal felbft hi- 
b^n; und diejenigen Vortheile ,• 'welche aus, drfcfen 
Seen für die Speifung des Cirials gebogen Werden 
können. . ' ^ 

Die Analyfe von 'dfein Wege' des tan^ls ,' ton den 
Tltiffen, die'ihh foeifen, und vön'deh WeVkeri, dfe 
ihn formlrcn , ift ' im drittm Kijiit^l 'Enthalten. — 
Die grofse Schwierigkeit bey der Anläge diefesQnals 
beftand in derBeyleitung desWafffers nach demThei- 
lungspunkte' bey Nauhrtfe. Her tJAeber des Prd- 
Jects mijfste lie durch' Herbeyfflhfung der cntfernteh 
txe^Sffer, denen felbft die'Natur; efnßh Üölchen'Lattf 
angfvC^iefeü hatte; welcher demjfenl^hWege, deji 
fle nach dem TheÜuhg punkte tielixöen follteh, ent- 
gegengefetzt ^ar, tiberwiiiden. . Öieft Gewäflter, 
welche In deni fAwafzen. Berge (Montafene noirt) 
entfprangeh, mirfstrti demnach lA eih grbfses Bdftin» 
das Baffin vDn St. Ferriül 'genannt ,' gefamnjelt'we^ 
gen. Von diefem' atts'wurdah fie'Öarti.' miftelft ei- 
ner oflFiJnen WafferleituÄ$ iiif ^er^Crde', ' Hgdt dedk 
Thcilungspunkte des CanaUJ \n itf Bafflh V<]ln'Naftf- 
röufe geführt. Das Baffm vfeit St. Fe^rtolkkirn'oS'ptbTj 
Cubik-Toifeii Wiffef halten / ^yrndfeinfObeVlfilÄb 
mifst 175000 Quadrat -Tcfifefi.-' 4Se j:e1i Ende Wcirär 
bcrs wirf es trocken geta^Ten , um Üie AÄsbcfli-rtin:- 
gen an feinen Mauern zu tewcrkftefjfi^en ; Ende Ja* 
nuars find äicfe A Aeiitfi beendikr, üttdiittit wirddak 
iBalTtil lA ^gT^gtotrfedet' mit AiaV*hffct der Wal* 

K k k »»*<*• 



443 



ALLG. LITERATUR- ZEITüNÖ 



4H 



bäche öiid der obern Wafferlc4tting-grfdHt. -"©«m 
find 8 bis 10 Tage binrjj^lieiid , uin .den (üansl mit 
dem zur Schiffahrt nothiRen , Wolter zfe vcriekn. In 
trockener" Jahrszeit erfodurt diefs aber wohl 'einen 



PmtefetttUe); fftdeAen wird man diefefbt aus deffen 
Bcfchreibunff kennen lernen., .Von 4ßn Hafen von 
Ajde und Cett« giebt uns der Vf. eine, vorrrciBicie 
Befchrcibung. welche felbft für die Häfen an dcrOft. 



Tollen Monau ^ Von d^^m Bi^» va n St - E^tv M «bU^ f^e wichtig und WiMsfekb ift. Si« gii:bt indeflen h. 



2um Uaflin vonNauroufe (d i. 1954'^ T.) fliefsen die 
hohen GewäiTer binnen 12 bis i^ ätuAden. Sie ha^ 
ben alfo eine Gefch windigkeit von o» 38 his o»45Fufs 
in der Secunde. Das^aflTii vohLaihpy Hegt hoch 
oberhalb dem 79 n^fit. f erriol. , Anfangiich follre. ef 
nur fflUin angelegt werden; nachher wurde es abci> 
vn^ Z'War vor einigen Jahren nach des Ingcuiepr^ 
Qarupuy Plan,, f^usgeführt. .Unter .den Werkes 
4^€S Canab zeicbnet ßch das ßaflln yon I^auroufe 
aus. . £s ift im Felfen eingehauen , bildet ein Acht- 



nen überzeugenden Beweis davon : dafs mau audi ii 
LaFflguedoc den Fafchinenbau nicht kennt, um fidi 
dellelben zur Gründung der Hafenwände zu bedie- 
nen. ~ Der Vf. beichhefst diefes intereffanteKapiti 
mit Tabellen über die WafTenneng« , welche in dem 
BaiTin von Nauroufe voi» Sept. 1784 bis Ende Au?, 
J7gj., und vom 20.. Sept. iTgj bis ErflleAug. i^i 
jelugeßollen ift. \ 

Das vfVr^r Kapital liefert wieder gUnz neue end 
unbekannte AulTchlüfie von dicfem Canal, indem es 



!eck» und hat 544 'Toif^n im, Umfange , welcbejr aus 'Beobachtungen über die WalTennenge der Qudb 



,ciner von. Quadersteinen aufgeführten Mauer beßeht. 

.Oefters wird es zu- einer beträchtlichen Höhe von 

demjenigen' Matejcial gefüllt, welches die aus dem 

^fcbwafzeift 6erge kommende Waßerleitung. mit fich 

/übrt. Zu der erfpaerlt^hen Speifung des fana^ 

,ifechjierder Vf. .7808 Cubit-Toifei>. binnen JJ4 Stun- 

4en« Diefea Volumen ift dergeitalt. vertbeilt, dafs f 

nach dem öftlichen Canal, und | nach dem weftU- 

chan, aus dem Baflin von Nauroule iljefsen. Der 

Qeneral A.; thut npn Vorfchläge » auf. yvdche Weile 

d^fes Baffin vergrofsert, und ftatt der andern Bi^üins 

febraucht werden kannte, £r giebt dann die Bimeu- 
j^nen des jCanals, befcbreibc die jnerkwür4igiVen 
^quaeducte uiid Schleufen. Zu einem Schleufengan^ 
einer zwiefach gekuppelten Schlexile rechnet.cr b^^m 
Aufiftcigen dta ScbilFs 500 Cubik - Toifen WaiTcr, u^^d 
beyn^ Niederiteigea nur I958> — Als fleh in dem 
Canal yiel Materuly welche^ uie kleinen, iu denfej^ 
ben /a}lenden,.Flü{fe brachren> gelagert hatte, V('urc(£ 
Vauban hingefandt, uin diefemUebel abzuhelfen^ und 
auf 4^en Vorfchjagf I<gtetiUMi'i688 vi^r ui>d fuufzig 
neue Aqua educte .über dien Canal ^n ,: .anu pemun* 
(eacktet fcLi^«U q^s Wafferlm €anal öfxers dergeftak 
auf, fo daJs d^ilen Ufer zerriflen. Man führte dein- 
3&acb'noch metirer«^ kleine Flüfie ab, und zwar unter 
4em Canal, in heberarti^cA ^bleitung^a (epanchoirs 
^^i^/io]|)»wävouRec* dfeZeic^n/ingeli tyeßtzt. und die 
!Z^eckmafsi0 ^eiiiauerc Ütid;- A'^eu.hat der Canal ci;- 
jxi Mengi^Seitcip wehre \äeperf(np)y.v,'e\chf das über- 
fiüfsige Waäer abfuhren. Anmerkenswertb find di^ 
|i£weglichei| Wehre., die, der Vf. S. i85« befchreibt, 
welcbe in^jFluffe Orb liegen ,,iind ijerpi man ficb zur 
Sd^iffba^'m^chiin^ der Flüfte mit Nutzen bedienen 
*kaxui^ wie djefs der Rec. bey. einigen FlüiTen gefebn 
bat. : Eb^n'jG?^ Merkwürdig und' anwendbar in d^x 
^raxU 9n an(j[|^ii Stellen, ift die Barke, iüber welcl^e 
4a9'hqbe tfüSe Raffer 4es Libron .hinfliefst. Man 
vj^^^m ße di^ J^rki? you JLibrpn.^Cia .iar^uf de l.ibron 
jm.U fadefu i^ JLii6r^).|, .'f^ic' wird abg'elührt, wenn 
d^er^I^rcui -f ^ul^W^yjwi, Wald w äffe rn angeicbwol- 
leii^ alfo klar ift,...|ind,)vo er fich alsüaun in den Ca- 
nal. felbft eiijiunändit \tj^nde Lac von dieiei; ßnnrei- 
jiben und finfft^iea Vorficbtung iu. ine Zeichnung ge- 



und WafTerfchützen , welche den Canal fpeifen, «{. 
ftellt« ,Auch diefe ^'Vlaterie ift mit Klarheit und Ge- 
nauigkeit yorgetragenv und verdient von kHA&iHj' 
ftrotectea., welche den Canalbau ftudieren, mn^ia 
hefondcr^r Aufm^rkfanikeit gelcf(ön zu werden. 

Im /Hii/^<m Kapitel lind Vorfchläge enthalten« oäK 
telft welcher die Waffermenge des Canals vennchil 
werden kann. Sie zeugen von Sa<:h* und Locd» 
kemunifs , und fcheinen uns der An))ren(kn( 
jFahig, Ob ab^f derjenige Vorlchlag, nach vpelchm 
flie. Walde^ des fchwarzeii Berges nicht abgehaueoi 
u^:^d mehrere angepflanzt wenden foilen, fichinitdt 
Laniiesükonqmiit verträgt, ift eine Frage, die 
zu beantworten fich nicht getrauet. Da indeff<rn 
Waffe nnenge der Quellen und Bache fehr abgen 
VBLen hat, f^icdem einige Walder un^ahaucR find: 
verdient auch diefer Vorfdilag die AufmerüiuBkekj 
der Regierung. . , 

ÜieAdminiftratiqn des Canals-ift (JeckJksiAY^ 
yollitändig z^rgHederil« . Es.wird gezeigt, dtisü 
TariiF, feicdem di^r Canal ein Eigentboin derN 

Sewordi^n- ift, erhöhet ift, und dafs der.IV^ 
es neuen Tarifts. vom.jabr 5 e'mi^ Abänderung 
jdiene. — Di^ Arbei&en des CanaU ftehen unter 
Xkem Ingenienr en Chef «nd iieben Ingenieurs. 
Jahr wprde* ei; von einem Coj^niniflair bereift. 
Ausgaben, zur Unterhaltung def- Canals haben in 
Jahren 25 MilL Ö70449 Li^i^S; dje fiinnahxae 
57 Mill. 455081 L. beftrf^en. Die Familie voaRi 
hat alfo einen JGiewinn von 31 MiU. 784641 
gehabt. Noch 1791 (lahm in an Ueberfchu£i 
3^.^28 Liyres. Von den Maafsen , die der Vf. 
die Länge der Caiialftücke und der ScHleufen aagi 
muls Rec. noch bemerken, dafs er fie genau 
Karte des In^en/eurs ei^ Chef QarMpuy, in 
f^cn Bilttern vt^rglichen uiul feiur richtig b 
tiat, ttiigeachtec iiu yon den Angjibefi , weiche 
(in. Lalan^e. niirgetheilt \y.ordeu , abw6i<;hien. 
Uas Ji^bente K^pjtel lehrt uns i\kh eigeai 
Erfinder defSJeniejcn Projects» nach welchem di 
Canal ausgcfiil;i.i:t iH, kennen.^ Es ifi nicht Pml 
quet^ fondern Fran^iU Andreofff^f der Urgrofsv 
des Vfs. , der am ku- jMuius X0i3 atu Paris ge 
wurde^^ £f, reifte, iu ici^teui 27* JoIac auicb \p^&m 
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iie Cmlte vrMI Barvireriie dMet Landes zu befiebii. 
Kach fdner Röckkebr tbeilte er, itn 30. Jahr feines 
Alters, fein Project zu dem Canal Paul Riquet «lir, und 
üekr legte es als das feinige dem Miniiler Colbert 
TOr. Colbert, der für fokhe tgrofse Unternebmon- 
gen Sinn hatte, übergab dafTelbe dem General* Com- 
«LiiTair der Fortificationen , ClervtlUf zur Präfung. 
Diefer bereifte nun mit Fr. Andriojfy die Gegend ^ in 
welcher der C^nal angelegt werden fotlte, und über- 
reichte demitdnige einMem^ir, an welchen er einen 
i^hr geringen Äntheil hatte. Fr. Andreojfy ^ den diefs 
' Jehr kti^kte» dachte öb^r fein Project weiter nach; 
tr machte mehrere wefentliche VerhefTerungen , be- 
Jlieit diefelben aber zurück. Als nachher Paul Ri-' 
met Unternehmer des Canals wurde, wufste er An- 
dr^ofly'n zur Mittheilung^ derfelben dadurch zu be- 
wegan« dafs er ihm die Ausführung feiner Entwürfe 
apfagtei Sie worden auch nachher befolgt, und An- 
dreoßif dirigirte beynahe. dreyfsig Jahre lang als Inge- 
nieur die Arbeiten des Canals. Dafs er diefen Canal 
wirklich projcctirt habe , beweifcn nicht nur die in 
diefem Werke beygebrachten Briefe, Noten und 
Z^ugniHc, ibiMlern auch der Artikel Caiiat in der 
Ene, method. , femer die Encyclopedie Art. Languedoc. 
^tideffe« ßarb Fr. Andreojfif ^ oane Reichtliümer zu 
>Jlinterlaßen , als die Familie ron Paul Riquet fchon 
die Früchte feines Fleifses iji hohem Maafse genofs. 
^'enn wir nun gleich Riquet nicht mehr für den Ur-> 
er des Projccts des Languedocker Canals erklären 
nnen: (o ehren wir doch fein Andenken. Gewlfs 
r er ein grofses Geuie, indem er es wagte, die 
ften der Arbeiten des Canals zir übernehmen. £s 
auch höchft wahrfcheinlich^ dafs er einige mathe- 
che Kenntnüfe , befonders von der Anlage der 
e, befafs ; denn \Vie hätte er fonll den grofsen 
aeniJ»drföj7i;V Zutrauen fcheuken können? War- 
aber Lalande m feinem Werke über die Canüla 
ts von Fr. Andreojfif erwähnt, da er ihn doch; 
iD Artikel Canal in derEncycIopädie, einen Mit- 
flen des Ruhms von Riqiiet nennt , ift uns ein 
1, und det Vf. fagt S. 314.: ,»M. d# Lalande 
mUquera fans doute cettc anomalie.** , 
Wir fchlieLen die Anzeige diefes ti;e(ßichen 
rk0,» mit den Worten Vaubaji's , als er 16&6 dten 
I uttterfuchte :. ,,^« fuisjurpris dg n'y pai vöir ks 
de iff. M. Riquet et Andrdußif, auteurs ä€ €ttte 
e/$trefr\feJ* 



SCHONE KÜNSTE. 

ri.nf, h. Oehmigker Komm 9 ein Tafehenbnch 
''ffir Freunde der Layne^ des Witzes und der Sä: 

2rre, herausgegeben von X- T. Z. t aber nicht 
ein Vertaifer der Fortfetzung des Schilierlchea 
Geifterfeherak m. iTitelkupf. igoi. 130 S. 1^ 

ider Kaufmann, der mit fc/dechterWBStre handelt, 
mt an lieh (elbft fchon Tadel; aber doppelten 
Lt er danut i^eaa er noch überdiefa feiaen, wa« 



» 



»» 



9t 



H 



99 



»» 



n 



litgl^ens im Vergleicfi mU Ilim^. wek beifS^r« Machbar 
tadelt; wenn er überlaut ruft : „Hieher! hieher I'^dort- 
wird Heufaamen ftatt chinefer Thee verkauft ! ^* indef9 
er felbft die unbraucbbarften Krauter zufammenftopft 
und verfchachert. -^ .Mit diefer oder mit einer ahn* 
liehen Empfindung wird wabrfcheinlich. jeder Lef^ 
von Geiftesbildung gegenwärtiges Tafchenbuch weg« 
legen, deffen Vf.. in der Einleitung fagt: „Unferf^ 
„I^iskov und Rabner find längft geftorben, und ihne» 
find nun auch Mufaus, von Knigge, Käftner un4 
Lichtenberg gefo)^. Was ift uns geblieben? Lei- 
der nichts , als der VerfafTer von Diogenes Laterne^ 
der Gigantomachie, lind Falk. Ihr kleiner Geift^i 
undbekannt mit der Welt , ihren Sdioosfunden und 
„ihren Thorherten, treibt fich gleich demRofs in der 
„Mühle, unaufhörlich in einem /ehr bcfchrankteiiE 
„Kreife von Ideen hermn, wiederholt ewig das fcho;^ 
„Qefagte in holprichten Hexamecern, fc^lepp^ndei^ 
Reimen , oder ungeieiltier Profa , und. aus Mangd^ 
ächten Witzes werden -r- SasquiUe gemacht.^^ ji. 
Was kann man von einem Schriftfteller , der fo 
beginnt, und der auch im Verfolge noch einmal fagt: 
„er-hoffip demjenigefi Theil der l e f e n de n Publicums» 
„der mit Recht über die Spöttereyen und pasquillan* 
„tifchen Ausfälle im Falkifchen Tafchenbuche indi- 
„gnirt fey, -und euf eine unfchulÖigerc Art' lachen 
„wolle, in diefem und im künftigen Jahre eine frohe 
„Stande zu machen*'*^ was "karm man jainder verlan- 
gen , als dafs in fhm ein Lichienhergius redivivus auf* 
treten werde? Man lieft weiter, und ffndet ein gana 
erbärmliches Stück • und Flick werk. Von zwölf bis 
dreyzehn AufTätzen und Gedichten durch einander 
ift — mit Ausnahme der Romanze ^onaSf die eine 
leidliche Vecfification* und ein , pjfar ziemlich^ «artige 
Einfalle hat — auch kein einziges des Druckes werth. 
Seibft Themata, die unter gehöriger- Feder allerdings 
Stoff genug dargeboten haben würden , z. B. über di» 
verschiedenen Arten derKüpff'^ imd Von der Seetenwan^ 
derung in die Pßanzenf n^d hier ganz verunglückt. 
Es wäre denn» dafs man Sdiilderungen von diefer 
Art : „Die PaiTionsWume befchäftigt die Einbildungs- 
kraft der Schwadhen mit feltfamen Bildern. Das 
^Innere der Blumen, welches doch nach den Entde~ 
j,ckimgen derKräu^erkundigen ihr wollüftigfter TheiJ 
„ift ( W9 frier wohl ein Smn fteeken mag !) , ftelk dci| 
„Schwachen fehr heilige Sachen Vor. In diefe Blume 
mufs die Seele einer Betfchwefter nach ihrem Tode 
^ gefifthren feyn *• — für Satire hitften wollte. — Üe- 
ker die Cmnpümentir'Bru^e ift ein Gewäfche mit Proben 
eingerückt, weraus man ficht, dafs der Vf. nicht ein*» 
snal Rabnern gelefen habe; denf^ fonft könnt' er ^och 
aicbc Materien, die diefer fchon bearbeitete^ fo nn? 
befclireibiich verpfufichefi.' .< 
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LiiPsicri fc- GrälF: D$r Hahn mit ^neun 
roti Chrifitan AMtmg. 1800. 166 S» g. (x*0^ö 

Schon aus dem Titel werden Kunftverftändtge far- 
rathen können, was fie hier zu en^^arten haben. — 
£a ift Mfüidl die Gefchtchte ei»es jungen reichen 
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WfiffliG^r, a^^«i^ Wi€ «f^ftdi MuldHIdc« — der Va* 

T^eurs nind Launen feiner Tornehinen Damen iibtfr- 

Aru&ig, fidi entfchiiefs< t ein paar Claflen tiefinr bin- 

steulleigcn ♦ binnen wenigen Monaten die Quxißbe' 

^^ugiingen von neun Mädcben geniefst, und dann 

von alle» nennen zu gleicher Zeit in Anfprucb gc- 

nomnien , achte derfelben durch Geld befriedigt, und 

4er Einzigen, die ihn redlich liebt — - eine Redlich- 

leit 9 die bey fo bewandten Umftinden noch für fehr 

^oblemacifch gelten könnte! -^ feine Hand reicht. — 

Ein'folches Werkfhen umftandlich durchzogehn,forgr 

fttitig zu würdigen, welche von feinen Eroberungsge- 

^hichten ani feinften» und welche «m — unverfchä^n-. 

i^ften erzählt worden fey, das wäre hier eind ifchc 

unnöthige Mühe. Dennoch find wir der Wahrheit 

6»s Gelländnifs fchuidig: d&fa der Vt\ nicht ohne 

Witz, LeichtiglLcit des Stiia und AbwecMelung 

fehreibt ; dafs er ntK ein paarmal zu wahren Unan- 

Aändigkeiten — z.. B. in feiner Ltebe«g:efchichte mit 

der Stickeria — herabfinkt, unii dafs man an meks 



«1$ einem Orte &itnd tm n b ff i i » »| r %tt% ^ Werde 
einiitioch etwas — be(Teresfchretb«i. Wenn er ubri- 
gens dittfts höcbft muthwilUge Wierkletn in der Maske 
eines ^^ Sittenpredigers befchliefst ; weun er gegea 
den Schlufs ausruft: „Freunde, mocbte mein Bey* 
^fpiel euch belehreti. Kein Libertm kann hng» 
^glücklich feyn» Ift^es nicht füfser, ein holdes treue» 
,<Weib zu heben, als der feilen WoUuft nacbizujagent 
^DieOebrechlichkeiten, die Schmerzen, die Vorwurf» 
^eines freudenlofen Alters rieben (ich fchrecklicb iur 
ndas vergeudete Leben** -^ wenn wir diefs mit 
dem Tone der vorigen 163 S. vergleichen« dnnn faV 
len uus gewifle Candidaten des Qalgeas in England 
•in, die nach einem fehr unmoralifcken Leben kun 
vor ihrer traurigen Erhöhung noch fehr moralifidia 
Reden halten ; oder wir erinnern uns Wohl gar j^im 
Legende, in welcher der heilige Franzafcus den ke« 
rüchtigtea Verführer mit dem ^^ P£arde£iifsa awai^ 
den Bui'sprediger zu machen. 
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lidbe Stadt , oder apedictifeker Beweit ^ dafi die von Gott gcof' 

Jenharte Religwn nur allein im Stande ifi^ das M^ohl der JLim" 

der und Fülker Zu begründen. Von P, C. Schaff er , königh 

Infbcctor der Kirchen und Schulen der driuen Infuectioti des 

Jerichaiiifchen Kreifes Im Mai^deburi^ircheR und Ooerprediger 

«uLcburg- igoo, 66S^%. (6 gr.) Der Vf. beginiu mit ci- 

fiefli fehr niiven Bekenntnis • dafs ,»der orchodoxe Theologe 

,^feinerArf) von einem Verleger zum tndfim fchicken, und, 

\^r mag zur Vertheidigutijg (Vines Glaubens' fchreiben , was er 

;,wt]U es bey keinem iiibrtii|ren kann, weil jider beforgen muCf, 

^daCii er es aus Msiig?! an Abfatz, als Maculatur verbri^uchen 

.«^ilfle« Und weun ucii auch mir genauer l^oth noch ein Ver- 

^eger dazu findet, der , durch fein inneres Gefühl der Wahr- 

^iieit gedrungen , fich ^ntfchHefoc« die Dnickkof^en daran z« 

„wagen : fo darf er (^r Autor) doch wenif^llcns an kelu llo- 

^.norar dafür, wenn es auch noch fo unbedentetid wäre, ge- 

g,denken." Diefii waren denn freylich bedenkUche.Zeitumlun* 

de» wenn anders dergleichen Autoren nicht, durch elgeuesGe^ 

liihl der Wahrheit gerungen, lieber ohne Honorar zu fchret» 

ien, und die Druckkollen feibft daran wagen woUea» An dodi» 

liach dem von Un. S. gewählten Motio : tnndem hcnn^ cat^a 

triumphatJ Statt diefcmi Motto lediglich zu glauben . brüht er 

in der Vorcrinnerung femer in die bitterfteii JRJajjcn aus, daft 

„die bey dem gröfstenTheile de^ Publtcums in einen Übeln Ruf 

ftfcbrachte Orrhodoxie, nur mit vieler, oft fruchtlofer Mühe, 

tiher dem «mächtigen Schrtyen der^gmcr, cuai Wort kovme« 

IbÖnne u. dgl. m. 

• ' . . '• 

Äey unfern Leiern mtSgen di^fe Proben von HerzeiiserlelA» 

tirün^en des Vfs. hiiifefchen, uni tu beurtheilen, ob kir füt 

ße zum Wotjt gekommen feyn foüe. ' Uebrigtns «ifsEi er ^g^i 

die fogenannte natürliche Religion , weil er üe (ich nur in der 

gelehrten Einkleidung vorzuftelleii weif«, in welcher Ctt auf 

l^i'^rficaten gelehrt wv^» wo. es ' zmiScfaff' um wiffooT^a^i- 

da« Ueb«rze^unf der cu wiflenfduMcheai NadKienk«ii voi>* 



bereiteten Studierenden ^cu thun *ift. Tide andere Terft« 

glücklicher Weife fchon lange die Kunft» daSt was de auf. 
wiffenrchaftlicheu Wege eingefehen haben , den nicht wi^t 
fcbaftlich gebildeten dennoch klar uiid überzeugend zu ma<* 
und diefe, weil fie der wichtigen ließimmung eines Volk 
gioflsic'hrers Mi'ürdig zu handeln Tuchen, halten ficfa, gcndc m* 
«eine Religion, die ein Land beglücken foli, auch den £«'' 
tigßen glück feiig zu machen im Stande feyn foil" (S.17.) 
demnach jedem ohne GeiehrCamkeit ihr^ Wahrheit mufs %< 
werden können, andiejenigeDarftelhing der Religi\!>n,bey w< 
die Ueberzeugung weder iron hiflonfchen, noch wifleofch«£üi 
fdiwerentUnterfuchungen abhängt, für weiche rielmeku'da 
wifTeu, auch des £:nfj'itifflien, fobald man ihm üch nur 
ßandlich zu machen weite, feine Beyflimmunc giebt. 
verdient nur eine folche allgemein fafsliche DarKellung der 
ligion, weim Ge doch nicht auf bloftem Glauben, d» 
alte Gefchichte nach feiner Einfidit erzählenden und erli 
den Lehrer, fondeni auf eigener innerer Beyfllmmuiig« 
des Einfaltigften, bccrrundet wl^I» den Beyirsmren 
natürlichen. Der Vf. kämpft g^gen ein« „neue, von des 
lofo^hen erfundene fogeiuinnte Vemunftneligioa** mh 
Kräften, weil „gerade die wenig llen Meiifdieti zum 
Nact^denken fahifr find.** Rec. wcifs von eiiter (^ben i^^ 
Ben'en Religion nichts. Die letzte fiehauptung aber denr 
zuzugeben, nöthigt uns der ganze Inhalt 'fetnetSchlri' 
in welchem wir auch nicht eine Spur eigenen, wir wolle« 
fagen, fcharfen, Nachdenkens auf gefuiiden haben. Unti 
len fehr „apod'difchen"* Schlüfcen, Cchicii uns folgender 
der mu(ler«iäfsigfle : ^,fVenn die Lehren des Chrifteni 
iarie lie ifnfei^ OirthodosMn Theoto|^n aus der Bibei- ^4 
und in ihren Syllemeu vorgetragen haboo , VE^ahrheit 
und wen'tgjient iß das Gegeniheü Hoch Inngi nitht t 
wird auch Wohl , fo fange die pfeit fidit , »/<*» erwieftn 
Aoiutf«!."-^ Co find fie auch kein^ Ferkefferung fahip^ 
]^ebrii^ns |iat derHr. lUrchent und Schuiipiirector dU 
gen feinem regleLea'dcn lioiiig dedicirt. 
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tbLZtKf In d. Reng:erfchen Bac&li.: igmuiUn der 
PkgfiL Zweifter bisfechßer Band. , Ang^efangen ron 
Gren, fitrtgefctzt ron Gübtrt. 1799 — i8oo» 
F. 8- 

l/Y'tr babcfti den iften Barnd diefer reichhaltigen 
■ ^ Annalen in Nr. 36^. Jahrg._r8oo. derÄ.L. Z. 
i(W9s ausführlich zur Kenntnifsr unferer Lefer ge- 
bnchr, um fie fo genau als möglich mit dem Geifta 
deifelben bekannt zu n^ichen. Da die folgenden Band« 
In Feftbaltung des Plana dem erften ganz ähnlidi 
fad: fo dürfen wir uns kurzer di^beyfaffen und um 
tut einer, nur noch mehr zufanunengedrängten,fyfte« 
autiichen UeberGchi: begnügen. Vorläufig bemerken 
wir, da£i die Anmerkungen des Herausg. hier bis- 
ireOen zu ganzen Abhandlungen angewachfen £nd« 
l^ fie Tiri Mathematik und oft Nachträge aus 
Werken zu Tfrwandten Gegenftänden enthal- 
übt Bttifter will der Herausg. theils als Reper- 
mAok, theni'ab ehie G^Tchichte der Phvfik, für die 
, Itik, in wnkberdie Artttel erfchienen find, angefe- 
jjiai h^en. Mit dem 3ten Bande ift der erfte Jahr- 
• ^Mig gefiAloAcn « nnd mit dem 4ten ift Qtens Name. 
fm Titel weggelafien worden , da fiberhaupt nur 
' 4m$ jlte Stflck Ton Htm hergerührt hat 
^ *. Von Gegeilftänden der allgemeinen Vhyfik enthält 
Uten Bandes ites Stück xCavendiSKsJ/eYfuche ilt 
mt der 'Erde zm befihnm en , a. d. pkit. iransäct^ 
tUs Metbode liegt d«bey zum Grume.' Der Ap« 
it deflelben aber» der aus einer Art Dreh Waage be- 
U wo an den Enden der Arme Kugeln angebracht 
f, dioTon benadibarten gröfsem BleyMnmpen ge-* 
werden^- ift Von C. fchr vcrbeflfert worden, wjl! 
en doch noch manches rom Einflufle dfi^ Luft* 
zn färchten wen, Die Refultate find in eiiiet'' 
zttfimmengefteUt. Vieles ftimmt darin gut zu- 
, hideffen zeigt fich doch n^ch tnanche Ab-^^ 
Hng fowohl in ikr Bewegung des Arms, «ds m' 
Sctiwingungstett , das'noch etwas anderm« als 
Febtem beym Beobachten, zugbfdiriebenwerdeii. 
Das Mittel aus den Verfnclien giebt dem Erd- 
eine Dichtheit die-5,4Smai gröfser ift, als die 
aflers. Ebendaf. Aehdiche Veffucfhe über gegen- ^ 
e Am&etnmffVomBn.Hefmbßädi. An einem Waag-' 
na hingt ein« Töltig waagrecht^ Platte jlber et- \ 
Qofchfitberfläche^ Werden bcfide einander bis' 
X oder |Ltn.^genlfhert: fo fiükt'nadi einigen Se-; 
Kaulen die «Platte lierab und hüngt mit deni'Qaeck- 
iber zttüBguaen. Andi twejr Qtteckttborkdgdchen 



auf efner horizontalen Glastafel efnander bis auf ei€- 
paar Scrupel genähert werden fphärlfch und rereini* 
gen fleh zu einem ^nzigen. Be^ aller Nettigkeit die« 
Ssr Verfuche -dürfte doch wohl diefer Apparat nicht CiK 
wie der \ron Carendüh , die Anzidimngen auf Maals. 
4nd Gewichtbringen. Ebendaf. tkeüt nr.Sstter Btoh- 
nchtungen über den (xab>cimsmns in der unorgißhen Nn- 
für, und über den ZitfammeTihar^ der ElMtricitat mit 
der cliemifcJien ((ualkät der Körper mit. Die Verkal- 
kungen , die jetzt bej der Voltaifljie0 Säule an mif- 
dirfaaren Metalldcäten, fehr m die A^gen fallen, weiln 
fie bey Lagen aus Silber und Zink mit letztem in Be- 
rührung find , beobachtete Hr. £L fchon , wiewoU 
weniger merklich« in dergefehlefltnen einfiiciien Gal* 
ranifchen Kette« Die Anbringang dar £lektrtcLi;lic 
verftärkte die Galvanifdien Procefle« nad zeigte fibdh 
pofitir anders als negatir« IL 3. erklärt Hr. Prei^ 
Grimm den Urfprung der mUerirdifihem U^offer aea 
einer langfamea Verbrennung des . Wafl& niad 
Souerftoffs in der Erde. Ebendaf. noch ein paar an« 
dere 'Bemeriinngen über un^erirdifche WaJTer v(m BaiUe€ 
und VulUärnnff a. d. Soum. de ^j^. ultx wird es 
als ausgemacat atigefenen« dafsdie urubenwafiTerblofs 
ans den obern Gebirgslagen kommen. Ebendaf. |(6er 
den bef andern Sdiein des Wajfere in derOßJee vonlF'äS' 
flröm 9 a. d. Schwed. Abb. lür ficht in den Buchten 
zur Herbftzeit im Dunkeii^ wie der iielltdaue dektri- 
fche funke aus» und Ift der Vorbote ejnes pldtzlichea. 
Oft- oder Nordoftwindes mit nafler Wittexung, rer- 
fpricht aber einen reichlichen Fifchfang, Ebend. einige 
barometriJckeliepbacktungenfL, d. ^onr». defJitff.^)plßu^ 
rian de Betlevue fetzt die barom. Höhe am Ufer des 
Heers allenthalben nahe an !tß'' 2'''^ ; luezmiit fiimmea 
audh ändert und äitei» Beobachtungen £6 genau über- 
etii, dafs man ini Mittel 28''2^''| dafür anneSmen kann, 
b) Duc-laChapeüe tägliche Veränderung Jer Atmofphäre 
am Bar. um 7 UI^r Morg. und loj ü. Ab. fteigt und 
2I Dhr Nachm. fo ^wie nach MstternacUt , finkt es je- « 
den Tag regelmäfsig. IH,, 4. ^nrine über den Verfnck - 
mit gebtendeienfledermiufenj a. d. ^oum. de pkyf. So- 
bald ihnen ihr yx>rzugUch grofses Gehörorgan unbrauch- 
bar gemacht wurde, wuCsten fie fidi nicht. mehr zu 
finden. Hr- r.^mia^yermuthet, dafs die Atmofphäre 
der Körper dasEmpfindungsaüttelgewefenfey. IV. i. 
Greu^ über das Erdbeben in En^and r. i8- Nov, 1705. 
a. d. phiL Tr. Auch hier kündigte es fix:h mit Raf- 
feln und. n^erklichm Schnee an; übrigeos(.läfi^ fielt 
nicht jentCcheidi^i , ob es eine £rd - 4»der Lnäerfches- 
Bungzü nennen fey. Eben fouugewifs ift es, ob es aus 
einem Centralpunkt nach allen Seiten oder in einem^ 



Stridi gegangen fer. Audi fchieu die Elciek- ' 
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fricität keinen Theil daran zu birbciu IV» 4^ Fkkrani 

aber cbemifche Wirkung der XUtalle auf sinander ieu 
tkfigeu/öhfi liehen Tptiptrntur der Atmoffhäre^ a. dl. |f. 
3^'ph^s St« gehören zü dennon f<*r brtartntünEr- 
Icheinungen des Galvanismus.^ i^uch finden ficb hier 
fcb&u i^iaiicbe'Beweire , dafs die galvanifcben Erfchei- 
iiungen von den etcktrifcben vjM'fcbiedefL fijid. Zu 
diefen and den Aldinifchen Verfucben find auch An* 
merkungen vMn H». -r. A f' ni m gc ko m inen: El^rtiA- 
Vhifßfche' Beobachtungen des Hn. v. Humboldt auf feiner 
'Reife nach demffanifchen Jfnßrikat a. d. ^ourn. de fh* 
Sind in Comana gefch^ieben und fehr vennifchtcn* 
Inhalts. Ebend. tneilt i|r. v. Buch in einem Briefe 
vferfchiedene ^eognoßifclte Bewerbungen mit. V. i. finÜ 
Spallanzanif che Beobachtungen über dieSc^fLla und'CAa- 
rubdis aus dem ^t^n Bande feiner Reifen ausgezogen* 
V. 2* aus der Decade phiU Gedanken von Patrin über 
^e Vutcmne nach Gründen der pnemnatifchen Chemie/ 
Die vulcanificben Auswärife wären nicht fchen zuvor' 
a\s fefte Körper in der Erde vorhanden gewefe», fon» 
dem die- Laven düxiten eben fo das Product eines 
Kreislaufs verfcbied^nerFlüfsigkeiten, wie die Fluffe 
ein Product des Wafleruinlaufs feyn. Auch follen aie'^ 
Vulcane beider Sicilicn das Salz de& uiittellandifchen 
Meers zerfetzen, und von deflen Saure ihre Nahrung 
ziehen« — Mit diefein Gefchwätz find 13 Seiten ver- 
dorben worden. Ebend. Erfindung von Pajat-DtS' 
skünnes, SpiegeTglas zufninmen zu löthen» auszuglü« 
hen und zu entfärben. V. 4. giebt Hr. v. Buch einen 
ADszUg auisBrffjiaÄ^phyfifcher Topographie vonCam- 
pttnfen, vorzüglich in ininerat geognofl. Hinficht,' 
a»i d. ^oq*i-n, de fhyf* V* 4. und VI. I- ein Auszug 
ak d. iVa«j<3cf. von den vhyfifchin Merkwürdigkeiten 
beydein letzten Ausbruch des Vefi^vden 15. Jiin. 1794.* 
Ebend. a. d. Mein, für TEgifpie die ehemifcfie Zerlegung, 
des Küfcbleimmivoii Regnaütt. In 100 Th. 11 Wüifer, 
'9 Kohlenftöff; 6 EifenoxyA, 4 Kicftilerde, 4 kohlen- 
fture Bittex'erde, ig koblenfanrc Kalkcrde, 48 Thon. 
erde; Vf. x» tbeih Hr. v. Iküch Beobachtungen über 
die Kldun^'g des Leucicsmit, dicer In den vulcani-. 
fchen Gegenden um Rom und Neapel machte, ts' 
fcheint dem Vf'gänz klar, dafs (ich conctntrifche. La- 
gen um* einen Mittelpunkt gebildet h^beiir Die J3e-^ 
üandtheile des Leucits haben fich au^'tler iilersehden 
Lave abgefondert und vereinigt. Die ziifainmenge-* 
fetzte Bewegung diefer Stoffe nach der Richtung de»' 
Stroms und nach dem Mittelpunkt^ — der Jiryftalli-,' 
fation ift die ürfache ihrer dinglichen Gtftalt. Ebend. 
CavaniUesuber dns Erdbeben in Pfj4« 1797. Aus denRif-* 
fen dereingeftürzteii Berggipfel drang eine ungeheure* 
Menge dicken, ftxnkenden WdflerS hervor, das'gahzej 
Dörfer bedeckte. Der See Quirö^oa entz\\ndGte fich 
fo, dafs ferne D^npfe die benaclibarlen Herden ^r-^ 
flickten. VI. 2. über atmofphärifche Ebbe und Fluth, 
vom Hn. von Huinboldt. Es giebt 4 fchr regUmafsige 
Abwechffelüngcn der Art. in 54. St., wovon* tlie 

ürzeften find , uiid dk- Kh'lc ch ter- ' 

• *t 
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nlacbtlidi^n die küi 

dings-tfureb nichts" 'geftört werden. ^ Ebend. 'l'.t^atli ^ 

und Bunira tauchten- ein pLiIfirendt::> ^KMberhYrz' in'' 

ias Blui eines' yptt'€iuer Seuche angeiU^$.tvi)^ Oc^-.^ yi^H^^^^gf^ülh f^l^Vki^iWH!^ (iie d^jpipdxeft 



teiWr e in andti et^n das Blut eines' feAindeii. J^ 
erftem hebten die Pulfatipnen imnier friihef aut 
Ebend. Einige Zoophvten dVr' Mollusken hafchteii ik. 
fen Unterhalt; ohne fchcn^zu können. Wenn Ohncint 
Qlii;$t^$;:I dazwifchen fezte; fo künnten fie tiiefesia 
fehr geringen Ejitfernungen nicht mehr. Diefs den« 
teC auf eine Aebslicbkcik mit den Fledcrmäufen, 
Heckerweider hat bemerkt, dafs der Neuhtodter die 
QwtstrtTpftr nftht zu feiner eigenen Köfräu die Dor- 
nen oder Zweige einea Baums befeftigt, fonden zq 
einer Lockfpeife, um kleine Vögel zu fangen. VI. 5. 
find phyßkalifche' Merkwürdigkeiten aus ia feua^'s 
EntdeckuHgsreife vom Herausg. ausgezogen. Sic ent- 
halten feine Inftriicfion, Verzeichniffe feinet gelehrt« 
Begleiter, der Inftrumente und Bücher; ein Memo* 
randum der Akademie der WilTenfchaften für dieoit- 
reifenden Phyfiker; vermifchte phyf. Bemerkunga 
und clianifche Vetfuchc auf dem Pic v9nTeiterifra.VL|. 
aus dem BuUif^.dcr Soc. phiUmaU ßerthoUetsBemeAuaf 
über das Radical der Sai/iaure , dafs es eine drq&. 
^hc Verbindung von SauerftofF, wenig Waflerftoff und 
fehr viel mehr Stickjloff fey. Ebend. hat Hr. WwW 
jßötchex etwas über Kriegsfcbiffe nvitgetheilt. Eigene 
fich VorfchJäge/.wie Mallen un^ andere Tbeile d«| 
Schilfs vor Faulnifs.zu ickützea, uad ilatt Kupfiexeia 
dauerhafteres Material .zi^ brauchen , z. B.Zinik- oder 
ftark verzinnte Kupfer- oder Eiit^nplatten. Ebcoi 
aus dem Bulletin der Sac. philom. vo«i Sauffurt, de« 
Sohn, über Einflufs de^ äcidens auf die Beltaadthde 
der pflanzen, wo die fonftig^ Meynnng widerfeglj 
wild, dafs der Einflufs des Bod«x%s auf 4ie Ve^etiÜMT 
von dem Vermögen deiT^lben, die.^^ucbtigkehanM 
zu halten , abhänge, 

Ueber Gegcnftqinde der l^eumg^mgsUhH^vAfHiiil^ 
in I|. X. t^adni^s Unterf ucbungen ü^errdr^hendeSdiwm 
gungen eines StubeSy die bereits aus 4<^i Öchrittendtt 
bedin. Gefellf. bekannt fmd. £bdn||| die &/drii* 
knng eines Dymmometers und der .damit angeitelkeii 
Verfuche zur Schätzung der Kcafte bey Meulibdi^ 

Thiereiii, und des V^idcrftandts bey M^fAiw«?^^^ 
Aegnier a. d. ^oum. der Ecole., polt^tidin* Die Ha« 
fache befteht in einer iFeder xiijf, t;iiiem J^einen H '^ 
Zeiger und Gradfeheibe. £)iefe IVUfdiiae. wird 
i^r Hand gedrückt oder gezogeii^ ' I^^e Krauet 
lytanhes.von mittlerer Stärke,- der feine gan^ " 
kelkrafr im Hel>en anwendet, betrug 26a Pf*« und 
vgn 4euHänden xo^Pf. ^in fiarkerl^lann übte imZiei 
(p;:(ingeJ^ar y/if manjii^^Stiefelimxieht) eiud Kraft 
75^ Pf-, ai^s. Dic^milflpre Stärkf d.ev Weiber iftdie 
l5j-än^gen./üngJingi^,.o^r, yngefeitf § von der 
X Männer ^leid)^ Die mutlere Starke ^iaes 
Ugpferdes gab ,73^ pf. ; Ein MenKh you Out 
Stärke übt auf ähnliche ^tnur fo^ Pf. ausA undj 
fiarkfte zieht nicht aber 123 Pf- Wo es auf G*?wi 
ankouuat,^ v.ermag^^der ftarkere utcht viel mtkr 
der fcl^^frijuphere , |iingegen be^^JMuibkelkrafc jäderUj 
t|rfchiüdpweit ,b^trachijichv> Bey.djefe.q V^up^ 
zei|^*IJch aueh.der|/?etFäcbtli<iiMi,Yorihe"il d*thati 
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4er nach1u^r%en ÜnterllAkutf;. Ein ttfi^efchmierter 
Wagen, der 2^2 Pf. bedurfte , brauchte noch der 
Sdiinierc nur i33- In IV. 2. üehenmechantfcbe Unter fu- 
^ngen vonjitwo(^d äb«rdie Schwingungszeit derÜn* 
fttheii in Tafchenuhrea und in Modge's Zeithaltcrn j 
a. d. fhil. Tr ansäet, v. 1794. VI. %. Vkeadmiral Ckap- 
man van der richtigen Form der Sphigsankfr. S<rh\ved, 
Abhandl- 1796. Esiionimt ha uptßichlich auf d^n Win- 
kel: an, den die Flügel mit deim Ankergrunde machen 
«äffen , und der al$ Maxiimim mittelll des Differ^n- 
xilrens auf ii:»o 30' bellimmt wird, um leicht ein* 
fchneiden und zugleich den gröfsten Widerßand lei- 
den zu können. Der Arm des Anders, mufc in einer 
logarithmifchen Spirallinie gebogen feyn, dereii Mit- 
teli)unktrin dem , Ende des Schaftes ift, fo da fs der 
Winkel, den die TUngente mit jedem nach dem Beruh- 
fungspankte gezogenen Radius macht , ii2i Gr. be- 
fragL Diefe Thjeorie war fchoiit vofiher dyfrch verfehle- 
dene Erfahrungen beftätigt. 

In Beziehung auf tropfbare Flüßigkeüen finden 
wir III. 1. Bdfnerkwigen über das Stein- und Gtashygro-^ 
Wter yon Lüdicke, in Beziehung auf L 3. Er glaubt, 
dafs die Urfache, warum das Lowitzifche Hygrome- 
ter vom trocknen Punkte etwas gefchwindcr auf den 
fiirad der Feucluheit der Stubenluft komme, als es 
ntchBeftimmun^des/euch^en Punkts auf dicfen Grad' 
iam, — mehr in der Luft als im Steine gcfucht wer- 
den muiTe. Das Hüchheimerifche Glashygroqleter 
Würde mehr. zu empfehlen feyn, wenn (Ue Wirkung 
i^. Warme und Kälte nicht. fo beträchtlich dabey 
f-Wäre. Werl das Glas weit weniger, als die Luft, die 
! Viirme leitet : fo wird bey Abnahme der Luftwärme 
das (ilas immier nocii etwas wär»ev feyn ,,1 und es 
fecdeu iich keide Dünftfi aus der Luft liiedeHcbiQ«^ 
fea. Der Schiefer hat. noch nicht J^ didea Fehlers« 
V%jdi«r gegen das ftarke Einfauge» der Feuchtigkeit» 
f,giazlifih veokhwindat^ Der manometriCche Einfluf^ 
>|eträgt höchftens o>o3 Qnad au des yh. Bogen • wel-, 
^bes rine verfchwindende Gröüse ift. Hr. Lüdieiie 
eine Mafle erfunden, aus welcher lieh ^ben fo 
t€ Hygrometer als der Aftrachauifche, verfertige» 
Een. lii einem Zufatz befchrcibt er eine fcliöne 
ilallifatio»^ die fich durch Abdiamp/en des ^Waf- 
,. warJH Meifsner Adlerfteine lagen, gebildet hat- 
F. £I>en derfclbe liefert V. i. fernere Beyträgc zur* 
ane(rie.;Sie jbetreifen VerbeiTerungen des neuen 
m<|erfteifia nebü Verfuchen mit demfjelbcn. Auch 
L 3. varfprocfaeiie Wärmewirkung für das Stein- 
meter. Yerfahi-iingsart bey Beflünmung der 
'A Puncte. Verbeßkrung des Weifers. Ilr. 
n« ¥oigt befohreibt 111. i. ein Hygrometer aus 
SpiraÜbrmig gefchnittenen Federiciel, und Hr., 
'. Seiferheld im lY. 4. ein anders fehr leicht «u* 
'efti^endes niiid ewffindVichcsFederkiethtfgroTnetet,' 
an auch Hr. Bohnenberger Antheil hat. Ein Ily- 
neter und Pbotonuter von Lestie aus hlichoifons 
imal^ wird V. 3. befchrieben. D21S. Wertjutli^l^Q, 
:ekc in einer heberformig mit parallelen Schenkeln 
ogenen Glasröhre von ungleicher Länge und an 
ideA Enden Kugeln» 'wovon die eine, befeuchtet 



und die ihr zugfehorige Röhce oben ei^e Erweiterung^ 
bat und mit einer g«^färbten Flüffigkeit gefüllt wird, 
lu beiden Kugeln befindet fich brennbares Gas, die 
unbefeuchtete hat eine dunkle Farbe, die andere ift 
von klarem Kry ft^Hglafe. Anlafs dazu war eine Prü- 
fung deffen^ was vorgeht, wenn die Luft anfein« 
feuchte Oberfläche wirkt. E$ entfteht hier Verdun» 
ftung und dlefe hat Kälte zur Folge , wodurch alfo 
ge^nau die-Trockenhcit der Luft und der Grad, um 
welchen fie vom Sättigungspunkte entfernt ift, ge- 
mcffen werden kann. Auf fokhe Art giebt das In- 
ftrument auch t\n Wärmemaars ah. Als Photometei» 
gebraucht, wird die andere, höher ftchende, Kugel 
wegen ihrer Schwärze das Licht ved'chlBcken und 
dadurch Wärme erzeugen, in der untern hellen aber 
yrixA diefes nicht gefchehen -.nd kann das Fallen der 
Flüfligkeit den Zuflufs des Lichts und dcffen Stärke , 
anzeigen — IV. 3. giebt Hr. v. Arnim einen Bey-» 
trag zur Berichtigung des Streits über die erften, 
Gründe der Hygrologie und Ilvf^romctrie , welcher 
fortgefeut werden folU V. 5. fteht eine Bemerkung 
des Hn. Zylins über Lichtörtbergs Vertheidigung de» 
Hygrometers und der Dclucfchen Theorie vom Re- 
gen* Hn. Z, zufolge foU der feel. Lichtenberg fein« 
ganze Preisfchrift .Satz für Satz durchaus falfch ver- 
liandcn haben^ —7; beyliiufig wirä auch Hr. Z. fehc 
bitter gegen den Kec. der Lichtenbcrgifchen Schrift 
in der A. L. Z. 1800. No. 12. S. S9- ungeachtet das- 
jenige, was jener Rec. gefagt haben foH, nur a!s Lichr ' 
tenbergs j^eujferung von ihm anr^eführt worden iil« 
So fcbeint hier allenthalben nichts als Mifsverftänd- 
nifs zu herrfchen. lu II. 5. fteht n.is den Ann. da 
C/iifft. die Befchreihnng eines Araeomcths von Say, das 
eine ganz neue Efarichtung hat.' Es wird in einem 
Bufa^ltnifs das Volum<?n der darin bi-fiiidlichen Luft 
einmal ganz $ und das ander^mal nach Abzug deften« 
was ein dai;in liegender Körper einnimmt, gemeffen 
und^ berechnet. Zum feichten , gemeinen Gebrauch 
dßent es nicht ; auch verftattet es felbft nicht den hockt 
^ ften Grad von Genauigkeit. Hr, v. Arnim hat eine 
'Anweifimg^ wie üiefey Werkzeug -ohne- Barometer* 
beobachtungen zu gebrauchen fey» auch einen allge« 
meinen .Bawds d^ Mariottifchen Gefetzes mit Be^ 
merkungen darüber beygefügt. In VI- I- wird die 
Frage beantwortet: Wer hat das Araeometer erfun- 
den?— In den Ann, de Chimic hat Süivcrte aus ei.- 
nem Gedichte des Grammatikers Rhenmius Fannivüt 
Palaemon dß fond. et menf. (a^^ Ende von Prisdana 
Werken) der liiUer Tiber. Calig. und Cl^iid. lebte, gc* 
zeigt, dafs die Senkwaage weit älter fey als Uyj^atia^ 
die insgemein für die Erfindartn «rehahen wird. Sebi; 
ausführlich find II. 4Ü, III. 2- u. IV« i. die Bnvakun^ 
^gen von Vinoe iüier /die Bewegung und dt^n lluh'-fiarii 
fiUffiger Körper aus ^tea^pliU. Transact i 795, 9a» mit- 
getheilt und an diel'elben fchliefst iich der folgende 
Auffatz von Vefitiivi st%} : Über- die Seitenmittlieilnnff diir 
Bewegung in flüfsigen Körpern; angewandt auf die 
Erklärung hydraülifcber Erfcheinungen. Hier auch 
verfchiedenes von der Natur der Pfeifentöne. HL i. 
Venturi über Verengerung des IVaJferßrahts bey der. 

Aus- 
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Ausftrö'mung durcli ' Oe(Fnung;en in dünnen Platten! 
1(1 eine Zugabe zu feinen Recherches experim. £$ 
wird gegen Lorgna b^wiefen, dafs der fich ^ercn- 
gernile Tlitil des Strahls nicht eine Fortfetzung der 
NcwtonTchcn Catarracta , und die Gefch windigkeit in 
der verengerten Stelle fail die nämliche fey, welche 
zur Höhe des WaHerftandes als Fallhöhe gehört. Der 
Querfchnitt der gröfsten Verengerung ift o, 64 von 
der OefTiiung. Es fchien Venturi nöthig, hiebey von 
einem gewiflbn Princip auszugehen^ delTen Entbehr- 
lichkeit aber Hr. Buße IV. i. zeigt» indem fleh die 
Hauptcrfchcinung fchon aus deutlichen und anerkann- 
ten Gründen der Mechanik erklären läfst. In IV. %• 
ftehen einige Bemirkungen und Vsrjuche über die von 
HftßenfrtUz erregten Zweifel gegen die Richtigkeit der 
gewöluiUchen hydroßatifchen Beflimmumg des fpec. Ge^ 
wichts von Prof. Schmidt in Gielsen. Ans den mit- 
getbeilten Verfuchen folgt, dafs der von der Cohäfiom 
und Trägheit der Flüfslgkeit herrührende Widerftand 
allerdings einen fchädlichea Einflufs auf dieGewichts- 
beftimmung haben kann» der'defto gröfser wird, je ' 
gröfser die Stofsfläche des* eingetauchten Körpers, je 
kleiner fein relatives Gewicht und je unempfindlicher 
die Waage ift. IV. 3. Haßenfratz über einige fckein* 
bare Anomalien im Jpecif. Gewicht durch Verbindung 
verschiedener Stoffe mit dem Wajfer im Hombergifch^ 
Jraeometer^ a. d. an», de Chemie. Sie betreffenden 
Kalk hl verfcbiedenem Zuflande» Alaune» Salpeter. 
Die Urfachea derAbweichung werde« entwickelt und 
auf viereriey gebracht. Hierzu eine Anmerkung 
des Hn. v. Arnims die eine Kritik der Erklärungsgrön- 
de von Haffenfratz • fo wie der Einwendungen von 
Hn. Sclmidt gegen den HafTenfratzifchen AufTatz ent- 
hält. Es wird doch der Adhärenz die Haflen- 
fratz annimmt, daf Wort reredet. Am Ende 
auch eine Vertheidigung des Satzes, dafs die Län* 
ge der Haarröhrchen auf den Stand der Fififfig- 
keic in ihnen, einen merklichen Einflufs habe. V. 3* 
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aus den Böhmifcheh Abhandl. Getflnen Verfiidheih 
die Fläjfigkeit des Waffers bey verfckiedenen TempeZl 
ren. Sind auch fchon in der A. L. Z. anffezeiJT 
VI. 4- aus mholf.ßcum. Befckreibung der hiärdi^ ' 
fcJien Lampe des Hn. Keir. Die innere Einrichttti» 
ift ungefähr wie beym Heronsbrunnen, wo Salzwaf. 
fer in einer bis an den Boden reichenden Röhre das 
Oel in einer andern bis zum Dacht in die Höhe 
drückt , das dann im nmgekehrtem VerhäUnUs fei. ' 
nes fpedf. Gewichts gegen das vom Salz waffer in die 
Höhe tritt. Man kann hiebey jeden Dachtapwm 
anbringen; der vollen Erleuchtung des Lichts ilt nir. 
gends etwas im Wege und das Oel kann nie üb«- i 
laufen. 

CI>ie F.Qr^etzung folgt.} 

JiCHÖNE KÜNSTE. 

Wi«K : TheoreUfch - praktifehes Handbuch fit Mi* 
fcr, lUuminirer, Zeichner, Kupferflecher, Kuffif 
drucker und Formfehneider , worirmen man dmC^ 
Irauch der Farben nebß Zubereitung derfelhen ned 
Jyftematifchen Grundf ätzen bekawnter AuiornjS 
leicht erkennen und erlernen (?) kann. Nebß"^^ 
ner praktifchen Abhandlung von den vafchedi^ 
Arten der Maler ey auf Leinwand^ Seide, &ui 
Wachs, Mauern, mit Oel, en mignatun mid fr* 
fietl zu arbeiten. Zufaminen^etragen voa 
nem Liebhaber der fchönen KMnße. 1300. la 
8* u. RegiiL 

Wir haben dem weitläultigen Titel giai Af^ 
fchrieben , weil er den Inhalt des Werks voütaiitil 
auslegt. Sonft ift von ihm nichts weiter zttbgi^; 
als dafs man ubermll den blolsea Dilettanten, ote, 
was hier ungefähr gleichviel fagen will« den 
eben Kunftiefarer gewahr wird. 



H 



KLEINE SCHIIFTEN. 



Oekovomib. Leipzig, b« L.u\ke: An^ mtk ieuijche 
Haug^üttr und HausmiitUr, ein IVort zu feiner Zeit kb^r 
dn ytrbrmuch autländifcher Produkte und pVaärgn , nebCt 
einer Anweifungt wie fich ein jeder auf die Icichcefte, Art 
feiiie Ka£Pee - Thee - m\d Zuckerflirro^te felbft bereiten 
kann« igoo. 60 S. S« (4 gt.) • In der Vorrede zürnt der 
Yf. nicht wenig mit unfibrn HauBratern und Uausmüttern» 
dafs fie jährlich für Kaffee 2$, und für Thee 5 Millionen (wie 
viel^ber noch für Zucker und andre Waaren?) an England 
abgeben» und empfiehlt dagegen zu Surrogaten luifro etnhet« 
mifchen «Produkte, deren Bereitung, Würdigung und Ge* 
brauch fchr guc dargeilelU wird. Unter unfern Theerurroga-^ 
ten hatte das Bergpeterlein, OfoJäUnum, L, nidit nur nicht 
Ausf tUilM)« feudani ihi^ fogar di^ %^% Flau anfewiefan wcdi 



den foUen.' unter den Zucktrfyrttp-Surrogaten ToaBi.— . 
ten bitte nebft dem von Pflaumen oder Zwetfchen aiÄdT 
der Syrup von wilden oder fogenannten FeWbinien g€ 
werden lollen, da unfre Bauern in den fdetififchen BL. 
fchon langft fich einen fehr ^c fi^iuiiedceadep Syrap 
ßck und ihre Bienen daraus zu bereiten gewuTst haben; 
le edle Birnarten ungerechnet, die zu diefem Zweck roi 
lieh geeignet find, doilte fich , woran bisher nodi kein« 
dacht «hat. aus den von Winterf^dOen fehr amreneba^ 
gewordenen. Stengeln des braunen oder minen IWüfi 
gemeiniglich nach verbrauditen Blättern als unnÜB w, 
worfen oder ftehen gelafTen werden, ni^% fileichfaÜs m 
ter Zucker eder Syrup zielte« Itflen? *«**— ^ 
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Ballc , in d. Rengerfchcn Bdchh.'! ' A»ndlen der 

Pkyfik. Zweyter bis fechfiar Band. Äiige&ngcn 
Ton Gren^ fortgefetzt von Gitbtrt ctc, 

(F9rtfetz»ng dm' im vvrlgeu Stücke abgebrochmmi Recenßti,} 

Üeber gasförmige Ftüffigkeiten werden folgende 
AnfTätze geliefert: 11.2. aus Nickotfon's §oum. 
^fchnibnng eines Apparats van Pettrfon^ durcJi Ver- 
tremung der entzündbaren Luft Wajfer zu erhatteü. 
Eine ArtGazometer, der blofs aws dem V^rbrennungs- 
tallcm, zweyen Flafchen für die beiderley Gasarten 
■tod einer Waffcrwanne bdlebt, worin fich diefelben 
'befiaden* Der folgende Artikel enthält Nachrichten 
'TOA,v«*rfcbiedenen Gazometem, und eine Befchrei- 
%an^ des Ton Segnin erfundenen, aus dem Buttet» 
"ietSoc. pÄifc Es ift viel zufaminengefetTter, als das 
rtuthbertumfche", nndfcheim allein zurMtfchung von 
^^arten unter einem gewiffen Druck, nicht aber zur 
r^aflererzeugang, beftimmt zu feyn. Es foll dieVer- 
lefTerungen onnötbig machen, die beym Lavoifier- 
fchcn weg«n Veränderung des Barömeterftandes wäh- 
Wd des Verfucbs crfoderlich find: Die Befchreibung 
jft mdtu vollkommen genug. Ebcndafelbft aus den 
Jinn. de Chem. und Nicliolfon Verfttche der Gefellfchaft 
%nflerdammer Vkyfiker über drey verfchiedene Arten vtm 
iohlenhaltigen Wajferßoffgas , die fich aus 'Alcoh©! und 
%ether entwickeln laflen. Bereitungsart und Eigen- 
Sfdfiiiten werden genau angegeben, auch mehrere 
erwandte Verfuche mit beygebracht. Wenn diefes 
\ durch Abfetzufig von etwas Wärmeftoff dichter* 
d : fo ift es beym Zutritt von 5auerftoiF gefchickt, 
Oel zu erzeugen , verliert aber diefe Eigenfchaft 
ler durchs Erwärmen undEIektrifireir. Wirklich 
_an hierdurch auf den Weg gekommen, Oel durch 
Kunft zu bereiten. Weiterhin ftehen aucb neuü 
hucke der JmfterdammerPhijfiker über die angebliche 
'UKindlMg des Waffers in Stickgas^ aus den -<4fin. 
lieniie* Sie beliehen fich auf den Ifürzerfclien Ver- 
wo Waflfertropfcn in zwey zufammengefetzte 
[ende kupferne Halbktigeln waren gebracht wor^- 
, und Kohleng43, am meiften aber Stickgas 
and- Als* aber die lAuifterdammcr die Kugel aus 
«_Gnnzen machen liefsen, fo daft keine atmosphä- 
theLuft eindringen konnte, zeigte fich weder Koh- 
- noch Stickgas ; zur Bildung des crften hatt* bey 
.^ürzem der Kirt, und zu letztem das Eindrin- 
^ der äufsern Luft beytragen* Eine Prnfuvg des 
'ü^erfchen Venfadis^ vom Hn. v. Hc^ucM. iL 4. Man 
' ' . Z. iSQi. ErfierBand. 



lann es dtirdi diefe, mit dem vollkommenJten Ap- 
parat jangeftellte Verfuche, als ganz entfchieden ai^- 
fefaen, dafs blofse Hitze kein Waffer in Gas verwaa^ 
dein kann , und dafs da » wo fich auf diefem Weg^ 
Gas gezeigt hat, felbiges entweder aus dem Waffer 
ausgdcbleden worden , oder von Aufsen in die -Ge- 
räthfchaft gedrungen fey. IL 4. CandoUe über dös 
Verfchtußken verfckiedener üasarten durch die Kohte» 
aus dem ffoum. de vbfff. Enthält eine ausführliche 
Nachricht, über die Verfudbe des D. JBjouppe und Dp 
-uan Norden. Eine gleiche Quantität Holzkohle ver- 
fehl ucktWafferftofFgas 35 Zoll; von SauerftolFgas aber 
g^ZolL Bringt man die Kohle, nachdem fie die eiae 
asarc eingefogen hat« in einen mit Queckfilber g^- 
fperrten Recipienten » der die andere (ksat^ enthält : 
fo fl:eigt das Thermometer, und der Reciplent zeigt 
viel Wafferdunft. Die Erklärung diefes Phänomens 
fall in der Folge gegeben werden, fiec. erklärt es 
fich fo, dafs die Kohle auf die Bafis beider Gasartei^ 
fo ftark wirkt , dafs jetzt das Wafler aus ihnen fchon 
•bey einer niedrigen Temperatur entbunden werden 
"kann , und w© zugleich die Wärme, woran das Waf- 
fer vorb er gebunden war 4 frey^wird,. Ebend, wird 
aus den Ann. de Chemie j von Guytons Verbrennung 
des'Diamants in Sauerßoffgas aus falzfaurem Käl^ 
Nachricht gegeben. Die VcrbrennungÄfetah in ei- 
nem mit Queckfilber grfperrten Red^nten, durcn 
ein Tfchirnhaufeiifches Brennglas.' Der Diamant wog 
3, 77 Gr., und ward nach 20 Min.' völlig verzehi;t. 
Es vcrfchwanden dabey 17,88 KpMenftofF (vom pia- 
manten) und S2,l2 Sauerftoff, welche gefättigte Koh- 
lenfäure bildeten. Der Diamant ift nach den an<»^e- 
hängten Refultaten als reiner Kohleti^off' anzofeh^i. 
Hiermitftehen die Guytonfchen ferfuclie III. u u. IV. 4. 
mittetß des Diamanten das weiche Eifen in Gußfiaht ziß 
Verwandeln t aus den Ann. rff Chemie^ in Verbiudu:ug. 
Ein kleiner eiferner verfchloflcnerTiejel, in wekheih 
ein Diamant mit Eifenfeil umgeben war, fchmolz z|i 
einer homogenen, dem Gufiftahl yölÜg ähnliche», 
Made. V. 3. Hr. Anfchel erhielt in verd iiimter X-uft 
unter einem Recipienten aus einer Mi fchung von Bier- 
hefen, Wafler und Zucker^ nach 4 Tagen EfTig^ iyp 
gleiche Mifchüngcn in freyer. Luft keinen jjabe^. 
VI. 1. Efnmert tWer die Wirkung einiger unverir^nuiu 
chen Stoffe auf die atmofphärifcke Luft; aus Üefifcn In- 
auguraldiiltrtation. Die Verfuche wurden dürchHai^* 
boldts Entdeckungen veranlafst. In der SjphneJlig- 
keit der Abforbirung übertrifft die Dammerde (fi^iniis) 
alle andere Stoffe. Dann folgen in der Ordnung: 
Eifenkalk^ Thon, reine Kalkerde, Das Refultat dar. 
gegenwärtig«! Verfuehe unterfcheidet üch von den 
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Emommene Abforbirung. der Stick- und brennbaren 
uft YOn Jen einfachen Etdeo, wodurch cTerNufzea 

^r ßracfie, dfe Bildung der SaFpeterTaure ohne Böy- 
tritt organifcher Stoffe, die Wirkung feucluer Ocrtef 
•uf die Luft etc. noch einlcurktetider erklärt wird. 
VL 2. Aus Nickotßjn's Journal : ' JtfA$r die fimkende 
Luft 9 die kvj WhterirrdifchenCaMlen hßrvorfleigt, Be^ 
ftetef wegen Antaufcn des Silbers, wahrfcneinlicli 
aus hepatücher Luft undfauiichten AusflpüiTcu. Wen« 
"hun Regelt bevorfieht» und das Baroix\«ter ünkiz 
1q kann der Druck der Atmofpharc die EUilkitot die>> 
fef Gruben Luft nicht mehr ziurückbalten. =: iMür di^ 
jineumatifche Medicin. II. 4. Mnd VI. i. Atkemba^ 
teit des fauerßoff haltigen Stickgas 9 von Davtj. Bittet 
entdeckte, dafs Prieftleys defmlog. Salpetcrgas, bey 

. irölUgerBefreyung von mtröfcmGas, nicht .aHein gc- 
'atthmet werden könne 7 fondern auch das thieri£cli« 
^eben Tanger unterhalte» als *die gciueii^ Luft. £s 
'bringt uberdem, wie in der Folge gemeldet wird» 

' erneArt von angenehmen und unfehädlrchen Delirium 
liervor, das bald wieder vorübergeht, heiltLahinua- 

fen, «(Ecirt aber hyfteriCche und hypochondrifcbe 
erfonea weniger angenehm, Sie Reiuigkeit wird 
daran erkannt,, dafs der Schwefel darin mit rofeiv 
Tother Flamme brennt* £r möchte es lieber nitröfes 
Üxyd nennen. Es wird am reinäen aus inöglichft 
rrocknem fiilpeter£iureii Ammoniac bereiter.-— liier 
l&pch noch vonLicbters^ugung^unter WafiTer.und in nie> 
t^hitifchen Gasarten» 2lerfetzung ammpnicalifcher Salze. 
VI. 2. BeddoesErklkrtmg wegen niclu geglückter Ver- 
. fache mit geat&metea oxydirten Stickg-as; wolün 
vorzifgBcb gehört, wean die Lungen vorher nicht 
f enng von atmofphärifcber Luft ausg;ele€rt wordeo 
find* IV. 4. JSotftfsm vom Emfit^s verfchiedener (iaj- 
vrten oi^ lU^Hieimen ds^Saamen^ ans einer Vorlefung 
imReidisaYize'iger. — VonAjrometrifchen Werkzeugen. 
II* 3* B^clwetbtgng 'neuer BarontettTi mit Z%f atzen, von 
Amm: i) Pvonyi, an einer Waagv, aus dem Bull, de 
1a Soc, pbiUm. 2) ConU% drey neue ; bey den bei- 
den eriten hfft ^, Temperatur «u viel £influ£s ; das 
dritte ift fe eingerichtet , dafs das Queckfitaer , wel- 
kes bey geringerm Luftdruck finkt, ganz aus dem 
lii&rumetit ausSiefst, und ein vorheriges und nach- 
heriges Abwä en, gieht das Sinken genau am 3) 
>• Hum&oiife^j^Keifebarmnefter, au3 dem gown. de phjff. 
\4) GoJd^mp^kReifebatometcr, eigen tlkh nur eineVer- 
peflcrung das vorigen aus Scherers Joum. 5) Vcr- 
'beileruffkg des Brandenfchen iiaberbarometers , von 
Mecban. Voigt. Derfeibe in IV. 4. über das verbef- 
Yerte Haafifche Baiometer. VI. i. Oberft ilültevs ver- 
"hefferter Barometer. Er verkleinert die beym Gefafs- 
*|^arometer oben befeßigtc -Scale um fo viel, a^ls es das 
YerBältnifs deirüberfläcben des Queckfiibers imGefafs 
«nd in der Rohre crfodcrt. JJas Canzie ift wirklicb 
'fehr jßimrdcb. VI. z. Hn. ViSBuch über den Hang des 
'Barometers^ aus dem Qourn. de fhy{. Derliauptfata, 
^er biet aufgeftelh wird, iß, dafsxlieBarometerhöIie 
und derdn Veränderung -nicht vom Zuitande der£rd- 
Sache abhänge /foxKlesu fo, wie dieT^gs- undjabrs- 






zeken efn# k^emikht Vfirknltg fcf; tucft ttebmcB üt 
Barometer Veränderungen ab, wie in^n üch dem Aequa* 
tot nähert y und dort ftimmt der G^rng der Witterung 
g^nau mir dem Gange der Temperatur nach verkehr- 
ter Abhängigkeit überein. VL4. ZLvdig BefcbreiboMg 
eines leicht fclbll tVL verfertigenden Barometers, tt 
iaa firunde dts erüa Torricellifcbe mit uaauseekock 
tem Queckfilber und ohne feftes Niveao. Zur Pr»» 
fung- der Ltrftr V. a. B«. Ptof. Ürimm Befiknibm^ 
eines neuen von Klingiert in Breslau angegebenen und ver- 
fertigten Emdiometers. ^ImWefentficben, wie dasFoa* 
tanaifche^ abdr fo fehr zufamiBengefetzt». .daia<es 
fchweriicb in gemeinen Gebrauch kommen wird. 
V. 3. BertlioUets Bemerkungen über dieEndiametrie^ ans 
den JF/^m. für VAegypte. Zum Theil gegen t« Hum- 
boldts Methode. Der ß^fsigen Scbwefelieber giekter 
den Vorzug vor der feilen, noch'mehr aber empficbk 
cr-die lenglame Verbrenntmg d£» Phosphors» • VI. 4. 
V* Arnim über einige bisher ni^ beachtete Urfaehen des 
IrrthumSi bey Verfachen mit dem Eudiosneter» BtttiSt 
die Temperatur, ComprefCbilität und hygrofcopilcbe ^ 
BeCchaffeahett der Luft und das Verbältmia des Sa^ 
petergas zur Sättigung des Saueriloffs in der atUM^ 
phärifchen Luft. Auch für das Phosphoreudiometei^ 
das durch Parrots und BerthoUecs B^nühun^eu voA 
Vorwurf der Unbeftimmthcit gerettet w«r4en , wc|^ 
den Vorfcklage gethan , um die Verbeffemngen k^dt 
stt erbalteu. VI. 4- Kurze Nacbricbt von BeriioJIdt^ 
ünterfuckungen über das Salpeter gas m eudiometfifdm 
Rüchßchtf aus dem BulL de la Sac. piihaL, eegea ei 
paar Uumboldtifche Bi^hauptungen. — Zur Iforlp" 
Ziiug des SchaUs: Ill.a« PeroUe über dieFi^rt^a _ 
des Schalles durch feße und fiäfsige Körper ; S^onaaz, 
mofikaliichcr lußrumeste , aus den Turkter Mem. v^ 
1790* Ebendejfelbtn Bemerkung/em zu ChUidnVs Verf 
'then über Pfeifentöne in kunßUohen Gasartan^ mit * 
gejibcmerkungen und Zulatzeuu Sic bezieben 
auf die von Chladni im Voigtifchen Magazin er 
ten Verfuche. Der fcbeinbare Widerspruch zwift 
beiderley Varfuchcn hebt ßch fogicich dadurch ,. 
FeroUe in den Gasarten Glocken^ ^ Chladni hliigi 
Pfeifen gebrauchte. Durch jene konnte aifo nur 
ke und Schwäche dcjT^ie beftimmt werden , bey 
fen hingegen ift von Uöhe imd Tiefe die Rede; 
Cbladnifche Apparat könnte zu einem Werkzeug 
nen, die wahre Bcfcliaßenheit der Gasartea zu 
fen. IV. I. Gefetze für die Stärke der Schattfortp^ 
4aiung durch f^e und ßüfüge StoJ^e , v. Arnim. 
Zulatz zu den Perollilchen. Das allgemeine G 
ift, dafs die Starke in dem Verhältnifs der Coh 
4er Stoße Üeht. JU. 3. Nicholfons^Bemerkung üb 
.Schall und die ali^ßifchen Instrumente^ aus defTen 
4aaL £in Inßrume&t> W4>khes den 4>chaU oja. 
■und verftarken foii,er£6dcrt nichtallein eineu ä 
Thcil, um fremdartige Töne abzuhalcea, und zurü 
werfende Flächten , um die unmittelbaren Lufi Ich 
jungen zu veritaiKtn« fondem .auch eine Art 
Trommelfell. ^V. i.' Chladni' ssheue Art y ^e Gejc 
jdigkeit der Schanngayigen bey. jedem Ton durch di 
^^eliein ^u b^limmen^ ne^ VorJcUlag 9» 
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TtnikSilk. ' Mhii Ifimiit «ml^» eiftmen Stab i ZM 
breit und t Linie dick in eit^cai Sc^rdubenAock , fo 
daf» das berausrtgi^nde Stdck ia i Setimde 4Scbwin- 
gung:e]i mftdif. Verkürzt man ihn am die Hälfte 
dura neues Einfj^aunen : fo macht er i6 Schwingu»- 
gen in I Secunde, tiie aber weder geühlt, noch g:e- 
hort werden können. Nimmt man abermals die Häl^ 
te: i% kc^mmen 64 Schwingungen, ui^ man erh%k 
einen Ton, der mit dem Contra C flbereinkommtl 
Zar fiaften Tonhöhe wird diejen^ yorgefciilage]^ 
wo die'Zafai der Schwif^ungeil in iSecunde von je- 
dea C eine Potenz voo 2 ift. In V.-4. wird aus Nir 
chotfons^^ourmU eine neue Art VeniUator vonBoswell be* 
fdirieben. Der Lafrftroja » der bey den WaiTertro^m- 
meln dorch einen WaiTerfall bewirkt wird» ift hi«r 
darch doen Windfifornr/herf^gebracht -worden; un- 
gefähr wie bey den Parrotifchen Luftreinigern. VI. 1. 
LitHß's Li^ftpumfHm^ ai» den cViändf/cAm Transfet. 
und Nicboljon's ^outm^ Hie mannicbfaltige Zufam- 
.sienTenumg wird diefes Inftruiuent etwas korlbar lua- 
eben. Ein liauptAück dedelben ifl: eine Circulation^- 
sohre. Wenn nämlich dars Ventil über derLadebüdii^ 
des Stiefels* gefchloilen, dabey der Hahii.fo gedreht 
i£t, dafs^ie Verhiadung. jener Röhre mit deiu Stiefel 
'Icey ift, und Juan don Kt^iben hineintreibt: fo wird 
aBe anter dem Kolben befindliche Luft gezw^ungen, 
durch d^efc Röhre in den Stiefel über den Ste^ap^ sui 
[Sraten, und fb limfekebct«, wenn der Kolben zurück 
f^aogen wkd. . 



Für die Lehre vom^Lid^/ VLa* UeherdiemnSönh 
mmng mt4eckit Oegnunatn der NetzhcuU^ vonHoifi«, 
»ans fbU. TranftuU Iv. d. BmgnaieUi über die v$r- 
4dHidciiei» Zt^indg^ in. wOcbm der LkIMoff porhommt, 
4sii Atmoli di ChMc^ £r unterfcheioet dreyedey : 
#jclieinifdies gtbundejias I>cbt im^ickgas, Phos- 
Schwefel (vielleicht am reichUchftcn im Sauet - 
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%as). 2) Meclwuiifcb unikhther angehäuftes, im 

Menden Barometer. 3) Sichtbar angehäu&es im 

ognefer Stein. V. 4. lin« n. Jimiffi^'s Anmerkuu- 

aus Lidutheorie. Ungeachtet mAU f^d bey al- 

Osydationsp noceiTen Entftehuiig v(m Elektricität 

rnimmt: Ib ift. doch folcbes hey Qxydationen mit 

ichtentwickdung nichx der Fall. Alles «i was Leiter 

der elektrifchea Kette idr aft Nichtleiter in der 

kette y. und la.mngekehrt. Weiterhin Entwürfe 

-«cfuchen über das Verhjiltuifs der Lichtftarke zur 

he des üiimnels. V. 4. ltdrme9erk<dtnifs der fair- 

StrcMerk des Sonninlitiits ^ von HerfdieL Ein 

rmometer in das Fache;n(^ctrum gcAellt » zeigte 

den Strahlen defto me)tf Wärmer je weniger brech- 

fie waren ^ und am maiften^ an der£eite. der ro- 

1,^ «KO ficb gar kein« fichtbarefi Stcriilen m^hr 

'^en. V. ^ BefchreibuHg. ein>$M JUetnen- Schwungs- 

die VerwüneUung der Regeniogmfarben in weifs 

üem-, f ammi B^eWhwigm imd Verfmliea iiber 

dbaasm nötbige Einiheikmg dkr Farhttsbitdes^, wn 

An einer verticalen^Spindel ftechl oben eine* 

ontsde Scheibe » «uf der ^^ einzeflne Farben in 

juAhtheilungen aof^etra^ea und. Die Spin- 
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dpi wird durch eine umgewicke&e Stlhnnt ßeimht^ 
.Am Ende auchVergleichungen derFarbentnitTöricft^ 
wo iich bemerken läfst, dafs alleAccOrde in Dur uiidi 
.Mol iich dem reinen Weife fehr nähern. VL' !• Wir-^^ 
. kung des Lichts auf Hirn - wtd fiervenfnbflanz f beob- 
achtet von Le Febure,^ aus deffen Recher<:hes et deeouv. 
Der Vf. erhielt WafferftofTgas ; Hr. i;.^r5nw, Emmert 
. und Reufs hingegen bey völlig ähnlichem Verfahrem, 
kein Bläschen. Von dioptrifchen Gegenftänden be* 
.foriders: Dt 2. und VI. 4* HaUfirüm Ei*Ia»w einir 
. optifchen Erfcheimmg r welche in WrfiRr getautehteGe- 
genflände verdoppelt zeigt, aus eiiaerDTffertatten def- 
fdben. Bezieht fich auf Prieftley*s GefAkhte der 
€ptik, vonKlugel S.^392. Sie wird dert aus Beu- 
gung und Brechung des Lichte erklärt; hier aber find 
.^die Bedingungen genauer angegeben, unter welchen 
Isnan dfe Erfcheinung erhält; airth wird die Erkli- 
;ri^ng blofe aus, der Brechung hcrgeJettet, ungefähr 
. fo wie die vervielfachten Bilder beym Polyeder er- 
. klärt werden. Tll. 5. Ueber fcheiiibdre Verdoppeking- 
,der üegenAmde fUr das Auge^ vo^ Hn. v.Arniwt, Er 
£ah ein Licht mit dem ein^n Auge durch eine Ocff- 
.nong, und eben ^nilhe .euch noch befondets mit 
. dem blofsen Auge, und hält diefe Erfcheinung für 
.bisher noch nicht hefchri eben; dem Rec. dünkt fi© 
aber mit den m der Anmerkung erwähntön ziemlidi ci-^ 
] aerley wi fejTiJ IIJ. 3, H^idJart Betrachtungen tlAer 
die borizontate Strahte^brechwfg hetf ifdijctten Qegenr-^ 
^ßänden und Vertiefung des Seehorizoras ^ ans fkilof^ 
. TramacL- Ift mit der BufchTfchen Befchreibung fehr 
ubereinftimmendr. ICurz vor dem Sturme fietit ma» 
die Kuften hocb Aber der See und durch einefi gr»* 
faen Zwifchcnraum dav«n getrennt.. . H* niscynt,d«rdit 
inifftcigcndeDünile werde dieLuft nada dter H*he haw 
dichter ; u^d dej? Strahi Bekomme einte , der gewöhn- 
lichen , cntgegengefetzte KrüaunuAg:. EtoeiicL. Baoft- 
tuhitung^n d^ Hn^Rojft Valbn inM atuffr^if/lponoiif^ 
Obtr die tir(i^ der mdifcl^jeu StrakUnbredTWCg ^ »litBe- ' 
merkungen de» Berausg. Ferner eifr JhMug' ^msf 
h&fcKs heiMHier Abbnndfungr TrMctafus (f «o xrptki w- 
ßuma^lL HamK lyAg zur YeTgleicbiing mit jeiieiii«^ 
Eine kuRe Erwähnung der Hauptftcfre, «hne dae- 
ganze Biihe von einzelnen hätten ^wlfre'WÄM i»rd- 
chend' gewefcn^ MeobcuHtn^gen iefonderer Strabkh" 
irechungen^ wo^ ISofcowicb^ Monge, EWtcW. ' Ebe» 
Ib ^e die voi? Büfdi hef cnrf ebene ^ unrf die-Erkhi- 
jrung^ .wi^ dieBuddarttcha«. IQ. 4. BhAc^chtrmg über 
dkStra1iienbreckungauferw4irmfenrtÄ<Aeiift van &mber^ 
Schon feit x787 bekannt Ehend. BeobacMtmg ub$r dir 
BreÄung ditLichtfinahUigy dU naJi ubjer därErde fiinfii^rJn^ 
von WcStman»; auch fejt 1796 bekannt- ' BF. *. TiÄar 
jüher &ne felat.Uffiwokntichß^ HorizontahrefrdcH&w^ Mi^ 

^jidan ffiit. TransdcL Y. Iah mit dem'f'ernrotu'llfa^dier 
.See zwey Bilder« ein verlehrtes^ un<!t em arofredates» 
oben über eTn^ni zumTBlffl nfiter dem Uenr6iit^ he- 
ftenden JSchfffe ; ein andermal nur em .einzige» ^«r- 
kehrteat Biefc Sifck> kbeßewt «uf juad «Cenkteo lid» 
wie Strahlen «ines Noi:dllchta. Im «Ganzen aucb «vie 

' heyUrnddeirt. SV« ^^ Lai^kanfva^i^ tinev smerkwgbrälsBim 
Utm)sgb^chtn Kifrmthv. £b«iidaher^ ZuC&R^^ 

ftonuHc 
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konnte man' die franzöfirdie Kfifte der Piccardle ft^ 
ften, da man fpnft mit den bellen Fernröhren in die- 
fcr 9 bis II geographifche Meilen weiten Entfemang 
nictits entdecken kann. Es war heiter und Wind- 
ftillet aber die fchmalen Wimpel auf den Böttn zeig- 
ten des Morgens auf alle Striche der Windrofe. V. 4. 
Eine merkwürdige Erjcheinung durch ungewöhUicke 
Straklenbrechi'i'f^ 9 von Hn. Heim beobachtet. Eine 
Lichtzoae an beynahe 5 Meilen vom Beobachter ent- 
fernten Bergen, wodurch aucb diefe felbft fichtbar 
wurden« Kommt fehr mit der vorigen LathomfcheH 
Beobachtung überein. VL.2. Fabbrom*s Befiimfnung 
des Brechmgsvehnti^ens verfchiedener Fl^ßgkeiten ^ aus 
dem* ^OMrn, de phyj. 27 verfchiedene » lauter geiftige 
und ölichte» variiren von 5g bis 7dLin. Brennweite« 
IV. 3 Eififimfs des SomutiUchts ayf die Verdunfiunß des 
Waffers 9 ron Heller. Es kam bejr diefen Beobach- 
tungen nicht blofs auf die abfolute' von Wärme des 
verdunftenden Waflers, fondern atich mit auf die 
Meng« ond Stärke des Lichts an, dtfs jene Wärme 
berührt. Ebend. Dioptrijche Bemtrkmige% von NichoU 
Jon 9 aus deflen Journal, wie man das Glas zu opti- 
fchen Gebrauch unterfuchen und die Unvollkommen- 
lieit deffelben erkennen könne. Verfertigung guter 
Micrometer - Glaskügelchen. Verbeflerung äer Fern- 
röhre« in dem man dasOcuIar.fo wie denAugenftem, 
Bach Belieben verengert und ^erweitert. 'IV. 3. Ho- 
chon aber den Gehranch der Ptatina zu Spiegettelefcö^ 
ftn eu:.9 aus dem^^uni. de vhijf. . D?e körnigte'Pla- 
Cina wird im heftigften Glühteuer ; mit Hülfe des Sal- 
peters und derGlasgafle^gefchmol^en; dazu f^tzt man 
^ gewöhnliches Spiegelmetall, und giefst es ini hef- 
tigften Feuer, . m^ttelil des Salpeters,, 5 bis 6mal 
nach einander. Ferner : Bemerkung^ über dre Er- 
findung der achrömatifchen Fernrohren und VcfvoÄ- 
kommnung des Flintglafes. , DasMehrefte ftehi fchon 
in des Vfs. Memoire von Ij^jl V. 2.^ Ebrige opiißhe 
' Bfmerlmngen $ besonders Hber die Refiexthitität der Licht- 
firahUn» von Prevoß , aus den p/jj7. Tränsact* , betref- 
fe vornehmlich* die Broughamifchen Verfuche. Aus 
allem gißht deutlich hervor,' dafs in Bröughams Ver- 
fttdien.«4ie ungleiche Reflexion der homogenen far- 
bigen Strahlen keinesw^jgs einer angeblichen verfchte- 
denen Re&exibilität , foadern blo^ der Krümmung 
der zurück werfenden Fl,äche, die BnDugbam ge- 
brauchte , zraufchreiben fey.' IV. 4- Nachricht vhn 
einem Verjiifbe des Hn. AbUdgäard^ ivo rofhcr Quecfc- 
filberkalk im leeren Raumd dem Sonnenlicht ausge- 
fetzt, auf der Oberfläche Tchwarz geworden, und 
.Waffec an den Glaswäncl<?n abgefetzt hatte, aus dfen 
Jnn. de Chisnie. Sind biet keine Fehler vorgegan- 
gen; fo dürfte: diefe Thatfache fchwerlidi' mit dfin 
antiphlogiftlfchen Sylleme yereinbar feyn, da' man 
nicht fleht., wobej: das \|!a0er komitien foll , indem 
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weder Hydrogene nodi WJffardUwf tm /l^ . 
gegenwärtig war. VL 2. Befohre&uf^ ,iner STll 
wm mckromatifcken F$mröltren oder ßgenan^n^ 
mnHfchen TeUfcopen, wn Rafr. Blair, %^s den ¥h^ 
Transaet. und Nickoifim Journal Die Sache ift fcbo« 
etwas alt , und neuerlich nicht weiter erwähnt woT 
den, alfo wahrichemlich von keinem Wetth. Ebend 
flichotfon über die vermemttiche Verhelkrw^ oa^ 
tifcher Objectivtinfen durch das Zm/äiÄ^, J^^STT; 
Lande, der fouft dtefer Methode Beyfall nb* W 
neuerlich geänfsert, dafe , nach einer grofs^ KnZ 
von£rfiihruogeni diefes Zufamsnenleimen nichts tisie 

(Bie Fortsetzung fotgt^ 

rERMISCHTE SCBRIFTEN. 

Lavsamne, b. Vincent? Eirenms Hekaiemi^Hm^ 

triotiqnesmurrM de Grace tSoi. 1448. j% 
Hr. Bridet Angt an , feinen im vorigen Jtliit «t^ 
teibrochenen Almanach wieder fortzufetteii. I 
gröfsten Thdl deflelben nimmt die BefchrcibuHg 
ner Reife ein, die der Vf. an den Liaufon-, Ai 
und Lowerzerfee machte, d, h. durch einen m 
Tfaeil des Bemer Oberlandes in den CantotiSdii 
Sie ift tntereflant , wie alles , was dieler ScWftlU»^ 
über fein Vaterland geliefert hat , aber faft etvmm] 
kleinlich und umftändlich «r de» feegcnftaiid, 1 
befonders für den entfernten Lefer. AufclWe« 
fchreibnng folg:en einige Seiten voll Noten, wori 
eine Menge Localbenenniingen erklärt werde« 
der Vf. für cdrifch hält. — Hdchft rübwnrf ^,«, 
traurig intcreffant ift das Fragment einer Reife, iBe 
•Hr. B. im Julius igoo durch eiheit Theil ^ t« ' 
•ftet<Jn Cantöns machte. Wir haben alle, mehr «, 
weniger , zu feiner Zeit von diefen Verheerungen 
lefen; aber fchrecklich ift es, das Alles in meat\ 
gemeinen GemIHde dargeftellt zu fehen, unddeia 
von Ort zu Ort zä folgen. Auch ift diefe Befchreifct 
mit; intereflfanten {Anekdoten gemifait. — Fragnw 
einer Rede voii Camot und Commentar darfibfer 

einem Einwohner vonSchwiz Brief eines Schi 

zers an einen feinÄf Mitbürger im Wadtlande. 
fer enthält ern vollftändiges Ven:eichnif$ aller 
heerungen, durch die ein Theil der Schweiz zot. 
de gerichtet ift, und die Zahl der Häufer, die an 

dem Orte eingeafchert tt^orden find, Nact 

über die wohlthätigen Beyträgc , die den Ongli 
chen zugekommen find. — Endfich efne et« 
umftändliche Nachricht von der Gemeinde Cl 
d'Oex und von dem letzten Brande. — Das K< 
das den Hafen vöh Laufanne, Ouchr, vorfte« 
'«u fchlecbt, als dafs man es zu einer Titelvi 
, hätte geben foUen, 
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Halle, iu d. Reng^cbeit Baehli;: Jtimatm Her 
Phijfik. Zweiter bis fechjkr Band. Angt£ängeA 
Ton Grell ; fortgefeuc iroii Gübtrt etc. 

i(f«PtfMZBnf der im 9ortg&* Stückt ^Age^vuthBnwti B0$mißtm,t ' 

-^-^fafds Eßit/s. II. 3. aas dem VII. Eflayjs Cfrtir 
^ FaHpjIaHzung der Wärme im FlUßigkeüen, mir Be- 
0Amgen von' fHekotfim v^APü:Min ihren Akszü- 
E* Wird- hier äte Y^rmuthMg gteäursert, daft 
cbemifche Wahlverwandtfchafk eine blofac Wir- 
g der TeHipcratur fey. Auch noch mancherley 
#ie» Vermuthuiigen z. B. übefr die mechanifchea 
jK^pien'des thierifchen Leben^i Das Leben der 
1%/ere beroire auf den innern Beweg^ojigeti , welche 
ibrenSfiften durch die yitgleiche YertheKung^ der 
rme hervotgebracbt werden , ttnd «?s fe^ vielfeichtr 
Reh: hnmer nur die blofse mecb^nifche Wirkung^ 
'Mhth€ilüng der Warme. IIT. 3: ffiieift aus dem 
EfiFay, befdi^ftigt fich rornehitiilch mit der Re- 
^ong des LuftftromSy der cum Vwbrennen dient 
llabltdänglich ftarker Wtndftofs könne fogar fcbon 
falzändetes Sthiefspulver auslöfcben. Ramford fagt 
fe* &330. Wafler and tropfbare Fläffigkeiten aller 
wären Leiter -def WSnne, uÄd in den folgenden- 
s erklärt er dfeTe Ifir Völlige iSiebtIetter. Er 
it übriges die Art derLekatig bey Wafler a«- 
ab bey feilen Kölnern an, bey erftem nämlich 
Strömungen. Dafs Siigefpäne» Afcheetc. fo ga-> 
Hidteletter find» rühre v^ielleicht von» der dazwi*' 
befindKchen Luft her» wUche der hefte Nicht* 
ilt Indeffen macht die» NTichtleitung des Glafes' 
tine befomibre Abweichung. Man feilte deshalb' 
n Llmderli eben Toil^onl doppelte Penfter zuif 
g der Hitze gebrauchen. Das Lötbrohr tbut 
f e^ngeblafeneh Lnftart gleiche 'Wirkung. In 
Köchen wetdeft volle J des gebraucttten Brenn-^ 
ials rerfchwehdet. In IV". i. find des Grafen* 
eroe Feuerftätte zu München , und (eine damit- 
elken Vetfuche bef^hrieben, tiiid die Rcfultäte- 
fein gebraAt. In VI. 4; ftfeht eitte üntcrfuchtihg' 
Sacqmer, ob die VlöffigkcitetiNichtlbtferder'Wär.» 
id? n.d.ßmmi.deph!fr. So vielen Schein iru^ei-^ 
ron diefen Gegen verfuchen för fidi habe^ : fö^ 
s fie dodt fchweilfch die Rumfördifchen Sätze*^ 
k. IV. 2. femnrmftakenzHverJthiedenem&t»' 
^nS GrfriTMc». Graf Rumford fühH^ feine Ideen- 
^ 'Kfteh«i dfasr MiHKbne^ MiKt§r- AkMAmib^^M^ 
' ~ L. Z. isof. £f^ BamL 



«nd bractffe dtefelfac, nach vielen VerändeniHgeii 9 ^* 
kdchftmegltchen Grad von Vollkommenheit.. loe-PK 
Halbflcifch kbntien da ziagleiGfa in tf grofsem* Statines 
mit 3 Kr. Holz gebraten werden. Auch von tragba- 
ien FetäkicHm^ BleiiJhkeffelm und äfanUcfaen Vorrich^ 
tliAgen. IV. 3. V««rfuche mit Bramkijgeln; Sdilitzang 
4er Tötf$thitzey ^ welche gewöhnliche Brennmaiflriea 
rebtn. Wirklicher Qifzverluft beym Kochen. Die 
nr^itige Meynung ie^ Grafen , dafs die Holzerfparaffii 
Aefto guMser werdeii mtlflfe , je grofser die Quantität 
der zu erwärmenden Fiöffigkeit fey, wurde durcM 
fernere Verfuche not bis zu einer gewiflfen Gräm^ 
iMit befunden ; zugleich ergab fich , dafs in allen mit 
den Braupftinnen itia Grofse getriebenen Verfuchea 
iBchr als die Hälfte der erzeugten Wärme mit deul 
Ri^cfa davon ging. V. S- FbrtpflaiHmmg der Wärm§ 
turcb verfcbiedene MUtti aus Eiiay VIH. Die Wärmen 
tcitung der Luft' zu der in- der Torricetttfchen Leere 
Ift n 10 zu 6 bis 7. Erfte wird durch die Feudicig* 
keir ftark Vermehrt. In fehr verkhtedenen Graden 
der Luft - Verdtinnun|^ wird doch die' Wfirmeleitung 
nidit fi^hr verfchieden gefunden« Die zwtfchen WaflTer 
und Queckfilber ift TZ 1000 >^13- Vonfeften Stoffe* 
halten die folgenden in* ihr^r Ordnung die Wärnai 
am iheitlen Zurücks Hafetifieli, Eiderduneti, Bibern 
feil, rohe Seide» Schafwolle» Baumwolie, gefchabt^ 
ftine Leinwand. Stärkere Verdichtung befördert daäi 
Warmbairen beträchtlich. * IL 9. Vfm Karmm ^ppa-^ 
tat imm Verbrennen der Ode, aus A^ffen Appar. c/niiit- 
^ei. iL 3. Venturi itber die Bemeg4ng des Kainphers 
auf dcM Wajfet a. d: Ann. de Chimie, Das Drebeu der 
Körnchen ficht er als eine Reacdcm an , welche die 
öHgte Flüfllgkek bey ihrel* Ausdehnung über^ demr 
WaAer gegen den Kampfer fefbft äufeert. Ebend-: Ver* 
jncM vtm hoUiknMSchen Pfn/fikem , : woraus fich ergiebig 
dafe* 6th der SaHerftoff v6ät dem Wofferftoffe durch 
Hälfe der Kohlen ohtt^ weite^s^ zu Wa^r vereinigb 
rf3 tl. ^m^m. de fk. iL 4.' Am <ivms Nachtafs i Be^ 
fiimmung der Güte der Braun « und Steinkohlen um 
Halle, mitVergleichunj^gegetfHolsskohien. Auch Un-r 
cerfuchung d^r Mcitterlj^u^e* der Sal^hle im hallt« 4 
fthen Siedha.ufe: IIL 9* Ue^Hr diefpmiifehn Akaräz* 
tär tf. Fabront-a^ d. ^oiem, dt fh. Es find Abküh- 
hmgsgefäfse ,. i^odnrdb bedändig Waller drinf^r , daar 
dufch fein Verctenften das ^türackMeibehde abkühlt;^ 
Sie werden aus gfeichen Theilen Kalk Thoh- und! 
Kiefelerde nebit et^^^as Eifen , verfertigt. IIL 4, ti^it^ 
Jon über die BAuegung kliinef brennender Dachte in ei^ 
nem Oelbecken fchwtmmend a, d. Edinb. Tr ansäet, und 
t^ic}u>tfon, AHiiS beruht hier auf der Erwänuung und 
Aitidt^hnuii^de» Oclsumec derflamiM nebft der Qe* 
Nu]| ftali 
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ftalt der Lampe und des Dachts* ""Mfr einem Zofiftte 
rfe^ Hrt. "^r Arnim. IV- 3- und 4.. Rrnnfords Verfucßie 

Schiijspulvers a. d. Transaci. v. 96. Dicfe Krai'r ilt 

venigitens iööoo gröfeer afs der Bruek^ ufrferer A#- - ^b^ftiiitiiitui^ 



m 



mosphäre. Urbrigerts find diofe Verfuch^ fchon 
ziemlich allgemein bekannt. If. 4.' Bifehteüitng «- 
iiurnaua tra^Mr^ ,PulverprQbe vom ß. Rif^viiVr^ aus 
dcffen Mem, erplic. Die Hauptfache ift eine Art von 
dtablfederwaage uüt Seile uird einck'klehien Kanone« 
£bend. B. Dtzb die iTärmäak Urfäche des LeHchtev4 
maeh cksmifchen Etrfabnmgmbettacktei a. d. |^. de phl 
Siiefe Verfuche bewetfen gar nichts!» weil alle dieKoA'^ 
per» aus weichen hier Wähne antbunden wurde , aU 
Kalk» KaU, Schwefel faurc» vorhi^f nicht blofs mif 
iiüzef fondem auch mit Gtnt waren hehdnd^lt- wor*» 
^en ; fie konnten alfo eUenfo 0"^" Lichtltotf als Wür<| 
meÜofF gebuiliden enthalten, o Oafs das Luftthenno* 
snecer vom elekirifchen: Funken ftief^» Idfßt üch nocl^ ' 
Icidbtep aus dec Expaarkfivkraf« des elektrilctHsn Lichc% 
als eifier efektrifchen Wärme begreifen; ja wcnnaMd^ 
das Licht nichts thäte : fo könilte jft dem elektrifchei^ 
Funken wohl etwas Wanne mir.' beyg^jaifcht fe^Q^ 
V. 9. Rumforä Itber den Einfltifsder U^ärtne auf das Ge^ 
wicht der Körfm:B. d. pkU. Txamsact. pg. Ei?i fcHche« 
Einfiufs hat« durchaus nicht ftatt; niH- bey un<^1eicüeiai 
T«mpeitttnrcfii kjommen sw^y« insGlfifrhgewiebc ge-j 
fetzte Körper aiis deuifelben , welches durch Lufti(rä-> 
me odar-UHgbich angefetz^e Etiucliiigk<;it zu:erk.lareiji 
ift* V. 2. Nourbergs Befchreibun^ verfchiedfiney Verhejf^ 
mnge» am BtrawufweivJnenner {ierathe% a. d. Abhaud^ 
Junge« der fchwedifchen Akademieder WiiVenlchafren« 
Bie B/o/V befteht - (nt einem Cylind*r von doppelt io 
grofeem Durdum^iTery als feinie Höhe ift. Em ange- 
brachter WärmemeffiT) .ein WäcHeTt der vpr dein Ueber« 
iLOche« warnt» otütt des Helms ein Dampfleiter ^ un^ 
gefähr wi^ die ofeere. Hälfte .ain^r- Retorte mit ihrem 
Halie» geftaltet» .St»tt derJE^ife oder Schtajige^ ein. 
Jbaimj^'iiUir in Form einiss ParaUelepipeduniSw Daai 
Kühlfafs Itehi aufserhalb des Erenngebäudes » und iü 
ia grofs> dab man während eines ßrandes ^s Kü^« 
waffer nicht zm erneuern -braticht./ Auf:h ift.^^ur Ver- 
Intkai^ des Verlufts der WeingeiftdMmpfe hi y zu ftar- 
Iki^r Hitze» noch«ia Dmnpfhewßhrer angeb|rach^.. Vi. 3« 
JSmiihs iießel zirnn Kotthm mUsg^indbarer .Flfijfigktiiiäen^, a«, 
Hfc americi. Tnmi^ctK Gleich miter uem Rai^e^eht:ei- 
^neJEltnne, wie ei»^ Griff heraus, die heitändfg kali. 
crhiflten wird; beym Ueberkochen tritt die Fliiuigkeit 
in diefe Riivi^^ und wir<l darin abgekühlt. Ebend.- 
Wifia^ «^'' V^dinßung des Eifes und U^ßUlaOon mi^: 
Ttelfi kilnfiHcter Hätte. Ehendphei;. Eis von ^2'' Fahr 
*Mi«heit in ei^em Zimmer von o aufgehängt, erz.ei(gr 
te «inen fichtbareu DaiMI. Eiixf B,et9rte mit bchwe-- 
jftlüth^rvofi 50^ FjahrenlKit mit «iner Vorlage von lof» 
krachte nacb 3Cs St. 1^ def Aethermeug^ herüber. Ehe» 
fd bey Kampferfublimarion» Ebenda Fabbvoni über 
Wacbsiaalerey» Eildung von Ammoniak und Eutfte- 
Ibing des Alcohola darch die wiünigce Gahrang. Schon 
tangik b<ikatuii. * VI. 3,. hericht über eine Sckrijt vom 
Ckatflui» yfu» iM^uoe^. diu: 6u.tiJL des JLii& und dea 



•Feirers gemtfr-, anzulegen find; a. d. Jlap. nmd. 
Nimjüt an 3.3, beirep .dn^ uind hiitte Jtbr abgtkLt 
werden könn^tt. ,öie beiden ^itt-fi TTiiile emläij^ 
blofs Hüffsfatzc, uiid erft un dritten iiiclit der Vf. m 

wie unter allen denkbaren Umftätidea 
das Rauchrn in jedem Kamine verhütet werden kö«. 
• ne. Z%trTherwio/^eiff%e: 11 '^' BeJcheibwugvüngtT^^ 
^ ^onieter^ a. d.^^. d. phijf. Sixens Tbtrmoiueter, 6a 
dieGfSazgrärie HTEß äuTzcicBnet. Eine zwemal ge- 
krümmt*? Rohre mit Ulfs^yKiider^i theils mit Alcokl, 
theils mit Qutckfilber gefüllt lu^der Röhre driidai 
Xl^ii>eieift;v;ie, Pfeilchen mit Federn gegen die\ön. 
de« die zwar vo» der ßeigenden Flüffigkdt fortgt- 
fchobcn werden , aber beym Rückzuge' hangen blei* 
ben. Ein Thcnno^neirngrafh des Hn. v. Arnm. Dii 
Thermom^tar wird bbrirontal gelegt» und wie aa 
Waagbalken ins Gleichgewicht gellclk. Hn. SfKlj 
liafm^^ffthtnlMMef t n»'Tromsd9rfs Jotursk der^u^ 

• - r - 

' EieUricftätstehre. II. «• fteht aus den p&I Iym^^ 
aet. 97. eine UqrricbiuHg wm PearJoHt wodunknm 
den Sogenannten ^Jmflerdamer Verjuch teicbter naclm^ 
chen und verhüten kann , dafs die Glasröhre iik;kt ge» 
fprengt werde. : Nach den hier zugleich ;autg£tb£iV 
ten Verfuchen^ find nicht w^entger als 70 bis goTaih 
ü:nd bcbi^ge nöthig , um einen einzigen Kubij£Zül( 
Gas zu erhalten. Pas £chwierigfte hiebey iit, (lal% 
wenW Alan zu winig Waifer hat , unii zufchneiiebibs 
.tri(ir£, fich fcb^ einzelne Biafen unveraaerkt.e 
zünden, wodurch alfo keine Zunahme , des &u v 
fpürt wird. Noch ein Zuiatz aus NichoUoos Jouwii^ 
der ein paar Hypothefe« mit Beurtheilungen endia/t. 
Ebend. Elekutfcke Verjuche von WilL Hi^rt) mit luiki 
lenhaltigem Waffvrjioßgas. Ebendaher. IIa iick dieCei 
6a6 nach Auitins yt^riuchen beym Durchichlageu da 
qlektrHchen Funkena ausdehnt , und noch mdtf est* 
aütidbares Gas^ erzeugt wird: fo will Henry durdi 
feine Verfuche gegen Auilin he weifen , dafs die neoi^ 
entzündbare Luft aus dem derfchweren inflammablci^ 
Lufc beygemifchten Waffer koaame« da Au&in der^i^ 
Entilehuag aus ebier Zerfetzung der Kohle eriüirt|| 
Di^ zugleich erfcheinende Stickluft foll vorher fdoi| 
da gewefcsn feyn» weil das Gas lange über Waffer ^ 
ftaaden. (Dem Rec. fchcint es, 4il^ ob beide Thr'^ 
gewilTermafsen Recht hatten , daf»^ nömlkh fow 
WaflTer, al§ eiuTheilder Kohk, zur Erzeugung der 
entitandenen. Luft bey gerragen haben}.. Ebend. 
Prof. Heiler fper den lUickJchUig. Er bringt -ihh 
einer Elektriürmakhiiif und .ilolirter Wetterf 
hervor», in dere^^. Niihe ein AbUiter ileht.. Vom 
Z£ug der Adafcfaine wiid tjn.e J^t*tce m\ den Ab 
der Stange gebüngt ; auf dicH, Ugt niaa die ei;ie, 
auf die Wetter|taiige die andere ;Uand v fo oft nun 
Leiter 4^t MafclMue:eincn fuiikvrLgiiibt, erhak lat 
eine Erichütterung^k Ebtnüerklbe h\VL 3 J'Vr/i 
aber das Leitungsvermögtn des. U'ajjims^ und über 
Leitung des elekt9ifdientuinht;ns^ k,s*iLi iihoiih.Laii 
dai\ Wailcr iii geringer iVi^^nge eiu unvoilkoiam? 
^If^kjtrifrhgg Wtex iüi uiiä uaU i^j iatUf ..uav^ 
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koliunn'errLdUufig , z* B. wenn »an.ttacli \Vt>Ifs Art 
freyliegcndcs ^bicfspulver entzünden oder durch ei- 
ne]) Froich Schlagen will» der Funke orangefarbig aus- 
fieht und eine ftuuipfe. Empfindung giebt. Derglei- 
qhen Erlcheniungen letzen nuu Hn. Hellers Verfucbe: 
weiter auseinander. 111. i. Cuthbertfans S^HtUl, die eleh-- 
ttijdie Ladung :fm verßarken und zu. meffen^ rubji Be- 
ffhreibung nnes neutn univerM EUktrometerj aus Ni- 
d^oljons ^. Dds Mittel beitebt aus eineib feuchten. 
* BaaiPt'iia.innerii unbelegtei» Theil dar Flafcbe« B,ec. 
bat iidi fcbonieit mehrern Jahren der Erwärmung 
I der Flafcheii bedient , um die Poren des ülafes zu er- 
f weitetn, und durah die Verdünnung der Luft der elek- 
irifchen lUi^terie mehr Eingang zu verfchalTen. Hier- 
bei enc]Ran4 nun immer inwendig ein fchwacher 
Donft, aiiawendigabierTölIige Trockenheit. Anfangs 
wafd er denfelben nicht gewahr , und da die Ladjang 
ib betfächilich war verßärkt worden» behielt er ihn 
atjch nachhier,. als er ihn bemerkt hatte » bey , weil er 
nu't zur Einführung der Materie zu dienen ichien. Der 
lacz^en MeyxXultg. ift auch der Herausge;ber. £ec. hat 
iodcffennoch keiue, eigenen Verfuche angeitellt^ ob 
die X^aduUigauch d^nn verftärkt wird» wenn mau dis 
Jiafcbe kalt lafst , and durch ein örtliches Mittel et- 
vas Dampf unter den innern Hals der f lafche bringt, 
Beym neuen Elektrometer ift ein Quadrant mit ei- 
fern Waagbalken verbunclen» fo dafs lienlys» I^e'a.. 
und Brooks Einrichtungen hier gleichfam vereinigt 
£nd. Ebend. l^icholfons Nachricht von Cuthbertfons 
^iVerfmken, die etektrijche Kraft zu meffm. Aus defl'en 
iJ^urnaL CuüAerifon empfiehlt hiencu das Schmelzen 
T von Siahldrath , da nach fernen Verfuchen gleiche 
Mengen von Elektricität in Gcftalt einer Entladung 
nad innerhalb gewill'er Gränzen» immer gleiche lan- 
gen YW derfelben Art Dratb fchmelzen» die Capacir . 
tut der Flafche fey gröfser oder kleiner. Ebend. /iaf- • 
dane^ wie die Stärke eitler Batterie wahrend des Ladens 
fzumejfen. Ebendaher. DerAußau war viel ft-üher als^ 
^der Cuthbertionücbe gefdirieben. Mit der aufsern Be- 
l^ong einer ifolirten Batterie wird eine uniiolirte 
spät Cuthbertfons Elektrometer rerfehenc Leidner Fla- 
^e in Verbindung gebracht» die nach und nach Fun- , 
km an die Batterie giebt » aus deren Menge man die 
^danf beurtheik. IV. 3. Bifckreibung der grofsen 
■*■* Hrißrmajchim des Herzogs Heinrich von IVürtewberg 
WaLUsfwt voft Hn. Prot. Grimm. Sie ili nach Art 
erftea Teylerfchea Mafchin^ » (nicht nach der 
m, mit der ganz freyen Scheibe an einer ifoU« 
en Axe») eingerichtet, und von Klingen inßres- 
verfertigt; der Dorchnneirer der Scheibe beträgt 
' rheifü. Fnfa. Der Mangel einer Abbildung wird 
die Umltändlichkeit der ikfchrcibung nicht 
etietzt, IV; 4. ELektrrfehe Verfuche von Aldini a. 
. di Chim. betrciftJi bciondcre Einrichtungen der 
ler Flaiche » Figuren auf dem Harzkuchen etc. 
1. Eleiirijche Verfucbe des Hn.v. Arnim, i) Zur Auf- 
[rang der Verbältniile zwiichcn ucrch^milcbc^ üii(t~ 
tktrifeh«» ßfifchaffenheit der Körper. Mit Pul ver- 
mengen. Der Eiiiflufs der Farbe auf die Elektri- 



per , . beftä trgt Heb -d urcli mebcere Yerfuefte« ]}ef Eör«r 
per, deffen Farbe die geringfte Brechbarkeit hat ^ wird 
immer poiitiv , der gar kein Licht zurückfandet ^ n^- 
gjitiv. Auch der oxyditbare Körpeu^ fo wie der> 
deflea Wärmecapacität im Verhaltnifs eine^ anderfi 
fichi vergröfsert, wird negativ. Ueljrigens ergiebt 
lieh 9 dafa die Erwärmung durchs Reiben ein dem 
Elektrifir^n durchs Reiben ganz entgegengef^tzter 
Procefs fey, Leitungsfähig|teit der l^lelttricuät lieht 
ixn ungekehrten VerhtUtnifs^ der Wärmecapacität. Die 
Eleiuricität fall keine M\ter^ als Grundiloff aufzu- 
weiieu haben, und nur in einem gewiffenVerbältnifs 
d^r Körper gegen einander gegrüt^et feyn. Nocb 
einige Anmerkungen : a) Wie Kettenv erbindungen auf 
chemiijche Proceüe wirken., b) Erläuterungen aus der 
Wäxmelehre» c) Einige Zweifel gegen die bisher ge- 
gebenen Beweife der Ausdehnung des Waffers in der 
5lähe des Gefrierpunktes; f — die Sache könne auck 
durch Zufammetiziehung des GlaXcs erjdärt werden,, 
welche gleichförmig fortgelte, indem die Zufammen^ 
Ziehung des Waffers abnehme^ Es wird ein W'erk^ 
zeug angegeben » Wi»durch die£es ficherer ausgemacht 
werden kann, d) Ueber einige Wicluingen des Blitzes, 
und Urfachen des Donners. Was man dem elektri*^ 
(eben Blitz zufchreibc , fey RefuUat der Ausdehnung 
und Zerfetzung der Luft, des Waffereetc. Das Rol- 
len des Donners fay -Folge 4er unendlich vielen auf- 
einanderfolgenden Sdiallreflexionen. e) Einßufs de^ 
El<iktricit.ät. auf die. Kryftallbildung gegen Aldini in 
Ablicht der StraHeii der Harzftaubfiguren, des Hagels- 
und Schnees» Hr. v. A. hält nicht viel vom Einflufs 
der Elektricität s^u/Kryftallbildu.ng. Mehrere eleJrtri- 
fcbe Bemerkungen deffelbea flehen in VI. i. Ebenda 
Sonderbare Wirkung eines Blitzes, von Petrie ünA 
Nickoyon^ Bey eineua auf einem Schiffe davon Ge-r- 
ttoifenen ftarb ein Theil des ^chedels nach und nachk. 
tih , ohne dafs eine vorhergegangene Entzündung zi| 
entdecken war- ^ 

(Der Befihtäfs fctgt,} 

TERmiSCHTE SCHRIFTEN. 

• • • , 

.L.E1PZIG, b-Knnimer: Jfethavon Zehren r' emi H#- 
xengefchichte. Ein Beitrag ssut Gerechtigkeitspfie* 
ge des vorigem ^abrhemderts* Ausgericbtächem 
Akten gezogen. 1799. 2728. 8* (I8g>^0 

' Biefes Büthlei» macht ein aus lehr heterogenea 
Theileu znfammengefetzteis dtnze aus^ Die erfle 
Hälfte ift eine Erzählung gaiiz im neueften , fenti- 
mentallen^ oft faft all'zu&hr gefchmückten Tön vor- 
getragen^ die zweyte Häi^e befiehl beynah aus 
lauter Aaszügen und Brüehitöfken fehr barbarifcher 
Urkunden^ entlehnt ^usAkt^ä des fiebzehmen Jahr- 
hunder ts. Man erficht in i^nen ganz das imiilofe,, grau-^ 
£ame Betragen, u it wekheai man gegen diejenigen Un- 
''glu Alichen verfuli'r, welche der Hexerey angefchculdigt: 
wurden; aber viele — ja wehE die meiice» dieler 
Bruchllücke haben nicht einmal aufs Schickfal der 

Uaupipexlfm ielbtt unoatt^baren Einflufs; iond^m 
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betreffen iiürTcrhor, Jfarter end Ifinrfdittiiig efnef 
angeblich Mitfcbjldigeii. Diefe letzte Hiilfte dürfte 
üllerdiDgfi eine wahre, gröfstetitheils buchftäbliche 
Abfiehnft irgend eines Akten - Fxiscikels aus jenen du« 
ftern Zeiten feyn, wo noch oft Scfaeiterfaaiifefi tfeaf 
Teufel austrieben • und uro kein armes Bauerweib^ 
jQcher vor Daamfchriiubjen« Fttfchel und (panlfcher 
lUiter alterte^ Aber die yorhergehende Gefchicbtif 
fcrbeiiit ganz der Erfindung des VerfAifers - ihr Dafeyit 
zu verdanken; denn nirgends fehen wir, d«fs fie 
iuf eine eigene Ausfnge der Inquifitin fidi ftörze, oder 
4arsnureinUinfiandim Verhöre auf die Muthnuifsung 
«iner edlen Abftaminuttg und Torhergegangener fclt- 
fatner Schickfaie leite* Das Band iwifchen beiden* 
Hälften ift daher höchft locker, oder vielmehr ganz 
zufallig; man könnte diefe Einleitung taufend and 
abertaufend andern Hexenproceflen eben <b gut ror- 
fetisen ; gleichwohl ift fie an fich betrachtet« nicht oh- 
ne intereile. Die Gefchkh^ eines fo fanften, retzen- 
den t liebevollen Gefchöpfes « die durch einen einzi* 
gen fo leicht verzeihlichen Fehieritt das Opfer von 
Väterlicher Strenge, fehwefterlicher Bosheit, priefter- 
licher Rachfucht wird; die mancberley Unfälle, die 
fie nachher trcifen , und die duldijune &andiiaftigkeit» 



womit fie dlefcfbeneftffgf, "erregen aflerfifigs MUütii 
und Theiliiabme. Auch das tadreln wir nicht, daft 
der Vf. an dein allzuharten Vater, und an den fchäod* 
liehen Schv^'eil'ern ftrafende Gerechtigkeit , übe Nar 
ift der Uinftand , däfs fich beide Frffuletns wiffenditk 
mit einem Bubler begnügen , trotz der Urfadien , die 
w'Qii ihrer gezwungenen Gemigfamkeit angebftcht 
werden , unwahrfcheinlich. Au<£ Ottos Brief (S. 31^ 
ih altväteriichen Stil und Orthographie, thut an dm 
Orte , wo er ftellt , und wo der Vf. auf Rührung a^ 
zielen foUce« keine günftige Wirkung. 



NdaKseao, b. Bieling undLKirzto« h. Fleifciier:- 
Juserlefenes und PolIftäntUges Bcieht - wmd Cm^ 
mmnionbuch für gläubige Chrißen mU eimer Vmm • 
de und Unterricht vom rechten Gebnmck A» U^ 
Ugen Abendmahls von D. ß. G. BjofenwNiUei^. ÜMbt 
einer Sammlung geißreicher zu den GcIcmi^ 
fchicklicher Gefange und einigen Andacht^ 1^ 
Privat- und Krankencommunton. 5te verbefliei^ 
ie Aufl. igoo. 2MS. 8* (Spy (& <1* SLec^äuhf^ 
Z. 1794. Nr. 271.) * 
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1ls€||<vtSBt.^BMrjiaiT« München» (ohne Benennunf deii/ 
▼trkgei-ß): Verfuch einer Erörterung des Jnjut srcchts äer 
jfieichsktmnnergerickiS' PräJenUitioMen, mit Bezug auf tien neue* 
ßen DeiolutionsfeU der Buiferifehem MreltpräfeutQtieu • von Jeh» 
Chriflaphor Fretfhr, r« AMtÜn. xgoj. S6 S. %, (3 gr.). l>w Ab- 
liebt des V£. (KurpfaUbayerifeheu Gen.Landeädireccorialraths*. 
«ttcli^«r 6o£i«t&t oer Wifienfchtfien ^u&oeun^en und zu Mün- 
chen (K-deutlicheu Mitgliede»), ifeht haupcfächlich dahin, zu 
4ewei(en: dais das Devolutionsrecht, welches Her J. IL ▲. ^ 
%6» den ?u Dräfenüren mid>ereckdgfiea Standen beylegt , ehe 
iblcbes dem naaunereericht felbft gebühren ro]le, nicht in der- 
selben fiebenmonatlichen Friü« welche dem ßumigeii Zufland» 
Sondern in einer i^eiehiiidrsiseti naueu Frift, susgeubt'werden 
dürfe. £r hat liierhey den analogifcbeu Sinn jener gefeczltdien 
^VA\% für üch : denn aa^ felbager Coli der Mifberechti^e in 
der Fräfehtation /ori/afcrM, wenn der präfeatirende Stand in 
feiner Fräfeiiiation fammig hrfnndeu ararde; diefe^ Saumfei ig- 
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kek tritt abec nack de« allgetteinen ftecbdichen BegrilF« tri 
nvit Ablauf des Termins aio* und wenn die Ablljclit (^swefen 
wäre, die wix Präfentatlon aiicbereclitigteii Staude in der uhm- 
Ikheu Frift zar PraftncatiansitEuhiilren: fa wäre hier/.^ keine 
iieue gefetziiche VevordnuMf ndthig gewelen • da dieCi; Heftig- 
«iCä ohoehüi iu 4ea kancwiFrcibeii Beftimmungen des Devolu- 
tionsrechts begrifFea \tt. ObgieLdi bewabrte deutfche Sca.its- 
T€cht5lchr«r (v. i^leaMna» Bt^Jwr , MMUnk) ieikem Gefeta 
die Deutung gebeh» , daft» wann der Tormta fich «u ^nd«; neig^ 
^r mitberechdgte Stand. aach i:^ dea letzten Monaten, mit der 
Präfeutauon fortfahren könne: t^ fchliefsep fte docli die Nach-' 
hJSmig einer .ne^aiifrift.aicktaus^iuid fckeiaeo'nuc fo viel zu 



««lodern« dafs der Mitprafentint noch ver abg^etaufener 
zur Prafentation erböti^^ fey. Der Ausdruck Jortjakreu 
den Vf. nicht irre, weil es im Frankf. Dep. Gutachten» waf^ 
aus )ene Stelle eenomaien iü» nicht forttokren« fondem 
fahren heifst. Ob aber die daaiaitgaii GeCetageber auch den ^41«, 
eines a/teraelivfit ader ganz get)ieüten PrUJeutätüonsrwehts vee^^ 
Augen hatten • ifl: zu beza^eifeln, well damais noeh keine prai^ * 

{ea^o^io fer tumnm exiUirte» und die Ab6cht blofs di^ M('V 
^ey dem Compräfemmümisreeht beider Religiaaetbeüa ia 
nifchten Kreifen za verhindern • dais nicht-ein tkder dar i 
re Stand die Prürentatian mit Fleifs verfchiebe» damit von 
Kammergericht, ein feiner Religion za^echanes Sub]«ct. 
Nachtheil der anderen Religions verwand tan« ^ewähic w 
' viöchte. MoA könnte daher dem Vf. die Anarendbarkeit fe 
Theorie auf die v»n Salzburg neuerlich begangene «V 
wadurch deÜen Prafeaiatiofisredit auf das HersaAhiua_. 
devoivirt Ceyn feil, beftreiteii. Der Streit Ük aoer fir 
beygelegt, da, wie der Vf. feibft anführt — der Herr 
voll PfaJzbayern in eitfem Schreiben rem f tea- INCara Ti. J. 
diefer angefalleaea Pnifentatieti gegea den Harm «firzb 
von SalzbaiMt begeben hat« Dieftr hat iudefs, £d .viel Rat^i 
kaum i(t , von Zeit zu 2»eic b^y dem Kamaiergericht tua 
laucferuiig der Prafentations frift angefucht, welche 
^ey jetzigen kridfcben Umftanden. auch ferner au be 
arohl keir»eii Anftand nehmen wird, zaaial da es fiait 
he Jao Jahren, aus bekannten Grüpdeii, Bedenken { 
hat, von de« ikm^ aaftahoadaa Devalatiaacrecht 
za aiacheiu 
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^^^-feiide: VI. ^.Befchreib^i^gifon^^fßlta'sel^Dtrifchem^ 
wmd ^ämanijchem ifo}wrar, mirf ^iiHgM wiühtigen icir' 
mkamgeßM^¥irJm€hen^A.Nicho^ons^^ Meh*. 
«0» I^genvoii Silber* ilnd ZinkplaXCeiv, zmfc^^; 
Wtldiea mit Stfewaflifir darcbnäftte Pappenfcheiben; 
fiqfoa« laadicn eine Säute aus, wodurch die fchon 
b^nnlca £rfcli0iiuingen des GaWanismus nicbc al* 
Icfai merküchcr gemacht, fondern auch loic ganz neuen . 
vannahrt wenlm können, Dafs iber der Galvanls« 
MOS ein elektrifches Phänomen fejr» icbeint dem Rec. 
disrch dtefe Yetfuche ^er widerlegt» als beftädgt zu 
•Werden; aadi dürfte die hiebey (o unbefangen ange- 
JKMnme»e WaflerzeiCetzung rorher noch einer grofsen 
'Irüfttng bcdärfen , ehe man fich mit Sicherheit da- 
ßu erklären könnte. I^ hier mitgetheilten chemi- 
U^en 7erfochenvtt dem-'GalvanismuSr ron CAtlisUt 
CnOtJkank , IViti. Herny > Terdienen die gröfste Auf- 
JUerk&mkeit. 

f Ueber Magnetismiis; III. i. Hn. r. Amim^s läsen 
eimer TkeoHe des Magneten : Beobachtungen über 
dremifche Befchaffenheitdes Magneten. Sauer«: 
und Kohlenftoff in Teichen VerhalmiiTen , daCsfie. 
^Bedingung des MagM^ismus : Cohmrenz f ^^ * nacht 
[■ i Mithcba i , werden zum dauernden Magnetismus des 
l^tSfeos erfodert Zwlfdien beiden Polen des Mag- 
i& ein chemifcher 'Unterrchiea. Eben fo, nur 
ehft 9 in den Polen der Erde » w^ die yerfcfaie- 
it TOn der ungleichen Erwärmung der nördli«' 
und füdlicben Halbkugel herrührt. . (Sollte über 
nicht der Pol einer Nadel, die in den Sommer- 
ten nach Norden zeigt, in den Wimermonaten 
Süden zeigen ?) *- Der Magnetismus xles Dia* 
ts, Eifens, Kobalts 9 der Kohle» lalTen iich^ da- 
iauf eine gleiche Urfache zurückführen. Ehend. 
ige magneiifchi Beobad^fingen : a). Hautf's ßemer- 
ig^en übqr die natürlichen Magneten a. d^'B«Uet. 
tu Soc. fhitarn^ Durch fehr' kleine Magf\etna)deln 
det inan faft alle Earenmineralien, die nicht mit Sauer- 
überladen find, als natürliche Magneten, b) Tre- 
i Übet YafiBlli^a Magneten ohme Neigung «ind Ah- 
v^diang. Statt dar Nadel wird ^ne StahleHipTe ge^ 
Miuckr. c) JToetfaMtd» 'Bttoba«|bN|i(gi.4«e 1^^ 
A. L. Z. igoz. £1^ Bernd. 




auf Sumatra and 8t. Helena a« d« pttl. IrMJOis^. f. ^ 
IV. ^ iBemerkungen Aer du Adkigiam und Jen Zufani' 
wtenkattg derfelbeh wut dem ih^n^hmue , von H.i>« Rit^ 
ier* Ans Vergteicbangen..ergiebt*fich, dafs difl Co« 
häfion einiger Metalle bey gewifler Tempeta^arfidl 
^erhalten> wir» die Prodncte aus ihrer Warffiecapa? 
Citit in die Entfernung von ihrem Scbmelzgraclak . A^fcll 
Tarmindert'fich intel^n dem JMaafse,' wit die Cphjif 
imi^mihmt,» die Eigenfcheft vom Ma^^aiet gtzpgeii 
»a»\^rden) x. B< iNickel,.' Kobalt, Braiinft<^in > Ki^ 
mg, jUranium. LY.'^. WiU Hr.ilAtkR ans feinen ian* 
geii fieohachümgen' .mit Gründet» fchUefSeH . • daia .(}Bf 
Magaieiismtii ides Eifens» wieder, von. det Erde dArii| 
erzeust wird ^ von den SonnenAündcn nnd Mqnda« 
f>u£m deodkhe ohd auffitllende ^aändenüngeft err 
Mrfe. V. 4« Mr. IFmlU9r\lAer enagnei^cke Qri^nitifek 
fimauf demHaerm^' etk ä. Vedtündiger^ Nach denbiec 
mttgeth^ihen Bco^adituhgen ük jener FeUecirdierun? 
ter dem Namen tatSeknarohsr bekannt ift, zu einem 
nngehenem Magneten mit ifocd«- nnd Südpol rge? 
worden. Der erAe liegt weillidtam'F«fse>, und def 
letzte öAlich an der Spitze, uhd beide in- einer Dia* 
gionale des Feliene. Ebend« üeberfickt der magmü- 
fchen\ nicht metmUtfchenp Stoffe von Hn. o. Arnim* .Es 
gefchieht diefes i» einer. Tal^U die in drey Spalji»^ 
die Namen der StolFe, der Beobachter, und. die. Be- 
ftandtbeile in Centefimaltkeildn des Stoffs , enthält^ 
Audi n«»eh einige Nachtritge zu - des Vf. frühem Auf- 
iitz in HL Si 48» Aus der monatlichen .CorrefiKHif 
denz des Hn. v. Zaeh find VI. 2- Ntmets magneti^ 
jehe Beobaanbennem aus den Mim. far VEgypte au^e? 
nDmmen. Auch Hnmbotdiifefie Beobachtui^en der Na« 
dt^l; aus ehenderf. Zeitfchrifb VI. 4. Ideen nier dem 
Magnetiiims. 9. Ktrmaee^ a. d« pnmsoft. of M« irißf 
Sie. Er will den Magnetiamaa dureh KryllaUiratio^ 
erküran, weit auch beydiejGer alles ans einem Ipfcif 
fifbhen Anziehen und Abftofsen znedelüren i(t m| 
Magnet iil hier ehte Malle v^iiEifen, deren Tbellch^tt 
fn einer ähnMthen Richtung, als die des grof:$en Erd^ 
tnaghetM » zuiammeit geordnet find. Wie ftmireicli 
Ktrwan Polarität nnd andere Etgenfchaftendes Magr 
Mta aus deiner Hypbl!hefe'crklMtt,Hfindet hier nicht 
fttnm. M^eofBt&gie : IL i. Buä^ -fib^ KomeUmf 
jchwetjemd ähi$Uthe Etfikelmmgen km Hmmek &n 
artiger Verfudi efwtN:kte den Gedanken,: .daf:> der 
Schweif eln^ Katartet^ w^U -ein blafiie9..Fhänomea 
in iznferer Erdatnitofphäre feyn könnäi.^ Auf ähnliche 
Alt laffe lieh auch das2t>diakalUchtala ein fokhes Me« 
«eof anfehen. IL j. Ein nnToUendnter AnitatH mit 
dti feU' Liehtenhergs Paplerein^ «her den Argfeis» Di« 
Timcteift^ idktt Im 4i lelMii in dtt .Hosie^ .züt 
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fecbften Auflage der Endebenfchen Na turlelir^ bekannt 
gemache. UL i. p,, Hun^boHit^s Verlocke über die cti^ 
ünjifchi Zefligung des huftkteifes, a) Befchreibung ei- 
tles Kohlenfaureaneners , befteht aus einer Kugel an 
Mncr umgebogenen Rubre ,* die iin zwej Orten geöff« 
Aet werden kann, b) KohlenHiure Genalt im gejnä« 
fsigten Erdftrich. Der mittlere Oehah ift o,oi5 ; der 
gröfste OtOl8 ; der kleinfte o>OQ5* Ueber die Ent- 
bindung des Licbrs. d) Verfucbe über das Salpeter- 
fte 'bnd'^fetne Verbindung mit dem SauerftoiF. Hr; 
' -n Arnim , der dicfen Auszug beforgte* hat noch einAir 
Kachfrag dazu geliefert^ irorm beümders, bisher nicht 
beachtete Irrthömer hej audiometrifchen Prü&ngen» 
aufgefucht werden. £bend. Bemerkimgen 4b€v dk At» 
mk>Jjphmire der 'Eriß , dew Somu , uftd der übriffen Plane* 
^m vofli MetanderJtjetm a. d. Scbwed. Abb. 'Sie lind 
yomehmltch durch die SchröterTche Lichteiichainunf 
im Schla»gei&träger reranJafst ni^ordenj . Er bringt 
beraus, dafs die Erdat&iofphär^'inder Gegend, daa 
Monds, nlclM merkli«^ aufgebaltasi werden Iwöone. 
Eben diefs foil TDnider.&onnenatmofphitre m'd4t Ge- 
bend des Mertur gelten. Zwifcbcn dem Atmo^rfitireH 
der Planten üj mne fehr feine flüffige)Mafer|e ent«; 
baltei), die TOn iTertNatirr dar PlanetenatmofpJiären 
ley. III. 2. S^wre^ tfftar di€.kmUen Winde,^ di^ am 
9er Erde dringen^ nebfft Bemeskungen TOn Nickolftmi 
a. d. J. Saumire focht die Urfacbe' itt der. Luft vem 
diehrung durch, die Winterkälte^und der Wiederana^ 
dehnang derfelben durch idie Sommerwärme und 
l^ringt'Verfncheidafärbey. NieboiToik hingegen nimmt 
hierzu eine eigene Lufbcirculatign an» die der Her- 
ausgeber durch eine Berechnung zu beftktigen fucht. 
III. 3. Befchreibune eints merkwürdigen Hofs mm den 
Mond von Wül. Uatt. , a. d. Tnmsact. of the Edmbs 
S&c. Er gehört zu den CoftmiSi und war eigentlich 
doppelt. Einigernüifoeh liifs er fich mit dem iim die 
Sonne yergleiehen, der 1639 zu Rom gefehen, und. 
Ton Sbeiner befchriebe;! wurde. Eb^nd* Eir^ ßttef^ 
0(ym Herausgeber p^chrietene Lnßerfcbeimmg ^ welche 
«BS mattröthlichen Strahlen beAand, di&TOQ derfchoa 
sntergegangenen Sonne auszufahren fchienen. V. i.' 
JUackricht von einer altem Aretneelogiei* Betrifft Senl-^ 
§$H meteorografhicnm f£rpehtMM> GOrlitz I5S8* V^ ^ 
Mntdane's Verfnche^ den Qmndxn entdeAen, weshalb dei. 
Blitz in Gebändi eitifchtng, die. mit JUUzableitern. verfe^. 
Jten woren, a. tiidioljmu §jomnni. Es.loll adcht fOr 
tr^hl auf die GfdUalt und Couilructiau. der Blitzajlilei* 
ter» al» ▼ielmehr auf die Lage der untern Fläche der 
.geladenen Luftfchicbte gegen das Gebäude, ankom- 
cuen. Spitze und Kugel fcfaienen faft .gl«i<;bgiiltig zu 
ftym Uieramf bezieht ficb in VL 4^ eine: Erklnrnng, 
4er VürfieUukg -vm^ Einfyhlagen des Bfiii»es^\und der 
Sicherheit wn Ableitem v. Reimßrus^ W© IMH^m fciiar| 
und gröndlich faeartheilt Ivird. Ueberl^upt^ (agt Roi*.' 
tvame^ m[uia.die Sahir des /Blitff^tm^hw^ir dahii:!; 
^^hen » wd in. dem ganzen W^ge zwifchen .den WoJ-; 
]m ufid der Erde, die Sumnie d^5 Widei^t^andes d^rch. 
di« itümme decaiaiaNckendenhKörper ^ber^rog)5ft ^vd^: 
Hiernadl \Merden daikn, die v-erfchi wi^^n .?äUc h^^l;^, 

theiki belöttdtca winl'd^ Ebodü TjyTuflW iRfilMA»V 



' Ten R&ckfetäägen- H^ ganz entkräftet.- VT. d« Tote 

, tiber den Steinregen zn Sienß^ ^m i6ten Jun. 94. Aus 
einem fcbwarzen Wölkchen im; Zenith braehea £3q>lo« 
fionen mit Entzündung hervor. Und es fielen dabey 

** Steine bis zu -7 Pf. GröSsa aäa demMbaa fo tief mdle 
weiche Erde, dafs fie zum Theil ganz vergraben ^'S* 

* ^n. Sie fahen auswtodig rufsig aus » und im Innern 

f raylich weifs^mit j^länzenden Punkten. Aus dem 
efuv konnten fie nicht gekommen feyn, fondem fie 
hatten fich wahrfchelhlich aus Dsiil^f in der Luft feftft 
gebildet. Sie enthielten Eifen und Quarz, undzer« 
fctktenlfiab'fiach tinigftn Woche«. Ebend. Von ||h 
rnai^nßmndUche Bolmeter 'BeobacMpngenron 1° nörd- 
licher , und. i"" füdlicbarBreitie, tim die Gröise dec at- 
mofpftrifchisn Ebbe und Fiuth zu entdecken. DieRe* 
fultate ftfMmen fo ziemlich mit den Hüiftbolddfdkc^ 
überein. VI. 2> Lamart über den Einßmfs des Mmk 
des auf die Amoffmre der irde, a.d. ^ornn. deptjff 
Idt des Vf. Refultatemit den Lalandifchen im gcradatt' 
Wid^rfpruche ftehen : fo ift ihnen wohl nidit irid im 
trauen, und der Herausgeber erweifat dem Auffats» 
2fu viel Ehre, dafs er ihn fo ausführlich ausgezogen 
bat, zumal da er felbft darin eine fehr luftige Hy^*' 
thefe findet, die eben fo fchlecht begründet als dDiihi>i 
geführt ift. Hierzu ein Anhang von Catte^ vekfaer^j 
die Vergleichung der Temperaturen, die in:Lai 
Annuaire für die Mondsconftimtionen beftimmt4kl4i'JI 
mit den wirklich bfsobachteren betreffen« E\ 
her. Es zeigt fich kaum fo viei Uebereinftimmi 
als fchon von einem blofsen 2luftdl zu erwarten 
re. Ebend. Benzehberg und Brandes Verjuch f die 
femung , Gefchwindigluit und Bahn der Sterufchmmpfed^ 
zu beßimmen. Aus der bereite in der A. L. Z. rgooi^ 
Nr. 278- angezeigten Schrift. VI. 3. Nicbolfcu^siih' 
Jchnibung einer merkwürdigen Vermderung in der Farm 
be und 'dem Zuge der Wolken wirrend eines Gewitters^- 
a. deflVn Journal. Bey einem Gewitter in Londan %a. 
Julius 1797. zeigten iich Umftände, aus welchen im[ 
fchlicfsen war, dafs der Durchgang der elektrifche^j 
Materie in den Wolken tin bleibendes, ganz vo]A{ 
Blitz varfchiedenes , Leuchten verurfachen kimiie. 
< • 

OEKOhlOMIE. - 

' Lübeck und Lkttzig., b. Bohnr: DarßeUung 
Gnmdprincipien der möglichen Hauptlandwir 
Jchafts-Syfleme, der Bedmgungen ihrer An w< 
düng und des Erfolgs denelben in der Acki 
Eintheilung und Acker -Benutzung, mit Bezi^ 
hung auf die fädlichdeurrchen, englifcben 
nörfiichdeutfchen Landwlrthfchafts - Arten. 
Beytrag ?ur richtigen Beurtheilung von 
SchdfV über die englifche X^hdwirffifchaft ^ v 
A: L. 'von Seutter, Mit^liede der naturfoffchei 
' ' den GefelifAaft zu Jena. igoo. 8r (X2 gr.) ' 

. Diefe AJbh^uUung Tdrdankt ihr Dafefn der Ausai 
beitung.^inea gcpfscm Werks , welchem der Vf. unu 
dem Titel .* . Verf^dk äner Darßellnmg derMihem 
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^Fiffetifdhaft , erklärt fich der ViF- folgeiidermafsen: 
^^ie es nun Zweck aller theoretifchen Wiflenfchaften 
^ft» Vorftellung^en von G^enftänden, die fich uns un- 
#er einem nothigenden GdTühl als Erfabrong aufdrän* 
^fl, auf beftimmte Begriffe zu erhebeii» und ihnen 
dtdarch ihr dunkles, einfeitiges und unzufainmen- 
hii^iesdes Vorkommen zu beneUknen : fo ifts Zweck 
wi Beftimmung aller prakttfchen Wiffenfduiften«! 
die für die AuflöAmg und Ausfuhrung der praktifchen^ 
Airfgaben des Lebens aus der Erfahrung abftrahirten 
fiigeln SU beftimmten und feften Handelsmaxjmen 
zanuicken, ihnen die Klarheit undjVoUftändigl^eit 
m geben, bey welcher fie allein unier Wirken und 
Than zum beftimmten und fiebern Product führen 
können. Der doppelte Inhalt aber , welcher in allen 
pnlttifichen Aufgaben vorkommt # zerfällt nicht nur 
die Smsme jener Regeln in zwey ganz abgefonderte 
Jlf^dken, fondem bezeichnet auch eben deswegen 
den praktifchen Wiffenfchaften felbft zwey ganz ver-* 
ttiedene Weg^ , auf welchen fie zur Erfüllung ihres 
Zirecks gelangen möflen. Dehn die praktifchen Auf* 
Mben fodera uns erfilich auf: gewifle Producte in. 
peräuisern Natur hervorzubringen , . und dafür find 
$lh Regeln nöthig, welche (^ie Froduction felbft an* 
^ttben; zweytens aber geben fie uns auch den be-' 
itonmen Zweck dieferProduction an, und diefs macht 
p ganz andere Gattung von Regeln nöthi^ , als die 
igen waren, nämlich folche, durch welche die 
cüonen zu ihrem beftimmten Zweck geleitet 
rden. Diefe beiden Gattungen von Regeln nun 
die praktifche Wiifenfcbaft auf ihre Gründe zu- 
fuhren, ^4}nd ihnen dadurch diejenige JSeftimuit* 
Jidiund Fettigkeit geben, dafs fie uns gewifs an das 
JProduct and an feinen Zweck führe, der in unferm 
Bandeln nach ihnen beabficbtigt ift , u. f. w. 

Dem Landwirch liegt die Au%abe vor: aus fel- 
beftimmten Landgute durch Erziehung und Ge- 
iunung landvvirchfchaftlicher Naturproducte den 
I Bachhaltig:en Geldertrag zu ziehen ; Rec. wür- 
hinzufetzen: mit Beftande. Denn man könnte in 
em Jahre, wo Futtermangel herrfcht, durch den 
kauf des Rauhfutters einen grofsen Gewinn ma- 
»zomal wenn n*an Gelegenheit hätte, die Hälfte 
nöthigen Viehftandefr auf eine gute Art abzu- 
, und ihn auf diefe Hälfte zu reduciren; oder 
man überhaupt in der Nähe grofser Städte im- 
Stroh verkaufte, was offenbar dort mehr ein* 
snufs , als das damit gefütterte Vieh. Aber 
dann der Dunger, der zur Erzeugung diefes 
fo unentbehrlidi ift ? 
Ob der Vortrag diefer Abhandlung jedem kleiner 
g^elsillig feVn 'wird , fiigt der befcheidene. Vf., 
le i<h» . f,x bat auch wirklich wenig gefälliges 
h , und ift auf mamrhem Punkt fchleppend und 
genehm. Uebrigens wird fich jeder leicht den- 
konnen, dafs die Darftellungsart, welche ich in 
Abhandlung beobachtete, nicht diejenige f^yit 
, welche für ein grofseres und prakcifches Werk 
^t werden muEk** Rec, kaiio nicht de« Wuiifch 



vejd^ehlen» dafs auch der Vertrag diefer Abhandlung^ 
der mehr für den akademifchen Ilörfaal,'' als für den^^ 
feiten mit Hülfswiffenfchaften ausgerüfteten Land- 
wirth verftändlich iA, ein wenig herabgeftimmt ge« 
wefen wäre, und die Entwickelung der Begriffe^ 
dujch eine lichtvolle Kürze fich ausgezeichnet hätte;' 
da man fo viele Stellen mehr als einmal lefen mi^fs, 
um den Vf. zu verftehen, oder vielmeV Ihth zu folgen. - 
'Was die Principien felbft betrifft, fo verfichert 
der V£ in der Vorrede : dafs fie durchaus nicht nea 
find, fie lebten und webten in der uns bekannten 
füdüch - und nördlich - deutfchen , und in .der engli« 
fchen Landwirthfchaft; und diefs ift, fagt der Vf.« 
was vielleicbt manchem- auffallen mag, der fcbönfte 
und füfsefie Lohn für die Mühe, welche mir ihr Auf <« 
fjuchen gemacht hat. Möge fkh dann der Vfi diefes. 
Lohnes freuen, aber auch noch durch den Beyfali be- 
lohnt werden, den er als ein denkender Kopf» der fei-> 
ncn Gegenftai>d gehörig iJisAuge gefafst bat, auf alle^ 
Weife verdie^it« 

* ' ■ - 

Lbifzio , b. Reift : if«/ dreyfstgjährige Erfahrung 
fich grindender praktifcher Unterricht der ganzen * 
Laikdwirtt^chßft; zur Belehrung, nicht nur für. * 
Anfänger in der Oekonomie, fondern auch für 
unerfahrne Landwirche, herausgegeben von C. 
F. Qandich. Erfter Band, erfle MtheilmHg. Mit 
Kupfern, igoo. 354 ^' 8- ohne Vorrede. (2 Rthlr.) 

Diefer praktifche Unterricht ift nur zu praktifch, 
und für den Anfänger in der Oekonomie und für den' 
unerfahrnen Landwirth, welches Rec. ein und daf- 
felbe zu feyn fcheint, das, was für den jungen, noch 
ungelehrten, Arzt ein Receptbuch ift. Ohne irgend 
gewiffe allgemeine Grundfatze aufzuftellen, oder den 
Lefer mit feineiir Plane bekannt zu machen, trägt 
der Vf. geradezu die gew^Iir.tichen Wirthfchaft$cin- 
richtungen und Behandlungsarten des Feld- un4 
Wiefenbaues, und die dahin einfchlagenden Gefcbäf- 
te, nach einer fehr willltürlichen Ordnung vor, und 
macht in diefem Abfchnitt auch feine Leför mit der 
Belchaffenheit der in der Landwirthfchaft benöthigten'^ 
(nöthigen)Ackeririftrumente und anderer Geratlifchat 
ten bekannt. — ^ Man fucht aber vergebens nach ei« 
rier gewifTcn fyftematifchen Ordnung, die bey Schrif« 
ten diefer Art doch fo wcfentlich erfodert wird! -^ 
Das Ganze ift in Kapitel abgetheilt, die fo auf elnan«^^ 
der folgen, dafs man nicht wcifs, warum nicht das 
erfte 'Kapitel das zweyte, oder* das zweyte das erfto 
ift. Denn die Eintheilung der Felder in gewinfe Ar- 
ten, als das erfte Kapitel, kann eben fo gut die Stelle 
des zwey ten haben, welches* von der Verbcfferuhg" 
der Wiefe» handelt u. f. w. 

Und wenn gleich die hie und da eingeftreuten^^ 
auf eigene Erfahrungen fich gründenden , Reflexio- ' 
nen und Erzählungen, zum Theil zweckiftafsig, zum 
Theil aber auch nur gut gemeynt find : fo wird der 
Vonrag hn Ganzen doch dadurch weitfchweifig, und - 
nur zu oft mit ganz unbedeutenden Dingen über- 
laden, 
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Die Cftbe ie$ wiAenfchaftliclieit Vortragt .der 
tich durch Deutlichkeit und Beftimmtheir , Ordnung 
und mbglichfte Kürze auszeichnen ninfs, hat der V^ 
nicht ; und obgleich Rec. fehr gern eingefteht , dafs 
derielbe ein guter und tüchtiger Landwirth iltt der 
aiach mit der neuem Oekonoinie nicht ganz unbe- 
kannt zu feyn fcheint: fo wfirde er ihm doch gera- 
then l^ben , feine eigenen auffallenden Erfahrungen» 
die er noch für neu hält, dem okonomifchen Publi- 
cum in irgend einem andern Gevrande einzeln utit* 
eutheilen « und (ich nicht an ein Werk za wagen, 
wozu nicht allein der gute Wirch , fondern auch der 
^te Schriftftelter feines Fachs gehört. Der Anfänger 
in der Oekonomie erhält durch den i u. 2» $• des er- 

5 en Kapitels keine deiuliche und richtige Idee ron 
er Vier- und Drey-FAderwirtbfchaft; undfcbondia 
l/cbeifchrift des Kapitels ilt nicht jedem rerftändHcb. 
Der Vf. fagt Kap. i. : Die Felder werden in manchen 
Gegenden in 3 , in andern in 4 Arten etngetheilt ; a) 
die erfte Art ift das Winferfeld, in welches man theils 
^^Interrübfen, theils Winterweizen, theils Winterkorn, 
Äeils Wintergerfte hinzufäen pflegt u. f. w. Nicht zu 
redinen, dafs das Wort Art als ein Provinzialismus 
durch gleichbedeutende Wörter auch für andere l^fer 
aus andern Provinzen erklärt werden müfste : fo würde 
der Vf. dem Anfanger eine weit deutlichere Idee von 
der Eijitheilung der Felder gegeben haben , wenn er 
ihm zuvor überhaupt und im Allgemeinen die ver- 
fchiedenen Gründe angegeben hätte, warum man 
diefe oder jene Eintheilung zu wählen pflegt, und 
alsdann bey a) geradezu gefagt hätte : das Winterfeld 
ift da^sjenige, wohin in der Regel alles Getreide hin- 
gehört^ das vor dem Winter in die Erde kommen 
mufs u. £ w. Und haben wir denn nicht mehr Be- 
ftellungsarten und Eintheiluugen der Felder? Müfste 
nicht hier der Schlag- undJCoppelwirthfchaft -erwähnt 
werden? ^ 25. äidsert fich der Vf. folgendergeftalt: 
Ich bin weit entfernt, vom Anbau der fo verfchiede« 
Ben Futterkräuter undGräfer weitläufige Abhandlun- 
gen zu fchi«iben , weil diefes wohl eine vergebliche 
Arbeit feyn wirde, da man hierüber fchon in fo vie- 
len Schriften die ausfuhrlichften Nachrichten und An- 
wetfungen findet; allein^ da Ich mein Buch für An- 
fönger und unerfiihrne Landw>t>the fchreibe : fo bin 
ich gleichwohl fchuldig, der vorachmften Futterkräu- 
ter und Qräfer zu gedenken» und meine bey dem An« 
bau derfelben gemachte Entdeckungen zum Beften 
für andere bekannt zu machen. Alles diefs foli in 
gedrängter Kürze ^ doch ohne der Deutlichkeit da- 
durch zu fchaden, gefchdien, und ich werde den 
Attfang mit dem fpaniCchen oder bcabanter fUee ma- 
chen u. f. w- Wie wenig in Anfehung der gedräng- 
ten Kürae der Vf. Wort hält, kamn man daraus ah- 
Aehmen« dafs diefe Futterkräuter 37 volle Seiten ein- 
nehmen t welche wealj^fteos umdisiiälfte vermin- 



dert werden kAnnttn , vnd wetche fich anf jq ^ 
häufen, wenn -man die auf 13 S. ftehendea Wind 
gegen das Autl>lahcn des Rindviehes, die fich dirim. 
ter befinden, no h dazu rechnen wollte, wovon dt« 
bekannte Operation mit dem Trokar den gco&m 
Platz einnimmt. Uebrigens hat Rec, iKeineneae£m* 
deckungen gefunden , die nicht fchon aus indem 
Schrifrett bekannt wären. Wenn fich aber der V£ 
überhaupt durch die $. aS- gemachte Bemerkung, ifj 
Rückficht der gedrängten Kürze, hafte leiten liflei 
wollen : fo würde er iein ganzes Werk nin einfini.. 
fses haben vermiirdern muffen» da von aHea i« 
ihm abgehandelten Gegenßänden, in fo vidcsSokif. 
ten die ausführlichflen Nachrichten und AnweifuBgai| 
aufgefunden werden können. Aber eben dmml 
hat eine folche Schrift nur dann wahren Werth, 
wenn fie fich durch Richtigkeit uiidDeutBchkcit,aai| 
durch eine gedrängte Kürz« und einen lyi 
Zufammenhang vor andern ihres Gleichen «osiackl 
net; wie man dann überhaupt in einem folcheaWei« 
ke nichts neues erwarten kann , und gewiffensaf 
nur die Fonn den Werth beftimmt; voraosf 
dafs nichts Wefentliches darin vevmifsc wird. 

Was das Schröpfen beyin Weizen anbelangt, 
cfer Vf. S. aaS- > fo gefchieht diefes nur dann, w< 
derfelbe recht fett fleht und fchwatzgrän aosfiebf*! 
dafs man befürchten müfste, er möchte fich 
und faulen.. -* Sollte der Vf. hier nicht dem Aal 
ger haben Winke geben müiTen , dafs nicht blufi 
Futters wegen, fondern gröfstentheils darum, 
man kein Lagergetreide erhalte » diefe Operatioal 
allen Getreidearten vorgenomiaien werde, die 
zu geilen Wuchs haben ? « 

Der Anfänger hält in der erften Periode 4tt 
terrichts feinen Lehrer gröfstentheils für utiff 
und es ift genüge ihm kurz und bündig Vorvi 
zu widerlegen, die er etwa gehört oder gelefcn 
könnte; wozu alfo die fo weitläuftigen j(.33oo.i 
wo die aus der Natur der Sache fo leicht and 
;a^u wideflegende Methode , die Gerfte und den 
fo lange auf den Schwaden liegen zu laflen« Uli 
Regen erhalten haben , als ein fchädliches V< 
widerrathen wJrd. 

Bey dem aUen kann, Rec de«k AnßnfBr |i^ 
Oekonomie, der nicht fchon verwöhnt und |ei 
ift, den Kern aufzufnchen , in fo viele Schrien, 
fitftbe au. h- eingehüllt feyn mag« diefes Buch als 
lieh und belehrend empfehlen ; -denn es hiefsei] 
g«ragt, eine Ungerechtigkeit h^ehen« wei 
dorn Vf. Belefenheit und Kenntnifs feines Fa< 
i^recfaen wollte. 

Einige der liejgeffigten Knpfer find 
lieh für den zweyten Band beftinuati ^ fich 
Erklärung davon noffinden läfbt. 
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i) EoxirBcmoH n. I^ovdov, b. Mundell a. Jebtifon: 
A SijftemofDiJfectfonr. Pan III. IV, V. with Pia- 
tes. By Charles Bell. 1700. Vgn S. 66 — 157« 

(x6 Schul.) 

2) Leipzio, b. Linke; Kart Bdls Zergtiederymgm 
des mt^chlicben K^pirs 9 2Qtti Bebaf der Kenm- 

• fiifs feiner Tbeile^ ihrer Zergliederungsxnetbode 
und ihrer krankhaften Verändernhgen. Für an- 
gehende Anatomen, praktifcbe Aerzte und Wund- 
Irzte, tua dem Engiifcben. Mit 12 Folio Ku- 
pfern, xgoo. XLVUI tt. 296 S. S. (3 Kthlr. 
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r. X. ift äie Fortfetzimg des nfitzlichen Werkeji, 
wovon die zwey erften Hefte bis S. 65 in Nc. 
des Torigen Jahrganges dtefer Blätter angezeigt 
id. Das fiinft0 Heft befchliefst den erften Band. 
la dritte Heft enthält znerft die Zergtiederung dfs 
Imn bcym münnUcbcfi Gefdüechfe. Muskeln 
mtenlidien Rntbe^ des Dammes, des Afkera, 
der Vocflekerdrfife, Haimblafe , Saafiietibläsdien und 
SdUagMem aller didcr Thetle in natfirlidier Lage. 
Ifedk der Befcbreibung des Verfahrens bey der Bear- 
^t^fimg diefer Theile mit* Beziehung auf die Abbil- 
;en und Erklärimf: derfdben betrachtet der V£ 
Katzen und die Wirkuiig der Theile und geht 
in za krankhaften Ecfcheinungen fiber. . Die Vx- . 
des Zur ückflieisens xom Saamen in die Ham- 
fiicht der Vf. TorzagUch \n Schwäche der A^us- 
des Blafenhalfes. Die Saamenbläschen hält der 
flicht für biofse Behälter , fondem glaubt, dafs 
Saamen defs wegen ddliin gelange , um mit meh- 
Feuchtigkelt verdünnt und fo an Mafle vermehrt 
Urerden , damit die Muskeln der Harnrdhre defto 
auf feine Ausfprützung wirken können. Es 
t Fälle, wo der Harnabgang fehr erfchwert , der 
[flufs des Saamens aber ganz leicht ift ; hier fey 
Urfadie der Verengerung oder Verftopfung hinter 
Mvfidungen der Ejaculationsröhren des Saamens 
fachen. fiey dem Vorfelle des Afters giebt. det 
ida Mittel der Zurückbringang einen mit Oe} be- 
ulen Papierkegel an^ defien Spitze nafs gemacht 
Bey dem Steinfchnitte foltman nach des Vfs. An- 
den Queermuskel des Dammes und einige Fa- 
des ScUiefsmuskels voni After durchfchneid^i:; 
letztere durfte wehl nidbt fehr cathfam feynr weil 
m& EU leicht den Maftdann ^nz durclrfdinei^ 
itt. Der Vi. bandelt hierauf v<m der Aofichl.dMr 
L. Z. illoi* £r^ BfiNf» 



Theile bey einem fenkrechten Durcbfcfanitte des Be- 
ckens, und giebt manche heilfame Regel in Röckficht 
des Einbringens der Katheter und des Durcbftecheas 
der Blafe. Im gefunden Zuftaiide , meynt der Vf. , 
fev es faft unmöglich» felbft den häutigen engen 
Theil der Harnröhre mit dem Katheter zu durchfto- 
fsen , weil derfelbe durch das Ugim&tapwm truinguiare 
gefchOtzt werde» bey krankhafter BefchafFenheitaber 
gefchelve das defto leichter, vorzüglich auch durdh 
knge angebrachten Druck der Bougies , welche we- 
gen der Krümmung unter dem Schaambogen an die* 
fer Stelle fehr fchwer durcbzubring^en find. Den Bla- 
fenftich durch den Maftdann fcheint der Vf. ganz za 
verwerfen, vorzüglich in dem Falle, wo die Urfache 
des verhinderten Harnabganges am Blafenhalfe. oder 
an der Vorfteherdrüfe ihren Sitz hat , weil man hier 
leidit die gefchwollene Drüfe för die Blafe felbft hält; 
eben das kann auch der Fall bey dem Blafenftiche 
dnrdi den Darm feyn. — Dann folgt noch die An- 
ficht des Reckens von hinten, nachdem das Kreutz- 
bein weggenommen ift, wo auch vorzüglich auf' die ^ 
Schlagadern Räckfidit genommen wird. Der Vf/ 
kommt dann zu dem intereflanten Vorgange dea 
tiejcenfoi teflicuU. Er hält ihn in anatomifcher Hin- 
Ücht mr fiift unerklärbar, und giebt den bfindigften 
Beweis diefer Behauptung dadurch, dafs er den Le- 
fer ziemlich im Dunkeln läfst. Das gubemacutum 
4^Us befteht nach des(Vfs Meynung aus denfelben 
Muskelfafern , welche in der Folge den cremaßer bil- 
den, und das Hinabfteigen des Hoden wird durch die 
pUmählige Zulammenziehung feiner F^fern bewirkt. 
Bey den Bemerknngen i^ber hcrma congenita führt 
der Vf. vorzüglich Wrisbetg^s Meynung an« nach wel- 
cher eine Verwachfung des Darms oder Netzes mit 
dem Hoden diefe Bräche Teranlafsc. Sehr gute Win- 
ke giebt Hr. ß. über die anatomifche Bearbeitung 
krankhafter Theile und zwar zunächft d^^r Brüche. 
Die Behauptung, dafs beyPerfonen, welche eines uu- 
a^atürlichen. Todes fterben, die Harnblafe fehr zufam- 
mengezogen gefunden wird, fand Rec. noch kürzlich 
bey einem Selbftmörder beftätigt, welcher fich er« 
fchoflen hatte. Die Bemerkungen über ki:ankfaafte 
Veränderungen der Theile, fowohl im männlichen als 
weiblichen Becken find zweckmäfsig für den Anfan- 
ger, aber keiner nähern Würdigung bedürftig. Dies^ 
Htf t enthält auf drey Tafeln Abbildungen der Theile 
im mämUic^n Becken, der Lage der Hoden u. f. w. 
im Fötus und- eines zergliederten Scrotalbruchs. Der 
Durcfafchnitt de# Beckens ift mit einigen Veranda- 
'jnngen nach Campers Abbildungen- in delFen anato* 
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übrigen Abbildungen find noch eigenen Zeichnun- 
gen des Vft, aber nidit von ihm felbft geftachen ; fie 
mibcn Vorzüge vor den Abbildungen der vorherge- 
benden Hefte. 

Im Vierten Hefte geht der Vf. zur Zergliederung 
des Oberfchenkels über, iiaclitiem er zuerft in d«r 
Kurze einige allgemeine Bemerkungen von den Glied- 
maafsen, ihren FlecbfenhäuUn und Gefafsen überhaupt 
vorangcfchicKt hat. Die Zergliederung crftrcckt lieh 
auf alle verfchicdenen Thcile, fo wie ficb diefelbeii 
in der Verbindung darftcllen. VcrzüglicK nimmt der 
Vf* auchRückficht auf dieGefäf^e und Nerven, v/cl- 
che dicht unter der Haut auf der Schenkclbinde lie- 
gen. , Seht gute Bemerkungen führt' er über die 
krankhaften Erfcheinungcn der Venen und lympha- 
rifchen Gefafse an; auch zeigt er den Nutzen der ge- 
nauem Kenntnifs der Schenkelbinde bey tiefer lie- 
genden Entzündungen und AbfcelTen, wo es oft nö- 
äiig wird, dicfelbc der grofsen Spannung wegen 
zu durchfchneiden. Er geht dpnii zur Betrachtung 
des Bauchringes und des Poupartifcheu Bandes fort» 
bey welcher Gelegenheit fehr viel zweckmafsiges 
über Leiden - und Schenkelbrüche und die damit zu 
verwechfelnden Gcfchwülfte, als Bubonen, Lenden- 
abfcelTe u. f. iv. gefagt wird ; dann folgt die Zergtie* 
derung *der Gefafse und Nerven des Oberfchenkela 
nebft der Betrachtung der krankhaften Erfcheinungcn 
an den Schenkclfchlagadern und der Pulsaderge^ 
fchvvufil in der Kniekehle. Um den Schneidermus- 
kel £chtbar zu machen, wprauf. es bey der hohen 
Operation der Kniekehlenpulsadergefchwulfl fo fehr 
ankommt, räth der Vf., den Patienten mit dem BaU 
len der grofsen Zehe ein auf die Erde gefetztes Ge* 
wicht fortfchieben zu laflen, wobey jener MuskeL 
anfchwillt und ficlitbar wird. Wenn man als den 
Grund des Vorzuges der hohen Operation jener 
Krankheit anführe, dafs zu vermuthen fey , der d6r 
Gefchwulft nöchße Theil der Schlagader werde fchon 
mit Theii an der krankhaften BefchalTenheit genom- 
men haben und deswegen nicht zu unterbinden 
feyn; fo heifse dies das Verdienft der Operation un- 
^cherinachen; denn es fey bekannt, dafs der krank- 
hafte Zuftand des Schlagaderfyftems gegen die Stäm- 
me hm immer zunehme; der wahre Grund der Vor- 
züglichkeit diefer Operation liege in der Gefahr, bey 
€ler Operation in der Kniekehle felbft den Nerven zo 
Terletzen oder zu fehr an der entfliehenden Entzün- 
dung Theil nehmen zu lalTen , ferner in der tiefen 
Lage der Schlagader felbft, welche aufserdem nocli 
von der Vene losgetrennt werden mufs, um fie an 
diefer Stelle unterbinden zu können. Sehr interef« 
fant find die Bemerkungen über die Veränderungen . 
in der Capacität und Wirkung unterbundener Schlag- 
adern und die Urfachen diefer Veränderungen. Wenn 
ein Theil eines. Gliedes abgenommen ift: fo vermin- 
diert fich der Umfang des Schlagaderftammes , wor- 
aus derfclbe mit Blute verfehch wurde, fchnell; 
wenn hingegen ein Theil wächft, oder eirte neu hin^ 
dazukommende G^chwitlft /ich an deinfelben efzeugn 

> whiBiien die ScUi^ga^tai nn Ui»fan|S« aiD# iUei^fiil» 



erglebt fich , dafs "clie Erwelterang der Seitenzweige 
einer unterbundenen Schliigader nicht von dem ver- 
mehrten Andraitge des Blutes entliehe , wie man- es 
bisher allgemein glaubte, fondernvon vermehrter Thä- 
tigkeit des Schlagaderffftems auf dfefen Theil über- 
. haupt; denn hier ift der Fall jm Grunde derfelbe, als 
' ob ein neuer Theil, eine Gefchwulft u. f. w. hinzu- 
gekommen wäre : es finden hier nämlich anfangs ve& 
hältnifsniäfsig zur Gröfse der Theile weniger Schlag- 
adern ftatt. Der mehr gefchlängelte Lauf der Schlag- 
adern in folchen Fällen würde fich überdem nicht aus 
blofser Erweiterung durch Ausdehnung erklären hf- 
fcn. Dies Heft ^enthält vier Eupfertafeln über die 
Uauptfchlagadern der vorderen Seite des Oberfchen- 
kels, einen zergliederten Schenkelbruch und eiof 
zergliederte Schlagaderg^fchwnlft der Kniekehle nacl 
I^eichnungeu des Vfs von andern Kfinftlem hüitt 
goftochen. 

D2is fünfte Heft enthalt, aufser der Anatomie des 
Unterfchenkcls und Fufses , nichts benierkenswet- 
thes. Von den vier Kiipfertafeln , welche vorzugUdi 
die Gefafse betreffen, ift die erfte, welche die hintere 
Flache des Oberfchenkels vorftellt, aus Hauers ica« 
nibus copirt. 

Nr. 3- Die Ueberfetzung der drey erften Hefte 
des angezeigten Originals ift im Ganzen recht gut ge« 
rftihtn, und auch für Deutfchland ein verdienftiiches 
Unternehmen, da es unferen meiften Chirurgen wohl 
an fo zweckmäfsigen Anleitungen der praktifohett 
Anatomie fehlt^ wobey zugleich auf Operationen nnd 
krankhaftes, Anfehcn der Theile Rückücht genominet 
wird. Der Nachftich der AbbiMiingcn ift, vcnhgli^ 
was das dritte Heft betriift, xwar weniger degattt,*afo 
die Originale , aber doch f^nft treu und brauctüiac, 
2weckmäfsig ift es, dafs der Text der Uebe^etznog 
im Octavformate gedruck-l ift, welches bey dem Za- 
gliedern felbft feine grofse Berniemlichkeit hat. Dil 
Kupfcrtafein find nebft der Erklärung derüezJfteroflK. 
in Folio. 

ScK2>lEPF£NTHAL t b. Muller : HeilmafM oder 
terrichtf wie derJSenfch erzogen werden »ml UTn 
9tA^fSy um gefund zu feun und tin hohes JUer 
€Yreicharu Ein Buch uir Jugendlehrer zuixv G^J 
brauch bey der Erklärung des Gefundheits-Kal 
chismus, ingleichen für Hausväter und ihre " 
milien ein belehrendes uud unterhaltendes 
buch. Erfier TlieiL igoo. VHI u. 355 S- 8* 

Wieder eins von den unendlich vielen Büi 
zum Unterrichte der Jugend überden Baudesiuej 
liehen Körpers und die Erhaltung derGefuBdhek 
felben \ ein Unterricht, der an und für fich cb«to t^. 
thig iSt^ als er meift auf eine unzweckmäfsige Art 
theile wird. Das vorliegende Buch hat Vorzug^c 
manchem anderen diefer Art^ ift aber doch bey vr eil 
nicht ganz fehlerfrey, am wenigften in demAhfcbi 
te, 'welcher die Bcfdireibang der wrfchiedenen Tl 
ie des menfchlicfaren Körpers enthalt, und es ift in 
ler BAcif£(4»t m der Thtit zu t^edweri^ dafii iöxnai 
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irrige Begriffe ttfid-BarHeUuiigeA Sch^ «HesEHniieffil 
slRgeachtet » in diefer Art von B>öchern noch iiumer 
fortpiffnzen. Der Vf tagt in der Vorrede, dafs zwey 
fehr Ycrdiente, gelehrte» feit mehr als fünfzig Jahren 
I prnktifche Aerzte das Manufcript darcbgefehen ha- 
tcn; es hat dem Vf. alfo nicht an gutem Willen ge- 
fehlt , feinem Werke möglichfte Yollkomuienheit tfä 
feben, und jene anatomifcben Mängel kommen fönunt* 
ich auf Rechnung der Aerzte^ welche freyUch feitfim^ 
zig Jähren vieles von der Anatomie rergeflen baben 
mögen. Den Abfcbnitt roh der Crefundheit » ihrem 
Wertbe, der Pflicht üe zu erhaftcn und die MeAfchen, 
vorzüglich Kinder davon zu unterrichtan^ findet Rec. 
Töttig-zweckinüfsig, die darin vorgetragenen Wahr» 
beiteu find überall durch Erzählungen von Begehen* 
heitea anfcbauliüi gemacht, welche bey den Kiödern 
ge^'Üs einen grofsenEindruck hinterlaflen. Die dem 
zweyten Abfchiritte von der Lebeiisdauer und* den 
Kennzeichen der Gefundheit angehängten Gefund- 
heitsvorfchriften find im Ganzen auch zvveckmiifsig, 
nur hin und wieder ifl Rec. damit nicht ganz citiver- 
' fiäaden; fo z. B. möchte es wohl nicht lehr rathfam 
feyti, nach einem heftigen Aerger, wenn das Blut 
nieder etwas ruhiger geworden ift, gcfalzencRs Brün- 
neiivafler zu trinken. S. 36. Das Zuckt^reflen fcha« 
der nach neueren Erfahrungen den Zübnen nicht. 
Ein TheetöfFel voll Weinfleinrahm in Wnffer genom* 
men Wird S. 44. hey anfangender ünpäfslichkeit ge- 
raden ; e« ki>nnten aber doch wohl Falle eintreten^ 
wo felbfthey den angegebenen Symptomen dies Mit« 
M am ttnrecbcen Orte war«. Eben fo ift die S. 47. 
ingegeben* Lebensordnung bey zunebmendeiil t^«* 
Mbänden bey weitem nicht durchaus zweckmülsig, 
und pafet ilnr asf entziiiidKche Krankheiten. Einem 
Kranken täglich ein reines Hemd atiziizfehen S. 49* 
iU W9i\l in den meiften FaHen unzweckmäfsig; eben 
h die Sorge für beftändig olTenen Leib, wdcber jn 
k^ manchen Krankbekeii gar nkht fo ett erfodert 
Wird. Statt &eT Verfchrift S. 50. EfTig auf heifseZie^ 
«Elfteine zu giefsen, iit es betifcr, Eflig in offenen 
Wfafeen im Ofen oder auf gntpn KolHen zu verdan« 
;ith. Ihizweckmäfsig finden wir liiandJea, was über 

£e SelkftbeÄeckung, über das Angewöhnen diefe* 
i^ers o.f. W. gefagt ift; manches «irfchnldige Kind 
ilfisd dureil dergleichen Aenfs^rongen erft auf den 
^ dtefes I^Uors aafmerkfam. Nur woAeftem um! 
T fcbon überzeugt find , djtfs ihre unglücklicheA 
ler diefe Unzucht treiben, diirf^n fie ihnen fa ge^ 
rZü'VoTftelkrngen darübermachen, vot*ef aber ffc 
feb beftindige genaue AufKcht Atid höchflieris doHch 
verficbtig gi?wähke ^ettfeerungcn dagegen 
cn. lfm dw, was wir über die fehlerhafte De^ 
^I6itiig^#r Th^ile Ae» K^r]iers^g^fa{ft haben, tu 
eäe», mögen folgende Beyfpieledi£ncm- 8^ 127. 
ird das Hirn irrig zu den flüfsigen Theilcn gezählt. 
iiS- heifst es fttlfchhch : Die z^Pi^cben den Gelenkeft * 
^Endlichen Knorpel feyen mit feften Uauten übcrzc»- 
and in cliefe Häute £ehr viel« kleine Drüfen ge* 
^«^^ wdche einen fettigen Saft abfondern. Ferner 

bt 9 ebefMlafelbü firirndfalfcb you der Beiobam ; 



fie fey 'mit kleinen Brufen gj^ichfam beffiet» 
einen öligen Saft bereiten, um die Knochen damie 
zu balfamiren , und fiicfelben gefchmeidig zu crhal. 
ten. S. 132. wird den Zellen des Zelfeewebes überall 
eine fechseckige Geftalt mh Unrecht beygelegt. S. 14Ö. 
heffst es irrig r* Die Lederhaut verliere fich an de^ 
Lippeir g^fis^lfdi; Bey dem Hirne, welche^ feine^ 
einzelnen Q'heilen ' nach nicht genauer bcfchriebcti 
wird, kommt manche Unrichtigkeit vor. So z. B. 
heifst €s: Der Menfch habe vor idlen Thieren da» 
gröfsefte Hirn ; es ift aber bekannt genug, dais dicfs 
abfolut genommen nicht wahr fey* Die Hirnncrve» 
find fajfch gezählt, ^denn es werden nur neun Paar 
•angegeben , und vom fiebenten Paar« heifst es tlofs : 
es fey für das Gehör beüJmmt, da docti, wenn mai^ 
nur neun Hirnnerven' zahlen wül^ bemerkt Werden 
mfifste , dak die fogenaimte.harle Fortion des ßeb^n- 
^en Paares zum Gefichte gebe. S. Ig3* >^i^<I vm dea 
•Thranenpunkten geliprod^en, als ob fie hlofs im un* 
teren Augenirede lägen. Bey den Befchreibongen 
der Sinneswerkzeuge wäre auch manches zu berich- 
tigen, manches etwas deutlicher, auszudrücken ge- 
weftn. Um nur-einiges anzuführen S. 20];» heifst 
«s krig, um das eyrunde Fenßercben (des Ohrs) läuft 
ein Kanal, welchen man den Faltopifchen Kanal nennt* 
In der Ohrtrommelhötde li^gt — der Irrgang, oder 
das Labyrinth; diefs liegt bekanntlicii hinter d^r 
Trwnmelbohle. Es würde leicht feyn, .noch mehrere 
folchcr Unrichtigkeiten anzuführen ; es iftabar hieran 
fchon genug. Bey allen feinen Mängeln karm daa 
Buch dock manchen Nutzen fiifcen , wenn es der Ju* 
gend nicht ohne Erläater ung .und Berichtigung von 
n X«chrern übergeben wird,. 



Fahis, in d. Druck, des }<^umal jesbon^mes librest 
TraiU des ptaies tf armes 'a fm > dans lequel oh 
d^montre Tinuttlit^de Tamputotion de» membrea 
a la fuite des bfefiores fait«a. par les coups de fa- 
fiis, et rinatiHcegi'ncrale de oecte Operation, dana 
le plus grand nombredes aqtres cas. Par ^eam 
MeheCf in^ecin^tprofefreiir^a Th^pitat, miluaire 
d'inftrcction du Val de Grace» it. Paris, cidevant 
Chirurgien*- major dails.les giteicfs d Ilanovre fufc 
ancien Profeflear dHmatomi^. . An. VIIL X* u^ 
-• rKJ&S. 8. ' ...... 

* E»' ii\ in unfcMir kfiegarifctteti Zf^en wobi der 
Mühe werth , die Frage einmal wieder aufzuwerft^n*; 
in welchen Källcn müiüen verwundete Glieder durch«- 
-aus abgenominenv Q>^ in weUhea Ffillen können^ 
drefelben ohne Ampntatioil erbalte|i werden* Diele 
^rage macht eigetttHch den Haupcgfg^>IUi#4 4^ .yoc-. 
biegenden %^trkei aus 4 um 4ie^elbe aber, gl^horig er* 
^tern zu ^können, betrachtet deriVf. z^ierft die Zu» 
'M^eÜbedMtipc, welche. bQ(^ S^fsvyumLen ^imretefi 
kQnnen, nebft ihrer Heilung; geht^'danif zu^attgt^' 
ni<emen ^ Bebimdlung bey Schufswunden über, hao- 
delt hierauf von der Behandhing der befondereiv^ 
Schufswunden und endlich von dem gönftigften Zeit- 

tunkte zur Amputation* Zur VerhiUang cle^ ZofSIfe 
ey SdittTawimden üherhaopt emp hehk der Yf. mit 
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Recht rdcMic^e Elnfcliiifite glddi iia Anfiinge , oder 
-^uch in der Folgte » wetin fd&lifliine Zufalle durch Ua- 
terlaflbng der Einfchnitte wirklich fcbon eutftanden 
find. In der Abtheüung 9 welche die befondere Bb- 
'fctndlvng der Wunden enthält » verweile der Vf. vor- 
süglteh %ef den Wunden der Eitremitäten, smnid 
derQelenke; weil bicbeydSe Frage; ob iiniputirt wer- 
ben müift» oder nicht» am öfterften in Betracht 
kQHtmt» wßA weil die Erirterung der&lben das Haupt- 
ziel ifti was der Vf. fidi vorgeftedU hat. Indeflen 
Vird auch' von der Behandlung derJCopf- Bruft- und 
IBauchwundcn das- ^öthigfte im. Allgemeinen ang^ 
führt. Was die Amputation bey S<£uftwunden der 
Xiliedmafsen b^rift: fo gfaübt der Vf., dafs diefelbe 
In der RegeLbey Verwondungca durch Musketen- 
Ikfaäflfe gar nicht # foadern sur bey Verwundunge» 
'durch- Kanonenkugata , Bombenfcherben und derglei* 
'dien Körpern nöthig werde , wenn diefe Terwundui^ 
gen nämlich mft einem (bichen Grade von Quet- 
^huiig verbunden und, dafs dadurch alles Leben der 
weichen Tfaeile völlig zerfidrt ift, und nothwendig 
der kalte Brand entftehen mufs. Bey einer durch 
Musketenkugeln verurfachten Quetfchung fey zwar 
die organir(£e Wirkung der Qefafse geftdrt , • aber 
nicht gänzlich zernichtet, die Tbeile erhalten bey ge^ 
^höriger Behandlung- -bald 4hre vorige ThiMgkeit und 
ihr ganzes Leben wieder » und können folglich voll* 
kommen erhalten werden. Selbft ein bey der letz- 
teren itrt der Verwundungen entftandeuer heifser 
Brand dürfe uns durchaus nidkt zur Amputation be* 
' "-hänge - - - ' • 



tereflinteKrankeAg^fichidite tn, ^o eine Eniewaadf 
durch bnge fortsetzte Ichlecbte Bchandbing m 
Ende fo bösartig ward, dafs man dieAbnebmun^dcs 
Gliedes befcblofs, welche aber freylich, wie es der 
Vf. auch vorher fagte, töddich ablief. Dje&unde 
und Oegietigründe werden ausführlich erörtert. Das 
Baifemiement det Vfs. ift zuweilen nicht fo grond- 
lieh» und der Stil nichc fo pracis, als nian es wuufcfaea 
iMnnte; lern Vortrag fallt hin und wieder ein wenig 
in das Gedehnte ; aber im Ganzen hat er feinen Zwedt 
gut erreicht, und tein Werk ift daher den Wundän- 1 
ten zur Beherzigung zu empfehlen. ^ 



AjrsTxmDAif, h. Elwe u. in Comm. b. Röder in W^ 

f^fimgdesUtikenSchenketbems, nebft einer neuen 
geiteäcnlicfaen Einrichtnngsweife, beide durch Er- 
klärungen und Schlufsfolgen nach den Gefetzea 
der Zergliederungskunft erläutert. Mit dncr er- 
klärenden Kupfertafel; durch A.Botm; a. d. Hd- 
landifcben öberfetzt von |>. C. Kraufs, M. D. zu 
Amfterdam. 1300. VIII. u. 4t S. 8- 

- Der berfihmte «nd thädge Vf. erzählt hier ein« 
fonderbaren Fall der Verrenkung .dba Ohexfcheakab^ 
3velchcr bey Qelegianheit eines heftigen Sprunges 0% 
einen Graben Statt fand , wobey das jen&iiige üfit 
nicht erreicht wurde, fondem der linke Fufs 
Schlamme Aecken blieb , und d^ Springer durdi 
geftrengte aufwärts ziehende Bew^ungen destecfc 
Beines fich becauaMlieha» Caehttu Der Oberleib wu 
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eiiter NehenorAr^e , von einem Fehler der Verbait- ' dabey ftark nach vorn gezogen« und durch liiis Ueber» 
des u. f. w. ab. und^verfchwihde hald# wenn ienm Aawricht dea samM» Ki&rtwiM «m^k.. «««^ a^ u^ä^^J. 



des u. f. w. ab , und «verfchwihde hald# Wenn jenei 
Urfafhe gehoben werde. Der Vf. ift in fofern gegen 
Bllguer, als dieftl? die Amputation in manchen fal- 
ten zu unbedingt Verwirft. Er tadelt in Riickficht dea 
Zeitpunktes zur Operation Jnrwre^jMeynung, welcher 
viel zu lange zdgert, ehe er diefelbe unternimmt, 
und Bouche^s Behauptmig, welcher zu fehr damit 
eilt. Er führt fär feine femäüngte Mittalmeyoung, 
fowohl in Rflde<!cht des Zokpunktes zur Amputation, 
als der Statdiaftigkeit derfelben ftbeihaupt, öberall 
dieils eigene , theils fretnde, Bedbechtungen an. Man 
lnerk^ lacht t daisder Vf. üei&e Behaimtungen durch 
lange und häufige Erfahrungen bewährt hiit;^ es ift 
ein Verrnfigen zu bemerken, wie ihm diefe EfAh* 
rung in Fällen» wo alle anderen verzweifeltfn, feine 
Meynuftg ftandhah durchfetzen half. Eben fo zeigt 
er auch , ^hfs in fehr vielen Fällen blofs die hart* 
^nackige Weigerung der Srankent lidh der Ampnta- 
^on zu unterwerfen, den Wundärzten, da fie keinen 
'andern Ausweg fthen, Muth genug tlnS^üie^ äiß 
Erhaltung der Glieder zu verfuchen» Welche^ anck 
'f^ gut gelang. Soletxt fährt der Vi. noch idoe In- 



iawricht des g amia n Kdrperm ,^ ,^^ „ 

?eite gedrfldtt, fo <Iafs die ganze Schwere des ILor< 
pers auf das linke Hüftbein wirkte. Die Einzkhini«" 
^cr hiebey entftanden» Verrenkung war bey ütxtmr 
der Stellung des Kranken auf einem Stuhle leicht a# 
ternommen. Der Vf. erzählt zuerft den ganzen Vi 
gang nebft der Heilung, undf&gt dann für deia Wui 
firzt zum Theil fehr widitige Bemerkungen ober 
fen Fall hinzu» wobey er v^rzöglich darauf aufi 
fam macht» dafs der Schenkelkopf nach 
yexreiikung nicht immer da ftehcn bleme, wo} 
flie Verrenkung gleich anfangs g^i^ah,ioadrni 4i 
Wirkung der Muskeln und Anftrengung des Lei« 
den,, um den Schmerz zu erleichteren, nadzk» 
andern Richtung hinweiche. Das Ganze ift t^x 
Xereflant , wie es fich aus der Feder eines Bonn 
warten liefe. — Der Ueberfetzung merkt mna ea 
dafs ihr Verfeatiger fein deu^chea Vaterland fi^ 
Jange verlaOen haben müde. Doch ift der Smn 
gends entfteUt, welches auch Bonn aneüfcansite, 
il^flen Genehmigung diefe Uebeifetzime 
.letwilTiMu 



•i^ 



7«. 



.1 



489 



Num. 02« 



I 



49^ 



M^ 



«iVMHtaMlii* 



A-LLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



wm*mmmmi 



Dienttagft d$% S4« Februar i8oi< 



» ' 



i • » 



ttatm^m^mimmmimatmi^itt 



GRIECHISCHE LiTERATÜB. 

Halle, b. HeihiAcrde u. SchwetfcTike : DtodofiSi- 
euti Bibtiothecae Hiflorhae Ubri qui Juperfunt sc 
dfpeyditorum fragmenta. ' Graeca cinendavit, No- 
tationem argumentorum fubjecit, Latinam Laur. 
Bhodoauini iiiFterpretationem caftigayit et notas 
▼irorum doctoruüx ex editione Petri Wcffellng;ii 
integras cum fuis animadveriionibus indicibusque 
locuplecifTiinls adjunxit Henr. Car. Jbr, Eichßadt. 
Volumen Prhnum. (Textus Graeci Libr,4 — IV*, 
complectcns.) igoo. CVI. LXXXIV u. 614 S. 8- 
(Druckpapier 2 Rtfair. xfi gr. ^ ^hreibpapier 

I ler Gefchiehtfchreiber, TOn welchem, wir hier 
•*-^ eine Ausgabe anzeigen , die fchon bey ibreiu 
Bejpnnen ftrcnge* Foderungen mit einer felteneh Gp- 
^^WifTenhaftigkeit erfüllt, und durch das, was lie lei- 
stet, zu. den gröfeten Erwartungen von dem, was üe 
HrcrQ>richt, berechtigt, darf fleh, nach den Wider- 
•Värrigkeiten, die er erduldet hat, einer Vergütung 
^'erfreaen^ derenmandie andere, nicht minder ver« 
fkftmmelte und verdienftvollere , Schriftfteller des Al- 
^ÄrAuiÄ bis jetzt haben entbehren muffen. Zwar ift 
'mebf als di^ Hälfte feines nicht ohne Mühe, and ge- 
^ffs mit grofsem Eifer gefammelten Werksj, für im» 
ätter Untergängen; dagegen aber find die jüeberre- 
e detfelbcri, die fich durch ein glückliches Ungefähr 
fahrfckeinlich nur in Einer alten Hanilfohrift erhal- 
haften , von den treillichften Kritikern mit der 
^öfeften Sorgfalt gefammelt *und behandelt wor- 
, Und folcher Bemühungen war in der Tbat der 
hAige Inlialt des Werks nicht unwerth,'*in wel- 
man zwar nicht die eig.erie Compofition, ab^r 
die eingeftigtert Rainen älterer und fchöherer 
:c bewundem und fchätzen därt Denn es kann 
kl kaum geleugnet werden,^ dzis DkidhruSt ob 
* fchon das Lob eines rußigen Sammlers gebührt, 
nur einen der niedrigem Plätze unter* den Ge- 
ichtfchreibern einnehmen würde , wenn ibii nicht 
traurige Verluft fo vieler feiner Vorgänger ii» ei- 
'Würde emporhübe, zu.der ihn fein eigepes Wfto- 
es Talent gewifs* nicht befördei;t ij^ätte. 5iitfe 
rive Wichtigkeit aber, die Ilr. H^yne ,in ßein^n 
ifülcfaen Commentätiqniius de jide et auftcnite Ühadri 
ein fo helles Licht gefetzt hat , mach f.* dtefes^TeKk 
ein^m unentbehrliche.^ Hajiclb,vi.che ^r eih^n ied^n 
'ennd der Gefchichte, der Alter thumer und der My;tho- 
^e; und 'yrir freue'^i uus ,, (liefen den -^nfanjf einer 
^gahe delt^ben inikündlgen £u^kön^ien/'d& nicht 
__ *M. L. Z. igoi. ErfiirB^ni. 



[ btofs durch ihr fchoiies Aeufsere vnd die fehr genaue ( 
Correctur, wofür die Yerlagshandlang mft dem lobei\s- " 

] würdigften Eifer geforgt hat, ihre Vorgänger übertrifft, 
fondem vorzüglich auch durch ihren iünern Wert^ dem 

' längft gefühlten BedürfnifTe auf eine eben fo völlftän- 
dige, als für ihren Urheber rühmliche, Weife' abhilTt. '\ 
Denn fo anfpruchslöa auch jetzt der MofseTexf, ohne -^ 
alle prangende Zugabe von Anmerkungen , auftritt: 
fo wird man doch bey einer nähern Bekanntfchaft ' 
bald gewahr, dafs ihn ein ächt-kritifcher Geiil dem 
Ziele der Vollkommenheit beträchtlich genähert; und 
bey der Behandlung deffelben Foderungen erfüllt hat, 
welche feine nächften Vorgänger nichfc einmal deit- 

\ lieh gedacht haben mochten. Je weniger aber die 
Verdienfte diefer Bearbeitung in die Augen fallen, 

\' defto mehr ift es die Pflicht desKecenfenten, fie forg- 

J föltig anzuzeigen*, und die Refultate einer Prüfung 
aufzuftellen , zu welcher picht jeder Lefer VuSt jihd 

\ Beruf haben möchte. 

Vorher einige Worte über die GeCqhichte die&r 
A.usgabe. Als Hr. Prof. H^c/QTiöa J^I789 in feiner Aus- 
gabe der Rede des Demofthenes gegen den Leptine» 
eine Probe des Drucks derVerlagshandlunjg, und zu- 

\ gleich ein treffliches Mufter kritifcher und exegeti- 

y fcher Behandlang an das Licht ftellte, verf](^rach er 
in der Vorrede S. XXL unter andern einen beqi^e-- 

* men, verbelTerten Abdruck des WeffelingifcEfeh Dio- 
dorüs, welchen, wie den Herodot feines. Freundes, 

\ eine kurz49 Anzeige des Inhalts und der Ch^bnolqgie 
begleiten fbllte. Die^Wiederholung der Weffelingi* 
fchen Anmerkungen. lag' nicht eigentlich in diefam 

. Plane,' wiewohl fie auch nicht damit im Widerfpruch 

' ^and. Fünf Bogen des Texten waren abgedruckt, 
jils Hr. Pr. W. durch andere Arbeiten vom Diodocua 



f. 




^ ', fein Vorgäriger . felbft gejatben . hatte , ej/rig riifte^e, 

.'wurde zu Lemgo^ und Zweybrückn^n der Anfang von 

zwey heuen Abdrücken ..deffelben Schriftftellers ans 

,^ Licht geftejlt, von denen der eine einen verhefferten 

\ Text^ der andere eine be<iueme und gereinigte Wie- 

] derho^iing d!er ganzen Weffclingifchen Ausgabe ver- 

ipracU. . Keiner von beidisn trat eigei>tlich de;: Ai^^ 

* führuig des altern Planes. in, den Weg, der fich eya 

^^h^reß Ziel als die augenblickliche iind tinvollftän- 

äig« Befriedigung des Bedürfiüffes gedeckt hatte. 

.DerHejpaäsgebei:, dcf einen fthien die Mangel des Am- 

fterdammer Abdrucks nicht gehörig zu kennen; die 

1' Herkufigeber der andern,iberjbatten,w^njgftens nicht 

^'den gewiffeäBafteffea^ff^iVrättch' rbli^ihrer Keimtnifs 

Q q q re- 
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gemacht; und wenn jener den Text durch iek^fick 
»ige Veränderungen verfcblimmerte, verbefferten ihn 
SieFe nicht einmal fo weit^. als es die Pliidit ehies 
"«fnÄchtsVöllen Correctcjrs erfo^ert hiftte. Beide aber 
glaubten am beiden zu .tbun, wenn fie nicht aus der 
Bahn wichen, auf welcher ihnen Wejfdinq rorleuch- 
tete. Ohne fich alfo um den Cu^braufh Äicerer Hülis- 
mittel zu bekümmern, unter denen vorzügnch die 
Steph«nifche- Ausgabe (T559) auf dre Druckfehler und 
Ausladungen, der Wefldingifchen . hätte aufmerkfa^n 
machen können, ohne die Bemerkungen fpäterer Kri- 
tiker -7 uhter denen Reiskens AuimMiyerJjf, in Diodor, 
ein denjmm, adGr,Auct, Vol. I. Lipf. 1757) die be- 
kannteßen und reichhaklgflen find — der mindefli'n 
Aufmerkfamkeit zu würdigen; ohne da van zu deh- 
ken» dafs die Amfterdaimner Äusgnbe felbft einem 
neuen Herausgeber ^ noch \ie\Q unbenutzte Schätze 
darbot ;fchienen fie im Grunde keine andere Sorge 
2u haben, als wie fie ihren Weg aiuf die leichteiie 
und bequemfte Weife zurücklegen möchten. 

' Hn. Prof. Ei Ji/2»d^ Eher für die Beförderung der 
alten Literatur liefs w^edci^ folche Rückfichten der 
Bettaemlichkelten fürchten, noch durfte man im min- 
defteii zweifeln, dafs er die Verdiesifte feines, in fo 
TieTem Betrachte vortrefflichen, aber keineswegs vol- 
Ifiiideten, Vorgänger^ mit freyern und unbefange* 
neru Blicken beurtiieilcn wurde. Seine grofse und 
gi^gründete Achtung feege^ diefen Mann , der in Zwi- 
fchenftunden und zur Erholung von ßerufsarbeirtn 
(honeflum in literis Qtinm st obteetatimiem Qnaerens')^ dca 
Diodorus mit einem Schatze gelehrter Anmerkungen 
ansftattete, verblendete ihn nicht gegen die Mängel 
feines Werks und die fchwa eben Seiten feiner Kritik. 
Eine höhere Vollkommenheit fchwebte ihm vor Au- 
gen^ als er hier <jrreicht fah, und er würde es ficb 
(Hbil gewifs nicht verziehen haben, Auf der Mitte des 
Weges liehen zu bleiben, da er Kräfte genug in ffrh^ 
•^?ühlte, die ganze Laufbahn Zurück' zu legen'. Worin* 
*• aber jene Vollkommenheit gefetzt Werden möffe, aiAd 

* auf welchem Wege er fich ihr zu nähern gcfuclit ha- 
be, davon giebt die ausfuhrliche Vorrede auf eine 
Weife Rechenfchaft, die röan felbft als ein "giHtiges 

* Unterpfand des Gelingens; der Arbeit anfefaen karm« 

* Wer luic einer Jotchen Fülle von SprachkennthifTen ufid 
einer fo glücklichen Divlnationsgabe» fo viel Vorfichi 
«nd Qewiflenhaftigkeit verbindet, und noch Ober» 
die£s ftme Blicke ^ne Unteriafs auf ein fokjigs Ideal 

' der Voltkommenbeic richtet, von dem kann durch- 
aus nichts Gemeines, nichts Vernachläfsigtes uiid 
Oberfiächliches erwartet werden. ' " 

Unter den Pflichten des Hefausgebers war die 

Reinigung des Textes vonSruckfehlern, und dieVct- 

beiferung der Accentuatiön utidlnterpunctioii, weiin 

' licbon nicht die bedeutendfte, doch cUe erfte und im- 

^ nachlafslichfte* Mehrere, in die Augen fallende, 

* Druckfehler hatte die Leingber und Zweybl-ücker 
Ausgabe fortgepflanzt (f. Praef. XXVIII fq.yi ja eifti. 
.ge, welche fthon die Rhodomannifche beflecken, 

' und felbft Wefielingen in Irrthum gefuhrt hattea 

\XL p. XKK ta^h, waren in jene» eine Quelle u^U^f 






Irrthüxuer geworden. In diefet Rfickfid^t erhebt fich 
"die gegenwärtige Ausgabe über alle rofhergehcnden« 
fo', dnfs'wir in ungefähr zwey Dcittlii^ieii d&» Gan- 
zen flirr Tinen cinzrgen Druckfehler (ILg. p-iop-tilt. 
. jctfri T^Jy H'OV» ft. Toy) bemerkt haben. In der Berich- 
tigung der Accentuatiön folgt der Ilemasgeber des 
Geundfflfzen des fei. Rm, delfen ächten Schüler 
man hier überall an der gcwiilcnhaften (jenanigkeit 
erkennt, mh welcher er auch in den kleinften Dingen 
nach Richtigkeit ftrebt.. So wird U III. ^7^ fifeiiurifrm 
in 3p\xür7jT* verbeflejrr, weil diefes Wort, fo wie 
T:x.xvTiji; u. a. , zu denen gehört, wo dor neuere Ge- 
brauch den Acceiif, den die Allen auf die lotzteSylbe 
fetzten, zurückzog (f.,Rti.2. de AcccnL Inclim p.iop.); 
L. IV. a* 'Xyn'j')j in 'Ayav^:/, wie eine allgciivein aner- 
kannte Regel bey Eigennamen fodert (f. Reij. 1. c. 
p. 116 f«) 5 L« IV. i3. icKxroiyriv in TcXxrxy^yjt zufolge ei- 
ner ausdrücklicbea Erinnerung des Schot. Avothn. RA* 
II. 1057« wo gleichwohl Bmnk in-den meilten Iland- 
fchriften ir}^Txy}jy fand. Die Acccnte der enclitlfcben 
Sylben, welche in der WefTclingifchen Ausgabe »mit 
weniger Co nlcquenz, und oft ganz unrichtig, gefetzt 
find, haben hier einedurchg^lngige Berichtigung er- 
fahren ; daher hier z. B. immer kt^xf (pAtri , üc ({wh 
dokvixia, riQ u. dgl. gefchriebeu wird, wo die Welfe- 
lingifche Ausgabe dcnÄceent auf das enditifche Wort 
zu fetzen pflegt. In den Oxytonis ift aia Ende eines 
Comina' der Gravis jederzeit in den Acutus verwan- 
delt. S. Kjeiz, de Acctnt. inet. p. 47 u. j55. Die auf 
Berichtig'uiig der Ortliographie gewendete Sorgfalt, 
erwähnen wir nur mit einem Worte : fo* wie einige 
andern Verbefferungen des Drucks, die der Bequexu- 
' lichkjeit des Lefens zu Hülfe kommen, und in's künf- 
tige verhüten werden, dafs aas einem i^" mx-jo-j ein 
Ephicanon (f.L.I. 33. p.37-6ö. Weff.}, oder aus qi^ 
i\e\ii De^amenos ein Auß^hmend^r (ds^x/Asvo:) gemaclit 
werde (C Rliodom. z. L. IV. 32. p*^277^ cd. WelTO* 
Endlich ift die Interpünction durchaus nicht blcrfs be- 
quemer eingerichtet, fondern auch durch die Berich- 
tigung derfelben mehVern dunkeln Stellen ein Lieh« 
aufgcltcckt worden. Solcher VecbeiTerungen , welche 
jeden fernern Vorfchlag einer Veräiulerung zurück- 
weifen, finden fich im 111. Buche allein drey bedeu- 
tende, c. 37. p. 33:1. med. c. 40. p. 36p. iuit. cßa. 
; p. 406. ihit., wo andere Kritiker geglaubt hatten, ihre 
Zuflucht ^u gewalrfameru . Maafsregeln nahmen zu 
muiTen. ' 

Bey Verbeflerungen dieferArt kommt die Stimriie 
' derllandfchrif^en natürlicher Weife nicht in Betracht ; 
aber fie wird wichtiger, wenn es ganze Worte gilt! 
Indeflen haben die Abfchreiber in der Einfchaltun^ 
oder Auslafl'ung der Ligamente der Rdde, der Parti- 
'kein, attch des Artikels, cfft eine folcheNachlüfsigkei> 
und. WiUkar* gezeigt, dafs hier wenigftens richtige 
; tiru^dfitze und ein iicheres Gefühl über, die Autorität 
deir Handfchriften hinausgehu. Der Herausgeber hat 
fich diher'iil folchen Fallen eine gröfsere Freyheit er« 
laubt gehalten ; und Verbefferungen diefer Art bald 
* auf Veranlaffung der Handfchriften, bald gegen ihr 
ySeuguUs jy» dea T^x^ ; Mit, uobe2>feifelteia 
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Rechte ift 2. Bv h^. p.^8J^ Weff., r.i v nk ß^ih* A^c 
miiHrf(x^yra ( fl. roi/c /«. 0. iiM^<fQtvroi ) welches der Ge- 
^en£atz r«)^ ro» is^ax^^ ^f ^c'v» (ni^^^rmg foderi, aas 
deniCoisL undMatlneiifcD. Codex; und, auf der «i- 
tlern Seite L. II. c«6. in der Gefchkhte der Eroberung 
won Bactra, in den^Vorten y.xThXaßs to ««f>ö«, der 
unuiiue Artikel getilgt, und BMiskerts VerbeiTerung : 
nxTßX^^Saro jAffo^M "^ den Text gefetzt worden. Dafs 
das Medium }ittrtLkx^ii3Jiye7Siu auf diefe . We^fe ge- 
braucht werde , erhellt aus L. L .56» oi/a Hute^hcßo^ 
>ou^ 'Tufic rov Tprifstov %feft^v n^pr^^iiu — r V. 83-. T&V 
PTf^ 'XxnXxSaTO )nji(^ov efTi^ov ovffoiy. S. SchweigH. 
Lexic. Polyb. p. 330- In tlemfelben'Kap. ill ebenfalls 
.iiadi Reiskois Vorgange t^ «xr:« t^;/ :»xpoir. und t«- 
pxyii'^afytj ö'sii wiederhergeftclh ; und vielleicht wur- 
de auch L 5. init. feine Verbefferui>g r5v äk xpovoov 
vovrxv TMP Txpsihj u,;jLsvwv tu txvtt^ tJ — die Aufnah- 
me verdient liaben. .An einigen Stellen dürften iii- 
dets die Vcrthcidtgcr des Anfchens der Handfchriften 
diefe oder jene ausgetilgte Partikel in Schutz genom-. 
mcn hal)en,' wie z.B. L. HI, 14. p. 315. das doppelte 
^•iy in den VI orten d^ fjilv X9^^^* ytueav uiv — vQn 
Vorvillc (ad Charit, p.561.) ausdrücklich al^ einBey- 
fpiel foi^chpn UebcrflulTes iiebft mehrern andern an- 
fjeführt wird. Aridere würden viellercbt noch einige 
Veränderungen diefer Art mehr wänfqhen. So fcheint 
L-ITL.S- p. 207. die ajte Le<HVi*t yiXKun xtc} ^j;y h»1 
rvpv gewcfcn zu feyn, welches;. die Varianten zwey^r 
HaudlcTiriften^ v«i fi^-j K«i andeutet; wenn man nicht 
etwa hier eii> noch tieferes TJehel muthmafseii^ und 
yiXAüTt Ket) 9tXy.oLri Hoci r» lefen will , worauf die 
Worte Straha's XVII. p.,xi77- A. icfdxvj ii %p3i/r«/ 
v.xi mTfictrt y^Jt) yxKccKTt y.xi twp'^ "*" einen rafchen 
Kritiker wohl führen könnten. AuchL. IV. 54. p. 53J. 
wurdea wir in deii Wort(^n: vvvi ^s ^f^o^S^ztov 7}jüTj/ 
iirkp 'Ixcovo:, das vom Cod. CoisV vor i-rrirp cingefchil- [ 
tete vi.^i nicht ungern im Texte gefuiKletl haherl. — ' 
Die Wiedei-höTung des Arfikcis in demfcJbcn Cb/iisi ' 
yfelchb lOioiiomtinn zu lifll. 32. p. ip?. 58« tneptain^et * 
ifm^tatoin bonis fcripUmbiis nennt, nimmt Hr. E. ift ' 
Schutz , und ftellt ihn rweymal , L. II. 52. »xi r^g r?^ 
y^^ voMtXlix; * und .1^^ III. 4. iiu, to to (jSsv tovto t5v 
vrnju^ ux'^i^v iidxMx^t'^ o^Jvry.rrjv — ^ mit Gltick wiecter 
l^r; indem eftPrW.ji. XXX Vlir.) dieiclbe Wieder- '! 
holung 'an einer dritten StcTle L. in. 35. auf RhocJo- '' 
snaons Aufehn getilgt zu haben bereut. • i 

Zu diefer Ctane von Verbefferungen-cTes Tcitte* 
mufs endtrch noch die Berichtigung d'es gemeinen 
Dialectes gerechnet werden, welchem die Abfchreiber 
bisweilen andrere ihnen gelSufige Formen aufgedi-ängt 
Ilaben. Eine völlige Greichflßrmigkeit fehlen indefs 
Itier nicht erreiJcht werden zu kömienr und es war" ^ 
Tielteicht lirchtmogKch, bey dler Mtifsiguiig und Vor-' 
ficht, den Sthein einer gewiiten Willkür ganr^ zu V^er-! 
meiden. L.IIL CI05. wo der J^amef Apolls auf zwey 
Seitett felrr oft, üald in 'AtoU» bald in ^KjiWüv» 
flectirt vorkam, nahm der H'erausg. die erite Foim 
ausfchfiefeend in^ die* er doch 2tn andern Stellen (wie 
L.IV. p« 50^ 581- 58Sr "• ^)* wo die Bandlchriften / 

fie ,ai^9f etf %, j>^^hy ^ u feu nirhmefl fflf Tfl^Mimier &sdr « 



So reichlich, nun aj>er die NacWefe war , welche 
^r, Prof. £. bey <E?eför granunatffcheh Behmll^ 
ft^ines Texten f^äd: fo ift fie doch in dem etgentUcE 
kritifchen Theile feiner Arbeit— 'bey der Bemerkung 
Jnterpollrter Stefteh,. bey ätr Auewahl der Lesartei», 
der Verhcfferun^ verdorbener Strtlen durch Cowjectii- 
reii — no^h wert reichlicher ausgefallen« Was Vat- 
[ckenker (ad Hippot. ^.^66. B. C.) von WiffeHtig*^ Aas* 
,jjabe"des Herodbt mit voller ZuTerficbl. behauptete, 
dafs. *n einer Men^e von Stellen^ die Leear<l?ii der 
IJfandß-hriften m den Text iiättctt erbobtA' MF^dcn 
'muffen , gih in ehen dem-Maafs» roa delii T^xte des 
DhiUmis, weTchen JT. aus de» treflKchcg Hnlfis'Jik- 
tc^ii, die ihm rti|i krrtiTcher, vomehtelicl^aii.ß C^xm- 
Tat's SainmlufKgcn verinehrter, Apparat dürlHX»' u*|i vie- 
les hätte verbefTern können , ^e»n ihm /eine natüjr« 
liclie Furdirfamkcit einen etwas freyemBUck erlaubt, 
und er nicht öfters das anetkannl beffere Aur 4aruia 
in der Var. tectJ ftehett ^elaffen hätte; ne aui cotoffi* 
niandi anfam pr.aiberet. (I. ^9; SC^'t 70« l^gj. 54.) 
Dicfe furchtfameÄedenkliAfeek, welche hey IV^ ein 
Ujberrcft feiner äberglänfbifdier», erft Öurch Hßt^ 
ßeytru(s er^AütteRcn Anhänglichkeit an da« Alte und 
die fogeiiariiite lectionem fulgatom war» mufste einge* 
wineiihafter Kritiker eben fo fehr als die nenerungs- 
fuchtige Kühnheit vermeiden,, dfe .gIcichwoWda, -^o 
das Richtige erft' gefttehr Werde» mufii> dtocb. iip9h 
eher auf Entfchuiaigimr Anfjpradi imacht, ^Is jeaic 
^nglUrcfte Blödigkeit ; d& das vorhantdtoe und äuge* 
botene Gii^e Hicht einrnal" MTsunebmeii! \f^g(i Mitd^r 
hefricctigenden I^ed^hriimikc^ ^ 4ie dasn wahrei^ Efi- 
tiker charakterifirt, hat fir. Prö£! E. jÄeiai.Wegzw- 
fchen beiden KHppeit gefaaltear; und fo w^pig er auf 
der einen Seite Bedenken trägt, keffere JLesartea der 
Ilandfchrtfren ui^d felbft/VennwiMngefl ii> dßikXf^^ 
aufzunehmen',^ eben fo fdrg'fältrg' bit er gMif d^s anfLej'r^ 
Seite alles Uhzuverläffige ufid ZweifeibafteT-i- jai^k 
dd , wo das Bedtirfitifsr l^imr(Ilül£r «ickt zv^ßif^ft 
war-— vt)n dem Texte entfernt gehaiteil» Bey aic- 
fem Verfahren ^nd glefcfalteht die Ver^ivderönge« fo 
zahlreich aösgefelleiT, dafe wohl fchwerliek eiive S?i- 
te ohne eine» baW mehr bald minder wichtige, Ver- 
befFerung geblFcbcn ilt. Bafs^e* bier.niÄht >lo& 4«f* 
txercbickfiäkeitgaTt, eilten gr^röUtern Ausd^uok an 
dl6 SteRe- des gemeiiretnr^iufetaenylridri^ige .Wer- 
te einiufchalten, dor* ' ek»gfe "WbgzufAneide» ; daf* 
dfefe Vei:äiKierungeH d<hii.Sihne tmd det Sprache ofk 
wefentüch,: uridgröfsteiifhelts^aa fliehen SteHea afif- 
helfen, welche d^ älterB Heranageber «rafönft au iiei- 
len verfurhten ; diefes wolteit wir ah etnigeli Beyfpie- 
fcn zreigcf», die vKr von Stellen hemefasneii^, ^Ofdie, 
auch jefieh nahe Hegen(^e^^ber veiJLannte, Wahrheit,. 
ecil 'durtb eine (eiAte Oparation ^Ate» tre|Pen4ea 
Scbai^blickek an dbs^Lkht ^exogen! werden, mufste.. Ei- 
ne Stelle dftfer^Art lÄ l^ltV to> p«3ia. we^ IHod(»us 
erzüMt, dafs Cch die Eliephantca zorZeit.der Wi^s- 
noth aus dem InrhemLibyeB^ an die fvaebtbai^en Qfer 
d^Nih begeben / w«h>in ilinen <lie.Scfalaoefi<^> ^vel^ 
ehe fie an dem Orte ibrea gewöhnlichen AufentEaltes 

•fr %ui osaJi^i^he W^<p >ek4iDpfep » mdu, zufel- 
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folcbeiLKam* 

fchlu^ 
'RiioixmMi/tims dipiys9tpifii»r^ ^91^ (uimn ihnen ilir UMer- 
nehmet^ MSstmgfb^ .Velcfuis ft^eßätw , in Betrachtung: 
der gänzlichen UnT^rfiäiuUifhleeit der' gemeinen Les- 
art , nicht AiftbiUigte , cdine die V^ante des Coisl. 
'Cod. iiT^K^üfiKivw zo. besierkent durch welche alle 
S<?hvHlft«i|^^itefii miX einnial gdbL9ben werden. Die 
'Zwe^bi^tett«!^ Att9gdbe;A>lieb 4em Amfterdftmer Texte 
'freüj d(ir JMaitegeb^ dt^r.Lemgoer aber Tetzt«, auf 
WiffeiyiglS Vfertntwortiifjg , iriXsmfUvot hrixstp^M*' 
'roQ lÄ d¥ttTeK^^ d»r?dpch wcnigften« tou tTn^eip. ge- 
"fodett Ülftte. i> filek^ohl hatte Reiske ichon längft 
~Ton der Bn^eführteA Coial. Lesart den richtigen Ge- 
* brauch gemacht» undgezeigt» .dafs man mit Teränder- 
' ier Üt^ifKinttro« Uütn inyä^e; d^okttitofii^vov i'dropif' 
' fiLStTüi • iii ^lii %A-/iu/. TT-rt ^Da imn aber noch die Fra- 
^ ge übrig Ibleilrt,^ wipru^ -dje Schlange^ den Elephanten 
'tilchtaitdie-Oegenden amFlufle nachfolgen, io etc.-r- 
: wabey (ich von felbft rerHefat » dafs nun in der Apo« 
^ dcfis ^ iiach (Pk&} rtregfiüpn muTs. — Im I. B. g6. p. 
' 155- "^o die Uriachea des fWcrdienftcs der Aegypter 
angegeben werden» und u^ter andern die Meynung 
•angeführt wltd »dafs die Götter £el^ft» aus einer ge- 
%/Mefi' Dankbarkeit* di% I^e^fchen- veranlafst bitten. 
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-^T^^ .r*^'^*'"2^**»-cOTr 4e^^^^ 

• ; Ein' wi'cbli^cr .Gcgenlbnd der Verbeffernnir M 
Textes wir dife Reinigung defTelbenvon d3l3 
eben Gloflemfen die I an. Thcü zugleich Ä^^ 

Ä!^ "^'^ V?f '^^ ^"S '^^^ gekommen waril 
Kto(iomann, der fcharffinnigfte unter den altem Heralis, 
gebern Diodors , welcher fchon auf der Schule zu 
feld, unter den Aufßjden des gelehrten Nfontfer, 
nerertraufe Bekannifcbaft mit diefemSchrifdleilcre« 
.&. mVu^"^V ^^/V^'^c nucfa* auf diefen Punkt 
feldckhcheAufmerkfamkeit, und ob es ihm fchon. 
weilen begegnete, das unverdächtige in Verdad« 
ziehen (z. B. L p. 51, 7. Welt) : fo find aoch vielem« 
von Ihm bezeichneten Einfchiebfel durch fpätem 
ghchene Haildfchriften für folcfae erklärt worden. i\ 
deffen ift es bey einem Schriftfteller. welcher niditAl 

, VV orten geute, gar fehr leicht, die Strengezn^mr 
zu treiben, und man würde gewifs bey dmCc- 
brauche folchcr Kriterien der Ünächtheit. *wie fem 

^ RMtske Animadr. p. 7, aufgtftellte (nhnis ntuÜisJM 
VtQdofus quModi interpotatumibus — eäe pecdim ^ 
tndicio produnt , iUo ^ . quod mäti faepe in (das « 

. Mctoribujr fcholion detexit.) jeden Augenblick m 

, fthr feyn . dem Schriftfteller fein Eigenthum unl 
ne Eigenthümlichkeit zu eiuziehn. Hier mufs - 



' jfene rfi «hfrenir hifef8^e!9 in «M» altirmAu5gaben: x«r#. der AuSfpruch derttartdfchrifteti gehört werden 
'hT^CLi^^Ti WtJ^^^iCrriJ r/>^«^^./^/,.^''<^*^,««/^j:- ,^«beymD.eineMengeGltfffeOTen entdecken, die 
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ik: tskkvTirrm^n. ,lfifplin£ verliefs diefe E. oft nach Stephanns Vorgang und mit TÜiodon 

anficht, zuerft bemerkt und bez;eichnethat. Ad4I 
diefer Art von Verbefferon^ zeigt fich öfters ein riS-^ 
lieber S<jharffinn, der die tiefer liegende WahAekatti] 
fchwachen Spuren zu entdecken vermag. Ein tr« 
^pß^yfP*^^ ^«f^»- Art findet fleh L. IIL 5. p. 3oV 



l^hanifcliie«! Ausgalte, und in den meiften Hdhdfchrif- 
- teriTartd, * d X v t */. i 9 .^fo^ an ihre Stelle zu fetzen. 

S'cb^HSnn^ fahfif.B., da (s hier nicht, wie an vielen 
-* amdei^' Stelkn> eine ßlofle die richtip^e- Lesart ver- 
' d^änfet tilib«» 'Vktvi Di^dor ajfo das fe^imge. durch eifte 
'vettsnfehuii^' beider vvieder erhalten; fondern dafs lie 

^ 21»,^^ 'tvÄrj^ ■■«^■■lini irirt . %xarxA «tut* ixTArfe«« man Ih'ra •' ^1 



manlafe: To wm Tode Verurtheilten ein Zeichen zuzufchk 
isxoXvrBkm^ ,.das den Befehl zu fierben a^ikVindigte : Lii^ 

des^ Autor« Genüge, geleiftet wurde penn D. liebt . mand würde leich7 an diefer Lesart aÄ m 
arefen concmnen.Gegwfatz ahnhcher'VV orter; und er mcn haben, wenn nicht der Rand der Steühinifi 
Ila.tte fcboft.ln dan vwrhcrgebenden; deutlich genug ' Ausgabe in üebercinitiirimune mit einer Pirif^H 
^.c^ A.r«.Ai^ J^^X^ „icbt blof» die lebende« Vchrift l^e,o<l>i,ov ., darbötl Hr! £ fan d W« _ 

J™'^.«^ Wabrfcheinlichkeit das Anzeichen eiwi 0«! 
fems , und fcblofs demnach (rj,ft,A>^. ein , indeüi et 

»Inder- gebräuchliche ^(xv»pi{f)iMu von der Pt 
veröeht. w^Irhp k„r, ;,«,!,„ «r^y,/,,« rit^J^^ 



ythgt, dafti'difc 

'hierefnitiSiii'gfalt.criiührten, fondem fie auch' nfch 

Irem Ted« mit eivitm Jlufiv^ndf beerdigten, 'der oft 
fht'e KrSft« dbttftiegi (c^) Hit nicht geringerer :3i- 
cheiliäit efl(d«<kte>er L.U..31. be^ den Woxten rövc 
i'd^ccveT« (iitepKti'Tote rsraMvTlf-icfffli ^^foTi^ui yo/t/- 
^f>viTtv\-in der Abweicbung.des. Cod. Matlu. -rpotiootT- 
9d^(, iait ohne alMa-Zinreifd richtige rooQuiphdat, .wel- 
che • dem rorhergdienden ^r.xftAnwty , emfpricht, . hatt;e , rm (x^v i,»^evri»v «r 
uhdhndie SaBll«dBaSifml(rfen etwas üb^pus treffen- ' {ivroluv) »>*/;,«. bedurfte 

??l'!!!Lli' *SÄ^'Ät^^^^^^ ^"^^ *''^f^ • ""* M'"»™" ausgeftofsen zu feyh T'obgleiA 
Jicht^JnJscf^f^Mffift-t-ni. 27^ p.^^. «. WefT. Handfchrifte« hier.^'fo wie be.y einfeen andern S 
Ae-Fefbeflerunarj. uml wMfmfiefoOft iiixf'(.civnrs„t,-: Icn, die Hr.^p. m der Vorrede S-Ll^VII ff. anfu 
jwv-iiv«*«/^»»«*'«*. (ft. «m;jftv«<wO ,wo fich die riph-' , ein tiefes Stillfchweigen beobachtrfi 
^« VMCt UIK4 ihc««U»äU<*e.V«4ei*»iiÄ in ien Va- . ^j^ ^j^ ^ -^ 



rerQeht, welche kurz vorher 
^Ävjcrcu £j(;«v genannt wird. Em anderes Glo{ 
L.L 63. S.79., welches, trotz des Solözisinos, i 
es verurfachte, dennoch Jteincn Verdacht 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Halle, b. Hemmerdc u. Schwetfchke : DioderiSi- 
culi Bibtiotheciie Hiftoricae libri qmfuperfuiU ac de- 
ferditorwH fragmtnta. Graeca emendavit , No- 
cadonem arg^umenlorum fubjecit, Latinam Laur. 
Rhodomtni uUcrpretationeiiL caftigaWt et notas 
▼frorum doctorum ex editione Petri WeiTeliugii 
integras cum fuis auiinadverfionibus indicibus- 
que locupletiilitnis ad}iuixit Hc%r* Chr* Abr. Eich* 
fiädt. etCy. 

(Befcklufs der im porigem Stii€k4 ah^ehrochettem Rec€nßo%,) 

Wir haben fchon oben erwähnt , dafs der Heraus- 
geber kein Bedenken getragen habe^ evidente 
V^f^eflcrun^en in den Text aufr.unehmen. Den mei- 
nen aber, die er dicfes Vorzugs worth geachtet hat» 
ift das Gepräge der Evidenz fo deutlich aufgedruckt^ 
dafs CS kaum eines Coinmentars zu ihrer Rechtferti- 
gimg bedürfen wird. Mehrere glückliche Conjectu* 
ren des fcbar£(innigen , aber allzu rafch Eufahrenden, 
niemals iichtenden Räskcf find hier aus der Menge 
aasgefondert und nach Würden benutzt. So L.l. 83« 
S*i5i. Avro rsrsktvTTfxoi ttatt ro T£r«A- L. lt. 5o. S. 
ty.y. rfötrotivv (A-rrepizoieTv) welches durch das vorher- 
geliencle iixkx'tßxvw noth wendig gemacht v^ird. L. IL 

59* S«290* i^'pfoiQ auYxexo^a.ut-y&iv ft* ^uy''.£KoA.:):zta/vo/c» 

seflofsene Blufchelnf wie der Zufammenbang fodert ; 

L. III. 17« S* 330« ri ju^y vijrix irxvrskS^ a! ßitjTtpsc ft. 

ri^h viiri% cci fUTfrspsi fcxursk* Denn die ganz kleinen 

Kinder werden den etwas erwachfenern entgegi-nge- 

fetzt. Vielificht hatte von demfelben Kritiker auch 

die VerbeiTerung L. L 3g. S. 67* mZ tS^j irri ^o^i^y 

i'/cfix^Ofit^h^i/ ftdtt Qvof/^x^ifjL8ifoc 9 nnd L. IL 12* S. 20S- 

X^t»if {FT^psiv «;ßWö'a tov vspl »ur^y tvtov ftstt totop 

einen Platz im Texte verdient. Die letzte Verheile- 

raog, in welcher die Worte rov xsfi owr^v eine dem 

B. belichte Umfchreibung machen » wirci faeftätigt 

durch L. L 30. p. 35;^ Weff. «Srj (arena) rfi ri uiv i^uf 

TUKTx rijp ivi(Pxväixv uff^uov Totsi f riv 6e r7j4 XlftVTjt; r v 

T«y ^iiC^vjj TH xipTtaf wo einige Handfchriften eben- 

Uls rorov leien; fo wie auchLnllL 40. S.3ÖI. wo 

Er. Prof. JE. ^ r;}y xkifxv bxfi^v rou rirsv fpi^o-^iVt 

wie es fcbeiiit, nach einer ihm eigenen Vermuthung« 

ft. rorov in den Text gefetzt hat. benn auch feinen 

eigenen Vermuthungen hat er , wenn alle Grunde für 

fic fprachen, den ihnen gebührenden Platz nicht ver- 

f»gt Wir wollen deren nur ei-iiige anführen ^ die 

ibtt vieler dienen können. L.L 96. S. 174. wo die 

Aetudichkeit der tigyptifchen Mejnunge« r^n der 

if« L. Z. I80I* ^rjiev Band. 



Unterwelt mit den Meynuagen der GriedieH vergfi- 
chcn wird, und der Wirfe Erwähnung gefcbiehc, 
auf welcher die tilgen wandeln« liefst ^ käifitS^m 
6*cvojLiei^§tv T^v ßwd^ok^yovusvifv o&yflry rSv funfXX»' 
yJaxiAv* ft. A« Ü s^o/t/^y» Welches weder dem vorher- 
gehenden tJxfon/ov filv Cvy VLn'k^lv rov Tsrs^ioy^*- noch 
dein weher unten folgenden : ri ii\y y«ji SinHOfU^ov ri 
9pß%Tx irXoTby ß'ipiv uak^T^^mit entiprichi, Bey- 
fpiele derfelben Verwechfelung des Zeitworts vcttf^eiy 
mk iyfix^Miv bietet der Text des ^soior felbft L. I. 
23- S. 27 . 76. und L. IL 30. S. 143. 85- Mn , wo nur 
die Handfchrifteii beflere Hülfe leiteten. — Die Be- 
fohreibung der ilrengen GefetzmiMsigkeit^ welcher 
die* Könige Aegyptens unterworfen waren , begleitet 
D. L. L 71. S.S3* lAit der Bemerlning, ^ars fie dodi 
über diefen Zwang nicht unwillig geworden, fonderm 
vielmehr ihr Leben glücklich gepriefen hätten : r^Tr« 
ii KXT» ro Hoq rpxTTQyrs^ ^ix orafc ^yoofixrwv f lep^Qt" 
KOTTOv TÄ/J; '^v^x7(;% iXki rovveiyrfpy fyovyto ideuro^c 
^iv ßto'j fioiKttßiwrxrov. Mit vollem Rechte ahndete 
Wejfeline in oiefen Worten ehie Terdorbenbeit, da 
D. durcn den Dativ» mit dem er das ^Zeitwort rpoc- 
xWtuy an vielen Stellen verbindet, immer alt Sa- 
cb« 9 an welcher ein Anftofs genommen wird • zu be- 
zeichnen pflegt 9 während hier.rftili; -^f/vx^Q nicht das 
übject der Handlung» fondem eine nähere Beftim- 
iming des Subjectes enthalten würde. Merkwürdig 
ift es » dafs der fcherflinmge P. Leopardus » welcher 
(Emendatt. V. 7.) diefen Sprachgebrauch Diodar^s er* 
läutert, und diefe Stelle unter mehrem andern zuerft 
nennt» doch keinen Fehler in ihr ahndete» und Safs 
Rtiske (Animadv. p. 7.) » der fo oft an dem richtig- 
ften Texte Auftofs nimmt» diefe ohne allen Zweifel 
verderbte Lesart in Schutz nimmt. Hr. £, verbeffert 
mit einer unbedeutenden Veränderung : ovx otjjq ^yx- 
yxxT9w 5[ TTpcci-^iorrov rkTg rvxntQ'y (jkuic fortnnae 
Jnae minune fuceenfcbafU, als Gegenfatz der Worte 
^yovyro ixvrov^ ^v ßUv fixxxftirxto-y) ^i^t yerbeffe- 
raiig» bev welcher er» was ihm entgangen ift» X)er- 
vUUns (acl Charit, p. 433.) Stimme für fick hat. In 
dem fophiftifchen Streite zwifchen Apoll und M^rfyas 
L. IIL 59. 5. 238- ibdert defr letzte» dafs ApoH laicht 
iwey JCüufte, den Gefang und die Inftrumentalm^- 
fik» verbinden folle; wogegen dlefer antwortet » d^fs 
Marfyas das nämliche thue» indem er ja auch feine 
FlOte durch Gefang belebe: AtH/ rHv ^ rifj igwuUj nttr 
T^1f ia(poripuQ MoT^at rTjg HffsMOfc* -^ Da von ei- 
ner Bettrtheilung hier gar nim die Rede feya k'Onnte« 
bemerk.te Weßeting den Fehler 4m letzten Worte» und 
fchlug xf^^^^ ^^^ 5 glücklicher Hr. Prof. E. npitrs^c 
(vfelches Wort auch L. T. 4$. p. 3<$7- tn den Hand- 
,&r« fchrif. 



499 

fthriftcn ebenfalls mit xpf(ric verwcchfelt wird). Dafs 
die Vcrbindurig dcfr Vok^!- und ffiftrumentalmufik 
durch kein treffetidercs Wort bezeichnet werden konn- 
te, fetzen die von Toup ad Lmigin. -r. l'. p. 360. nn- 
gcführtcnBeyfpiele aufser Zweifel. Eine andere tref- 
^ fende Vermuthung L. IV. 70. p. 3l5- in der Gtfchich- 
(e des Kampfes derCentauren mit dem Herkules, wo 
(t^oXoTjy rvfQ ^hp^gtÜoti; aus den Spuren emer corrupten 
Variante ^oXiffv 'Evsiv r^c *Ap. mit der ^röfsten Wahr- 
fcheinlichkeit in (bsvecv rrft; *Ap. verbeiTert wird , kön- 
nen wir. nur anführen, da dieAuseinanrierfetzung der 
Gründe zu vielen Raumciiuiehmen würde. Dagegen 
empfiehlt fich L. II. S6. in den Worten : ArroJy yxf 
cfißpocif iy «tVy jiyofievccv hxS* enaarov erogf rov juiv %«i- 
fisprj^Z^ ov% xciSx irupi roTc ciXKoif; * 0' crripo^ 'rrZv jrvpk' 
visv yivsrxtycocpxSiv'^ dicEinfchaltung^on ol (quotnih- 
pöre) auch ohne weitere Erläuterung auf den erftcn 
Anblick. 

Dafs bey allen dlefen fo mannichfiiltigen und forg- 
fältigen Bemühungen , den Text Diodors zu reinfigen 
' und feiner urfprünglichen Befchbffenheit herzuftellen, 
doch manche anerkannte Fehler in demfclben zurücK- 
blieben, brachte die Natur der Sache nicht anders mit 
fich, und derHerausg. felblt führt (Vorrede S.LXX.f.) 
mehrere Gründe an, die ihn V-on der Verbefferung fol- 
cher Stellen zurückhielten. Mit Grund kann man 
behaupten , dafs die befcheWene Enthaltung von ei- 
ner Veränderung in folchen FaKen% wo zwar das 
üebel nicht zweifelhaft, das Heilmittel aber bedenk- 
lich lind unverbürgt ift, den kritifchen Geift nicht we- 
niger bewahrt, als die glückliche Wiederherftellung 
verdorbener Stellen^ Eine VeriAuthung , die fich hö- 
ren läfst, ift oft nur das Werk eines heitern Augen- 
blicks ; aber das richtige Gefühl des entfchieden Wah- 
ren » de$ Zweifelhaftem und Ungewiil^n kann, vor- 
nehmlich da , wo fich manches durch einen gefälli- 
gen und oft blendenden Schein empfiehlt, nur das £i- 
gpenthum eines acht kritifchen und mannichfaltig ge- 
übten Sinnes feyn^ In der Bcfchreibung von dem 
Grabmahle des Ofvmanduas L. I. 49. p. 58* mufste bey 
den Worten xad^ qv 6^ ykvCPoTg ivrvx^^^ (Jvrxyx^'i'g 
Cod. Clarm.) €%cn it»} ^pcSu^ffiv i-jtTjvdiauiyCv rou ^OL<Tf 
Xix '— die Wahl unter mandierley Vermuthangert un- 
gewifs bleiben; ob fchon die Lemgoer Ausgabe ohne 
Bedenken ivrtntctn; {kvtmoic) aufgenommen hat. Der 
Herausg., dem diefe Verbefferung Hr^flifin|r'x kein Ge- 
nüge that, vermathet itL-^v')^6i; % welches in der Thal 
von künftlichen» gleicbfam durch einen Schein des 
Lebens täufchenden, Bildern gebraucht wird. (S. Ltn^ 
«^ a4 Phat. Ep. p. 22- Abvejdu Lectt. Jriflaen. p. 246 
luid. 325.), aber an diefer Stelle doch etwas aUzuftark 
hervorzutreten fcheint. Wenn es ni^hc überflüfiig 
fctiei]>en könnte» die* Zahl der Conjccturen noch zu 
m.ehre», möchten wir ^vr^^yo/c vorfchlagen,. welches» 
paffend und anfpruchslos, auch den Zügen der Hand- 
fchriften nahe kömmt , in denen rfixy*i u'^d rvxect fo 
häufig verwecbfelt werden. (S. Lcrmep, ad PhcU. Ep^ 
P«.358- 63.) — ^ L*t 72- S..83-WO die Handfchriftea 
ZWikhen u:tfrvpf^ d^sfiypocvrov t dvepid^evrou und ei-jo^ 

^furov fckwattken^ ift w& «rfte &«hen gebli^en| q\ji, 
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fchon die beiden andern Lesarten , vornehmlich die 
letzte, einen ftarkern Anfpr^ijch -auf einen Platz im 
Texte zu machen fchieneiu Gleiche BedenklichkeiteA 
mufsten Hn. E. abhalten, L. III. 48. S. 376. die gemeine 
Lesart xä/ t^ rirrw pL:j xtvurji:t6v ((.i^yi^a'Sctty zu än- 
dern, wo PflififirniVerbcfTerung eJ,7-/<ofiÄ dmrch die Au- 
torität des JgatharAüäcs^ Wfjfelitigs Vermuthung »u- 
nko&i47] durch die Uebcreinßimmung mit PoggiiUeber- 
fetzung (forma non rotunda) und die grofsere Annahe» 
ning an' die Züge der verdorbenen Lesart empfohlen 
wird. — Der Mangel an Genauigkeit, delTen -fich 
Diodor bey der Benutzung feiner Queiien fchuldig ge- 
macht zu haben fcheint, mufstp eile ivritifche Bebut- 
famkeit vornehmlich auch bey folcbcn Stt-Heu empfeh- 
l«m, wo, fo wie in der eben angeführten, wshr* 
feheinliche» auf die Vergleichung der benutzten Schrift- 
ftelier gegründete Conjecturen, nach einem Platze im 
Text zu ftreben ichienen. £in grofser Theü des trä- 
ten Buches diefer hiftorifchen Bibliothek ift aus dem 
Asathavchides entlehnt, und mehrere S;(^}len in dem- 
felben find durch Vergleichung mit den Ueberrcften 
diefes Geographen glücklich verbcflert worden; wie 
denn auch Hr. £. kein Bedenken getragen hat» c. iaj& 
324. iXouiu ft. ilir&i (S. Cafanbon. ad Str%han. XV Lf^ 
II 19. A.) und gleich darauf nach Wefftlmg^ xoer«]^ 
MW Hapvcp ft.Ktfora^fv^' aufzunehmen. £in ganz andever 
Fall Var es c. 17. S. 320., wo D. von denlchcfayoph»- 
gen erzählt, dafs fie fich wahrend ihrer vier Jagd^ 
und Fefttage ohne Unterfcbied mit ihren Weibern 
vermifchten, um Kinder zu zeugen; AgatkarcUi»' 
-Weifs- von eineiiL foichen irtigefchmackten Zulätzd' 
nichts. Er fagt vielmehr treffend und gut : rpc^ tj^ 
STjpxti; ytvovron — Mai irpoc ra/i trvvov^fttt c* v*k * « t- 
i'iac %iptv yrJoviivouQf „fie ergeben fleh dann der }agd 
und den Gefellfchaften , die um der Kurzweil wiUeii 
angefteilt werden.** Nach diefer Stelle die Worte 3^ 
dör^s verändern zu wollen, würde nicht eine Wiedcjp' 
herftellung des Textes, ibndem eine unkricifche V«fr 
beflerung des Schriftft^lers felbil feyn, der hier fel^ 
nen Gewährsmann, fo wie auch an andern Stell^ 
unrichtig verilanden hat. Vorfichrtg hat daher 
Herausg. L.III. 2Z* §.329. den- verdorbenen NameH 
des Flunes^^A<r« lieber beybebalten, als ihn aus deüi 
Agatkarchides in *hctotßäptLv^ oder aus StrabB L.XVT* 
p. iii6* in *A<rtxirovv zu verwandeln, ob fich glei " 
der letzte Name auch in Poggii Ueberfetzung find 
Mit'gleicher Vorficht hat er L.IIL 48. S. 375. die W^ 
te : xxi xxTK roif^ i^^g ix, rov xxr ikfyov irkooy<;i(üLiyoti; 
berührt geladen, die durch die Aufnahme der h^ 
ten , und wie es uns ftheint, aus dem mehraialoii 
geführten Geographen hinlänglich bewährte Vei 
rung f-'H ToZ xätTx X07OV, nicht ganz geheilt worden 
rö. (S. Reiske Animadfif. p. 17.) Dafs fo kühne Veri 
thungen, wie L. III. ig. p. i87* 76* WdT. die von 1 
ienaer (Diatribe p.spd. A.} nxt yxp d&vrspo4 II1 
k^. :-.?■: (lt. xxi rpfroc i^ ^t^) oder die von j 
(Emendnt. in Suid. T. L p. 115.) ^x^h <f^— rw 
L. I. II. p. 15- ft* ^vctv 6s — rafy ^«arv T9VT»\ 
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ähnlirhe, diefen Herausg. nfcht verführen wurden, K 

Ma eine Stelle im Text aittuweifex^ konnte ^um rortm 
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cnrartet werden. Eben tb vtenig mierwartet kann es 
/eyn, dafs er zwar wahrfcheinlichen, aber nicht noth* 
wendigen, Vermutburtgen feiner Vorganger kein Ge- 
hör gobi; urfe x. B. L.I. 77. p.28- 27. wo indefs Su-^ 
fbani und BJiodomann's Zweifel p^egen die. gemrfnc 
Lesart ,%ov<; r« i^^fß^^vrccv von Wejfeling durch die 
Anführung einei' Dichterftelle zujückgewiefen wer- 
den. Auf eine^ weit voHftändigere Wdfe aber ift ih- 
re Richtigkeit aus Beyfpieleji profaifcher Schriftftel- 
Jer von Abrefch in Anim. ad JefdtijL T. II. p. i33.dair^ 
gethan worden. Dagegen billigte felbft lVe]J[eling L.« 
11.35. S. 136. 42. den Vorfchlag ovcfsv Karsirhfyet itatt 
oü X. da doch, wie Toup ad Longin. p. 376. zeigt, das, 
eine fo gut, wie das andere, ftatt findet. Ob aberHr» 
Prof. E. in folgenden Stellen , L. I. p. ii- 98. W. ^y yap 
T^lUÄÄv/nrr Ti^^Tiu, wo Valkenaer (Diatr. p. 45. C.) 
Md'^3f<r/v; L.I. 68- P- 79» 88- wo derfelbe Kriiiker 
ff. c.p.284- ^0 ^^^ ^^^ ^^ diefer Stelle vorkommen- 
de Form (TTQstyy»X9fS^k tnk 8er gewöhnlichen arpcty-^ 
7*?.;^-^«'^ veruufcht ; L.I. 23. S. 39. f«i £. wo Toup 

(Elflöld. Ml 5tt. r. T.'L p. 521.) TCSCpxkttßo'JrtCV TOilf 

Tph To ybvoc in y^yovoz verändert, o.a. in. die gemeiife' 
'"tesart in Schutz nehmen, oder ob er den angeführ- 
ten Vcrbefferungsvorfchlügen feinen Beyfali ertheilen 
Wird, daröbcr muffen wir den verfprochenen Com- 
m^ntar erwarten , deffen Belehrungen wir mit gre- 
iäem Verlangen entgegenfchen. Hier werden uns 
Ä»ch ohne Zweifel die Gründe vorgelegt werden» die 
^en Heraasg. vermochten, an einigen andern Stellen» 
^f^ die Handfchriften gelArtere Lesarten anzubieten» 
lebeinen, die ältere beyzubehalte«. Es möge tons Ver^^ 
^nnt feyn, einige -SteHett diefer An Wer anzuzeigen 
«nd diefem Verzeichniile die eine und die andere ei- 
^inieYerinatbung cinzitftreuen. L. I. 13. p. sS-fcheinl 
Uns 7ErB\jxorotQ r^i xd^uvacrixg dem Gebrauche Diodors 
»ngemeffener, zU tBTvy^Horscc Und fo wird es aucU 
WahrfcheinHcb beym Eufeb. Praep. Ey. IL 2. p: 59^ 
wttodori Fragm. T. II. p. 693* 10. i&xuxrov rerevxotctg 
k'^^L^ geheifsen haben,, nachdem rovc rv:; oaofx^ ^vce^c 
MUrotQ TfrevyJrxQ unmittelbar vorhergegangen war» 
?!SkdcrBefchretburtgdBS Katarrakt L. h 32. p. 55- möch- 
[^'phMe>fchon von Rhodom. gebilligte Lesart des CodJ 
r '4!llhmn. irpivxg ft. -r/r^oyc der Erfindung der Abfchrci- 
^tA^käum zuzutrauen feyn. L. L 71. S. 130. heifst es 
■"^ den ägyptifehen TL^mg^n : rotysipow -rKe'i'jTcy pW 
9 0if t£v jitVTjfioy^voud'JWf ßt<.ffi\iü))f frohTixrjv axrxjrar 
r^pTf^xv. Eine Handfchrifc liefst -rXeTa-foy jah tXtJ* 
r» welches vielletcfat auch in den -Text gehört : 
oc %po3^u hat D. auch an andern Stellen gebraucht.. 
igens wird man nicht nöthig haben, mir Bueisk^ 
Vctftümmclung an diefer Stelle anzunehmen, 
^ man nur beydrTjpTjjxy^ otrot hinzudenkt, und 
r den uyTf^uov&vou-^y'^n ßxciXsvii nicht die Könige 
rtens , foirdcrn überhaupt diejenigen verlteht, de- 
xlie Gefchichte Erwähnung thut. — L. lil. 16m 
C9« UHt eijte'HendfcljLrifc der ungriechifchen Gon- 
Ction KoyxP^i TTjXniO'JrrjV^ ro ''f.yb-^Oi;» »y hvpiaAa'J' 
ip^ir: rgroAUPxTiu durch die Lesart >;^r^ hu^ijHs^d'at 
rar ah; aoer^diefs dürfte leicht eine blo£>e Yerbeile- 
g der AbJOchreiher lejxu Sind vielkiclu die, durcb 



den NuchfiMz entSeErGcfa ^efnac&ten Wöite r^ftiHov^- 
roug ro ßiiys^o^ ein Einfchiebfel ? Ganz. dunkel fcbemt 
uns Li III. 19. S. 325. dasjenige , was von ^ex rohei^. . 
Begrabnifsfitte der Ichthyophagen erzählt wird : rov^ 
ik rekat/rifMurxc J^inrr^fft Kotrai ßivoy rov t^ ifirrcor-Bo^ 
nxtpovt iwurs^ i^pitUvw^* orav i' ^ ^kifßtftvpig ä-n-ak^pn 
^iTrrovfTtv s/c rrjv ^xXurrav r« wtAotr«. »>Sic begrabet^ 
ihre Todten nur zur Zeit d^r Ebbe , indem fie die-:: 
felben hinworfen und Hege^n laffen ; wenn aber die 
Fluth kommt, werfen fie die Leichname in^s Meer.'f 
Sie begruben fie alfo aUe in. den Wellen; deiin die 
Fluth kam taglich zweymal ; und fpielte ohne Zwei- 
fei auch die Leichname mit hinweg» die man. aucl^ 
nicht ausdrückKch in das WaSer trug«. Wie kormt4 
D. fagen, dafs fie zur Zeit der Ebbe , und nur zudle^.. 
fer Zeit ft^groftm worden? Ein kleiner Irthum, durch 
welchen piivov entftand , fcheint an diefer Verwirrungr 
fchuld zu feyn. VermutUich fchrieb iXiododr i r» Ur^diTr;* 
Tovvif HXTot tikvi rov fifi cc» xctipiv ^.xtjx&q tpP'9 otxv -6'7f; 
«A« „Ihre Art, die Todten zu begraben, ift die r dafs fisr 
diefciben zur Zeit der Ebbe Irinwerfen, wenn aber: 
die Fluth kommt, die Leichname in*s Meer tragen.^^ 
So ift alles deutlich und den Worten Strabo's ange- 
meffcn, welcher L.XVL p. 1119. A. voä demfelbea 
Volke fagt : rovg ih uaxpoug ^hrrovöt rjs^^ raTc /%3^v(yiJ^» 
ivK^t^j^ß^^oudvoD^ v-ro rwf tXiififivpliwv*, — L* M. Jr» 
S. 3AO. möchten wir die Einfcbaltung 4*s Namens 
der KtjnatiMlgen oder Kyfnamynet 9. welchen der GodL 
rrg-ifil nach Kxr/7;^uovr«^ fetzt, VHcht für eitt blofse^ 
Gloffem halten: fe wie unsidagegen c. 43^ & $64^ ü^ 
den Wörtfn i^ osv vccvr^'ou; a(P«>^/ac xptßfieitm^ ixPV^K^ 
die Lesart des Cod. Coiäii^« et Mutin. Toiyna/ix« romi'^ 
Xw %f>4 auf ein folches zu deuten fcbernt» IFiefe^ es 
vielleicht irotaiXxg ciS^^Xskgt oder ft<mden ebemalf 
beide Ad jectiven ins Text : 'ravroüic k«/ roiui^»e^ cü^ fo 
wie ttoU.x und roinfX» oft neben einander ftehen (f-'T*' 
Hemfterh. üd Xenopb. Epbeil p. 288- •d- LocelL) -^f 
L. III. 56. ?• 393* «Jt«» i^ rZ ßtyi^*i TWß nauv vmpßi.K" 
Xf-tv Trtc tvBpysc/x^* VfQ Riisktp mit richtiger Einfiel^ 
des Fehlers,. vrspßiXXeiy ifvwiiifrsLvt&g verbeffert,» Ic- 
£en wir, mit geringerer Veränderung , »ber in den& 
näinMchcn Sinne: vrspßxl.Xovrmg roih «v- wo das Zeit- 
wort einen £ona(i»m zur Handlung (f. Brurkk. ad Oedip» 
Tyr. 14:74.) bezeichnet- -i— L. IV. .5.. S. 4^. fcheint 
fins nach dtn Worten» roy fotv irtcXmov der Zufatz des 
Coß,. Coisl. und Mutin. s4£(trafy zn zierhch, um auf di^ 
•Rechnung der Abfcfareiber zu kommen (S». WefTclmg: 
zur S. 285 ' 79*)jH^ozu noch der Umftand gerg^chnei: 

fich der Coisliufche und der ihmt 
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werden mtiis , ^^ 

fall überall beyl?!W&iendcMi>tineufifche (Mbdcnefi£c5e> 
von Gloflen ziemlich rein erhalten, und fb wie er bey 
AusbBungen von geringem Gewichte iSiy. bey 21u- 
ihtzen eine vorzügliclie Sti^nme bat. Daher würdea 
wir niciit wigenel gt feyn , L.L 24» S.40^ fin*. g^ls^xq^ 
rriptot^ 'oirA.o/v; L» IV.. 6a- S. 542- den g^^fiitz,, 07f^6cag» 
fvjc ^vPTsXi^i'jueu rxg roii i-)7faivg TC^oc.^stg i 
•und 'L* Vf. -65* &. 550^ itxit, die Worte äer>«^o^ » ^^ '^'^ « 
// '< a j — für die richti^re Les»rt aivzu^rti^venacn. 
Aus der&lben Handfchrift fcheint L. IV. il. S..456Ü. 
r7jy ivAdßvy i6pxy (f^od. JSjB^vio^ dem gemeine» r^ iißjr 
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j«&y XSfseuf^nmAAen tm tejfk. (Heidi dartaf c. la • 5. 
^7. empfiehlt Wefleling 4ieLeMrt der MutinenfifcheA 

ir^^/ii; r^c 'A^ welchee er aber n«ch in den Texte fte- 
fteii'Ueu , M fitm£r ums fAedis iribuiffe uideretur. Ob 
Hr. Prof. E. aus dem nämlichet» OruiMle zu derielbeii 
Vorfidie bewogen worden , wird uns der Commentar 
lehren. '^ L. ly*. 14. 5. ^2. Scheint uns iu rttvrf yap 
ricrfig ^vtirifv ijxiXtm^ %tiri\v9Bf wie einige uand- 
Afhrufen lefen , der gemeinen Lesart Kxriitxv^M vor- 
Mzieben. -*^ Dafs €.44. 8.513. 4es Hvias keine Er- 
H^säiming gefchieht , wo von Herkules Zaröckbleiben 
#on der Arge die Rede ift» fcheint merkwürdig, und 
man dürfte leicht rermutbea , dais lach den Worten 
rsi/ 'H^j»hX*'-(x nycc x»p»MmHotvi^ einiges mit dem Na- 
men des Hylas (etwa tow "TAoey ^ewr«) ausgefallen, 
und das folgende vpic vip^Uw i^sX^ivr» auf diefen 
Knaben bezogen worden icy. 'Gegen die Richtigkeit 
der Lesart L. IV. $2» S. 5»7- wo von den Töchtern 
des Pelias» denen Medea den Vorfchlag gethan hat- 
te« ihren 7aler za kochen, ge&gt wird: -irpofrifvuc 
tk rcc9 x»p^ivm¥ ie^Kfiivuv riv Asyoy» hat Hr. Böttiger 
in de|i Vafengem. I. Th. 3. S. 171« bedeutende Erin- 
nerungen gemacht , und iep^Qif%6vrnf zm le£en rorge- 
fcMagen. Wahrfcheinlicher möchte ov rpo^^vSi fejtu 
da die Negation über dem vorhergehenden ov leicht 
konnte vergefle« werden. — Li IV. 59. S. 541. wür- 
den wir vri r^ xerpx der Lesart vxo r/v/ r. vorziehn, 
da DiodöT die ganze Gefchichte, als eine den Lefern 
bekaiinte » nur recapitulirt. Im 6i* Cap. S. 545- ^^' 
wetten wir eine Aufklärung der Dunkelheit» die uns 
ans der Verbindung der Worte <^ o^v av yfivov ^^ 
ri r&pon: mit dem Torhergebenden ii irw iwin zu ent- 
fpringen fcheint. Daft der Vertrag nur auf neun Jah- 
re gemacht war, erhellt aus dem nächften Saue; und 
eben fo erzählt PhUarch Vit. Thef. c. 15. p. 14. ed. 
Tubing. welcher fich auf die Ueberetnftimmung der 
meiften- Schriftfkeller beruft. Wie konnte aber der 
Vertrag zueleich auf eine gans beftimmte , und eine 
ganz unbefttmmte Bedingung abgefchloflen werden 7 
Und mufs man nicht yennuthen, dafs die Worte: c/« 
"o70¥ civ xfwv i^i T9 riM ein fremdartiger Zu&tz find» 
der eine zweite minder gewöhnliche Sage hier an- 
fingen folite ? Etwas weiter hin fcheint nach den 
Worten irxmiw^a lUß« eine Lücke zu feyn. Denn 

Sanz unerwartet wird der Auftrag des Aegeus an den 
teuermann des Thefens erzählt , ehe der EntCcUufs 
diefes Helden nach Creu zu reifegMUid dem Ichimpf- 
lichen Tribute ein Ende zu Aa«^^ mit einer Syl- 
bc erwähnt worden war. DagegeWnöchten c.65- S. 
554. die Worte ixi r? Kaifufy leicht entbehrt werden 
köimen. Wir übergeben einiges andere» um noch 
für eine Vermuthung Raum zu gewinnen« L. IV. c. 
71. S. S64> heifst ea an der Gefchichte von dem To- 
' de des Aeskulap : nmi riv fiiv Alm 7r»f£ijv^ivrx nspxv^ 
VMm Toaf 'A<rnk7iwtov '^ai itxip^tlfxf rov ii *KrikXMvct iix 
rjy (iy»f{900 «(^rt 5 T»f^wß^iißrß €tc. Ih$ an (ich 
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fahM ein wenig Verdächtige nvrov-^ denn muti 
wartet ein Wort, welches das Verhältnifs A^oBlls 
cum Asklepios beftimmt bezeichne— wird durA die 
Abweichung der Mutincnfifchcn Hnndfclirift roim 
»och verdächtiger^ Wahrfchcinlich fchrieb Dioi^r; 
6ix rjfv ivatß§7iu vv itdu* Auf eine ähnlich« Weife ii 
S. 58f . a. viiy 'Afiarmfou In tou *A^. verderbt werden. 

Wir haben uns bisher nur mit demjenigen hi 
fchäftigt, was der Herausg. wirklich geldftet hat- 
wozu wirnoch die zweckmäfsigfte AbfAÜMfig der den 
Texte unrergefetzten Argumente rechnen muffen; - 
jetzt blefjt uns noch übrig , Nachricht von deoi zu 
geben, was er weiterhin zu leiften gedenkt. Dafs 
feine Ausgabe die ganze Weflclingifche vollftändir 
enthalten foU , — weshalb hier auch die fammtlichet 
Vorreden, ja fogar die freundfchaftlichcn Gediditeaa 
die Herausg. wiederholt find — zeigt fchon der Titd 

RJiodomann's Ueberfetzung durfte alfo ebenfaBi 
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nicht wegbleiben » aber iie wird, nicht nur an dei 
v^räudert^n Stellen des Originals, fondern übctiia. ; 
dem Texte näher gebracht» und alfo in mebralsd- 
i^r RuckCcht mßigirt werden. Die Anmcrkimgea 1 
werden einen anfchnlicben Zuwachs erhalten; deaa J 
der Herausg. wird fich nicht begnügen, alles zu iam- < 
mein, was in neu^rn Zeiten cur VerbciTerang nnd£t* | 
lättterung feines Schrlftftellcrs hier und da zerftreatJ 
beygebracht worden, andern diefen auch feine cige-,^ 
neu Bemerkungen beyfügen. Hier dürfen wir gewila 
eine reichhaltigeAerndte, vorzugUchauch tndeiakii* ! 
tifchen Theile , erwarten. In hoc variarum ramm^idi 
rot», fagt er unter andern {Praef. p. XCIX.) pmwfcl 
tatis pennuUts aevi re^entioris eommentariis^ co%fijft$ I 
et excukffa larga animadverfionum farragine^ fnk 
cognovi^ Diodori no¥0 editori nequaquam praerepU^l 
amnia, in quibiis criticam facuUatem txpromat, AsSm 
den eigenthüinlichen kritifcheu Bemerkungen koa-. 
aen wir hier auch eine Vcrmehrung;.der Var. lect. m 
Wiener Codd., einigen handicbriftlicben Anmerkonp^ 
von Th. Reinefius und andern Gelehrteai, endb'chuä 
aas Vergleichungen der alten UeberfecAungen hofff^ 
Dafs Poggit Ueberfetzung (von welcher wir die Veu^ 
zianifche Ausgabe von 1431 fol. vor uns haben) «pfj 
nicht ganz uniuterelfante Ausbeute gebe , daroa k^ 
ben uns eigene Verfuche überzeugt. Als fisidtoo^ 
«u feinem Commentar läfstuns Hr. Prof. £. eini|e ' 
handlungen erwarten, in denen er die hifiorifche Gl 
Würdigkeit Diodors und feinen Werth ab Gefcbi 
fchreiber einer neuen genauem Prüfung umervre 
die Gefchichte des Textes , der Ausgaben und an 
kritifchen Hülfsmittel genau erzählen, itnd die bey 
fem Schrütfteller anzuwendenden Grundfatze der 
tik uikI Exegefe aufilellen wird. Alles diefes 
fpricht eine Ausgabe, deren fich OeutfchUnd 
wenigen wird rühmen dürfen. Nur wenige Phi 
gen pflegen fich ihr Ziel fo hodi zu fledLen; 
auch nur wenige belitten fo viele Kcafi^ oaa. es^ 
lieh erreichen zu köimeai»- 
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Mittwochs^ d$% 2i*,fehT%m\t i8ot. 



RÖMISCnE LITEHJTUIL 

i)BEELiMt b. Sander:' fkrazens Oden^ überfetet 
oiid mit Anmerkungen erläutert • von Kurt WiU- 
ftdwlUffibr. ErfterBandf welcher das erfte und 
swvjrte Bttdi enthält, igoo* 3ilS.'8* 

I) ZäaicH » b. Orell , FöfsU tu C. : üwrazens UfHfchi 
Gtdkktif fiberretzt und erläutert von F. if.E/c/i^n. 
xgoo. Erfler TheiL 300 S. Zweiter ThriL 403 S. 8« 

Indem wir unfern Lefem diefe beiden Veberfetzun« 

^ gen des Tenufinifchen Dichters belnannt machet 

l WoUea, drängen lieh ans von allen Seiten wehmü- 

r-, tUge Empfindungen auf. Die erfte ift die Arbeit et- 

^ HCl Veterans der deutfcben Literatur , der fdion ber 

\ ftinem erften Auftreten vor dem Publicum» theib 

durch eigene Arbeiten » theils durch Ueberietzungen 

einiger auserlefenen Oden des Horas» eine fo genaue 

ferwandlfchaft mit dem Geifte diefes Dichter» , ein fo 

z fünt% Gef&hl für die Schönheiten feiner Sprache zeig- 

! te, dais eine Ueberfetsung aller lyrtfchen Stücke def- 

Jettien vm der nämlidien Hand eines der fcUtaiften 

iwdwunfchenswürdjgftenGefrhenke fcbeinen mufste. 

Koch find jene funfeehn Oden» welche im J. 1769 

ä^tterft ans Licht traten » im Ganzen von keinem der 

mcfafelgenden Ueberfetzer übertroifen worden» und 

mit wenige aus einer grolsen Menge dürften ihnen 

«fek Recht an die Seite gefetzt werden können. 

Piers würde non an «fleh n*cht fehr zu verwundÄ'a 

I denn auch zum Uebjerfetzer eines folcfaen Dich- 

Inufs man geboren werden; «her* ein niederfchla« 

r Beweis, von der Hinfälligkeit des monfchli- 

en^^eiftes ift es, .dals Ramlem felbft in fpätem 

en das Ziel zu koch lag* das er fich früher ge- 

und ^ücklich erreicht hatte« DieUeberfetzung 

zens'wat ein* Erheiterung leinet Alters; mit 

er fich faft noch in den letzten Tagen feines 

befchäftigte ; und ab eine fUche zeigt fie 

bier. Sie ericbeint vpufkt wie dmm Arbeit»; wel* 

Als ein Spiel behandelt worden » nicht wie ein 

el y dafs durch AJnftrengnng gewonnen worden ift. 

jenem Kunftlleifs» in welchem Ramler alle Dich* 

feiner Zeit fibertraf» von der Sicherheit» mit wel- 

ef die zarte Linie des Schönen und Schicklichen 

von dem Feuer» mit dem er fich die .Ideen fei- 

Originals aneigueto » findet man hier weit weni- 

'^w Spuren » als man erwartet » und nur die ehl^mala 

^rworbene Fertigkeit findet fich in der natürlichen 

^«eicfatigkeit des Ausdrucks» die aber allzu aft mit 

^^wäche und Kraftloiigkeit gepaart ift. Mit einer 

Ji. I80X/ JMrrBond. 




dem Alter eigenthflmlidieii Furditfamkf it fdbeinl 1. 
das Kühne gefcheMt»^und das Starke für eine Beein- 
trächtigung der Sdionbeit gehalten zu haben. Er» 
weldier vordem fo gut vernnd » auch das unbedeu- 
tendere durch den nwähiten Ausdruck bedeutend zu 
machen » begnügt fich in feinen fpätem Arbeiten oft» 
an die Stdla des Gewählteften eine Art von profai- 
fchen Auszug zu fetzen » in welchem nichts » als das 
Sylbenmaafs an den Dichter erinnert. Aber audi 
felbft diefes ift in folchen Fällen nidit, immer voH* 
kommen correct Wie fchwach ift z. B« L t ^ 41« fol- 
gende Strophe: 

Oder wandelft du dich in mt^erm JuafKuf^ 
Sohn der Msis» Herold der Götter* und 
daft di$ Em40 dUh einem Rschse 

beneiuib. 



in weldier nidit einmal der Sinn des Originals rick* 
tig ausgedrückt ift. Noch fchwächer » und &ft im 
Zeitungsftil , läfst er I. 6» 9. den Lyriker fiigea : Mir 
Afrippa 

-» verbeut £ftr/iHTlbi «ii4 Bctce^s 
liAtttt • • wtlclie den Krieg lUieutr ee# M&mgH f« 
Geifi€$kraften , des gUrwürdigem Gäfiir und 
dein Terdienft su endieilifm. 

und am Ende der Ode mit etwas fchwerfitlliger Tri» 
vialität: 

'dey*t, ich brenne nedi fdhft» oder bin umbefetet (yetni)% 

Nach Gewohnheit rsll Vir«nkehaudL 

In der praditvoUcn Ode an Auguft C^. f^) ift mehr 
als eine Stelle nur fchwache Paraphrafe des Originals» 
das 4odi bier überall die Gröfse der Gedanken durch 
kühnen Anadnick und gewählte Stellung der Wöfter 
bezdchnet. In folgend Strophe aber & im Anfang« 
die fchöne Anordnung überfehen» und die zweyte 
Hälfte derfdben finkt zur Prola herab ; 

Er» der Scrihn* im FaU und die fchnellen Winde 
Aufhielt» und (b göttlich nach feiner IVfuttsr 
]biaft dis Selben rührte, dafc ihm Steine 

horchten und foljften* 

Jedermann AMt» dafii hier das doppdte Zdtwort; 
von denen Horaz das eine in dem Beyworte mmritmg 
verfteckt hat» im Falle der Strophe unglaublidl 
Schwach Ift. Die Eichm des Römers -^ tmntat 911er- 
CHI — iin^noch aofserdem in Sterne verwandelt; 
wahrfcheinlich » um nach den Ifiidem im 7. V. nicht 
noch einmifr^iefe Art von I^gaa zum Vorfchein zu 
Ssa brin-' 
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bringen. D», tro Boraz cRiige Helden der repöblikä- 
nifcben Zt'iten infigni Camo^na -^ nicht uiit/diwacben 
Völlen — 'zubcmigc^ yerfpciclir, £i»kt feia Uek^er- 
fetier gerade recht ücbcbar herab — 

Pawlft» ier feinen 
Hddcngefft de» pumfcfaen Stfcer iiifig4l. 

Und de& Fabriz Lob» 

»ftd fo > wie er kurz vorher den rühmlichen HitUrkt 
4t$.e9Lto ermähnt , fr läfseief ^iA ^bräuf den Cuvius 
pnd Canülus nu krkgmfckm Seetm ÜUtn ; welches 
ibeides gleich trivial ift. — Das nmde Gefickt dtr 
Clycera fchUtpfmig fmfehmm (i. 19, g. ) , und di« Ve- 
AUS » die nach ToUbrachcäm Opfer zahmer feyn wi#d 
(veniiU Um^) f ift mehr helaMgand; folgendes aber 
XXV. Ig. imb^rcbrcibiidi ha&Uch^ and ab Worte ats 
jRantUfS Feder £ift jinerkiarbar : 

Wenn das Liebesfieber» der geile Kiczel*. 
Der die Pferdeinuuer zu Zjiiten quülcc, 
•JiLA"der faulen Leber dir nagtl Wie wirA d» 

^'mmevlich klagen -*- — 

In emer andern Rückficht une^klärbar Ut uns folgea* 
de State U. 15, x^t 

Kein Säulengang» n€ch Kuthen gemcfleni^ liegt 
Bis an die kalten Nordgeftirrjs 

Hhiterdem LaiidHu des reichen Bürgers. 

Wie fott mau won einem ge^en Norden geöfTnelen 
Säulengange^ {quae opaeam exciffiebat Arcto%) Togen 
könnea» dafs er bis an Ha kaUen Nordgeftirne laufe? 
«nd- wa« ioW der Zufatz des letzren Verfes , der eine 

eig«iimlklit}ge Zu^be des Ueberferzers iftf 

,1 

Wenn diefelleberietzung weniger Teiilet, ats mar^ 
mach den ron ihrem Vf. felbft aufge(telltef% Muftern 
Stt erwarten hereehiigt war: tb ItiAet dagegen- die 
zweyte etwas mehr» ah man von der erften gröfsera 
Arbelt eines jungen Mannes fodern durfte« deifeA 
riame bisher oitr durch einzelne poetifche Verfuche 
bekajint geworden war. Jedermann weifs, was für 
ein »Hglä'dUicbes öchiekikl den Vf. derfeibe»» wenig« 
Tage naeb der Erfcheimmg üsines Werks , hinweg* 
ferefft» tmi zugleich die HoAiung^ gtftert hat-, dia- 
flwft Ton der wekevlk AitsbilduBg feiner Taleme uivd 
feines Keanftfinnes hege» AvxHe^ Wenn ihm aber 
•Bfk ein. mssgilnfti^s Gefehick den Gennfc feines 
Ruhms emrife : fo wird ihm doch diefer Ruhm felbft 
mgekräakt bktben, nnd feia Name wird einen eh- 
renvollen Platz neben denen erhalten , die am Ende 
diefes Jfahrhuiiderts die Sprac|ie unfers' Vatert^ndes 
durch geiAreichen FletTs zu reredeln bemüht "^aren*. 

IXfi^ Efcken^s Ueber&tzung yerräth 6berall fff| 
fi)rgfälflges Studium des Ötiginals^ ^^SefiauigkeFt ia 
der Nachbildung feines kunftyotlen Austlrucks/ me^ 
sfaaniArke Perti^eft in der VeHi^eation; fiberall zeigt 
fictr die. AnArengung feines. Pleifses; aber fie zeigt 
fich bisweilen zv feiu' , und wir werden i^jj^ht fehen^ 
Xo: ftark an dfe Arbiü des l)\5berfensefs erinnert. Die 
Neuheit des Aosdcackft i& hiaweifett dft#äi Hürtei^ 



die Köbnhrft durch Dnukelbeiten erltaoftj dasNatür' 
licliere fcheint fogar hitr und da verfdunälit, uia ö«m 
Gefuchrern und Knnfllicbern Platz zu machen. Aber 
diefes find Mängel, von denen ein Jünglinge ü\f\t 
"▼OH «er Vo^rfieoe*' ör gewiiic nengepi acfie A^'^örter nnA 
l^ortfi^gungcn , leicht zurück kommt, und die drd» 
forfgefetxtes Studium und Uebu^ von felbft. ver* 
fcbwinde.n- Von einem Künftler^^der. mit Achmiig 
für Ricbtigkeir, mit einige! Harte anfängt, wird im- 
mer mehr zu erwarten <feyn> als vo^i dei^r, weldier 
in feinen erften Arbeite» Weichheit ohne Richtigkeit 
«eij^ti £ in Jüngling, welcher das ^ofse iWrfteh* 
men wagt , die ßmnalulum Oden Iforazeas •äbenit* 1 
:tnigeii^-*- eine einzige Epode ausgenommen, wo ihm 
die Züchtigkeit fetner Sprache mibefiegficbeilündef« ' 
nilfe in den Weg legte — darf wohl fodem, (Üb 
man ihm zuerft, d^s, was er geleiftet, inRedmdng 
bringe; und, wenn er auch auf kein uiibedingtes 
Lob Anfpruch machen wird , dafs man Ihm Wenig- 1 
ftens die M<ängel feiner Arbeit, und was an ihrnoft * 
i&u'Wünfchen übrig geblieben, nicht mk tti^AAJbrtt» 
«her Strenge vorrücke. 

Den unterfcheidenrien Charakter beider Ueleiilrt- 
Zungen, deren jede einige Eigenfchaftea befitzt, di^^ 
man an der andern vermifst, wird man aas derVu- j 
gleichung einiger Stellen am heften kennen lernen. 1 
vVir wählen zunäcbft den Anfang der erßenOd^f von 
welcher wir hoffen können , dafs die meiltea unferer j 
Lefer das Original in gutem Andenken haben; 

RamUr. 
FreunH Macenas , du Sokn Tufe^^dier IKMffe* 
Mein Befchützer, mein Stolz f Btmge fammeh Stid^ 
Auf Olympins Bihn» treiben das hei&e Rad 
Hart am Ziele rorbey» dunkan fich Goturo glddi». ^ 
Wenn det Falmzweig üe ehrt; Andere, wena Quh«l. 
Wankelmüchiges Volk ile zu cunilifchea 
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EhrenAelleo erhebt; Andere, wenn fUe FradM 
Ihrer libyfeban Drefchtciiaen die Sckeuran ttttt» ij 
Wer (ein väterlich Feld miihfiMi.ait Ilaektn brid« «j 
Wagt ^ ein fitiebtüimer 6eeMirer -« «a Attali 6st V 
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Sich auf qrprifthem Kiel nidiit iii.*s Bttböw 

liehen, 
O Biföeenas,. du €|Mrofs etUlea Kmlgff&mmu 
Dtt» dar fchüusode. Mschr,. lidbüdwr Sduauck 
Manche lsaiu>, auf der labn üeK ««a eiynpifthds 
Si^ub^ uaimtMt «u. fehaun, «ndf in uada^rfbe 
HeiCscn TUdem entfchJupfc , fuhrt • und der Sicgcspa 
Hoher Ruhm Cie zum Sita herrfcheiidÄir Götter auf. 
Diefer, wenn ihn die Schaar Ic^wanker QtitnteaMB 
Mit vielfältiger Ehr* eifrie &u fehinüekeu foi>gi; 
Jener» wenn er fo vieU ak fie slu£ iibyfcher 
Tenn* ausdrofchen^ m Ma^vl eigetier Reicher hit^ < 
Froh dttrdipaU<?eiid das Feld , welches üetn Täter ÜMS 
Kacbliefe, würde diff aidu> «^- auch 'atttüMe. | 
Anerbiotimg ihn lockt», dui^h Uaa Myrwer^Meer 
Baaets diBns mU daa^ MuäL c/fsiltfair Waaiesi ueb 
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Sclion T>ey einer ÄBcftfgeii VV^fcfcfcmrg^ wfrd'inian 
leicht beincfken, dafo die'ktzreUeberf^tzun^ ßch ge- 
nauer >an das Ori^'nal infchiniegt» vnd die kfeinifeioi 
SigenthämKchkeiten deffclben mft Sorgfalt nachbilt 
det, während dafs rftfa Hit^tffte,^ mit'«)ni^cr find^ 
läfsigkeit, .^ii ßinn iin4. di^ Folge der ,6ed«^kes» 
auszudrücken begaü^j^t« Ja de;* HiMnltrhheuXJeberkt- 
^LQMift .die inni^ke:ie desZufain.menhaiig^^diirGlf die 
Auslaflung des bindendeii^Bejgnffs y on j^vai, aufgebo* 
ben, welcher m einif^en Gliedern durch di« Worte : 
Mten 'fich GiittePH' ghkk^ die AMeditardine» ndr zu 
den olyiiApilbben Sfegern gthdfktn nitfart' fdiickKic& 
crfetzt wird. Ueberdieft bM die Anrede an Mäce« 
fiakn Aiiftitch von l^ftsoaüiArkät, w«ldzen Moraa öbeft^i^ 
waer iP^^fri und zu feinem ^deln Fntahde ffricbi» mir 
der ihm e^enthümlichen Urbaniliie ^miB^idet» ^imI 
diefer Ton wird in den folgenden Perioden 4urah die 
Aushffung. des Bindewortes TortgeTctzl. ' In Efchens 
Ücberfetzuni^* wird man durchgängig ein gröfsere» 
Stnrben nach Wüfde wahrnehmen/ das aHe Nach'- 
bfsigkeit, aber nicht das Mübfame ausfchliefsty das 
man auch m dieierStellc jp^r wq^«£ulilei} wird. Dem? 
Bestreben, cUrs Ung^ewöhnlicbo^i» übeJC^l vorzuziehn», 
mufs man wohl das heifsen Rä^devn ^tUfchlupfte Zki 
zttfi^hreibeA^ welcl^es auf eine Gefahr, deuten wür- 
de» wekher das Z^iel entginge ^fo wie ^ die Hini^ci^alv 
tung desHauptverbi: führt\ zwifchen zwey untreixn^ 
bare &ntze,* dre ron dicfem Zeitwort Vereinigt ^♦er- 
fieii. folien. Die umnkebnüthigen Quirlten bey Rani* 
Icr Und offenbar beflery als A\e fcbwanken^ weltJiea^- 
uiifers Wiflens, nie roin Geinüche gefagt wird. In 
I den nächften Verfen iil bey Ramlet der Sinai nicht 
richtig ^efafst, und die Vorftellun '^ unermefslicherBc'». 
fitziinn:en in de« Worten: die FrutcIU ihrer tibyfchem 
DrefciitenmM^.^ mit engen GrftiBsva. .umsagen. Auch. 
bey Efchen iiV^'die Qröpfse der Vbrftethtng nicbc er-^ 
reicht, W92U derPinrafis unentbehrlich« war, und diV 
Wendung, ^cen er fich- bedient, ift noeh c^berdida 
enpoedfch und fteif. Der Rmh» eigener Speicher ift 
eine mfifeige Uinfohreibteng. Bey Ratnters Ueberfet- 
< ztmg diefes Verfea- mtflTen wir noch bemerken, dafs^' 
er fidb' erlaubt hst ^ den Abfchnitt m die Mittet des %o-^ 
brnmengefetzten . Wortes fallen zfi fafien. it» den 
Anmerkungen & i2'7. .iiehäopeeti'er , ohne einen 
Srimd anzuführen, dafs in dem-vaklepiadifcllen Verfe^ 
%e<idei£che Füfse , welche au^ Her 2jiibLimxmntetmxwg: 
^xireyer Wörter entflrehen; einen bequemen Platz; 
Anden; unAer faet fich dieferi^re^dieit nithrn^r Ms>* 
Weilen, fondem, ab ob iie «ine.^rorzfigliehe 2Uer<l^ 
diefer Versart2>wäre, in« diefcr Ode noch 'fiebenmel^ 
ttid-ii^.aMen übrigen,, in denen dioeiMnbtiche Iferllp- 
^fkouunen^^ häuirg bedient 'Uns- aber idtefair 
4ey einem Abfcbuiitter der- den *7er9.eheft üa foharf«- 
^» der Abfchnitt des Peiitainetere in zwey Hlitflreflk 
^hcüt, diefe Freyheit ganz imfchtckltch^ indem ent\i^- 
^ier das beiden. Hnl&en an^hürende Wert denttiTth^* 
%Kiu5^ zerAot« , ^der felUl auf eine wi<jeiüche WeÜB'itt^ 
'^wry unverftändläche Theil« zerritTen wird, z, B. : 

IHe y»ii Muuern vevab , ifcheut^te Meafcfaenfofala^l» <^ • «* 
5«iiier zattlicben JKbltgatda afieingadeak.. 



■ 
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i. 2. 5. 19. r^O* Ö«5 muhjafne in, der IJearbeitang de« 
vÄteriicheh Lapdes hetauszuieben, '"War wohl Bicbf 
diö AbJflcht detf römifc*reril)i Atefs ; tt^ YiOmAr dem 
Landmann (emWeUi frok'Jiircfyßi^Wäi^ wi^ee 

Un J^ rict||igS>aiia4r^r,..der;abe9/U^,(f^riox.^<^»^ 
ifpkies ßin V%tpar^^fjim nacWi^X||.*ejniB,'.gitf zu grofse 
Äusdebnuiig ^M^f^ hat. '}n<^en WfOr(fur mit dem 
^<^ff i^fy^be^m^Wm^. wird 4xa^tmithf\t derUeber- 
i^iriattg.durcbjm^|l;ic]||ig^it 4efAu4)^ting nicht ^nJ^ 
g^iWben. In*#in09| ißx näcbften V^rfe (19. ZQ^ Bß 
§^ nee- vHerü fQ0iiai,fl9£ki T>{eQi forümJoUdo dvn€v$ 
de du Spenul) übei'fetzt Ramler iq^ Aufopferung der 
Hälfte des Gedankens, leicht und deutlich genug: 
Dem v^jfiefset der TafffirohUck inyWiffifdim Uten 
Wiine. Hr. fe } w«lcW fich fblAe Üiibeüe niahjt er^ 
laubt, erkauft hingegen dfe-fircbtigkrit d^trch einen 
etwk^ibiiwerMligeii,^ wiA ebne Zuaiekimg.des Ori- 
ginals,. &il unverftändtiAen Attadrndl t 
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» \ .Mancher ift, der ^feu. Trunk alterndes Maffifers, 

¥Hd dem Stunden des Werkt, hinteres üfa^fi nu Xeikn^ 
Nicht verfchmähe^ p.^...,/ ^ .,. ,;;j , . ^ 

Die letzten Verfe dferert)de<'iutett 'U'MMlen Ue^v^ 
Setzungen folgenderm&'feett 9^ < • «^ 

Atel «tafat Ephau , der JLali» unfcer galehrtan Stirn, 
Rohen Götterrang j midi tonnet x'omgro&sa Scbwar« 
• Oh ein kühlendev H»yn,' 1^ mit dtwi Ny«pb«i ÜÄ 
Muntre Satyrn ergebn. VV*jnn «nir Euterjpe nua'r 
Ihre Flöte gewahrt,, wenn auf mein- Barbiioa 
. Pblyliyxaniia eür lesbUIrba .l^smn fpannt». 
und du felbft mich zum . .CJlor lyrifcher Dichter aählftj: 
., . ©• Co* rübret Bueiit ^^a^p^ /u* iea ^eftioiten PoL 

Hieb bat Epheu^, ,der Schmuck kundiger DichterllbrAV 
Unkien Odtterii gefctUt'i, . mich hat dar kühle Hayn 
Vnd «Mit Satyrn gareihtj, MinBander Nymphen Scbaat 
AJ>ge(bndefftidem Tolk: wenn^ir.Eu^arB« ei«^ 
Hirt Floien enthält,, noch Bolfbugnut» 
La^es kliiigtilAes Sp^ aifr zu. be&it«n ßiebtt. 
lind wenn an aOcii' zuiA €hoii f)rf4fehef IKciiter fugit 
ÄiHir ich hoch «t des IlauptsIScheifel der Stania Babsu. 

Auch hier wird dem rpijwfchen J)ichter TOn Ratnler 
eine ihga fremde Anina&uag zur Laß gelegt, indem 
er Seimr g eldirten- Stirn ei^um Lohn merkenni« dter-^ 
allen Dichtern gemenifchaftlicl^ Ht WAsiterbin fchll- 
di»t H. feinen Umgang; mit den poetifchen Gotthei- 
ten des Waides als tinefi bleibenden SUiflandt inde^ 
Rainler ibn nur aht .verübergehend vorileltt« D 'A 
Gegenfatz des Götierlebens mit de^i JLeben. d<ea vm- 
poerifdlenVolks> bezeichnen die Worte: vom grofithb 
S$Jl^warmi9 nicht li«i|läng:lichr fä wie das Ipielende,. 
und in fröhliehem M-üfsfg?raiige genoffene, Dw^^ 
4»r. .Waldgotter , welches U. in ihren Zif i cft^m f Mij<m 
■udt, hier in die fittfaineArt eines ehrbaren Sj^etzler^ 

canee». 
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tMsmiff Nymphen/clMMir » mft Satyrn ^mfH^ , kei^ 
tec^Uaref uad^fälligMBild; und dijeWpttf&gung : 
9bg$fimdeH dm f ott« tft fiic^ öitr ^r|« fon^d^m 

Bärjt^n atfei" Art ^»den « 4« wo fte «kizekt ftt^ 
fcen, unter dem Tiden anci^emQtäÄzetiden «nd W0M<- 
Mrathenen lefdit STa^chfiditl «ber ttUweilen ilrttieeihi 
4ie fich bey ffn. £. fo Mirfat, d»Gl*fi^ das Beflere .^- 
^unkdii 9md «ns de« Oenttfr ^ ^MFelben entcietm. 
Pie folgende 0de ^. t$*) kann faft gtnz als Beweis 
einer «uhfa^iefi, aber wiH laitCdbi^ ^^rocitM« 
jLnftres^ung Mkclir 

^moct Matiaf« J&ä fiaifte^ 

Und der M&lMnla flolm S«pa«taa^ iieHk ,«iicb fct^b 

Und sdUünpi^ ,Q^C|ict^ . 

A«HtiiMlMaM der «Lieb* Miftfi:h«nia^^ . 

<7lutli crrtgt aür Glyietfftiifl ]Ui<» 

J>er jia .b]ead«ndett .Glnjiz ptrifcber Wann^r wctidku 
VoA»^ XU A^lupfcig d^ ^litfk, 4u^en und Wsng* 

«ad MohidL 
^ Auf nick ftunte fick ▼etwa ganz, ' 

^r«8 JadE^iindrkMlntt ijlftbidi roa 9c^to.img!, 

Und den l^arthfr aitf flithesidan 
RoA^tVoU Muthes » und was^ndrte mick üdbft nidit drucke 

JHLier de» grünenden -K^ifoi ^ - bter 
LegtWaibnutcb md daeXMit« Jun^m§e, «iefctflrtrWeip 

ZweyMs Jalives die Sckale velll 

fiejxur.nakn* ^esa ich Jlae -Opfer J'c^vf« 



Scfldie Sreyheke», wU hier ßUfcgrsiu ftaat^ilyttrena 
(nv^ckXXXllhit.)ffrafePflimil2S^), Araber (L 25* 40^)» 

Cinaca ft. Cinara^nT. 1.4 i».^3. 21.)^ ^vranfcben wir 
leben fd wenig nacbgcMmt zu Mien, als den'Mis- 
brauch de» Genitirs, wie x B. II. i. 5. die Waffin, 
tl^ WV^J^^büten Bhifyt^chJeckenvQUi Ein Wirk, das 
wlerM^iUn Gefßkr fich «^»fffc II. 5, i. Leer des An^ 
JOms. II. 5- J- dfr 1Syi>ir WgrsWg. 4V. i. »7. DicA 
/^ajr tctft <m"Tra«iPi*der Nao» fißimfimündit Arm. 
W. % !2. Wen du ~ finundkclas'BHcks anfahfl. IV. 9. 46. 
iariffseres Rechtes nmßtjkk dmr begtütät. Ganz jin ver- 
Aändlich ift £f dd. XIV. 15. Mkh dvmgt, mchtfEmes 
zufrieden (n§4fnsMna€omtintaU dur^reffgelafsrnnPhrf- 
ne Macht. .^Iche Wortfügungf» , die ^ch durcb 
keine Analogie recbtfcrtiMn laden , l^nd nur ein Er- 
it iciiterungsinittd , .«ber keine Hereicherung der^ioe- 
tifchen Spracbet und.es kami.iimiiöglich in der 6e- 
«.alt eiUÄS Dichters -ftchen , den SynO^Tc Mner Spra- 
icbe wiBkürliiJi.ttmztifcha£RnR. Hierher-jnufs «u(Ji die 
Auslaflung Jcs Artikels gerechnet werden , die Jch 
0r. je; ^tf% gegien 4en Genius der Spraebe -«*- die 
Kieria nicht ndtüler wjderfpenitig ift , als die griechi- 
f(he.«^' häufig ertaubt'» z.B. IL 16. 19. UHfr von Hri- 
maii9i>fSß^ I^* I- 12« 'W^n durch dich ^m ergb^ 
(e\n)Jcbi€%HchefHin dujuchß. IV. j. j^. J^temalm' 
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li^Kind tobi mam dii^ WöcknsH^ |V. • „ n , 
den Leben nnd Geifl tapferen Führern iiort ff%- /??* 

freunde oder M P'^iTtand 1^^ E^;^«f*J 

«».einer durchaus dunkefai Stelle: **• 

'• Wie Sf^eulicb fitcedd bejr der fcderlofei Brat. 
Öer Vogel ddi vor Sdilangctigriff 
Mehr ä/i^<t« wann er einft encHof , «nd dadi detidi 
' fiey t^egenWart ftlchc ftarker beut. 

jBteUen, in dMetl 4er Sinn wefendich veifcUc 
fef i^ es ift;bier nicht von einzelnen Wbrten dielU. 
•e« webhe treffendisr bitten können überfeut w«^ 
den-p^ haben iw.ir bey forgfilUigier VergleichttQg ker 
weiteaa dar.uaeiften Oden nur Eine geftndcu. Eiil 
firiCende: j^.cs« ^ 

T!^chdo6 wirft im Gemache du 
Schweren I<auz^ eiudiehn , und dem gcTpitzt« ffet 
rllreu!a« und dga iatt6*\ und 4als der ftünncnk 
AjsK 4qlgeJ 

In den letzten VITorten hat 4er Ueberfetzer fegm ok 
Unrecht zu sniahis gezogen, da es ohne Zweifel ta 
rrlerem gehört : piitdris JkacemxAer^n JetpA i. e. k fgr- 
fegnendo. Vielleicht gehört zu den misTerfiandea«! 
Stellet attch folgende. aus Epod. fX- 13.: 

XSad o der Ächende! xsit des Feldas^^eidMi rdtut 
^ AubselMhen dart der Sonne JBUick« i 

Wenigftemfcheinen die iUlUieftirften eben f o wenig eisd 
bequeme Ueberfetzung von .cos^pnim, ir!s die.&M 
das Feldes, fürßffna miUtfmot deren Dunkelheit (isfdk^ 
<hta «wejdeutigc mii (im mUr) noch yenqekft mL 

fteide^Udieifetzunectiiuid mitAnaaerlutfietnbii 
gleitet» die zunächft bl«fii tär nngekihrte Lefer to*^ 
ftiamt und, nnd fich daher bauptiSidilkh nät 4er E^i 
iMuterung hiftortfeher, mythologifcher und geogiaskH 
fieher ;5cfawierigkeiten befichaftigen. Die kwx fUM 
find rdehhaltiger« gewählter, und auf eine pSAmai^ 
wlkre «XVeiTe vorgetragen. Ja denen ron Rarnttt 
zeigt JBch^etae zu groiM Neigimy zu aUegorifidlea£^ 
Uärunsen , die snxt .feinem Ha^ge zur alkgorüdtfi 
Einkleidung in deinen eigenen.(MdiAtten soüi 
hangt. Sonderbar werden l.^. 19. kmesj^fani 
m^ unfern .«delUcheftsfpielen verglichen, wo 
ilch ^idt^ und jenes ia's Ohr zliehelt. Dief 
fetu er S. 151. hiqzu^ werden fihniicheS^^^ 
haben, tiopazens Lycimnia : qmam non «rtwrj 
didftni>t fchdat in derglekhein Spielen eine p 
Meiftlrin gewefenjßa/eyn.'«. Das gleich damafi 
geodeLadken aus dem Winkel her, Tergletcbi^r 
^nferer blinden 4Euh , ^undfcbliefst aus didferin 
dafis Hpraz die witzigen Spide , ;be7 denen JTtfe 
erbeuten waren, lyiehr geliebt habe, lOs dieSpide 
Gewinnfuchtigen, die einander, befonders bef 
JbotcMn Warid^ielen, jsu .Giwide ridueten. 
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PHILOSOPHIE. 

GöTTiÄOEW, b. V^ndenhöck u. Ruprecht : Lehrbuch 
der Gefchichte dcf Philofophie ond einer kritifchen 
Fdteratur derfelben YOrxi^ah-Gotttieb Buhle. Fünf" 
ter TheiX igoo.- 708 S. Sechfler Theil. Erft^ 
Hälfte. 1800. 415 S. 8- (5 RAlr. 8 gr.) 

J las Lehrbuch des Hn. Buhte, welches anfänglich 
^**-^ aufdrey Bände angelegt war, nimmt» je mehr es 
fidi der Vollendung nah«t, an Bänden, und diefe neh- 
men an Stärke zu. In der Vorrede zu dem 5ten 
Bande hoffte der Vf., die Geicbichte in dem fechften 
Bande zu vollenden» wenn es die Reichhaltigkeit der 
•Materien zulicfse; allein da die erlle Hälfte des 6ten 
Bandes crft bis auf Cartes geht: fo wird er wenig- 
Äens noch den fiehenten Band zugeben muITen. Wir " 
ßtid weit entfernt, diefe Ausdehnung zu tadeln, oder 
dein Vf. eine Veränderung feines urfprünglichcn Plans 
Schuld tti geben; es ift vielmehr zu billigen, dafs er 
^Aer anfänglich befiimmten Zahl von Bänden, die 
^iweckmäfsige und völlftändige Bearbeitung der Ge- 
f^Üdhicfate nicht aufgeopfert hat. Denn jefler Gelehrte, 
V Aet fich mit der Gefchichte einer Wiflenfchaft befchäfijyi- 

Aget, wird geliehen müflen, dafs iich hier der Um- 
lic fang der Bearbeitung weit weniger beftimme]! läfst». 
• dus bey jedem andern wiffenfchaftlicheh Gegcnftande, 
^^[Jtag^jtti konneji wirden Wunfch nicht unterdrücken, 
gjSlafs es in dem Plan des Y£s. gewefen wäre , mehr 
M^ltefaltate des eignen Forfchens zu geben , als fremde 
W' Jkibehen zu benutzen. Je unfruchtbarer die Periode 
fi^'Ä, welche, in dem 5ten und 6ten Bande bearbeitet 
^■^^ werden, je fclterier die Werke aus diefcr Zeit find, 
^ ttnd je weniger ihre Lcctürcfonft anziehend iit; dcüo 
r ift dai^ Verdlenft eines Bearbeiters der Gc- 
[chte der Philofophie , der "Äait den Vorarbeiten 
rer eigne Forfchungcn verbindet« 

Der fünfte Theil des Lehrbuchs enthält in dem 
m Abfchn. die Gefchkhte der Pliilqfophie»der Ata* 
% Vromit zugleich eine kurze Gefchichte der Araber 
ihrer Cultur verbunden ift. Was die Lehrfätze* 
ir arabifcheft Philofophen betrifft, zu welchen auqh 
^r Jude Mofes Maimonides gerechnet wird: fohat Hr. 
^* die Materialien gröfsteiitheils aus Tiedemcams Geift 
fpeculativen Philofophie genominen, und nur die 
^afrfhfllung und das RäTonnement ift fein Eigenthum. 
ft^i Ganzen hat die Kenntnifs der arabifcheh Philofo- 
l^^^aie nichts gewonnen; felbft da, wo Tiedemann über 
^ unkelheit und Unverftändlichkeit khigt^ , hatjpcb 
h^m^ Vf. aller weitem Mühe des Nachfcblagens und 
ä: L. Z. lÄoi. Eräer Baikl. 



Forfchens überhoben geglaubt. Doch ift die Verbrea- 
nung der Alexandrinifchen Bibliothek durch die Ara- 
ber hier S. 23. von neuem unterfucht ,' und nach Be- 
leuchtung der Gründe , welche Reinhard und Tiede* 
wan» gegen diefelbe aufgeftellt hatten, wird man nicht 
leicht in Verfuchung kommen, derfelben unter den 
hiftorifchen Thatfachen eine Stelle zu geben. Mit 
dem isten Abfchn. fangt lieh die Gefchichte der Phüo^ 
fophie im Mittelalter oder /befUmmter der fchohflifchen 
Phildfopkie an. Den Anfapg der Scholaftik fetzt der 
Vf. liöner hinaUf , als feine Vorgänger. Scfaolaftifche 
Philofophie, fagt er, ift die Philofophie, welche in 
den von denPäbften, Bifchöfen, Karl dem Grofseu 
und feinen Nachfolgern errichteten Schulen gelehrt 
wurde, und ift aUb nichts anders, als was wirSchuIphilo- 
fophie nennen. Dem Namen nach gab es alfo eine 
fcholaftifche Philofophie fchon von den Zeiten Karls 
des Grofsen an, ungeachtet fie die eigenthümlichen 
Merkmale noch nicht hatte, um deren Willen einige 
ihren ürfprung erft in das i3te oder i4te Jahrhun- 
dert Jetzen. Er behauptet ferner, wie uns dünkt, 
mit Recht, dafs wenn man den allgemeinen Cha- 
rakter im Auge behalte, in Hinficht auf Inhalt, Zweck 
und Methode kein wefentlicher Unterfchied zwifchea 
d|;r altern und fpätern Scholaftik gewefen fej^ der 
uns berechtige, ihren Anfang mit dem neueften Ge- 
fchichtfchreiber von dem 13. (nicht 14. wie Hr. B. aus 
Ucbereilung fagt) zu datiren. Der Inhalt jier Philofo* 
phie war ein aus den latcinifchenCommentatorende« 
Ariftoteles vorzuglich Auguftin und Boethius gezoge* 
nes Agregat logifcher Regeln*nd ontologifcher Be- 
griffe t die unter dem Namen Dialectik eine WilTen- 
A:haft, oder die theoretifche Philofophie überhaupt 
ausmachten., und mit der fpätern Alexandrinifchen 
Vorftellungsartvon Gott, feinen Eigenfchaften, feinem 
.Verhältnifle zur Welt und zur menichlichen I^tur 
verbunden , oder auf diefelb^ angewandt wurden, 
Es verfteht fich hierbey von felbft , dafs in der f^olg« 
verfchiedene Anflehten und Bearbeitungen eben die». 
,f^r Gegenftände Statt fanden; dafs überhaupt der 
.\! philofophifche Ideenkreis theils durch die Verbreitung 
dfer Werke der Araber und des Ariftoteles felbft, theils 
durch andere Umftände,. nach und nadi erweitert 
wurde, und fich fehr manaLichfaltig modificirte. Da- 
her lafTen fich mehr Epochen feftfetzen, in denen cha* 
rakteriftifche Unterfchiede der fcholaftii}chen Philofo- 
phie bemerkt werden. Der Zweck der Philofcphie 
war kein anderer als der, das dogmatifdie Religions- 
fvftem der Kirche zu verthpidigen und zu befeftigen; 
aanüt verband fich ia der Folge em. anderer Neben- 
swecK» die Uebuh; des dialektüchea Scfaar£Gnns. 
. Ttt ^ Di€ 
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Die Methode ile» PhiloTopIiiren» w«r lediglich durch 
di€ dralektifche Form desÄrgumentircns beftimmt» 
die die Arfftolecilclie Logik. votfch rieb, weiche iiH- 
• Bcr kffnftücbcr, verwickelter und fbphffftifcher wur- 
de. Drey EpjQcheu werden foflgs^fetzt, die er Ire bis 
auf Rp^tjfelin gegen das Ende des iittn Jahrhunderrs, 
WO fich der Streit der NominaUften'ond.Realiften cr- 
ht>b; die zweyte bis auf Albert den Grofsen in der 
Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts , wo die Arifto- 
. tetifchcn* Werke allgemeiner bekannt und commentift 
Wurden; die dritte bis auf die VerbeiTerunij der Phii- 
lofopbre durch die Wiederherftellung der alten claffi- 
feilen Literatur um die Mitte des fünfzehnten Jnhr- 
hunderfs. Diefe Gränzbelliininung üimmt im Gan- 
zen mit des Rec. Ueberzeugung überein; auch Hl fle 
die emzig^e, bey welcher am wenigften Willkür herrfcht» 
£s kommt nur dann darauf an, den allgemeinen Cba- 
Xflrkter drefer Fhllofophie fo beftimmt aufzufaflcii, daft 
*ficb der bcfondere;Geni jeder einzelnen Epoche gc- 
itau an denfelben anfchlrefst, und die Abfchnltte fp 
zweckmäfsig zu wählen, dafs die Entflohung, die 
Foitbildhng und «kis Wachsthum der pliilofophiichen 
Denkungsart, ihre Anwenduiig auf andere Wiffenfchaf- 
ien nebft ihren Folgen eine deutliche Ucberficht ge- 
währe. In beiden Kuckßchten hat uns der Vf. aber 
hfcht, völlig Geniige geleiftet. Die von ihm und an- 
dern Angegebenen chcvrakteriftifdien ^Merkmale find 
Tikirt" alle allgemein oder dochnidit wefentlich. So 
lafstes fich nichtA'onanenScholaftrkeni fügen» dafs fte 
dte. Abficht gehabt hätten , das kirchliche Dogmenfy- 
ftem tu befeftigen odcr^ zu yertheidigen , wie fchon 
Tiaiemcinn in der Vorrede zum fünften Bande 'nit 
Recht erinnert hat. Denn wie hätten fonft diePäplle 
imcl ConeiÜen Urfache gehabt, manche Scholaftik^r 
tum Widerruf ihrer ketzerifchcn Behauptungen zvi , 
»zwingen? ETnfge Scholaftiker. hatten^, wohl ' dicfe 
Abficlit, wie der* Magifter fententiarum und feine 
Nachfolger; andere waren fchon durch die Art der 
Erzrehung und des Unterrichis an das Interefle der 
Ilierarchfe gefeifeit, wodurch Ihr Philofophiren noth- 
Wendrgeine befondcre!VIodi(icationannehmen mufste ; 
allem das Wefentliche xter SchuIalUk macht diefs doc^ 
^ nicht fftrs. Die Pcriodenabtheilung des Vfs. iil fchon 
aus dem Grunde nicht befriedigcud, weil fie fich auf 
das Wefentliche der Scholaftik« was» er felbft dafür 
kalt, nicht begeht, und zum Theil «inen zufälligen 
Unoiftand, die gröfsere Verbreitung A^iftotelifchex 
Schriften, zu einer Epoche macht. Was die Gefchichte 
der ftholaffifchen Philofophie telbft betrilTt: fo darf 
fhan i»iich in ihr keine neuen Fotfchungcn erwar- 
ten ; der Vf. gefteht in der Vorrede felhft » dafs er die 
Schrrften von BnccAer, Cra^ner und Tiedemann zu fei- 
nen Führern gewühlt, und 'vorzuglich aus dem letz- 
ten den Stoff genommen haber ,rSo weit ich mit .dea 
Quellen felbft niiher bekannt war, fand ich die hiflto- 
rifche Treue und Genauigkeit diefes Forfchers be- 
i)rlibit> und ich zweifle, daf& auch die fojgfältigfte 
wiederholte Ünterluchn'ng dev Quellen eine neue Aus- 
beute von irgend, ^nigem Belange liefern möchte» 
4Ulerdinga köante IXSMX w den battdereicUen Coai- 



mentaren der Scholaftiker tm Ariftotclifchen Büchern 
oder zmn Magifter fententiarum noch manche ein- 
zelae Raifoimemens über-omorogKVhe ftnd theelogi- 
fche Gegenft!fnde zufammctitefeft, die weder vonMn. 
Tiedemann^ noch von mir, berührt find ;. und danadi 
man es mit jlem Bt^griüc der hiftorifclien Vollftändig- 
keit nähme, auch einen ungleich gröfsernVorratli von 
Spitzfindigkeiten und Logomachicn anhäufen, als 
hier vorkommt; ob aber damit derWiffenfrfraft und 
Lefei;?! , die Belehrung und Unterhaltung fuchen, ein 
Dienft gefchehe', Ift eine andere Fi-age. Wenigftens 
konnte ich mich nicht entfchliefsen^ meine Mufse auf 
eine folcheAtt zu verwenden, wol)ey des muhfchgften . 
Fleifscs ^ine fo dürftige Belohnung wartet» Liebet 
habe ich mich bemüht diejenigen fchokiftifchen Rai-' 
iTonnemens, die Ilr. TiVi/ciifafffi eines hifioriicheaAil^ 
denkens werth hält , und die ich, ihm nacberzäldiei 
deutlicher darxuftelien, als vielleicht von ihmgdcft«^ 
hen ift. Auch habe ich fie oft aus andern Gru«iS[attet 
bcurtheilt und gewürdigt.*' . Das letzte bat det^ 
wirklich geleiftet ; aber in Anfchung des erftern wäre 
zu wünfchen gcwefcn, dafs es ihm gefallen hätte, 
etwas mehr Flcifs anzuwenden. Denn obgleich dat.* 
Lob, das Hn. Tiedemann ertheilt wird, gerecht ift:-. 
fo darf man fich doch nicht zu der übertriebenen Vor- 
ftcUung verleiten laflfen , als habe ein einziger Mann 
dlcfe Quellen vollkommen erfchöpft, und alles rich- 
tig aufgefafst. Die f ifiie Anficht der Quellen wird 
davon jeden, der fich die Mühe nimmt, übeczeagen. , 
Nun klagt aber dicfer verdiente Schpftfteller feihft 
nicht feiten über Dunkelheit und UnverftandCdikek 
diefer und jener Stellen, und über Lucken. Bfefei 
hätte doch wenigftens für denjenigen, der üuanaclr : 
erzählt, eine Auffoderong fcyn muffe», diefe Quctieü 
npch einmal nachzufchcn, um die Gefchichte zu ber^ 
richtigep. Von dem allen abe/ hat der Vf. fo viel ali. 
nichts geleiftet, und das, w^e es uns fchcint, 
aus Bequemlichkeit, für welche die oben aiigcführ 
Stelle der Vorrede, eine Schutxfcbrifj: enthält, Stil 
fchweigend hat er die Berichtigungen aufgenommen, 
welche einige kritifche Blatter enthalten, und bey 
Abülard die Hauptfätze lUis feiner Ethica nachgc^ 
trafen. 

Die crfte Abthei|||[;ig it% fechften Thciies enthL 
erft den Reft des i8?5i JbfcRn. von der fcholaflifclue 
Philofophie , welche mit einem weitläuftigen Au^zui 
aus Snarez Difputat. metaphyfic b«fchiofl4;fn wir« 
dann im joCtf» Jbfch. Wiedtrherfiellung der Plqii 
fchen imä JrifioteUJchtn V^ilofophies uud im 20tn^ 
/fliehte der Philofophie in demfcchzeijnten^ahrkuua 
In diefen Ablchnittcn hat der Vf. alle Unterfuchi 
gen forgfältig bcnutzjt , welche neuere Gelehrtü üL 
die merkxyürdigen Männer dieXer Zeit angeftelit bi 
hen, z.B. Meiners in feinen Lebensbefchreibungei 
FüUebom in feinen Beytragen, und es ift nicht zu lei 
nen, dafs die Gefchichte diefes Zeitranms an Imen 

Sewonnen hat. In den künftigen Bänden xerfprh 
er Vf. auch eigne Foifchon^en au^ den Quellen mitJ 
tiithfil^ni 
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JxNA, b, Tromman» 7 JiarfteUung dtr neuem ünUr- 
fiicbnngen übtr das Leuchten des Pliosfbors im 
Sti€hßo0gas u. f. w«, und der endlichen Reful- 
tare daraus für die cheimfcbe Theorie von ^. IV. 
JtoifT. Nebft Spalla'Aani's Verfiichen und Be- 
merkungen über diefen G^genftaad. JErfles Stücke 

Was auf detn Titelblatte gleichfam als Anhang* an- 
■■ gekündigt vird ^ nämlich SpaUimsianrs Yerfuche, 
macht den allein rgeii Inhalt diefes Stückes aus ; die 
Dar&dlung dos Ganzen', was über das Leuchten des 
PhoTphors u. f. w. bisher Terhandelt worden, be- 
häJt Ur. R. dem zweytcn Stöcke <|lr, d|ffen Vol- 
leifdmig, ' nicht tnmder i%ötzliche ' wiffen&hafaiche 
«Arbdtco (wie in der Vtrerinncrung gefagt wird), 
ihm bisher nicht geftatten wollten. iJÄin auch Spät- 
lö«3Wmrj Ver/uche bleiben dem Naturfoifcher, der fie 
sucht in der Urfp räche lefcn Icaun, ein f ehr wichti- 
ges Gekhenk. Selbft dann, wenn man mit den 
Ifouptrefultaten , zu welchen Ce führen > bekannt ilt> 
wird man dennodi ^iefeiben wegen der mufierhaf- 
uenAiiy mit welcher lle aa^eftelU wurden, »utVcr- 
g^gen lefep. Hn. GiUtlings Verfuchc über dasLeudi- 
tcn des Phosphors in verlchiedenen Gasaxten, wel- 
<die zu Refulraten führten, diei^init der Lavoißarfcken 
Theorie unverträglich waren , veraulafsten SpalUin- 
xaei diefen Gegenftaod aufs neue dtr Unterlucbung 
tta unterwerfen. Der -Vf. bediente fich bey feinen 
^erfttchen des Giobertjcken iudiometers. . £r öber- 
ieugteficfa bald, dafs der Phosphor, den er in die- 
fes Ii^rmnent hineinbrachte, der atmofphäElfcbc» . 
JLufi t<*jnesweges allen Antheil an Saucrftoff entzie- 
%e^ iodeni der ßückftand , wenn er mit einer Äuf- 
IMfiiog von Schwefelalkali oder .mit Salpetcrgas be- 
^IfoadtXt wurde , n^ch einen Röckhait von SauerftolF- 
feas zeigte , der , wenn man die der Prüfung unter- 
vi»ffene Menge der atmösphärifchen Luft zr xocx 
^Stzt^ 6 Procent betrügr. Da nun Mr. Gütttmg fich 
fpi TeiAen Verfocheu eines Stickgafes bedient«, wel«, 
" es er durch Zer&t^ungtkr atmosphifrü'chen Luüt 
rmirtelA Phosphor ?rhaken hutte; fo fiehi inan^ 
ms-, dafs- er feine Verfuche keiiiesweges mit ei- 
^aiiz reinen. Stickgas anflellte<ii Zugkich be- 
te iSp. i dafs die Feuchtigkeix der Luft das« Ver- 
teil des Phosphors ungemein befördere ; denn. 
~ , der mau durch trockjaendeKorper alleFcuch- 
entzogen, und welche man mit Qtreckfifter 
rrrt hatte;, erfolgt die' Zerfetzung der Luft un^ 
Tch langfqmer , 4uich 2eigjce der Phosphor ein nun 
^^ctxes Licht. Gleich- aus den erileu Verfuchen 
Al>er das HefuUat hervor,^ dafs die Starke des^ 
welches der Phosphor verbreitet, in geradc*inr 
^liMnüfie mit der Menge Sauecßoffgas ftche , wel^- 
4^iti der Luft enthalten ift.. Hat Phosphor in einer 
fiuKunten Meug<e atiuosjgharjfchf r'Lufi ^u%ehört zu.' 
nSttteii : (b kann man auifs neue in manchen Fällen 
», '-wiewohl juir ückwa^es^ IkMxzt Zelt dauern* 




des I Leuchten iiervofbrTngen ^ wenn ä^«i üe riSck- 
fiändige Luft in ein anderes Gcfafs füllt. Mehrerd 
Verfuche, die angeftellt wurden , um den Grund die* 
fer Erfcbelnung aufzufinden , lehrten deutlich , dafif 
durch diefes Verfahren neue Theikheii von Sauer«^ 
fioiFgas mit dem Phosphor in Berührung gebracht: 
wurden. Durch das Umfüllen der Lu£t, wird thefls 
eine beträchdiche AnzaU SauerftofTtheilchen aus an« 
dem Stellen des Luftraunas nach dem Orte hingetrie« 
ben, wo fich der Phosphor befindet/ theils kann auclit 
das Wafler, welches bey^^m Umfüllen der Gasarten 
gebraucht wird, n^ue An^heile SaserftofFgas herge* 
Ben; denn aus den Verfuche des Vfs. ergiebt fich„ 
dafs das SauerllofFgas fich in gewüTer Quantität mit 
dem Waffer verbinden kann. Bey dem Leuchtert 
des I%[os'plu>rs in dem durch Phosphor bereiteten Stick-^ 
gas, war bey,gröfsereh Mengen Phosphor, fow ob! 
Verminderung des Volumens der Luft, als auch Er* 
Beugung von Säure bemerkbar. Wurde der Phosphor 
zu, einer dünnen Haut ausgedehnt; und dami^dfe 
Kugel eines Thermometers,, welches man in dasEudio* 
mcter eingefenkt iiatte, belegt: fö konnte man auch 
die Eiubindung von Wärme bemerken , indem das? 
Thermometer unter diefi^njUinftandcn 2| Grad ftieg* 
Würden die Verfuche über das Leuchten des Phos- 
phors in ganz reinem StickßoffgcSy weUhes^ nach Ber^ 
iAol/<;tr Angabe (durch Uebergiefsen des fi^bröfen Theils» 
des Blutes mit SalpeterCäure) bereiter wurde, ange- 
ftellt ; fa zeigte der Phosphor kein Liciui ^nch ftiefs 
«r keine Dämpfe aus, welches aber fogleicb erfolgte,. 
i|^enn ein auchnoch ib kiemer Zufatz atmosphärifchef^ 
t^ntt dein Stickgas beygemifcht wurde. Wasr das^ 
Verhalten des Phodpliors im Waf&rftoffgas betriÄir : fo 
ergeht fich auch Uer das Refultat,. dafs niir eineBey- 
Hiiichung von SauerftofFg^ses gefchicktinacheivkann,, 
das Leuchten des Fhosphors^zu unterhalten» Sowohl 
WafierJloiE|as » welche» man dadurch erhalten hatte, 
dafe man Wafferdämpfe-duirch glühende eifern© BÖb* 
ren hindurchitreidieri licfs, als auch folches^ welche» 
durch Uebergiefsendes Elifens oder Zinks mit Scbwe- 
fclfaure t>ereitet worden war, war mit einem Anrtfceü 
Sauedlofft^as verunreinigt „ welches davon herzurüh- 
ren fcliien» dafs man nidit forgjFSltig genug die at- 
mosphärifche Luft abgehalten hatte, und rn ernenx 
folchen Wailerftoffgas leuchtete der Phosphor aller- 
ding». HJatte man aber die nothige Vorficht ange- 
wandt» es ganz- rein zu erhalten: fo war kern Leuch- 
ten des Phosphors bemerkbar. Wj-flerftojflfgas r wel- 
ches der Vf. wnmtttetbar on der Salfa di Cfuerzuotc»^ 
auiTüijg;, zeigte keine Spur von Sauerftoffgas, aber 
in dicfein Anichtcte atich der Phosphor kcincswe- 
gcs^ Das Verhalten des Phosphors in kohlenfjtorerat 
fias gab mit dem angeführte» ganz gteicbe Refiiftate» 
In höchft reinem Sau'erfioflgas leuchtete der Plrosphor 
nicht , fb lange die Temperatur unter 24, Gr. R. war; 
fiiegfie bis auf 25^ : £ö fing er an zu feuchten, und 
«ntzßnd^te fich kurz.<laräu£ Wurxie die Temperatur 
4es Saucdtoifgaie^ nicht fäneA» fondem aHmffligf 
;von Grad zu GradL erhöbet» und Iiefs man <!as Me- 
dium^ ehe man ei Mrker eiwSnQüt^^ elo^ halbe Stmtife 
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in diefem Zuftandc : To leuclitete der Thosphor fchoti 
bey einer Temperatur von 22^ ohne in eine lebhaft« 
Entzündung zu gcrathen; das Sauerftoffgas wurde 
unter diefen Umftanden fchneller als die atmofphäri- 
£che Luft zerfetzt, und das Thermometer von 22 J° auf 
28® gehoben. Wurde ein unreines Sauerftoffgas, wel- 
ches Stickgas hielt (z. B. das ausBraunfteinoxyd oder 
Salpater entbundene) zu den Verfachen angewandt } 
£1» leuchtete der. Phosphor fcbon bey einer Tempera- 
tur von 15*. AehnliAe Erfcheinung^n fanden Statt, 
wenn reines. Sftuerftof%as ifiit Stidcgas, oder Waifer- 
ftoffgas oder kohlenfaurem Gas vermifcht wurde,' «nd 
twar war die Temperatür um fo niedriger, bey wel- 
cher der Phosphor anfing zu leuchten, jegr5fserdie 
Alenge diefer zugefetzten Qastrten war. 5p. glaubt 
den Grund diefer Erfcheinung darin zu finden , dafa 
diefe mephitifchen Gasartea die Bafis des Sauerftoff- 

Safes beftimmen, fich mit dem Phosphor zu verbin- 
en, wodurch dann die Vereinigung des Sauerftoffs 
mit dem Phosphor bey einer niederem Temperatur 
möglich wird. Je gröfser der Antheil von Scickga» 
ift , der einer gegebenen Menge Sauerftofigas zuge- 
fetzt wird, um fo niedriger ift die Temperatur, b*y 
welcher der Phosphor anfängt zu leuchf^.'n; allein 
die Intenfität des Lichts ift um fo fchädlichcr, je 
kleiner das Verhältrtifs des Sauerftoffgas gegen das 
des Stickgas* ift. Die folgenden Verfuch«^ haben 
zur Abficht, den Einflufs zu beftimmen, welchen 
das Sonnenlicht auf die Reinheit des Sauerftoffp- 
fes hat. Die erften Verfuche , die SpManzani über 
diefen Gegenftand anftellte, liefsen einige Zweifel 
übrig, folgende hingegen find enifcheidend. Eeines 
Sauerftoffgas, welches 40 Stunden lang von der Sonne 
befchienen war, wurde gänzlich Vom Phosphor ab- 
forbirt. Nach 100 Sonnenitunden blieb von 100 Thei- 
len ein Rückftand von 2J, iiach 250 Sonnenftunden 
ein Rückftand von 7 Tbeilen, nach 350 St. von pj 
ynd nach 407 von iij TheUen, welcher Stickgas war. 
Allein der Vf. überzeugte fich bald, dafs weder das 
Liebt noch die Wirme der Sonne hieran Antheil 
habe. Das Stickgas entband fichwahrfcheinlich durch 
Zerfetzung der atmofpharifchen Luft, welche das 
W^affer abforbirt hatte , mit dem die Gefäfse gefperrt 
waren . während ein Theil reines Sauerftoffgas voii 
dem Waffer wirklich abforbirt wurde, woraus zu- 
gleich die erfolgte Verminderung der in den Gefäfseii 
enthaltenen Luft zu erklären ift. Wurden die Ge- 
fäfse mit Queckfilber gefperrt der Sonne ausgefetzt: 
fo nahm die Luft in ihrem Volumen nicht ab, und nach 
Verlauf ron 332 Sonnenftunden fanden fich lOoThei- 
len Sauerftoffgas ni/r 1} Theil Stickgas beygemifcht, 
welche wahrfcheinlich von der dem Quecklilber an- 
hängenden Luft herrührten. Wurde das Gas in feft 
verfchloffenen Gefäisen dem Sonnenlichte ausgefetzt, 
und fowohl der Zutritt des Waffers undQueckfilbers, 
als auch der atmofphäcifchen LnfC gä^ich abgehal- 
ten : f« erlitt auch das Sauerftoffgas durch die Ein- 
wirkung des' Sonnenlichu in Ani'ehung feiner Rein- 
heit iMSLe^^^nd^i^uns., Vfrfuc&e, die mit andern 
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leuchtenden Eörperii,* 2. ßl ciiiif^n Holzarten, hn. 
lenden Thieren, den kriechenden und leuchtenden 
Johanniswürmchen angeftclfc Wurden ^ gaben ga^ij 
ähnliche Refultate, wie der Kunkelfchc Phosphor, 
Sie leuchteten im Sauerftoffgas fehr lebhal^, Wfil^ 
in atmofpharifcher Lu£)t, in den mephitifchen Gsisat. 
ten (als dem Stickgas, WatTerftoffgas , kohlenfanerm 
Gas) , wenn fie rein find , hingegen gar nicht, und 
nur mit einem flüchtigen Lichte , welhi fi^ mit 11. 
mofphärifcUer.Luft vermifcht worden. 

ERDBESCHREIBUNG. 



RoTVMEBURo tt. Leipzig, b. SchuntanA u. Barth: 
Neueßes Gef^lf^e von MaUa. Dritter BaiuL igoo. 
174 o. aufser einer Tabelle u. i Bog« Regifier. | 

Öicfs ift der Qte Th. des J. rfloo Nt*. 262. aa^ei^- 
ten WcFkes. JEr enthält viel Merkwürdiges und In- i 
tereffantes , das der Vf. aus den heften SchriftMem \ 
zufammengetragen hat. Das 6fte Kapitel handelt von i 
Malta'sKUma, Fruchtbarkeit, NaturgefchichtcPro. ' 
ducten und Handel , und ift das wichdgfte in didm 
Bande. Befonders fleifsig find die Fifdi- und Vögd« 
arten behandelt ; erftere werden in lateiniCcher, mal-, 
tefifcher und deutfcher Sprache aufgeführt. -- Maltnj 
enthält 16,000 Sahnen brauchbares Land, aufweldien, 
man 70 — 80>ooo Saluten Getreides ärndtet. (Biefes' 
M^fs hätte dem Lefer näher erklärt und mit einem 
den Deutfchen bekannteren verglichen werden foneii}.J 
S. 52. die Menfchen werden wie Vieh zü Markte gw 
trieben. — Der Boden der Infel Malta wirft »ärj 
als 760,000 Thaler ab, und der von Gozo 250^ 
Thaler. — Auf Go!to wird Gold und Silber gefun- 
den. Das 7te Kap. giebt eine Befohreibung von ebt> 
ihaligen und heutigen Sitten und Gebräueben, Qu* 
rakteriftik , Sprache , WilTenfcbaften , Altertküme»» 
Künften. -v S. 88- Die Ritter haben die Sitten k 
verdorben, > dafs kein ehrliches Weib, oder IVb^dtfü 
in der Stadt la Valetta zu finden ift, einige wenip 
vom Adel ausgenommen. S. 104 — 132. Beichreibaag 
der Infel Gozo. S. 132. Befchreibung der Infel CoH' 
dno. — Auf einer beygefügten Tabelle wird die B^ 
völkerung von Malta und Gozo nach verfchiedeneu 
Scbrifcftellem angegeben ; die höchfteiao bis löOtOOi 
Menfchen , die niedrigfte 90,761, denn die von Abd 
von 53,504 ift zu alt. Der Vf.tneynt, dafs nAn v " 
100,000 Perfonen redinen konnte, ehe die FranEi 
iavjf. 1798 dahin kamen. S. 133 bis zu t,nde 
hält das iieuefte Gemälde des Ordens und feinet 
Atzungen , bis in den April 17991 Auch lind hier 
fere öffentliche Staatspapiere abg'edruckt. 

Die Sprache des Vfs. ift nicht die hefte , hift «li 
wieder etwas undeutfch, und dabey ift das gaai 
Werk fo von Druckfehlern entftellr, dafs manaj 
Ende ein Verzeichnifs von mehreren Seiten dattj 
auswerfen mufste. Das Italiänifche befonders m 
verdorben, dafs es oft fchwer ift« einen Sinn belli 
zvL bringen« 
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PHILOSOPHIE. . 

GöTTiNGEN , b. Rofenbufchs W. : Gefohichte der 
neuem Philofopkie feit der Epodie der Wiederher- 
ftellung der WiflenfdMifteu. Von §öh. GoUUeb 
Buhle. Erfler Band. Einleitungt WelckeeitieUeber* 
ficht der altern philofophiTclien Syfteme bis zum 
fünfzehnten Jahrhunderte enthält, igoo. XII and 
896 S. Zweyter Band. VIII u. 447 S. gr. g. 

Auch mit einem s^weyten Titel : 

Gefchiclits der Zünfte und Wifftnfchajten Jett der Wie- 
derherftellung derfelben bis au das Ende des acht- 
zehnten Sahrkundtrts f von einer Gefellfchaft ge- 
lehrter IVlanner ausgearbeitet. SecJtfte Abtheilung. 
Gefchkhte der Philqfophie von So&. Gottlisb Buhle. 
Effter und zw elfter Band. (4 Kthlr. g gr.). 

Der Vf. fangt die neuere Philofophie nicht mit 
Descartes , fondern mit dem fünfzehnten Jahr- 
I hundert, alfo- überhaupt mit der Epoche der Wieder- 
.herßellung der Wiflenfchaften an, theils weil vor 
.pescartes mehrere eben fo originale Denker gelebt 
iMthtn» theils weil auf diefe Art die Gefcbichte dqr 
-' «euem Philofophie in den Mun des Ganzen befTer ein- 
i; ^^fst« Diefe neuere Philofophie entftaiid durch das 
* iriederauflebende Studium der altem griechifchen 
^ iPhilofophen 9 und ihrer Gefchichte geht daher die 
I 'Kcantnifs ihrer altern Schwefter voraus. Daher ent- 
r luilt diefer erfte Band als Einleitung eine Darftellung 
vder altem Philofophie. Es fehlt uns zwar nicht an 
r* .Schriften über diesen Gegenftand; allein der Vf. fand 
Ae £D feinem ZWeck entweder zu weitläufcig, oderz.u 
Aurz und trocken. „Ich habe mich, fagt er S. XI. 
s, hier blofe auf eine Entwickelung der fucce/IIven Vcr- 
"^anderungen der PhHofophie als Wiflenfchaft felbft, 
jmd eine ^allgemeine Schilderung ihrer BefchafFenhelt 
Terfchiedencn Völkern und der Urfachen der- 
en befchränkt, mit Vorbeylaffung aller literarifchen, 
^ritifchen und politifchenDiscuflionen, und manchem 
etail . was nicht für meinen Zweck gehörte. In 
.^ifehung der fcbolaftifchen Philofophie fchien mir 
eine CBarakteriftik vorzüglich ihrer Form und Urfa- 
eii hinlänglich Izu feyn % da fie gerade durch die 
orm fich am meiften unterfcheldet , und der Inhalt 
^ch nicht wohl in der Kfirze verftändlich angeben 
Jafst« diefer auch mit der neuern Philofophie am we- 
inigften zufammenhängt, als deren Tendenz ihm vitl- 
tnebr entgegengefetzt war; wenn gleich einzeln^ 
neuere Philofophen von den Scholaftikern Manches 
— 'dehnten , oder in ihrer Art zu philoüaphiren in ge- 
A. L. Z. Tftoi. Er/br Bami. 



wiiTen Behauptungen mit denfelben übereinkamen. 
Uebrigens liegt bey dießr ganzen hiftorifchen Darftei- 
lung der Jiltern Philofophie mein Lehrbuch der Ge- 
fchichte der Philofophie zum Grunde» fa dafs jene 
gewifTennaafsen als ein Aaszug aus diefem zu betrach- 
ten ift, namentlich, was das Platonifche, Ariftotdi- 
fche und Plotinifclye Syftem betrifft." Uebep diefe» 
Plan und die Ausfuhrung deflTelben müflfen wir einige 
Bemerkungen machien. Zugegeben» dafs ein^ Dar- 
fteilung der altem Philofophie aU Einleitung zur Ge- 
fchichte der neuem unentbehrlich ift : fo bezweifeln 
wir doch » dafs fie in der Ausdehnung und Ausführ- 
lichkeit, wie fie hier vorgetragen ift» noth wendig 
war. Eine gedrängte Ueberiicht der .rerfchiedenen 
Syfteme uad eine bundige Entwickelung des Ganges» 
welchen die Philofophie als WUTenfchaft genonuaen 
hat, als das Refultat der Gefchichte der älteren 
Philofophie war zu diefem Zwecke zureichend» und 
konnte auf der Hälfte diefes Raums vorgetragen wer- 
den. Dlefes Werk ift ein Auszug aus des V($. Lehr- 
liuche » aber von weiterem Umfange'» als der Vf. an- 
giebt. Den Anfang und das Eodf abgerechnet» in 
welchem die fcholaftifche Philofophie in zweckmafsi- 
ger Kürze dargeftellt wird» ift das Uebrige ein unver- 
finderter Abdruck der Paragraphen des Lehrbuchs 
mit Weglaflung der meiften Anmerkupgea.. Hr. B. 
hätte alio entweder jenes Lehrbuch weit mehr umar- 
beiien müfien» wenn es dem Zwecke einer Einlei- 
tung zur neueren Gefcbichte der Philofophie antfpre^ 
.eben foilte» oder» wenn «r cUefe Mühe fcbeute: fo 
konnte er immer feine Lefer geradezu auf fein Ldir- 
buch verweifen » welche dadurch eher gewonnen als 
Terloren hätten, anftatt dafs fie jeföt, um beide Werke 
voUftändig zii haben» Einerleyzweymel. kaufen muf- 
fen« Auch vermUTen wir Gleichföpnjgkeit in Bezie* 
hung^uf die literarifchen und kritifchen Anmerkun- 
gen. In der erften Hälfte find fie faft alle ausgefal- 
len» die nothwendigften Citate ausgenommen« ip 
der zweyten dagegen viele, oft lange» aua dem Lehht 
buche aufgenommen worden. 

Weit mehr Zufriedenheit gew&rt der zweyte 
Band» t<m weichem wir hier nur die erfte Äbthei- 
lung vor uns haben» oder der Anfang der. neuem Ge«' 
ifhichte felbft. Der Vf. hat durchgängig tlie Arbeiten 
feiner Vorgänger benutzt » aber auch felbft die Quei- 
len ftudiert» mit phäofophifchem Geifie die Philofo^ 
pbeme herausgehoben» die denfelben zum Grunde 
llegendeü Ideen entwickek« und w;o es aöthig war« 
einer fcharfen Beurtheäungn^ennrorfen; mit einem 
Worte» um dasMateriale und Formale der Gefchichte 
der Philofophie fich 4)ideugbarK Verdienfte erworben. 
Uuii B«tf 
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Bey der gro/sen Ausführlichkeit, wdche dev Plan des 
(lanzen erlaubt, inücht;eii wir den Vf. nur bitten, mit 
Ih-engjrrcr Auswahl zu AVerke zn gehen, und nicht 
•flesimfznnehmen, was rtur m cnffernrerer Rezfrhiing 
mit der Gefchichte der Pliilofophie zufamuienhän:;l ; 
auch bey den Zergliederungen philüfophifchcr Sclirif- 
ten oder ihren Auszügen ficb mchj: darauf zu befchr^- 
kcii, den Zeitgeift oder die Denkweife eines Man- 
nes aui.clMii«ktei'ifiren. EndHch dürfte auch hier und 
da die Anordnung der .Geüchichre noch /.u verbefTcrn 
feyn. Die erfle Periode Ms auf die Rcfonnation Uk 
in mehrere Abfchniitc nach den Schulen (Platoniker, 
Myftiker und Caljballften) ahgethcilt, wobcy es un- 
* vermeidlTch fft, theils die Zeitfolge zu veniacblabi- 
gcn, theils Männer, die nur eine fehr entfernte Aehn- 
licbkeit haben» neben einander zu fttllen. Der In- 
halt diefer Hälfte des zweyten Bandes ift folgender. 
Erßes Hattpfflück. Gc(chichte der neuem Phitofophie vom 
Anfange des i/ften ^ahrh. bis zur Rcförmjtion im An- 
fange des löten. Erfler Ahfchnitt, Von dr.i attgcmei- 
, nen Urfachait wodurch im j^ien und Hjten ^ahrh. die 
' Wiederhe^'fieUnng der Wijfefijchaften überhäuft und der 
Phüofophie ntsbefondere bewirkt tuwde. Dicfe Urfachcu 
werden mit pragmatifcher Kürzjl ausgeführt, unter 
die befondern Ürfachen der Wiedcrherfielfung der 
Philofophie rechnet der Vf. die Erfchöpfuftg und Er- 
fchlffffuhg* des menfchlichen Gciftes nach fo vielen 
umin^zcn und unfruchtbaren Spcculationen, die wie- 
ö^^ auSebende Pocfie in Frankreich, Italien und Spa- 
nien, die; Unterjochung desgriechifchen Kayferthüms 
durcb die Türken und dadurch bowirktö Verpflanzung 
der griechifchen Literatur nach Italien, die Erfindung 
der Buchdruckerkunft. Zweijter Abfchn, Off dächte der 
Wkderberßetfung des 'Studiums der etaßfehcn Literatur 
überhaupt in Italien während des i^en und loten^ahr- 
kundertf. Diefer Abfchnitt hätte fögiich mit dem er- 
ften verbunden werden können, in fofcm das er- 
neuerte Studium der clafifiGchen Literatur unter die 
im crften Abfchnitte angefahrten Urfachcn der Vi^ie- 
'derherftellung der Philofophie gehört, ücberdem ift 
der Gefchichte der Philologie ein eignes Fach gewid- 
met, welches von lin, Ueertn bearbeitet wird. Das 
Leben des Petrarcha, Fici», und der nach Italien cinge- 
wandetteti Griechen^ welche in dicfem Abfchnitte 
vorkofHmen, konnte bequemer da eingcfchaltet wer- 
den, wö von ihren Verdienften, ihren Streitigkei- 
ten u* f. w. die Rede Ift. Dritter Abfchnitt (Aus Ver- 
leben fteht Vierter und fo fort). Ueber die Phitofophie 
'dts Petravcha S. 86 — lip- Es ift zwar intereflant, 
den Sänger der Liebe auch als Denker aufgefühpt, 
und feine A'^ficht von v^rfchiedenen Qegenfländen 
des praktifchen Lebens fo genau und ausführlich, als 
hier gefchehen ift, gefcfaiidert zu finden; allein da 
Petrdtcha, wie der Vf. felbft erinnert , fich nie mit 
"ffiflieiifcb^ftlichen üriterfuchungc^n abgegeben hat, 
XkXid feineSchriften nur Lebensphilofophie enthalten: fo 
(dünkt '^uns diefer ganze Abfchnftt in einer Gefchichte 
der Philofophie micht an feiner jechten Stelle zu fle- 
hen. Vierier Abfchn. Gefchichte des Studiums der Pta- 
^nifchen und Arifiotetifchen fhHoJophie im O^cidentf 19 



I4ten wid iSUn Jahrhunderte. S. 120— 360« Eine 
Schilderung des Zuibndes der Literatur und derPhi- 
lof0t)hie'jn dem griechifchen Kayfertlmine erdflnet 
diefen Abfchnitt , um das Factum zu erklären , daCs 
die EinführuTig der Philofophie durch die Grieche« 
in Italien mit dem Streite über den Vorzug der Püi- 
tonifchcn oder ArifiottTlifclien Philofophie be^niv* 
Die wirklichen Vorzüge und Mängel beider« und dk 
Ürfachen und Zeitumftande, welche die eine-vor der 
andern begünßigten, werden^ wieman erwarten koiui- 
rc, mit Scharflrnn und Gründlichkeit entwickelt. Der 
Streit felbjl. wird fchr ausführlich .erzählt, und von 
den Schriften des Pletho, Keflarion (vorzuglich aus- 
führlich von feiner Schrift in CalLimniatorem Ptatoms) 
und den auclern dahin gehörenden ein Auszug gege- 
ben. Den gröfsten Theil diefes Abfcbnitts (S. I7i bis 
34t0 nimmt aber eine weitläuftige und beurtheilende 
Analyfc der philofophifchen Schriften des Fidli» tot- 
züglich feinter Tkeotogia Platonica eiti. Ungeaditet 
Ficin den Stoff dazu aus den Philofophemen desPlaio, 
der Ncuplatoniker, der Guoftikcr, Cabbaiiften und 
den platonidrendcn Kirchenvätern nahm: fo ift ei 
doch iaterelTant zu fchen, was eino auf denFitCigea 
einer üppigen Phantafle über alle Gränzen des £»* 
kennbaren ausfchweifende Vernunft daraus bildete» 
In der folgenden inftructiven Beurtheilung diefes Sy- 
ftems, läfst der Vf. dem Ficin in An feheng fernes 
philofophifchen Geiftes, feines Scharfilnnes und Ei- 
fers für die Begründung der Lehre von der Geifiig- 
keiC und Unfterblichkcit der Seele alle Gerechtiß 
widerfahren, deckt aber eben fo gründlich die K 
gel delTelben auf. Nur in Ein ürthcil können 
uns nicht recht finden. Das Syftem des Ficin , i^ 
er S. 322. 323- ift auf dgr einen Seite Pantheism^ 
und auf der andern Theismus. Allein die Grön*^ 
welche für das erfte angeführt werden, bewei 
nicht, was lie bcwcifen foUtcn. Wenn dieOatth 
nach Ficin, die ewige Urform aller Formen ift, w 
alle Dinge in ihr and durch fie find, wenn, die c_ 
Materie allein durch fie exiitirt, indem fie dicfeib^ 
aus Nichts hervorgebracht hat: folgt daraus, dais Fi- 
cin den Urheber des Univerfums mit demfelben ide3t^ 
tificire? Aehnliche Erinnerungen laßen Heb gegen, 
das Rfffonnemenr S. 330. 331. machen. — Die Ad- 
iloteliker diefes Zeitraums übergeht der Vf in diefc 
Abfchnitt mit Stillfchweigen , weil fich von ihn 
nichts weiter* fagen liefs , als dafs lie CoiAmenta 
über Ariftotelifche Bücher gefchrieben haben, u 
fchliefst daher diefen Abfchnitt mit zwey Mann 
welche gröfsere Aufmerkfamkeit verdienten, 1 
laus Cufanus und Rudolphus Agricola, Der erfte w 
fcton in dem 2tcn Abfchn. als ein Skepttiker a: 
führt, wie auch fchou in Staudlin's Geift'und 
fchichte des Skepticismus gefchehen ift. „hi ei 
V^'erke de doctaignorantiapraecifionis veritatis tu« 
gibitis, heifst es S. 8x-> kämpft er befonders gegen 
bucht der Schobftiker, über jeden Gegcnftand , au 
wenn er die Schranken der menfchlichen Vem 
fchlechterdings überfteige, disputiren zu wollen. JEv) 

felb^ näherte £ch In ümts Art zu phil^fqphircn im 
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fteptUchen Penkart. Von dcmTelben Werke« heifst 
'^ es weiter unten 'S. 343* ,»£s iil eine Mct^phyUk auf die 
' Idee -des' unbcdlifgton Äla^cimuxris, das zugleidi die 
'. ftbfblute Einheit ift, erbaut , aus >veldier zuletzt Ni« 
\ ccbui^auch die politive Keligionsdogniatik und die 
i GebeimnilTe der Dreyeinigkcit und der Erlofung zvl 
^* erklaren ^facht. Die docta iptorantia befteht in der 
^ WiiTenfchaft « ^lafs das unbedingte Maximum « oder 
'*: die abfohi«e Einheit an iich unerkennbar fey» weil 
j. das Medioin aller Erkenntiüfs durch eine Zahl gege* 
^ benfeynmufs, jenes Maximum aber hch über alle 
[ Zahl erhebt. Dicfe WüTenfchaft ifi alfo in ihrem Rq- 
fultate eine gelehrte Unwiirenheit." Wir hätten ge- 
^wimfchtj der Vf. hätte lüihcr entwickelt, wie diefer 
' Dogmatismus und Skepticismus in'diefem Werke zu- 
fammenbängc ; denn beide (cheinen einander, nach 
der fegebenen Darfleilung, aufzuheben« Mufs man 
yiefcicht denTheelogen von dem Philofophen unter- 
ichei^en? Yi^Uei^ht lalst ficb durch ein beflercs Stu- 
dium der Schrift de cmjecturist über deren Unver- 
; ftaiidlichkcit der W. klagt, mehr Auffchlufs erwär- 
mten. Intereffante Nachrichten von Rudolphus Jgricola 
"*teid deffen Werke dt diale^ticß inventione , worun- 
^-ter vorzüglich die ürtheile über den damaligen Zu- 
"ftaod, der Philofophie und anderer Wifienfcbaftcn, 
*^^ns dem i K. des p> Btichs merkwürdig find , ttachen 
den Befehlüfs. — Die praktifche Philofophie ift fall 
ganz leer ausgegangen. Der Vf^. erwähnt blofs der 
'Briefe dks Ficin wiegen der darin vorkommenden 
efflichen Maxiäien. . Es iä, freylich wahr» dafs die 
al AUS lekht zu begreifenden Urfachen, weit we- 
t bearbeitet wurde; wenn indeflen yon dem An- 
Ihrten vieles blofs zor Charakterüirung der in die« 
Zttelter berrfcbenden Denkart in Beziehung auf 
^ Ikoretifcfae dient: fo konnte und mufste die- 
KückCcbt auch auf , das Praktifche genommen 
erden. W«ü es wenige philofophifch praktifche 
j£ten gab (unter ci^nen-.doch des Laurmitius VaHm 
de Voluptaie et vßro, bouo erwähnt werden könn- 
t £o müden die Data dazu freylich in mehreren 
., felbft hl theologifcheü mit mühfamem Fieiise 
«fcmmengefucht werden. B er füufte JbJchniU em* 
Aäk endlich die Gefchkhie der cabbalißijcben Phihfo^ 
im fünfzehnten wid in der erjteu Hälfte des fech- 
em^ahrhunderts. S. 060—447- I>er Vf. geht auf 
Urlprong der Cabbala zurück, zieht die Ha ypt- 
nkeu derfelben aus Irira Porta Cötlowum berau$^ 
handelt darauf von den Philofophemen des ^oh. 
f UirandoUt (vorzüglich gegen die Aftrologie) 
UinSi Wenetus^ Agrippm von Neftesheim , pArm- . 
^acvb Bbfmf liudd^ der Rofenkrcuzer ^ ^oh. 
_ . . Nacb iinferm Dafürhaben ift die Cabbala, 
£erA fie üch auf yorgehliche Oifenbarui^ grün- 
keine Philofophie > fondern vielmehr der Tod ; 
elbe^, und es- follte eigentlich in einer Gefchichte' 
Piuiofeptiie^vcMi keinem cabb^Hftikbeii Pb ilsfo - 
auch nicht von Böhm und mehreren diefer Art« 
rn nur von denen Mäimerndre Rede feyn, wei- 
fen die Cabbala beftritten, und fich fenft der Unver- 



- 1> 



fdeijje. 



Bandes wird £cb mit deaAiriilotelikem ds$ fechszehn- 
ten7ahrhunderts, mit demEinfluffe der Refortnation 
auf die Philofophie, und mit. den nun auftretenden 
SyÄemen mehrerer originaler Denker >befchäftigen. 

ÖEKONOMIE. 

Leipzig, b. Müller: Roth Friedhtinis Rosetten anf 
.ihren ö^jonomifchen IVandenitngm^ von R. C. Lcf- 
f%us4 Ein okonomifcb nützlicher Roman. i8oo* 
' 17 Bog, 8. m. illum. Kupf. (i Rthlr.) 

Die Abficbt des l^fs. iß: jungen Leuten, vorzüg- 
lich Mädchen; Sic ju>n Jugend auf in Städten erzo« 
geni?7ürden, alfovro deft befcbwerdevollen Gefcbäf-. 
-ten des Landlebens gar keinen Begriff haben, fich 
das allenfalls wie ein arkadifches Hirtenleben denken» 
oder Wühl gar der Meynung find, dafs dem Landbe- 
wohner alle feine Erzeughifle ganz umfonft zuu^acbfen, 
in dem. gefälligen Gewände eines Romans eine Art 
yon Unterricht iu die Hände zu fpielen. Diefe Idee 
ift bey der leider ! noch immer, herrfchenden VorKebe 
zur iioaianenlectüre gar nicht zu verachten, und es 
. V ärc kein geringes VerdJenft, wenn es dem gutmey- 
neuden Vh glucken fblltc, manche Stadtnärrin, die 
. unter Aflembleen und Tänzen , und im Geräufch zer- 
llreu^nder Gefellfchaften aufgewachfen ift, durch die 
Leetüre dlefes Büchleins zum ernftern Nachdenken 
. zu bringen. Vielleicht wäre d?efs um fomehr gerade 
jetzt ein Wort zu feiner Zeit geredet, da faft der 
gröfste Theil der Landprediger fich Gattinnen aus den 
Städte bolt, die alfo' in der Regel zn viel Unwiflen- 
beit und IJequemlicbkeit mitbringen , ab dafs fie das 
ehrenvolle I^oos einer ländlichen Wirthin mit Ruhm 
unä Ehren ausfüllen könntei^ Diefer Umftand ge« 
bort mit zu den- Urfachen> derentwegen aiancber 
junge Kandidat ficb fcheut, eine mit Ackerbau verbun- 
dene Pfarre anzunehmen, oder ift er feiner Äleynung 
nach ib unglücklich, 'eine folche Stelle zu erhalten> 
die crfte hefte Gelegenheit er^tcXh , fich diefe ver- 
meyntlicheLaft vom Hälfe zu wälzen; welches dann 
ein Schritt imelir zu den unfeligen VererbpachtungeA 
der Pfarrländcreren iftj wodurch fchon jetzt manche 
brave Prediger- FamHiefogut wieaudenBcttelftab ge- 
' bracht ift — Hättc-der Vf. diefen Gefichtspunkt auf- 
gefafst, die Muslicbe Gtücl^feligkeit einer folchenFa* 
:mili#', itiebey ib j^eincn Nauslialtungeii als einePre- 
digcrwiithfchai^t ift, dem grüfsten und bedentcndftca 
Theil nach ^ von der . Hausmutter gegründet wird; 
durch alle kleine Nuancen darehgefltill't, trfld uns 
auf diefe Art ein Gemälde dargeftellt, etwa in dem 
Cok^rit, wie der würdige Vf. des V(Uer Roberts auf 
feine Art uns dnrftefite: fo Wurde er etwas Gutes ge- 
ki&et baben. Alsdann hätten die fchalen Liebesge«: 
fchichten, womit der Vf. feinen trocknen 'Dnterrkbt 
glaubte überzuckern zu müircn ,' beüercn und un^ 
gleich rührendem Scencn häuslicher, auf Fleifs und 
Anftrengung gegründeter, Glückfeligkeit Platz ma« 
eben können. So wäre dlefs einX'efcbucb gewor« 

deo> 4s^9 jeder Vater feioer Tochter hätte mit gu« 
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tem Gewiflen in die Hände geben können , weichet 
Rec. mit diefein Buche bey feinen Töchtern nicht 
thun möchte*^ — Der okonomifche Unterricht er- 
Areckt fich übrigens nur auf Kenntnifs einiger Fatler- 
kräuter, auf Melken, Buttern und Käfetnadieii. Die 
illuminirten Kupfer enthalten. die Zeichnungen vom 
gewöhnlichen rotben Klee» ron der Efparfette und 
Ton der Luzerne. Den ftffiierifcfaat Werth der Ge- 
fchichte vermag Rec. nicht zu beurtheil^ ; indeflen 
hat fie , nach feinem Gefühlt emen albernen und un- 
befriedigenden Ausgang. 

fl , 

Altona o. Lki»£io, b. KavM : U$baiicht d$r oto- 
. namifchm Pflansememllur vm ^ofc. Georgs kttthtr^ 



der Arzneykunde Prof. zu Kiel« xsoo« 39a S. 8* 
(l Rthlr. 4 gr.) 

Der Yorerinnernng nadi, foll diefes Buch Atn 
LAndfchulIehrern bey dem Unterricht zum Leitfaden 
dienen. Der Vf. hat daher das , was von ökonomi- 
(dtketi daffifchen SchriftfielFern bisher vom Pflanzen- 
baue ausführlich gelehrt worden« in einem recht guten 
Zufammenhang kürzlich dargeftellt. Pb pber alles 
in dem gegenwärtigen Werke mit des Thtorleea je- 
ner Männer übereinftioune , getrauet lieh Rec. nicht 
fo geradehin zu behaupten. Er wurde z. B. nicht mit 
dem Vf. S. 20. fagen , dafs die Moore oder ^rüche 
immer einen Thon zur Grundlage haben, penn we- 
nigftens findet Rec, in feinem Vaterlande und meh- 
rem angränzenden Ländern die Moore mit keinem 
Thon» fondem aait weifsen^ hin und wieder auch 
mit rothem Sande unterlegt. Nach S. 48* f^ der 
firifche Dünger dem Weitzen unzuträ'gli^/ ein mngc* 
jlurztes Gerften- oder Haberknd aber , das vor der 
Einfaat diefer Getrei3earcen bedungt worden, gedeih- 
licher feyn. In Preufsen» Sachfen , der Laufitz, Schie- 
lten bgt faft durchgängig der frifche Dünger dem 
Weizen am heften zu. Von dem Buchweizen wird 
S. 55- als die belle Saatzeit die Mitte des Maymonats 
angegeben. Hier mufs eine warme Witterung^ dar- 
an es öfters um diefe Zeit noch fehr fehlt , die Rieht- 
fchnur allein abgeben; öfters find das Ende j^d!es 



528 

Monats oder der Anfang des Brachmonats zur A«. 
faat di^er Frucht die heften Zeiten , weshalb aocb ftft 
überall bey uns in jedem Jahre eine frühe , mittlere 
und fpäte Saatzxit gehalten wird, damit, wo nicht 
alle, doch die beiden letztern ode^ eine dd^rfelbenein- 
fchlagen möge. Flittergold foU nach S. 69. die Sper- 
linge vom Getreidefrafse verfcheuchen. Wenn wir 
einen Kirfchbaum damit beflecken : fo wird der Sper- 
ling nach wenig Tagen desKniftema diefes Materiell 
fo gewohnt ^ dafs unfire Kirfchen nach wie vor fein 
Geäfe bleiben. Und wie wäre es thunlicfa , ein giß. 
zes Kornfeld fo mit Kniftergold tu beftecken , dali 
defleri Laut den Vogel überall fehrecken könnte ? Von 
Honiggrafe Hotcus tanatus L. S. 148. kann nicht gc- 
fagt werden , dafs es keine ausdauernde Wurzel ka- 
be. Es ift vielmehr eines unfrer am meiften pereaai^ 
renden Futtergräfer. Die nicht wenig Torfam^mai. 
den orthographifchen Fehler der faiteinifche» Ptuh 
zennamen , find wobt nur als Druck- oder Cerrccoic- 
fehler anzofehen. 



Lsxrzio» b. Richter: g.A. Lekmamm^m^fErfaknm 
gegfimdete Bimerkungm^ RtgetHmul GrmmäJiSL 
Zur Verbefferung des Acker- Wiefen- and (hr« 
tenbaues, ForftwifTenfchaft. Viehzucht ti&d a» 
derer häuslicher Gefchäflte« igoo. 333 S, k 
(21 gr.) 

Enthilt gröfstentfaeils eine Sammlang' vtm allei 
einzelnen ökonomifchen Hand^iflen» Kanftftflc' 
Recepten etc. , deren man freylidk fchon in Mi 
hat , die &ch indeflen dadurch TOn andern ühnüL«. 
Excerpten unterfcheiden , dafs diefe mit ftremifec. 
Auswahl zufammengetragen wurden. R«c. kann * 
daher jedem Liebhaber ökohemifcher Kenntnifie 
häuslicher Gefcfaäfte , dem eilie grdfsere Bächerl 
lung abgeht» mit gutem Gewiffen empfehlen. 
Abhandlung ron Dämpfung des Flugfandes Hk V 
reich, richtig und fchdn, nur Schade, dala fie sii^ 
Ton der Bepflanzung folcher öder Strecken 
hält , wozu es doch ebenfalls fchpn braucfabjue 
weifungen giebt. 



KLEINE SCHRIFTEN« 



S]U>8asciiaEtsV|ra. Nümhergt b. Bieling: K«rf« Ba- 
-{chrelbuHg von Aegffpten in geograpliifeh«r und f olitircherHin- 
irchc, und der neuefben dafdbtt Torgefallenen krieg«rifchen 
Begebenheiten. Nebft einer gedtingm NtcbHcbc von den 
Maauneluken und den dafelbit befindlichen Janidcharea • £0 
wie auch von einifen aegenwärtig auf dem Kriegsfdiauplacz 
fich Torfiiidcndea c^flUcaea llriegsvölktm« igoo. loS. 4. Mit 



a KpfL Ja wohl gedrängt find diafa Ncchricliten . and 
fo verflianmeU und unrichtig , dafs fie nur defli lUm 
der Schenke» der über Aegyptan und MammeludLen , , 
nitTcharen und lUimuken uiui Kofakeh etwas mehr - 
will, als die Zeitungen fagen, behagen kennen. Für ito* 
audt die Büdecchen der Streiter sa Futs und su Pferde. 



m 



ivn» 



- f 



m 



Num. Ö7- 



91* 



nmummmmmt 



«tai«^< 



ALLGEMEINE LITERÄTtrR- ZEITUNG 



I ■■ ^' 



mmmmäi^ßm 



mm 



Sonnabends, 4€n 'SiS* Februar tSoi. 



MIMMMMMMiMii 



*tt 



PHILOSOPHIE. 

LsiPfti-Q, b. Martini: Straft uniBeftrafung. Von 
D. Karl TlieodoT Gntjahr^ Lehrer der Rechte auf^ 
d^r Univerficät zu Leipxig. igoo., 364 S. 8- 
(iRtblr. 8gr.) 

1 Jtcfe Schrift beantwortet Fragen « welche, wie 

■*-^ bekannt, in <kn letzten Jahren des rerwiche- 

"lien Quiaquennii lehr in Bewegung gekommen 

find. Der BegrifF und Zweck des Strafe, Impurationi 

Mtlderungsgründe u. f. w. machen den Hauptgegen- 

fiand derfelben aus. Ein eig^tlidier Auszug» eine 

Mndige Darftellung der Hauptmomente des Räfonne- 

«lents, der Gründe und des ZuCammenhangs mit ih- 

ttn Folgemngen » ift nicht wohl möglich. Wir be- 

piägen «ns, die.Meynungcn des Vfs. über Strafe 

überhaupt und einige damit unmittelbar verbundene 

Lehren« kürzlich anzugeben» ]E^ unterfcheidet die 

^rafe von Schadioshcdlnykg , Vertheidigung ^ Ahn- 

Ldmngf P^ergeltuagt Züchtigimg p Racfte, und nimmt 

Q^it VLn^Fenerbach kein Recht zur Prävention, als ein 

pirfprünglich durch die Beleidigung begründetes Recht 

i|k» MeiiTchen an. ^egen Wahrfcheinlichkeit giebt 

^ «»keine Vertheidigung, fondern nur eine Sicherftel- 

} ,&ng*. „Es braucht eines pofitiven Gefetzes , um den 

)sioch bevorilehenden wahrfcheinlich widerrcchtli- 

gthcn Erfolg der Handlungsweife eines andern, als 

reits erfchienen anzunehmen, und mir die Ver- 

idjgung wirklich zu geftatten, wo ich, der ur«- 

§^rüngiichen Natur der ^a che nach, blofs in der 

^^ahe dcrfelhen iland; es bedarf einer befondexn 

' ^eb^reinkunft f um da mit meinem Arme fchlagen zu 

„däriiin , wo ich ihn eigentlich ]>lofs aufheben konn- 

tfte; es ift eine factifche Annahme vonnöthen, um 

^,das Urthei.I, ob ein gewifies Verhiiitnifs zwischen 

Lmebrem vorhanden fey, nicht auf die fleh zwiCchea 

^eiden angebenden Tbatfachen zu flätzen, fontlern 

"lofs »nd allein dem vernünftigen Glauben des ei- 

icn diefcr mchrern anzuvertrauen." Auf^ffhen foU- 

Vertrag zwifchen dem zu Beftrafcudtn und dem 

enden , gründet (ich das Recht der Prävenüon. 

rMenfch untwwirft fich durch Vertrag dem Zwang 

r Abwendung der zukünftigen, aus der begange- 

üebertrejung ent(lehenden , Gefahr von neuen 

chtsverletzungen. Und diefc Prävention ift nun 

die Strafet die alfo auf Abwendung zukünftiger Be- 

Eidigungen gerichtet, ledi^jlich auf den einzelnen 
ebertreter felbft berechnet* und aus ipinemau^drflck* 
iicfaea Vertrag, wekhec der Zuvorkommung erft 
Charakter des Rechts iTusdrückt; abgeleitet ift« 
^ L. Z. ä go I. Effterßand, 



Darin geht alfo der Vf. zu den Vertheidigem der Prä« 
"ventionstheorie ibef, die hier von neuem, aber mit 
einer Modification erfcheint, welche eine grofse Lücke 
derfelben füllen foll. Den morfchen Stützen, auf ' 
welchen man gewöhjilich diefes Gebäude auffuhrt, 
wird ein alles heiligender Vortrag untergefchoben. 
Das läfst fich nun freyltcfa hören; der Streit wird da- 
durch wenigilens auf einen andern Punkt geftdit. 
Ob er dadurch gehoben fe7,iwäre eine andere Frage. 
Es kommt alles nur dara'uf an, wie es fich mit der 
irk'klichkeit diefes Vertrags verhalt; ob ein Grund 
der Nothwendigfceit für denfelben exiftirt, nnd ob 
fich aus der Natur der bürgerlichen GefeUfchaft das 
Dafeyn einer foLchen Convention erweifen läfst. Die 
Senkbarkeit und die rechtUche Möglichkeil: eines fol- 
chen Vertrags, und d^ifs aus ihm einPräventfonsreche 
erklärbar ift , das beweifet noch nicht das g^rf ngfte? 
für die Haltbarkeit diefer Theorie. Aber, Iiefsenkdi 
aurh jene Foderungen befriedigen — es bliebe deAn ^ 
immer noch fehr probleinatifch , ob das durch drefem 
Vertrag begründete Recht, das Strafrßcht fey. — (Je- 
brigens weicht der Vf. noch darin ron der giewOhn- 
lichen Darftellungsart derPräventlonstfaeorie ab, dab 
er keine pbyfifche , fon4em nur eine pfyrfiotogifche, 
Prävention annimmt. Er glaubte daher auch an kei- 
ne Todcsftrafe, als Strafe: nur aus dem Recht der . 
f^othwehr kann, nachHn. G. , die Tödtung gerecht- 
fertigt werden, wobey er jedoch, felbft die Frage auf* 
wirfc: wie eine Qefellfchaft gegfsn Einzelne in diefe 
Lage kommen könne. — Um das Verhältnifs der 
Strafe zur ftrafbaren Handlung zu beftiinmen, kommt 
es, nach S. 94. auf drey Punkte an : r) wie grofs die 
Rechtsverletzung; 2) wie grofs die Wahrf(:heinlich- 
keit fey^ cUfs lie werde wiederholt werden; 3) ob 
das Strafüfael gerade zureiche^ diefe Wahrljcheiulich« 
keit aufzukebeai, ihr das Gegei^ gewicht zu halten. 
Von der MUdcrungsphilpfophie ift der Vf^^ kein Freund. 
Er fcheint fich zu dem fenerbactCfchen Rigorismus zn 
bekennen. 

Wir ertauben uns nun ^ über den clgentlieheii 
Genius, der durch diefes Buch herrfcht, einige allge- 
meine ßemerkungen. Durch mehrere treffende und 
fcharflinnige Aeu&erungen zeigt der V£| feine Taleh- 
te, die ans viel von ihm verfprechen; leine Sprache, 
ift lebhaft, und zuweilen fchdn. Aber, man ver- 
mJTst nur zu oft den ruhigen^ g^meffeneii Schritt de» 
Philofophen; oft wird der Zufaintucnhang derGedan* 
ken nicht durch die Vernunft, fonde^n durch die 
Phantafie bewirkt, und eine Änfpielu ng oder eine 
Tirade erwartiftt uns oft da, wo wir ^ti Philofo* 
j^hem zu finden fjLZxüit&SL JfUs Hafs g^gen die Ter- 
Xx% snino- 
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miitdogie der phllofopifchen Schulen, wird er oft 
unbeffimmt iind ündeuiFlich^ und TiusBeftreben-- über- 
all nicht nüffcht)«/ fondern auch (ibcrall witzig, über- 
all originell zu fiiireiben, wird er geziert, langwei- 
lig; oder dunkel. — Nur einige Beyfpicle, denen wir 
ileicht noch mehrere zugeben konnrcji. S. 35. >»A1U. 
9,gemeine, und mithin gewinc Notur der vernünfii- 
„gen Wefen mach! die Uaflsf des Rechts, und alle 
9,feiiie Aetufserungen beruhen, w^ie feine Bads, eben- , 
„falls auf Gewjfsheit. Wo es nicht fchlagen kann, 
y,fchlägt CS gar nicht ; wo diefes angeht , fchltigt es 
,,gewifs ; bey Vermuthang und Walirfciieinlichkcit 
«,{pricht es gar nicht; bey Ge'.vifsheit fpricht und 
,,fchlagt es zugleich.*« Wie foll man einen fcichen Pe- 
rioden nennen ? Folgender Satz ift ein Hauptfatz, auf 
den Hr. G. viel baut, und wie lautet der! S. 36- 
„Es zeichnet ilch vorzüglich unter den wahrfchcinli- 
»,chen Wirkungen der Beleidigung der moralifche 
V „Einflufs derfelben aus ; und man geht hier in der 
„That nicht zu weit, wenn man vun- jedem Ererfe- 
i^iifsy von jeder Abänilerung in der Erfcbeinungs- 
Mwelt» deren Ürfprung fich von der vornusgegange- 
,,nen Beleidigung ableiten lafst, Folgen befürchtet» 
^und diefe frühern oder entfernteriv Folgen allge- 
Mfammt w^gwünfcht. Jede Spur enthalt einen Ver- 
9ff\xch; und uufere Be/brgiiifs kann lieh nicht allein 
»»auf die rechtswidrigen Erfcheinungen« welche die 
»^Beleidigung zunächft hervorbringt, wie z. B. die 
„Schmerzen des Verwundeten , befcliränkcn, fondern 
„jeder Umftand, welcher auf die Beleidigung Bezug 
»»hat, felbft ^ie gegen das Rechtswidrige der Hand- 
,»lung gerichteten Vorfcbritte der Gerechtigkeit, alles 
,^nd Momente für die moralifche Erregbarkeit, und 
»»mehr noch für das gleich unerklärte Princip der Ge- 
„Wohnung im Menfchen, find Brovvnifchc Potenzta 
„in der juridifchen Welt.'« 

NATURGESCHICHTE. 

,ljtivzto , b. Crufius : Faünae Suectme a CarotoaLinni 
inchoatae. Parsl. RRtns MammaUa, Aves^ Amphu 
hia et Pifces Sueciaef quam recognorit» emendavit 
et tiuxit Andreas Joannes Retzius^ in Aeademia 
Lundenfi hiftoriae naturalis» oeconomiae et che« 
miae profefTor c. tab. aeri incifa. 1800. 362 S. 8* 

? Der thätige Vf., welcher durch feine Obfervationes 
Itotanicae und die Flora Scandinaviae 9 wovon 1795 
die zweyte Auflage in eben dem Verlage erfchien» 
lieh fcfaon um die Pflanzenkunde verdient machte» 
liefert uns hier eine velUiändige Bearbeitung der 
Fßunajuecica Linnaei, welche zuerft.1746» und daitii 
fehr vermehrt 1761 erfchien. Wir wollen diefe 
letzte Ausgabe zum Maafsltabe ünierer VergleLchung 
der neuern machen, und befonders durchAushebung 
der neu iiinzugekonimehen, in Schweden beobachte- 
ten, Gattungen zeigen, welche Verdienfte der Her- 
ausgeber. iich bey d^efer Arbeit erwarb. Retzms hati^ 
diefelbe fchon jx7gi^rfertig. In der Clqflificatlon der 
Säugthiere weiche der 'Herausgeber von der Linnei- 
feilen in eCwCs a^. Es' iß diefelfare» welche Jich iXk 



der Probefchrift : Akimadverßgms in Claffm Manrna- 
tiiemLinneoHamt die von Sa«nF>*?rÄrTcrtheidigt wur- 
de» findeti JK/^fiix tvimmt nlkmii(± zehnOrdnunm^ 
an : i) Primates; 2) hlocHcolae^ welche ein einm« 
Gefchlecht: Vejfertüio^ (^\Xc\\\ 3) Ferae; '^)ToJms 
da^n rechnet er das Schwein, den Igel, dieSpiu*. 
maufs (5orfx) und den Mauluiirf; 5J G/fr«; Qp^. 
tfrm; 7)gtmenta; lS)Bruta}; 9) Äfü«««^ - k) Crt«! 
. — Die Befchreibungen der Gefchicchter, welche fich 
in xler alten Ausgabe nicht finden , ifchickt J5L in fei. 
ner Ausgabe der Befchreibung der Gattungen \oraos, 
und bat dadurch diefelbe viel nutzbarer gemacht. 
Zum Beyfpiel in der Ordnung der Nachtbewohner, 
wird das liefchlccht Vefyertüio fo beftimtnt: dtnfa 
omneserectij acujninati^ approximativ ,nimero mjfem^ 
bus inaequati; manus patmataevolitanteSt fnembrana'a^ 
pus cingente. Diefs ifl im Grunde Linn6*s %ehd 
niung, nur die Beftimmung der Ungleichheit der 
Zähne iit Zufatz des Herausgebers. Linne kam 
nur zwey Gattungen in Schweden: rmtrlnus ut^ am- \ 
tuSf dielen hat K. noch nactula^ babafiellus, pifißrA- i 
lus» beygefügt. Von PhocavituLina hat der ilerans* 
geber folgende Varietäten beobachtet: ßavejcens, v- j 

genteüf foetida, vituUna, capite taevi vertiet retußt^oJk ' 
[r. R. ill geneigt zu glauben, dafs diefs eben fo vidfe \ 
verfchiedene Gattungen feyen » wagt diefelben abriri 
nicht zu bcftimmmen. Bey dem Gefchledit Cmk] 
fetzt Hr. R. den v^n Linn6 beobaditeten Varietäteal 
von /amit/am, neun an der Zahl, noch aclu bej.l 
Die von Linne aufgeführte Gattung felis cmda trmi 
cata corpore atbo macuiato^ betrachtet der HeraasgdMtl 
als Varietät von /. Itfnx^ fa wie noch eihe tndtte: 
corpore rufefcente^ maculis pallidiSf macht jedodi dt- 
bey die Bemerkutig» erhalte diefelben für bdoa» 
dere Gattungen» habe aber^ nicht die nöthigenKem' 
- zeichen aus den Schriftfteltern mit Sicherheit suf&f* j 
* den können. Die Gefchiechter : Mufieta und Vwmitl 
verbindet Hr. R, , weil er, wie er in derAnfflerkB]||j 
bemerkt, nicht fahe» wie man dicrfelben unterftb^^ 
den wolle» wenn nicht die längere Naie, derSliid^i 
beutel and die Lage des hinterlFea BacXzahns tadbii 
letzten etwas dazu bey trügen. Der Herausgeber fttal 
folgende Gattungen ah: Mußela tutra, lutreoia(Fipm 
Ultra \xi\d1utreüU beymLinn^)» ferner iHaftcii/o«f 
pfitortfij, ermintay vulgatis nivalis, welche alle i 
Schweden vorkommen. . Die Gattungen Jbtna 
vulgaris find in der neuen Ausgabe hinzugekomffli 
Aus dem Gefchlecht Urfus bildet der Vf. drey 
fchlechter» Urfus , Gulo und Metes 9 welche er, 
den Backenzähnen beftimmt ; urfus nämlich -hat 
Backenzähne oben und viere unten ; Gata hat 
oben und fünfe unten; Meles eben fu, nur find 
Backenzahne A) verfchieden » dafs bey jenem dny 
der obern Kinnlade eine fpitzige Krone haben, ' 
diefem zwey; in der untern vier bey jenem und 
bey diefem ; auch hat Meles in dem obern Kiefer X 
dentes inieimedios, — In der vierten Ordnung, 
che Hr. R. Grabthiere, VTvAAer^ fojfores nenat, 
hen die befiiae L. Unter Sus fcrjfa finden fich zti 
'Vanetäceff: S^fcrof. chinei^ßs unä pedibus movmg^ 
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-— Den Sorex Galtairige)i » liiäUicH araneus und fo- 
diens^y welche letzte in der netten Ausgabe hinzttge- 
'kommen ift, fehlt nach Hn. R. Beobachtung der zygo- 
matifchc Bogeft." «Bey den Mäufen macht der Vf. 
zwty ünterabtheilungen : a) c(^uda annulata fubnuda, 
dahin rechnet ef: decumarvus (norwegkus Erxteb.)9 
rattus'mufml'USy fylvcticus; h)canda pilis brevibas vr- 
flUa^ Aüliin werden gescogen : mus mnpkibius^ und drey 
Varietäten. — - Bey der Anordnung der Vögel hat 
der Herausgeber ganz Linn6's Syftem befolgt , übri- 
gens die Handfchrift des Prof. jLwfe zu Aboc übef 
dife'Vögcl Schweden?, und die Beobacbt-ungen eines 
TliwAeTg^ Oedmann, Lindrolh^ Wacktmeißer, wie er 
in der Vorrede verfichert, über diefen Gegen ßand 
Wenutzen können. Von Falce finden- fich mehrere 
Gftttangen in Schweden , welche Linne bey der Her- 
ausgabe feiner Fauna noch nicht kannte, nämlich; 

faßiatus. Vom Striz befchreibt Hr. jR. eine neue 
Gattung : lapponica ] corpore fupra ex fufco ctnereo fer- 
TiigineOy alhidoque macalato ftibtus cinereo canefcentique 
esriegato^ iridibus ßaviSf gula barbata. Das Ge- 
f'chlecbt Anas ift in der neuen Ausgabe mit fünf Gat- 
tungen vermehrt. Aus dem Gefchlecht CoUßnbus macht 
der Herausg. mit einigen neuern Ornithologen meh- 
rere; üria nach Fabricius und Latham^ dahin kom- 
men : Colymbus Grylle und Troilt, der alten Ausgabe^ 
'ferner : Podiceps roßrum edentutum , recttun^ fabulatvm 
^acutum, tiares tmeares u. f. w. , unter dicrcm. Ge- 
fchlecht ftehen: Colymb. crißcLtus^ auritus Lin. und 
andere, dieijpäter beobachtet wurden,^Avie: obfn^ruSf 
rubric&Uis, minor. Larus parafiticus L. bringt der 
Herausgeber mit Brwimng und Fabricms unter ein ei- 
gene^ Gefchlecht : Cataracta. Von diefem Gefchlecht 
^ndet fich nur CcUaracta Skua (Larus Catarrastts 
Im.) in. Schweden. — . Stoma cafpia findet fich in 
^er^lten Ausgabe nicht, und itl fchon von Oedmann 
Act.Juecic. 1782. p. 230- befchrieben. St. nubilofa 
eine neue Gattung: Juhtus alba^fuprc^ nigra -aWa 
gtMt^fc'efUiqüe fufca^ cauda forficatat rofiro pedibus- 
Mäfimgris. Von Scotopax fiadi^n fleh in S^Uv^ eden, 
9ii^ser4en von Linn6 befchri ebenen : S.fufcaf palu- 
itqfm, gntünuta^ Calidris, Bey Tringa find hinzuge- 
kommen: ftricta, liyperboreut von der letzten Qat- 
ll^xg werden Männchen, Weibchen und Küchlein 
fefchrieben, ferner: cinetuSs grifea^ cinerea^ islandica 
fftßtüu Bec. übfergcht hiler mehrere Gattun-^en , wel- 
ke bey den folgenden Gefchlechteru hinzugekommen 
fed. Bey ColiMtba oenas werden dreyzehn Varietä- 
t» angeführt* Zu Alauda find trivialis und crißata hin- 
^ gekommen. Bey dem Kraimuetsvogel wird die 
bndere Bemerkung gemacht, dafs einer dicfer 
ere, der bey einem Vogtlhändler den Gäften den 
aus denGläfem zu trinken gewohnt war, kahl- 
g wurde« Retzins beobachtete dailelbe an «i- 
Papargey. Dieter verlor bey Fleifchkoft n. f. tr. 
ttr Federn , befand fich übrigens wohl.' Er erhielt 

ber feine Federn wieder^ als mau feine Diot ^"'dtrtf tatuL l)«:fchriebcn worden ift. Saimo ßoedenii, JE^p^- 
n befondern Charakter des Gefchlechts: Emberiza tanus fnarinus 9 Lampris gtUtatus (Zeus nuh andern 
Avmffois in medio fnandibulae Juperiöris inpi^s^ bat Naturforfchern) und Zuätze der neuen Ai^abe. 

Aus 




zuerft LecTte beobadit^t. Er ift ron Pennant und^ Lt^ 
tham fchon benutzt worden. «^ . MotaciUa flavU L, 
bat der ßerau^geber mit Latham bparüta genannt. Mm 
Fethy^t \Yelche Linrtfe in der erften Ausgabe ange* 
führt, in der' zweyten aber weggelaflen hatte, hat 
R. wieder aufgenommen. M. acrediUa hält der Herausg^ 
für eine Varietät von M. trockikts. Auch von Parus 
bat R. mehrere Gattungen als iii Schweden 'lebe|id 
gefunden, z.B. P.Cyanüs, caudatus, biarmicM* 

Von der ClafTe der Amphibien finden fich> mir 
vier Gefchlechter in Schweden , nämlich : Rfina » Ld- 
certa , Cotuier und Anguis. Auch in dieferCIafie find 
die Zufäize xies Herausgebers beträfchtlich* unter 
dem Gefchlecht Kana find hinzugekommen: hmfina, 
pD:\terUofa und campanifonaf bey Lacerta, Tritonf 
parofa. Diefe letzte fcfaeint der Vf. für eine neue 
Gctttung zu halten; er befchreibt diefelbe: dorfo cri- 
ßata , corpore verrucofo ad tdtera ferie utrinque ppro- 
/fi;n, cauda lanceolata ancipiH u. f. w. Diefelbe ift 
übrigens der L. paluflris L. .fehr ähnlich. Von Lac\ 
agilis werden mehrere Varietäten befchrieben. 

In der ClafTe der Fifche finden fich einige Verän- 
dern nge5\ in der fyftetnatifchen Aufftellung derfelben; 
Diö Hauptabjinderung beiteht darin, dafs R. die Un- 
te**abtheiliingen der knorplichcn Fifche, weicherer 
unter den Namen Fifche mit verborgenen. Kiefern 
aufführt, danach bildet, ob fie blofsc Spirallöchef 
oder verbundene Kieferdeckel haben. Die erften 
nennt er Chondradei und die andern fncAßiam.' Auch 
diefe Clalle hat in Vergleichung mit der Linneifchen 
zweyten Ausgabe der Fa«iia/i4^«t£a viele Zufatze be- 
kommen. Mifxine bat der Herausgeber mit Recht 
hierher ge^og«in,. und befchreibt die Gattung gUUü 
nofa. Von Petromifzon wird noch die Gattung mari» 
iwry befchrieben. Die Raja paßinaca foU fich im Süd- 
meere, aber feiten, finden. Zu Squalus ünA die 
Gattungen: Canicuta^ Carcftarias^ glauctts^ gckom.- 
men. IAus Squalus priflis m^cln der Herausgeber ein 
neues Gefchlecht: Priflis Jpir acuta 5 ad l^tera colli 
corpus obto:igWfn teretiufculum , os in anteriore parte 
fubtus. Bjoßrum etongatum^ planuffii utrinque dentibus 
inflructum. Diefcs Gefchlecht hatte fchon IVMugkbtj 
und Latluiin (Transact. of tjie Linn, Society. 2* p. 276- 
t. 26. f. I.)' tat es auch nach Wiltughby beybe lalten. 
LophiiAS pifcatorius wird als eine Varietät oerrachtet. 
Zu den Enchdares rechnet der Vf. Ophicti^uSy Syg^<^ 
ihtis VLtid CaUiompnas ^ welche bey Linn6 unter FugU- 
lares ftehen. Von Callionymus wird auch die Crattung 
Dracrdus im norwegifchen Mfeere gefunden. Die 
Brulliloirer fangen mit (jobhts an, wovon nachRetzius 
Angabe drcy Gattungen in ^fen fchwedifchen ßcwSf- 
fern fich befinden. Zu Pieuronectes find hinzugekom- 
men: RlmmbuSf puffert birtus. Von LxArus exotetus 
wird eine Varietät Cameus befchrieben, und die Gat- 
tung Apea diefor Ausgabe beygefügt. Perca norwe- 
|rn:a ift eme netfe Gattung^ wache indefs Ii:bon in 
dem Prodrom. Zoolog. Dan. und in Fabricii Fn. Groeu- 



/ 



HS 



A. L. Z. FEBRUAR tSöi. 



Aaft diefer Vergltfidittfig. erfiellet deutlich » dafs 
diere Aasgabe beträchtliche Ziiföfze erhalten hat. Die 
f btte ftcUt fringiUa flatriroßris und fimgiUa hUenßs 
dar. Sie ik von Lindroth gezeichnet, und von Co- 
p/e»x geftochep und iliuminirt« 

Paais, b. Fuchs «.Delalain, STRAfSnAo, b.Trent*» 
tel u. Wilrz : Hifloire Naturetle des Quadpkptdes 
wipares. Par F. M. Dandin^ Membce des So- 
jdktis d'Hi/loire Naturelle et Philomatique de Pa- 
ris. Arec dea gravures faites et enlumin6es für 
\es deffeins d'Hpres nature» par 0. Barraband. 
t et a. Lirralfon. ( Jede Lieferung zu if JJog. 
u. 6 illum. Tafeln.)* 4.' (6 Franc'« die Lief, auf 
«ewöhnl., X2 Fe aut Velinpapier, für die Sub- 
^ibenten.) 

Auf dem Umfcblage der beiden Hefte erfahrt man, 
dafs das Werk aus 30 Lieferungen beliehen, 'und in 
feiner Art die DvffonfchenPtanches epttuynint^s contin^i* 
ten folL Auch k^nne es als Supplement der^Natur- 
gefchichte der Reptilien von Lacep^tfe angefehen wer-» 
den. Alle Figuren diefes Werks find nach den Ori- 
ginalen imMufeum der Naturgefchichte zu Paris, und 
in den Cabinetten von Levaillant , Bosc u. ni. verfer- 
tigt. Wenn alle Lieferangen erfchienen find, wird 
der Vf. unter dem Titel : Tratte elementaire et compM 
de Vliifloiri Naturelle des C(uadrupedes ovipares , nach 
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demfelben Plan« Jtefansgelieä, dem er in d«* «rffoii 
Bande des Traue d'OmUUologU gefolgt ifL Tu deu 
beiden vorliegenden Heften find 14 Species aus de» 
Gattung der Bü«fn/rq/bÄa (Hiftci, Rtmette) befchrlc- 
hen und abgebildet. Warum der Text nicht pa^inirt 
iß, und die Tafeln nicht numerirt find, kön^iia wir 
nicht einfehen , da einige Textbljtter zwej Befchrci- 
bungen, und eben fo auch Tafeln zwey Terfdiicd£ne 
Arten enthalten, und die willkürlrchc Ordnung voa 
beiden auf diefe Art nicht beabfichtigt feyn kann. Be- 
kannt find fchon: Hyla bicolor, frontalis, tmctoiin, 
fubrüf viridis, boans (lactea Lawaa.)^, vefiutoja, k. : 
teralis (Calßmita cinerea Schneider,) , martooratg (Bufi 
wmrmaralus La«r.). Neu hingegen find: HJ,^v^ 
und femaralis p beide aus Carolina und von Bwcim^, 
getheilt; ferner: H. tactea^ eine amerikanifcheAi^i 
aus der Parifer Sammlung, und H. ftätncaea, v^ 
IFurmb und Van-Emeft auf Java beobachtet Vca 
dem letzten erhielt der Vf. die Befchrcibun; uoj 
Zeichnung. Bey jeder Art gicbt der Text dea &«., 
zöfifchen und lateinifciien Namen » die Synoaymii^ 
wo fie vorhanden ift , dann, die Befchreibtit^ (Cki*i 
racüre fhijfiqne\ Aufenthalt und Lebensart (CAonu^! 
kabituel) , wo jedoch Rec. nichts neues gefunden b«V 
und zuweiiea kritifche Bemerkungen. Die Abbiiduv 
gen find fauber, und können zu ihrem Zwecke \m 
reichend feyn» aber von Röfcls Arbeit fmd fie ' 
vpreit entfernt» 
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llECBTsoELAHKTttsiT. i) Ohn^DrückoTt: NMchfrage zur 
OütUing* Adelmannsfeldijckeu ütcurs ^ Schrift» Lic. A ec £• 
1798 u. igoo. 54 S. toi. 

3> OhneDruckort: Beteuchtung, was T'VakrhßiAiud Recht ? 
oder was das Gegentheil iA ? in dem Limburgifchen abermals 
den wahren Geficlitspunkt des Rechtsftreits wegen Adelmann«* 
fclden verrückenden ImprelTo , unter dem faifchlich verführen 
follenden Titd ; Rettung der fVahrheit rnnd des Rechts etc. 
lf9p. 6S. fol. 

3) Ohne Druckort : Höchfidringliche ^üer/UhendUchße Sol* 
ticiUitur. zgoo. 45. foi. 

Zu der A.L.Z.igoo. Nr. 4^1. angezeigten Adelmanns feldi- 
fchen Kecurs- Schrift« werden nunmehr £wey damals fehlende 
Beyhgen, nämlich: das bey dem Reichshofrath übergebene, aber 
cbgerdilagene > Reltitutiottslibell fub Jl.it.fA , und einige Zufatze 
und Erläuterungen fub Lit. 6 nachgebracht. G^n die damals 
zugleich angezeigte Limburgifche Deduction erfcheint die Be* 
ieuchtung etc. Nr. 3. » welche aber nichts Neues enthält* Toci- 
dern lieh Auf das ReIlitutiAis«Libell und die Recurs- Schrift 
bezieht. Jehe&, ziemlich weitlüufttge Libell , ül mit wichtigen 
(Grründen ausgerüftet, welche jedoch, nach des Rec. Ueberzeu- 
gung, fich befler zur ReviHon , als zurReftituiion, qutlificiren, 
weil ihm darunter kein erhefolidier u|id erweislicher neuer 
f actifcher Umfland vorgekommen ift. JOean dafs in dem Kauf- 
brief ran 14^3 • troa einem refhe and reichem ürthM$ und ai* 
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uem fli/t und ewigen Verkayf-exc, die Rede gewcfen^ hfbl aj 
urfprüngliche wii^MerkäuflicheEigcnfchart nicht auf, weidießi 
«US der aachherigen Belehnung rerinuthen lafst; und gcföfli 
das Lehn fey ein blofses feudum oblatttm gewefen : fo v^^ 
die Frage, worauf es ankommt, inuner nodi eine.Äp'^^ 
Rechtsfrage bleiben: ob in folchen Fä'tlea derVafAU,«^ 
gang des lehnsherrlichen Mann Hamms, das obere vSi 
nutzbaren Eigenthum zu confolidiren berechtigt fu)'? — 
muf« daher — fo fehr er übrigens das Schickfal der fwgf*' 
Gültlingifchen Familie bedauert; fo fehr er wi'uifciit, idät 
felbfl fleh bey Zeiten durch einen Vergleich geholfen !»«•» 
bey feiner vorigen Meynung bleiben, dafs die Befdiwerfe 
gen das abfchlägigo Erkenntnifs des Reichshofraths zumB ' 
•n die Reichsverfammlung nicht geeignet fey» Et iWttWi 
ob die höchAdringliche SoUicitatur Kr. 3. von einiger Wir! 
feyn werde? — Die Limburgifche l3cduction, welche 
<lem F«.eichstage als eine Widerlegung der elugekommene» 
curs - Schrift : ad acdes legaiQrtim , vertheilt wordene foU 
Vernehmen nach, noch eher als dicfe, und fchon ▼or." 
^ng der Rellitution, gedruckt, und bey 4em Reich 
gebraucht worden feyn. Der Freyherr v.Güirlin^ will 
her als eine Widerlegiing feiner Kccursfchrift nicht galten 
fen. Rec. giebt auch ^rn zu , dafs die Griinde , wetcbe 
Güldtngifcfae Familie für fich hat, und welche erneu bei 
Ausgang der Sache, mittelft des remedii funptictttlwf /<*, 
9ifi9ms» könncea hoffen laflen« dadurdi oidit i^citf t«( ~ 
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rEllitfI5CHTE SCHRIFTEN. 

HAMBUAGy b. HofFmann : Verfuche zufehin. Erfter 
Thrill 1797- 399 S- Zwetfter Theil. igoo. 496 S.' '8* 

Jz weniger der befcheidene Titel dipf^i; Schrift auf 
deren Inhalt fchliefsen läfst, um, fo mehr hoffte 
^c auf andere Weife darüber belehrt ,zu wer* 
4eni was der Vf. zu fehen verfuclien , oder feinen 
iefern aus feinem GeCchtspunkte darftelleu wolle; 
er fand aber weder Inhaltsverzeichnifs oder Ueber- 
fdiriften, die über die abgehandelten Gegenftände ei- * 
aie üeberfioit, noch Vorrede oder Einleitung , die über 
itn Zweck diefer Schrift einigen AufTchlufs geben. 
Kur in den letzten Worten des erften Theils gieh^ 
herüber der Yf. einen Wink. Er bittet nämlich 4ie- 
, jenigen ^ die nach Lefung deiTelben den Zweck nicht 
finden können» den zweyten Theil zu erwarten ; fucht 
den Vonü^rf abzulehnen -^ dals die hier abgehahdel- 
kten Materien zu ungleichartig^ unddifparat f^yen» und 
' £chliefst mit den Wxirten i »tWohl dem Schriftfteller, 
^der einige Züge aus dem fchwankenden Bilde der 
9,Menfchheit, während der Periode feines Lebens, 
»hervorzuheben» und mit iicherer Hand, ohne Scheu 
^fimd Vorliebe, feinem Genoflen im Schickfal darzu^ 
^fielien rermocbt hat!** 

- JD^r erfte Theil enthalt eine Folge theils gröfse- 
^xer, dieils kleinerer , Abhandlungen und Betrachtun- 
n» die alle» aber oft mit fehr dünnen. Fäden, an 
n<}er gereiht find. Zuerft fpricht er ron dem 
erlhe j}er Gefchichte und den Pflichten des Ge- 
Idufchreibers, und wendet fich dann zu denSchrift- 
überhaupt. Er bemerkt« dafs es auch unter 
:'||ieculativen Fhtlofophen , fo wie unter den Kit* 
' l-Dichtern, Ruhmfüchtige gebe, undftreifrnun 
das Gebiet der kritlfchen Philofophie. Er ift ein 
itmer Freund derfelben , und der MetaphyCk d«r 
die aus ih/ hervorging; aber er glaubt*» — 
d welcher unbefangene Beobachter der Menfchen 
imtc ihm widerfprecben? — -dafs es unklug feyn 
rde , im ]praktifdien Leben andere die Sittlichkeit 
'ordernde Motive zu vernachläfligen oder hinweg 
räumen. Mit Wärme fpricht er hier von der weih- 
en Vollkommenhett^und deren Eiti&uffe auf das 
illensvermögen dcfs Mannes. — Die Bemerkung, 
fs jenes „fcfiönfie Heiligthum der Sterblichen'* zwey 
üe Feinde habe : die politifche Reformationsfucbt 
ferer Zeit, und eine mit Schwärmer-ey' gepaarte 
ilofophie» dient ihm als Uebergang zu dem The- 
mit dem er fich in diefem Werke « und bcfon- 
Iben dem erften Theile deflelben vorsüglich befchäf- 
A. L. Z. iSoi- Erßer Band* 



tigt: die franzöfifche Revolution, ^jer geben ihia 
die AfCgnate und Mandate reichen Stoff zu einer Ab« 
handlung über die Treuloiigkeit der' franzöiifchem 
Regierung , welcher andere gröfstentheils richtige 
und fchöne Bemerkungen über Pitt, den ^ Eunft- 
raub in Italien, die deutfchen Anhänger der fran- 
zöüfchen Revolution, und die Urfachen der hart- 
näckigeren Anbänglidikeit derfelben an diefe Revo- 
lution und die Machthaber der Neufranken folgen. 
„Sie handelten** fagt er S.91. von unfern Demokra* 
ten, ,»wie Verliebte, die um fo heftiger lieben, je we- 
Inniger Vernunft fie behalten.*' Der Vf. zeigt, dafs 
fich beide Theile» die Ariftokraten und dieDemokra* 
ten, durch ihre partheyifche Anhänglichkeit an ihr 
Syftem ^^hr von dem Ziele ihrer Wünfche entfernt, 
als demielben genähert; und dafs die Demokraten 
fich felbft mehr noch r als ihren Gegnern, gefchadet 
haben. GrofsenDank werden es ihm diefe aber nicht 
wiiTen, wenn er unter den Gründen , womit er dicfs, 
Urtheil belegt, auch Riefen mit ai^zählr. „Sie, die 
„Ariftokraten, hätten fchon an fich weniger Men- 
„fchenliebe, guten Willen für die Welt , Strebfam^ 
„keit zum Verbeflem « Muth und Eifer gegen Tyran* 
„ney ynd Unterdrückung«* etc. Traurig undfchreck- 
lieh, aber nur allzu getreu, ift das Bild des V£s. von 
dem nachtheiligefi Einflufle der franzöfifehen Revo- 
lution und des deutfchen Fartheygeiftes auf deuc-^ 
fche Sittlichkeit. Ihm folgt ein nicht minder trauri- 
ges: die Gefchichte der Sittenverderbnifs unfchuldi- 
ger» in die Städte wandernder Landleute, und un« 
fers Gefindes. „TJnfere Städte, fagt er, find die 
„Wolfsgruben wahrer Glückfeligkeit. Ihr faifcher 
„Schimmer lockt die ümherwohnenden Menfchen aus 
„der weiten Natur in ihre Mauern, wo alles eng, bis 
„auf die Gewiffen , ift.** Nachdem -er den höhern 
Ständen die Pflicht eingefchärft hat , für die Sitten« 
befleruiig der niedern Stände zu forgen , zeigt er ih- 
nen, dafs die Gefellfchäft, in der fie fich umhertrci« 
ben , der Sittlichkeit mehr nachtheilig , als nützlich» 
fey, oder, wie er fich etwas zu ft:ark ausdrückt« dafs 
das gefeUfchaftliche Leben dem Seelen -Vermögen des 
Menfchen in aUen Theiien Abbruch thne. Diefe Be- 
hauptung, her deren Ausführung er lang^ verweilt, 
fucht er jedoch durch die Erklärung zu^ildern und 
zu rechtfertigen, »«dafs alles Gefagte nur in fo fem 
„gültig und Jinwendbar fey , als von Erftrebung:^ Ge- 
winnung , und Befolgung der reinen Vernunft und 
ihren Geboten, und der emften, ungeheuchelcen 
Widmung eines wahren , jnortlifchen Wertii'h%ben- 
„den Lebens, die Rede fcy.« — Nach diefen Ab- 
fchweifungen , wenn es ia eiaem^ folchea Wetl^e der-i 
/ Vyy «lei- 
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gleichen geben ltann,^kehrt der Vf. zu dem Eii^ufle 
der Weiber und den für Are Sittlichkeit nachteili- 
gen Felgen der fraiizöfifchen Revolution zurück» aus 
der wir Deutfcbe nur zwey Gewinne ziehen kön- 
nen: die/ Utberzeugung, dafs Freyheit nur das Re* 
fultat d^r Sittlichkeit feyn könne; und den vermehr- 
ten Umfauf der Ideen über Rechte, Pflichten und 
Gefetze« 

Bie Anmerkungen enthalten Charakter - Schilde- 
rung von Männern, die bey der Revolution grofse 
Rollen fpiehen » Pethion , t>aiUoH » Robesfievre , Bar- 
were; etc. ingleichen Anekdoten von des Vfs. Aufent- 
balte in Paris. Die Anmerkung X. kann zum Bey» 
Ipiel dienen, wie locker oft dßs Band fey , mit wel- 
chem der Vf. fehr verfchiedene GegenRände an ein- 
ander knüpft. „Robespierre," fo fangt er die Ati- 
merkung an , »bat den Manen Neros einen gröfsen 
9,Pienft gelciftet; von eben der Art , wie die Xouien 
^dem berüchtigten ^ahrdt mit der eifernen Stirne.** 
Nun fchaltet er, ehe er etwas über Robespierre, der 
doch eigentlich der Gegenlland dieCer Anmerkung 
feyn foll, fagt« eine i6 Seiten lange Abhandlung über 
die Xenien ein. 

Vorzüglich hat Reo., die Anmerkung XVIT. gefal- 
len, in welcher der Unterfchied zwifchen dem^ wenn 
er in feinen Schranken bleibt, wohithätigen , und in 
Cultivirten Staaten unentbehrlichen Luxus, und einer 
sneift lächerlichen , und Schwache des tieiftes verra* 
thenden Oftentation, fehr fdiön gezeigt wird. 

In dem zweyten Theile geht der Vf. von dem 
Grundfatze aus, dafs Völker» die zu dem höchHen, 
ihnen erreichbaren Gipfel der Vollkommenheit gedie- 
gen find, wieder linken. Zum Beweile diefer Be- 
hauptung geht er die Gefchichte Griechenlands durch. 
In der man oft die Qefchidite unferer Tage zu lefen 
glaubt. Um zu zeigen, wie thöricht es feyn würde, 
dem Volke, dem man den chriitlichen Glauben neh- 
men wollte, dafür als Erfatz die Götterlehre der Grie* 
chisn zu geben, zergliedert er die Lehrfätze, die For- 
men und dife Folgen der griechifchen Religion; allein 
wenn einzelne Thoren jemals im Ernfte jene ahge- 
fchmackte Meynung behauptet, haben follten : fo ver- 
dienten fie gewifs die ernfthaft^ und a.usführliche Wi- 
derlegung nicht, deren der Vf. fie hier würdigt. De- 
Itomehr möchte aber dasjenige zu beherzigen feyn/ 
was er^über die unfeligen Bemühungen v^elelr ver- 
meynten Denker fagt , dem Volke einen Glauben an 
yontive Religionswabrheiten zu/ entreifsen , die es 
siicht entbehren, und, ihm dafür eine natürliche Reli- 
gion XU geben, die es nicht foffen könne. Wenn 
tMtn finden^lhe, dafs der Vf. zu lange bey dit:fem 
fiegenftande verweilt: fo wird man ihm diefs um fa 
lieber verzeibeti , da er allerdings von der gröfs- 
t&i Widitigkeit ift,^ und der aufmerkfame Lefer bald 
bemerken wird » dafs der Vf. nicht durch Rtltgions- 
fänatismus, fondem durdi warmes Gefühl für Men- 
fchenwohl and-Sittlichkeit dabey geleitet wurde. Nie, 
lagt er felur wahr , ih^t die yemutüt unter eixkem Vol* 
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ke weniger geherrfcht, »Is £e zu der Zeit in Fraak, 
reich herrfchte^wo man fie auf die Altäre fetzte. 

Dem , was der Vf. über die Nodiwendigkcit ein« 
geoiFcnbarten Religion für Menlchen, die dordi da$ 
Gefühl von Pflicht nicht geleitet werden können ; über 
die Tendenz der gottesdienlllichen Gebräuche aüerRe- 
ligionen*: über den Zulland der Religion iiiFrankrcicTi 
vor der Kevolutien ; übet den Werth, den die chrift. 
liehe Religion auch in polittfcher Hinficbt als, Volks. 
religioA hat; und über den Vorzug der Moral der Hie- 
ligiou vor der Merapbyfik der Sitten fagt, kann Ret ^ 
feinen Bey fall nicht vertagen; ob er gleich hie nad 
da mit einzelnen Behauptungen deffelben nicht oa- 
verbanden ifl. Er kann ihm dahin nicht folgen; 
wünfcht aber, dafs diefer Theil der Schrift von aliei' 
denen, die etwas verdienflliches zu thuu wabnea, 
wenn fie jedem Volksglauben entgegen arbeiten, gel 
lefen und unbefangen geprüft werde. Diejen^ei 
fagt er, welche Religion bedürfen ,' können die aa- 
türlicbe nicht ^ffen ; die, welche fie failen kösaeai 
bedürfen keiner Religion. ^ , 

Von der Religion wendet fleh der V£ zar Staus- 
rerfaflung; fchildert, um darzuthun, dafs foldieift 
den alten Republiken fo vortrefflich nfebc ^efei 
fey, als man insgemein behauptet, die Scaatsrer* 
verfaHung und Sitten von Athen, Sparta undRom^ 
vergleicht mit jenen die neuen franzöilfchen CooAi* 
tutionen; fl:reut Bemerkungen über diefe befoad^rs; 
die neuefte. Bonapartes Allgewalt und deHtn F^i^ 
dens • Antrag an England , ein , und fetzt die Adub 
lichkeit ins Licht, welche unfere neuen Kepu/ilill^ 
ner in ihrer Sittenverdorbenh^it. mit den AdienenH 
■und in ihrer kriegerifcben Raubfucht mit den U-j 
mern haben. 1 
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Der gute Zweck des Vfs. iA nicht zu verkenneii 
Er liegt in den Worten S. 379. des zweyten TlitH| 
Der einzige Erfatz, den die fo tief geXränkcci 
de geplagte Welt für diefe zehnjährige GeiCselu] 
^gewinnen kdnnte, wäre, wenn wir weifer nnd 
),ger aus diefer Schule, die einen fq Ungeheuern 
wand von Menfchlichkeit gekafiet hat, he 
gen , und diefe fo durchaus verunglückte Revai 
nen für die Freyheit doch wie eine poUtifche ** 
hung putzten, und aus dem, was gefchehefl 
„Lehren der Vorficht für die Zukunft zögen/* 
durch die Sittlichkeit rückt der Menfch zur wak! 
Freyheit vor. AUgeiaeines Beftreben,^die mara! 
Bildung der Menfchen zu befördern, follte der 
einigungspunkt für alle gute und vernünftige 
fchen feyn ; und dazu will der Vf. fie aufibd 
Möge er feinen ^weck, wenig^ns bey einem Tk 
le feiner Lefer, erreichen! Die Warme, naitdi^r 
über alles fprlchc, was der Menfchheit wichtig (e; 
mufs, feine Wahrheitsliebe, und feine fitUich^uGru 
fatze fiebern ihm die Achnmg jedes. Manfchenfre 
des; ob er fich gleich nicht immer frey von h\d 
fchafi lieber Anficht der Dinge zu erhaltet weifs. 
taucht 4«ber^cbt mu «it feiaea Pinlel in ^u V 
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le Farben, irbdbrcli. kitii SdüTd^rwi^ an der Wabr-* 
heic.der Barftellung» alfa auch an dein Eindrucke, 
den iie a^if kaltbfütfge Lefer machen' könnten , ver«; 
Heren; fonderner wird auch zuweilen einfeitig in fei« 
jien Urthetlen » votron Rec*. hier nur cmen Beweis 
geben wilh S. 65« s. f. des erilen Theils foll bewie-* 
fen werden , dafs Pitt durch dan Krieg mit Frankreich 
ein Wohlth^rer feiner Nation ge\i orden fey> indem 
er fie dadurch von dem weit gröfsem Yerlufte geret- 
tet habe, den der Friede mit Frankreich und die Cir- 
culation der Aifignaten in England über diefes Reich 
>n?örde gebracht haben. Diefs tboi der Vf. durch foL- 
genden Schlafs : eine Handeisfladt von etwa locboca 
Einwohnern» die Vefkeftr mit Frankreich hatte« hat 
an .^^gnaten 24 Millionen Livrea verloren. Grofs«- 
bttttaiuiien hat xo MiHionei^ Einwohner, würde alfo 
3400 MHHenen verleren haben. Wie mochte eie- iich 
ef«ien folchen fchon an ficb ganz unridbtigenSeblufs 
er/auben , und noch dabey überfehen , dafs Fhank- 
reich« Handelsverkehr mtt Hamburg eben deswegen 
fo ftark war , weil es folchen mit England abbredien. 
mufste ; und dafs Frankreichs ungeheure grofse Affigr 
nateiv- Fabrrcation eine Folge desKriegs-mit dem Aus- 
laitde gewefen fey ! Des- Vfs. Stil iA gröfstentheils gut 
und febhaft ;/und er würde etwas fehr vorzügliches* 
geliefert, gewifs noch viel mehr Lefer gefunden, und. 
aJfo- auch mehr Gutes gewirkt halben, wenn er et« 
was mehr Fieifs auf die Ausarbeitung verwendet, der 

f Weitfckweifigkeit engere Granzen gefetzt, und die 
-Helen Wiederholungen vermieden hätte. Bey feinen* 
phtk>fo^?tiifchan Unterfuchiingen wird er zuweilen et; 
was dunkel. Z.B. S*i75. des zweyten Theils £ „Das> 
„eine (der Volksglaube) ift die vernunftmäf&ige Wc- 
^{eubeit in Formen ; da» andere (die fpeculative PUi? 
„lofopbie) das Wefen der Verrmnä, die keine For? 
lernen bedarf, noch bat. Das Wefen der Vernunfc zu< 
^der Form gelegt, macht drn GUuibtn ; die Form zur 

! jiAremaaft, macht auch Glauben. Die Form vom Ver- 
^Nu^mäftigen' weggelegt, bringt entweder Vernunft 

|22kervor, oder enScht aus Cnvernunfic/* Endlich 

^fA Rec auch die vielen ungewöhnlichen, unnothi- 

Jieuen Wörter anftöfsig gewefen, deren er /ich 

t: z.B. Ifißenhifitin f Uinfichtigkeit, Vomehiuun' 

wind^ehe Rsehtlkhknit emtja^ngt^ UfoUmhfitf 

dungsrekb^ abfänftetn, hkdnjäimj/telm, vwqmckeni^ 

i^€tetfbeH , Gemwilk etc. 

Ancb die Anmerkungen zeugen von eisiea Nach- 

gkei^, die lidi keift Schriftft«illev gegen das Publi- 

erlauben follte. Die am Ende des Textes «nge* 

ckten Anmerkungen ^ die in dem erften Bande eia 

ttfacil, und in dem'zweyten fin Fünftheff des, gan- 

Bandes betragen, And um aeswilü^i; nieh| nur. 

Sbon befchwerlich'auf^ufiichen r weil die Seitenzahl 

tläuft, und unter dem Texte, w0 man iie finden 

kjinn, nicht i^ngegeben ift: fondern in dein ziveyteff ' 

ISande vermi^fen wir, aufser den Anmerkungen IX. 

and XL , wegen deren UlnweglaiTung der Vf fich in 

^ner Nachfcfarift rechtfertigt, auch die Anmerkungen 

A. V. «kI ^ &177* angezogftoe XUk <£a iftzwai^ 
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eine Anmerkung Xin. daj^^i^efö £({ aber ein Druck- 
fehler, und foH XII heifsen.) Die* vorhandenen aber 
' find fo durch einander geworfen , dafs nach XII: IL 
iblgt, und IV. den Befclilufs macht. In der Anmer- 
kung Vü liefert der Vf. ein iiiterellai^tes, durch die 
Bürger Bouget, Cromen.iind Voi!^en, vermalige Mit- 
glieder der Centralverwaltang de» Landes ^wifchen 
der Maas und dem Rhein , am 33ten Nivofe im ^en 
Jahre , dem Dirccterie übergebenes MeoioriaL Der 
Vf. hat fich zwar nicht genannt;, in. dem>, Leipziger 
Mefs *• Catalog. wird Aber der durch mehrere Schrif- 
. ten^ bftCcmdexs durch feine DurchAuge, und.fei^e mit 
Torzüglichem Beyialle aufgenomme Befchreibung voq 
Hamburg, dem lefenden. BohliciQ bekannte Hr. v^ 
Mefa^ als* Vf. angegeben. 

JtifA,rm Verlag d. Redactexrrs: Btattwr für ^w> 
frudenZf Polizeu imd Cntiur ubtrkaupp >,. befon- 
ders aber auch m denen Herzogl. Sächf; FurftL 
Schwarzb. Fürftl. und Gräfl. Retifs - Plauifchc» 
tanden. Von D. Chrißo^h Jff'att un<J Hofadvo«- 

cat Oimler. I.. Band, i — RtesHeft. iSoo. 728 S. 8- 

- - < . 

fiem Thel nach ein Journal von unbegrenztem Uii?- 
fimg, da es fich durch das Wörtchen, GultuTf mit al* 
lern, wodurch das menfchlicbe Gefchlecht cultiviit 
arerden.kana, in Verbindung zu fetzen, fcheint. In* 
defs, in diefer Ajusdv^nung wurdfr woBP nicht von 
den Herausgebern diefes Wort genonunen. Nach 
4em Plan diefer Zeitfchrift und nach dem- Inhalt fehr , 
' lAcIer Auflatze zu fchliefsen , wird hier nur dh Cultiir 
getueynt , von welcher in der Oekimomit die Rede ift. 
Die Jurisprudenz tritt nämlich hier in fchwefterlicher 
Eintracht neben^der Qekonomieauf, und^jenehatzwar^, 
wie billig, den Vorrang und fpricht immer in jedem 
Heft zuerft , allein dieie macht ihr wenigftens durch 
ihre Coirpulenz den RangAreitig, fo dafs man immer 
-zweifelhaft ift, gb. man diefe Zeitfchrifit mehr ak.}»^ 
.rirtifche oder cameraliftifcheZeittchrift betrachten fi^ 
A-uf jeden Fall fft die ^ Cambination fehr fendeibar 
und unglücklieb : fonderbar , wei^ wirwenigftens V ei> 
ne genaue Verwandrfcba£t zwischen diefen Y^lllti^ 
.fchaften enixleckan können ; tmglückli$k , ^eil eine 
«Schrift, von fo ungleichem Stoft, abgefehen von den« 
übrigen Qualitäten ibres InJiiilts , unmöglich den reel- 
len Dank des Pnbiäcums* fich verdienen kann. Und 
nun der Inhalt? Die^ cameraliftifdben Auflatze^ we- 
nigftens. ein gfiofser Theil derfelben, find brauchb^r> 
wenn fie* auch nicht gerade eminente Vorzüge habeiu 
'Rec. rechnet dahin voriüglicl^ die Abbandlungen; 
mber dU Bienefuactsn und ihre 'Befntcktwng^ — Anwti- 
Jmg zwr AmlegiMiff einer Potaßbenßedereifn — üiber 
^AAefsba» > als eine der wiektigfien Bevälk^nmgsifikeüefk 
des Stacut^j — über die Bienenssucht fikd Honigber ^ 
nutzung» und noch einige andere^ Aber die Juris« 
f rudenz und was mit ihr in Verbindung fleht — atrf 
beide*» hatte Rec. vorzüglich feine AuJ&nerkfamkeit 
geriditet — Hegt hier in dem bejammermswürdigften 
ZtiUaad«. Dafs dieVerfaffer der fie betveiTendenAut"- 
iatze mit. den neueren Fort£chritten der V/iäienfcbaft 
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vtAMg unbekaniit find« «nd «ndi das BdTere nidu 
einmal zu ahnen ^ch^iuen, das ift bcy diefen Pro- 
ducten beyHah^ nodi^cin ehrender Vorwiirf, weil er 
gewüTerffudrsesi eme PrufVing nnch einem ^g;ix>rsen 
Maafslbrbe vorattsfetzt. Aber auch die inäfsigften Fo« 
derungen bleiben ^uifbefriedigt. Die allermeiften Auf - 
(atze lind unter, aller Kritik, viele (Ind entweder mit- 
telsiäf$lg und ganz gemein, keiner zeichnet (ich auch 
nur einigermaisen , 4ey es durch feine Form* oder 
durcfh fehlen Inhalt, ^us. Yfk wollen kurz6,'aber 
cnrfcheid^Ade fieweife ßeben. Es foU (gtes Heft. Nr. 
3.) die Unmöglichkeit der '^othiMiclK bewiefen wer- 
den. Gewöhnlich glaubt man, dafs man fo etwas nur 
.pto^morfbeweifen könne, aber, nein, diefer Vf. 
wei» auch.«^ einen Beweis •# priori. 'Es- halfst. S« 
672* »fdie Möglicblcdit einer an einer gefunden Weibs* 
perion Ao verübenden Noch»ic]^t, heifst den JVIen- 
ichen.noch unter. das Tbier herabwürdigen, davtin 
einer gleid^eni unter Thjereo ^^t QhdeiKden Ge« 
ücaltchätiigkeit niemals dieilede, gofch^eige^ein.Streit 
über dV ^|<^glicbKeit derfelben gewefen ift. Es liegt 
in der 4eiu AS^iifchen neben feirieii )nU denTbjeren 
g^meiofchaftlichen Notbzu^t verhindernden phyfi« 
leben Kräften, a.u8fchlieftend vor den Tüieren be- 
fchledcnen 'WiUeki^fireyheit -noch ein Gruiid mehr, 
-aus welchem die Unmöglichkeit eines von einett 
Pfanne an einem Weibe zu -veri^bendea gewaitfamen 
'Ber^^^^^^^ ^ f riorj fc)ion £cb bewetfen läfst. Deim 
^es ift. angenommen r^.dafs, die-ihmrerlieheue.Frey«- 
heit feines Willens gehend zu H^acben , ihm. alle taue* 
'liehen Mittel - gegeben find." u. f. w. Mit welcbCTi 
pöbelhaften JV^^lgefallen der Vf. Dinge in ihrer gan- 
zen ekelhaften J^udität darftellt, welche, der. Sache 
\inbd'chadet, die Decenz > leicht ^Mtte umfchleyera 
können, <la von fehe nun.niir -8. 675. Unter. den ei- 
gentlich juriftifchen Auffatzen , lind folgende zwey : 
i) 'i{on den vrrfckieijkHen Arten Aer Lehnwaare oder i$i 
ßßndlohns und deren tingefchränkt 'Zu faßender Jnuhh 
'fungj vigleiclien imm Schreibeßhilling 9 ErbgibühreHf 
2) ErlöHitfrung des Satzes: dixs UehngeUi wM für die 
Ö^fcinwng-.ftri^Wtf/ifcet, die heften, das lieiCst, im Ver- 
"liältntfs zu den^brigeh- — die ertröglichften. Aber 
alles ift audi hier läagft und weit befter bekannt. 
^Nirgends wird dieX»ehnwaare bey eigentlichentLehn, 
beyEmphy teufen und bey andern^Bauergütem, auch 
Tnur durch Andeutung iwiterfehieden. -r— Die Notem 
fUnd'Cicate zu.^den hier yockommenden Abhandlun- 
»gen find oft 4b luftig, wie der Text. Da werden ein- 
^mal S. 484« Not. b) Qothofredtus ^ rVinnins^ Huber und 
Sl'^efiplmlj und -^ Glitten unter diefen Gellius citirt , (b 
^fs es uns wid;lich fcheint, als habe hier .'der Vf. den 
c^ehrlichen Gellius für einen Juriften , und etwa füe A- 
XJiSfi Xoetaoeua von Got/iofr^dfiir oder J/mnku f^hj^ 



ten. Doch nif^ends find die Vf. ^duftigendcr» als 
wenn fie Gefetze reformiren , denn das ift bekannt- 
lieh eine leichte Sache, und in diefer KunllfindauA 
die Vff. überaus geübt. Ein folches „Re/omat der 5«. 
yii«'* verfpricht der Titel von Nr. 2. im 6ten Heft. 
Im fchreyendften Ton kündigt der Vf. fein Vorhaben 
an. ^ „Eure Jurisprudeaz glich ehedem einer fchönea 
„Quelle: Sie ^ war Slmplicltät und Natur. Fremde 
,i<2uellcn mifchten ihre Wafler mit jener, alles Tvur- 
„de trübe : daraus entftas den Sümpfe , und aas den 
„Ganzen ein Moraft , in diefem fimden 'fich Gewfir- 
,^c undlnfecten ein. Geht an die^QuelleJ — Wer 
„Ohren hat zu hören, der höre!*' Nun fühct uns der ' 
Vf. zu jener Quelle ; er verfprkrht uns hoch und theaet; 
a fofUirion zu zeigen , wie man zur heften l^sb* 
tioii kommen karin, wir follen nur jetzt fciiveX^dan. 
ken über das Set. Mac. lefen. — Der Vf. yerfetz^ 
uns nach .Rom, in -den Senat ».als er das Sclliui 
gab. „Ein Sohn borgt Geld, in der HofTnongi» 
^ Vater werde bald fterben: der .Alte will tuc^tii^ 
^fahren : der Manlchaer brummt : der Sohn wird?a* 
„drüfsUch, entleibt feinea-Vater.«' Undnunhatdct 
Senat den tollen Einfall, den MacedonianifdienRfltbi- 
Miliifs zu machen: um zu .verhindern , d^fs nidu der 
Vater von dem von Manichaern geängßigtan Soba 
todtgefcblagen werde« hebt er deflen Yerbindlidi- 
kett aus dem Darlehn auf! Er konnte ditjmeßa^. 
inteßato des ^Sohnes juifheben , und dann hätte ieia 
verfchuideter Sohn feinen Vater todt gefchlagen. to 
ift jenes Reformat. .Der «Vf. ^ rufe den Gefetzgebemia; 
„Ihr ^Legislatoren ! denen es darum zu thnn ill^ JS 
„euren Landen eine leichte, fiinple,. nicht procef^ 
.^reiche Jurisprudenz einzuführen , hebt das jk jbc. 
,9aus euren Gefetzbüdbem^aus , nnd ftopft daiUi9i 
,^r römifche Senat hätte ftopfen. follen.*^ 



rLiEO« xri^ und LEiPtia , b. Siegeet: ^Focitttias 
ftis Arithmeticae Meiliodtus. Das ift: Sehr Ith 
Unterricht und .Lehrart der kbckjt rMthn^mäii 
und ntUzbarften Hütchen- Kunft. Diefcs WeFi 
,beftehet in allen nothweudigen und befteni 
klärten .Regeln - und Exempelu , wie audi M 4 
was von der ^kaufiuämiii eben, oder VVelfdi- 
kurzen.Pzaxi, fammt.der .Quadrat- undCi 
Wurzel; mit einer Zugabe unterfchiedlidicr 
;Zahlen, .und leichtem Unterriehte, wie ' 
Zahlen auszurechnen faid» Alles ausCühriich 
^ammengetragen , und im .Druck heraus] 
.heu , .von ^» B. Lechner. ipte Auflage. 
347 S. 8- (6gr.) (Die eiÄ^ Auflage erfchiÄÄ] 
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'RECHTSGELjIHRTHEIT. 

f 

Rostock, b. Stiller: MicUenbmgiJcheReihtsfprüche^ 
herausgegeben vom Hof- und LandgerichtsafTef-,, 
for von TLam'pU zu Güftrow. 1800. 180 S. 4. 
ohne Vorrede, Regifter und Inhaltsanzeige. 

Ä lle einzeihe, in diefer Sammlung vorkommende', 
'^ "*" Rechtsfprüche aufzuführen , ihren Inhalt anzu- 
geben, und über die Richtigkeit der darin aufgeftell- 
ten GrundJfötz« und angenommenen Meynungen fich 
weitläuftig.auszulaiTen, und gleichfam mit den ver- 
.üduedenen Verfaflern derfelben zu rechten, würde 
ifcen fo unz;(Teckmäfsig , als langweilig feyn. Unfere 
'Abfkhc geht lediglich dahin , uns über Zweck , Aus* 

Shl und Vortrag oder Art der Darfteilung kurz zu 
lären,' und auf diefe Vtf'eife dem Vf. in feinen, 
Jb'erübcr in dcr*Vorrede geäufserten, Ideen zu folgen. 
%t befchränkt fich hier blofs auf den Werth folcher 
i||r£judicien und Entfcheidungen , die auf den befon- 
Ibm Landesrechten gegründet find, und auf das ei- 
^enchüiuliche IntQrefle, das diefe fowohl für dieTheo- 
int als Praxis des Territorialrechts haben. Dafs es 
dem letzten in den meiften deutfchen Ländern an 
.larchaus feften und belUsnmten Normen fehle , und 
deshalb Herkommen und Gcrichtsgebrauch fehr häu- 
ik zu Hülfe gefnommen werden muffen, ift zwar 
Acht zu leugnen , eben fo wenig, als dafs Präjudi- 
■ n des Territoriiilrechts als mittelbare Quellen einer 
aus abzuleitenden gangbaren Theorie diefer oder 
r Rechtslehre anzufehen find ; dafs fic aber des- 
wirkliche Gefctze für einzelne Thcile oder Stän» 
Jtcs Landes, oder für ganze Lehren des Staats- 
7rivatrechts deffelben begründen follten, möchte 
eben nicht behaupten. Seiner Einficht nach, 
künden diefelbem vielmehr blofs hiftorifch die 
enz eines im Lande gangbaren Herkommens 
Gewohnheitsrechts, eines in den Gerichten drf- 
n üblichen Gebrauchs, olme jedoch rechtliche 
indlichkeit derfelben zu begründen,- und blofs 
retifchen Sätzen die Kraft eines wirklichen Ge- 
^^es zu verfchaffen. Vermehrte Kenntniffe, verbef- 
Prte EinGcRen in die ganze Natur eines Recktsmfti- 
^ts, und die daraus herzuleitenden Grundfätze, fo 
>ie die Anwendbarkeit analogifcher Grundfiitze des 
Gemeinen Rechts auf daffelbe, können und muffen 
' er bisher gangbaren Anficht einer Sache von ihrer 
rechtlichen Seite nothwcndig grofsen Eijitrag thun; 
Wd wenn daher ein beftimmterRechtsfatz nicht fonft 
tif die gehörige Weife fdrmltche gefetztiche Sanction 
^llaiten hat: fo wird er fie durch die. bisher übliche 
^ ' Z. rsoi. E0fiirBmnd. 



Art , wie man Rechtsfälle, in Rückficht auf denfelben, 
entfchieden hat, wohl fchwerlich erhalten. Rec, fieht * 
auch nicht ab, wie die vom Vf. Als Belege feinerMev- 
»ung angeführten Falle folche unterftützen können • 
denn in Nr. I u. II. liegt der Grund der gefetzhVhen 
Verbindlichkeit nicht fowohl in dem richterlichen 
Ausfpruch , als vielmehr in der in Nr. I. z\3^ifchen 
den beiden herzogl. Aecklenburgifchen Häufern ge- 
troffenen Vereinbarung und Compromifs, auf den 
Ausfpruch eines beftimmtenRicJiters : fo wie in Nr. IL 
in einem ausdrücklichen Vertrage und landsgrundge- 
fetzlicheu Beftimmung, zu deren Erläuterung und 
Beftätigung nur das Erkenntnifs dient. Nr. VII. ent- 
hält bl#fs ein R. H. R. Condufum , wodurch die' Vor- 
fchrift des L. G. G. E. V- JJ. 393. 396. aufrecht erhal- 
ten , und Juftizfachen vor allem Eindrang und Ein- 
flufs der Landesregierung gefiebert werden. Dafs 
nach Nr. XXX. über Landescontributionen kein Ver- 
gleich privatim von den Ständen, ohne Concurrenz 
des Landesherrn, gefchloffen werden könne, üegt 
in der I Natur der Sache und der Landesverfaffung, 
und läfst fich daher iriicht erft in dem der Ritterfchaft 
hier ertheilten Attfchlage des R. H. R. eine neue Quelle 
gefetzlicher Verbindlichkeit aufTuchen. ■— Zweck- 
mäfsig wäre es wohl gewcfen, bey Nr. L dieEnt- 
fcheidungsgründe des Laudums bekannt zu machen. 
Alles übrige enthält ja eine blofs hiftorifche Notiz] 
die fonft noch kürzer hätte gefafst werden können! 
— - Einen andern Grund für das gröfsere Intereffe der 
Territorialpräjttdicien fetzt der Vf. in die dadurch, er- 
langte beffere Kenntnifs der ftatutarifchen Rechte, 
des landesgerichtlichen Proceffes , und überhaupt des 
Ganges öffentlicher Gefchäfte. Und diefs hat, nach 
Rec. Etnficht, feine völlige Richtigkeit. In 'diefer 
Hinficht wäre jedoch zu wünfchan, dafs die höhern 
Landsgerichte in Mecklenburg mehr felbftdieErkennt- 
niffe abfafsten , als durch Facultäten abfafsen liefsen. 
Von jenen hat man hierin gerade die genauefte Kennt- 
nifs, aus eigener Anficht und Erfahrung, zu erwar« 
ten , die felbft die tiefere Gelehrfamkeit und det hefte 
Wille bey diefen nicht immer erfetzen kann. V^ie 
kicht in diefer Hinfichr Misgriffe entftcien, zeigt 

Nr. ^. über'den Beweis der Leibeigenfdhaft. Es 

würde auch diefe Sammlung alsdann, wenn es Jau^ 
ter einheimifche Erkenntniffe wären, den Namen 
mecikfiftttfgiJc&^Rechts/'prüdie in jeder Ruckficht eher 
verdienen , der ihnen jetzt nur in Beziehung auf die 
Gegenftände zukommt. — Uebrigens fcheint un^ 
die getroffene Auswalil in diefem Betracht hoch mam 
dtkes wünfcheh zu laffeti. Es mag freylicfa hier audi 
d^r geringfte Umftandj befoadera^ in Asfehang des 
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Qeridbt^ilUs » fur^iaheimiTctie yoo Wichtigkeit feyn ; 
allein dergleichen hätten füglich mit wenigen Worten 
in Menge zufainmengefafst , und ik den Noten die 
Decrete der Landesgerichte deshalb angeführt, nicht 
aber mit dem vielverfprcchendcn Namen von Rechtp- 
fpjüchen belegt werden foUen. Man darf z. B.. nur 
die Num. 37. 38. 45. 47. 50. 55- 63. 75 — 80. anfehen, 
um .fich hievon zu überzeugen. Zu gefchweigen» 
dafs jeder «inheimifcheAdvocat dergleichen Dinge aU 
Gebühren , Münzforten bey Bezahlung der Geldftra- 
Jen li. f. w. fchon von felbll wiffen wird : fo gebörl 
dergleichen auch wohl mehr in den meckleiiburgifchen 
Procefs» als in eine Sammlung von Rechrsrprüchcn. 
Mehr Beyfall verdienen diejenigen Falle, wo von 
befondem Statuten der meklenburgifcben Städte , die 
.befonders von der Gültigkeit des lübfchen Rechts» 
«von der Erbfolge der Ehegatten , von der ftatutari- 
fchen Portion iit denfelben , vom jure congrui u. f. w. 
.die Rede ift» z. B. Num. 31. 4g. 49. 6.1* 68* 69* 70« 
li* 72.; allein junftreitig hatte auch diefes weit kür- 
.zer gefafst» und mehrere Falle hatten zufammenge- 
mommen werden können. Was man hier ctwi^ nicht 
iuchen möchte, ift ein Ahdruck der güftrowfchenBür- 
gerfprache^ die« in Nr. 5. befindlich ift.-^ Nr. 54. über 
das Recht eines mecklenburgifchen Lehnmanns , die 
Rechte feiner Söhne in einem alten Lehne zu fchmä* 
lern, hätte wohl billig hier gar keine Stelle verdient» 
well die Sache nicht rechtlich entfchieden» fondem 
nur verglichen, und aus dem Ganzen nichts weiter, 
als was die herzogi. Lehnkaimner über diefen Fall 
.^eurtheilt bat , abzunehmen ift. Eben fo wenig Geht 
,Rec. den Nutzen und Zweck von Nr. 3. ein. Es war 
hier nämlich die Frage von. der Lehnsfäbigkeit eines 
.durch die EheLe^itimirten in Mecklenburg. An aus- 
. drücklichen Gefetzen fehlt es hier darüber; von ei- 
.ner fpeciellen Obfervanz erwähnt der Vf. eben fö 
•wenig etwas; die greifswaldfcheFacultätaber erkennt 
.auf d^n Beweis der letzten von Seiten des Legitimir- 
.ten, und fchliefst alfo diefen dadurch in der Regel 
.auoh nach gemeinem Recht von der Lehnsfucceflion 
.•au9, indem ja fonft der Gegner den Beweis einer 
fpeciellen Obfervanz in Mecklenburg, dafs dujrch die 
rEheLegitiuiirte davon ausgefchloilen find, hätte über- 
.nehmen muffen. Grunde find weiter nicht ange- 
.führt ^ lailen iich jedoch leicht auffinden. Es läfst 
^ch aber nicht abfehen, was hierauf eigentlich für 
.das mecklenburgifcheReeht gewonnen feyn foU. Die 
Privatmeynung einer Facultät kann doch fo wenig 
reih Gefetz, als ein Herkommen, begründen. — Dafs 
<ler Vf. auf das gemeine Recht keine Rückficht ge- 
nommen, verdient im Ganzen zwar Beyfall; in ein- 
zelnen Fällen aber hätte es «doch , det Gründlichkeit 
unbefchadet, füglich gefchehen können , z. B. bey der 
•eben angezogenen Nr. 3.; dann Nr. 24. über die 
•Dauer der ftillfchweigendenV^'iederverpachtung eines 
.Landguts; Nr. 6 u. g* über Pofitionalartikel und den 
: Anfang der Beweisfrift. -— Dagegen fehlt es aber 
auch auf der andern Seite nicht an vielen fehr inter- 
eflknten und brauchbaren Rechtsfällen , die nicht nur 
{üf Einheimifche tob aoffall^ndem NttUea feyu siM^ 
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fen , fondem auch Auswärtigen Veranlaffuug gchca 
könneft, über ähnliche Punkte und Lehren ihres Tw- 
riforialrechts v^eiter nachzudenken, und einenütziii 
che Anwendung von jenen auf diefe zu machen. dJ 
hin^rechnet Rec. z. B. Nr. 9. über die Koften der Be« 
ftellung und Befetzuiig der Patrimonialgeridite, wd- 
che billig nicht den Partheyen, fondern nur dem Ge- 
richtsherrn zur Laft fallen foYten; Nr. 12. daia «udi 
bey dem nicht natürlichen Tode eines EdeUnanas der 

Erivilegirte Gerichtsftand deffclben gegründet bleibe; 
fr. 14, dafs blofse Devolutor-Urthelu nicht refonni- 
rctt können ; Nr. 26" über die Sonderuug des Lehns 
vom Allodium ; 'Nr. 29. über den Gebcauch derMan- 
date S. C. und die Feyerlichkeitfen bey Appellationen 
an die Reichsgerichte; Nr. 34. über das Hü%eld 
bey Exe^cutiohen ; Nr. 43. über die Wirkimg tm 
Kameral - Entfcheidung in Anfehung der Privatrechte 
der Domanial- Einwohner; — ein Beweis, wiedfe 
Kammern aller Orten fo gerne eine unbefugte Con- 
peten;^ in Jultisdachen lieh anmafsen ! Nr. 39. über 
den von den Grafen bejr Appellationen abzufeiftenden 
Eid; — ' Nr. 41. über die Rechte der in deI^Lehnbri^ 
fen über neuerworbene Lehne aufgenommenen Ajiu- 
ten fowohl überhaupt , als befonders in Beziehung 
auf die vom erften Lehnserwerber angeordnete fpe- 
cielle Lehnfolge - Ordnung (das BöhmerfcheGixt^äm 
hierüber fteht auch in doflen Rechtsfälien) ; Nr. s& 
dafs auch die Schild - und Namensvettern zur ictii 
reiH^catorid^ in Mecklenburg befugt find; Nr. 60. dafc 
die reßit. ex capüe abfentiae auch gegen einen Pradi* ' 
fiv 9 Abfchied» . mithin die Retractsklage ftatt hi( 
und auch den aufgenommenen Lehnsvettern zoüekt^ 
Nr. 64* Beytrag zur Lehre* vom meckleinburgifdiea 
Mandatsprocefs in Schuld(achen , und von der la*', 
appellabilhät derfelben, we»ig{lens ad effecLjn^ 
fiuum; Nr. gt. dafs die Kammer zwar weder jurif* 
diction hat^ noch ihre Bediente enifetzen, wohlaM^ 
die . Difciplinarfehler . derfelben unterfucheu kflsa; 
Nr. 84. über das Rdcht der von Malzahn, Pendit: 
eine Herrfchaft zu nennen; Nr. 86* über das R 
der Fifcale, die Hinterlänen der Ritter- und Land» 
fchaft unmittelbar zu befprechen. — Die Ge^Jiliaft< 
de diefer Rechtsfprüche find fehr verfchiedenarl^^ 
und des Vfs. Abficht iic auf alle Theile* der pofiti^« 
RechtswifTenfchaft gerichtet. Dafs nicht b^y a{l< 
gleiches InterefTe vorhanden feyn könne , ift leicht 
ermefien» und wird wohl kein billig Denkender 
warten; dafs aber der Vf. in der Auswahl und 
führung noch nicht durchgcheuds das rechte 
getrolfen habe , davon werden die angeführten 
fpiel^e leicht überzeugen können. Manc)|r FäHe 
;ten, ohne vermifst zu werden» ganz wegbleiben, 
dere gründlicher und zweckmäfsiger behandelt, a 
ilatt des ewigen: itajudicatum f^. Gründe ange 
werden follen. Im Ganzen wird aber kein Rechr^ 
lehrter den Werth diefer Arbeit verkennen , und r(H^^ 
züglich werden es Einheimifche dem Vf. Dank wiffm 
dafs er ihnen bis zur Erfcheinung ordendicher wip 
fenfchaftlicher Lehrbücher über alle einzelne Tb^i 
de$ iftecklenburgifchen Recht! ein Hälfsjoiyttel ?^e6 
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;jia^ woraus fie ßch allenfalls, wenigftetis zur Noth«. 

I dürft, fo y\e\ Rarhs erholen können, dafs fie nicht 
t*girez im Finftem tappen. Da überdiefs die gante Bt- 
ghliothek mecklcnburgifcher Recbtsfprüche bisher faft 
f »ujr aus Mantzels bekannten Arbeiten den Ä«/K/fI JDr- 
|,ctj. und einigen andern zerftreuten Fällen peiteb« fo 
J,wird diefe Sammlang von dem juriAifchen Publicum 
i^io den mecklenburgifchen Landen mit Vergnügen auf- 
p^esoinmen , und zu feiner Zeit eine For&tzung ge< 
j¥ ünfch t werden. 

GifssEN» in d. Kriegerifcfaen Bucbfa. : Ifats- oder 

Seintiche Gerichtsordnung Kaifer Carls V. und des 
eil. röm. Reichs , nach der Originalausgabe vom 
J. 1533 auJf dw genauefte abgedruckt, und mk 
der zweytcn und dritten /Ausgabe v. J. 1533 u. 
1534 verglichen, nebft dem Horixifchth Pro- 
gramma: wahre VeranlaflungderpelniichenHals- 
gerichtsordnungy und einer Vorrede, worin der 
vVerth und Nutzen diefer Ausgabe gezeigt, und 
2;tt der gelehrten Gefchichte des deutfcfaen peinli* 
chcn Rechts zu>rer1afsige Nachrichten mitgetheilt 
werden , von D. ^oltann Chrifloph Koch. Fünfte 
f^rmehrte Jusgabc. igoo. IA4S. 8- (16 gr.) ' 
. Die Worte ; Vermehrte Ausgabe , gründen iich nur 
auf ein oder höchftens zwey neue unbedeutende Citate. 
^\(9anche, blofs epheinc-rifciie, Bemerkungen der Vor- 
^4»de, cDe feit 1769 riclleicht fchpn längft unwahr 
jOder öberflüfeig geworden find , hätten billig wegge- 
i^^cben werden Tollen. Was foll z. B. S. 10. immer 
.jBOch die Bemerkung, dafs bey Varreittrüfp in Frank- 
en, dieFiorentina fürsoRthlr. 9 viti^icnt auch noch 
.WoUfeiler , wenn Varrentram baar Qeld fehe , zu ha- 
ben Icy?. Die Bogenzahl iit in der gegenwärtigen 
^osg^be um ein merkliches geringer; die vierte £di- 
Aon hatte noch 262 S. In Anfehung des Drucks, ha- 
Dfn die frühern Ausgaben bey weitem den Vorzug 
M>r der gegenwärtigen. Schlechte Schwärze, fehr 
jpfBues Papier und die zlcnilich fiuinpfen Lettern ver- 
tpfialten diefe mit Recht beliebte Handausgabe. 

^Eq^^^KEBuiiG , b.Ucbold: Johann Be^mhard MiUUrs, 
lerzogl. fächf. Altenb. Ilofadvocatens und Land- 
richters zu Ronneburg, Verfuch über Anwendung 
der Gfundfätze des Naturrechts auf peiniichc tW- 
hr ecken, igoo. 563 S. 8- 
^^ie Grund/atze über die Imputation, welche der 
%r^chon in dem Schriftchen: Jbhandlung über den 
ytajsfiab der Verbrechen und Strafen. Jena 1789, vor- 
ptjra^en harte, werden hier ausführlich tmt £xem- 
|Iti erläutert* auf die einzelnen Verbrechen, der 
eihc nach, angewendet. * Wir können das Urtheil 
Ml Lcfer uberlaffen. Sogleich S. i. A^^ird bemerkt, 
ifs kein Diebftahl vorhanden fey, wenn der Dieb 
Mit Fremder ift, woraus denn S. 2. natürlich folgt» 
kf» der häusliche Diebflaht* „welcher von den in 
nnü^uhf wo did Sache fich befindet, lebenden Fer- 
nen verfibt wird," kein Diebftahl fey. War jedoch 
HausgenoiTe dörch einen bejondem Eid zur Treue 
pflichtet : fg hat kin DiebHahl »»einen holiea Grad 



moralifcher Schwere.^« Das Flagium i|| dem Vt ab 
Kinderdiebßahl 9 eine Art des DiebficMs, undL die zyvej 
fchwerfien Fälle deilelben find, wenn man (8.33.! ei- 
nen Prinzen oder eine Prinzeflin, and — einen 
Bauerjungen ftiehlt, denn fein Vater fteht in engem 
VerhältnilTe mit dem Staat. Schwächung und Hure- 
rey S. 61 ff. » die einmal in allem Ernftc unnatürliche 
Wollöfte genannt werden , find dem Vf. fehr fchwerc 
Verbrechen , und „die Lockbeere einer Hure" wer- 
den fürchterlich gemalt. Wenn aber der Menfch 
durch feine' Triebe „alle intellectuelle Begriffe verlo- 
ren hat,'* und dann den Lockbeeren folgt : fo ift et 
im geringften Grade ilrafbar. — Den guten , redli« 
eben Willen des Vfs. wird man nicht verkennen,^ 
mag man auch fonft von dem Buche denk^ , was 
n;ian will. 

Leipzig , in d. Dykifchen Biichh. : Criminattfiifche 
Blätter. Von R. Hammel. Erfies Heft. Kurfdch- 
fifches Crim^nahrecht. 1890. 294 S. 8* 

Das erfte Heft diefer Bi:uter, weldbe fortgefetz€ 
werden, und dann Abhandlungen von allgemeinen^ 
InterefTe ' enthalten foHen, befteht aus. drey Auf- 
fätzen, die zunächft KaiTachfcn angeben,' und fich 
nicht fehr durch ihre Form und ihre Verarbeitung 
oder ihr inneres InterefTe empfehlen , die aber für 
den Flctfs des Vß. tin gutes Zeugnifs ablegen. In 
der erften find die Veränderungen dargeftellf , welche 
die Criminalgefetzgebung und die Criiuinnipraxis in 
Kttrfachfen während des verfloiTeneti Jahrhunderts er- 
litten hat. Es find Materialien , aber nichts weiter. 
Diefes gilt auch von der zweyten Abhandlung, in vreU 
eher der Vf. die einzelnen Verbrechen durchgeht» und 
in Anfehung derfelben die Caralina und die kurladb- 
fifchen Conftitutionen mit einander vergleicht. In 
der driHen wird eine Ehrenrettung Carpzovsy befon- 
ders gegen die Befchuldigungen Matfrtani^x, verfucht. 
Allerdings geht, nach dej: Darfiellung desVfs., etwas . 
von dem Söndpnregiiler diefes eben fo fehr erhobenen^ • 
als herabgefetzten» Criminalift'en ab; doch erfcheint 
defien Schuld nur vermindert, aber nicht getilgt, und 
hödifteiis hat der Vf. die Ehre feines Herzens» jgewifs ; 
aber nicht die Ehre feines Kppfs, gerettet. £r war 
ein Tyrann über dieGefetzc; durch die lächerlich* 
'fien, einfaltigfien Gründe fucht er oft die befiimmte- 
üen Gefetze zu verdrehen, und die klarften zu ver- 
dimkeln^ er war oft wider die Gefetze gelind aus 
buipfin'er Einfalt; und (das zeigt fchon feine Lehre 
von der Blasphemie) beliebig ftreng aus Aberglauben. 
Hat er nicht zuerft das peinliche Recht durch ^ähllofe« 
feichte Milderungsgrände verdorben, und ift diefs 
nicht allein fchon hinreichend» ihn zu verdammen? 

TECHNOLOGIE. 

Königsberg , b. Göbbels u. Unzer : Der Waffermüh- \ 

Unbau , mit befonderer Rückficht auf Mahlmuhten, 

Ton M.^.G. Hoffmann. 1800. XXIV u. 30RS. 8- 

Mit (XI) Kupf. (2 Rthlr. 8 grg 

Der Abficht des Vfs. zufolge , ift diefe Schrift nicht 

für Müller, fondern für diejenigen» welche fich zu 

Auf^ 
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Auffehern utidDirectoren bnd«n wollen» gtfchrieben. 
Wenn gcfagt wird, dafs Gelehrte nicht feiten eine 
^ntfcbeidende Vorliebe für fogenanate iufiis ingenii 
hätten, und weiterhin, dafs man in der Hydraulik 
nach der jetzigen Mode, zu fehr vom Kleinen auf 
das Grofse fchliefse , und die Refultate ron biofs zu- 
fälligen Umftänden , zur unbedingten Grundlage der 
Berechnung mache : fo mufs die Erwartung um fo 
mehr gefpannt werden, mit welchen unbefangenen 
Verniinftfchlüffen der Vf. im erften Abfchnitt, die 
Unterfuchung über den Ausfiufs des Waflcrs durch 
Vorgefenke und Schützöffnungen der Mühlengerinne 
unterftützt, und durch welche entfcheidende Verfu- 
che, die gegebenen Refultate erhärtet werden. — 
Verfu(iie wird man aber vergebens fuchen, da lieh 
der Vf. in Fällen , wo der von ihm geführte Calcul 
nicht zureichen will, mit einem befcheidenen „ich 
hjilte mich überzeugt«« auszuhelfen weifs. Was nun 
dieUnterfiichung über den Ausfiufs desWaffers durch 

, Schützöffnungen betrifft : fo ift es gleich ein ftarker 

.Fehler, dafs 

9 a hJ + 12 a* h q Ü la a* q» + i:j a h q« 1 4h* q» 

feyn foll, weil 

. . _ 49V^q (V/'(ai-h)^-v/'ai) 

Äh^/'agr: j^ 

ift. Es find daher auch alle Folgerungen falfch , wel- 
che fich hierauf beziehen. Dafs aber auch, ohne die- 
fes, die Grundformei auf fehr fonderbare' Refultate 
fühVt, geht daraus hervor, dafs, wenn die Fallhöhe a, 
welche der Gefchwindigkeit des Zuflufles zugehört, 
einen Fufs, und der ganz^e Wafferftand hni Fufs 
hoch angenommen wird, alsdanii die Höhe der 
Schutzöfftiung qrrsj Fufs gefunden wird, welches 
fo viel heifst: dafnit Waffer einen Fufs hoch mit einer 
Zuflufsgefchwindigkeit von 7^^ Fufs , gegen*eine mit 
dem Gerinne gleich breite Oeffnung ftrömen und 
durchfliefsen kann , i^aufs diefe Oeffnung höher , als 
der Wafferftand , d. i. 3j Fufs hoch feyn ? — Hier- 
aus wird man fchon überzeugt, dafs es dem Vf. bey 
den hydraulifchen Unterfucbungen eben nicht ge- 
glückt ift; auch klingt es fehr unmathematifch, wenn 
es an einigen Stellen heifst: „diej Summe aller Ge- 
fchwindigkeiten allerWafferfchichten, ift gleich der Flä- 
che des Parabelftücks." — Wie können Gefchwin* 
digkeiten einer Fläche gleich feyn? 

Der' zweyte bis fechfte Abfchnitt , von den Vor- 
gefenken una Gerinnen , enthalten mehrere gute Be-« 
merkungen, und unter andern auch die: dafs die 
Freyfchleufsen nicht unmittelbar neben den Majilge- 
rinnen liegen foUen; weftn aber der Vf. meynt. dafs 
bey der Unterfuchung , ob mehrere Wafferräder ^e- 



bcn oder hinter einander afliulegen fmd , der Calcul 
allein nicht entfcheiden könne , fondern auch noch 
aiif andere Umftände Rückficht genoinmen werden 
muffe : fo find diefe , wie viele ähnliche dergleichen 
J3emerkungen , Dinge , die fich von felbft ve^hen 
da wohl niemand, um eine Mühle anr.ufegen, allein 
beym Rechnen ftehen bleiben wird. Diefe und der. * 
gleichen Eiufchiebfel machen den Vortrag etwas ge* 
dehnt, und der Lefer wird von der Hauptfache ab. 
geführt. Es ift nur ein Spielen mit analytifchem Cal- 
ci^l, wenn S. 51. eine fehr umftändliche algehraifche 
Formel und danach berechnete Tafel gegeben wird 
um für jede Dicke eines Stammes die. Breite des Spund' 
pfahls bis auf yqö ^^lle genau anzugeben, da woU 
kein Raumeifter fich mit dergleichen Berechnungen 
aufhalten wird/ auch wegen der mamiichfaltigea - 
Dicke und Ungleichförmigkeit der Holzßänune, ik \ 
ganze Rechnung unnütz wäre. — £s wird eoijrfbJj. | 
len, die Ständer der Gerinne auf die GrundTdiFeite 
einzuzapfen; hierdurch wird aber eine fehrmni^ ; 
bare Verbindung der Seitenwände erhalten, und«} 
ift weit ficherer, wie es an andern Orten gefAitltt,J 
und fchon in Beyers Mühlenfchauplatz za finden üÜj 
ftatt eingezapfter Wandüänder, lange Wandpfilhie' 
auzubringen , welche von Grund aus in die Höhe gel- 
ben. Die Conftrttction der Kropfgerinne ift pöfctca* 
theils nach Elfele befchrieben. 

Von den Mühlenwellen wird in einem eigene% 
Abfchnitte manche nützliche Bemerkung beygebractaij 
und zur Beftimmung der Wellenftärken die Er&hwl 
rung zum Grmjde gelegt, dafs eine undurcUocfctel 
Vi^elle von geflhidem Eichenholz /die ein 24Fuf5 ho- 
hes Panfterrad trägt, mit ^6 Zoll Dicke auf jsYuli 
Länge noch eben ftark genug fey. Die Gefchw'mdi{*| 
keit der Schaufeln unterfchlachtiger V^^afferrädcr wirl 
für den gröfsten Effect, nicht nach Parent, fondi 
wie es der Erfahrung gemäfs ift:, halb fo grofs 
die Gefchwindigkeit des anfchlagenden WaiTers , 
fundcn. Die übrigen Berechnungen über den St 
des WaiTers beruhen auf Vorausfetzungen, wc' 
man dem V£ nicht wohl zugeben kann. Nodi 
gen mehrere gute Bemerkungen über den Bau 
Wailerrader und des Raderwerks im Innern der Mi 
Icn, womit diefe Schrift fchliefst. Uebrigens gerei 
es diefer Schrift nicht zur Empfehlung, dafs dieJ 
blldungen ohne Schatten und Licht, wie geomei 
fche Figuren gezeichnet find, da öfters die EinI 
dungskraft des Anfängers , welcher belehrt we 
foll, nicht zureicht, die hervorragenden Theile 
den zurückliegenden zu unterfcheiden. Noch 
merkt Rec. beyläufig, dafs in der erften Figur 
Bucbftabe D gleich unter F fehlt. 



mmm 



\ 



I 



557 



No. 70. MÄItZ 180X. 



53» 



1» der ErMknhig nSber zv kMnmes , fo der Ber- 

Aoullifchen Formel, wo F den Qaerfcjinut des. G|* 

filfses ttiid f die Oefihangsfläche voritellti den BriKli 

F* 
^ ttflumlLeliren, weil alsdann für eib fehr klei- 

mtst, die Gefchwindigkeit cdesausfliefsendenWaflers 
mit der Gefchwindigkeit eines von der Druckböhe des 
"^ifers frey&Uenden Körpers überein kommt; für 
F=: raber c=r o wird ^ wie es der Erfahrung geäiäfs 
, feyn füll. Aber eben diefe letzte Folgerung bewi^ifst 
das Unftatthafte der yorgefchlagenen ^ Uiäkehmng«. 
Oenn man nehme in einem mit Waffer angefüllten (je- 
Täfse den Boden weg: fo ift Fz=f; aber nicht leicht 
Vird lieh unter diefen Ujaftänden eine Erfahrung an- 
getien laflen, dafs alsdann die Gefchwindigkeit des 
aii^iefsenden Waflers oder c =: o werde. Die Ber- 
oeillUfche Formel giebt für diefen Fall vielmehr err 00» 
■' weil bey einein folchen Gefiifse» welches voll erhalten 
werden foll, das den Abgang erfetzende WaHer mit 
e^er unendlichen Gefchwindigkeit zugegoiTen wer* 
den miifste, damit derZuflufs dem Ausflufs gleich wä- 
lle. — Der fchiefe WafTerftofs wird den bekannten 
rTerfuchen vpnBoJfiät iVJlembert, Condorcet^ Chap- 
fämm etc. zuwider» im Verhälcnifs des Quadrats vom 
jSinus des Neigungswinkels der Stofsfiäche angenom- 
:jll|lefi, auch wird aus der vorgetra«;enen Theorie der 
^fajufs gezogen, daCs die Gefdiwindigkeic der Schau- 
l^In jeü\es unterfditächtigen Waflcrrades für ^n gröfs* 
ten Efieet» ein Drittel der Gefchwindigkeit des ah- 
IfofsendeA Waflers fey* obgleich der Vf. felbft nach- 
ts bemerkt, dals fQr dengröfsten Effect, den Erfah- 
titBgen gemäfs, die Gefchwindigl^eit der Schaufeln 
^ynahe die Hälfte, wäre. Be^ den Uhterfnchungen 
über die Bewegung des Waflers in Flüflen und Ka- , 
malen ift die Efi^lweifrfche Formel aus du Buaf^s Hy- 
^rdttlik , bey oen Röhrenleitungen aber die Baa4er* 
|dlr~aium Grunde gelegt worden« 
a • Von den gebrauchUcbften Mafchinen zur Hebung 
Ps Waflers, ^ird nur hiftorifch ohne nähere mathe- 
padfche Unterfuchung gehandelt ; dagegen ift im letz- 
Uauptftuck» von cler- Bewegung; fefter Köper in 
widerftehenden flüfligen Mittel , für den Artil- 
welcher die vorhergehenden Bände verftan* 
Jbat 9 eine reiche Ausbeute , durch die in des Vf. 
Manier unternommene Bearbeitung des balli- 
en Problems. Gelegentlich werden einige Irrthü- 
die fich in §. MulUr Jppend. or Suppt. to the 
' tf af JrtiUerji bejindeh, berichtiget. 

MRDBESCSREIBUNQ. 

||kt.Tis]VBüRO Q. Erj>urt 9 b. Rink und Schnufdiale : 
^ Rjnfe nach Tfoas, oder Gemälde der Ebene von Tra- 
' jOr in ikrph gegenwäHigen Zi^mde, vom Bürger. 
'' Ls^hevaÜer. — Nach dem FranzöCfchen der zwey-. 

ten Ausgabe tfrey bearbeitet von C. G. Lenz** Pro«- 

S^ffor am Gymmafmm zu Gotha* -^ Mit YIII Ku* 

pfem und i Karte, igoo« 271 S. 8* 
^miten auch Leche valiers vermeymlidieAufklanin- 

«her daa Locale von Troas bey forgfältigea ^n- 




/ terfbchimgen aft Ort und Stelle den gröfsteii Theil 

des ihnen anfeings beygelegten Werths verlieren; 

fcheint .gleich jetzt fchon das Publicum wenigftena 

Mifsccauen in feine fo zuverfkhtlich hingeworfenen 

Behauptungen zu fetzen : fo haben wir es ihm doch 

wenigftena zu danken» dafs durch die Prüfung feine» 

. Sütze die Sache ungleich mehr zur Sprache kam^ als 

es in frühem Zeiten der Fall gewefen war, dafs wir 

durch die Bemerkungen einiger Engtöndfer , die'zud| 

Theile ebenfalls an Ort und Stelle gewelen find» nn« 

fers Heyne, ^ der mit Sorgfalt nach den Stellen der 

Alten die neuen Angaben abwog, und durch einige 

andere Männer unfers Vaterlands jetzt fchcm klärer 

in der Sache -fehen, und alle künftigen Behauptun* 

E^n ein^m richtigem Urtheile unterwerfet können. 
echevalier zeigt fich wirklich bey der ganzen Un- 
terfuchung als lekhtfinniger Mann , ift kauih an ider 
Küfte von Troas an das Land getreten ^^ als ihm die 
Uebera^eugung durch die Seele fahrt, er ^vcrde den 
Schauplatz des Iliaa gari» und fo wieder finden , wie 
ihn der gröfste Dichter,, mid der genauefte Geograph 
gefchildeiil kalte. -^^ , Jch werde den reifsenden Lauf 
des heftigen Simois« und das klare Wafler des Sca* 
mander unieri*cheiden» Wa^ auch Strabo fägen mag, 
ile dürfen nicht verloren feyn, die Quellen diefes 
jgöttlicfaen FlulTes, welche der Dichter mit id deutli* 
eben und fo hervorfpringcnden Zügen bezeichnet 
hat.** Wer mit fo begeifterter Zuveriicht den Schau- 
platz betritt, findet gewifs auf demfelben* alles was er 
wiM, findet es wo er will; und fo ift es tm Ganzen 
auch.iiem braven Lechevalier gegangen. Schon bey 
der erften Reif« luelt er fi^ch überzeugt, die Tod ten- 
bügel des Achilles und AJ9X, nebft vielen ai^erft 
genau aufgefunden zu haben. Da er aber das erfte 
nordofijlich von Cap Sigeum (an deflen Spitze es lie- 
gen mufste) jmd das zweyte auf einem Berge anfetzt, 
da es nach Strabo, der einzigen Quelle, weldie die 
Lage beftimmt, in der Ebtene lag: fo irrt er fich zu* 
veriailig mit beiden und mit den dbrigen. Seine 
Karte qiifst alle Abftände zu grofs ; einen Kanal, der 
vielleicht erfi in ganz neuen Zeiten zur Ableitung dei* 
Sümpfe des Skamanders ift gegraben worden, er- 
Uärt er S. 124* mit völliger Qewifsheit als einen Gra« - 
ben , den Achilles zur, Sicherheit für den Theil des 
Lagers hatte auswerfen lalTen» wo feine Troppen 
fich befanden. Er. rühmt ilch, feine Karte mit dem 
Ingenieur Caflas an Ort und Stelle geometrJLfcb auf- 
genommen zu haben ; und doch zeugen die zu gro- 
isen Entfernungen» faliche Richtungen, das Ausladen 
mehrerer Orte , welches er felbft eingefteht , und am . 
meiften , der von ihm befcfariebene Gang feiner ün- 
tevfucbungen , von der Unmöglichkeit der Sache. Er 
nahnt fich vor, den Lauf der beiden FlüiTe Simois und 
Skam'ander in ihren Thäjern und Krümmungen zu 
verfolgen. Jedermann fühlt aber , dafs fich von d<n 
Tiefen aus, und nur blofs aus einer Linie faft keine' 
wirklich aufgenommene Karte verzeichnen läfst. 
ISeine liauptabficbt ging auf die Quellen des Skainan* 
ders; denn wo. diefe find, fchlofs er nach des Dicb^ 
ters Angaben ,. da fand fich auch das alte Uium. Er 
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findet fie bald; denn der'TfiAe» als Begleiter der Rei- 
fenden , zeigt in 4ler Feme auf eine Antalil Baumes 
mit derVerficheruMg: , dort feyen recht fchöiic Quel- 
len. Alfo waren die Reifenden ihrem Vorfatze and 
dein Laufe des FluflTes nicht getreu geblielKm. Sie 
finden auch in der Tbat viele Quellen , und ganz na* 
he an der einen^ wo J.. nach feiner Erkundigung^ er- 
fuiiT, daft Ißx Winter Ihr Waffer wärmer fey als im 
Sommer, das Dorf B»iiar Bafcki (Haupt der Quellen) 
auf einer Anhöbe , welche weiter hinauf immer miehr 
zumHerge wird, und ßch mit einem jähett Abfprung 
am Stmois endigt« Diefs war nun aUb.<lie Lage von 
Uomers Ilium; eine Anhöhe» -auf einer Seite der Si- 
mois , auf dor jindem die warme Quelle ; und hey 
dieferHauptentde(?kung' bleibt es von nun an. Frey- 
iLchlnflen Itch der Einwendungen viele machen i man«» 
cbe fallen ihm auch bey» und er fuchc ihnen .mög« 
Ii<^ft. Allhülfe zu'ieißen. Z. B. «Sein Ilium ift 2] geo- 
graphifche Meilen von der See entfernt, und Scrabo, 
nach dem einheimifchen Demetrius von Skepfis, ent- 
fernt es nur halb fo weit; auch die Haupttreffen, wei« 
che die Griechen und Trojaner lachten « waren faft 
immer £0 , dafs man nach Homer an dem nämlichen 
Tag Jinter lauter Gefechten zum Lager der Griechen 
vordringen und fich wieder vjn die Stadt zurflckzie«- 
hen. konnte; aber Hr« X. führt doch die Stelle Ilias 
18» V. 256- für fich an, dafs Iljum in betrücbtlicher 
Feme vom den Schiffen lag : ini^ dri n/xeoc htux i^ 
Ts6iw nra^oi vnvfrlv lagte der Trojaner Polydamas in der 
Nacht zu feinen Gefährten; nur verrtith der Räch, 
den er ihnen ertheilce , . fie foUten nach Haufe gche^ 
um mit Anbruch des Tags die Feiude ^ut gcrjQilet auf 
den Zinnen. ihrer Mauern z^u erwarten, da^ Gegen- 
theil. Xuch die Angabe fällt ihm fchwer auf das Herz, 
dafs HeJctor, vom Achill gejagt, dreymal um die 
Mauern der Stadt lief. Dte& geht nun hier, wegen 
derrSteHedes Bergs g^gen den Simois hin, frhlech- 
terühigs nicht. Ein Ftanzos bleibt aber nie In -Ver- 
legenheit, er läfst.den Hektor dreymal von den 
Mauern zum. Skamander , und .eben fo oft von. die- 
fem zu den Mauern zurücklatffen. Wenn Strabo , nach 
dem Demetrius von Skepfis, behauptet, dafs der Ska« 
mander mehrere Meilein weiter gegen Südoften aua 
dem «i^i^^mB^cge Kotylus entfpringer fo eckiärt 
X. £efs für eine.Verwechslung mit dem Simois , wel- 
chen er bis nahe an feine Quelle, «us einem der Aöc&- 
JUn Berge des Ida verfolgte. , Sollte ihm die Unml^« 
lichkejt^iner folchen Verwechslung; nicht beyge^alien 
feyn? Der Skamander .machte die .Gränze dea feht 
.kleinen Gebiets vonS^epfis; xjtnd Demetrius, ein Aür- 
^er tiefer ^tadt, foUte nicht gewufst haben, ^ der 
Simois oder der Skamander der.Gränzflufs feines Va« 
'Tcrlands fey ? Anderefichwieri^dten läf$ter ganz un- 
bemerkt,. z.B. dafs* Homer von zwey Quellen des Ska- 
imaAdejs fpricht, e]:.aber deren wohl zwanzig gefun«* 



den hat Vemer» dafs der Fluft mchi Feme von dl^ 
fea Quellen 11 Fub Breite und drey Fufs Tiefe hiL 
welches zu einer Jahrszeit, wo die Fiüile diefer G^ 
gendmir fehr wenig Waffer haben, <len wahren Ür-* 
fprung in entferntere Gegenden zurück fetzt. £1 
hiek e§ unnöthig, feinen Lauf weiter zu verfolgen, (U 
,tr die Quellen deffelben fchen vor Augen zu haben 
glaubte. Das Refultat von allem ift, dafaL diewah. 
re Lage des alten Iliums nicht aufgefunden, dafser 
fi^ in zu grofser F^rtie von der See gefacht hat. Die 
Schwierigkeit aus Homers Angabe, dab die Stadt «1. 
he bey den beiden Quellen des Skamanders hg, wird 
wohl für keinen künftigen Unterfucher wegzurausMi, 
feyn, da die wirkliche Quelle viel zu weit von der W 
entfernt liegt, als dafs man 4>ey derfelben dieStaIr' 
fuchen dürfte. Aber vielleicht ift nur vonNebenq^ 
len die Rede, welche einft .den nämlichen Nawu-I 
fubrtoA. Spricht man doch von den Quellen derDmi 
zu Donefchingen, ob He gleich in beträchtlichem üü^^, 
ftande von diefer. Stade fich befinden. Und fotltedik' 
Homer das Privüegiuta haben, ganz unfehlbar geveitfWij 
zu feyn ? -^ Auch diefe zweyte Ausgabe hat Gd 
gefunden , welche zwar nicht geradezu den Ha 
punkt feiner Entdeckungen hezweifeln^ aber 6Äi 
gröfsere Bedenklichkeiten über einzelne Theilefei 
Behauptungen zu erregen wiffeo. Ihre kleiiienik^ 
handbiiigen erfchainen hier 3unter dem TitelAejli**^ 
gen. Dererfte ift vom Hn. Akerblad^ welcher.Schw«-^ 
difcher Gefandtfchafisfekrctär in Konftantinopel wati^ 
und j:weynul diefe Gegenden felbft befochte. EM 
giebt rfchätzbare Aufklärungen über mehrere hrtki^ 
mer iles Hr. L. , vorzüglich über das SchifFsbgerdar^ 
Griechen ; dafs er das Waller der angeblich wirflca 
Quelle, .aber im Sommer, ganz frifch &nd, übetdk 
Lage von Neu Ilium und einige vinfchriften. Widid- 
ger ift noch ein Brief des Hn. Majors Schwarz anHn' 
Hofr. Heyne, in welchem nach xlen Angaben desHft^ 
Haieftfiu, eines. reifenden Engländers, viele Steikn"' 
L«Zeijchnung berichtigt, oder eigentlich gezeigt \nri 
dafs fie blofs ausdemGednchtniffe aufgefetzt üL W 
rcre andere Briefe und kleine Zurecbtweifungen ü 
von geringerer Erheblichkeit. Der Zweck einfs vi 
umfaiTenden Blatts erlaubt nicht, in das Detail jedi ^ 
einzelnen Satzes zu gehen; wir überlaffen fie ilftfdtf , 
Neugierde d^s Lefers. Aber die Sorgfiilt, mkwahh^] 
.des Ganze durdi Hn. Lenz bearbeitet ift, ^firfea 
nicht mit Stiilfchweigen übergehen. Seine 
fetzung liefst (ich nicht nur völlig, «is Original 
findet nicht blofs die durch Hu. Uofr. Heyne» 
andere Freunde ihm mitgetheüten Bemerkungea 
. Genauigkeit ge&mmelt, fondernxugleidi äberall ' 
f afleikde Not cm die BcfbitigcMig oder Bari 
fehwankender SldJen. Die aufseir der .Karte kM/h^ 
fügten Kupfer enthalten Möa^ea und die Abbiiifaag; 
eioef AiKiJLe. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

•SrocKHorl«, b. Nordftrötn : Stockholm, iftoo. IDe^ 
\ Un. I Alph. I Bogf. II Da. i Alph. i Bog. gr. g. 

|-(.aft zu gletdter Zeit erhalten wir ausführliche Be- 
•^ fchreibangen zweyer nordtfchen Hauptftadte» 
»TOn denen aiich balddeutfcheUeberfetzungen crfchei-* 
nant^iirften. Die tine von Copenhagen « durch Hn. 
: P#of. Nierup, die andere von Hn. Kanzleyr. und Rit- 
%tar EUrs in Stockholm. Letzterem fcheint es nicht 
^Ib fehr um hiftprlTche Kritik t^ßd fchöneli Vortrag» 
fth dämm zu thiin gewefen zu feyn , aus den Archi-_ 
Ten des Reiehs und der Stadt Stodeholm, fo wie »us- 
ügtn Pfll^atTanmlungen , das, was Stockholm be* 
>» möhfain zufammen zu fachen und in Ordhung 
bringen. 

J}ie Torangefetzte kurze Einleitung enthält rer- 
iedenes, was vielleicht in eines der folgenden Kap* 
fl^ört hätte. Die Polhöhe Stockholms ift nach Spjäh- 
N^n Beobachtungen von Wargentin, zu 59 Gr. 30 
"^'b* 31 Secbefttinmt, fo wie die geogr. Länge zu- 
Cir. 36 Min. 15 See. Stockholm liegt, da, wo der 
erfee durch einen Strom nach Norden und einen 
nach Süden in did OiHee fällt. Die Stadt fteht zum 
^^nieUauf einem Sandrücken , hat fchönes WafTer und 
^füte Bronnen ♦ worunter befonders der neu« Brun- 
mn vor der Börfe das hefte Waffer haben foll, das ir* 
eine Stadt in Europa hat. Die Vorftädte liegen 
stentheils höher und haben breite Strafsen. Die 
:e der Stadt fcheint alfo fehr gefund zu feyn» 
doch hat man als etwas Befonderes angemerkt, 
die Sterblichkeit dort gröfser feyn foll, als in 
meiften enropälfchen Städten. In den ig Jahren 
1749 bis 1766 Würden in Stockholm 46,029 Men« 
en geboren, und ftarben 6U712; und nach D. Od- 
Bemerkungen ftirbc dort jährlich i -von 11 bis 
'j^erfonen.' Diefe Angaben gründen (ich auf die 
m dortigen .Tabellwerk einger eichen Liften der 
^orbenen und Lebenden. Aber nur erftere find 
ich zaverläfsig, nicht Co letztere, ,und darin liegt 
FeKlcnr. ' In der Wirklidikeit ftirbt vielmehr bey 
iger gefunden Lage, der guten Polizey und den 
n Medicinalanftälten nur einer von 35 bis s6n- f. w. 
Der 0rfle Theil der Befehreibung von Stockholm, 
aus drey Theilen beftehen wird, hat zwey Ab- 
eilungen. Die irfte Abtheil, handelt von der Innern 
tadt Stockhohn in folgenden Kapiteln i) Von Stock- 
dins erfter Atilage. Der Vf. fängt hier mit der alten 
beihaften Saga von dem, an di^er Stelle von feiner 
S«faubten Gemalin Skialf, in einem Baum mit feiner 
BM^enen Kette aufgehängten König Agne an , daher 
L. Z. igai. E^ler Bmtid. 



dtr Ort den Namen Agnefit erhalten. Der OrthieSi 
fchon Stockfund und Stockholm, ehe Birger J^rl biet 
eine Stadt anlegte; iie kann alfo nicht. wiem&Ajge* 
meintglich glaiibt, von den von Oloff äi^m fogeimtxn* 
ten Schooskönig, hier zur Verfperrung des Eingangs 
in den Mäleifee vor den Seeräubern einge/enktea 
grofsen Bauinftämmen (Stockas) den Namen erhahen 
haben. Der Vf. leitet vielmehr die Benennung von 
dem Wort Stock her, welches in der Wemdifchen 
Sprache ein fliefsendes Wafler (aber wie Icommt die, 
wendifche Sprache hieher?), und in der Lappländi-, 
fchen einen Snnd bedeutet. Stockholm ward, fo wie 
Rom, nicht an einem Tage gebauet ; di^ erfte Anlag« 
fälit zwifchen 1230 und i26o^ Schon in altern Zei- 
ten hatten (ich hier einige Fifcher niederg^laiTea. 
Nach der Zerftörung von Sigtuna im J. 1x97 <lurch 
die Efthen, flüchteten mehrere Bürger von da nach 
Stockholm, und dadurch ward es ein Flecken. Der Vf. 
vermuthet , daf} Stockholm unter K. Erich des Heili- 
gen Sohn , K. Knut , die erften Einwohner bekom- 
men habe , Birger Jarl aber habe 60 bis 70 Jahr fpä« , 
ter den Anbau befördert, dem Orte fiädtifcbe Privi-. 
legien ertheilt, und ihn durch Anlegung von Burgen, 
Thünnen, Mauern und einem Schlofle befeftiget; 
auch es feinem Sohn zar Refidenz beftimim. Der Vf. 
befchreibt die damalige Situation von Stockholm^ 
nebft den umliegenden Infein , die jetzt einen Theil^ 
feiner Vorftädte (Malmar) ausmachen. Alle voii Stock- . 
bolm vorhandene Karten, Grundrifte, Ausfichten ^ 
u. dgl. find von S. ig — 40* ausführlich befchrieben/ 
Eine grofse Karte von Stockholm wird jetzt von Hn* 
Akrel bearbeitet« 2) von Stockholm bey feinem An- 
fang und deifen weitern Anwacbs. Stockholm nahm 
anfangs nur den Platz ein , den man jetzt die alt« 
Stadt nennt, und davon machten das Schlofs mit 
feiner Befeftigung, die Kirche, die Mauern und 
Thürme, einen grofsen Theil aus; doch fing matt 
bald an^ auch aufserhalb den Mauern Häufer anzu* 
bauen. Die Uäufer wurden überhaupt ohne allen 
Plan alle von Holz angelegt, und daher entftanden 
oft gefährliche Feuersbrünfte, wozu 1403 eine Peft 
kam, die dafelbft 18,000 Menfchen (?) hingeraflTt ha^-, 
ben foll. Die Schickfale Stockholms feit Birger Jart 
bis K. ChriAlern, wenden durch einen Auszug der 
fchwedifcben Reichshfftorie diefer unruhigen Zeit« 
erklärt. Peft , beftändige Kriege , Belagerungen» 
äufserfte Bedrückung von dänifchön Regeiittn und 
Ausländem , von inländifchen Bifchöfen und der Re- 
ligion felbft , legten dem Aufkommen der Stad| oft 
grofse Hinderniffe in den Weg. Doch kam auf Stock- 
holm das meifte an ; wer das in Händen hatte , war 
Bbbb ^ auch 
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auch bald Herr des gntizen Reicbs ! Von den damali«» 
gQii vornebuiftea Gebäuden , Strafsen und GalTea; 
Tliüntien und Brücken , ' find mehrere Nachricbten 
l^efammek» und eben (o wird iin 3ten Kap. vonStock- 
bolins Anbau in fpätern Zeiten gehandelt. £. Gu- 
fiav I. befahl, ftatr der hölzernen Haufer Steiahäurer 
za bauen, und gab treffliche Verordnung^en zum Be- 
ilen der Stadt. Da es mit dem Niederreifsen der höl- 
.zemen und der Fachwerkshäufer langfain ging : fo 
befahl K. Johann , dafs fokhe wenigftens von aofsen 
mit Stein bekleidet werden füllten» dafs man das 
Holz nicht Aihe, und König Gullay A'lolph befahl, 
folche gegen Besablung nach einer entworfenen Taxe 
ganz nieder zu reifsen. Die Stadt ward immer mehr 
erweitert» und erhielt mehrere grofse und koftbare 
öffentliche Gebäude. 4tes Kap. Von den Markten, 
den an folcben belegenen Iläüfern und den Brunnen 
der Stadt, als vom grofsen Markt, lOö Ellen lang 
und 5q bis 60 breit, und dem dort ßehendem alten 
Ratlihnufe, dem Kornmarkt, Eifcnmarkt, Münz- 
]|[aufmanns- Mdnchenbrücken - und JPtitterbausmarkt, 
wo des Königs GuuavWafa Statue von Bronze ii Fufs 
Jioch auf einem Piedeftal vu£i fchwedifchcm Marmor, 
inglc'ichen ^ixs neue Rathhaus fleht. 5. Kap. Von den 
Kirchen innerhalb der Stadt; als der grofsen $radt- 
kirche, die fchon Birger Jarl tl6o anlegte, ihren 
ehemaligen 23 Altaren und andern Antiquitäten; hier 
ward 1525 die eritcMefie in fchwedifcher Sprache ge- 
balten; der St. Gertruds oder deutfchen Kirche. 
Schon 1552 ward den vielen dort befindlichen Deut- 
fchen erlaubt , in der grofsen Stadtkirche ihren eig- 
nen GottesdienÜ: zu halten, 1607 aber ward ihnen 
die St. Gertruds Kapelle dazu eingeräumt, die her- 
nach von def deutfchen Gemeine erweitert und ver-. 
belfert ward. (Üebrigefts bat man von diefer Kirche 
fchan eine gute Befchreibung in Lüdeke Dijf^ hfft. de 
Eccteßa Teutonica. Lipf, 1791.) 1725 bekam die Fin» 
Yiifche Gemeine iii Stockholm ihre eigene Kirche^ nach«» 
dem fie ihren Gottesdienft lange vorher in andern 
Kirchen gehalten hatte. Es wird doch darin des Mor- 
gans nach dem Finnifchen Gottesdienft feit 1742 auch 
Schwedifch gepredigt. Den in Stockhohn vorhandenen 
Franzofen lutherlfcher Religion, wurde feit i687 ein 
eigenes Haus za einer Kirche eingeräumt, allein da 
die Anzahl derfelben immer, abnahm : fo hörte diefer 
franzöiiicfae, Gottesdienft ganz auf, und das Haus 
wurde zur Stadt Auctionskammer eingerichtet. Nach 
der 1741 eingeführten Religionsfreybeit , wogegen 
ifer Clerus 9 uf dem Reichstage 1742» jedoch mit Recht 
ohne Wirkung, einkam, erhielten die Franzofen, 
die zur englifchen und reformirten Kirche fich be- 
kannten, auch eine eigene Kirche ; ihre Gemeine beftcht 
jetzt nur noch aus ungefähr 100 Perfoaen. 1782 er- 
hielten auch die im Reich befindlichen Juden etnerjt 
eignen Lehrer and ObeVrabbmer, Hirfch aus Mecklen- 
burg, mit aOesi den Rechten, die einem Oberrabbiner 
in andern Ländern zukozmnen, welcher darauf 1787 
eine Synagoge errichtete. Die Anzahl der in Schwe- 
den befindlichen Juden war etwas über iSoPcrfonen. 
Die Juden erhielten dazu das alte Auctionshaus der 



Stadt, und mfiffen ihr da Ar jShrltch 2S0 Rtillr^Mi^ 
the bezahlen. Da dort ein Jade eine eTaagelifdie 
Schwedin mit königl. Erkubntfs beyrathen wollte 
die Priefterfchaft aber Schwierigkeiten machte, fie 
aufzubieten und zu copuliren: fo wuiden fie, nDck 
vorgelegtem Ehecantract , und unter der Bedingung, 
dafs die Kinder* ihrer Elbe lutherifch erzogen werde« 
foUten , und dafs der Mann der Frau keinen Scheide- 
brief follte geben können , durch eine Anzeige des 
Oberftatthalters fowohl an die jüdifche Gemeine, ib 
an. die chriftliche, zu welcher die Rcaut geirrte, 
für achte Eheleute erklärt. Das 1336 errichtete Do- 
minikanerklofter, ging nach der Reformation «in, 
nnd deffen niedergeriflene Mauern wurden zum 
Sdilofsbau gebraucht. Kap. 6* Von den in Stod- 
bolmfcbwedifchen Königen*zu Ehren errichteten Bilit 
faulen. Der Scatue König Guftav Wafa ift fchon ebeir 
gedacht; fie wog 62 SPf., und koftete 200*000 K^r* 
thaler. Ein paar reifende Franzofen fagteii vanikt 
eile li'a tien de JaüUn^. Sie war 1774 ^ufgertcbtt, 
nachdem 14 Jahr daran gearbeitet worden war. An 
König Guftav Adolphs Statue, Tom Director der Mi* 
lerakademie VJrchevesque modellirt und yfifk OberSir, 
Meyer gegoilen, ward 40 J- gearbeitet r fie iioietc 
174.99s Rthlr. 38 Seh. , und wog über igl SPf. S«^ 
ward auch unter König Guftsvv-s III. Regierung 17^ \ 
errichtet. ' Das Piedeftal ilt von fchwedifchem Marfiior.' 
Es fehlen noch einige pro)ectirte Medaillons und 
Trophäen daran. Was die König Guftav HL felbft 
zu errichtende Statue betrifft : fo erhält Hr. Prof. Ser«' 
gel für das Modell loooo Rthlr., und Hr. Cap.Appel- 
quill für 4^n Gufs 20000. Sie kommt aa äis Wer 
zu liehen, wo der König nach dem Fi nnifcheo Kriege 
ans Land itieg. Auc*h fie ift ir Fufs hoch, detRö-* 
nig wird ftehend ror^eftellf; in der rechten Haod 
halt er einen Oelbaumzweig ; die linke r übt aof de» 
Ruder- einer Galeere, womit fowohl auf deffen S' 
hey Svenfkfund, als dyj Regierungsverändemag 
177a, gezielt ift. Sie ward im Auguft 1799 gegoi 
und kommt auf ein Piedeftal yon Porphyr»! 
hen , mit der infchrift : 

König Guftav dem III* 

dem Gefetzgeber 

Sieger 

Wiederberfteller des Friedens, 

vo%i 

Stockholms Burgerfdiaft 

MDCCXC 

Kap. 7. Von den in Stockholm befindlichen 
liehen Gebäuden und Einrichtungen. Am 
führlichften von der Rcichsbaiik , befonders nachi 
Jeitung eines f<^on 1796 erfchienenen. Briefes fi» 
das Geldwefdn und die Oekonomic des Reichs» ^ 
D. V. S. Jetzt haben doch nicht mehr dicerfte« S»'^^^ 
dem alle 4 Stande die Bank garantirt. Ferner vofl 
der königl. Münze. Der Münzfufs (der Rthlr. von i(' 
Loth I gr.) ift ieit 1664 ni ht verändert. Von 1 771 
bis 1794 wurden dort in allem 109,722 Dacatcnuijal 
9>(i53>iOäi fithir. in Silbergtdd »osgemünzt. Vod 



5«5 



No. 71. MÄR21 X80I. 



S6<i 



Genertl'PoAcomtCMr und dem d<>rtig:en Foftbaufe, wo 
auch von den bey Alaiidsbaf luid zwifchenMarftnmd 
ond Gothenburg errichteten Telegraphen Nachricht cr- 
tbeik wird. V«m RitterhauCe und deflen GeTchicbte 
ondrEinrichtung fett König Guftay Adolph ; von der 
fiörfe» die 1776 fertig ward» und an anderthalb Mili» 
Ki]pferthaler,kofie(e; von dem General Afsiftenzcom- 
toir, das einen Fond von 15 T. forderte, die in 
6000 Actien v^rtheüt wurde, wovon der König felbft 
1500; übernahm ; von dem Reichsfchuldencouiptotr, 
und demOisconto Comtoir, feit 1789; auch dem Ma- 
nafaaur Disconto , and dem dortigen Controlhverk 
auf Gold und Silber , ond dem Eifencomptoir feit 
1743. Auch von der alten Bank, und dem ehema- 
ligen Teüinfchen Haufe, welches jetzt das Amthaus, 
des Oberftatthalters ift, wird geredet. Das g* Kap» 
befdoüreibt einige Privathäufer. Wichtiger ift das 9te 
Kapitel, von der Gröfse Stockholms und der Volks- 
menge. Auch hier fieht man- die Unzulänglichkeit 
des-<ionigen Tabellenwerkes. Die jetzige Anzahl der 
Einwohner wird hier etwas übeF go, 000 gcrechne^ 
^d die Anzahl der Haufer auf 6000, deren Werth 
i^u 7,56o,752Rthlr. angegeben und die zu 6,32 3# 827 
[llchl. veraffecuprt. waren/ 10 Kap. Von den Krö- 
nungen, Reichstagen und feyerlichen Einzügen da- 
TelbJt* König Erich Knutfon wird als der erfte 1210. 
lin Schweden gekrönte König angegeben. Obgleich 
tJpfala fonft als die eigentliche Krönuagsftadt angefe- 
lien wurde; fo wurden doch,rbefonders feit der 
!tJnionsze]t,.mehrere Könige und Königinnen in Stock- 
holm gekrönt. Auch wurdep feit 12&2 dort die 
iBnehreilen Reichstage gehalten. 

II. Abtheih i Kap. Von dem königl. Schlöffe in 
Stockholm, das fchon Birger Jarl anlegte uud mit 
Thermen und Mauern bcfeftigte. In der ältefien 
Mavg Adelhus, (das adhcbe IJaus) genannt, ceiidirten 
rormais die Könige. Bkgers Sohn , K. Waldemar, 
Iradite das alteSchlofs felbft ganz zu Stande; es war 
r feft und fichcr mit gewaltigen Mauern von 
rengtem Grauftein, als grofs und königlich. Gu» 
I. hefeftigte und erweiterte es mehr. Die Ge- 
cbte deiTelben unter jedem der folgenden Könige 
d angeführt. Das von Nie. Teflin 1691 ange- 
ene Schlofs brannte 1697 ah, und 1728 ward 
neue Schlofsbau angefangen. Dies letzte wird 
' rlich befchrieben. 2 Kap. Von Stockholms - 
iionswerk; den dort angelegten Thünnen, Tho- 
Wällen i Schanzen und Blockhäufern. 3 Kap* 
den Belagerungen und feindlichen Angriffen der 
t' Stockholm, befonders unter der Unionszeit, 
ward es unter Erich XIV von deilen Brü- 
belagert und »719 von den Ruilen mit etnemi ^ 
iS bedrDher, der aber vereitelt ward. Hin uiM 
r findet die SchVvedifche Gtfcbichte feihft hier 
e Krlauterungen. 
! Iwt zweiten Tiieilt föhrt Hr. Eterr den Lefer * 
ll^ der alten Stadt Stockholm in die Vorftädte,. fo 
xlU er auch hier nicht allein ihre jetzige Geftalt be- 
^-leibc, fondem auch. die üefchichte derfelben erläu- 
p i>iefet Th. hat drey Ahch. x« Yoa den Stock« 




holm am nädiftenlxegendentnfetn,nirmTicki)defliRslN 
terholm , wo vormals das fo reich hefchenkte Fran» 
dfcanerklofter ftand. Nicht unrichtig ift die Bemer-- 
kting, dafs der Zweck und die Politik Roms» durch 
Mönche und deren Betrügerejcn immer mehr Güter 
und Vennogen im (ich zu ziehen, und fich dadurch 
eiii ganzes Land zinsbar zumachen, am Ende eine 
entgegen gefetzte Wirkung hervorbradhte, indem die 
in den Klöftem gefammeken Reicbthümer nicht wb-> 
nig zur Beförderung der Reformation bey trugen, Kö- 
nig Gofta V I. Reduction für den Staat und die Un« 
terthanen fo noth wendig als nützlich machten, und 
nidht wenig" dazir wirkten, die- Ketten zu zerbrechen, 
die fo lange ein irregeführtes Volk gedrückt hatten. Bey 
der Reparation der dortigen ehemaligen Kirche des 
h. Francifcus fand man oben am Gewölbe mit 
rother Mönchsfchrift folgende Worte eingcfchrie- 
fySer fuentnt 9 funt eruntqüe caufsae mahrum in Sue- 
cid. I. Proprium contmodum. 2. Lafens odium. 3. Cofh 
temtus Legum. 4. JSegligintia Communis hont. 5. Fa- 
vor improvidus in exteras. 6* PerHnax inüidia in. 
fuos.**^ Wer die fchwedifche Gefchichte kennt , wir* 
darin die Belege dazu finden. In diefer Kirche wer- 
den die Seraphinen-Ritter ohne Unkoften des Sterbe- 
haufes begraben. K. Guftav Ifl. wollte ftatt diefer 
Kirche dort eine neueRotunda zu einem gemeinfchaft-r 
liehen Gottesdienft für die Getueine dergrofsen Stadt- 
und die Rttterholmskirche, bauen faßen. 2. Die k. 
Geiß Infei hiefs bereits.^ ehe noch Stockholms Stadt 
angelegt ward, Stockholm; und war fcboa eine Art 
Handelsplatz, wohin fich, nachdem Sigtuna verbrannt 
war, viele Bürger von da begeben hatten." König 
Waldemar ftiftete hier ein Holpiral fiir Arme, Kranke 
und Pilger, oder ein fogenamues Heilig. Geiits Haus,, 
"wovon die Infcl den Namen bekam. Da auf einem 
auf diefer Infel 1282 gehaltenen- Herrentage dem K. 
Magnus Lad uli{s mehrere fogenannteGemeingüter nun 
als Krongüter zugeschlagen wurden : fo hat dies den 
Namen von heil. Geifßnfels Befchlufs erhalten. 3^ 
Einige kkine am Norderftrom belegene Infehi, .mit 
de» darfelbft angelegten Häufern, Mühlen u. f. w., und 
A. Strömhorg, eine aus dem Mälerfee hervorftehen* 
ae kleine Infel, die YOn einem Großhändler Strom 
zaerft bebauet ward 11. Von der Nordervorftadt^ 
fawohl überhaupt als de» dortigen Brücken, W[ärk- 
ten, Brunnei», der St. Chira^ Adolph Friedrichs/ St. 
Jacobi imd St. Johanniskirche , den merkwürdigen 
Häufern i^nd PaHäften, befonders demPallaft der kö- 
ntglichen PrinzeiTm. K. Gtfftavs Befehl, alle hölzerne 
Bäufer in. der Stadt niederzureii^n nnd ftatt deren 
fteineme zn erbauen,^ gab zuerft Anlafs , dafs fich ei- 
n%e arm« Bürger aus der Stadt fcihft hieher begaben. 
Dtefe Vorftadt hahe anfanglich ihce eigenen' Magi- 
ftratsperfonen, und es entltanden zwifchen ihnen und 
de» Bürgern der Stadt ftlWt allerhand Streitigkeiten, 
MfenTShch r635'dre Vorftädte mit der Stadt unter ei* 
ne Obrigkeit vereiniget wurden. Diefe Vorftadt hat 
jetÄt die fchanften Strafsen. Die Breite des Stroms,, 
worüber die fchöne unter Guftav III angelegte k oll- 
hoie ttttd dauerhafte Brück« geht, betragt dort Öa Ül- 
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leu. Die ünterlialtimg €er Bridck«|i ia Stockholia 
Rottete von 1745 bis 1765 über 102, 407 fUlr» SM. 
Als die Bauern J1463 Stockholm b^iagecten, um 4en 
'Von K. Cbx'ittian 1. arrjetirten ErzbifchoF Jons Zm 
befreyen, fchickte der JS-ötäg d^pdk den Morderftrom 
•einige Schiffe out Soldaten, welche die Bauern trenn- 
ten, umringten und niedermetzelten » daher ihr Aa- 
führer Tur^ Tureubn den liavktia dcsBs^u^tÜ^UUhm 
ters erhielt« Der Mocdemiabns. AJarkt, wo Guftar 
Adolphs Statue fteht, und der durch mehrere präch- 
tige Gebäude yerfchönert wird, darf jetzt weder 
mehr zu fxecu^onen, ^nocb zum Verluuif von .W^^^- 
ren« gebraucht werden. Hier wßt es. wo die a|if-: 
rühreriüchen Dalbauem den ;tfi. jul. J74S» i\t(ch zyrej, , 
.au£ iie gefchehenen EanonenifchüiTen und ei^ier Salve 
aus dem kleinen Gew.ehr, wovon 50 getödet un^l ei- 
nige 20 verwundet wurden., mit einmal den vorher 
< fo ftolz^n Muth veii^ren, und .umjGnade baten. Der 
Heuinarkt, 135 Ellen breit und lang, ift jetzt der 
vomehmfte Handelsmarkt. An dem .dortigen Pran- 
ger hatte ein 4eutfcher Bürgermeifter in Stockholm 
^in m Lübeck gegorenes Bild .fetzen laiTen, das .e^r 
nrit Fleifs -feinem CuUegen^ nutzem er 4n Feind* 
«fchaft .lebte, äufeerft ähnlich mfu:ben Hefa. Zu eiseioi . 
Vergeltungsrecht kamen hernach einige feiner An*. 
gehörigem feibft .an Riefen Schandpfahl .zu ftehen, 
X)ie Altartafel in Adolphs - Friedrichs Kirche macht 
dem Kiinftler, Hn. Sergel, Ehre. Sie ftellt die 
Auferftehung Chrifti vor. Zwey Engel haben dea,,. 
Stein vom Grsbe gewälzet, und üegend über die 
Macht des Todes erhebt fich Chriftus ans eigner 
'Xiotteskr;a£it aus dem Grabe empor. Er ift fchou 
über daffelbe .faingns, nur ein Theil des Leichen- 
tuchs hängt noeb von feiner. Schulter herab u. f. w« 
Hier lieht man auch das4cböne JL770 dem Carteüus 
errichtete Epitaphium. Auf .dem Amtbo/e haben 
.die Grafen Höpken und Scheffer dem Italiener Me- 
xheleffi ein Benkmal errichtet. Hier jft auch ein<r 
^ franz. Actrice ein' marmornes Monument jerricht^t» , 
>xnit einer Infchrift, die mit den Worten fcbliefst.: 
iCura viator, ift. Acta. Vitae. Tua^. Fmtfuh. Fe- 
Jfx. Decedas. Das von K. Guf^ay III. den yaterländi- 
rfchen Mufen geweifaete fchöne und "koftbare Opea^ 
haus .verdier>te'>eiiie noeh au^ührlichere Befcbreibung« 
Gas draniatifcbe Theater .ift in ,4em.-ehemaligen Ar- 
ienäl angelegt. In idiefer Vorftadt hefindet fich auc^ 
das Landmeffer • Comptoir. ßuraeus bekam i6qS ^^ 
' lleichsArchitect undGenei;al-Math<imaticus ituecftden 
Auftrag zur AusmeiTung des Landes^ Von diefem 
Comptoir find bis jetzt, von J773 bis ^789 zwölf 
Karten über einzelne Pravj uzen und Gegenden de& 
Rekbs ans Licht gefiellt worden* Auch ift hier der 
J^onigL fiAiteni Grfo £Uaa^& und. du, iro er.aifi 



bcttiteAeft ift, xgo EUen breit) ; cUeStfickgi^tscrey.ttai 
di(e lieh die ^us Deutij{)riand herftammende Mev«r- 
fche Familie fo verdient gemacht hat; das Waife^* 
haus (1797 hatte es 2377 Kinder , und die jährlidie 
Ausgabe deflelben betrügt ai^ocö Rthlr.) das Spin». 
und Zuchthaus, und^dasfek 1796 errichtete Arbeits. 
haus. Zuletzt auch eine Befchre^bung yoa köc- 
fij^ndf und dortiger Fayangefiibdke,; 

m. Von düTi an der Nordenirorftadt nahe angnlmea. 
den Infeln, als i Blaßemfetf (die Herleituag des Na* 
mens fcheint .uns doch etwas gezwungen,) t. Sck^t- 
f «fei .und 3- Kümgsinfdf ^^on den dortigen Kird)ei\ 
Fabriken und Manufacturen, JHtäufem, Brücke, üe 
aber 19405 Kthl. gekoftet haben , und dem aeuanje- 
legten Wege nach Drottningholm, welcher der Smit 
17^0 ilthl. koftete , ift ausfubrlich gehandelt Qea 
Rm der Topographie von ^tockhelm .fowobl, ik 
der Nachrichten von der dortigen) Stadtregieruy 
dortigem Handel und andern Nahcungsar^eci, »ei|aai. 
ten ^wir in 4em dritten und letzten Theil^ 



I5CHÖNE KÜNSTE. 

j[) Hof, b«Grau: Neues the&ret^ch'ff4ktiJchislA' 
:€kmbuch zum JSelbßunterricht für mIU SUmk 
Achter Heft mit VI. Kupfertafeln. 1800. 146 & 
in gc 4. 

j) In demfelben Verlag: Neues theoret^ch-fnliA,, 
Jches Zeichenbuch » ;üum Setbßsmterrickb ßr iJk 
Stände. Erfter und zwejter lieft. Neöe^r- 
befferte und mit mehreren neuen Kupferuida 
rerfehene Auflage, igoo* Enthält XVil Rupfe- 
. tafeln. u. 87 S. Text in gr. 4. (3 Rthlr. ispj . 

Der achte und letzte Heft des theoretifdieRi^^ 
dienbuches, giebt Anleitung zur Ingeniear-Zekhflij| 
kunft oder der militäriCch^n Planzeichnung, woi 
fich auch die VI. Kupfertafcln faft einzig bezie' 
Es war. ein guter -Gedanke des Herausgebers, en 
de des Ganzen noch eine Erklärung der:fibli<^l 
Kunftwörter der Zeichenkuaft -und Malerey in^lf^ 
betifcher Ordnung beyzufügen , wodurch dasj 
was in den früheren Heften abgehandelt vrotAs^ 
i^en, welche Ach.allenfiiUs fielbft unterrichten wo' 
verftändlicher wird. 
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Der crfte und zweyte ileft des Ofbigen Waitj 
der neuen Auflage find mit vier Kupferfticben ** 
mehrt worden, und diefe neuhinzugekommenet/ 
tei; geli^rw «u dea heften^ welche iiaria ,1 
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GOTTESGEL AHRTHEIT. 

■ 

Zärbst, b. Fuchfel: Tlnophronj oder: <?s~ mufs 
durchaus ein Gott feyn ! — und zwar wa^ für ei- 
ner? Von M. Karl Heinrich Sintmis , Director. . 
I800. 231 S. 8* 

y% einer eindringenden unxl populären Sprache 
r" flicht .der Vf. das Bedürfnifs des Glaubens an 
Qott aus den ßttlichen , überfinnlichen, Anlagen des 
Menfchen herzuleiten, die minder haltbaren Beweife 
ffir das Dafeyn Gottes zu prüfen» und den morali- 
fchen Beweis , als den üherzcugendften unter allen» 
darzuthun und zu verdeutlichen. Die ganze Schrift 
«erfalit in zwej Hauptabtheilungen ; in der erften 
wird der Glaube an das Dafeyn Gottes bewiefen» und 
\n der andern der richtige Begriff deffelben , fo wie 

^ dieMenfchheit feiner bedarf, angegeben. Wenn auch 
der eigentliche Gelehrte nichts Neues in diefer Schrift 

'finden follte: fo hat der Vf. doch für den ungleich 

Soisern Theil der nichtgelehrten, aber denkenden, 
enfchen , welche Sinn für religiöfe Unterfuchungen 
Ilaben, und über die wichtigften Gegenftfinde ihres 
Qiaabeiis belehrt feyn tnöcbien, eine woblthütige Ar* 
' Wit unternommen , und im Ganzen recht gl&ckUch 
H'jsge/uhrt. , Wer feinem Führer nur einige». Nach- 
denken fchenkt, wird nicht leicht anftofsen, und zu- 
ich fein Zeitalter belTer würdigen lernen, »das 
wie der Vf. lieh ausdrückt, nicht durch Gottes- 
gnungf fondern vielmehr durch Gründung und 
eftigung innerer Gottssverehrung 9 wenigftens nach 
m Streben feiner gröfsten und rcdlichßen Lehrer, 
hnet." >Die erfle HauptabthMung handelt vom 
Dafeyn Gones, und der Vf. führt dariü fol- 
de Sätze aus: Der Menfchf als Hlenfch, braucfit 
chtercUngs einei^ Gott, Welche Beweife fär dasDoh 
. Gottes giebt es freytich(?) nicht? Als unzuläng- 
e Beweife werden hier die objectiven angeführt« 
Recht ai>er tadelt der Vf. die allzu geringfchätzige 
tidlung, mit welcher diefe Beweife von den kri- 
n Philofophen aufgeführt und beurtheilt wer- 
^,lft der Mangel diefer Beveife ein Verluft für 
? *« Diefe Frage wird verneinet, und alsdann der 
ralifche Beweis , als der vorzüglichfte und brauch- 
fire» naher entwickelt. S. gs fg. wird diefer- Be- 
in gedrängter Kürze , gut aufgeflellt» und für 
iden* einigermafsen felbfldenkenden, Lefer anfchau- 
th g'einachi. Hierauf beantwortet der Vf. die Frage: 
wie ift das Dafeyn und die Wirklichkeit Gottes ge- 
akl>ar ? " Der fechfte Abfchnitt ift uberfchrieben : 
dkMÜ/ was bleibt dir alfa übrig f^Dct Ath^ ift^ 
jL. Z.I80Z. ErficrBmi. 



flach Hn. 5m mehr zu bedauern^ als zu furchten. S. 141^ 
redet ihn der Vf. unter andern fo an : „Unfern mo- 
jalifchen Beweis. mufst du unangefochten la^en, von 
ihm prallen alle deine Pfeile ab! er trotzet wohl der 
Ewigkeit, gefchweige dir u. f.^w." Alsdann v/erden 
Doch einige fcheinbare Einwürfe des Atheiften wider- 
legt. Die zweyte Hauptabtheilimg drefer Schrift han- 
delt von dem Begriffe Gottes. Hief werden vorerft die 
Torzüglichften unter den gewöhnneben Begriffen von, 
tfott geprüft , wobey man natürlich keine Volißändig- 
keit und Erfchöpfung des Gegenilandes erwarten darf; 
alsdann ftellt der Vf. den „richtigen, möglrchft voll- 
fiändlgen, für uns zureichenden und brauchbaren Be- 
griff von Gott" — nämlich den reinf$oral\fGhen auf, 
wobey er mit Recht .am längften verweilt. Die Dar- 
flellung der Pflichten gegen eine morali^e Gottheit, 
ift dem Vf. fehr wohl gelungen. Hierin, fo wie in 
der Darltellung des Glaubens an Unfterblichkeit un- 
fers Geiftes , weht der Geift unverialfchter Religion, 
and eine gewifle wohlthätige Wärme. Freylich ift 
auch manches mehr für eine lebhafte Einbildungs- 
kraft, als für die ruhig - ernfte Prüfung, dahinge- 
ftellt; indeffen wird der ruhige Prüfer d&s Haltbare 
von der blofsen Dedamation dennoch leicht fondern 
Können« Einige zu ftarke , und einige minder edle 
Ausdrücke und omnöthige Wiederholungen abgerech- 
net, hat man Urfacht, mit dem Vortrage &s Vfa. 
wohl zufrieden zu feyn. Ausdrücke, wie : an aufsere 
Gegenflände erkannter^ flatt an änfsem Gegenßänden etc. 
S. 44. find wahrfcheinlich nur Druckfehler. Der 
Schlufs diefer lefenswerthen Schrift ift rührend, und 
würde einen noch angenehmem Eindruck in dem Le- 
fer binterlaflen , wenn der Vf. mit etwas anderm, als 
demWunfche gefchloffen hätte, dafs Gott ihm, wenn 
er eiuft fterben follte, „nur fo viel Befinnzeit übrig 
lafTen möge , dafs er für feine Gönner , Freunde und 
Feinde in diefem Erdenthaie noch einmal beten 
könne.** 

ERDBE5CHREIBI/NG. 

Hamburg, b. Neftler: Skizzen zu einem .Gemaide 
von Hamburg , von dem Verfaffer der Darftellun- 
gen aus Italien, i. 2. H. igoi. 222 S. m. K. 
Diefe Skizzen erfcheive^ hier in einer neuen Auf- 
lage. Sie wären bereits im hanfeatifchen Magazin 
abgedruckt^ und dort mit Beyfall gelefen worden« 
Auch konnte wohl, nicht leicht ein Schrifkfteller fO 
viel Innern Beruf zu einem Werke diefer Art haben» 
als der Vf., Hr. Dr. und Canonicus Mfif^ in Harn« 
bürg, deften auf dem Titel nur angedeuteter Namo 
fi(h imter 4ier Vorrfd« befindet;^ . AI» einesi gebomea 
Ccct . Ham- 
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Hamb orger nnd anftnerkfafnen Bfobachtfr, wie et 
ikh bereits in, dhplicheo $c]nlderung;en gezeigt hat^ 
ttctf^den ihm viele Quellen offen» aus denen Reifende 
nfchl fthöpfen können. Auch füllt die ^twanigcVcr- 
muthung, dafs patrioti£elie Vorurtbe^Ie ihn httfr und 
da geblendet, oder ihn verleitet haben mochten, un- 
angenehme Wahrheiten zu verfch wetgcn , ft.hr bald 
hinweg,' wenn man diefe Skizzen licl'vt. Zwar ift 
die Wahrheit überall mit difcreter Schonung gefagt» 
keineswegs aber werden Gegenwände deshalb uuo^ 
.gangen, weil der Vf. fie nicht mit Hey fall erwähnea 
konnte; vielmehr dürfte nun fich fogar hii'r und da 
über feine Freymüibigkcit wundern. Wns in der 
Vorerlnnerung.mic der Ut^berfchrifr: wo Licht i(h da 
itk auch Schatten, in dicfcr Ruckficht verfprochen 
wird« finden wir treulich erfüllt; und doch i'u, dafs 
der vatiictifche Hamburger feinem Landsmann« 
fchwerlich einen bedeutenden Vorwurf machen wird« 
Glücklicherweife giebt es» im Ganzen genommen,^— 
trotz dem Gcfchrey ci^ügcr neuen Reift'ndcn — an 
IlamUurg gewifs weit mehr zu loben, als zu tadeln; 
ein Unheil, das jeder Unpartlieyifche gern unter« 
Xchreiben wird, der diefe in fo vielen Rückdchten, 
befondcrs in. den fetzten Jahren» ausgezeichnete Stadt 
lind deren Bewohner, mit kosmopolitifchem Auge 
'und ohne Vorurtheil und boi'en Willen beobachtet 
hat. Mit Vergnügen werden Lcfer aus diefer Claffe 
ficti durch die Skizzen des Vfs. an manche Gegouilän- 
de, die fie bemerkten, erinnern« von andern, die 
fie üfoerfahen, oder zu flüchtig beobachteten, hier 
zueril oder befTer unterrichten laßen, fo wie diejenigen» 
die Hamburg nie faben» aus diefen Skizzen eine an* 
fchauliche Idee von der sntere/lanten Stadt erhal- 
ten, die ihr unpartheyifcher Beobachter mit lebhaf- 
ten Farben dariUlit. Die in diefen erfien Heften ge* 
lieferten Skizzen ilnd : MorganaRÜcht der Elbe und 
des Havcns — Havcnlärm — Fleeten (Srndrcanä- 
le) — Gaflenverkehr — Gaftenpolizey — Volkscha- 
rakter — Theurung — Emigrantenwefen— Mit- 
tffgsftunde;Kafireehaufer-«- Bürfe; Handlungskrifis— * 
Alittagseffen» Reftaurationstafeln, Land- und Stadt* 
fdithöfe — Nachmittagsanficht der Güflen — Lei- 
chenzüge •— landliche Begräbnifsplätze — Gtburts- 
proclainationcn — Trinkgeldgeben -^ Geßndewefen 
— Gefellfiqhaftswefen — Klubs — Lefeiimmer der 
Geiellfchaft Harmonie — Franzößfche Civilifationen 
' — Schaufpiel — Brodt — Dcutfche und franzöflfche 
Bühne — Panorama — altonaifche Bühne — Mufik; 
Tanz — Schlittenfahrten— Carneval — Volksfchau- 
Ipiele — ^Blick auf die Landg€gend — Nationalfefte 
<^ Jungfernftieg — Sommer r. achte. Die Manier des 
Vfs. in aus feinen ähnlichen Schriften bekannt genug; 
um jedoch eine Probe zugeben» wie er hier, als Schil- 
deret feiner Vaterßadt, zu Werke gehe» folgt hier 
der wichtigfte Theil einer Skizze : 

Volkscharükter, »Ttuhig und friedliebend» der Regie- 
rungsverfa (Tu Uff Deiner ftitcji Vater (ladt zugethan — Holz, 
vicileichc mar.dinaJ zur Unzeit» wohl gar trotzig auf fein« 
£ürgerfre)hei^ — ift unrerVolk in feinen aufscrn Verhält- 
niflen. In feinem Innern, wie allenthalben, mehr oder 

iiua4^r» Nadiaknir d(r]ioh^niS«a»k; «rbfitfiuPyuaaLogf- 



wltinen, bequem und tUzu begehrend bey leichtem Vernunft. 
fliehr geniefcluflig, als fparf^m. im V^rjLchrpn de5£ni»t£ 
— >iodi \\Ü Anhan^itbkeit an Religion midUntai 
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Kult, -wenn gleich nidit in dem Grade feiner und onfttwl 
Vaierfn Wort uiidThat; «odi biedre KcdJichkeit, noA* 
bäfidicfae Tugpüd, noch häusliches Glück bcf iW,. wii 
in den hd Hern o landen » trotz denmod^nenVerfeincnmiren 
4ef Luxus, diia vermehrten VS'^ohHcben und dcrB«k»aiii. 
fchaft mit neuen erkunüelien Sedürfnifien «nd mit ihrer 
erleichterten Befriedigung, wobev die «Ite ßineand dit 
ftreiigere Moralifat der Vater unltreitig gelitten hau** 

„Es ift ein alter, taufendmal wiederholttr and luckf«* 
betetcr, unferer Stadt faft ausfchliefsend gemachter Vorwarf: i 
die Ilgmhur^er find grob. Seht da» einen von.dc;\ plo» 
©(«; karegonfchen Gemeinfpruchen , woftiit Volksruittr 
Nationen ftempelu. Lafi^t uns diefen Veni'urf luher W- 
- leuchten," 

^Ungebildete, rohe Kacen giebt es unter aUenCUfla 
in allen Ländern; vornehmer Pöbel und rohes Volk, f«> 
den Anwendung allei^thalbeii. So , oder anders in#di£dit 
ähnelt fich das Wefcn der arbeitenden Claflen in allen gn- 
fsen^europäifchen Stade en. Die Formefi modelt VatHniil* 
geift und Art duB Betriebs. Eine gewiffe Derbheit^ Tal^ 
des Klima, der phvnfchen Kraft, der angvftreu^tca T* 
lipkeit, ch.irakteriUrtallerdinjjs das Volk (den fogciunr.l] 
Fdbel) in den Haupcftcdton des Nordens; bey tns ci 
ein gewifies angcevbtes — fey es auch zuweilen ein mif 
rerftandcnes — Gefühl von Bürgcrfreyheit, ein fiol 
mehr oder minder klares BcwuTstfcyn» einer unabhir.p* 
Vcrfaffung. Diefe Mifchung von — lafstes immer mia 
nennen — rcpublikanifchem Hoch^fühl und von Thir. 
keicütrieb , nennt man in feinen AeuTserunge» hambur^ 
Iche Grobkeit '/ 

„Stört — diefrr Räch pafst fiir jedeSudt, deren Weft 
Gefchhftijfkcit ift, — flört kcintn^ und vor aUemkcitu 
aus den arbeitenden Cl äffen auf den Gaffen in jcinef Tk 
tigkeit — — - belöftigt keinen Arbeiter gerade dann, 
er fein emfigeiVVefen treibt, mit Fragen» Anreimenn. 
oder macht euch auf eine lakonifche Antwort, aitfci 
derbe Zurech twelfun^ vi^Ieicht 9 gefafst. Diefe biS^J^ 
gel beobachtet; und ihr werdet übrigens auch iikHambui^] 
wie in dem dafür beriilimten Paris, anf befcbeideRe Tri- , 
gen, von den Leuten an der Gaffe befriedigende Autwo^| 
ten, ausführliche, feibft mit Sorgfamkeic gegebene, Kk^ 
weifungen von Strafscn, Hüufeni und \yinkeJn, crhainü 
"hier, wie dort, wird man euch nicht felien fagenf „Uciri 
ich gebe des Weges , und will Sic zu rechtweifen/"* 

Gern fetzten wir noch hinzu, was der Vf. TOndet 
InterefTe der niedern Claden für die Tagsgefchichteuiil| 
deren Aeufserungcn fagt, und mit einigen Bey fpidf^ 
belegt, wenn nicht dieie Prubc bereits za viel BdUl^ 
wcggenomineu hatte. * \ 

Das Aeufsere dicfcr Skizzen «ntfpricht dem 
nern ; üe find mit lateinifcheu Lettern auf gegiäu 
tem Papier gedruckt « und uiit denBildiuflen zwejt 
kürzlich verftorbenen, unvcrg^gTslicheii Hamboi 
des Prof. hüjcli und des Kaufmanns Sicveking^ 
ziert, die beide recht gut gearbeitet lAndy deren 
tes aber dem erilen, in iiiniicht auf die Aebul ^ 
keit, nachtteht. '1 

Schwerin u. Wisbiar, in d. Bödner. Bodiki 
Mecklenburg , in llinficht auf Cuttur , KuMß «4 
Gefclmack, von ^uh* Chriß. Friedr. IVundematk 
Prediger zu WahJkendorf. Efßer TkciL J»^ 
407 S. 8- (iPvthlr. 8gr.) 

Bey den wenigen Nachrichten^ die wir überM« 
kttburg haben j mub dicfes Werk üsm Pobücitmi! 
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zugTfch HPiIIkommen fcyn , Ja es ran einem fackrer- 
fiatidigen, bellfebenden und höclift billigen Mann 
berrahrt» Der Vf. ißEIngeborner^undBewobner des 
XAndes, über welcbes er fch reibt, ^Sollte er aFfo ge- 
wjflb Dinge za mild und fchonend bebandeU haben: 
fo fft ibm diefes in feiner Läg^e fehr verzeihlich. Aber 
im Ganzen feldt es ihm keineswegs an^ Freymütbig- 
Xeity und er fchrcibt zwar fjcbonend, übergeht aber 
keineswegea die Blöfsen oder fchwachen Selten fei- 
nes Vaterlandes. Seine ürtheile über Dinge der Mo- 
de» der Eleganz und Alles, was damit zufamm^n« 
hangt , n»d äufserll mild und biNig , und miachcn ei- 
nem Manne von reinem Stande ganz rorzugKch Elbre, 
Uier einfge Data aus dem Werke. Aufser einigen 
Strumpfsvirkcreyen und Wollcnmanufacturen^ die 
aber kcfncswegcs in* Grdfse getrieben werden, auch 
s)ar das grobite Tuch , Boy und Fxiefs liefern , findef 
C^b in diefcm Lande nichts. Der Mecklenburger 
führt feine Wolle mehrentheils roh aus, und kauft ße 
Verarbeitet wieder. Die geringllen BedürfhiHe an 
Kleidung, Kunfl- und Modewaaren werden dielem 
Lffalc nar^ in ausländifchen Fabrikaten geliefert. — 
Die Jjil^iz zwifchcn Ausgabe undEinnabme foll zum 
Yordieüc des Landes ausFallcn. Dicfe Berechnung 
Aber fchetnt nur nach guten ,, kornreichen Jahren ge- 
; xnadit zu feyn. Man bemerkt wirklich bisweilen 
JVIangct an GaFde. Mecklenburg hat wenig Kauffeute, 
deren Verkehr Jifbrhch» die Summe von locooo Rthtr. 
bctrifchtUch überileigt. Ein Theif der Güter ift ver- 
&bul(iet, und vpn andern geht der Ertrag aufser Lan> 
dcs> weH fie Fremdfeni gehören. — Der Bevolke- 
Wngszufiand madit keine lebhaften- Fortfcbritte. Die 
^D.entlicben Laiten nihen,. wi^ mao aus dem Ab- 
YoDitte von derLandesver&flung S. 45. Zieht, metv 
temlreih auf den Länd'creyea, fowohl den Rindes- 
Icrrh'dien-Domänen und rittergfitfichen, als den übrf- 
' 'gen Gütern der ftndtiTchen Kämmereycn, uad felbft 
! dcrKtöfter. Ohne Bewilllgüngdcr Land tags verßmuv 
li^tg können keine neuen Abgaben aiifgeiegt werden. 
MBc Ausgaben der Herzoge werden gröfstentheils ans 
^^kuk Einkommen der Domänen beftruten.^ Die hern- 
SfAeet?e lutherfche Kirche gcllattet auch andern die 
y1M>ims ihres Gortcsdlenft^s- Die Roförmirten find 
;dNich von den Landescoltegicn und* Hofbedienungeii 
bt ansgefchfoiTen. Mecklenburg hat volHvommcne 
'ft- und Lefefreyhert ; w'ederCcnfar, noch verbo- 
Bucl>er. Keine Impofte, keine winkürlich er* 
htett Zollabgabcrt für einzelne Artikel, keine Kom- 
rr«. Kern Zwang, züm Scldarendienft, nur mit 
isnalnne der Domüj\ialüntertha*ncn, — Juftizpfle- 
Nationalcharaktcr, Landwirthfcbaft. iS* 107. 
h-d vicf Vernünftiges und Wahres über den Adel 
kjtfagt , aiich über Erziehung, Candrdaten etc. 
^k\e Schnllchrerftellen in .den Dörfern gehen girnz- 
^ßdt ein, und ihre "Wohnungen werden mit Tägelöh.- 
tetro. befetzf. ■ Wo* noch SkhuFen gehalten werden, 
huQldl fie mit untauglichen Subjecter> befetzt. Auf den 
fr^rxogliehen Bomänialgütern Ift es. anders; aucl^find 
^^ Leate , die ziiiii.Theil in deH| Schulmeifterfemina* 




Die Leibeigcnfchaft der Bauern iff fcarf r ffucb d» 
pienJßgefinde wird fchlecht gehalten. Indeffcn hat 
man den Zufland der Leibejgenen an vielen Orten ver» 
befTert. S, 169- Die Städte waren ehemals in gröfteriil 
Flor, als jetzt; fie find fchlecht, nnd ihre Einwoh* 
ner haben vor dem Land volke wenig vorarus. Bützotr 
Jfi unter den Landlladten die vcrnchmße. S- 199. Unter 
den Güterbefitzern find reiche Leute. Nur einer hat 
Jedoch jährlich 100,000 Rtbir. Von 50,000 Ws 20>ooo , 
herab giebt*es nur wenige. Die mehrflren hab'eÄ 
5000, viele noch weniger. Der von S. 217. bis 370» 
fortTaufende Artikel über Dobberan , ift bey weitem 
iu lang^ Auch über Roftock ift der Vf. zu weitl'ä«t 
tjg. Die Univcrfität hat ungefähr roa Studeittcn# 
dartinfer — zwey Mediciner. Man reclmet die jähr- 
liche Kornausfuhr von Roftock auf 12 bis 13,000 Lau- 
ften , welche zu 1,700,000 Kthlr. ongefetzt werden. 
Wenigftens die Hälfte davon geht durch die Hände 
der Roftocker Kaufleute. Die unehelichen Geburten 
zu Roftock verhalten fich zu den eheiichen, wie 1 
zu g^ — Die Spradie des Vf. ift einfach , ungefucht 
und mchrenthcils dem Gogcnftande angemeffen. In» 
Ganzen könnte Cc etwas mehr gefeilt feyn. Die 1-ü- 
fters, Tabl'ecux, prägnante Vorzüge, rromenaden-» 
Aßletten, Panafchen, Gardinen, Plateaus, verd de 
pomme,. auftere Gegner, ruihfren, zmn Fand habenv 
Coeffuxe, Nobleffe, Bourgeoifie, Teint, dejeunire» 
li. d<^l. Wörter Irdsen ficib doch gröfstentheHs feh*- 
wohl Sns Deutfche überfetzen. — Ausdrücke Vf're Sv 
113. Dafs fie früher an GefelTfchafteh und den (die>- 
dariii gehenden Sitten gewöhnt werden. -S. 125. Es 
gilt «um grofsen Galla, und ähnliche SpraehuArichti^» 
leiieu find vieMeicht Dtuckfchler» 

j) Weimar r im In Jußrie - ComjTtofr r ^tar tkr uU 
Un l^tü, beliebend aus zwölf Karten, entwor- 
fen und gezeichnet von G. 17. A. Vreth , und tnit 
erkrärendcn Tabellen herausgegeben vo» C. Ptu 
Funke. l8co. 

q) Jiias orbis OMtiqiii Mhihesis duodecim tabulas 
" ft G. ü. A. Villi y illuftratösq[ue per indxees » ^ 

3) Atlas du Mondt antm pn d'ouze Cartcs geogra- - 
phiques dreflCees par G. U. A. Kittk et public^es 
. par C FA. Funkt avec des tahles explicati\€Ä>. 

SämmtUch in Quer - Quirrt. 
Die Karten Ciid in jedem 'Atlffs diefelbe» , uml 
aru jeder Karte gehört ein BTatt Text von dcmfelbcm 
Formet als die Karte. Die Namen find! auf der erftem 
Karte in' dentfchcp Sprache verzeichnet. Da in dctfc 
übrigen die Namen lateinifcfr gefchrieben werden: fö» 
wäre es wobt fchickricher gewefen ,. auch auf der er- 
'Äen diefe Sprache zu gebrauchen. Die Karten ffnd 
fehr faiiber und richtig gezeichnet, wobey die be-> 
rühmten d'AnviTlIfchen mfc Zuziehung der nctrerfl . 
VerbciTerungen , z. B. bey Paläftina von IIa. D. Po»- 
lifcf^uitt' Grunde gelegt find» Auf dfe er^ Tafe^ weK 
che den Abrifs der JErde nach Homer, Hi^rkyftn^ imdl 
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wird alfo mit d^m den Alten am wctiig^ftcn bekann- 
ten Lande dpr Anfang gemacht. Das ift fehr zu lo- 
ben, dafs fiTr Germanien und die angränzenden Län- 
der eine befondere Karte beftimmt ift, wenn fie gleich 
in manchem Schulatlas fehlt. Sie ift hier zwar die 
letzte; allein wird nicht auch die alte Geographie der- 
«inft mit Deutfchland anfangen, wie <?s jetzt in der 
neuen zu gefchehen pflegt? Oder foU der Schüler 
durch den Platz, den man feinem Vaterlande anwei- 
fet, zur Verachtung deffelbcn geleitet werden. Der 
Text enthält auf der einen -Seite die Geographie d. i, 
jblofse Namen der Länder und Städte, auf der andern 
die Begebenheiten, welche in der Gefchichte Epochen 
loachen, die in den Antiquitäten zu erklärenden Denk- 
würdigkeiten und eine leere Spalte für Bemerkungen. 
Daia alles zu fehr einem magern Skelett ähnlich fejr, 
wird der Lefer aus diefer Anzeige fchliefsen. Der 
Stadt Rom ift ein befonderes Blatt gewidmet. Hätte 
jiicht auch Athen ein eigenes haben follen ? Anderer 
berühmten Städte nicht zu gedenken. Weder der la- 
teinifche, noch der franzöfifche, Text ift in der, einem 
Sdhulbucbe höchft nöthigen , Reinigkeit gefchrieben. 
Zur Probe aus der Vorrede: jllteramindicem pturacon- 
Hneri^aUerß , hoc fi inconvenientia quidern fit , nullo to- 
inen modo evUari fotuit etc. Was würde Cellar zu 
feinem Schaler gefagt haben, der ihm ein folches 
Exeicitium gebracht hätte ? Im franzbfifchen Text hal- 
tcn wir ees cartes in der 4 Z. Vorr. für einen Druck- 
fehler ftatt les* Allein foigner une edition ift doch wohl 
kein franzöfifch für eine Ausgabe entwe^'fen. Und wer 
rerfteht gleich zu Anfang des i Bl. die Stelle pourpuifer 
au profit de cette Jcience , ohne zum Deutfchen feine 
Zunuditzu nehmen? Mit dem Atlas fteht ein Wörter- 
buch in Verbindung, welches befonders verkauft wird. 
£f wird auch ein ausführliches Handbuch der alten 
Ecdbefchreibung und Gefchichte als Commentar der 
Tabellen verfprochen. Nur nicht in einem fo fchlech- 
ten Latein und Franzöfifch , als der Text zu diefea 
Tafeln. 

Leipzig, b. Heinfius: W. 6. Brotvne^s Reifen in 
Afrika $ Aegypten und Syrien in den Jahren 1792 
bis 1798« Aus dem Englifchen. Mit Anmerkun« 
gen des Ueberfetz^rs und mit Kupfern und Kar« 
ten. jSoo* XXXVIIL und 701 S. g- 

Diefe Ueberfetzung hat den Vorzug vor der, welche 
, wir zugleich mit dem Original angezeigt haben, (ißco 
Nn266*) dafafie das Original ganz und unabgekürzt 
liefert* £s ift ihr auch das Lob der Treue und Zu- 
verläiTigkeit nicht abzufprechen, bis auf einige Stellen, 
die wir mehr der Ellfertigkeit, als der UnwifTenheit 
des unbekannten' Ueber(etzers zufchreiben. Denn: er 
bat fich faft durchgehends als einen fo guten Kenner 
der englifchen Sprache gezeigt, dafs man, tto er den 
Sinn des Originals verfehle bat, annehmen kann« er 



würde ihn auÄ hier bey mehrerer Atiftrcngang er- 
rei- ht haben. Um den Raum zu fchonen , führen wir 
nur einige Proben von den eingefchlichenen Fehlem 
an. S. 12. Z.22. läfst der Ueberfetzer den Vf. fagcu, 
dafs noch jetzt zu Alexandrien alle Ausfuhr nach Eu- 
ropa und Einfuhr von daher wie ehemals ftatt finde. 
Jedem wird die Unrichtigkeit diefer Behauptung auf- 
fallen. Sie ift aber nicht im Original ; at the former be- 
zieht fich auf die vor Damiatt genannte Stadt Alexan- 
drien, — S.ai. Z, 5. hätte nicht für ^rafsivort Kräu- 
ter ^ fondern die beßimmte Art des Krauts gegeben 
werden follen. — S. 22. Z. 3. v. u. betrug uvifere Rei- 
fe ift nicht fo beÖimmt als the time einplot^ed in ww- 
iion. — S. 28. letzte Z. IV. L. Sollte der Ueberfetxer 
nicht E. F. durch Eaß Ferro , öflliche Lärirgt von Ferro 
haben erklären können? — S. 45. fchafftficfa der Ueber- 
fetzer eine unnöthige Schwierigkeit , wenn er in Ale- 
xandrien kein Thor von Ri/cA/d gelten laffen, fon- 
dern es in Thor von Alexandrien verändern will 
Haben denn nicht oft die Thore einer Stadt den Na- 
men von dem Orte, »1 welchem man aus ihnen lier- 
ausgeht? Den Irrthumhätte ihm jede nur mittelinäfsi- 

?e Befchreibung von Alexandrien nehmen können. — 
.52. leagues find nicht franzofifche Meilen, fondem 
Seemeilen, deren 20 auf einen Aeqüator Grad gehen. — 
S. 135. die Mühe, das 7te Kapitel, welches aus Car- 
donne's Gefchichte, der Araber genommen ift, ha(rca 
wir ihm gern erlaflen. Es foUte ja eine Reife, nidit 
eine Gefchichte verdeurfcht werden. — S. 214« die 
^ngllfchen Zeitungen müflen dem Ueberfetzer nickt 
viel zu Gefidit gekommen feyn» Denn fonft wurde 
er wiflen , dafs Qcmes^s vowder nicht Jakob*s Pulver, 
fondem ein von einem D. ^ames erfundenes Pulver 
fey. — Wie S. 528- Note , die Yl^orte wiU probaMg 
be brougbt to bed of a Weüi durch : Eure Frau wird 
wahrfcheinlich in das Bett eines Welli d. i. eines Heili- 
gen kommen — ftatt wird mit einem Welli niederkoio» 
men , uberfetzt werden konnte , ift kaum zu begtei- 
fcn. Dafs die mit arabifchen Lettern von Hn. B. ge- 
druckten Wörter auch in der Ueberfetzung beybehai*. 
ten find, ift fehr zu loben. Nur hätte das Arabifche 
nicht fo fehlerhaft gedruckt feyn follen , als S. 23.66. 
und an andern Orten gefchehen ift. Der Ueberfetzer hat, 
Anmerkungen nicht allein unter den Text geietzt, fon- 
dern auch in Klammerft eingefchlofficn , in den Text 
eingefchaltet. Sie find aus Sonnini, den Memoira 
für VAegwte, in fo weit fie durch die geographifch»' 
Ephemenden in Deutfchlaad bekannt geworden ßndji 
und andern neuen Buchern genommen, und erz|ke» 
len gröfstentheib die ncueften Vorfälle, die fich jfr' 
dem Lande ereignet haben. Bisweilen wird auch ^\ 
Quelle, woraus fie gefchöpft find , verfchwi^gen. Qk^J 
Eile , womit der Ueberfetzer gearbeitet hat , ift aadi ' 
in der Aufraffung der Anmerkungen fichtbar. Die Kar- 
ten und Kupfer des Originals haben in der Ueber* 
feteung freylich nicht englifche Eleganz. 
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ÄECHTSfiELifHRTHEIT. 

Leipzig, b. Fleifcher: Handbuch des gemeinen in 
Deutfchtani üblichen Kirchenrectits t als Commen- 
tar über feine Grwndjätze deflelben, von deinHof- 
rath Wiefe in G^ra. Erfter Theil. 1799- 8Ö9S. 
ZweyteT Tlieil. igoo- 915 S. gr.g. (SKthlr.) 

I lem bkherigeh Mangel an einem Handbucfae des 
•*-^ gemeinen in Deutfchland üblichen Kircliert- 
rechts , nach dem Beyfpiele tibnlicher Werke über an-» 
dere Zweige der Rechtswiffenfchaft , wir<>durch ge- 
genwärtige Arbeit auf eine im Ganzen beyfailswür- 
dige Art abgeholfen. Es foll damit eih Commentar 
f&r Studierende , und zugleich ein Handbuch für Ge* 
(chäftsmänner , geliefert werden; und es ift nicht zu 
rerkennen, dafs auf die Vereinigung beider an fich 
' T^erfchiedener Zwecke viele Mühe verwendet wor- 
den ift. Um der Studierenden willen, deren Vortheil 
vornehmlich berückfichugt ift, liegt das Syftem, wel- 
ches der Vf, in feinen bekannten und bereits auf ei- 
fügen Univerfitäten eingeführten ^fGrundfätzen desge^ 
meinen in Deutfchland üblichen Kirchenrechts /' (Göttin- 
gen 1793, neue Auflage 1798O befolgt hat, KuniGrun* 
«e » und es ift ^nz diefelbe Ordnung, felbft mit Bey* 
behallung dei* Paragraphenzahl, beobachtet; nur hin 
und wieder z. R. bey JJ.W. durch Vorausfchickung 
des bifchöflichen Syftems vor dem päpftlichen, auch 
fat einzelnen Ausführungen^. z. B^ Th. I. S. 143.9 ift 
jTtm dem Lehrbuchc abgewichen. Was fleh daher 
jUier die Anlage des Lehrbuchs in manchen Theilen, 
jiuaientlich inAnfebung dermitunter zu wcitgetrenn- 
.ten hißorifchen Ausführungen, erinnern Jaflen möch- 
\ix , das mufs natürlicher Weife auch den Commentar 
treffen. Wenn man aber, wie billi[(, auf fleifsige 
Aftd deutliche Darftellung der abgehandelten Lehren 
jbaptlachlich Rückficht nimmt: fo erfcheint die Be- 
pWlhung des Vfs. defto verdienftlicher, je mehr eigen- 
jtttümliche Schwierigkeiten bey einem gründlichen 
■tnd praktifchen Vortrage des Kirchenrechts zu über- 
■rindeiT und. Die beiden Bünde, die bis jetzt er- 
KEuenen find, gehen bis zum $.352. des Lehrbuchs, 
mtd erläntem, aufser der Einleitung, fowohl den er- 
Im Haupt dieil, welcher aligemeine Grundftitze, Quel- 
len und Hüifsmittel aufftellt, als den erften Abfchnitt 
tes z^veyten Hanpttheils, worin das Kirchenrecht der 
Katholiken abgehandelt ift. Die Erläuterung des 
tvreytCÄ Abfchnitts über das Kirchenrecht der Prote- 
bintett , und des dritten über das Verhältnifs der ver- 
tiedenen Religionstheile in Deutfdüand, ift nochzt» 
warten. In Anfehung des Kirchenrechts der Kath^li- 
J. L. Z. 1801. i-rfter Band. * 



ken billigen wir es t^ollkommeii, dafs dalTelbe nach den 
Lehren der neueften und heften katholifchen Schrift- 
fteller gearbeitet ift , da man den Froteftanten häu- 
fig, und zwar mit Recht, den Vorwurf gemacht hat, 
dafs fie ausUnkunde und Miföverftändnifs den katho- 
lifchen Lehren nicht ?feken einen ganz verkehrten 
Sinn angedichtet haben, und da man hier nicht wiflen 
will , was der Proteftant darüber denkt , fondern was 
das katholifche Syftem mit fich bringt. 

Da der Vf. zu befcbeiden denkt,, als dafs er fei- 
ne Arbeit für vollkommen halten follte , und geneigt 
Ift, Erint:ierungen über einzelne Stellen zu höreii, 
auch insbefondere unbenutzte. Schriften krtmen zu 
lernen wünibht : fo mögen hier einige JBemerkungen, 
die uns beym Durchlefen au%eftofseu find, ihreji 
Platz finden. — Th. I. S. ir. ift mit Recht erinnert, 
dafs die gewöhnlichen Begriffe von KiÄ±enftaatsrecht 
und Privatkirchenrecht eindr Berichtigung bedürfen. 
Wir würden das Rechtsverhältnifs zwifchen Staat und 
Kirche mit dem Namen eines Staats -Kirchen rechts 
belegen , und das Kirchenrecht felbft in das öffent- 
liche, das man Kirchenftaatsrecht nennen möchte, 
und in das Privatrecfat übtheilcn. Was S. 62. über 
die Natur des kirchlichen Symbols gefagt ift, würde 
aus Hojbauert Abhandlung in deffen „ünterfuchun^ 
gen über die wichtigften Qegenftände des Natur- 
rechts" S. 197. ff. weit mehr Licht und Beftimmtheit 
erhalten haben. Wenn es S. 12JL. heifst, der Staat 
habe früher, als die Kirche exiftirt : fg darf wojü 
nicht aus der Acht gelaffeti werden , dafs eine Kirche . 
fich auch aufser dem Staate denken läfst, und dafs 
fie abgefondert gedacht werden mufs , wenn man ih- 
re urfprünglichen und eigenthümlichen Rechte auf- 
füchen will. S. in. fehlt C. F. üäbertiH diff. de diffe- 
rentiis juris facrorum et juris circa Jacra, Erlang. 1733? 
Bey dem, was S.'i53-fVon dem Devolutionsrechtes 
als einer eigenen Gattung des Hoheitsrechts in Kir- 
chentachen , vorkommt , ift das , was Schnaübert in 
der jftrift. Bibl. B. I. S. 234. ff. darüber erinnert hat, 
'unbenutzt geblieben. S. 199. fehlt ^. G. Bohner 
„Ueber die erfte Sammlung der Kirchenfatzungen,«* 
irt Schott's juriftifchem Wochenblatt, B. a. vergl. 
Schott ad Bonjatii praenot. canon. T. II. o. 669. Was 
S. 217- über Crefconius gefagt ift, mufs aus Henke 
diff'. de Crefconii Concordia canonum , ejusque Cod. MS^ 
Helmfi. 1788- berichtigt werden. S. 223. kann Car. 
Btafcus de colleetione canonim Ißdori Mercatoris, Neap. 
1760. 4. hinMgefiigit werden. S. 259. fehlt die Be- 
merkung, dafs in den Extrauagant. comm. das vierte 
Buch leer gelaffen ift. S. 298- mufs ftatt Gregorius 
XIIL Benedict XUI. ftehen; ein Fehler , der auch in 
Dddd dem 
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dein Lehrbuch desVfs. vorkommt. Bcyder Ilypothe« 
fe über tlie Entftehung der Patriarchen von der politi- 
fclien Einthenüngfdes r&ihil'chen Heichs S. 346. Not. 
5. müfs verglichert werden , was Spittler in der „Gc- 
fchichte des JKanonifchca Eccfats" S. 54. Not. i. da- 
gegen erinnert. S. 348. ober den S) nodal bcfchljfs' 
zu Sardica wegen der Appellationeii nach Rom , ver- 
dient Kür»ft?r tti de provocatione ad Jedem Bjomanafifif 
(Lipf. 1784« 80 P' 3i5« nachgclefen zu werden. S. 
^33* fehlcji'6. CalixHis de conjugio CUticorum, ed.Hit^* 
^ 1783 uJ^d 1784- 4- und Küvner vom CöJibat der 
Geiülichen, Leipzig-,j784Ji g. Auch S. 6.^6. fehlen ei- 
nige neuere Vertheidif^^er des Colibats» Zaccariii's po*- 
lemifche; Gefchichte des Cölibats, und Biihinck coeli- 
hatus cUriconim firi^uitus, Düßeld, S. 722. iftdetCac- 
dinalscid, nach den Bafeler Decreten, nicht, erwähnt, 
vergl. te Bret ^Vorlefuiig. über die Stadflik" Th. 2. S. 
74c. fehlt 0o/i. Sßhoft dijf. de legatis natis^ Bav;^, 
1778 9 auch das, was Engel Coüeg. jur. can. Hb. J. tit. 
30. n. IG. von Salzburg anmerkt. S. 848* Not. 4. «lufs 
das Allegat aus Bvhmer mchtjnr. ecclef. protejl, fon- 
dcrnjW. panrocU, heifsen. — Th.H. S. 16. nimmt der 
Vf. mit G. L. Eiihmer pWttctp. jur. can. J). 236. an, dafs 
tut Einführung der kirchlichen Obfervanz ein Zeit- 
verlöufvon vierzig Jähren nothwendigfcy, und fu cht 
feine Meynung aus c. 25.JJ. Nos imtur X. de V. 5. 
^u beweifen. Allein in der Stelle ift diefos nirgends 
als ein gcfetzliches Erfodernifs vorgefch rieben. Zvvey 
andere Stellen» auf welche fich Böhmer aufscrdcm 
nyh beruft, ^c. 3. X. de cauf> poff. et proptiet, und c. 
50. X. de elect. erwähnen des vierzigjährigea Zeirab- 
Faiifs nicht mit einer Sylbe, und iind deshalb hier 
fliit Recht übergangen«. Gegen Böhmer fpricht aus- 
drücklich fchon LaUcs praecogn. jur. ecctef, $. 155.» 
und die Neueren nehmen als ausgemacht an, dals zu 
einer Obferv^anz an fleh eine Handlung hiureicheiui, 
find der Ablauf einer gewilTen Zeit nicht erfoderlicb 
fey, z. 6. Scbndttbert Kirchenrecht $.98- Glück Erläu- 
terung der Pandect. $.84. u.a.m. S. 17. find dieKir- 
. diengefetze in aTIgemczne Rechtsrcgcln für alle Per- 
fonen und Gelchäfte, und in Ausnahmen von der 
Rechtsre^el, und zwar letzte wieder iu folche, die 
noch nts fogenanntes jns fingulate befosidere Ausnah- 
ipen f'dr eine gpnze Clade von Perfonen oder Ge- 
ibhafte, und in folche, die nur eine 'Ausnahme zu 
Gunften Individueller Perfonen oder Handlungen, 
mithin Privilegien und Difpenfationen enthalten, ab- 
(etheitt. Richtiger clafTificirt man wohl Kechtsr|^geln 
und Ausnahmen, wenn man erfte wiederum in all- 

Semeine und befondere (Jura ßngularia) abiheilt, za 
en letztern aber die Privilegien und die Difpenfatio- 
nen rechnet. Was nach S. i8* iivc. 16* tmd 18. X. 
de privit von der Interpretation 'der Privilegien vor- 
kommt, liegt ganz: in der Natur der Sache, und ift 
dafelbit blols auf die vorgelegten Rechtsfälle ange- 
wendet, harmonirt auch mitJL. 3. D; de conftit. prin- 
cfp. voilkomtnen, indem auf jede Weife das Privile- 

Sium nach der Abficht des Ertheilers beurtheilt, und 
aber zwar auf der einen Seite nicht über diefe Ab- 
ficbt hinaus • auf d^r aadern aber auch isit der vol- 



• 

.len Wirkung, welche der Ertheller beabfidbtigte, et- 
klärt werden fpll. Wegen der ^Procarationen S. 41. 
verdient noch äie vormalige Controvers femigerMam' 
zer Schriftfteller beiSierkt zu werden. In der Main- 
zer Mona tsfchrift J. 178.1. Heft 4. ward behauptet, dafs 
die vifitirten Stifter Geld zu bezahlen verbunden \^ä- 
rea.* Dagegen erfchien ein anönymifcher Auffatz; 
lieber die Procurationen der Kirchen vifitatorcn, be- 
sonders im Mainzer Er^^ifte ; welchen ein Mitarbei- 
ter ah der Monafsfchrift in einer ausführlichem Ab- 
handlung : die Rechtmäfsigkeit der Procurationen der 
Kirchen vifitatoren, befonders im Mainzer Erzdifte, 
Mainz 1785. 8» 3&u widerlegen fuchte. S.^gtiftdie 1 
Gefchichte der kirchlichen Jurisdiction fehr unzurei- 
chend dargeflcllt, ungeachtet. Hifiefi/Jr«Yj di^trtAll 
Hißoria jurisdictionis eccleßaßicae ex legibus utriastfu \ 
CodicLS iuußrata n Lipf. 1774 — 1778» wovon h;eT nur \ 
zwey, und zwar unter Segers Namen, aogeitibi^ 
find , trelAiche Materialien an die Hand geben tami- 
ten. S. 86. fehlt d^Avezin Über de cenfuris tfcciifu^i- 
eis 9 coniimns tractatus tres de excoimnunicathne , deit- 

Eofitione^ d^gradatione et Jufpenßone ^ et de interdictiSs 
ey Meennann Thef. jur. civ. et can. T.IV^ Obnack 
S. 119- der inquifitions - Procefs eril von la^octnzIlL 
rr/findfii worden fey, wollen wi» dahin geftelltfeyn 
laßen, da bekanntlich hierüber geß:ritten wird. S.349. 
fehlt Lakies praeltct. canon, de Epifcopotum infiitmh- 
TUM ac defliiuendorum ratiojtej Vienn, 1783- 8- bi der 
Lehre von der Papftwahl S. 388* durften die beßimm* 
teil Verfügungen auf den Fall, wenn die Wahl nicht 
in Rom gefchehen könne, nicht übergangen werden, 
ZAimal da fie erft neuerlidi ein betonüeresIatereÜeer« 
hielten : man f. Scbßnentann de electione Rom, Tont^ 
eis Komm non Ubera^ welche Schrift bekaantliA t\i& ; 
deutfch überfetzt ift. S. 6ll. würde man iibei dai. 
R^pudium wegen eingetretenen Veränderungen da 
gröfscres Detail zu lefen wunfcheii. S. 648- ^^^^^ ^ I 
einer arrogatio pUna geredet: eine mirms pU:vh\t^ \ 
nen wir nicht. S. 687« fpHte von der Unauflöfslidk; 
keit des katholifchen Ehebandes mehr gcfagt, ütH 
dabcy auf einige Streitfchrifren, unter andern zwl* 
fchen Ncttpauer undA. ^uL Cäfar auf Anlafs desEbeH 
Patents Jofephs H. v. J. 1733 Kückficht gcttDmm« 
feyn. Dafs nach S..729. der Kirche nach Ablauf d«r 
vierzigjährigen Präfcription noch binnen vici Jah" 
ren dieRechtswohlthat der Refti^ution beygelegtwin 
ift zwar allerdings der hcrrfcheiiden Meynung 
mäfs: aber es iß doch noch fehr. die Frage, ob Cl 
VII. de reßit. in integr. wirklich vonider Ver}ährui 
der länglten Zeit, gegen die Analogie der Verjahru 
wider die Minderjährigen, oder nur von der Vi 
faumung der ProcefsfriJicn zu verliehen fey, w 
Aber Kähne diff, de beneficio reßitutionis. m imtei 
ecclefiae contra prctefaiptionem äeuegando 9 W-^i 
1791. nachgelefen zu werden verdient. — Nock, 
dünkt es uns, dafs hie und da der Vortrag hätte ak» 
gekürzt werden können. Was z.^ B. im erftcn Ti 
le S. 35.bis.38 fteht, konnte wegbleiben, da es 
genau zur Sache gehört. 
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NuRNBEiCc;; b". Rdfpe : Hujgonis Donelti CofmnetUarii 
de jure ftvili. Denuo recenfuit atque edidit |^oan- 
nes ChriflophoruP König 9 Jur. ac Ph. D. in acad. 
Altorfina Polirtces P. P. O. Phil., Ord. Senior. 
Editio/exf« prioribus auctior atque a(d ufuinlecto- 
rum accommodatior. VoUL i8oi. 392 S« g* 

Vor mehr , als zwfij'hundcrt JaÄren fchrieb Doneau 
in Altdürf feine ^efchiirzten Commentarien, in wel- 
chen er das römifche Recht, »wider die damals her- 
feilende Sitte , in wiffenfchaftlicher Form ,' aus den 
Quellen, und mfl hißorifchen Erläuterungen rortrug. 
Die cilf erften Bijeher dcrfelben erfcliienen itocb bey 
feinen Lebzeiten im Druck ; nach feinem Tode aber 
gab Sdpio GßiUilis die fünf folgenden, die er ausge- 
arbeitet vorfand, und die letzten- zw^ölFe aus himer- 
laffenen CoUcctaneen heraus. Weder des (kw. Hilli" 
^er gcfchmacklofer Dondltts emtcleattts^ noch des Am. 
l^inniits kürzere Partitiones juris civilis konnten dein 
Bcyfall derComm'entarien bey Kennern fchaden, wel- 
che r.och einigemal, am neueiten zu Lucca in den 
er(?cn fechs Banden der auf Beforgung des Barth. Fr. 
PcScgrinif Prof. in Pifa, J. 1762 — 1770. fol. zufam- 
inengcdrucktcn fammtlichen Werke dts Yfs. , aufge- 
legt wurden. Jetzt, da das gründliche Studium des 
römifchen Rechts bekanntlich »lein an der Tagesord- 
nung ift, wurde in der That viel Math erfoderr, 
und mufs ,da<bcr vo«i den noch übriggebliebenen Ver- 
ehrern diefes Studiums mit .Dank erkannt werden, 
^fs^ine Verla^^handlui^die neue Auflage des Werks» 
und 'zwar in einem fo faubern Abdruck und auf fo 
gutem Papier, in einem weit bequemem Format, un- 
terpahi». . Der Altdc^rfer Gelehrte » dem die Aufßcht 
dabey übertragen ift» hat die Pflichten eines Heraus- 
g.cbers in deai vorliegenden erflen Bande mit aller 



'JVe^e erfüllt. Voran geben die Urtheile 
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IcLrt^iii, Gundlitig^-Gravitufj E(?f/crund Racker, Hier- 
PL^f folgt ein Verzeichnifs der Ausgaben *, tniter wei- 
chten die PttUgrinifcIie hier abgedruckt ift. Im Text 
fcibü findet man die Fehler in den Allegaten %'er- 
belTert, dfe chcmars übliche Allcgationsart mit der 
neuem vertasftbt, in den cUegirten Claflikern die 
beflere Lesart Iiergcftellt , und die Stelle« aus Theo»- 
philus uixd andern voliftandiger und richtiger aufge- 
führt. Dielnbalts -Anzeige der Paragraphen wird bey 
jedem Bande, >vie gcgenw«;rtig bey d^m erftcn ge- 
fchthen ift, zafammengefteltt : und srm Ende ift- ein 
Ycrzckhnifs. der erklürten Gefetzftelltn, und em ge- 
naues Wort- und Sach • Regifter, mit Grundlegung 
des von Scipio Gtnfilis verfertigten , aber fchr ver- 
mehrt j. vcriprocheiu 

CöTTiNOEN , b. Dfeterich|: J>. ^. Petri Watdeck — 
Ivftitutiones j'uris civilis liqnf c^na« emendatae et 
reformatae. £ditia tertia pafilin emendat^. iSoo* 
574 S. 8. (i ^thhc. 6gr.) 

Bey kleinerem Format und" gröfserem Druck be- 
tragt die dritte Auflage des bekannten Lehrbuchs 174 
Seiten mehr , als die zweyte. Aenderungen und Z«^ 
Taue haben wie nur bey £. ix« 12* l&. 5:29 und 715. 



gefunden. Einige Stellen, naml^ntCcb imProömittiity 
hättefi' deren wohl noch bedurft» ' ' 

Zittau und Leipzig, b, Schöps: Literaiur dew 

Obertatifitzifchen Rechts von D. Chrißian Gottfried 
Meifsner^ Kurfächf. Appellationsrath. Erßet TheiU 
I8C0. VIII. und 403 S. 8* 

PiejProvinz, fTur weldie diefes Buch gefchpieben 
WQ^dpn , darf fich tiun Glück wünfchen 9 dafs fie eine 
TOllfijfndrge juriftifctie Literatur durch die Bemühung 
des fehr thätigen Vfs. erhalten hat. Sacbfen kann iich 
noch nicht rühmen, über feine befondern Rechte eift 
ähnliches Werk aufweifen zu k5n:nen* Die' Litera- 
tur der Nicdcrhufitz ift nocb in ihrer Kindheit. Der 
Vf. hatte fn feinen Materialien für feine Landsleute 
Xi77^- 1785) ßück weife eine Bibliothek der Obertäu^ 
ßtzffchen Rechte bekannt gem^jcbt. Sie war aber noch 
fchr unvollftandig, und zu wenig fyftcmatifch geardr 
nct. Hier erfcheint iie umgearbeitet und vervollftän^ 
digt. Jn der Einleitung werden ahnliche Verzeich* 
nilVe^ die allgemeinen Quellen, bcfonders Obcriau- 
fu^tirdie Gefchichtfchreibcr S.4. die Sammlungen ver- 
mifcbter Materien , auswärtige Schriften und Neben- 
qtellcu, auch zur Oberlaufitzifchen Diplomatik, und 
alsdann S. 15- die befondern Quellen, die Gefetzbü- 
cher und Sammlungen gefetzlicher Urkunden, ein-^ 
zelne Abdrücke gefctzlicher Verordnungen in peri«- 
difchert, Bfatjern und Aisszüge und Rep«rt&rien der 
Gefetze und ^iiordnuiigen , auch gedruckte Frovhi- 
zial - Sammlungen rechtlicher Belehrungen und von 
auswärtigen Gelehrten veranßaheter^angefuhret. Nu» 
folgen im erjlen AbfchnÜt die Schriften über das Staats- 
recht und die Verfaft'ung S* 8^^ «i» zweißen Abfchnitt 
S. I38- die Schriften über dasOberlauiitzifche Kirchen- 
recht; im dritten Abjch^ & 174. das Lehnrecht ; 11» 
irie%ten Abjdu S. 240. das bürgerliche Recht. Ohne 
den Werth diefer fehr verdienftlicben Schrift verrin- 
gern zu wollen, fnüffen wir doch eriflnern, dafs fie 
fjrft in manchen Artikeln abfichtMch zu weiitöuftig ge- 
•worden. Wozu foll der ganze Inhalt S. 19. der Coi- 
Tectron derer den ftatum des Marggcafthums Ob^rlau- 
fitz — betreffendert Gef*etze , da jeder fchon weiCs,» 
•was er in Gcfetz^a1nmtu^^gen zu fuchen hat. Die chro» 
noiogifche Anzeige S. 24. bis 70. ift zwa-r nützlich, ts 
wäre aber doch befferr wenn fie als ein Supplement 
zur ehemaligen Anzeige abgednzekt worderl wäre. 
Die Anzeige S. 72. der in den Protatuarien befiÄdli- 
chen Artikel, welche die Laufitz angehen, ift gan:^ 
überftüfsig, auch fehk das Hauptbuch Jflxt/I^fj Prom«- 
tuarJ-^mfi.. S. 5. konnten die wegen Grefsers Merk- 
würdigkeiten erfehienenen Schriften weggelaflen wer- 
den,* da fte fchon in IVeinarts Literatur i Th. Sv |$otf«. 
flehen, fo wie diefes mit dem faibalt von Hojnuums 
Scvipt. rer. Lufait. gefchehenift. S. 7. hätte bey dß» 
Oberlaufitzifchen Beyträgen — noch angefühct wer- 
den foi-Ien : Anmerkung über Vol^L tixu 36» der Ober- 
laufitzifchen Beyträge in den Bemühungen der prü- 
fenden Gcfellfchaft zu Halle, 10 St» S.gp. bis 104. dEa 
de zum Staatsrecht geböretjr und die UerrCchaf t Menn»^ 
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und die 'Ell tfcheidung wenn die Laufitz zu Böboi^n ge- 
kommen, betrifFt. Die inhaltstnzeigen S. 87* bis gt* find 
zu weitlüi^fcig. S. 117. fehlt : kurze Nachriebt von den 
Kanzlern und Vicekanzlern in der Öberlaufitz in Ana- 
Uct, Saxon* 1766. S. 53. Eben fo hätte S. 98. noch 
angeführt werden "können : M. Mart. MoUerif Rect. 
Carmen gratulator. 1634» Görl. ^^^S- ^*^1* ^^T ^^' 
legenheit der Uebergabe der Marggrafthümer « weil 
darin das alte Recht der Wittekindtfchen Nachkom- 
men auf die beiden Laufitzen behauptet wird. Das 
S. 147. erwähnte PafocMaU Mijnenß ift auch fchon 
vorher i578- zu Colin in 4. deutfch und lateinifch 
^on D. Leifentrittt und 151 2. vom Bischof ^ohamt van 
Saihaufen jxetausgegtben worden. Den zweytenTheil 
erwarten wir mit V^ergnügen, und wünfchen, daCi 
des Vf. Landsieute patriotUch genug denken mögen, 
•den Verleger fein Ui\temelimen nicht gfrreuen zu 
laffen. 

Wittenberg, b. Kühn: D. Johann Gottfried Möfs- 
lers^ Privadehrers der Rechte auf det Univerfiiät 
Wittenberg — Handbuch des Kurfächfifchen auck 
Laufitzifchm und Hennebergifchen IVedifelrecktsfur 
Gelehrte wnd Kaufleute, igoo. 254 S. 8* (18(^0* 

So viel auch fchon Lehrbücher und Syfteme über 
das Wechfelrecht gefchrieben worden, war diefe Schrift 
doch nicht überflüfsi«:, weil fie fich blofs auf ein ein- 
ziges Land befcfaränkt , und dem inländifchenRechts^ 
gelehrten nicht die mühfelige Arbeit macht , au« den 
Gefetzen und Obfervanzen anderer Provinzen das 
für fich nur Brauchbare herauszufuchen. Sachfen hat 
nun faft über alle rechtliirhe WiiTenfchaflten feine gu- 
ten Handbücher. Ueber das allgemeine Recht, Schott 
und Haubotdf über das LehArecht, Zachariä und 
Weinart ^ über das Kirchenrecht, Delling und Küfier. 
Vorliegende Schrift ift fehr zweckmäfsig, und ent- 
hält alles , was gefetzlich in Wechfelangelegenheiten 
' in Sachfen beobachtet werden foU. Dem Plane des 
Vfs. zu folge handelt das ite Kap. vom Wechfelrecht 
überhaupt, und vom Kurfächfifchen insbefondcrc; das 
' ste, von den Wecbfeln überhaupt; das 3te, von den 
^ verfchiedenen Eintheilungen und Gattungen der Wech- 
fei; "das 4 te, vpn den Perfonen, welche bej den 
Wechfefn befchäftiget zu feyn pflegen; das 5te, von 
den Wechfelbriefen, deren Form und Inhalt ; das 6te, 
von dem Laufe der Wechfel und dem dabey vorkom- 
menden. Handlungen; das 7te, von Zahlung der Va- 
luta ; dasgte, von AusfteUung und Uebergabe der 
Wechfel, auch von der Mäcklernotiz ; das pte, «von 
Verfendung der Wechfelbriefe ; von Verfendung der 
Advifobriefe ; das rote und iite , von -der Präfenta- * 
tiontfer Wechfel; das I2te, yon der Acceptation der- 
felben; das i3te, von der Wechfelzahlung ; das i4te, 
von der Scontnrtion; das i5te» von der AfTignation; 
das i6te, ron Confirmalion oder Verficherung dc^r 
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Wechfel; das iTte, Yön der Wechfel -Indoflation; 
das Igte, von der Prolongation; das igte, von Ueber- 
fendung der fogenannten Addreffen und Verweigc- 
tungdcrWechfelacceptatitn; das softe; vonderProtc- 
fhtlon; das2lfte, von der Notation; dasi^fle» von det 
Remi/Tion der Wechfel ; das 23fte, von den Wirkungen 
und Folgen eines Wechfels überhaupt; das *34fte, von 
der Art und Weife , wie ein Wechfel wieder aufge- 
hoben werden* i;nd feine eigene Wirkung w^iedtr 
verliarea kann ; das asfte, vom gerichtlichen Verfah- 
ren bey Wechfeln; das 26fte, von Wechfelvcrbrc- 
chen. — Die Formulare hätten wohl in einem ge- 
rein^tern Stil abgefaiTet werden foUcn, und befon- 
ders verdienftlich wäre es gewefen, wenn der Vf. fidi 
nicht bloia an die gefetzlichcEntfcheidung gebunden, 
fondern auch die Entfcheiduugen der Dicafterien bey 
zweifelhaften Fällen fleifsigerbeygeb rächt hätte. Mali 
gewinnt dadurch fo viel, dafs die Gefetze iounervoli- 
konraiener abgefaflet, und diefen Entfcheidun^en icir 
der Zeit eine gcfetzliche Kraft verfcbalTc werden kte- 
ne. Für jedes Land ein allgemeines G^etzbuch zu 
haben, das keiner fremden Rechte mehr bedarf, ift 
jetzt allgemeiner Wunfeh und auch wahres Bedürf- 
nifs. — Druck - und Sprachfehler hätten melir ver- 
mieden werden foUen. 

NATURGESCHICHTE. 



BfiKLiN, h.VauVi: Herrn van Büffons Natwgefchicih 
teder Vögel. AusdemFranzöfifchen uberfetzc, mit 
Anmerkungen, Zufatzen und vielen Kupfern ver- 
mehrt durch Bernhard Chrißian Otto 9 d, W. u, A. 
Dr. Prof. d. Arzneyw. zu Frankfurt an der Oder 
u. f. w. Neun und zwanzigjler Band. rSoo. 27S&. 
8. mit 52 ill. Kpf. (5 Rthlr. 14 gr.) 

- Diefer Band der Ueberfetzung Buffons^ deren Ein-, 
ricbtung und Werth zu bekannt ift, als dafs wir etwas' 
darüber zu fagen brauchten , befcliäftigt fich mit den 
{lallen und Waflerhühnem , und zeichnet fich dordfc 
mehrere eigene Befchreibungen der abgehandelten Ar*J 
lent und einiger bis jetzt nicht befchriebener undab- 
gebildeter Spielarten, und neue Bemerkung-en des 
Ueberfetzers vortheilbaft vor den früheren aa5. 

Leipzig, ind. Baumgärtner. Buchh. : G.B.ScJlmU^ 
lein Handwörterbuch der Natur gejckichte über 
drey Reiche der Natur. Nach dem Franzöfifc 
ffcy bearbeitet^ Zweifter Tkeil. z8oo« 38oS. 
(i Rtblr.) 

Da Rec. hier nur eine Ueberfetzung oder Be^ 
-tung nach einem franzöfifchen Originale« niciu 
Werk felbft zu beurtbeilen hat, welches er aichtki 
'Hoch kennen mag : fo hat er hier weiter nichts zu 
gen, als dafs diefs Buch deutfphe richtig ^efchriebi 
.und zuiammengefetzte Worte enthalte. 
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t) London, b. Chapman : Mißonaru Voyage to the 
Jouthem pacific Oc^an' performi^a in the years 
f 170* 1797» 1798 i" the fhip Duff coniiuanded 

by Captain ^ümes tVilfon. CompHed from Jour- 
nals of the officers and the miflionaries; and 
illaftrated with maps» Charts, and views, drawn 
by Mr. WüUam Ifitfon and engrared by the moft 
eminent artifts. With a prelimlnary discourfe 
on the geography and hiftory of the South S^a 
Islands ; and an Appendix, induding details ne- 
ver before publiilied of the natural and ciril fta* 
te of Otaheite ; by a committee appointed for 
the purpofe by the directors of the MiflSonary 
Society. Publifhedibr the benefit of the Socie- 
ty- 395 a* C S. 4. ^ 

S) Bawn:, b. Vofs: Witjon, ^ames, (9mmes Ifä- 
fofi's) Mijßonsreifg in das fiilU füdlkhe Meer, un- 
ter/iommen in den Jahren 1796» 17971 1798 mit 
dem Schiffe Duff. Aus dem Englifcban überfetzt. 
Mit Anmerkungen ron D. CamUer, Profeflor in 
Greifswalde. Mit zwey Kupfern u. einer Land- 
karte. 

Oder: ' ' 

Magazin von merkwürdigen neuen Reifebefckreibun- 
gen n.. f. £m und zwanzigfter Band. tSoo. 
526 S. 8. 

A 3) Weimar, im.Tnduftri^rComptoir :.B^€ftm5mg( 

ri eitur engUfchen Mijfums • Reife nach dem JüdUchem 
j fiüien Ocean in den Jahren 1796 # 1797 und 1708. 
Z .im Schiffe Duff» unter Commando des Capitama 
fftemes IVil^on. Aus dem E^g^ifchen fiberfetzt 
und mit Anmerkungen rerfehen yon M. C. 
Sprenget. *Mit einer Karte« . 

Oder : 
iiotkek der neueften %nd wicktigßen RBifdfefdkrei" 
bungen u. f. ZweyUr Besnd. iSoo. XII u. 488 S. 
in 8- 

iAiL das Werfe der brittifchen Nation , fondem 

einiger Individuen , die, wenn man die im 

g^. angehängte Lifte der Subfcribenten durchgehet, 

_ bt zu den romehuiften nnd angefefaenften im 

jblke gekoren, ift die nach den Südfee Infein reran- 

lattece« und nach den neueften Nachrichten , in der 

m-rede ron No. 3. gänzlich fefalgefcfalagene Miffion. 

ts Bttch ift aber in doppelter Hinfi^ht wichtig, weit 

den nodi nicht erlofchenen fchwänmerifchen Geift 

A. L* Z. 1801. Effimr Bnud. 



unter den Bekennem des Chrift^tfaums in einefll 
Lande, deflen Einwohner nur gar zu oft als die auf«» 
geUarteften auf dem ganzen Erdboden gerahmt wer* 
den , documentirt, und weil e^ ganz ncu^widirige^ 
tind aller Wahrfcheinlichkeit nach zuveHluige Nadi- 
richten von der Königin aller Südfeeinfeln, Otaheite,. 
liefert. Das Buch ift auch tm Aeufsern dem niedrig, 
gern Stande der Subfcribenten und Miflionarien an* 
gemeffen, und von der Pracht entfernt, womit M un* 

fo Parks, Browne's, und andere Reifen herau^ge- 
oramen find, obgleich es, verglichen mit den iitera- 
rifchen Produkten Deutfchlands , noch immer ftir 
prächtig gehalten werden kann. — Im J. 1795 ent- 
ftand eine Gefellfchaft in London, die durch die Ein«- 
ffthrnng des Chriftenthums auf den Infein der Söd« 
fee das viele Böfe , das durch Europier dafelbft ge« 
ffiftet ift , wieder gut machen wollte. Um nun den 
fchickll(^ften Ort zu diefer Abficht auszufuchen, wur- 
den die Notizen, die man von diefen Infein hat, ge* 
lammelt, und den Miflionarien mitgetheilt. Eineti 
Auszug daraus enthielt die Einleitung , die mit der 
Entdeckung der Südfee anfangt und darauf Otaheite, 
und die mit Otaheite verbundenen Infeln , die der 
Vf. Georgien - Infeln zu nennen vorfchlägt, Tongata^ 
bf«, und die ganze. Gruppe der Freundfchafts - Infeln« 
endlich Ohittahu und die übrigen M^H-quefasinfeln be* 
fchreibt, und die mancherlcT- von Britten und andern^ 
Nationen dabin unternoinmenen Fahrten anführte 
Auf diefen drey Infeln der drey Infelgnippen haben fich 
Miflionarien niedergdaßen. Auf die Einleitung folgt 
die Inflruction für den Capitain. Sie fchliefst mit ei« 
nem Wunfche, aus dem es nur gar zu deudich wird» 
dafs fich die brittifche Miflionsgefellfchafit die Herrn« 
huther zum Vorbild genommen habe, welches auch 
aus Predigten und Briefen, die jene Gefellfchaft be- 
kannt gemacht hat,- gewifs ift. Den Miflionarien ift 
auch eine Inftruction ausgeferti^et. Sie ift aber nicht 
in diefem Buche. Dem Geifte nach zu urtheilen, der 
in den auf ^emSchüfe entworfenen Glaubensartikeln^ 
die g^anz am Ende des Buches abgedruckt find/ in 
den angeworfenen Bemerkungen, Geheten und 
Bruchftücken von Hyjuitien der Miffionarien herr* 
fchet, werden die Bekehrer auf die Predigt des 
Evangeliums in hebräifch-ardgen Phrafen Jiingewle- 
fen feyn , die in fo unwiflfenden Köpfen verworren« 
Begriffe, und eine Anhänglichkeit an das, wasj>toft 
V^ikel and Einkleidung ift; erzeugen mMTen. 

Die Reife felbft ift von Hn. WiU. Wüfon, Btndef 

des Gapitain, aus den Nachrichten des Capit^ feinett 

ei|;enen und denen der Miffionarieh aufgefetzt. Sie 

find fp wenig nmgtarbettetj dafs die erzählenden 
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Perfonen bisweiten ohne yorh c rge gang e n e Anletg# 
•bwedifelii. Von ^u^ Captt. find die yiisleA.^ blofs 
MJitilchen Bemerkungen, die, w€il fie voniedein 
Tage angeführt werden, den Lefer auf dem feden 
Lande ermüden, dem Seefahrer aber, der diefes Buch 
auf ferne Reife mitiümiut, viele Belehrung und Un- 
terhaltung gewähren können. Von den Miffiomi« 
rien find die vielen frouimen Bemerkungen, die man 
wohl in dem Tagebüche eines Hermhuthers, aber 
flicht einet brhtifchen Seefahrers erwartet hätte« 
Zeigen diefe beiden Maa«regela> die fie ergrifEen, 
wilde* Völker zu cultiviricn, Mangel an Verßand und 
phDofophifchem Geift: iö leuchtet noch mehr Gc- 
fchmadelodgkeit in ihren Auffätzen, und namentlich 
in den elenden Verfen hen^or. Der Capit. fuchte auf 
alle Art die Abficht der Millionäre zu befordern, und 
er und feine Mannfchaft fcheint mit vieler Klugheit 
ausgewählt zu feyn, eine folche Gefellfchaft von Müa- 
nefft an ihren BeftimmungspJatz zu bringen. In dem, 
-was tum Weientlichen der Religion gehört, dachten 
alle überein. Der. Sonntag wurde von denMiitlona« 
rien mit Gebeten und Predigten gefeyert, undKlerCa- 
f^it. verbot alsdann allen V^kehr mit den Leuten, be.;^ 
denen fie gelandet waxen. Schwören, Fluchen* Trun- 
kenheit und Ausfchweifungen , die unter Seefahrern 
siur zu gemein find, waren auf diefem Schiffe uner- 
hörte Lafter« Das gute Betragen der Matrofen erreg- 
te bisweilen mehr Verwunderung als Bewunderung, 
weil man g^r zu fehr an ein entgegangefetztes , fo 
lange man brittlfche Matrofen gekannt hatte, ge- 
wöhntwar. Es zog auch in Cauton, wo es mit dem 
Betragen auf andern Schiften fehr contraAirte, dem 
Schiffe den Beynahmen der Zehn Gebote zu. Do4i 
Mt die Frömmigkeit dem Muth und der Gefchicklich- 
kcit der Seefahrer keinen Eintrag gethan. Kein 
Schiff hat in einer fo kurzen Zeit einen fo grofsen 
Baum auf dem Weltmeere zurückgelegt, als diefes, 
«nd kein Schiffsvolk genofs eine beflere und dauer- 
haftere Gefundheit, als diefes. 

Der Millionäre, die'fich einfchifften, waren 30» 
wovon 4 ordinirte Prediger, die übrigen Handwer- 
ker waren. Sie führten 6 Weiber und 3 Kinder mit 
fich. ' Einer von ihnen verliefs aber mit feiner Frau 
wegen Seekrankheit das Schiff, ehe es aus Forts- 
mouth abgefegelt war, und ein Noviz wurde dafür 
an feine Stelle genommen. Am 24. Sept. 1796 ftach 
es in £ee, nahm einige Erfrifchungen in St» Jago, ei- 
ner von den Cap- Verde -Infein, ein, ging wieder 
bey. Rio de Janeiro vor Anker, und fegelte von da 
ahne einen andern Hafen zu befuchen, über die Süd- 
fpit^e von Afrika, Neu-Üallund und Neu-Seeland ge- 
rade nach Otaheite^ wo e» den 6- März 1797 landete. 
Anf der Fahrt fielen keine Ereigniffe von Merkwür- 
digkeit vor. Theologifche Streitigkeiten, die fich un- 
ter den Millionären erhoben hatten, wurden beyge- 
legt, und die Mifiloneo fo vertheilt, dafs ig der Brü- 
d^ das Bekehrungsgefchäft in Otaheite, 10 in Tonga- 
tabu, . 2 in Santax Chriftina oder Ohittahu überneh- 
men follten. In OtahHtf traf man 2 Schweden an» 
.die zu der Mannfchaft eines Englifchcn Schilfes» das 



hier geftrandet war, gehört hatten, und jetzt tjich 
Landesfitte gekleidet und tättowirt waren. Sie dien* 
ten ften angefeemmenen Engländern zu Dollmct' 
•fchern, und waren auch in der F61pe den Millionä- 
ren nüulich. Sie Niederlaffung der Miflioiure {and 
nicht die mindefte Schwierigkeit bey den Eingcbor- 
nen. tDer Diftrict Matavai wurde ihntix zum Ei»ei\* 
tbum überlaffen. Sie bauten lieh bier ein Haus, und 
erhielten von den Eingebohmen Nahrung im ücbtr* 
flufs. Die Antworten , die fie auf ihre Verfucbe, die 
Eingeborneh mit den chriftlichen Lehren bekannt zu 
machen, zuweilen erhieltexu zeugen von dem gefwir 
den Vcribnde der 'Einwohner , und konnten wohl 
gelehrtere Männer , als die Mifllonarc fiiid , in Yerte. 
genheit fetzen. Z. E. Pomarre , der obervormutid* 
fcfaaftliche Regent für den minderjährigen Königjag. 
te nach Anhörung einer Predigt, deren Inhalt itun der 
Schwede verdoUmetfchte: fokhe Dinge feyen niaVotr 
her in Otaheite gewefen; ntan könne fie nicht au&m« 
mal lernen, er wolle die Ankunft des brittifchen Got- 
tes, von welchem die Mifllenare fo viel fpriichen, tih 
warten. 

Völlig zufrieden mit der wechfelfeitigen Aufflik- 
rung der Miffionare und Eingeborneh, und beruiiiget 
über den fernem Fortgang der Miffion fegelte dei 
Capit. den 26. März nach Tongatabu, um hier 10 Mif- 
fionare ans Land zu fetzen, und kam den 9 April an. 
Auch hier waren 2 Europäer, aus London und Cpri 
in Irland gebürtig, die fich fchon feit tS Monateatof 
der Infel aufgebalten hatten. Ein Oberhaupt ve^ 
fprach den Miffionaren ein Haus neben dem feinigto, 
und ein Stück Land einzuräumen, und fie und ilirJEi*^ 
genthum zu fdiützen. Beym Segeli^ aus dem fbCcä 
den' 15. Apr. entging das Schiff durch die WadCam.« 
keit des Capit. der grofsen Gefahr, aujf einen Felfea 
zu gerathen. Auf der Fahrt nach den Marqurfascatp 
deckte er 10123^ 8'S. B. 225^30' O. L. einpaarWeii 
bewohnte Infein, die er Gambier* s- Inf elm» und im it* 
ig^S. B. 223^ O. L. eine unbewohnte, die er Serki 
infel nannte. Gleich naeh der Lamdung in Oltt 
hu den 5. Jun. wurde der Vorf^tz, 2 Mäaner hier 
kffen, dem Oberhaupt bekannt gemacht, und 
ihm n^t Freuden angenommen. £lner von den Miß 
fionarien, der einige Nichte auf der Infel zugetuackl 
hatte, wurde durch die Armfeügkeit des Land«», 
fchlechte Nahrung, die Diebereyen *der Einw^ 
und die unzüchtige Aufführung der Weiber roft 
nem Vorhaben, fich dafelbft niederzulaffen, 
fchreckt; der andere aber, Crook mit Namen, 02 ji 
alt, ein gefcheuterMenfch, blieb flandhaft. bey fei 
Vorhaben, und wurde mit Garten-Säuiereyen, VY 
zeugen , Medicin u. f. der Encyclopädie and 
nützlichen Büchern verfehen, dafelbtt zurüc 
Künftige Seefahrer werden uns i&elden » wie es 
ergangen ift, ob er die Einwohner cultivirt hat, 
ob fie ihn zum Wilden umgefchafFen haben. D 
Wilfon hat diefe Miffion nicht snuiu zwejtentnai 
fucht; ein Glück, welches den beiden andern wi 
fahren ift. Den 27. Jun. verh'efa er die Marqueiäs 
ankerte den 6- JuL wieder in MLauyaibay in Otakd 
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te» nach emer Abwefenbett yofi beynabe 4 Monaten. 
Die Bruder befanden Cich alle wohl» und wurden yeii: 
. de» £inwahnepn uüt vieler Achtung behandelt. Sie: 
fchineicbelten fich auch 0iit der BofFnung» dafs 6$ 
den Zweck ihrer Sendung , wenn nicht bey diefer» 
doch bey der nficbftcn Generation erreichen würden.. 
tkr Journal über die bisberigen Ere^nifle wird ganz 
eingerückt. 3ie zimmerten an einem Boote, hatten« 
' eine Schmiede angelegt, und waren im Begriff, eine 
Bodidmckerey zu^ erridbten^ (denn unter, den Br^ü-, 
dem war auch ein Buchdrucker) und man wollte 
mit einem. Wörterbuch und einer Sprachlehre den 
Anfang machen. ^ Die Prieilcr auf der Infel werden, 
kiur'groise Zauberer gehalten, und von dem Volke fehr 
gefiärcbtet. Wenn das Volk yen den. Bf üdeni aufge^ 
&Klert x^'urde, der Verehrung der faifchen Götter zu 
•ntfagen, £p fchienen iie ein Mifsfallen darüber zube* 
zeigen.; allein dre Brüder fagen ». dafs fie die Gewalt 
der Pf]«fter verachten. Es fcbeint aber doch, dafs in 
der Folge die Brüder durch ihre Zudringlichkeil und 
mn\[Orfichti^es Betragen, diefe Gewalt zu fehr gegen, 
fich gereizt, haben , und zuletzt ihr unterlagen. Pa- 
lin unterfcheiden ile fich rühinUch von den katholi« 
leben Mif.ionarcn» dafs iie nicht fogleich bey denen«, 
die ihrem Vortrag Bey fall gaben« odervielmehLZuge« 
beä fchienen». zur Taufe fchritten,. odez ihnen. das 
JLbendmahl reichten. Sie behielten aber doch noch, 
immer zu. yieL yoi> der faifchen. Bekehrungsmethode 
flkrer Vorgänger bey. Weil die Brüder, die eine ReL* 
re in die ln£el gemacht hatten , die Bevölkerung nur 
BU^tOOO Seelen* ein. Viertel der von Cook angenom-: 
nenen« Volkszabl, gefchatzt hatten ; ib reiAeUr. IVilr 
fM in B^leitung. des Schweden. Peter rings um die, 
VifcV,. und fand nach feiner Berechnung, die er mit 
rieler Qtnäuigkeit anftellte, nicht mehr dis i6o5a 
Micken, Weibec nnd Kinder eingefchloffen, auf der. 

Snzen Infel« Das Jpurnql diefer Reife gehört mit zu 
& Merkwürdigkeiten des Buches^ Den 4 Aug. fe- 
ieke endlich das Achifl! wieder von. Otaheite , und 
[oi0te den 17. Aug. in Tongatabu an. Die Brüder 
litftetii fich« dafelbft getrennt» und unter den. Schützt, 
ifffebiedener Oberhäupter begeben, w^il fie, fo lange 
liii b^ammen waren y Gefahr liefen «. geplündert zul 
rMden. Deek wurde ein Platz zu ibpenZufammen^ 
^ImjGten verabredet». Obgleich keine Menficbenopfer. 
jevröhnUch find.^ [th wecden» dochr Menfdien nmger 
Acht, u&L Kranken, zu ihrer Genefung zu veebeifen, 
leä man fich einbildet, dafs die Kraft des Getödte- 
pk iski den. Kranken übergehen werde. Die Ceremo- 
fen bey dem Begräbniife eines Oberhaupts ecregia 
^ftudem« Die Jüaidtragenden. mifshandehen und 
jMftöuMneltea fich auf eine graufame Art. Befuche 
{tfT d^n. benachhariea In£ei|i waren, häufig» Unter 
&eu Ovaren aach Europäer, die geftrandet waren» 
ler ficb von den Schiffen weggefchttchen hatten, und 
ie in Verbindung mit denen ,, welche die Brüder in 
^ngataba^ angetroAen. hatten, der MiHTion zu fcha- 
Oi fachten.. Der gutmüthige- Charakter der £4ii*- 
i^ner wird beftätiget. Obgleich viele Götter und 
ler mit einer groüseu Anhänglichkeit von. ihnen 



verehrt werden : fb hat man doch keine Prieftcr 
wahrgenonunen. Sie glauben auch die Unfterblidi-. 
keit der Seele.- Ber ik)dea fcbeint für europoifche 
Produkte fehr empfönglich zu feyn, und allenthnlbcii 
fehr fruchtbar; Die von Cook hicher gpUrachtm 
Thiere find umgekommen. Ziegen , Katzen uncl^ei- 
nen Ifcivd> hat Wilfon zurückgelaffen. Diefe unrf 
andere intereffante Nachrichten ikJireihea fich. vant 
den Brüdqrn her.. 

"Endlich- verli^fft Witßn feine Brnder m d%r Suifr 
fce c^en 7. Scpt, und entdeckte auf dem Wege nacb 
ehfüa im- 9^57''S. B. 167^ 0- L- verfchicJene von Eu»- 
ropäern wabrfcheinlich nocti nicht gefahene LnTeln^ 
die er nach feinem Schiite Dvffs-Gvuppe nannte. Ein- 
paar brittifche Motrofcn und ein Schwede entflohcni • 
durch Schwnrfbien kurz vorher,, ehe das Schiff. aus^ 
der Region-der Südfeeinfehi kam*, zu, den Infulanern»» 
und wurden mit Treude» aufgenemme«. Die- Furcht 
vOrArbevty weh^he ihrer in Europa wartete^, vielleicht 
auch bey einem von ilmen vor Strafe, und Uang zurr 
Sinnlichkeit erzeugten den Entfchlufs, fich in die Ar- 
me ganz fremder Menfchen zu. werfen, und nach fii- 
felii zu fliehen ,. die gar nicht fruchtbar zu feyn.fthic- 
neu. Im79j6'N. B. r440 3a' O.X. füdwärts-von» 
den Carolinas wurden 13 Infein entdeckt, derert Be- , 
vöticerung aus^ d^r Menge der Canoes auf 30,000 
Men&hen berechnet wurde; Den Pekw-Injcln kanr 
dfcr Gapit. fb nahe, dftfs er mit den Ein wohnern fprc- 
eben konute; er landete aber nicht, fondern eilte nacb 
Macao, wo er dea^si ||pv. die A'nkerw^arf% Den 31.. 
Dec. hatte er fchon eine Laditug eingenommen« daf» 
er den 5^ ^n. 1798 abfegehi konnte. Am ix luL 
kam er wieder auf die Them£e aiw 

Der Anhang enthält eine Befchreibung vonO^tT-. 
heitlSr die an 2^uverlä{Sgkeit und Ausführlichkeit. aire- 
vorigen, weit übertrifft, und. wahrer Se>?iiin für die 
I^änderkttmde^ itt.. Das Volk i(l in. mehrere Cbflciv 
abgetheilt. Auf den König und feine Verwandten« 
folgen die Oberhaupter der Diftricte und ibre V'er> 
wandten-^und Vertrauten,, die Befitaer kleiner Lände- 
reyen, die Landpnbauer, und die, welche wie W^cii- 
)>er verkleidet ,. die gröfsten. Schandtbaten ausüben;. 
Sek dem Umgang ;mk den Europäern £nd ihre Sitterk 
fßhr verfchlimmert. Aufser den vielen Cmtern,. die^ 
fie annehmen , hat jede FamiHe einen Schut^geift.. 
Sie haben auch. Mythologie.. Sie glauben ein zukünf- 
tiges Leben., aber k-eine Strafen^ nach dexa Tode^i, 
fondern verfchiedene Gjade von. Vorzügen und (ilück- 
feligkeit. Friefier und über die ganze Infel zcr>^ 
ftreut , und. üben auch die Arzaeykunft ans.: Mün- 
ner und zwar blos Verbrecher, nicfa^ Weibei;, werden^ ^ 
geopfert, wenn die Frieilez es- £ar cäthlich. halten». 
Die Brüder fchmeicheln. lieh , dafs das ihnen einge- 
.l-äumte Grundftück den zum O^fer heftimmteiiMen^ 
khen dereinil z^ur Freyftätte dienen, iifid daßfieauc&t 
den fo gewöhnlichen Kindermeird abfchaffen werden^ 
'Bte zu der Arreey-Gefellfchafc gehören , ermorc^«5it 
alle Kinder ohne Unterfchied, und andere die neuge- * 
bornen Mädchen.' Diefe Ab/cheulichkeit, die häufi- 
gen 
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cen Kranklieiten , die Jhnen die Europäer zugebracht 
haben, bedrohen die fruchtbarfte und fchönfte Infel in 
der Äüdfee mit einer gänzlichen Entvölkerung. ' Die 
Verfuche der Europäer, die Zahl der Thiere zu ver- 
mehren, find faft ganz mifslungen. Di« Ziegen find 
am heften fbrtgekommen, fie werden aber nicht fon- 
derlich geaclitet. Nicht beffer ift ts den hieher ge- 
brachten vegetabilifchcn Producten ergangen. Sie 
können auch bey dem grofsen üeberflufs einbeimt. 
fcher Producte leicht en$J>ehrt werden. Das Ver^ch- 
nifs diefer und anderer natürlichen Producte ift zwar 
nicht mit Linneifcheh Namen verfehea, aber doch 
mit Sachkenntnifa gefchvieben. 

(Der Befchlufs folgt.) 

,l)LEiPxia,b.Gräfr: Die Letten von^lieh in Ließa^d 
am Eitde des flälafofhifchc» ^akrhmukrts. Em 
Beitrag zur Viitker- und Menjchmkunit von G. 
Merkel. Zwcyte Te^befferte Auflage. iRoo. 443 S. 
8. (iRtU. 12 gr.) ^^ 

2) Di:ütschland : Briefe über Rnat uebß NacMcb- 
ten viin Eßh - und Liefland. Ein Seitenfläik znXer- 
kels Letten, von einein unpartheyifchen BeotMich- 
ter. 1800 118 S. 8- (10 gr.; 

/ Biß Abficht, deii Inhalt und den Geift yon No. i. 
haben wir nach der erften Ausgabe A. L. Z. 1708. No. 
169. hinlangKch darEuftellen gerticht; und haben hier 
ölfo nur von den gemachten Veränderungen Rechen, 
fchaft zu geben. Von grofse||Bed^tung find diefel- 
ben nicht. Der Vf. hat hieOiiid da Ausdrücke unj 
Wendungen TerbefiTert, einige Nebengedanken unter- 
drückt» oder neue ^eygebracht, einige, doch wenima 
Beyfpicle im Guten und Böfen hinzugefetzt, und djZ 
w*s in dem Supplemente zu den Letten befonder» ge- 
druckt war, hier, der Hauptl'ache nach, alsdeuzwey- 
ten Anhang beydrucken laffen. Der bedeutendfte Zu- 
fatz findet fich von S. 266—380, wo der Vf. Aber die 
Wirkung^ der Leibeigenheit die Hauptgedanken wie- 
derholt, welche er in einer , feiner Ueberfetzuug von 
Hurae's und Roufleau'S'Schriften aber den Urvertrag 
angehängten Abhandlung befondsrs ausgeführt hatte • 
und die betrüchtlichile Veränderung in dem zweyten 
Anhange. Mit Vergnügen haben wirgefehen, daß 
er die grofse Schürfe, die i« deii dortigen Anmerkun- 
g'en he.rrfichte, gemildert hat. Doch können wir nicht 
bergen, dafsfie. felbft nach diefer Veränderung, in 
unfern Augen «anches cinfeitig darftellen. Gleicher 
Vorwurf trifft noch mehr das Hauptwerk, wo in kei- 
nem Punkte auf: unfere Bemerkungen RGckficht ge- 
nommen worden, unter dtefen UmftSndcn wtirdees 
für den Vf. unnätz feyn fie zu vermehren ; und för 
die übrigen Lefer könnte hier doch bey weitem nidu 
alles gefagt werden , vr*» zur rölligea Berichdgunt 
gefagt werden uuifste. • ■ * 
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j No. 2. heifst fehr oneifentUdi ein SdtenMck z« 
mertels Letten. Denn der Hauptinhalt diefer Briefe be- 
ttifii den phylifchen, bürgerlichen und moraiifeben 
Zulland der StadüReval; und nur nebenher find über 
die Ltthcn , ihre Herrn und Prediger Bemerkungen 
beygcbracht, die einigermafsen jenen Zufatz «uf dem 
I itel entlchulaigen. üebrigens etfihrt nun von dem 
Charakter der Herrn in Etthland und demZaficnrf» 
der dafagen Leibeigenen niciits, was m«n nicht fdhan 
aus No. I. wüfste, aufser etwa , dafs diefe noch mehr 
tragen müHen und noch fchlcchter leben, als die L^- 
ten. — Unter den Bemerkungen über Reval felbft^ 
gen Rec. diejeuigen am meilten an, welche den Cha- 
rakter der dortigen Dcutfchen betreffen. Er kann aber] 
«i der Schilderung derfelben nicht volle Wahrheit fia-' 
4en. Zwar ilt er lelbtt nie in Reval gewefeii. Wem» 
er aber die aufgeftelltein Kauptzuge mit denen ver- 
/gleicht, welche er au den Einwohnern von RiVa fend. 
und hierzu die Aehnitchkeit des Urfprungs. der ft. 
werbe und der Verfaffung nimmt: fo feinen 3» i 
die deutfchen ßewoltner jener beiden Städte ear fcfe:; 
ZB g eichen. Ueberdics find wohl mancheZüce. dir 
der Vt. denen in Rival beylegt. unvereinbar. Wen»^ 
•r Ihnen z.U. eine folche ßiegfamkeit unter den Wfl- 
len des Behcrrfchers zufchreibt, dafs es ihnen nicht 
ichwer weide. Jicb jedes freycn ürtheils in Dinircn« 

rifm«r'/'*rf " If.P»»«''^ i»»re« Landes ftrdten, 
fo ftimmt das fchwerhch mit dem, was er an andern 
Orten von ihrem offenen und geraden Charakter, untf- 
Von ihrem Hange, über Staatsangelegenheiten zu ft 
cüen, lagt. Auch manche andere Nachriduen fcl 
nen uns nicht ganz gegründet Doch anftatt unsubm 
diefc zu verbreiten, wollen wir lieber noch etwarasT 
heben, das uns vorzüglich intereffirt hat. Es Üt «• 
Nachricht von der Synode, welche jährUch zu Job ' 
nis in Reval gehalten wird, wie fie auch in eiiik 
(legenden Deutfchhinds ftatt findet. Diefe Veifra 
hing von fammtlichenUndgeiftlichen* in Verbindi 

Slni .£."'", "c*^'!.^"***' »"t d«i« Zweck, fie 
»tiimeben In Studieren abzuhalten- Da» Confifioi 
»n Reval giebt nämlich einige Monate Locher < 
ztemhche JMenge von Fragen «n, welche auf der 2MM 
«Ode beantwortet werden foUen ; and jeder Pred^i^ 
wird «ufgefodert, 4iber einige derfelben fcine^^*^ 
ftunff zu fegen. Diejenigen, welche nadtfi 
vorgelegt wurden, machen dein Coafiftoriu ia 1 
val fcfcre. Unter den Ftagen von 96 Aulea fiefc 

u'd'J'*!^* ^""^ "f **" Vorhandeofey» and 
BelchaÄeiiheit eines Moralprindps in der dufftiic] 

[f'^Vi."?** ""*<«• Vorausfetzung deflalben, «»f 
«e Verfchiedenheit oder Aehnlichkelt mit deia K 
fchen beziehen. Die letzte Fmge darmiter itk: 
pojJjJ'"fia awn da» Kamifcbc Mond^riacir 
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ERDBESCHREIBUNG. 

l) London , b. Ch;apmtn : A M^ionary Votjage H 
k thefmUtiem facific Oeean performed in the years 
* 1796^ 1707t 1798. "» A^ ß*«P DufF commAndcd 
^by Captain §fime$ IVilfon. etc. 

f) Berlin» b. Vofs : Wüfon, §am£S, (^ames Ifil- 
fon's) mßtmsreife in das ftilU füdliche »her ^tc. 
Aus dem Englifchen überfeUt. Mit Anmerkunr 
gen Ton D. Canzler. ctc 

* • i) WEiitfAR, im Induftric-Comptolr: Befehreibung 
einer engtijeken Mißtons - Reife nach demfüdUcken 
ßäten OceanHc. untei: Commando des Capitams 
games IVilfon. Aus dein Englifchen überfetzt und 
mit Anmerkungen yerfehea von Jlf. C. Spren- 
gel, etc, 

^* (Dejchlufs der im vwigtm Stücke mbg^ro€keneu Eweenßon.) 

Seide üeberfetzungen haben von dem Original vie- 
les abgefchnitten , was blofs den Seefahrer inte- 
^ reflirca kann , oder zu fehf das Gepräge geiftlicher 
: Schwärmercy an fich hut. Doch hat did xtreyte 
Nr. 3. noch weit mehr weggelafTen , al$ die erfte 
fJr.5. Diefe fiicht »ueh dadurch das Original ?u ver- 
ufzen, das fie oft einen Theil des Texts in Noten 
ängt, obgleich diefe Noten gar nicht die Natur :«i* 
etlicher Noten haben, d.i. Erläuterung des im Text 
Agten find, foüdcm die im Text angefangene Ma- 
> fortfetzen. Hr. Camzier fcheint *u diefer Anord- 
genötbiget gewefen zu fevn, weil, wie er klagt, 
eberfetzer feinem Wunfcte nicht ganz entfpro- 
^ habe. Aufser der Vollftändigkcit gebührt der 
erfctzung auch das Lob der Treue. Sie ift aber 
_ fteifer und weniger lesbar gerathen . als Nr. 3* 
n vergleiche nut die Titel beider, wenn man eine 
ibe haben will; wie fklavifch ift Nr.a» und wie 
ichmeidig Nr. 3. überfetzt? Hier find einige Bele- 
vrodurch der Vorwurf der Härte» und de« an ci- 
^^n Stellen verfehlten Sinnes , der Nr. s. gemacht 
xden kann , zu rechtfertigen ift. S. 7. Z. 10. ftatt 
re 1. Breite— S.g- Z. i6. die in der That aus der 
ißUchen RetigioH entfyringenden VoHheiU, ciMifirier 

ti9nen» und die noch grojseren Segnungen, welche 

i^^ejenigen aus derfelien Oiuelle herleiten , welche in den 
^eiß derfetben eindringen. Man kann diefes zur Noth 
^erftehen , iber wurde ein deutfcber Scbriftfteller fich 
<b ausdrücken? — S.57.Z.i6. tLait Einfriedigungen 
i^ Befriedigungen. — S. 60. Z. 10. wird Georgian iflands, 
>»-*«• welchen Namen Hr. WiUon die G^ellfchafbin- 
A. L. Z. lÄoi. Erfimr Band. 



Mn belegen will » Nfu Georgien fiberfeCzt. Der Na- 
me würde paffend feyn, -wenn nif^t weiter gegen 
Weften auf dem grofsen. tfeere fchon ein anderes 
Land Neu Georgien hiefse. — S. 84- Z. aj. das vor 
Vtroufe eingerückte j[flb/l legt den Nachdruck auf eine 
falfche Stelle'» der bey dem bald folgenden Worte der 
lufel ftatt finden foilte the very ^nd — S. po.'Z. ' 
II. Ankerwäcliter- Bicoy. Schwerlidi ^rd man diefes 
Deutfeh in Seeftädten, wo Boye fchon lange aufge- 
nommen ift, verftehen. — S. lax- Z. «5- ftatt ««Tt 
funkene Infeln 1. veffunkene Eetfeek S. 140* Z. 36. ftatt 
verhermticM 1. vermieden , verhütet oder dergleichen 
Mardcd againJL — S. 145. Z. 9. v. vu gj^ehen. Das 
Original fagt mVir, uum^t nie etwas uon ihm geh^. 
Der Titel verfpricht Anmerkungen von Hn. CwKsleri 
fie find aber fo gering an der Zahl , und an fich fo , 
unerheblich, daf« eine Ankündigung auf dem Titcjj^ 
blatt ihjien zu viele Ehre erweifet. Die S. 6$. ver- 
fprochene Ueberfetzung von Bitliardiere^s Reifen mag 
immer unterbleiben , weil, das wicfatigfte daraus m 
dem gleich arfeuzeigenden Theile der Sprengelfdien 
Bibliothek enthalten ift. Möchten doch die Ueeans- 

feber folcher Sammlungen dugdk fireimdfdia&lidie 
^rabrcdungen Collifion zu vermeiden fuchenf — 
We^n.Hr. C. mit. Vancouver's Reift genauer bekainnt 
wäre : fo würde er S. 6$. in Aafehung Malefpiaa'^s 
auf diefe und nicht btofs auf die Göttingifchen Anzei* 
gen i'^rwiefen haben. — Allein Spuren von Be- 
kanntfchaft mit Reifen und Büchern « die die tAdet 
MiC&onsreife angeführten Länder befchreibea, ver^ 
mifftn wir auch in den übrigen Bemerkungen. 

Hr. Sprengel hat feine* Ueberfetzung In Nr. g. 
nach Gewohnheit mit einer lefenswurdigen Vorrede 
vcrfehen. Weil wir , was aus der Rder diefes Ge- 
lehrten fliefset, voUftändig zu lefen wünfchen: f^ ha- 
ben uns einige — wir wiflen nicht durch weffen 
Schuld — verftümmelte Perioden mifsfallen, S. I. Z, 
17. Capitain Cook hat kein verbum nach fich/ — S* 
IV. Z. 8* Anderfon kann, unferer Meynung, nach 
nicht wohl der Herausgeber der letzten Reife von Cook 
genannt werden. — S. IX. Z_. $• Hier iß die gewöhn- 
liche (Rechtfehreibung Earroys) vorgezogen, um nidrP 
umverßändlich zu werden , ob man diefe Chjfe von XsTtc/a^j- 
tkuem eigentlich deutfch Q- arreus oder^ ^-arreu-is hät- 
te fchreiben füllen. Uns ift diefe Periode unvcrftänd- 
lich.*— Auch begreifen wir nicht wie Hr. Spr. die 
in dem Original vorhandene Karte für nach einem za 
Jklemen Maafsftabe entti^orfene halten kann , u^ fie zu 
wiederholen. Vielmehr foilte man glauben , fie wirr 
für das Format fei]>er Ueberfetzung' zu grofs gtwe^ 
fen. Das können Wu e^ «ichtuntCTfcbreibent dals fie 

Ff ff fich 
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fich kaum yon der Metige der bisherigen Karten unter- 
fchekie* Sie «fft -u^r^tig-xlie befte, die wir von der 
Südfre haben ^.uiidthÄt die «eueften Entdeckungen 
von Vancouver, Peroufe, Wilfon u. a. verzeichnet.' 
Die UeberfetCTTTg beweifet , dafs' ihr Vf. föv/ohl der 
englifchen als der deutfchen Sprache machtig war. 
Wer fich an finer Abkürzung des Originals begnügen 
kann^.wird hier da^ wefentlidiile antreffen» und nur 
folche Stücke entbehren , die blofs für den Seefahrer 
MUd den mit dem Mifliionsgeill befeelten I.cfer von 
Wichtigkeit (Ind. ' Die Lage der Infchi ift mit fol- 
eher mathematifchcn Genauigkeit befchrieben , dafs 
fich auch der Landkarrenzeichner darnach richten 
kann. Die folgendeii Bemerkungen, die einige Feh- 
ler rügen, werden nicht in der Abficht gegeben, um 
das vorher crtheilte Lob aufzuheben. S. 4. Z. 7. zu 
g^/cÄwtiKfe kann mifsrerftanden werden , zu^batd^ zu 
Jrühe — 4oofoon. — S.9. Z. 5. der Infel untsr dem 
U'inde zu kommen , getting to the ivindwarr^ of tlie Is- 
land ift windwärts von der Infel ^ an die Wind- d. i. 
•Oßfeite der Infel kommen.^ Unter dem Winde ift das 
Gegentbeil. — S. 13. Z. r6. von den dfttjzehn ^ah- 
rmdie Otu geherrfchthat, ftehct im (5.iginal nichts. — 
S. 14. Z. 5. ftatt Eimer]. Eimeo, — S. I8- letzte Z. 
Warum die lateinifche Infchrift überfetzt, oder nicht 



Z. 6. Man machte dew beiden für dieMarqutfas hehkm- 
ten Miffionarim V^ßühmg ^ d§fs ße nicfümit /o ivnif 
Leuten dahin gelten miidUen Allein au£ser dicfcn b^ 
den füllten keine andere dahin gehen. ConcCTni»» 
their going to the Marquefas in fo fmall a nuinber.'l 
S. 146. Z. 17. Lebensgefahr, in der fich rfie-Mij5ion.be. 
finden würden, dafie eiferne Ger'4the hätten, umfuhee- 
gen Räuber zu vertheidigen; the danger, thetr Hves 
wotitd be in, if encombered witk iron tools theif attenntei 
to defend themfelves. Das eUerne Gerätb'. war ihnen 
nicht, wie es in der Ueberfetzung heifst, zu dem 
Ende gegeben , dafs fie fich damit vertheidigen feil. 
ren. — Bey dem 11 ten d. M. ift die Meldung untet-H 
blieben, dafs es Sonntag war ; ohne diefen ümftand 1 
bleibt aber das folgende dunkel. — S. 130. Z. ij, 
Da er ihr Vorhaben merkte. Nach dem Original efr- 
fcheinen die Infulanerinnen t die den fcfalafcndq, 
Bruder überrafchten, um von feinem Gefchleiiji 
Auskunft zu erhalten, in einem fchlimmeren Lk^- 
perceiving what theij had been doing, |i 

t)as Original bat aufser der grofsen fcbon z^fi 
führten Karte von dem mittäglichen Theilc der SM* 
fee noch einige kleinere von verfchiedenen in der Rd* 
fe angeführten Infelgruppen und Infein, und einigi 
Anflehten , welche fammtlich mit der den engli 



tinmalgefagt ift, dafs fie latcinifch fe/, fehen wir Kupferftichen eigenen Schönheit in Kupfer geftod» 



nicht ein. — S.*38. \JVtctC3 ift vntkrcicJvsr und frticht- 
parer, als Huaheine, Das Original fagt gerade das Ge- 
•grentheiL — S. 40. Z. 13. Die Einwohner der Gefeit- 
fchaftsinfeln fcJieinen zu demfelben Volkflamm zu gehö- 
ren, doch find fie von dunkler Farbe u. f. Das letzte 
Prädicat^Lann doeh nach der Conftruction auf keine 
andere als die Gefellfchaftsinfulaner gehen; es gilt 
aber von d^m Volksftamm. jlll the inhabitanti ap- 
pear to he. of-thefame race tvith the Society iflanders^ 
'but arefomewhat darker in their complerion etc. — S, 
41- Z. 6* Die entfernteren Infein werden fehr zur Un- 
zeit erwähnt. Im Original ftehen die Namen der um 
Orahefte liegenden Irifeln. — Ebend. Z.p. „Das ganze 
Infelmeer wcchfelt ab mit ßocietätsinfetn** ein unfchickli- 
thcr Ausdruck. — S. 47. Z. 7. ausgehauen. Damit man 
fieh keine zu fürchterliche Vorftellung von der Stra- 
fe mache, erfnnern wir, dafs es für geprügelt ge- 
braucht ift. — S. 50. Z. 12. beherrfchtel. beherrfcht. — 
S. 53. Z. 21. eifithielt I. enthalt. — S. 63. Z. 12. nach 
heifst rücke ein, entweder ganz oder zum Theil. Denn 
•ein gemeinfchaftlicher Name für viele Infein findet 
fich wahrfcheinlich nicht unter den Wilden. — S. 
64- Z. 8« Öfllicher 1. weßlicher. — S. 65- Z. 3. Das 
■ Verkehr zwifchen Tongatabn und dtn Fidfchiinfeln fcheint 
freylich fchon feit vielen Generationen angefangeyf zu 
haben. Das Original berichtet gerade das Gegentbeil 
does not feem to have taß^d many generations. — • S. 
•66. Z. 7. Schiff er inf ein. Hier hätte immer der von 
Bougainville gegebene Name TSavigatorinfeJ' bej^be- 
halten werden können. — S.72. Z. 5. ftatt 179S. 1. 
1789« Eine Anzeige des Buches, woraus die Nach- 
sicht in der Note hier, und S. 78. genommen ift, wür- 
de angenehm gewefen feyn. — S. 75. Der Name der 

Inf^l, O/tivdfftd ift entStm ftf Oft^^ÄQ«,.— 5. 134* 



find. Die Ueberfetzung Nr. 2. hat nur die Karte vc 
Otabeite nachftechen laflcn, auf welche ^uch elm£ 
der Infelgruppen im verjüngten Maalsftab gcftock 
find, nebft zwey Anflehten in Mezzotinto, Nr! 
bat allein Otaheite, und nicht fo nett undzi^rüc 
fls Nr. 2. 

SCHÖNE KÜNSTE. I 

Leipzig, b. Jakobäer: Satadin^ AegyftensBeiBf' 
fcher, am Ende des zwölften Jahrhunderts. U 
romantifches Gemälde des Mittelalters. Zw^ 
Theile. 1800. 320 und 336 S- 8- (2 Rthlr.) 

Der Zweck des Vfs. ift, in feinem Saladin diephihfr 
phifch - politifchen Plane zur Weltrerbefferung als reifr 
firt darzurtellen, deren Ausführung nach feinen gute» 
Wünfchen in der damaligen Epoche des Mittebhen 
hatte gefchehen füllen , 42nd die fich auch unter V< 
ausfetzung eines folchen Saladins« und umeinUc 
llngswort des Vfs. zu gebrauchen , folcher Iiidividi 
litäten -als ausführbar vorftelien lafTen. Gegen i^A^ 
moralifch kosmopolitifchen Gehalt des Romans 
Rec. im Wefcntlichen nichts einzuwenden. Die ' 
weit, welche Hallo's glücklichen Abend u. d^l. 
gemeynte Schilderungen verbefferter Staatsadmi** 
ftrationen mit Begierde las, wird hier manchetTwA* 
re» und warmen Wnnfch für das Wohl der VöUcÄ 
in einer romantifchen Umgebung mit erwünfdill' 
Schnelle zur WiAlichkeit gebracht finden, wahrfchei» 
iich um fo .eher an die Ausführbarkeit davon glaulw* 
lernen, und dadurch der Ausführung felbft näher e^ 
rückt werden. Ein romantifches Gemälde Atil 

telaltcrs itt, wie d^r Inhalt ;ieigt, dem Vf. «« ^^ 
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de, wie das Mittelalter, tiäcli feinen Idealen^ hätte 
feyn imd werden foUen. Ein gKicklicber Gedanke 
war es,^den Grund and Boden zu diefen Schilderun- 
gen aus L'eflmgs Nathan zu nehmen. In Begleitung 
iVuies weifen Erziehers, Böhaeddin, macht Saladjn, 
jiocii als jünger kurdifcher Feldherr, mit feinem Bru- 
der, Malec, unter der Verkleidung armenifcher Kauf- 
leutc, eine Reife nach dem Occident und durch Malec^a 
Liebe für Klara von StaufFcn entfteht Leflings Tem- 
pelherr, als Konrad von_Filneki weil Malec'um fei- 
ner Klara willen Wolf von Fflnek wird. Diefer Tem- 
pelherr wird am Ende Saladins Retter g«gen vier yoga 
Patriarchen zu Jerufalem gedungene Afaflinen, und 
einer von Saladins Nachfolgern. Auch Saladins Va- 
ter , Sittah u. a. treten als romantifch fchon bekannte 
Perfonen auf , und der Vf. hat den Vortheil, cineä 
Theil feiner Welt in feinen Lefern vorbereitet zu fin- 
den. Selbft der hiftorifche Boden jener Zeit, das 
l^afeyn mehrerer kraftvollen Männer unter den Gro- 
fftcn, der fteigende Kampf zwifchen Aberglauben und 
^gener ü^iterfiichung und Beleuchtung blofser Auto- 
iStäten, das Abentheuefliche der Kreuzzüge, welche 
ifo heterogene Gegenftände und Menfchen in nahe, ge- 
J^annte Berührung verfetzten , alles diefs und man- 
Aes ähnliche wurde deminterelTanteßen hiftorifch ro- 
;Jbanhaften Phantafieftücke den ängemeffcnften Raum 
rben. Schon in dem fehr befchränkten Umfang ei- 
die -Lebensweisheit perfonificierenden Drama, wie 
fmgs Nathan ift, zeigen fich alle diefe Vortheile fo 
däfs die Wahl der Zeit und des Locals fiir dio 
.__jndige Darfteilung jerter Philofopheme gewifs als 
I*rodact eines wahrhaft poetifchen Geiftes, wenn auch 
vielleicht als das einzige rem poetifche, in jenem 
Meifterwrrk der Humanität anerkannt werden luufs. 
l>er Vf. beweift zwar, dafs er Phantafie fürErflndung 
giiizelaer Situfttionen befitzt. Aber die glückliche 
Wahl der äufsern Weltverhältnifle , in welche er fei- 
||e romantifch politifirende Erfindungen einzupafieft 
uernominen hatte, ift von ihm fogar nicht benutzt, 
ifs fie vielmehr einen Contraft hervorbringt , wel- 
dem gutmüthigften Lefer, oft mitten im hocüften 
1 eine komifche oder fatyrifche Laune aufnöthigt^- 
Vf. h»t fich vor^efetzt, Verbf^j^^rer der Menfch- 
itfh und Ideale von Seelengröfse in feinen Perfonen 
aufteilen. Zu zeigen , wie und nach welchen Mq- 
en fie diefes geworden feyen, ift die Hauptfache» 
[ Erweckung der Nacheiferung im Plane ift. Wie 
ifflich hätte nun die Wahi jener Zeitumftände und 
fönen dem Vf» Anlafs geben können , alle ächte 
^ live, Maximen uod Empfindungen edler Menfchen 
iidcn durch hiftorifche Aufsenlinien beftimmte» Ge- 
klopfen feiner Einbildungskraft gerade lo eatftehen 
fkd fich entwickeln zu lallen , wie diefs in edeln Na- 
nren zu allen Zeiten gefchehen kann, und eben da- 
lircfa für alle Zeiten und Zonen eine allgemein ver-. 
ändliche Stimme zur Erweckung harmonifcher See- 
ai werden mttfs. . Diefe Mühe > die Früchte feines 
hilofophifchen Nachdenkens in die Sitten und Denk-* 
rt jeuer Zeit zu überfetzen , durfte fich daher der 
» wenn irgend aus feiuejp Vkü^a für die Sache 





felbft, wie er offenbar den löblichen Wimfch hat, 
Vortheil entftehen follte, Tiicht erfparen. Und doch 
'hat er nicht einmal das Außallendite der philofophw 
fchen Kunft - und Ktaftfprache unferer Zeit zu ver* 
meiden gefucht. Seine Perfonen find alle auf gleiche 
Art UV den Vf. überfetzt, folglich -traveftirt. Ihn 
trifft für diefe Vernachläffigung feiner fchriftftellen- 
fchen felbft übernommenen Pflichten die Schuld und 
derVerdrufs, dafs fein travreftirter Saladin, fobald er 
als Mufter von Seelengröfse und moralifch politilcher 
Wdtverbefferung zu reden anfängt, früher das La- 
chen, als die ernfthafte Betrachtung vieler ihm in deü 
Sinn gelegten guten Planen rege machen mufs. I'l^^f' 
fte Liebeserklärung Saladins gegen des Sultans Mod- 
gircddins Tochter, Ilma, klingt fo: du bift es, lima, 
die ich Jchon gahre tcmg in hohen Träumen einer gUi^ 
henden Phantajie , die ich in allen Idealen umfclitofs. Da 
Sal;ßlin über llma's Grab durch Ermordung. des De- 
fpoten, Nureddin, da» Paradies ' der jungen Freykeü 
Aßens aufblühen taffen. will, fo ruft ihm Bohaeddia 
zu: yyvergipfi du. den Kampf, der Brutus Herz zevrifs 
nach Cäfars Tods ? Will'ft du , das Individuum , das 
Werkzeug einer ewigen Gerechtigkeit auf der Erde 
feyn?" — Nath Bobaeddins Vorfchlag wird daher 
eine Reife nach Europa unternommen. ' Da Malec auf 
diefer feine Geliebte in derErftürmung der Sta4tMay- 
land rettet; fo ift ihm, mitten in der höchften Lei; 
denfchaft, eine Reflexion nach dem Kantifchen Mo*- ' 
ralgrundfatz gegenwärtig. „Wie fehr , ruft er ausv 
mufs fich mein Verdienß dadurch, mindern , daß ich 
es für euch that , weil ich euch kannte > weil ich euref^ 
Wcrthjdiätzte , Axnd jene es im allgemeinen^ für jedea 
fittiaiÄVefen gethan haben würden." Die Reifen- 
den woi4en den Kaifer Friedrich überzeugen, dafs et 
Bildung der Menfchheit allen andern Umeniehmun- 
gen vorziehen» dafs er daher zuerft durch gerechte 
Auslieferung der Mark Oeftötreich an Heinrich den . 
Löwen innerlich» und durch Eiitfernung all feiner 
Blicke von Italien äufserlich Ruhe für Deutfchland 
fchaften folle. Auch diefer Fried-aich (in den Vf. tra- 
veftirt) wundert fich hierauf, wie Bohaeddin den 
Pabft , unhefchadet feiner furchtbaren Cmfequenz , mit 
dem Haufe liohenftaufen ausföhnen wolle. Die deüt- 
fcheFürftentochter, Mathilde, aber weifs, dafs, wena 
^rofsen Menfclftn das Individuum in den WegßäjfZf^ 
fie es nur um des Ganzeh wilhen lieben. Sie retten es 
nicht um feinetwillen , fondem weil et ihre Ideale fodern^ 
Sie Idffen blofs ihrer eigenin Confequtnz Gerechti^eit 
widerfahren. Bey Heinrich dem. Löwen hingegen ift 
Saladin fo inconfequent , dafs er, weilHeinrich nur 
Tapferivcit fchätzt, an der von ihm felbft zurar ge- 
misbilligten Bekriegung derObotritenAiltheil nimmt, 
'undr wir wiflcn nicht, durch, wie viele hundert weg- 
^efabehe Köpfe von Indivicluen feine^n Zweck füra 
Gan^, den Krieger Heinrich der Cultur zu gewin* - 
nen , vergeblich Eingang zu fchaiFen verfucht. — la 
der Folge wird Saladin Vezier und moralifch - politi- 
fcher Reformator von Aegypten. Auch fein Oheim, 
Schirkouh, warnt' ihn dort in gleichem Ton vor über- 
eilten Wekreformen ; Bedenke» dals die höhere Hand 

das 
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das Sfiel der menfchUchen Frey\eU in feinen unennefsU" 
chen (letrieben der Tugend und des Lafiers unbedingt 
teftattett dafs das Individuum gegen das Individuum 
kämpft u. f. w. Gegen das Ende erklärt Saladin iin 
Gefpräch mit Riebard Löwenherz: nach meiner tJeber- 
eeugiing giebt es nichts auf der Erde, das mit der In- 
dividuaUtät eines jednt Menfchen fo innig verfchmolzen 
wäre, als die Religion. WtHft du die Leitung des mo- 
fulifclien Bewufstfeifns dem Dotiner der WaSen^ und 
dem Blute der in Schlachten gefallenen aorer- 
trauen etc. Die Sch'uld, dafs Richard nichts hieron 
ll^greift, ^uf wen fällt fie, als auf den Vf.? Ueber all 
diden kosmopolitifchen» afi fich meifi fehr wahren, 
Gedanken fpiek die Liebe in verfchiedenenSubjecten, 
eine ganz eKftatifch philofophierende Rolle. Saladin 
hat Muth» feinen eigenen Himmel (die Liebe zu Ma- 
thilde) zu zerflöreUt um ftine fethfi erfchaffene Welt (das 
Ideal der Menfchenbildung in Aiien) zu erhalten. Ma- 
thilde glaubt an die Vollendung feines Kopfs und Her- 
zens durch fr cyen Grundfatz f und verlangt, da ile 
lieh den Umarmungen eines andern durch Opium ent- 
reifst, von ihm. nichts als Treue gegen feine Ideale. 
Auch Sittah erprobt die Theorie der Liebe, dafs „die^ 
„Treue des Weibes gegen den Mann fey an das Ge- 
„fühl gebunden , das feinem Wefen (ich mittheilt, in 
„wiefern es feine Ideale, pcrforiTEcirt in der Kraft und 
Reife des Maniies, erbHckt j dafs aber die Treue dea. 
Mannes gegen das Weib beruhe auf der Treue ge- 
gen feine Ideale , deren milder Widerfchein ihm an 
„dem zärtlichen Blicke des guten Weibes begegnet, 
^,dafs aber der Mann feine Ideale von dem Weibe fei- 
„nes Herzens unterfcheidc u. dgl. m." W^t nun 
' aber.bcy allen diefen Ergiefluagen des zu Envp eilen* 
den Ig. Jahrhunderts vergeffen kann, daf\ der Vf- 
ihn ins i2te zu yerfetzen verfprocheil habe ««^ und 
' die Erfahrung beweift bey der kleinften Aufmerkfam- 
keit auf die Komancnlefer , dafs nur allzu vielen die- 
fes recht leicht werde! — der wird, trotz fo vieler 
an dem Urheber eines fogenanUten Werks der Kunft 
unverzeihlichen Fehler , hier dennoch einen Roman 
finden, den wir gar vielen andern Ausfüllungen der 
Lefe ' und Leih- Bibliotheken immer noch vorziehen. 

Freyberg, in d. CrazifchenBuchl»; Der Mann auf 
FreyerS'Füfsen, von Friedrich Laun. igoo. 193 
S. 8- (16 gr.) 

Ein kleiner gefälliger Roman, den Rec. mit Ver- 
gnügen gelefen zu haben gefteht. Die in ihmzuGrun- 
. de liegende Gefchichte ift zwar äufserft einfach , und 
erinnert im Ga*ng des Ganzen ein wenig an Margots 
Gefchichte im erften Bande von Thümmels Reifen 

3 ach dem mittäglichen Frankreich. Denn fo wie dort 
er Herr glaubt : Margot liebe lim aufs innlgfte , und 
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im Verfolge mit Befchfimung fieht , daTs fie vom An- 
fang her feinen«* Bedienten geliebt habe; fo fchmei- 
chelt fieh hier der Held des Werkchena eine geracme 
Zeit hindurch mit der Zuneigung eines reizenden, 
ihm gegenübei^' wohnenden Mädchens, und findet 
nachher: dafs alle ihre Blicke, ihre Gefprächc quer 
ober die Strafsc hin, alleLiebkofungen, dem von ihva 
gefchenkten Vogel erwiefen , kurz, alle anfchetnende 
Beweife der Zärtlichkeit, dem— Hausbewohnern»- 
ter ihm galten. Docfe diefe Aehnlichkeit ift vielleicht 
ganz zufällig,' und die Verflechtung der Intrigue fo- 
v^^il, als auch dieLöfung rferfelben gebt hiiumelweit 
von der Thümmelifchen Arbeit ab. 

Im To«u der Erzählung fchetnt jünger das Muftei 
des V£s. gewcfen zu feyn. Diefer Tön ift fchwcrex* 
durchzuführea» als man Vielleicht glauben durfte 
Die Naivetät deflelben artet leicht inu^efchwätzigk« 
aus. Den guten Jünger fdbft wandelte; zu wcitat.^ 
diefer Fehler an, und auch beym gegenwärtigen Er»- 
Zahler kommen einige Stellen vor, die wohl etwas- 
kürzer feyn könnten, und wo gerade durch feine aor 
fcheinende Zwanglofigkeit das Gefuchte durcfabltckt; 
vorzüglich wird der Scherz von dem 'May in feinem 
Zimmer weiter ausgefponnen und öfters wiederholt, 
als diefe ganze I,dce werth ift. Aber fo manche an- 
dere glückliche Wendung, mancher leichter witzigec! 
Einfall, und eine heitere, fich grufstentheils gleich« 
bleibende, Laune rergüten €Uefs hinlänglich. Bl< 
darum bitten wir den Vf., dafs er diefe Erzahlungs«* 
bey fich nicht zur Manier werden lafTe; fie hat der 
Abwechfelung weit minder, als man denken Collie, 
Am heften gefällt uns die Reinheit, mit welcher de« 
Charakter des Mädchens in fofern behandelt wii 
dafs fie den Irrwahn des jungen Mannes zwar merL,^ 
zwar fortdauern läfst, fo lang' es ihr um die Verheim- 
lichung ihres Spieles ^u thun ift, aber ihn gleich wo^! 
nicht zu ihrem Spielwerk macht ; dafs er m«hr fich 
felbft täufcht, aU von ihr geäff*t wird. Man lächele' 
über ihn; man ahndet im voraus, dafs das Blatt lidi, 
wenden werde; aber man verlacht ihn nicht. Ob er 
übrigens über feine fehlgefchlagene Hoffnung nidMi 
ein wenig /cAndhfich tröfte, wollen wir nicht etit*" 
fcheiden. Gewinermafsen hat der Vf. auch <fadsrc& 
fich verwahrt , dafs er die Leidenfchaf t nie fehr emfb- 
lich werden läfst; dafs fie immer in deriGränzen 
leifen Begier fich hält , und der Verliebte nie 
Fröhlichkeit verliert. Gut ift es eingeleiter, daf$ _ 
zweyte Liebe fchon aufkeimt, bevor er es m 
merkt, wie fehr er bis jetzt fich irrte. Ein bitti 
Mismuth wäre foaft unerlafsliche Bedingung ge 
den. — Kurz, diefe Kleim'gkeit verrätb einen ^ 
gen Mann, der Anlagen genug befitzt, omficli 
Glück in gröfsera Arbeiten zu varfiichen^ ' 
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i) DitBMiEm in d. Murenm« P<bi9A, k. Arnold und 
Pintfaer : Predigt um GsdikfOrnfstage der Kirchen- 
verbefferung den 31% Oet* igoo* bm dem Kurfächf. 
EgangelifcluH Hofgaktesdieitßi zm Dresden gehalten,^ 
von D. Franz VoSmar Reinhard ^ KurföcU*. Ober- 
ho^rediger, Kirchemath und Oberooniift. Aflbilbr. 
80S. 8- 

ä) Leipzig, b. Sommer: Sendfchreiben eines fächfi- 
Jchen Landpredigtrs an einen feiner Amtsbrüder über 
die van D. rranz Volkm. Reinhard, Kurlachf. Ober- 
hofprediger t am Reform. Felle 1800. gehaltene 
Predigt. j8oi. 52 S. 8* 

1) Jeha, b. Frommann: fredigt am Fejh aUerZeu* 
gen und MArtyrer der Wahrheit ron D, Wilk. 
Abrah. Teuer. iSoi» 30 S. 8* 

* 

4) Frankfuät a. M. , b. Varrentrapp : ff ejus Chri- 
ßusgeflemumd heute und ewig, eine Predigt (über 
Ehr. 13 9 80 <>^ erften Tage des neunzehnten 
Jahrhunderts, von Wilh* Friedr. HufnageL j8oi« 
46 S. 8- 

5) Lsivzio, b. Barth : Dajs die Lehre von Gottes Va- 
teriiebe die Gmndtehre der chrifilichen Religion fey. 
Eine Predigt über Luc «• 15 — ao- am zwcyten 
Weyhnachtsfeyertage in der Stadtkircha zu S^n- 
derriiaufen gehalten » und auf Verlangen einiger 
Zubörer dem Druck übergeben , von ^. C. Can- 
nmbich , KR. und Superiniend« i8oi. 3a S. 8* 

;^ltthalt und 2^itumftände geben dlefea kleinen Schrif- 
^ ten ein loterefle » weldbes den Rec. etwas länger 
f bey ihnen zu verweilen veranlafst , als es fonft nach 
'^em Maasftab des Volumens gefchehen würde« 

Zum früheren und belbndern Abdruck der Pre- 
Nr. I. hat nach dem Vorbericht ein fchon aus 
em Blättern bekanntes Refcript des kurfächfifdien 
h^men Confilii an den Kirchenrath und das Confi- 
riun^ltu Dresden die Veranlagung gegeben. 
r Die Rein^difihe Rtde fetbfi afficirt nicht nur 
^nrdi des Vfs, bekanntes Talent zur Beredfamkeit, 
^iondem auch durdi eine, durchgängig angeregte per- 
fonlidte Sympathie fchon' beym Lefen fo fehr, dafsfie . 
«hne Zweifel noch mehr mmche Zuhörer etnaehmen 
snarste» wie ihr Vf. offenbar durch die DarftiEdlufig^# 
wekhe er ffir feine Materie gewählt hat, felbfthin- 
fgeriflen üt Ueber den Inhalt haben fich dem Rec. 
euch feiner perfönlicheji Anficht , Mnäddä einige hi- 
Rorifche Betra^tungen angeboten. 
J. L. Z. X801* Erß^ BmL 
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Der Inhalt iil,(S.9.): zu behaupten, dab und^re 
Kirche ihr Dafeyn vornehmlich der Erneuerung des 

. Lehrfa<;zes von der freyen Gnade Gottes in Chriflo ver- 
danke, und hierauf zu folgern^. 21.) dafs diefe KJr- 
che die Fefihaltung diefes Lehrfatzes — als „Haupt- 
inhalts des ganzen Chriftenthums«' — Luthem undjei- 
nen Freunden , der Wahrheit felbft und ihrer, eigenen 
innern Sicherheit gegen Aberglauben und Unglauben 
fchuldig fey. Eine der pothwendigften homiletifchen 
Vorfcfariften ift bekanntlich diefe, dafs der Kanzelred- 
ner, als ein Religionslehrer ^ welcher die Einilchten 
einer gemifchtea^ und folglich mit dem theologifchen 
Sprachgebrauch nicht durchaus bekannten Gemeinde 
mit praktifchem Nutzen zu erweitem fudien foll, die 
fyftematifche Kunftfpracbe der Theologie gar nicht, 
oder wenigftens nur. alsdann gebrau<^n foUe , w^n 
er den Sinn einer Formel allgemein verftändli eh. ab- 
geleitet uud hinreichend erläutere hat. Gegen diefe 
Grundregel der Homiletik gebraucht dei^ Vf. gewöhn - 
lidi , und als Hauptausdruck den Satz : dafs es „die 
„Lehre von der freyen Gn^de Gottes in Chriflo war, 
„lyorauf den Stiftern unferer Kirche alles ankam*« 
(S.a2.)« Erklärt aber wird diefe an fich fchwer ver- 
ftändliche Terminologie nirgends, ungeaditet die 
Auffrifchung einer beynahe ganz vergeifenen Lehre 
als Zweck der ganzen Rede angegeben Ift. Selbft 
die Hanptftelle $. 7« gebraucht eben diefe nur dem 
Kenner des Innern mehrerer dieologifcher Syfteme 

. nach ihrem ganzen Nachdruck: bekannten Formel oh- 
ne populäre Erklärung, dm der Vf., nach Vorlegung 
feines Textes Rom« 111,23 — 35., die Hauptpunkte 
fo zuiamnieiifafst: „dafs die Menfcben ohne Unter« 
„fchied Sünder find , und alle des Ruhms mangeln, 
^den fie an Gott haben follen ; dafs fie ohne alles ei- 
„gene Verdienft,^ uns Gotf^s freyer Gnade , gerecht 
»,und feiig werden , dafs fie diefe Gnade der Vermit- 
,,tehingjcfu und feinem verföhnenden Tode zu ver- 
»danken haben;. dafs fie endlich- derfelben nicht an^* 
4era theilhaftig werden können^ als durch den Giäu- 
„ben an diefen Tod; dieis wer es, was Luther Über- 
fall predigte uiid iinaUäfligeiufchärfte , -~ yorziigiUch 
„durch diefe Lehre woUte er fich von der Kirche un- 
„terfcheiden , von der er fich getrennt %ttC u. f. w. 
Da der Begriff Gnade fchon au fich ütiesl^erdienß , in 
fo fem diefes «Won von eiii^n Reehtsanfpructi irer-. 
fianden werden köniKte ^ ausfchliefst , und da , fobald 
von Gottes Gnade die Rede ift, ohnehin an einen 
ZWang nicht gedacht werden kann ; fo mufs wohl je- 
der auimerkfame Nichtdieologe fragen , in welchem 
Sinn und aus welcher Abficbt der VJT. auf den Z^ifatz 
fitey ^uiH^g^ng^ dcipj;e mi &• a3« i^ujfte : dafli 
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man t,L«lftfni und feine Freunde für Imndf erkläre» 
yyWenn man den Likffhtz van ^ Mer f reffen Gmmd0 
t.üöttes ffi Chrifio verwirft/^ Da der Vf. MH Sinii 
diefes aus der Syftemsfpracbe geborgten Haiiptaua- 
drocks nirgends beßimint : fo mofslen ohne Zweifel 
feine denkenden Ziihdrer yennuthen, dafs der Sinn 
deflelben durch die durchgängig« Berufung auf Lf^ 
itur wnijew^ Freumde beftiinmt fey. Denkende Le- 
fier muflen demnach» um zu wiiTen, was nach S« 7. 
»,a{fe Freunde Luthers » alle die in feinem Sinn und 
^fGeiße wirkten» für den Hauptinkak des ganzen Ckri- 
JUenihums erklärt haben»«* vornehmlich aus der Ge- 
fctüchte der Reformation über das fo nothwendig ta 
behauptende Freue der' Gnade Gottes fich Aurrcblufs 
geben laflen. 'Wie fehr aber werden diefc denn wohl 
erftaunen » wenn die aufricfatigften und genaueften 
Kenner diefer Gefchkfate bekennen» wenn Planks 
auch für den Nichttheologen fo anziehende und in- 
ttruc^ve Gefchichte der Entftehung» der Verämierun- 
gen und der Bildung unfers proteilahtifchen Lehrbe- 
griiFs nebft der Fortfetzung bis inv Concordienfor- 
mel» an vielen Stellen fo hell erweift» und fo frey- 
mfithig erklört» dafs gerade über das Fre^e der Gna- 
de Gottes die Theorie des grofsen Mannes» Luther» 
von feinem gleichfalls grofseM Freund Melanchtbon 
feit I53S ö£Fentltch verlalfen , und zwar nur wegen ei- 
nerwahren und nothwcndigen Verbeflening verlaffen 
worden war» ohne dafs ihm Luther bis an feinem 
Tod hierin ausdrücklich beyftimmre. Wie fehr müflen 
' fie » zurtickgewiefen an Luther und feine achten 
Freunde erftaunen» wenn (ie hiftorifch einfehen,.defs 
Luther das Ff eye der Gnade Gottes von dem ahfatU' 
ten und unbedingten Rathfchlufs der Prädeßinaiion 
verftand » ' und » um mit Piank zu reden (am angef. 
Ort IV. Buch S. 130. der x. Ausg.) „die hartefte aller 
»Meynungen vom freyen Willen durch die härteften 
»aller Gründe vertheldigte » weil er fie als Folge von 
»der durch Gcttes Vorherjehung befHmmien Nothmendig- 
fkeit aller menfchlicken Handlungen ableitete; . • . dafs 
,,Luthers Vorftethmg wirklich die ganze HMe k^ttey weU 
\yche wir (die proteftantifchen Theologen unferer Kir- 
sche alle l) in der Folge fetbß verwarfen.*^ Wie fehr 
_ endlich muffen fie erftaunen, in drefem Punkt als 
Hauptpunkt» an Melancfatbons Apologie der Augsbur- 

Sifchen Confeffion (ern Werk vom J. 1530 und 31.) 
. 13. ausdrücklich vom Vf. hinge wiefen zu feyn» da 
abermals hiftorifch unläugbar ift» dafs Melanchthon 
lelbA» während er dtefe Apologie verfafste» noch das 
Unrichtige der Auguftinifchen» von Lother angenom- 
menen » Theorie über eine abfolutfrerye Gnadenwahl 
und parttknlariftifcbe PriidefUnacion als gewifs anzu- 
' nehmen ifid zu behaupten pflegte. »»In der erften 
»»Ausgabe von feinen huds** -^ fo firhreibr Plank in 
' der Gefchichte der proteftantifchen Theologie III. 
Buch S* 553^ '^ tJiMid man die leitenden Ideen diefer 
^»Theorie, noch deutlicher yon Melandithon darge^ 
»^legt und alle Folgen » die daraus floflen » mit einer 
^noch determinirteren und furchtloferen Beftimmt- 
^»heit entwickelt» als felbft in der Schrift Luthers (de 
,' pJeevQ urbMo)gegn Eg%BW^ Auch Ua Melfttih- 
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»»thons Schriften aua den fedia oder acht 

»»Jahren » welche auf die £ri<httniiug von di^ h 
.ten, finden fich noch keine Anzdgcn» dafsiich 
ne Denkart darüber geändert hätte. Vielmth 
fiält felbft die von ihm vrffajste Augsiurgijche Ctm/^ 
,und ihre Jpologie mehrere Bewege vom Qegai. 
Aber in der zweytcn Hauptausgabe von (eintn 
t,cis» die im J. 1935. erfchien^ deckte er fidi 
»fo voUftandig auf, dafs kein Menfdk darin«« 
nflmlicb habe nun Luthers Theorie b«fichy<rb< 
»»zweifeln konnte.«* u.£ w. Klar ift tim diefes, 
wer auf das^Fefthaken der faejfen Gnade Gottes ini 
ßo nach Luiker und Jemen Freunden verweift» 
dadurch auf ein Beyfpiel von einer Lehre vei 
hat» in welcher Luthers erfter Freund» MeUadui 
fichfcimeller» wie Lvther, als frr#iij anerkannte)! 
welcher beide grofse Männer damals noch, ob^^ 
mrßen Bekenntn^sbücher unferer Kirche theiU eetwi 
theils giU hiefient gemeinschaftlich irrten , und in 
eher dann die fpäteren Theologen unferer IQrdie^ 
Geiß der Stifter unferer Kirche gerade daduich 
dais fie einen von Luther mit fo vielem Fifer elf 
mifchten aHcrdings »»bedenklichen Irrtham, 8b| 
was» das bey zunehmender Aufklärung der 
verfchwinden mufste»** fcfaonend» aber der 
ren Einficht getreu » von ihren Nachkoauaen ab^ 
deten. S. die Concordienformel Nr. XI. de et 
praedeftmatione et electian^t befondera j$. 5. ,»di& 
nicht von der blofsen heimlichen» verborgenenjj 
erforfchlichen Vorfehung Gottes fpeculierc"cic. 
ein Beyfpiel von dem Nachtheil des Berufens at/i 
ritäten^ des Stehenbteibens betf Inddviduenl We 
beiehrender fflr die zuhörende G^meindei ^ 
näher der Wahrheit felbft» würde es gevefen 
wenn der Vf. die Gedanken » in wie fem allorq 
die Befeligung des Menfchen auf mehr als eine 
Sache der Gnade Gottes ift » entwickelt and g< 
hätte» dafs diefs noch in viel andern» als den 
Luther gedaditen Beziehungen » wahr und diir( 
Fortfchreiten der focfchenden Religiondehrer 
kannt fey ! 

Wenigßens aber fcheint das, was des Vfs. 6< 
de nach feiner AufFoderungntcAf annehmen foUe, clj 
beftimmte Andeutungen augegeben zu feyn? 
kann ohne Rührung hören » dafs der Yf. »»icboi 
einigen Jahren an dem Reformationsfeft mit e 
heimlichen Kummer und mit einer Verlegefiheit| 
getreten fey» welche er ihr. kauHi verbergen lot 
daff.er fonft ,, vornehmlich zu Wittenberg bey daai^ 
mahlen Friedrichs des Weifen » Johanns §m ** 
digen » Luthers und Melanehthona » an dieftju 
gldchfam umfchwebt von ihren Geiftern».vtii 
gen konnte » was durch fie gefchehcn ift.^' Wie] 
feitdem? — »»Ich habe mirs feham lange mihi 
verbergen können, fährt er S. 3. fort, dafs fi< 
fere Kirche » dafs fich wenigßens die^ wekke am 
ßen in derjelben Sprechet^ und ffir die vorzüglickf 
aufgeUartefltn Lehrer derfetken gelten woUen , t( 
eigenäichen Lehre Luthers und feiner Freundd 
von ihrem wahren » aus ihttm SetnAJten erweHi 
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Sinn immer melirentferneti. . . • dafs, wenn es fo fort- 
geht, TVenn fich unfere GlaobensgenoiTen fo wenig 
daran erinnern , aaf welche Lehren und Wahrheiten 
vnfere Gemeinde mfpfUngUch gegründet worden ift« 
Wir bald die Kirche nicht mehr feyn werden» welche 
durch die Bemühungen Luthers und feiner Freunde 
entftanden ift.*« a. f. f. Welcher Sinn der urfprung- 
* Ifche, aus dem Bucfaihiben ihrer Sdirifcen erweisliche 
fey » ift gezeigt. — — Wir muffen aber auch über 
den fo Taue imd hart angeklagten Gegentheii einige 
■' lüftoriArhe Data angeben. 

Da ein Arzt die, welche fich ihm anrertrauen, 

weder vor Krankheitstheorieen, noch vor Seuchen» die 

In der Ferne graffiren , da ein Prediger feine Gemein- 

; de weder ror ibeoretifchen Speculationen» (deren Ent- 

' femimg' von den Kanzeln ein Hauptzwedi des letz- 

>l«tai_darch Kurfachfen bewirkten fymbolifchen Buchs, 

^^mnä mehrerer weifen Befehle jener Zeit gewefen« ift,) 

" noch vor praktifcben Irrthümern, welche nicht in ih- 

w rer Nähe auffallend find , in gemifchter Verfammlung 

I 2tt warnen pflegt , fo iff die näcbfte Frage , Welche 

fich dem Rec nach Milderung des erllen durch ^er- 

^ gleichen pathetlfche Stellen erregten fympachetifcben 

Gefühls acfdrang, die Frage nämlich : ob bey der Ge« 

'«ttehide des Vfs. oder fonff innerhalb feines Wir« 

I' kungskreifes ein Laut fprechen derjenigen Art, wofär 

am heften von der Kanzel warnen konnte und 

nfste» fich verbreite? —von uns, die wir aufser- 

halh diefer Gränzen die Zeichen der Zeit beobachten,- 

flicht zu beantworten. Aber emillith gefragt haMSch 

der Rec« , was denn ungefähr feit 1791» da der Vf. von 

Wittenbei^aus m die ehrenvotUlen Stellen eines über 

^jlma* ganze Kurföchfifche Kirchenw^fen verbreiteten 

Wirknngskrcifes unter den gröfsten auf feinen philo- 

jRfcben Geift, feine Gelehrfamkeit, Pflicbtenkennt* 

ii/tk und Gefdiäftstalente gegrunderen Erwartungen 

Vflbergetreten rft, In nnferer Kirdie auf Lelircr, wel- 

t^die ^fur die vprzuglichften und aufgeklärteftcn gehen 

K trotten/* einen neuen, fo eutfcheidenden fchädlx- 

vollen Einflufs gebäht haben könne f Die Rcvifion des 

Sibelftudimns und der kirchlichen Gefchrchte, durch 

ficha vieles , was m der durch das Buch de fervo 

jrftitrta am aulFallendften.dargeiegten Theorie Luthers 

Von der ahfolatfeeyen Gnade Gottes, und deren Ver- 

Itnifs £ttr menfchlichen Befferung aus der, wie 

tenk mit Recht fagt , ,/o wenig gewiffenhaften £:te- 

frines Zeitalters** entftanden war, noch weiter 

beffert worden ift , wäre das EigeniLümUche* einer 

ricfafUch früheren Periode , welches xwar confe- 

ent fortwirkt, doch aber nicht erft in fpäterenjah- 

dcm damit langft hinreichend bekannten Vf. ftil* 

oder lauten Kummer vcrurfacht haben kann« In 

letzten Deeenniuaf^ haben die Theologen felbft 

tan den Verändenrngen der Philofophie in fo weit ei- 

.nen etwas ausgebreiteten Antheil genommen, als Kant 

^ielbft,. befonders durch feine Religion innerhalh der 

Grinxen der Yemiuift dazu eine nahe Veranfaffung 

' {;ageben hatte. Aber gerade diefes zwifchen 1792 und 

5794 erfchienene Werk ift i wfe dfe ganze Sittenlehre 

lar nevem Phitefophie« noch eifriger und ausgedebn- 






ter, als Luther, nicht nur der VerdienftCchkeit des 
opus operatum od^r der felbftcrwählten gottcsdienft- 
liehen Gebräuche, Uebungen und Büfsungen, fpndem 
auch der Verdienftlichkeit aller aus Furcht oder Hoff- 
nung um der Legalität willen vollbrachten Handluft- 
gen , und fogar der Verdienftlichkeit der heften aua 
wahrer innerer Recfatfchaftenheit und Verehrung de» 
göttlich heiligen Willens gefafster und vollbrachter 
Entfchlüffe, in fo fem das Wort Verdienft irgend ei- 
nen Rechtsanfpruch auf Beglückung von Gott mit Äch 
bringen könnte, durchaus und unabänderlich entge- 
gen. Wer fo|icar fcine Pflichten aus dem reinften 
Grunde des Herzens , und mit achtem Glauben au 
Gott ganz erfüllt hätte, könnte doch nach Kant und 
allen neueren in der Sittenlehre mit Kant überein- 
ftluimenden Fhilofophen und Theologen mehr nicht 
fagen, als dafs er getbtm, was erfchuldig war. Ver^ 
dienß, heifst, wenn man diefs Wort nach Kant gebraucht» 
„nicht ein Vorzug der Mbralität in Beziehung auf daa 
„Gefetz, in Anfehung deifenuns kein Ueberfchufs der 
„Pflichtbeobachtnng über unfere Schuldigkeit [keines 
,,(\et nnferm Luther mit Recht fo verhafsten opsntm 
^JmpererogationisJ zukommen kann. — Die Würdig- 
^Jtert hat hnmer auch nur negative Bedeutung, nicht 
uunwärdig, nämlich der moralifchen Empfänglichkeit 
„für eine folche Gute (Gottes^*« Diefc-find Kants ei- 
gene Erklärungen S. 221. der IL Ausg. von der obea 
citirten Schrift. Und wer Kai>ts Moralfyftem im 
Zufammenhang verfteht, weifa^ dafs diefe Refignation 
auf alle Verdienftlichkeit ihm wefentlkh ift. Nur wer 
behaupten Wollte , dafs eine geredite Gute (und feil 
die göttliche eine ungerechte feyn ?) umvürdige he- 
feKgen könne, mag der aus der neuern phitofophi* 
fcbfll Sittenlehre fchöpfenden Theologie Vorwurfe 
machen. Aber fo nororifcfa im ganzen tefenden Pu* 
hbcum dider Sinn Hl, in welchem alle dankende 
und redliche Theologen unferer Kirche, lie mögen mit 
der Sittenlehre und Religionsphilofopbie Kants mehr 
oder weniger überetnftimmen , die fo leicht auf f rem-» 
der (>cnugthuung cin£ch!uminemden Chriften vtiix 
dieier Gefahr willen anffodern, dafs jeder, hn Trach- 
ten nach dem Reiche Crottes oder auf. dem Wege 
durch Rechtfchaifenheit zur w^iren Gluckfefigk#it» 
ttöglichlt das Seinige thue ^ um der gerechten Gnade 
Gottes Mcki mu^ürdig zu feyn : fo lefen wir doch S» 
7. diefe Anklage: „darf man einer Menge der herütm* 
gießen MHgtieder nnferer Kitclu glauben : fo ift es fo- 
„gar ein gefährlicher Irrthum, wenn man ohne Vet^ 
t,dienft und blofs aus Gnaden» gerecht vor Gott lind 
ewig feiig weiden will : fo mu& man^fich felber hel- 
fen, und durch feine Tugend der Glückfeligkeit 
^.w&rdlg werden,** Wie grofs mufsdcr Kummer Und 
die Verlegenheit in dem Gemnrhe des Vfs. gpwefeia 
tejn, dafs Vorwurfe diefer Art» weldie man bey ei- 
nem unredHchen Mann Mifsdeutungen nennen müfs-^ 
te, in ihm als MifsverftändnifTe-entftehen konnten I— 
Was weiterhin die Stindenvergebung und die Män- 
gel in Ausübung der RechtfchalFenhect hetiffft, wel- 
che, nm der gerechten Gnade Gottes nicht Jiniuärd^ 

tsiüjn, eifrig gefacht werden muls; fo bff^ ehea 
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diefe kantifche Religionsphilofopliie S. 269. etwas oh- 
ne Zweifel auch dem aufmerkiaaieti Layen verftänd* 
liebes, wenn fie fragt: »»gefetzt eine Kirche behaupte» 
die Artf wi§ Gott jenefi moralifchen Mangel an -Men- 
fchen » welche wenigstens in einer beftändigen Annü* 
herung KurvoUftändigenAngemeflenheit mit dem Ge- 
fetze (des giVttlich heiligen Willenk^ feiner Verbind- 
lichketl Genüge zu leiden ftreben » erganze » befiimM 
TM, wiflen* und verurtkeiU zugleich alle , die jenes der 
Vernunft natürlicher weife unbekannte Mittel der 
Rechtförtigung nicht wiffen» darum alfo auch nicht 
zum Religionsgrundfatze a^ifhehmen und bekennen* 
zur ewigen Verwerfung; wn iß atsdann hier wohl itr 
Ungltmbige ? der welcher PertraeU • ohne xm wiffen » wie 
daSf W9LS er hofft, tugthe, oder der» welcher dürfe Jhr$ 
der Erlöfung des M^iuchen vom Bofen durchaus wiflea 
will • widrigenfolis er alle Hoffnung auf diefelbe aisf •» 
giebt?«*— - Wenigftens die Stimme der Vernunft» $m( 



welche man fich in der Theologie feit ungeföhr 10 Jah- 
ren am meiften berufen hat « läugnet demnach von 
allem, was S. 25. 26* der Vf. der Vernunft fo, wie 
wenn fie es jetzt gewöhnlich läugnete, yorhält, nldits 
-— als S*36. die Frage: kann die Vernunft es laug- 
nen . • dafs wir auch bey dem heßen Wille» täglich fun- 
digen und uns vor dem Heiligßen verwerflicii mache» 9 
Diefs aber lüugn^t fie mit unfern fymbolifchen Bü- 
chern » ja mit Paulus und Luther» in fo fern der Aus- 
dmck ipir, vor einer gemifchten aafehnlichen Gemein- 
de ausgefprochen, ohne Zweifel auch manche ein- 
fcbliefst 9 welche mah in' der Schriftfprache Wiederge- 
hörne zu nennen hat. Von diefen lagt Paulus RraL 
81 I. ff. dafs nichts Verdammlichee an denen tej^ die 
in Chriftojefu (fichce Chriften) find» die alfo nidtt 
nach dem Fleifck , fondem nach dem Geifte leben. 

(Dm F^ftJtUMmg folgt J 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RsoKV^oftZABaTKBtT. L^px'tg , b. Fleifch^: D. Ckrtß, 
Meer. Gottl, Köcky — comm^ntatio de teftar^ento vi metuve^ie* 
torto. I800. 28 S. 4. Die Freyheit der leuton Willep« - Viir*» 
Ordnungen, welche das Civilrecht fehr begunfliKC».-kanii dufch 
ungebiiaritdie Gewalt, und dadurch reranlatst« Furcht auf «ir 
ne dreyfache Art verletzt werden; ^enii nämlich Jeioand ge- 
hindert wird, i) ein Teftament zu machen, 2) ein fciwa^vMy 
handenes Tefiamen^ zu ändern , 3) wenn er gezwungen ^^»«d. 
ein Teftament zu machen. Ueber die beiden efiten Fälle«tu- 
häJt L. I. D. Si quit hüqu. iefi, prohib. eine ausdrückUcJi« Ver- 
ordnung; über den dritten Fall fehlt es an beftimmter iyfrnl i- 
chen Vorfchrift, die man auch in L. i. €, ibid. nicht antiritft« 
Der V(. verwirft die Mevnung, dafs auch hier der Fiscu^'dep 
erzwungenen Vortheil erhake , und dtn Befchäiigten nur die 
Intereirenkla^e gegen den Urheber tuid Theilnehmcr der #id4n> 
rechtlichen Gewalt verbleibe, i) „weil die Gefetae den Fiicus 
in diefemFalle nicht namentlich bejgünftigen, folglich ge^ ihn 
SU forechen fey ; ^) weil in den beiden erften FäUen zun Betten 
des Fipcus befondere Gründe vorhanden wüten , die fiA hier 
nicht anwenden liefsen. Denn dort hätte der sefetzlicbe «der 
fd)on vorhandene Teftunentserbe «in Recht auf die Erbschaft, 
«Welches ihm der Fisau wegen der mnerla übten Geivaituiitig- 
keit nehmen könnte, und da wegen der gefchehenen BefciWe- 
rung des Teftirers derjenige nicht bekannt geiK^orden fe^^, dam 
er die Erbfchaft würde zugewandt kabea: fo könne fidi Miek 
Niemand befiqbweren • daCs ihm der Fiscus vorgezogen werdt.** 
Diefer Grund fdieint dem Rec. «icht befriedigend. Denn wte, 
wenn der TeiAorbent aus feinem vorgehabten letzten Willefi 
kein GeheimniCi gemacht hätte, und alfo die Perfonen, die er 
begünftigen wollte, doch Mtaam geworden wiren, wie fich da 
allerdings denken läfst. würde das die Sache «n Geh andern? 
Richtiger fagt iaaa daher wohl : auf die Erbfchaft als folcheb 
oder auf Vermäckcoifle» können Perfonen, die derTerftorbeiie 
twar bedenken wölbe, aber#»re nicht h^äackthat» keinen An- 
fprech machen; fie können zwar den entgangenen Oewiimmu 
, einer peHTönlidien Klage verfolgen, müflen fich aber gef allen lauen, 
daCs der Fiscsi die Krbfdiaft (elbft, die das Gefotz ihm sueig* 
net., en der Stelle defien, der fich ihrer verluftig gemacht hat, 
#riialie« Pas la(st fich uiin auf den dritten Fall nicht anwen* 
den. dedirjenig^ der das T^ftaseat erprebtsb •^t im deffea 



Beftem es ungebührlich erzwungen ward , gar kein Re<^t tm_ 
demfelben erhalten, folglich ihm auch zur Strafe eigentlick nie] 
benommen werden konnte. Mithin 'behält der das Bmdlumcam^ 
oem CS f mit Beyfeiiefetzung des ungültigen Teftaments » z,u-, 
kommt. Der Vf. unterfcheidec übrigens, ob nur ein Theil des 
Teftaments» öder der ganze Inhalt erzwangen fejr, und kalt im 
erften Fall nur jenen Theil für nicht gefdirieben , im letzten : 
Fall aber das Ganze für nichtig. Hat et« Inteflacerbe den Yev^ 
' fkorbenen gezwunffen« ihn täiein 'teinzufetaeu , fo fallt in dtTFol» 

Kdeficn gefeizÜciier Antheil an den Fiscus , fo auch wenn tim 
reiu ernannter Tefianftents Miterbe zum Zweck feiner a\k(>. 
nigen Einfetzung ein anderes Teftament erpretst haben 
Den gewaltfamen Brprefiungen eines letzten Willens 
von dem Vf. auch imp^rtumme foUicitaüones an die Seite _ 
und er hak mit vielen Rechts! ehrern dafür, dafs Teflami 
welche dadurch veranlafst worden find , nicht beftehen köi 
"RjtOf zweifelt fehr an der Richtigkeit diefer Lehre. D«w^ 
* der Teftirer kannte ihnen ja widerftehen ; dafs er nickt 
keit genug hatte, es zu thun, hindert im Ganzen ikiiian 
Willen nicht. 2} Kein Gefeta hat aus diefem Grunde mn ^IW 
fiament für ungiUtig erklärt. 3} Man giebt zu, dafs blawdh 
et proces der Gültigkeit eines Teftaments nidit fdiaden; iri 
aber die Grenzlinie zwifchen diefen und jenen SoUicitaiiaiieB ^- 
Dafs ein Teftament darum noch nicht loigüitig fiqr» weü 
Teftirer feinan Willen auf voiqgänMe Fragen erkläret hat» 
frcvlick wahr ; aber der Vf. beurtkeüt die oache aus einem 
richtigen Gefiditspunkta. Damit, dafs der^eicken Tc 
nicht als erzwungen angefehen werden komm, ift hier 
nichts ausgemacht , fondern daraaf kommt es aa« ob nun 
folche Antwort als eine wahre -^ nickt oben als Jreife und 
zwimgene WlDenserklärung anzufehea habe ? Es ift mehr _ 
eis juris qnaefiio , und genau erwogen . dürften diejenigen 
Allgemeinen nicht Unrecht haben* welche hier die htfmif 
Antwort euf eine allgemeine Frage s Wer foll £rbe Cqrn? 
und die allgemeine Antwort auf eine beßimmU FrsM Z.B« 
nicht Titius dein Erbe feyn? unterfcheiden , una die erfte 
wahre Willenserklärung, nicht aber die letzte» als folche g«r 

hffen, in fo fern es ungewifs bleibt, ob der foftiteratfis 
kerig verftanden habe. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

t) Dresden» in d. Miifeum ti. PfitirA-, b. Arnold o» 

Pinther: Vi^eeUgt am tiedach^stage dir Kirchen- 
Ufeibefferung «Ic. vom D. Fraies #\>tt«ior Rein- 
Skmrdete. t 

j)Leifzic, *b. Sommer:: SendfcTireiben eines fachfi^ 
JchenLandpredigers mn einen fetter Amtsbrüder über 
die von D. -Franz Votkm. ReifCbard, etc. gehaltene 
Predigt etc. 

^4H»MA » ^- Frommann^ f redigt em Fefte alter Zev^ 
gen und MäHyrtr der Wahrheit, >on D. Wilh. 
Mrah. Tetler etc. 

4) Frankfurt a. M. , b. Varremrapp : Sefus Chfißms 
geßem und heute und ewig etc. von Wiih.Fr. H«/- 
uagA etc, • 

5) Leipjbio, b. Bdrth: T>afs cReZehre von G&ttes F»- 
UrtiAe die Grundteltre der chrifiUcheH Religion 

- Jey etc. von gP. €. Cannabich etc. 

CFoHf^zung derim vorigen Siiick&abfgebrocheKen-Becenßon.) 

I J** *Sendfchreiben "Nr. 3. ift Telbft ekie Recenfion, 
*-^ worift alle, bedetit^mde Punkte der Rembardi- 
SSien Predigt Schritt für Schritt beuttheih werden. 
Wir geben «inlge Sätze und Gegenfittze. Reinhard: 
»kli habe mir es fchon lange nicht mehr verbergen 
Jkonnen , datfs . . ^ der grofse Mann (Luther) , dcf- 
jfen «Nachfolger -die Lehrer unferer Kirche feyn fol- 
^len, fie •*- die» welche am lauteften in derfelben 
^^rechen, und für die vocsfüglichften und «ufgeklär- 
iitSten Lehrer derfelben gelten weilen •>* wenn er 
«ii$ feinem Grabe wiederkehren folite, lilimdglidh 
ftr die Seinigen bähen, Tind xu «der von ihni geftif* 
peten Kirche rechnen köitnte.«« Das SendfckrmJM 
Mcht luiter andern *etne Gegenfrage: „Wenn Jms 
SfibSt haue wiederkehren und <!ie von Luther be- 
liannten Religionslehser in fiebzAnten Jabrhumfert 
beobachten Collen, würde er diefe fär die Seinrgen 
haben anfrhen «nd zu der von ihm geftifteten Jtir" 
che rechnen können? Und dodi liiengen diefe mk 
«Mbrenn Sklavenlinn an der lutherifehen Lehffer- 
mel.** — Reinhard: Luther 4)efteht darauf, dafs 
lan den Glauben und gute Werke wohl «von einan* 
«r abtheile. «»Der Glaube giebt mir das ewige Le- 
1^; denn erj^bt den, der das ewige Leben und 
ifts Brod des wllens iit.'* Das Sendfchreiben : Jefua 
»rieht bey Johannes fehr viel vom Glauben an sIni, 
en Sokn und Gefandt^n Gottes;- was^r aber ctgeiit« 
'A. I». Z. xfioi. ErflerBand. 



lieh datiiit meynte , Tagt er uns fchoti b^ Mati!bäas; 
4PO er die Herr- Herr -fager aK Uebelthäter gänzlich 
Ton ficfa abwetft, und nur diejenigen als die Seinigem 
anerkennt, welche deli Willen fi^ijies Vatgrs iaiHim» 
«inel thuo. Ihm war alfo AiexQl^he an ihn dfeUeber» 
zeugvlfffi, dafs er derjenigeGefandte-Gottes fey, weK 
&ev durch Leih re und L^ben die Menfdien zmv Tu- 
gend und-Glückfeligkeit fiihren foile umTkiinne. Im 
Sinne 'Jefutiarf man alfo den Glauben und die (wahr* 
haft) guten Werk« nicht (anders als wie Grund und 
Folge) von einander abthetlen. '^ Reinhurd^: Man 
hat es in den neuern Zeiten unkenntlich machen wol- 
len, dafs Jefus Gnade etustheile^ und (Ich fü^ den Weg 
zum Leben erklüpe. Das SendfCfireiben^' Glefe letzte 
Formel (und auch die erfte» f. Job. i , i6- fie mag 
dort von Jefus oder von Johannes Baptifta zu verfte- 
4ien feyn ) Foll doch wohl -in Jefu Munde nidit der 
lutherifche LehrfatE von -der freyen <jnade 'Gottes in 
Chrifto feyn? Jefus ift und war der größte BegKi-r 
t:ker desMenfchengcffchlechts, und nennt fiA deswe- 
gen Weg «um Leben , Licht der Welt \x. dgl. , abei; 
nicht gerade nach den Beftimmungen jenes dogm'ati* 
fcfaen Syftems . . . So fallt auch die Atrwendung der 
lutherifchen Kiage : dafs man (Ich angelegen feyn 
ImiTe» Jefam in einen Lehrer ^on guten Werken ^ in ei* 
nen Gefetzgeier zu verwandeln.' „Es gehört entwe- 
der eme gänzliche Unkjinde oder eine blinde Verleug- 
nung des Inhalts des evengelifchen Scdrifton dasm, 
•umbucht zu wiflen, dafsj^fus nichts als h(k\» e^u 
<gute Handlungen) predigte, dafs ^r feine Anliänger 
•an nichts, als «an napvoi^ unknc um aS^ot^ ßsrcivoixQi^m 
^uten und der HerzensbeiCertMig würdigen Früchten) 
erkennen wolie. Er war eben fo wenig ein Prediger 
XwiHküriich erwählter gottesdienftlidier Werke , aii$ 
einer fides falvifica im Sinne des Syftems (welches 
den eigentlichen Grund der BefeKgung in eine my* 
ftifch - träge AAänglrchkeit an fein individuum ver- 
wandelt und) bey Menfchen, die vor einer Abrech» 
nung mit ihrem Gewilfen ftets zagen muffen« jenes 
in der Reinhard.. Predigt «uletzt angebsachte , ein« 
fchmei<ihelndfte Moment für fich bat: d« über srne 
unfere Ver^ebung^i^ , fo Isnge wir fie euch fortgefetzt 
haben mögen, ^r tins am l^nde docb in Einem A«!«* 
genblidc 4^ruhigen können , wenn w^ir nur glauben» 
dafs wir ohne Verdienft gerecht werdet;., darch die 
Crlöfang , fo durch Jcfum Chriftum gefiA^hen ift : Sa 
tttüffentpfr diefen Lehrfatz (auf jene ^ufserfte Noth« 
Aunden hin) fefthalteni — Allein gegeiT diefe fittea*- 
gefährliche Auslegung des Glaubens geht auch der 
Eifer der Kantifchen Religionsphilofophie , welchen 
Jüan fo ungecne hört. Mit centnexfiphYrereA Worte» 
^ Hhhb ^ ' . fafct 
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hgt fein« Religion innerbalb den Granzen der Ver- 
nunft S. 177, : „In der That, wenn ei« uncrfchöpfli* 
iber Fond zu Abzahlung gemachter Schulden fchoa 
T'orbunden ifl , da man nur hinlangen darf, und wo 
'kej Anfprüchen » welche das Gewiflen macht , auch 
der fchuldenvolffte ohne Zweifel zu allererft binlan- 
gen wird, um fich fchuldenfrey zu machen, indefs 
äer Vwjatz des guten Letenswaidels^ bis man wegen 
J€ner (Rechnnngstilgung) atlererft im reinen ift, ausge- 
fetzt werden Xank: fo kann miin ficb nicht leicht an- 
dere Polgen eines folgen Glaubens denken , ah defi 
Verfall der Sitten , den die (Religions) Philofophen 
fehr auf die Rechnung jener Entfündigungsmittel 
fch rieben, wod weh drePriefter es jedermann fa leicht« 
. machten , fich wegen der grdbften Lafter i|p Gott 
auszufthnetv ~ Denn ( S. 170. ) wenn es blofs auf dm 
Glauben ankäme/ welcher eine Erklärung, des Sün« 
dersift, dafs die gefchehene Genugtbuung auch für ihn 
geftbehen feyn Tolle, wer würde einen ^genblick B«* 
denken tragen, dtefelbe, wie die Juriften fagen, 
Ritter zu acceptiren ? — -~ Noch einen richtig ge*- 
fafsteii Gegenfatz müßen wir aus dem Sendfehreiben 
bemerkbar machen , dafs nämlich die Lehre von der 
Gnade Gottes zur Reditfertigung ohneVerdienft will*- 
kürllcher Werke allerdings Hawptfats der Rjeformafion 
war, in fofern dadurch der Gegenfaiz aller in die Kir- 
che eingefchüchenen Werkheiligkeit vertrieben wur- 
de (d. h. im negativen Sinn). Gerade wegen diefer 
polemifdien Tendenz und des damaligen Mangels an 
Exegefe aber wurden die Wahrheiten, ii/elc/i^rGlfrube 
fchriftmäi^ig gefodert werde, oder wie Jacobus-— in 
der von Luther fehr übereilt für „ftroh^rn^ erklärten 
Epifte) -— neben Paulas gleich fcbriftmäfsig und Jiett- 
teftamentliCh fey? nicht neu und genau unterfuchr, 
nicht Yon pafrlftifchen und fcholaftifcben Misdeutun- 
gen beft'eyt,,kurz in ihrer beiah^ndenBedeutujig nicht 
reformirt. Es bleibt folglich der damalige negative 
Hauptfatz als folcber und im Gegenfatz gegen alle Ar- 
ten von TugendAolz und Werkheiligkeit immer 
Hauptfatz unferer Kirche; und wo wäre auch einPro- 
teftant > wo irgend ein Satz der neuern pbilofopbi- 
fchen Sittenlehre , welcher gegen dehfelben, in die- 
fer dem Lutherthum eigenen Beziehung genommen^ 
}e fprechen konnte oder wollte? Dafs aber die zur 
leit der Reformation nicht eigenthüuüich erforfchte af- 
firmative Bedeutung jenesHauptfatzes inzwifchen (und 
fchon feit Melanchthons Beyfpiel, abweichend von 
JLuther) neu unterfucht und allmätich ins Klar« ge* 
l^rffcfat werden n^ufste , und felbft die negative Seite 
defTelben inzwifcben durch noch weit feftere GWInde« 
«Is dathals die hergebrachte Theorie angeben konnte^ 
gegen jede Art vermeyntlich guter Werke ins Licht 
£:efetzt worden ift; diefs kann ein Reinhard eben^ fo 
wenig t»deln als ignoriren wollen. Nicht Luthers 
Hauptfatz, in fo fem er ihn nts etusu ihm damals #a- 
mentbSLmiiches anwendete, sft, wie der Unkenner na^ 
Ha. R*s. Auldrucke glauben möchte, vergeflen odet 
▼erworfen» vielmehr ift er heftätigt und uawider- 
^rechlidi anerkannt. Nur Luthers Hauptfats, in fo- 

Um er felbft» roa der Angft feine» (hviffeas mnl 



dem Drang derUmftände, wie die fiefchJAte erweift 
getrieben , ihn von Augußin und Anshelm blofc in 
der Noth geborgt, und thcils imriehtig, theilsnncm. 
wickelt angenommen hatte, ift indefs (and zumThtfl 
fchon in der Form'viia Coneordia^ berichtig, «ufee. 
hellt« ond mit dem i^egativen, nnfermHaoptrefor^; 
tor eigenthtmlichen Sinn , in eine der Schrift otl 
dem Nachdenken gemafse -Harmonie gebradit wor- 
den. Dieldololatrie aber, dafs folche Berichtigung 
etwa, weil es Lnthem nnd feinen Freunden Irrtkias- 
freyfaeit zuzufchreiben keineswegs geftattet, inunf«. 
J^r, gegen alles Menfcfaenaitfebn vom römifdfin Stuhl 
an bis zur Dorfkanzel hinab proteftirendea Krde 
nicht ilatefinden dürftet»» ift gewifsnron ReinhardiOa. 
fie fo ferne als von uns. Aber auch der Schein «iei 
Gegentheils follte nicht gegeben werden ,^ wie dock 
durch einfeitig ausgedruckte Stellen folgender tat, 
gefchieht. „Däfs die Schrift dieles — alles nämlid, 
„alle» hitnge doch zuletzt von der freyen Gnade ik- 
„tes in Chrifto ab — lehre, wer kailn das leogäen, 
„wenn er auch nur unfern Text genauer erw^? 
„Hat man den Stiftern unferer Kirche aus der SdirUt. 
„das Gegentheil beweifen können ? BeAind nidit 
r„eben darin ihr grofser entfcheidender Sieg, dafs 
„man die Uaren Ausfprüche der Schrift über diefe&« 
„che durch ^lle Spitzfindigkeiten der Schule nidt 
„verdunkeln konnte ? *' — Allerdings berulit ilir 
Sieg auf der immer unleugbaren Richtigkeit ihrernefa- 
tiven» die Werkheiligkeit zerftörenden GrirndTotze; 
Nicht fo auf der andern Seite , wenn R. fortfahrt: 
„Oder fagt uns die Schrift , nachdem wir ^ dmtii 
„mehrere Mktel der Auslegung befragen köHnm, ih 
„man zu den Zeiten der Kirchenverbefleniag link, 
»,etwas anders.«« «^ Wohl hat &e fchon dem l\kMdh | 
ihon nach 153$ etwas anders darüber |:elagt« vriel 
vorher. Woh^noch mehr den VS. der Formda Coa-J 
cordiae ober eben diefe Punkte ! Und warum nidti 
etwa auch fpätern? Warum foH von cßefen mit d^^ 
nem Hindeuten auf vermeyntlich böfea Willen g^ 
fprochen werden, das auf keinen Fall, wena Ott 
nicht Heraenskündiger . ift» gerechtfertigt werda. 
kann. „Freylich •— .fchliefst Hr. R. diefe Stdle«* 
freylieb hat man (?) daran gearbeitet, fie (die&bdQJ 
,«twas anders fagen zu laflen. Aber ift ea zu yerkea-i 
nen» wie willkürlich» wie gewaltfam maa dsbcd 
^zu Werke gegangen ift? Welcher Künfte hat ;Dai| 
,Mth bedient*' etc. — O Geift der Wahrheit, i« 
freye doch jeden Proteftanten von dem IJiinUt» 
die Wahrheit allein zu befitzea, folglich die Wsiift 
heit felbft zu feyn I — — Zur Prufuifg. einiger ea^ 
getifcben» den Unterüchied zwifcfaen Jefu uodden 
Apoftel Paulus betretenden» Aeu£s;erangeii des Sesir 
ft^eibens , welches wir znm Nachlefen im Gsazea 
empfehlen, bedan«n wir öbrigeiiSa hier kemenSsW 
mehr gewinnen zu können. 
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Von der Prcdigi Kr. 3. gieb« der V£ ^ ngM 

eigene Veranlaflung, welche er g«KM^<' dem fsli^ 
cum nicht an. Nach feiner Verfidberung aber Jti 

i^ihm großer ßcnft daaU* ma buA /m z^-^'^'^ 
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«»reli^'dre Waltr^etr» wie er Re nMck ti^em ihnhn^ 
;, jährigen Stüditmi erlLennen gelernt habe, otmeMen- 
fehengeföllig^est (die ih» fonß wohl eher überfchlet* 
che, ^ MeafcbenfHrcht) öffemlkh noch afli zieim* 
^Ijeb fpät^ Abend feines C^ebens abzulegen.** — *— 
Vor Ünein fokben grauen Haupte ift Rec« immer ge- 
sieigt aufzuftehen; am meiften, wenn ron atf^n Zeu- 
gen und Märtyrern ' der Wahrheit vor, sieben und 
nach unfennLuthcir, ein folcher längft verehrter Zeu* 
ge des Wahren und Guten, zugleich ata fcharfblicken- 
der Beobad&ter (der Zeichen der 2Leit , als gewehtes 
Schätzer j^ifrs Verdienfts auftritt, nidit um die '\ye- 
sigenEdeln in d^r Menfchheit einander entgegen zu 
fklkn, Tiehnehrttm die iPortfcfarekenden Beyträge 
Aller zum Schatz der reinern, Tom Perföfdi ehern nie» 
iflfimer aber von den Gründen der Sache aHein abbin« 
gigen £infichten zu Yeremeii. Biezu tritt unfef ehr- 
würdiger IV. A. Teller hier auf, ,»nicht in rernünf- 
feinden Reden menfcbticber Weisheit, eher (wi^ der 
Apoftel lagt , I. Kor. 2 , 4. X3.) in Beweifan des Gei« 
ftag und der Kraft» und richtet geiftige Sachen gei- 
'^g!'^ Jn feiner ganz populären» faft allzu unfcbein- 
bar dahm^JIiefsenden» Rede wird man» je aufmerhfa- 
mer auan^'zu kfen rerfteht , den Mann hören , bej 
4leni auch Worte» welche nicht gerade mit Erhebung 
derSlimme gefprochen find, VoUgühigkeit des Sinns 
haben. DiefeBedeutfamkeituiidFülle des Sinua auch 
im ileigenden Alter» ift dieAusbente wues erfahrungs- 
reichen. Lebens , in welchem T. unter den Terfcbie- 
denfien Zeltumftändcn das. Hafcben nach Schein und 
'e^eitiger Darfteilung» ab die für die beflCem Köpfe 
ani meiften verführerifche ut^d gefährliche Verankf- 
famg zu ScIbfttättfcbBngen , eben fo Jklug alSs muthig 
geflohen Jiat, — Nur einige'' Züge vcm dem Plan 
und Gang diefer Rede , meift mit des Vfs^ Worten» 
Heg Vf. bat oft gewuufcht , dnfs man in den evange- 
fifcben. Gemeinden auch ein ^aJurpfefi zmn ^Auknien 
•Hftr ^^Ztugen und Möatyrer der Wakrtuit** leyerte. 
i/letm müfste nicht überfehen, dafs es in allen Wiffen- 
Idiafteii. dergfeichen Zeugen und Märtyrer gab, fe)bA 
der Recbxspliege, was die graufame Behandlung 
r Unfchuldigen » die man für Zauberinnen hiett» 
ngtv C^vorüber T. dem einft Terdrängten» zu 
|3aUe mit grof^em Ruhm und Nutzen aufgenemme- 
' D Thomafius anderswo fcbon ein Denkmal gellif- 
hat.) £me to^ehe Erinnerung «^könnte fügKdi in 
ändern , wo das Sogenannte Reformationsfeft, wie 
Sachfen,» jährlkh geftyert wird » an diefem Tage 
MS^fchieiben , damit auch über dem noch fo braven 
pn^nther nIdit feine Vorgänger und Nachfolger ganz 

Eeffen würde;n.'*. Da aber diefe Feyer nicht a^ 
Iben gewohnlick ift: £0 benutzt der Vf.- dazu 
ufnfemTiter genannten Tag; denn nicht nur 
ft ^as Gebnrtsf eft des Ton MiUioiMn Angebeteten, 
ler üch felbft dadurch kenntlidi gemacht hat» dafs 
fr dazu gßborenfeif, die, Wahrheit zn zeugen CJoh. ig» 
^•)^ uiunitltelbar Torangegangea , fondem es lind 
nßäk die morgenhmdifcbeii Weifen ielbft gewiüerma^ 
a äle erften Zeugen rti ihm. Nach dem Text 
^m^ js^l^Sh Tcswiea Fauhia dk fieubckehrten J4t 





denchriften auf eiiie Menge fpkher Zetagen acrs altem 
Perioden der Vorzeit, ohne einen durch den andern 
zu verdunkeln. Eben fo muflen wir zum Beyipiet 
auf Petrus Waldus, WiclcfF, Hufe und noch man- 
Ute frühere dankbirr zurück feben, wefche Luthers» 
.Z#ingK's und ihrer Freunde Einficfaten wider Ablafs 
und Werkheiligkeit reranTafst, und die allgemeine 
EmpfähgHchkek dafür vorbereitet haben. Und fo 
hat es, auch noch nadi den ktzten» nicht im ähnli-- 
eben Wabrheitszeu gen gefeUt, von, denen T. ei neu 
Spener und Franke nenni , und an die Zeilen ertn-- 
nert , wo man „in unferer Kirchengeaeinfcbaft ia 
»,elgene Fehden über -— man denke nur! — die 
Mwabre Gottfeligkeit als die Hauptfache des Chrrften- 
ji»thuiBs reiwickelty dergleichen Männer Frömmlinge 
M(Pietiften) nannte; Machtbabende gegen £e aufwie- 
ffgelte; &e verfolgte» dafs fie Aemter und Häufer 
3r»verIaiTen jnufsten; wie einer ihrer Schüler^ Hör- 
g^IttS in Hafuburg, den die dafige Obrigkeit» nur 
,,um Aufruhr zu yermeiden, maifste aus der Stadt 
^ziehen laiTen. Ja man war fchon nahe dabey» unt 
»«ihrentwillen» als die für aufgeklärter und weiCer 
^»wollten gehaiten feyn , ron den Lehrern in Harn- 
„bürg von neuen menfclitickf GiafAensJatXMngen. un* 
^jterfchreiben zu tailen, wenn der weifere Maglftrat 
jSch nicht dagegen ge£etzt hätte^** — — » 

In dieit^m Geift zeigt' ein T. , wozu uns das An- 
denken an folche Zeugen der Wahrheit nützen folle,» 
und wie &dt das Gediachtnifs an iie dicht anknöpfen 
muffe an die Anbetung Gottes » in fofem diefer auch 
für die Religion,' als Tochter der Zeit, wie das Pre«* 
digerbuch fagt Kap. 3, n, : atles fein zu feiner Zeit^ 
thut: fo wie Jefus eihft einen ewig bleibenden guten 
Grund legte (i.Kor. 3., 10.)» Luther elendes Ritk- 
werk in Menge wegzuräumen l^tte, unter, Zeitg^* 
nofien^ tlie ihre eigene , blofs in äa&erlicher 2^dit: 
beftehende^ Gerechtigkeit trachteten aufzurichteA 
(Rom. 10-» 3^>r andere endlich» deren Mitchriften 
nidit mehr auf jenem von CeremiDuienwerk ein^e^ 
Uümmenenr Boden ftehen, a-uch mit diefem^ nicht 
mehr 211 kämpfen haben , fondero in eben demfelbeiii 
Geifte der Reformation förtföhren, dafs» nach Hebn. 
rOy i6> »»wenn wir mnthwillig füi^digen, na<Adeu& 
»»wir die Erkenntnife der Wahrheft empfangen hs^ 
^ben» wir weiterhin habe» kern Opfer für die Sün» 
»»de^ — Dann bewahre doch auch Gott, daft es 
„jie ein Lehrfatz nnfcrer Kirche werden follte r iifir„ 
»«keinen ausgenommen^ ftodigen täglich viel. Es 
'»»mag fireyKch in der Welt täglich viel getundigt 
»»werden» und fe mag es auch Luther rerftandeit 
»,litbeft, wenn er in der Auslegung des Vater Unfers» 
;,(agt: denn wir gleich täglich viel llndigen. Aber 
»,wer wollte, wer .könnte diiefs von jedem ei»- 
»»zelnen im Emft fagen, und ohne Schauder dei^ 
j^ken^A« j— — Poch wir muffen über das UebriK 
ge unfere Lefer diefe fMifteindringenda Stimmj» , , 
fdbfi zu boren bittea. 
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.«pRAOu: Lbifsig, b.Polt: Thenhald Leymom^ odm 
das vermaurrte "Haus. Eine fehr intereiTaate Ge- 
fchichte , aus defn Englifchen frey überfetzt van 
a. Polt , Verfafler 6wf Heinrichs von Riirfenftcin. 
IJebcrfetzer der Abtey v^nGrasrilie« des Mäd- 
chens aus Polen u. f. w. igoi. £i^>l^ TJfi«!. 
194 S. Zweißer TheiL 166 S. DritUr T^eU. 
Ü66 S. 8* niJt 3 Kupf. (1 Atlilr. x^ gr..^ 

DasWört<Aen/Kgf üietfelsil auf demTitel heifst wahr«* 
fchehilidi fo vi*l , dafs dicfer urfpränglich englifche 
Jloman nach einer ^ranzöfifchen Uehecfetsong ver- 
^eutfcht .\rorden fey; «denn dieie Spuren der Nach« 
läffigkeit, der Wcglaflimg«cngHfcher Sitten, oiül der 
Abkürzuiig trägt er auf jeder .Seite; ja nicht feiten 
finddt manProfoen, däfs der deutfche Ueberfetzer den 
=vor ihm iic^enden Tcä — er inag »min en^rfch oder 
franzöfifch gewefen feyn, ganz faifch verftanden bt^ 
bei fo ^- nm nur ein Beyfpiel aus vielen zu gelten 
— fagt er im dritten Theil. S. 54. »•leh hatte WiftI* 
,,fred bey einer gewiffon Wahrham kennen gdemt, 
^jönd da fie noch ei» junges Weib war, mich m fi« 
.,i,yerliebt'* da es gleichwohl ^us dem Ziffammenhang 
cufchltefsen, unumgänglich heifsen mufs. »»Ich hatte 
^»Winifred Aey einer gewiflen Wahrham kennen ge* 
^,lemt; in die ich vorher ^ da fie noch ein junges Jteib 
i^wor-, mich JeVift verlieht hatte.*^ 

i)och*das find .Kleinigl^eiten ; dieerfte Hatiptfra- 
*gfe ist > hat diefer ganze Roman* die Ücberfetzung ver- 
dient? 'Und das glauben wir mit dem heften ^e^^ 
■fen — verneinen zu -itönn^n« ' £r befieht aus einer 
2^uiammenhäufung blofs abentheuerlichec, aber höchfl 
^feiten iMir Erwartung erregender, Gefthichtcii; iA,i2u- 
mal imx^rilen und zweyten Theile , .fo v^l Abbre- 
xrbungen undZwifchenfäUe, dafs jedem» der ihn au£- 
'merkfam lefen will, Tjaldder Kopf dreht und dicGe* 
düid verfeh windet; und enthält fo viele, fchon ifi 
zwanzig andern Bomanen dagewefene, Sachen, dafs 
kein nur einigermafseii bewanderter Romaiien-Lefrr 
liier irgend etwas neues finden wird. Der gröfsere 
TTheil der in ihm fpielendcn Perfonen — zumal 
^r von wiännKckw-Gcfchlechr — befteht au6 Nichts^ 
Xifürdfgtn , in ftrengllen Sinne d^ Worts — das heifst 
^us Böfewichtem» die unsdurdi ihre Xbaten zwar 
»»erkafst, ^ber durxih keine ^igenthüuüiche Kraft tnch- 
:tig werden, und wo keine Mifchung vom Guten und 
;Sälimmen unfer Gefdtil in Zweifel läfst; auch find 
Shre l^aafsregeln gröfstentheils fo unwehrfchehilich, 
4la&nie in uns. die Empfindung einer wahren Beforg- 
mjs auffteigt. Sogar diejenige That, welche die 
«Grundlage desGanzen ausmacht, dieEinfperrung von 
l^cdX^OMurs.GeiiiaUa, ii^gt^bAld^nfäjffs £0 offen 



^, uft4 ibre VeAeimUcliung 111 mäi 4er ^aeoflichea 
5pur, worauf ihr Sohn fchon frühzeitig geräth,fe 
unwahcfchernlich., daft diq Theiluahme bejm Aus« 
gSHgiuamöglicIl ftark feya kanfu 

•Ber-Stfl, im Ganzen* betrachtet, Tiat muH^em 
j'ro vJncialismus. S. 100. im erften Theil , fpriSTder 
Vf. von einem Kataracten, der Polinen zu verphlm^ 
gen droht#^ dafs ein WaJferfM diefs thätc, ift vfotik 
ftieht fprÄhgemäfs. Er zerfchelleet, ^r reifst fort; 
AtvJVirbä verfehl ingt. — Ob die fergftltige Angabe 
^ller vorigen Arbeiten des Ueberfetzers feinen Namet 
wirklich — empfiehlt , wollen wtr hier uaetufdiie. 
den Ulfen. 

:LfiiFxie, b.. Sommer: i)er Tötnifchg Gilbtas , oder 
§9hann lMpun7dU)'s iuftige und JeUfanu B^«&«ii. 
^htiUn^ vonJlueißWilfietmi. igoo. Erfte^SaU 
240 S. Zwey^Bamt. 246 S. kl. g. (iHthk 

IVenn Rec. vor fedis oder fi Acn «nd drey fsig jlk 
ren fmnmn Lehrer, alsihm diefer den polnifchen Gilbhi 
wegnahm , ^^und nach kurzem'Durchblattem deflelben 
noch eine wohlgemeynte Ermahnung gab: feine Zeit 
nicht mit Lefung eines fo fth:fmtzigen , xLig^fchmaA- 
ten Buchs zu verderben — wenn er damals za fei- 
ner Rechtfertigung erwicdert hätte: ,,Man vwrde aA 
;,Schlufs diefes Jahrhunderts noch das treffliche, et- 
„was gefauberte u^d^erfchriitteneWerklcin ^af /chö- 
„nem weifsen Pqptcr neu aullegen, undün doppelt fö 
^„hohem Preife, als damals das weit flärkere Originri 
„koftcte, verkaufen," — wehrlich, dann hätte der^ure 
Mann «icht anders gruben können » als : man tpotte 
feiner! Doch Hr. Wilhelmi hat fchon mtshrcre Verfa* 
cheangefteUt, aus alten ^obinfonaden, Aventurier^ 
Schalksnarren V«. f w., Gefchöpfe in neumodifchen. 
geftutzten Gewändern, aufzuführen; Schade ntir, daft' 
fein Gefchmack fiift immer <%n fchlimmen Sereidit 
ihm fpielte, und aaf lauter folche Misgeburtcn ita* 
leitete, die in die Claffe der UnverbeJerUchen gAdt^ 
ten. Wenigftens , unglücklidier als hier hätte /eil* 
Wahl unmöglich ausfallen können. Denn wenn tnää 
emem -Buche diefer Art gerade dasjenige wegninun^ 
wodurch es noch der rohem Clafle von l>elero «^ 
fallt, z. B. die derbe Ruthen-.Züclitigung, die dm 
beleidigte Bube an gewiffen körperlichen TheÖem d«i 
Tchonen Jolanthc undGenoveva voUziAt, dBLeScesm 
wo er feine Gebieterin mit ihrem Kutfeher belaufel^i 
die Ergötzungen mit der keufche«^ Jobanne n. -f. w.t 
fo wird dasUebrige dadurch nicht etwa gut, fondeflli 
es bleibt blofs ein Caput inartttW zurück, dex& k^tm 
gebildeter Lefer einten GefchHiack abz^gewimMil 
Vermag« ^ 
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GOTTESGEL JURTHEIT. 

i) Dresden ia d. Mvfeuin» Piana, b« Arnold un^ 
Pinther ; Predigt (un Gedächtnifstage der Kirchenr 
perbefferung ^c. von D. Franz Voüimar Rein^ 
hardf etc. 

f) Leipzig, b. Sommer: Sendfehreiben eines Jachfir 
fchen Landpredigers an einen feiner Amtsbrüder über 
die von D. Franz Volkm. Keifihard, etc. gehaltent 
Predigt etc. 

3) Jena 9 b. Frominanu: Predigt am Fefle aller Zeu- 
gen u%id Märtyrer der IValirheü von D« JVilh. 
Jtbrali. Teller, etc. 

4> Frankfurt a. M. , b. Varrentrapp : S^w Ckri- 
ßus gefiem und heute und ewig, etc. von IViffi. Fr. 
Hufnagel, etc. 

■ 

S) Leipzig» b. Barth; Daß die Lehre von Gottes Va- 
terlicbe die Grundlehre der chrißicheu Religion 
fey.etc. von G. C. Cannabieh, etc. 

iBefchlufs der im, vorigen Stücke abgebrochenen Reeenfion^) 

Nr. 4. ift nicht blofs wegen de? wohlthätigcn Zwecks 
der Bekanntmachung (Sammlung -eines Schul- 
bsids) empfehlenswerth. Unter des Vfs. vielen ei- 
enthumlichen Arjbeiten dieter Art, denen die feltene 
'«reinigung achter gelehrter Schriftkenntnifs mit ei- 
jem unumwölkten pfycholpgi fchen Blick, warmer 
rteymüthigkeit mit einer vor alten und neuen Vor- 
heilen bewahrenden Lebensweisheit, mit prakti- 
w Menfch^nkenntnifs , und mit wohlthätigem Ei- 
^i» einen ausgezeichneten Werth giebt, und dem Ein- 
fng ins Gemüth öflhet, ift die gegenwärtige, nach 
Mferer Meynnng, der vorzüglicheren eine. Da aiti 
ige der Rede Vergangenheit, Gegenwart und Zü- 
ift vor dem Geifte des Redners und Aef Zuhörer 
^jji ßehen mufste: fo deutet er hin aufwas Gfciftige 
pßd ewig bey uns bleibende (Job. 6, 62. 630 ^^^ Je- 
k|5, dafs nämlich diefer Weltverbelterer alle Verbeffe- 
^ngen vom Menfchen (nicht erft vom Bürger) und 
Wkr Tom Menfchen jedes Standes anfing. Wer 
jBnde thut, er herrfche odej gehorche, der ift kein 
ohn der Frcybcit , der ift. der Sünde Knecht. Job. 
^31 — 36. Das wahre Mittel frey zu feyn , liegt in 
em einzigmöglichen Plan Jefu höher, al^ in den Staats- 
erfaflungen , es liegt i;i dem Freywef den jedes Men- 
den von dem Grunde des Böfen in ihm felbft , da- 
lit den Buchftabep der VerEaiTung der moralifcheGei& 
birer Verwalter belebe , und nicht die h^e, wie die 
jt. L. Z. 1801. Erfter Band. - ' 



9» 



»9 



unvollkommenfte , zum Werkzeug d^r Lafter herab* 
Würdige. Und zu diefer Freyheft konnte und wollte 
Jefus nie durch gewaltfame Mittel führen öder füh* 
ren laffen. Fürs erfte werde jeder in feinem Ereife 
befler, und fo mufs eben dadurch alles gut , alles ein 
Reich Gottes werden. — Wie viel wirkfämer hät- 
ten fa-einfache und einleuchtende Maximen des Heils 
der Menfchheit werden müflen, wenn man nicht fru* 
her auf das Unbegreiflidie^in Jefu hingeführt, und nur 
bey diefem feftgehahen würde, ehe man aus dem 
Begreiflichen ableiten lernte, was jener Einzige und 
(i. Joh. 3, 7.) für die Rechtfchaffenen Gerechte uns 
noch heute ift, und werden foUte. „Ach der trau ri- 
„gen Streitigketten über die Perfon Jefu, welche die 
„geift- und fegenreiche Wirkfattikeit des Geiftes und 
„der Lehren Jefu — die fiefchichte de» chriftUchen 
„LehrbegrifFs von Konftantin bis auf unfere Zeiten 
„bezeugt diefs! -— unverantwortlich aufgehalten ha* 
„ben. Jefus fodert, dafs feine Schüler ihn ehVen, wie 
„fie den Vater ehren. Ein Wink von der fehönften 
„Bedeutung. DieTe Foderung Jefu will kein Knie« 
beugen , und Anbeten ini perfönticfaen und menfch- 
lichen Sinn. Fragen wir Jefus felbft. Er antwor- 
^tet uns.: ihr ehret den Vate^ als Geiß mit Geiß und 
„Herz, mit Wahrheit und Liebe. -Joh. 4, 24. — Auf 
„das unbegreiflich göttliche feiner Perfon gründet er 
„nicht das Wefen des Glaubens an ihn. Er lelbft verr 
„bietet fogar , feinetwegen etwas zu glauben. Wer an 
^,mich glaubt, der glaubt nicft^ un mich^ Sondern an 
„den, der mich gefandt hat. Joh. ji« 44. Ef wilt, 
„da er ja nicht für feine Ehre, fondern für feine« Va«* 
„ters Verherrlichung auf Erden wirkte, davon, daft 
„feine Lehre von Gott fey, kein Kennzeichen, am 
„wenigften das Feftfetzen feiner unbegreiflichen Grä^ 
„fse, aufser dem Innewerden der Gläubigen felbft, 
„die bey allem Mangel des Ruhms vor Gott, mäch- 
„tig hingezogen zu Gott , fi<# grofs in ihrer Beftiin- 
„mung für die Ewigkeit und ftark fühlen , voll VeP- 
^,trauen auf die Gnade Gottes — denn alle fuhrt dii- 
tjelbe Vaterhuld zur Seligkeit! — zu ftreben auf Err 
„den nach jenem Leben." Ift es nitht wahr : „Wenn 
'man Jefus von diefen Seiten kennen lernte : fo wäre 
es unerklärbar, dafs gebildefe Menfchen , welche die 
Verdieiifte ausgezeichneter Männer gerne preifen, fich 
deden fchämen könnten, der nin diefer Grundfätzii 
willen gekreuzigt wurde.** „ümfo viel trauriger und 
^,nur durch die Wirkungen der Angft erklärbar ift es, 
„wenn onfer Zeitalter einen Theil feines Elends aus 
„den Abweichungen vom riten Kirchenglauben ab- 
„leiten und im Fefthalten deflelben eine Stütze der 
'^^Thronen entdecken kAan. Völker undFärften! nur 






n 



kei. 



6t9 



ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 



<ao 



»,keiaeti Rohrftab znr Stutze, der im Auflehnen die 
«yHand durchbohrt. Euer Blick fey gerichtet auf Je- 
„fus. Ein treuer Natbfolger Jcfu wird treu fey« fei- 
„tiem VarerUfide, ieiner- Landesobrigkeit. Alle kirch- 
5,licben Vorfchriften and Einrichtungen können da- 
9,für mehr nicht lehren and thun i alt Je/us gelehrt ' 
„und gewirkt hat. Aber lehren und wirken fie mehr 
„und Inders als Jefus : fo zittere ich vor dem Unheil 
t»Bus einem' fremden Evangelium (Gah i , |.) Ach» 
^des Wahns» der im Aeufaern fucht» was nur imln- 
„nem zu finden' ift.*« — — Nach diefen wenigen 
Auszögen bedarf es keines : hear him ! fceor htm ! 

In ftreitigen Fragen 4 wo es um Wahrheit und 
Ueberzeugung.zn thun ift, bleibt wohl kein befleres 
Mittel, als wenn^den für irrig oder nur halbwahr er- 
kannten Behauptungen« das was als wahr erweis- 
lich ift, fogleich gegenüber geftellt wird« Hiezu giebt 
über den gegenwartigen Fragepunkt Nr. 5. die Kon* 
Zilrede eines freymüthigen Verkündigers der bibli- 
fchen Chriilusreligion die nächlle VeranlaiTung« Un- 
ftreitig ift glcichfam das Lofungswort Jefu und das 
Schibolet des ganzen Neuen Teftaments diefes , dafs 
Gott als Vater zu denken und zu verehren fey. Wä- 
re diefer Verhältnifsbegriff, fiatt des viel felteser und 
eingefchränkter gebrauchten Begriffs eines Richters, 
'^len unfern chriftlkhen Theorieen über die Beziehung, 
in welcher die fiiottheit gegen die Menfchen während 
der ganzen Zeit der fittUcb- möglichen Befferung zu 
denken fey , zum Grunde gelegt , und ftatt aller in 
das Reich Gottes als, ein Reich des meralifchfreyen 
WoUens (nicht des Zwangs) durchaus nicht paflender 
Anwendungen einer jndiciarißhen Gerechtigkeit » fU" . 
ridifchen Begnadigung, ftellvertretenden Abbüfsung 
fremder Stra&n, ftell vertretender Ergänzung vom Maf^ 
gel im fitttichen Gemüthszußand Anderer u. dgl. m. al- 
les dasjenige deutlich entwickelt worden, was durch 
jenes in den herrfchenden Stellen des neuteftament- 
lichen Chriftenthums überall angegebene Verhältnifs 
eines Vaters zu den der Beflerung noch fähigen Men- 
fchen angezeigt iil : fo würde längft unfere ganze Re- 
ligionstfaeorie weit mehr dem Geifte ihres höchften 
Stifters , feiner vertrauten Freunde und feiner geiili- 
gen Nachfolger gemäfs feyn. Was erwartet man, um 
auf das nächfle zu kommen, von einem Vater, wie 
er feyn foll, felbft gegA ungehorfam gewordene Ein- 
her? Allerdings das emftlichfte Mifsfallen an allen 
Gefinnungeh und Wirkungen des Ungehorfams; aber 
gewifs wäre er nicht, was ein* Vater feyn foU, wenn 
er dann im Zorn von folchen Kindern nichts mehr 
h(Aen wollte , bis ein anderer ihn verlohnte. Ohne 
dafs fie es verdienen, wird er vermöge einer GiXte, 
welche fein tugendhafter Charakter felbft ihm, ohne 
üufsere Genugthuung, zur Pflicht macht, und Jtnnes- 
wegs Jemer freyen WHiUb^ übertäfst, voUthätig ihr 
Wohl wollen , und ihn/en unvermerkt alle Gelegen- 
heiten, fich zu beflöm, aus Vaterliebe zuführen. 
Kommt eines von ihnjen, an welchem diefe zuvor- 
kommende V<;ranftaltungen feines Wohlwollens nicht 
nmfonlt waren , wie der verlorne Sehn mit wahrer 

Reu^, mit heiCsea Yorfäuw tkädger Bcflcnisg fchttcil* 



tern zurück ; wfrd alsdann wohl ein Vater glauben, 
dafs feine Auctorität nicht genug gerettet fey , wenn 
nicht der Reumüthige erft noch geftraft werde , oder 
vielmehr, wenn er nicht den an Ich fo leichten Glau- 
ben annehme, ein anderer habe fchon vorläufig die 
Strafen äbgebüfst, welche ihm von dem Vater unab- 
bittlich zugedacht gewefen wären. Jenem Bilde Got- 
tes, dem Vater hn Evangelium vom verlorenen Sohn, 
genügt die Reue , von welcher ja wohl der Allwiflen- 
de weifs , ob fie acht oder nur eigennützig, und eine 
blofse Reue der Angft fey. Und welchem Vater, wenn 
er nicht ein rachegieriger Hausdefpot ift, genügt nicht 
eine folche herzliche , thätige Reue ? — Diefes Va- 
terverhältnifs der Gottheit entwickelt nun Hr. C. nicht 
beredtfam, auch nicht ganz voUftändig, aber mit 
vieler Klarheit und hinreichend , um den Unterfdbied 
der biblifchen Theorie vom ewigen Wollen des Wohb 
aller Sünder im Gegenfatz gegen die ganz fremdani- 
ge Einmifchung rechtlicher BüfsungsbegriiFe zu bt- 
leuchten. Gott hat die Welt geliebt, fo dafs er ihr 
feinen Sohn gab ! fagt die Schrift ; nicht umg^ekehrt: 
Gottes Sohn hat erft der Gottheit es wieder möglich 
gemacht, die Welt zu lieben, hat Gott die Liebe zur 
Welt gleichfam abverdient. — „Gott bewies uns (den 
vielen Menfchen , welche fich Gott wie einen fcfawer 
verföhnlichen Menfchen, dafs heifst fo, wie felbfi der 
Menfch nicht feyn foll , vorltellteh) dadurch feine Jir- 
&f , dafs Chriftus für uns Ibrb, da wir noch Sünder ' 
und feine Feinde waren" fagt (Rom. 5, 6 — 11.) Pau- 
lus , den man mit fo grofsem Unrecht oft für den Er- 
finder der Lehrmevnung von der Verföhnung Gottes mit 
den Menfchen erklärt. Nie fagt die Schrifi «nn^e- 
kehrt , dadurch dafs Chriftus für uns ftarb » erwarb er 
uns erft die Liebe Gottes. Ein von Gott den dmfifi. 
chen Religionslehrern aufgetragenes Gefchäft ift, nach 
2 Kor. 3 , 20. den Menfchen wie Friedensboten znza- 
rufen: tajTet euch verfohuen mit Gott ! (betrachtet, eor 
rer Schuld bewufst, die Gottheit dennoch nicht als d- 
nen Feind eures wahren Wohls!) Nirgends aber ift 
ihnen aufgegeben zu verkündigen: Gott hat zuerft^ 
wieder mit tudxverfohnt werden muffen; vielmehr hat, 
nach eben diefer Stelle, Gott die Welt verföhnt mift 
ihm fdbcr u.£f. Offenbar folgert daher Hr. C. rieh* 
tig, dafs die Chriften zu ihrer Beruhigung undHofiF- 
nung keiner andern Lehre bedürfen, als der vollina 
Einficht in Jefu Symbol : Gott ift euch Menfchen eis 
Vater! Yfjß wäre das für ein Vater, der njcbt eher 
einen verirrten Sohn lieben könnte, als bis ein «bit- 
ter durch Abbüfsung fürchterlicher Strafen ihm feine 
Liebe für jenen wieder abgewönne und gleichfaul «in 
kaufte. Genug ; einen folchen Vater macht Jefus Luc 
15. 11^3«* »icl^t zum Bilde der Gottheit. Gasen 
wahrhaft reumüthige ift^ott, nach diefer Parabel , der» 
welcher iin wahren, entgegenkommenden VFoUea 
ihres Wohls fich immer gleich blieb. Und \^o als- 
dann Jefus Gott oder fich felbft als Bichter- darfieB^ 
da gefchiehi es für den Zeitpunkt,^ wo die Zeit da 
möglichen Befferung als beendigt und ein Theil der 
Menfchen als unuerbefferlieh , der andere als ^rbefferi 

mxge&hto Wijrd, la dief«m Sinn tritt de- ^-— •-« 
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Tom güteroll^ Vater des Ireuemfitliigen die Stelle 
Matth. 25* 31"— 46- von Jefus, als Richter, an die 
/Seite. Aber wie ? Nicht dafs er die gebeflerte irgend 
wegen ihres Glaubens an feine vollgültige Genug- 
t^oang für Gefegnete feines Vaters erklärt, oder dafs 
er wenigftens den UngebefTerten ihr Nichtglauben an 
feine Erwerbung der freyen Gnade Gottes für fie zum 
erften Grund- der Verdanünung ängiebt, fondern fo» 
dafs er einzig das, was jene, ihren Pflichten und 
ihrem religiöfen Glauben an Gott gemäfs / zum Wohl 
ihrer Mitmenfchen gethan^ als Grund des Zurufs; 
kommet in das bereitete Reich ! angiebt, und auf der 
andern Seite den UngebefTerten erklärt : gehet dort- 
hin 9 wo eigentlich nur Teufel hinkommen foilten. 
Dtfitn ihr habt euren Mitmenfchen wicht gethan, was 
ihr ihnen hättet tkun können und follen. , — So will 
es ohne alle Kiinfteley, Buchilabe undGeift der Scbriftf 
wie der Vernunft i 



SCHONE KÜNSTE. 



GöTTiN«EK , b. Dieterich : Rimianfn KaUnder für 

das Qaht igoi. von AtUtm Theodor Hartmanny 

jluguft Lafontaine , K. L. Rahbeck^ Kart Remhard 

und ^ohafK' Friedrich Sckink, nebft Kupferftichen 

^ und Melodien. 239 S. 16. (i Rthlr.) 

Auch unter dem Titel ; 

k 

Kleine Romanenhibtiothek von Ant. Theod, Hartmanny 
Aug. Lafontaine^ K. L. Rahbeek^ Karl Reinhard 
-und 00^. Friedr. Schink. Jahrgang igoi« 

Die Einrichtung diefes Allmanachs ift wahrfehein- 

Iich unfern Lefern fchon von den erßen drey Jahr- 

'g^^S^^ ^^^9 und zwar auf einer, im Ganzen genom- 

rjnen, yortheilhaften Seite bekannt. Auch diefer vier- 

.'<e Jahrgang behauptet feinen Werth. Das heifst, frey- 

J»aaüthig. geftanden, zwar nicht , dafs eine oder die an- 

il dere feiner Erzählungen auf denjenigen Grad von 

^jL Vortrefflichkeit ficb erhebe, durch welchen man zum 

InSntzücken hingeriflen fich fühlt, *und dem man tiefe 

'TiBewunderung zollt« Aber de zeichnen fich doch fammt- 

ififVdh durch eine gewiiTe Gefälligkeit im Vortrage, und 

^dfairch hinlängliche Güte im Stoffe felbft aus; und be- 

EtHrken , was fie bewirken füllen — Unterhaltung, 

F- Den Vorrang würden wir derjenigen Novelle ge- 

^|lien, die auch hier den erften Platz eiimimmt — So- 

ia von Waiden^ oder der feine Taet von Hn. SckifA. 

aun und wann könnte fie freyltch wohl etwas min« 

der blumig feyn ; wenn er z. ß. (S. lö ) eine Nach- 

l^tigraU die Mara des Waldes nennt; fo gränzt diefs fehr 

^^ahe an den Fehler des Pretiöfen. Die Scene (S. .17.) 

'WQ der Prinz Sophien belaufcbt, ohne daf» fie es 

'jnerfct, ja auch eben fo fich wieder wegfchleicht, ift 

'fchon allzuoft da gewefen; und überhaupt wird der 

^tine Tact an Sophien öfter von andern gepriefen, als 

• dafs man ihn felbft in ihren Gefprächen ^nde. Den- 

Boch hat diefe Erzählung unbezweifeltes Interefle, 

ttid die Art, wi« iie iidi|^öfsi« befriedigt, ^ Der 



Freund von Hn. Lafontaine S. I47. Jiat» wie faft alle 
Arbeiten dieftS Schriftftellers, ein warmes Kolorit^ ei- 
nen edeln moralifchen Endzweck, und Anmuth im 
Vortrage. Aber die Erfindung kann ihm wohl nicht 
..viel Mühe gekoftet haben. Die Freundichaftsprobe, 
dafs einer dem andern fein Mädchen aufopfert, ift in 
Romanen fchon fp oft — öfter vielleicht als in der 
Natur felbft — dagewefen, dafs ein vorzüglicher Dich- 
.ter fie kaum mehr zum Jiawptfioff feiner* Erzählung 
machen foUte. — Die Zwülingsbrüder von Hn. Hart" 
maum haben eine an fich felbft zienüich neue Verwick» 
lung; nur ift der üble Umftand dabey, dafs die hier 
aufgeführte Frey werbercy durch Blumen erft ein we- 
nig allzugenau zergliedert werden mufs; und mit Er- 
zählungen geht es in diefem Punkte faft wie mit 
Epigrammen; ihr Hauptreiz veifchwindet , wenn fie 
zum Verftändnifs einer langen Auseiftanderfetzung be- 
dürfen, — Von dem Herausgeber felbft find zvtSe^ 
Erzählungen aus einet Handfchrtft von taufend und ei- 
ner Nacht. Eigentlich follte das wohl beifsen: ver- 
. deutfcht aus einer ntuen englifehen Ueberfetzung. Denn 
felbft dem Vorbericht zu Folge veranftaltet in Eng- 
land Capitain Scott nach einer neuaufg^efundenen 
Handfchrift des Arabifchen Textes auch eine neue 
von <ler GaUandifclten Franzöfirung in vielen Punk- 
ten abgehende Ueberfetzung. Die erftc diefer Erzäh- 
lungen ift recht artig. Der zweyten können ^ Wir min* 
der Gefcbmack abgewinnen. — Am al]er\r€nigften 
im ganzen Almanach hat uns die Novelle von Hn. 
Rahbeck , die Sitten der Zeit betitelt , gefallen. Wir 
Vrollen dem» Vf. gar nicht die uhflerblichen Verdienfl^ 
fireitig machen, die er fich, laut der Vorerinnerung 
. S. 99. um die Dänif che fchöne Literatur ef.w^rben ha- 
ben foU ; aber dafs die unferige einer zweyfachen lieber« 
fetzung feiner profaifchen Verfuche bedürfe , davon 
können wir uns, gerade nach diefer Probe .zu fchlie- 
, fsen« nicht überzeugen. Es giebt in der romanti« 
. fchen Erzählung gewide Gränzen, über wekhe die 
Individualifirung — wenn anders nicht reine iiiftori- 
fche Wahrheit beftimmt zum Grunde liegt — durch- 
aus nicht fchr£.iten darf, wenn fie nicht, felbft fich 
fchaden foll. Zubeweifen, dafs Hr. Rahbeck in ge- 
genwärtiger Erzählung (wo er nicht nur die Scene 
nach Dresden verlegt, nicht nur einen allda fehr be- 
kannten 2Urkel namentlich angiebt, fondem fogar 
die Tage S. 109. und 113. bezeichnet, wo feine Ge- 
fchichte ficb zugetragen haben foli) diefe Gränzen über- 
fchreitet, diefs wär»^ fehr leicht; f?ur gefchähe es hier 
am unrechten Orte. — Ueberhaupt aber ift der Satz: 
£2» kleiner Schritt aus der häuslichen Ordnung führt v^ 
unüberfehbaren Uf0rdnung , zwar ein fehr wichtiger 
Satz, aber wir haben auch darüber fchon f# mandbe 
' originell -deutfche, und weit belfere Erzählung^ dafs 
- fchon in fo fern diefe £rb«rgung vom Auslande <5r 
unnöthig gelten kann. Werden Wir Deütfcüe un^i 
denn ewig noch ärmer anitellen, als wir wirklich 
find ? — Kupfer hat diefer AUuianach acht ; aber nur 
vier derfelben pafien zu Äufßtzen im gegenwärtigen 
Jahre. Das Portrait von Kotsaebm jfteh't davor, ift^aber 
weoig getroffen« 

Bräs- 
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Breslau, b. Scliall: Die heilige LaiAe , oder Wlt- 
genfiein in DeutfchUmd und Frankreich. Ein egoi- 
fiifch - politifcher Roman aus dem letzten ViertheHe 
unfers Jahrhunderts, igoi. 176 S. 16^ (x6gr.) 

Franz Ton Witgenfteiii, der Sohn eines braven 
Obriften » (den fchündliche Kabale aus Mainzifcheh 
Dienften vertrieben, und nachher in Frankreich die 
wollüftige Ungerechtigkeit des Prinzen von Lainbest 
vollends unglücklich gemacht hatte ,) läfst fich auf ei- 
nem Dorf« , am Fufs des heiligen Berges , ohnweit 
Heidelberg, nieder; baut fich eine Laube — ron wel- 
cher das ganze Büchlein den Namen führt — und 
lernt in folchcrr Miniui t die Tochter eines Emigrirten, 
eine eifrige Republicanerin , die mit ihrem Vater St.- 
Martin, nur aus Furcht vor der Guillotine die Selbft- 
Terbannung geMTählt hat, kennen. Ihr Umgang wird 
bald feurige^ vom Vater gebilligte, Liebe. Aber ein 
nahar Sturm droht ihrer Ruhe. St. Martin und Wit- 

Senftein nehmen Theil an einem politifchen Klub. Die 
^gierung erfährt es, und befiehlt, fie zu rerhaften. 
■Nur durch eine fchnelle Flucht rettet fich der , yoh 
feinem Erxieher , einem ehrwürdigen Geiftlichen ge- 
warnte Wi^enftein. Minna , ihres Vaters und ihres 
Bräutigams zugleich beraubt , fafst den etwas gewag- 
ten Entfdilufs, einen jungen zu Heidelberg ftudieren- 
den Maij^n uin fein Vorwort bey feinem Vater, den 
Minifter, anzuflehen. Er gewährt es ihr. St. Mar- 
tin, hierdurch undmehr noch durch die Verwendung 
jenes fchon 9 rwähnten Geldlichen, befreyt, mufs zwar 
aus der Pfalz fich entfernen, wird aber auch von^der 
Emigrantefl Lifte geftrichen ; und V7itgenftein , ^der 
stach Paris fich gefluchtet hat , wird — - da ^fainz zum 
zwevtenmral in Fränkifche Botmäfsigkeit kommt — 
als Staatsbeamter daangeftellt; doch bald treffen den 
Neuvenv.älten abermalige Unglücksfälle. Er wird 
nebfi Bj^?mann verleumdet 9 verhaftet, und gefangen 
nach J^Paris gebracht. Kaum kommt er dort auffreyen 
Fufs : fo verliert St. Martin durch den Bankrott eines 
dritten £ä&. fein ganzes Vermögen , und — ftirbtgröfs- 
tentlteils aus Kummer; feine Tochter folgt ihm ein 
baIb<3S Jahr fpäter an den Folgen einer unzeitigen Nie- 
derkunft ; und W^itgenftein bleibt im Treffer bey No- 
ri au Jouberta Seite. 

Dieiaift die Skizze eines V^erklems, das gröfs- 
tentheils auf wahre Begebenheiten fich zu gründen^ 
fcbeint» aber nidit unbillig ein e^oißifcher Roman be- 
titelt wurde. Denn wiewohl es im Stil eher zu blu« 
snig als zu einfach abgefafst ift , und wiewohl es der 
Facta genug in fich enthält : fo gebricht es ihm doch 
für alle diejenigen , die nicht etwa an den dortigen 
Perfonen und Vorfällen einen Particular - Antheil neh- 
men , allzufebr an einem gemeinfchafUichen Interefft. 
Höchftens ein faar eingemifolue Epifoden« roczög^ 



lieh die Gefchichte des altem Witgenfteios und dei 
Pater Jofephs, wirken auf unfere" feinem EmpEndun 
gen. Der Vf. — der wi;3 aus vielen Stellen and vor' 
züglich aus S. 134- «nd 152. erhellt, ein aus feiae»' 
rheinifchen Vaterlande Vertriebener feyn mufs * 
kommt faft allzuoft auf fein eigenes Ich zurück. Die 
Todesfälle gegen das Ende zu , eilen allzurafch. Die 
vielen eingemifchten Verfe find , ein paar von b^ 
kannten Dichtern ausgenoumiea , gröfstentheils m^ 
^Imätsig. 

Berliv, oder eigentlich Leipzig , im Magazifl da 
Literatur: CöUßiuens Strumpßänder, eme Reihe j 
gehfeimer Anekdoten, igoi. I04S. 8- (8p.) 

Der Einfall, die Biographie tebtofer Wefen fo zufdirci- 
hetif als ob fie lebend, empfindend, ja fogar 
fpreehend wären, ihnen eine Reihe zugeftofsner Gl, 
und Unglücksfälle, als ein Sel6ft|eftändnifs in 
Mund zu legen— diefer Ein&ll ift in der literarifi 
Welt oft fchon da ge wefen ; ift zu manchem ganz 
genehmen kleinen Roman fchon ' jgenüt^t , aber u 
weit öfter zur Hervorbringung fchaaler Mifsgeb 
angewandt worden« 

Leider gehört gegenwartiges Büchlein eher . 
letzten , als zur erften Clafie. Zwey Strumpfbands 
geftickt von der künftlichen Hand ehier jungen, ft 
rigen, zur klöfterlichen Einfainkeit zwar beftimmi 
aber nicht geneigten, Nonne halten auf getrcni 
Wegen an -den Knien mancher Frauen und Mäild. 
an den Hüten und Knopflöchern mancher Stutzkr, ^. 
ne Wallfahrt , bis fie endlich wieder in den Bdb * 

rer erften Gebieterin zufammen kommen, xint 

ihre Schickfaale erzählen. So viei&ch diefe fakkM 
auch find , und fo fehr fie — wie leidit zu 
then ift — gröfstentheils in die Läfter - Chi„ 
des fchönen Gefchlechts gehören: fogebriditeti 
nen doch ganz an Laune und munterm Witz. Ss 
traurig mit anzufchauen , wie herzlich gern mi 
unferer Schriftfteller üppig und wollüftig fchri< 
und felbft dazu nicht Gefchick und Anlage bal 
Schwächlinge diefer Art rerdienen durchaus keia. 
leid , wohl aber zweyfache Verachtung. Wer 
ihnen vor den Augen des Publicums fündigen i _ 
da fie die Natur felbft zu Eunuchen beffimovt katf « 
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Magdeburg , b. Bauer : Predigten und andere 
liehe Betraehtumgenvon F. Stojch. 2ter Band, 
eher auch noch unter dem befondem Titel ,--. 
kauft wird : Andachten in Predigten und opüN 
ArifiUchen Betrachtungen. 1800. 383 S. 8-.(rl#J 
6 gr.) (S. d. Rac. A. L 21. i^oo. Nr. 279*) 
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GESCHICHTE. « 

Salzburg, b. Duyle: Chronik von Salzburg, von 
Sudas Thaddäus Zauner. ^Erfler Theü. 1796. 
Zweyter Thal. 491 S. Drütir ThnL 1798. Vitrttr 
Theü. 1800« 458 S. 8* 

Der Vf. nennt fein Werk Ckrönik , und nicht Ge- 
fchichte» darum, weil er blofs erzählt » obno 
abCcbtlich über Perfonen und Handlungen zu urthei- 
len, oder in dieürfieichcn der vorgefallenen Begeben- 
4ieiteA einzudringen. Zn einer praginatifcfaen Ge* 
fcbichte von Salzburg fehle es noch zu fehr an Mate* 
rialien. Hanfiz^ der die Salzburgiche Gefchichte am 
erften kritifch bearbeitete, und Hiimmmayr^ der lie' 
«lit fo vielen Urkunden bereicberte, waren feine Füh* 
rer; er benutzte aber dabey alle ihm offen liebenden 
Queüeii in felteneii und unbekannten Werken. Zu- 
weilen beruft er fich auch auf ein imSalzburgifchen 
Archiv liegendes, und nur zum Theil gedrucktes, 
Werk des 1738 als Salzburgifchen Hiftoriographen an- 
geftellten fjfoh. Bapt. de Gafparis a NovomofUe, und 
aaf die auch noch ungedruckten Jnnnles de EpiJ'copis 
et Jrchiepifcopis SaUsb. des Andreas von Kienhurg^ 
weldien der berühmte tlatthaus Lang als Hiilariogra- 
phm an feinen Hof zog. Seiner Lage nach *. konnte 
ftlfo der Vf. wenig ganz neue hiftorifche Data ans 
Licht bringen; aber er hat dafür die vorhandenen 
defto forgfältiger gefammelt,>mit ächter Kritik gefich- 
tet, in einer ruhigen angemeffenen Sprache vorgc* 
Vagen, und fich dadurch um die Verbreitung feiner 
tftterländifchen Geichichtskunde ein wahres Verdienft 
erworben. 

Den Anfang macht die ältere Gefchichte des No- 

ricmnf wobey der Vf. aus einer Urkundenileile in 

BüAt Origg, boicae Domus. To}n» L App. Nr. $• die 

ikm ejgene Vermuthung zieht, dafs Salzburg auch 

eine kur^e Zeit unter Longobardifcber Herrfchaft ge- 

ftanden. Allein diefe UrkundenftellCf worin ein 

Vertrag nach Longobardifchem und Bojoarifchem Recht 

bekräftigt wird, fcheint uns diefes noch nicht zu be- 

weifem Die Rechte waren dan:ials noch perfonell; 

der Longobarde, wo er fich befand, dctrRömeru.f.w. 

litufstem ol/tfn^liaUrm nach Longobardifdiem» nachS-ö- 

mifchen Recht, gerichtet werden, die Partheyen 

konnten fich auch über ein gewifles Recht , nach wel* 

dbem fic gerichtet werden wollten, vereinigen (f. 

ltfontf5^ir»). Entweder war alfo von den brtd«n Con- 

trahenten einer ein Bai er, der andere ein inSalzburg 

domicilirender Longobarde, oder fie comjMTomittir- 

ten £re7willig auf da&Xr^ngobardifiihe Redkt« welche 

J. UZ. I80I. Erßer^ani. 



Ehre demfelben öfters wiederfuhr, weil 

Gefetze zu local, die Gotbifchen und Burgundifchen 

zu fehr mit andern vermengt, die Sädififchen zu 

hart, die Allemannifchen und Bojoarifchen zu ktn- 

difch und einfach,^ die Longobardifchen hingegen 

confequenter und fyilematifcher waren. -^ In der 

Mitte des fechften Jahrhunderts hörte der Name Na- 

rtcum auf, und der von Bq^arten, das zum Fränki« 

/chen Aüftrafien gerechnet wurde, trat an deffaü 

Stelle. Als erfter Bifchof wird 6q6 Rupert Angetükrt. 

Man fleht abex, wie äufserft klein der Anfang de$ 

Salzburger Bisthums , und wie es urfprünglich nichts 

weiter , als eine Miffionsanflalt war. Unter ihm ent* 

ftand das ältefle Nennenklofler in ganz Baiern, auf 

dem NonnbergjLu Salzburg« £r errichteta auch, die 

Rupertsfehute, welche wohl auch mit zu den allerer- 

ften gehören dürfte. Im J.739, unter Bifchof Johan* 

nes , erhielt das Stifl eril einen bifchöflichen Spraa* 

gel , und fchon 798 wurde es zu einem Erzflift erho« 

ben. Die Befitzungen des £rzflifts kamen aus lauter 

. Schenkungen der Fränkifchen Könige und der Baieri- 

fchen H<erzoge zufammen. Die Erzbifchefe wurden 

lange Zeit ohne weiters von den Königen ernannt; 

.954 abar wurde Friedrich. vom Adel, geiftlichen und 

weltUche9i Standes gewählt. Unter der Regierung des 

Erzbifchofs Gebhard 107^ wurde das Bisthum Gurck 

•geftiftet. ir22 wurde hey den Domherren der Aur 

gttiliner Reguiarorden eingeführt — 1139 begaben 

fitrh die Mönche zu St. Peter ihres Mitwahlredui. 

^ Er^bifchof Conrad , der 1x47 ftärb , führte fafl allge- 

^ mein die Zehnten ein. Erzbifchof Eberhard L half 

denKaifer Friedrich I. mit wählen. Unter Erzbifchof 

Conrad III., gewählt 1177, wurde derjenige -GeifUi- 

che , der fich mit einem Weih begnügte^ Üir einen Hev 

1 igen gehalten. Im J. 1179 erhieit Conrad IIL vom 

Papft für fich und feine Nachfolger die Gewalt eines 

apoflolifchen Legaten in der ganzen Norifcheu i?nh 

vinz. Vom J. 12 10 finde't fleh eine Stiftung , Bier 

auszutheilen. Eberhard IL fliftete 1215 das Bisthum 

Chiemfee und 1218 Seckau, i223Lavant, jedoch fammt<> 

Kchron feinem Patronate abhängig. Im J. i2l<Jmufs-^ 

ten alle Geifliiche 5 Procent ihrer Einkfinf^e in Subfi^ 

dmm terrae Swnctae^ d. i. zu einem Kreuzzug faerga* 

ben. Zu Ende des i2ten Jahrhunderts erlofch di^ 

Dynailenfamilie der Grafen von Beüftein und 1219 

der von Piain. Im J. 1291 ereignete fich der Fall, 

dttfa die Zwifchenregierung nicht aHein vom Domca* 

pitel, lendem auch den MiniAerialen und Bürgerq 

•gemeinfchaftlich gefiihrt wurde. Friedrich lU. legtt 

die Herzoge von Baiern in Bann, weä fie feiner Geift* 

tit;hkeit und ihren l^Wten oi&^iKliH^ (QderVieh*)>l«tMt 

Kkkk ^ abge. 
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abgefodert, iBgegen fchrieb er felbß im J. 1327 auf 
ifi# Leute ieiner DienUmanncn nnd Vnfallcn eine 
Sehatzfieuer aus. Von demfelben erhielt das Land 
1328 ein aUgeweines Landrecht 9 und 1342 rom Erz- 
fcirphof Heinrich eine Bergweiksordnung ^ die Ortolf 
13^ erneuerte. VomJ. 1346 an erfcheinen bereits 
ordentliche unter unmittelbaren er^bi^chöflichen 

, Schutz ilehende ^udeiu Das J. 1355 liefert eine 
Münzordnung. Mit dem J. 1366 fing die päpftliche 
JUrfltenfion auf die während der Vacanzzeit anfallenden 
Tafelgelder an. Eine Urkunde defielbcn Jahrs fchafFt 
das BeßebfUn, jedoch nur gegen die Diebe, ab. Erz- 
bifchof Pilgrinll. trat I387 dem Städtebund gegen die 
Fürft^n bey, und erhielt 1391 vom Papft eineBiMam 
Sanguinis 9 d.i. die Erlaubnifs, Krieg zu führen, und 
Todesitrafen zu verhängen. Auch gab ihm der Papft 
einen befondem Beichtvater zu , der ihn von allen 
Sunden» die er zu begehen belieben könnte, fogleich 
hrevi manu losfprechen follte. Das J. 1403 wurde 
durdi Entltehung des IgelbwideSf und das J. 1404 
durch die grofse Judenverfolgung berühmt. Vermö- 
ge einefB Befehls der Salzburger Provlnzialfynode von 
1418* follen die Juden zum Unterfchied gehörnte Hü- 
i^f und die Weiber klingende ScMlen tragen. In 
demfelben Jahre nahm auch das fogenannte Schie- 
dungsläüten an den Freytagen , als ein Ablafsmittel, 
feinen Anfang. Nach der älteften Backvrobe von 
1420 follte aus einem Schaff Korn 313 Brocl gebacken 
werden. Vom J. 1433 fährt der Vf. eine bisher un- 
bekannt gewefene Provinzialfynode an. Im J, 1453 
fuchte der Erzbifchof ia feinem Lande die fogenannte 
JUau-^ oder Viehfteuer einzuführen. Bifcbof Bernhard 
(1466-^1482) bediente fich zu feinen Fehdeo gemie- 
theter Soldaten. Die Stadt Salzburg machte zu £nde 
. des i5ten Jahrhondert« ftarkc Schritte zur Unabhän- 
gigkeit; iie erhielt 1487 einen Magiftrat, alle Eh- 

' ren. Würden und Freyheiten, gleich andern Reichs- 
ßüdtenf — ein Ungeld - Privilegium auf 3 Jahre zu 
Abbezahlung ihrer Schuldeji , 1482 das Reche, mit^re^- 
fftem Waehs zu fiegela u. f. f. :^aber nach der unglück- 
lichen Kataftrophc von 1533 mlifste fie fich ihrer Frey- 
heiten zur Strafe begeben. Der Erzbifchof Johann IIL 
(jA%2'^iA9g^ war der Sohn eines Schmidts aus BreSr- 
lau. — Dem 4tea Theile hat der Vf. Ein Wort an 
feine Lefer vorausgefchickt, worin er fich über «an- 
die Gegenftände mit edler Freymüthigkeit äufsert, 
und dann den Gefichtspunkt der Gefchichte fehr rich- 
tig angiebt, nämlich dafs fic uns das Fortfehreiten 
der menfchlichen Cultur zeijjen , durch unpartheyi- 
fche Vergleichung unfers Zeltalters mit dem verfloP- 
fenen sufere beiTereLage fühlbar machen, und durch 
die HofftiÄJigen einer fortgcfetzten Verbefferung un- 
fern Muth beleben feil. Als bcfonders anmerkens- 
werth zeichnen wir aus dem 4ten Theile folgendes 
•12s: lin J. 1495 zeigten fich zuerft die Spuren der 
Fraimofenkrankheit in der Nachbarfcbafc des Salzl>ur- 
ger FiirfteBliiums^ 1498 wurden alle Juden ausge- 
trieben. Die bürgerlichen Deputirten in Salzburg 
hjefsen Genawt^m* Im J. 1514 wurde der berühmte 
iUtthäas Lang, abectnala ein Ünadlidiert vom Papft 



zum Coadjutor ernannt 9 die Don^herren von der An- 
guftinec- Ordensregel losgefprochen , und ein Kapitel 
von 24 Domherren errichtet. Bey Langes Einzug za 
Salzburg im J. 1515 vi^v ball, worauf der Coadjutor, 
auf Zureden des Erzbifchofs, zweymal mittäns^e. 
Lang arbeitete der Reformation fehr entgegen; da er 
aber gern gute Köpfe zu Dompredigern wählte: fo 
hatte er das Unglück, immer auf Anhänger und Be- 
förderer der Reformation zu fallen. Im J. t522 trat 
m dem fchwäbifctien Bnni bey , wovon Datt nichts 
anführt. Die katholiCche Geiillichkeit hielt nicht nur 
ungefdieut Beyfchläferinnen, föndern erzog auch die 
mit ihnen erzeugten Kinder öffentlich. Zu Brfchrel- 
bung des Bauernkriegs dienten dem Vf. bisher unbe- 
nutzte Qaelten. Das Haupt der aufrührilchen Bauern^ 
im Salzburgifchen hiefs Michael Gruhu. — Diefe fae^ 
ausgehobenen Nachrichten werden ohne Zweifel be- 
weifen, dafs die Chronik auch für die allgeuieise 
deutfche Gefchichte fehr intereflante Beyträge eAthäi» 
und dafs der Vf. zur Fortfetzung fehr aufeumnnteni 
ift. Der ^e Theil geht nicht weiter als bis zum J. 
' 1523 • hat alfo La^ß*s Regierung nodi nicht geendigt. 
Bey demjenigen, iras Lang nicht als Pürft und Erz- 
bifchof. fondern' als kaiferlicher Gefandter uad Mini- 
fter verhandelt hat, hätte lieh der Vf. wohl kfirzer 
faflen können. 

London , b. Robinfon : A Narrative of the Expedi- 
tion to'HoUand in the Autumn of the tear 17M 
illuftr. wich a map of Nord Holland and fevea 
views of the princlpal places occupied by the bri- 
tish forces, by £. IVatsh» M. D. igoo. 164 S. 4. 

Der Vf. giebt in den vorliegenden Blättern tetnen 
Landsleuten eine Ueberficht jener ephemerifchen Ex- 
pedition der Engländer nach Holland, die meteoren- 
artig, eben fo fchnell verfchwarnd , als fie etitftanden 
war,, weil fie — gleich fo vielen feblgefchlagenes 
Operationen diefes Krieges, auf unrichtigen Prämif- 
fcn beruhete, und weil bey der Ausführung mehrere 
wefentliche Fehler vorgingen, die zum Theil ihren 
Grund in der Organifation des dazu befliinmten Corps 
hatten. Denn z. &. anftatt die Franzofen durch Bergen 
hindurch zu verfolgeij, nnd das dahinter liegeit<le 
Gehölz zu reinigen , begaben fich die Ruffen in die- 
fem fchöneh und reichen Flecken aufs Plündern. Da- 
durch erhielten die Pranzofen Zeit, fich in dem er- 
wähnten Gehölze wieder zu fammeln, und die im 
Bergen zerftreueten Ruffen mit fo gutem Erfolg anza- 
greifen, dafs fie ihrGefchOtz t^erloren, und nur we* 
nige von ihnen dem Tode oder der Gefangenfchaft 
entgingen. Wie alle frühere ähnliche Unternehraaii- 
gen , war auch diefe Landung nicht genugfam unre^ 
ftützt, uiid überhaupt auch fchon in einer zu i^tett 
Jahrszeit angefangen, als dafs fie hätte gelingen fül- 
len, und Rec. kann fich nicht enthalten, M%et%dm 
Bemerkungen des Vfs. über die Lage der AllüfteÄ 
nach dem Treffen bey Egmont, am 6. October 179^ 
auszuheben : „Die Armee war nun in einer fo hna^ 
^fchea I^ge» dais die gröfstcn militärifchett TaJei^e, 
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,»TerbuiMlefi mit der reifft^ti Erfabhmg, nöthigwa* 
reti 9 ihrt ferAern Operationen zu leiten. Ihr gegen 
über ftand der Feind , in einer faft unangreifbaren 
Stellang, und eben erft durch xJooo Franzofen ver- 
',,ftärkt. Ein nackendes, unfruchtbares und erfchöpf- 
„tes Land lag um fie her , mit wenig einzeln ruinir- 
„ten Dörfern, die kaum eine Zuflucht für die Ver- 
„wundeten darboten. Zwar war der rechte Flügel 
9,der Airmee dur^h den Ocean gedeckt; der linke abe» 
ward von einem ftarken Corps bedroht» welches 
der Feind nach dem Städtchen Purmerend yorge- 
pyfchoben hatte» wo es rings mit Wafler umgeben, unzu- 
wgänglich ftand, und beym Vorrücken der Alliirten 
i,ihnca in die Flanke oder in jElücken fallen konnte.«* 
Der Vf. gicbt die Zahl der ruflifchen Hülfsprup- 
pes bey diefer Expedition zu 17000 bis igooo IMann 
an» und fagt: »»der Much» die Standhaftigkeit und 
jirdie Mannszucht diefer unüberwindlichen Truppen 
,»hal>e ihnen aU^gemeine Bewu|iderung erworben, und 
^dle Engländer häcten anfangs von ihren furchtbaren 
»»Verbundenen lernen mülTen.** S. 46. Rec. glaubt 
den Wtderfpruch bemerklich, machen zu müflen» der 
in diefdm'und .der oben erzählten .Plünderung yon 
Bergen liegt» und defTen Grund darin zu fuchen iil: 
4afs d«r ruiTifche Soldat bey aller fklavifchen Manns- 
zucht dennoch iich leicht den Ausfeh weifungen über- 
läfst» wenn in der Hitze des Gefechts die Oi^nung un- 
terbrochen wird, und er aus Reih und Gliedern weicht. 
Bey den einzelnen Vorfällen ift immer die Zahl 
der getödteten und verwundeten Engländer genau 
angegeben. Dem zufolge belief fich der Verluft der 
beiden alliirteft Mächte bey diefer Expedition auf 9808 
Mann» 'nämlich 50J1 Engländer und 4717 Ruffen. 
. I&elir aU genug» für ein fehlge£chlagenes Untehiehmen. 

Magdeburg, b.Eetl: Merkwürdig&Begebenheiten und 
Charaktere aus d$lr mittUm und neuern Gefcliiehte. 
Zwetftir Band. Die Entthronung Iwans des Drit- 
ten. Die Friedent' Unterhandlungen in Haag und 
zu Antwerpen, ijggi S'SöS* S* (iRthlr,) ^ 

Der Vf. hofft im Vorbericht :^ dafs die Wahl feiner 
Gegenftände am wenigften Tadel verdienen werde j 
und doch hätten wir grOfseLuft» gerade dagegen rm- 
ferc erfte Erinnerung zu richten. Da fein Werk of- 
feiibar nicht für Gefcbichtsforfcher und grofse Ge- 
fdiichtskündige , fondern nur für Gefchicbtsfreunde 
beftimmt ift: fb würden wir, überhaupt genommen, 
wohl kaum irgend eine Friedens - Unterhandlung für 
eineVi, feinem Entzweck entfprechenden. Gegen- 
ftand geachtet 'hjben ; denn faft unausbleiblich fo- 
iern Gefchichten diefet Art einer weitläuftigen Aus- 
dnaiiderfctzung, haben einen ftockendem, oder 
wenigftens fchlcichenden Gang,' und können ei- 
ne unangenehme Trockenheit wenigftens Theil- 
Weife nicht vermeiden. Ganz vorzüglich war aber 
diefs der Fall bey demjenigen Friedens - Congrefs^ 
durch i^elchen 1609 endlich die Ffeyheit der 
vereinigten niediiiiandifclien Provinzen begründet 
ward» bey welchem allerdings grofse unt^bandfiiJude 



Staatsmänner fieh ftuszeichne^n, der alier laß arwer 
Jahrelang währte, und wo Ämehr auf merkwürdf* 
ge Reden und Schriften , als intereffante Begebenhei- 
ten ankam. Wen — der nicht Xchon genau mit 
dem Innern der europäifchen Staaten - Gefchichte be- 
kannt ift — kann der lange artikelreiche AbfAluf» 
S.314 — 332. unterhalten? Und wer, der imGegen- 
theil fchon aus Quellen fchöpfte, wird hier etwas 
neues finden » da der Vf. felbft gefleht : er habe nur ^ 
aus bekannten Werken fich llaths erholt, und auch 
dabey noch einige wicbtigf Sammlungen entbehre» 
muffen.? Jed^n blofsen Gefchichtsliebhaber wird da- 
her ganz gewifs jmr der Eingang — das heifst die 
Gcfchichte des Abfalls felbft/ — interefliren ; und diefe 
iß hier zu lang und zu kurz, wie man es nehme« 
will; zu lang als blofser Eingang, zu kurz als Haupt- 
begebenheit. Man kann fich durchaus nicht enthal- 
ten, eine Vergleichung mit bekannten gröfsern Wer» < 
ken anzuftellen, und diefe Vergleichung fällt daiiA 
nicht zum Vortheil des gegenwärtigen aus. — Die 
erfie Erzählung trifft freylich diefer Vorwurf nicht. 
Die traurige Kataftrophe des armen Iwans, der auf ^ 
den Thron erhoben, der von ihm wieder hcranter 
geflofsen ward, bevor er noch den gerhigftcn Begriff 
davon hatte, was Thron und Kerker fey, wirkt fAäch- 
tig genug auf jedes fühlende Herz. Aber fie ift auch 
ein Stoff, der eines kräftigen , freymüthigen , Licht 
und Schatten gcHöffg vertheilenden, Erzählers bedarf ^ 
und gegen alles das ift hier oft gefündigt wordea* 
Der Stil des Vfs. ift zwar nicht fchleppend , nicht er- 
müdend; aber er fündigt oft gegen die Beftimmtheit 
des Ausdrucks, unddieKunft, Charaktere fprechciid 
zu entwerfen, und Anekdoten gehörig einzuweben» 
gebricht ihm fehr. Wie lächerlich klingt es S. *5« » 
,«Iwan benachrichtigte das Volk in einem Manifefte, 
„dafs er, den «Herzog von Cqrland wegen d«r übelff 
„Behandlung feiner Aeltern aller Würden entfetzt, 
und dagegen feiner Mutter die Regentfchaft übertra- ^ 
gen habe." — Iwan, der Säugling von einigen Mo^ 
na ten! In feinem Namen erging das Manifeft freylich:» 
— ^ Wie ganz falfch ift die Anekdote S. la- erzählt, • 
Biron den Feldmarfchall Männich , gegen den er 
erdacht zu falten begann, gefragt haben foU: „Hr. 
I**eldmarfchall, haben Sie mirdesKachts etwas wich- 
tiges unternommen?** und diefer geantwortet : „IcÜ 
,',eriitnere mich deilen nicht, aber. ich glaube, dieGe- 
„legenheit benutzen zu muffen, wenn iiefich darhie-* 
„tet." — Biron hatte (was der Vf. ganz wegläfct) 
am Morgen Miinnichs Kutiche vor der Prinecffin Anna 
Pallaft halten gefehem ; hatte mit feinem Broker eine 
geheime, faft zweyftündige, Unterredung gehalten, und 
fragte ihn beym Nachttnal unveri{]kttthet: Ilaben Sie 
Jn ihren Feldzügen je zur Nachtzeit ^twas. wichtiges 
unternommen ? Munnich ant^l^orteie : Ich entfinne 
mich auf nichts aufserardentlfches. Aber meiil (jrund- ^ 
fatz ift , keine gute Gelegenheit unbenutzt zo laßen» 
'— - Selbft die berühmte Anekdote, woidie, nun kbon 
des Throns mächtige Elifabeth den kleine;n Iwan /^^f}]^ 
auf ihren JrmeH hält 9 iiidef's das freudige Hurrah der 

5old9tm erichaUc^ wo der Knabe darauf borch^, und 
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lächelnd das Hiirrah tiaäkfBtcllt; wp Blifabetb gerührt 
^s Kind küfdt, und in die Worte ausbricht : ,,Unfch^ 
p^diger Klemir , du weifst nicht r dnfs du jetzt wider 
„dfcfi felhß es rufeß!** — wie dtinkel, wie unvolU 
ftändig ift fic S. 64- «ehr berührt, als erzählt ! War- 
um läfst er Elifabetfas Worte aus, die gerade das 
Wichtigfte find ? Audi das Ende von Iwan ift S. 75- 
fo nachläfsig, fo kurz angegeben , dafs man für- 
wahr in dem desfalls erlaflenen kaiferlidien Manife« 
^e nicht kälter davon fprechen konnte. Alles diels, 
und weit tnehreres, zeigt freylich deutlich genug, dafs 
der Vf. in das eigentliche Heiligthum der Gefchichts« 
darftellung noch nicht eingedrungen ift; doch wollen 
^ic ihn keineswegs von aller Fortfetzung aUchre*» 
cken. Denn Arbeiten diefer Art find wenigftens für 
manche LeCsr verdienftlich. 



SCHONE KÜNSTE. 
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Paag , b. Michaelis : Das luftigfle Vaäemecum fter Ge- 
JMfchafter muntern Scherzes^ oder ffafshafte Anek* 
doten und Hifiörcken 9 welehe fich hetj verfchiedenen 
Gelegenliciten in Gefeltfchaften fehr pajfend erzmhr 
ien laffen, umjelbe angenehm zu unterhatten ^ und 
den traürigften Menfchen zum Lachen zu bringen. 
Nebft einem Anhang von 89 «» Verfen verfafsten 
Namens - und Neujahrstagswünfchen, wie auch mit 
50 ganz neuen Charaden und dazu gehöriger Auf- 
Vifung iferfehen. Aus den heften ausUudifchen 
-Schriftftell^pn zufammengetragen von ^ofeph 
Kottnauer. i8oi. 120 S. kl.g. (8 S>^0 

Bey der grofsen Menge von Anekdoten -Ssrnmlun- 
gen, Unterhaltungs - Tafcfaenbüchern , Spafs - Magazi^ 
nen und dergleichen mehr, liefse fich allerdings mit 
nicht gar grofser Mühe ein neues Vademecum zufam* 
menfetzen , welches alle feine Vorgänger weit Qber* 
träfe, wo fich fröhliche Laune mit achtem Witz paa- 
ren , <>der wenigftens gut vertragen , wo auch man- 
che einzeln verftreute Anekdote, manche neuere Zeit« 
gefchichte Platz finden, und mehr unter die Mei^ 
fchen gebracht werden könnte. Doch weit entfernlf 
dafs gegenwärtiges Büchlein diefs beabüchtjgen follte, 
verdient es nicht das tufligfie , fonderh fchier das jg-#- 
JchmacUoJefie Vademecum genannt zu werden. » Von 
den 95 Anekdoten , die den Anfang machen , find 
zweyDrtttheile ausPepliersGrammaire und den elen- 
deften Volks -Kalendern, genommen. Die Charaden 
find keineswegs, wie der Titel verfpricht, neu, fonr 
dem die allerbekannteften « die bereits an zwanzig, 
dreyfsig Orten abgedruckt ftehen; und am aller- 
fchlechteften fallen die CHöckswünfche aus — viel- 
' leicht gerade , weil bcj ihifea der Herausgeber am 
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Hieiften ex propriis hinmfilgt«. Wer feilte woU gba- 
ben, dafs Verfe der Art, wie S. 77.: 

Mädchen , li^ dn noch im Bette, ' 

und fchon glänzt die Mcrrgenröthe, 
und fchon liegen auf dem Tifche 

hundsrt Gratulanten Wifcbe CO 
£y Co kleide dich doch an! 
Dafs ich dir was wünCchen katui« 

•der gar S. 89- s 

Nie welke deiner Schönheit Glanz» 

nie ältre deine Jugend i 
Nis falle dir der Jungfraun - Kranz 
^ durch die entehrte Tugend. 

als Modelle eu Glöckwünfchen vorgefcUagen werden 
'könnten ? Und doch ift ficher hier die gröfsere Hälfte 
von diefer feinen Art! — Originell ift ei fibrigeas 
und gcwifferinafsen der lufiigfte Einfell im ganz« 
Büchlein , dafs der Herausgeber vorgiebt : er habe 
die Charaden aus den heften austandifcheh Scbriftfiet- 
lern zufammengetragen. Eine überfett^ Charade! 
Wer kann den Uniinn faffen ? 

LsiPzio , b. Joachim : EUbeth , Gräfin vom Sofft 
bürg , oder die Räubtr von Kingrätz , eine G<^r^ ■ 
' gefchidhte. igoo. Erßer ThtÜ. 162 S. Zu/eatsr 
Tkeil, 160 S. 8. ( i Rthlr. 12 gr. ) 

Wahrfcheinlich das Probeftück eines GTimiafiafiss 
''?'? ^'^l?***" 9^?' fünfzehn Jahren , der zwar fchon 
TielGeifter-, Ritter- und Räubergefchichten rdefea 
haben mag, aber durchaus noch nicht weifs, wie «9 
m der wirklichen Welt zugeht, und der feM. die ce- 
wöhnlichften Stufenfolgen der Empfindungen ^d 
LeWenrchaften nicht darzufteUe« ^ermae. Man 
braucht, um davon überzeugt xu feyn, nicht etw» 
erft die, foil füfidliche, Geduld zu haben, und di* 
ganze Gefchichte des Ordens Helaldiel, dfe Begebe«. 
halten der italiänifchai, in Räuberbande gefalleneA. 
Pnnzeffin , und die grofse EntfchloOenheit der fdi&- 
nen EUbeth zu durchlefe«; fondern man lefe nor 
gleich anfangs die Art, wie Elsbeth «Ich rerJJebtu 
und nicht nur ihrem Ritter, fondem S. 23.' auch ifcl 
rem Vater, nebft Andeutung deflen, was ihr ^vfr^wna:* 
bat , es gefteht ; oder die Scene der Entehruig S. -yo. 
nebft dem GefpriJche , das dem Morde vorangelS 
und man wird fogleich erkennen, dafs das (hknxm 
von einem Anfänger ohne Erfahrung und Beurrlarf! 
lungskraft herftamme. Wir bitten ihn daher an 
höchlich, die Gefchichte Bernhards , die er im zw 
ten Theile S. 152. Terfpricbt , dem Drucke nid« 
übergeben , fondem lieber den Schlufs des bctÄ 
6BI» Spruchs L SamueL X, $• zu ' 
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/ SCHONE KÜNSTE: 

Lokdon , b. Cadeil u. Da vics : An EJfay on Scutplure : 
in aSerics ofEpiftlcs to §ohn Flaxman , Efq. R.A. 
\rith notes. . By William BatiUtf, E(q. igoo. 
358 S. gr.4. 

rYennern der netten englUchen Literatnr find Hay- 
*^ ■" tey^s Verdienfte um die Lehrpoefie bekannt und 
^ftUtzbar. Auch in unfern Blättern ift ihrer, bey der 
i Anzeige einer Sammlung feiner frühern Gedichte in 
lAchs Bänden (1786. 56 u. 64 St.) , umftSndlich ge- 
|4ifecht worden. Bey diefem feinem neueßen Gedichte 
Mvird man fich befonders feines EJfay on Painting er- 
^ianern , zu welchem gegenwärtiger Vcrfucb über die 
ttldnerkunfi ein würdiges Gefellfcfaaftsftück macht. 
[Beide find, wie des Vfs. Gedichte über die Gcfchichte 
|attd epifche Poefie , nicht fowohl eigentlich Ehrende* 
Üiodem mehr befchreibende und charakteriiirende 
ijBedjchte ; nicht bdlimmt ^ die Kunßregeln didaktifch 
mczutragen, fondem vielmehr von der Ausübung 
[Ufer Kanft, ihren vornehmften Veränderungen ^ den 
llwnichften Meifterh, den beröhmteften Kunftwer« 
ken u. f. w. treffende und unterhaltende Schilderun« 
fjfSk zu geben. Mit der Ausarbeitung de^ vorliegen- 
Jmn Gedichts hatte der Vf. fchon vor mehrem Jahren 
Jen Anfiing gemacht ; häuslicher Kummer über die 
ierige Krankheit und den Tod eines fehr hoff* 
igsvoilen Sohns, zogen ihn wieder davon ab; 
neulich erft nohm er diefe Arbeit wieder zur 
id 9 ob er gleich feinen Entwurf nicht ganz aus- 
irte. Denn feine erlle AbCcht war, nicht nur die 
Iptur des Alterthums, fondern auch die*der neuern 
, zum GegenAand^ zu nehmen; jetzt aber hater 
nur auf jene eingefchränkt. Für die letzte aber 
mt er ein eigenes Gedicht , für welches er auch 
Sclrilderung der Beeinträchtigungen auffpart, wel- 
diefe Kunft durch die Secte der Bilderftürmererlit- 
und der V^iederbelebung, welche ü^ den herku- 
'chen und andern Entdeckungen zu danken hat. 
Aufser der befondern Zufchrifc an einen der ta- 
tvoUften KüniUer Englands, den auch durch feine 
ifterzeichnungen nach Homer und den griechi- 
:n Tragikern unter uns berühmt gewordenen Ftax- 
ift auch das ganze Gedicht an diefen Freund 
lesVfs. undKunftlehrer feines verftoi-benenSohiu ge- 
pichtet« Die erße Epiftel beginnt mit Wünfehen für fei« 
ile glückliche Rückreife «us Italien, wo er vornehmlich 
In Rom die Antike ftudiert hatte. Die Studien und 
Üe ganze Lage feines Freiendes vergleicht der Vf. mit 
li<r feinigen , und. erklärt es fodann als Abficht feines 
Igenwärtlgen Gedichts, durch die DarfteUuag der 
A. L. Z. I801. ErfierBand^ 



Bildnerey in ihrem vormaligen Glänze denEunfteife«» 
unter feinen Zeitgenoflen noch mehr zu ermuntern. 
DlefeEpiftel fchliefst mit folgender fchöneiiApoftrophe : 

Angels of Hght f who deedf of- blo^d akh^s 
Enckain ihat homicidal mauiact fVairi 
AU hdts dire <tgtnls in <me form eomhifCd 
To fire ihe globe, and demonize mankindf 
Lttt Arts, ihat render men dipinely hrave^ 
TmP^oce^s tempte turn Deßruction^i caves 
And jerm , to couniract infernal flrift» 
Jiew bondi of friendfkip , and ntw ckarmr of H/ei 

d. Li 

Dei Lldbtes Engel, Cefa warzer BlatfthuM feind, 
O! ieffeh ihn, den MoRfchenwürger » Krieg! 
Iii dem vereint der Höile wilde Bmt 
Die Crd entflammt , die MenCchheit teiifltfdi auicht. 
i^afst Künfte, die mit i^ötterinuth begeiflenu 
Die MÖrdergmft ziun Friedenstempel wandeln» 
Und lyeuen Freimdrchaftsbiuid und X.ebensreiz 
Zur Gegenwehr des fiöllenhaders, knilpfen! 

Der zwcyteBrief hebt mit einer Anrufung an die Btld- 
nerkunlt an , und erwähnt fodann die verfchiedetien 
Angaben ihrer Entftehung. Diefe glaubt der V£. mit 
RecJit nkbt in irgend einem einzelnen Lande auffu- 
chen zu uiüffen. Denn überall, wo Gott mit unbe- 
grainzter Wohlthätigkeit demMcnfchen, feinem Eben- 
bilde, einen fchbpferifcheii Geift ertheike, da ent« 
fprangen deifen holde Kimler, die mimifchen Künfte, 
und redeten in verfchiedenen Länden, in jeder Spra» 
che. Der Vf. befchreibt indefs einige üeberreile des 
frühern Alterthums , die gegenwärtig als die alteften 
Spuren der Bildnerey anzufehen find , befonders die 
ägyptifcben. Ihrer Rohheit und Unfbrmlichkeit un- 
geachtet, bleiben fie doch immer ehrwürdige Denk- 
mäler des nach Gröfse und Fortdauer feiner Arbeiten 
ftrebenden menfchlichen Geiftes; und fie veranlafs- 
ten die glücklichem, gefchmack vollem Vcrfuche der 
hierauf bcTchriebenen griechifchen Kunfi, zu der er 
SBit folgender Anrede übergeht: 

Ye ßrfi and fairifi ^f ideal f^rmu 
PVhom beauty decoroHt, and pafffm mafmt^ 
Ye Graces» »ho bekeld, witk jnß deUg)ti, 
Aü Greece one Tempte, by yont prefence brightt 
Conduct a mwlem Bard» in fancifs kouri ^ 
To view i/kM iempJe, cot^Mus of tfour poi^er^ 
Confci'outt yonr favour füll fuccefs enfurets 
The pmhi V kBQwledge, trmth ^md fäme er§ f^un. 
Lill Bit 
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^ Ilircffttfii CdiSnfteii IdealgebiMc» 
Di« Schönheit fthmückc» und Letd«tifd)afc erwirmll 
Ihr- Gnßien » tle froh ^ftnz Griechenlind 
jlls Einen Tempel fiihrt durch euch rerherrlichrl 
^ O I leitet mich » in der Begeillrnng Stunde, 
Zu fdifrun den Tempel, eurer Macht gewiftf 
Gcwifs, dafs mirs durch eure Gunft gelingt; 
ber Kenntnifs, Wahrheit« Ehre Pfad ift euer! 

togleich bittet der Dichter diefe Göttinnen des Schö- 
nen um ihren wohhhütigen Einflufs Auf die Künftler 
feines Vaterlandes» und eifert mit Recht wider die» 
welcbe nut MonteJquieH und U^inkehnann den Englän- 
dern lebhafte Phantafie und Kunfttalent abfprechen. 
Wie Homer einen Phidias weckte : fo. hofft er, werd* 
es auch durch Mikon Bildhauer g^ben , die fich bemü- 
hen 9 den Mgrmor mit miltonfchen Feuer zu beleben : 

To quicken marhte witk Mittönte ßre, ♦ 

Der Vf. verfolgt nun die Fortfchritte der griechifchen 
Kunfty Toui Vädalus an, über den er ziemlich lange 
Terweilt. — Im dritten Briefe werden die fpätem 
griechifchen Bildner, Myron^ Potukletf Phidias, Sko- 
paj, Praxiteles f Euphranor und Lyfippus charakteri- 
firt. Eben diefs gefchieht mit einigen vorzüglichen 
Kunftwerken, befonders mit dem rhodifchen Kolofs. 
Hierauf eine fchöne Apoftropbe an die Zeit» als 
Wiederherftellcrin der begrabenen und verfchürteten 
Kunft. Zuletzt noch die Schilderung ihrer trefflich- 
ften Ueberreße , desLooftoon, der Nfobr, des fameH- 

fchen Herkules , des ApoU und der Venus. Im 

vierten Briefe zuerft von der Kunft in Hetrurien, wel-* 
ches fehr glücklich 

The Jl'ave and teacher of the npflart Rome* 

^die Sklavin nnd Lehrerin des fchnell fich aufitrSu* 
benden Roms,** genannt wird, delTen Schickfal aber 
durch den von dorther eindringenden Defpotismus 
des Aberglaubens gerächt wurde. Nur beklagt der 
Vf. die andankbare Vergeflenheit, in welche «Ue Ge- 
fchicbte diefes* Landes überhaupt, und befonders fei« 
ner Kunft und Künfiler verfunken ift. Den Ueber- 
gang XU der Kunftgefchichte der Römer macht er mit 
Aeufserongen des Unwillens über ihre kriegerifche 
Raubfucht, wodurch fie die Schatze fremder Länder 
in ihren. Befitz brachten, und über das Vorurtheil, 
welches die Ausübung derBildnerey für erniedrigend 
hielt , und dadurch fich felbft die Wege ^u neuen 
lind eigenen Fortfehritten verfperrte. Er lafst jedoch 

^ der Schonung der Rchier, in Anfehung der eroberten 
JCunftwerke und ihrer Schätzung derlelben, Gerech- 

' tigkeit wiederfahren. Ol't zwar war auch der Römer 
nur ftolz darauf, herrliche Arbeiten zu beützen, ohne 
Gefchmack , fie gehörig zu würdigen. 



^ 
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PfQud to poffefs, tkough wanting tafle to prize. 



\ Befonders verweilt er fich über Sytta's wilden Erobe- 
rungstrieb. Mehr Lob verdient Cafar^ auch in arii- 
ftUcher Hinfichi ; ' und er würde für dieKuiift noch 



mehr gethan haben , wenn er Binger (^^Mit hitte 
Dagegen ftraft er die Schmeichejey der Dichter üb« 
ihre am Angnß vcrfch wendeten Lobfpvüche, und 
fdireibt es mehr feiner fcbeuen Bcwerbong umVoiks. 
gunft, als feinem Gefchmack, zu, dafs et die Kunft. 
werke in Rom vervielfältigte. Die bildende Kunft 
war fpröder gegen ihn,, als die Poefie. Aber Tiefe 
griechifcbe Bildner wurden nun doch herbeygezo. 
gen, von welchen Diofkorides, Solan, u. a. erwäimt 
werden. ^Hievon nimmt 'der Vf. Veranlaffung, die 
Schönheiten der gefchnittenen Steine zu befdireihes. 
Dann fchildert er den Verfall der Kunft unter den 
folgenden Kaifern , von denen jedoch Vefpafianwd 
Trojan ausgenommen werden. Befonders aberwicd 
Hadrian, zwar nicht als Regent und Menfch, fon- 
dern als Kunftbeförderer, gerühmt, und eine fie-^ 
fchreibuiifi feiner Villa macht den Schlufs diebsBrie-'! 
fes , die fich de^r Dichter in ihrem vollen ehemaligen 

Glänze vergegenwärtigt. In der firnftenli^ 

ftel verweilt fich der Vf. zuerft über den Einflafs det 
Biidnerey auf die Sitten derer Völker, bey wddu 
fie blühte. Durch fie wurde der Heldenmuth ftärk 
entflammt , und die Religion wurde durch fie voM 
und feyerlichen Hier eine fchöne Epifode über de 
Tod des Demofihenes, an dem Fufsgeftelle derBiU- 
iaüle Neptun's , wozu auch ein Kupferftich geliefeit 
ift, von dem jung verftorbenen Sohne desVB. g^ 
zeichnet. Durch die Sculptur ward die Vaterhnds- ' 
liebe mehr erweckt, das oft verfolgte und beneidete 
Verdienft ausgezeichnet, wie das beym Ptador und 
den von ihm befungenen Siegern der Fall war. Meli« 
rere BiidOiulen verdienftvoUer Männer werden bier 
angeführt, und dann auch weibliche, dteedfeffindr 
lungen und Sedengröfse darftellten, unter ixvieit 
die der Cornelia , der Matter der Gracchen. Sodann | 
wird der Verluft mancher Schriften des Aherthami ' 
^ über die Theorie und Gefchicbte der bildenden KanI 
bedauert , befonders der vom PaRteles. Defto fchät& 
barer find uns aber die* noch vorhandenen Werke des 
PUnius und Panfanias. Das Werk des letzten nennt 
der Vf. ein Paitoroffia des bezaubernden Griecbenlan- 
des. Zuletzt rühmt er auch noch' das Verdienft dei 
neuern gelehrten Sammler und Erklärer der Antillen, 
eines ^nius, Gnafce^'^ U^inkelniann und Caylus.- — 
Derlnaaltder/pc/^rn und letzten Epifielift ein rühmt 
lieber £rgufs zcrtiicher Vaterliebe, die den firühea 
Tod eines jungen, hoähungsvoU^n Sohns betrauert, 
der viel Kunfttalem befafs und F/axma»*! Schüler war. 
Er ftarb an einer langwierigen auszehrenden Krankheit, 
wahrend welcher er feinen Vater ermunterte, dii 
Arbeit an diefem , aus Gram ichon einige Jahre hrf 
Seite gelegten, Gedichte zu vollenden; und ilKfi 
that er an feinem Krankenbette. Diefe hier gefdul- 
derte Situation mufs auf jeden Lefer von Gefühl ei- 
nen lebhaften Eindruck machen. Am ächlufs-iit ii 
einem lauber geiiochenen Medaillon das Bildnifs dei 
jungen Dulders be) gefügt; und in einem Poitfcripl 
zu den Anmerkungen meidet der Vf. leinen Tod, dei 
einige Tage nachher erfolj^re, als er diefs GiJ'''^ 
unter die Frefie gegeben hatte. Dafs er bey.< i 
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Lobe dfefes lioffriiingsvonen Sohns h lange verweilte, 
«ndfeioe Leier zum Mitgefühle feiner Trauer auffo- 
dettt» entfchukligt er darch folgendes Soimett / 

E»glani4 Klmi farenti Freedom*t fav*nte irufl i , 
Jionour*s prime pupill Natureis' noble caref 
Thtf feelings rmpid as tky wrtms rare! 
BUme not'mtf pride, that o*er the ßUal dufi 
Of yQuth 9 n9W chhmng iht fepulckral hufl^ 
l afk tfcf Jpirit im mtf griff to flutrei 
For like thtf heart and mind Hit trnly were •*-* 
Brave, modeflt tender , rharitnble, juflf 
His dacih genitts wiih fond jotf I train'd 

To love thtf gtortft and thtf faith revere; 
Nor will Imurmur^ tkongh mif freqnent teair 
Proclaims the Dead^ nnutterablif dear : 
So may I fhare with him , what he has gaiiCd^ 
The recompencc of Heaven for anguifh well fnftaifCd^ 

Wer mit den frühern Arbeiten diefes durch Talent 
und Charakter liebenswürdigen Dithrers bekannt ift, 
wird fich der umfländlichen, lehrreichen und unter« 
haltenden üoten erinnern , mit welchen er feiile ehe- 
maligen didaktifchen Verfuche begleitete. Auch dem 
gegenwärtigen iß eine anfehnliche Folge folcher An- 
loerkungen, von S. 167 — 338-» bevgefügt., die der 
Freund des AlterthuiiU und der Ktnlt nicht ohne Bö- 
friedigung und^ Belehrung lefen wird. Unter andern 
kommen darin ziemlich viele Epigrammen aua der 
griechifchen Anthßlogie vor, denen die kteinifche 
Ueberfetzung des GrotiiiSf und eine englifche dea Vfs. 
jedesmal beygefügt h\. Auch das Gedicht des Sta^ 
imsx Herctt/fj Epitrapezios ^ ift der Länge nach, mit 
eiaer. Ueberfetzung in englifche Verie« mitgetbeilt, 
als der fcfaönile Tribut, welchen das Alterthum den 
Talenten des berühmten Bildhauers Ltfßppus.ent* 
richtet bat« 

Paag , b* Widtmann : Gedichte 9 von K. >J. Schnei- 
der. Erfles Bändchen. I800. iCtgS. g. miKupf« 
und 4 Mulik ' £|iattern. (1 Rchln) 

Aus einer Gegend Böhmens, von woher, nnferm 
Wiflen nach, noch kein deutfcher Dichter auftrat, er- 
tcheint hier eine Sammlung, die, wenn auch nicht 
efnes unbefchränkten Beyfalls, doch einer günftigen 
llafmunterung würdig ift. Hr. 5. Tagt im Vorbericbt: 
lafs er hierdurch blofs anfragen wolle : ob die Töne 
feiner Leyer gefielen, und ob man mehrere derfelbeii 
idreii möge? Aufrichtig geftanden, glauben wir al- 
lerdings, dafs er feine Verfuche (denn dafür giebt er 
tc iclbft nur an) ein wenig allzu früh fchon fainniel- 
e; dafs er gut getfaan haben würde, noch mehr ei- 
^eiithüinlfchen Ton nicht etwa zu fuchen, fondern 
lurch Uebung zu erwerben; und dafs er vorzüglidi 
Ine noch ilreiigere Auswahl hätte treffen foilen. 
Lt^er gegenfeitig geben wir ihm auch mit Vergnügen 
Las Zeugnifs: daf» viele feiner Gedichte eine warme 
t^^eifterung betf der Hervoibringung und eine kriti- 
Le Sorgfalt nach derfelbem verrathen ; dafs er eiijie 



edle feurige Sprache ittil trAßfentodta fiflckh'cher 
Darfteliung verbinde; und fich, wenn' auch nicht als 
eigentliches poetifefaes Qenic, doch yieifohig als ei- 

£en glücklichen Verfifica'teiir und guten Kopf bewährt 
abe. Alles Vorzüge, die bey den Dichtem frines 
Vaterlandes noch nicht allzu häu£g fleh vorfinden 
dürften ^ 

Eben deshalb aber, weil wir mit Hn. «S. mehr 
zufrieden, als misvergnfigt find; weil er, llieh- 
i-ern Kennzeichen nach, ein noch junger Mann zu 
feyn fcheint, und weil er fclbft fagt: dafs in fetnei^a 
Pulte noch Mehreres nach Licht fich fehne; glaubeix 
wir noch etwas weiter ins "Einzelne fortfchreiten zu 
muffen. Er hat in feiner Sammlung ernftc und fröh- 
liche Gedichte, Lieder, Romanzen,^ Erzählungen und 
Epigramme, gereimte Sylbenmaafse und Hexameter 
abwcchfeln laßen. Keine diefer Arten mislingt ihm 
ganz ; aber am wenigften gelingen ihm cmfte , hexa- 
metrifche Gedichte, am heften Lieder des leichten hei- 
tern Tons. Bey erhabnem lyrifchen Verfuchen fallt 
er in einzelnen Stellen zuweilen aus der Würde. So 
ift z.B. das Gedicht an die Treue S. 82. grofstcntheils 
recht fchön , aber wenn er von Entweihung der 
Eben in jetzigen Zeiten fpricht , dann find Strophen» 
wie folgende: / 

Vn6 ihr Männchen , das Ccfi an dexn Leben 

Diefe« armen Wurnv« uufchuldig fühlt; 
Kann*8 der treuen Gattin nicht vergeben, 
Dafs fie einen Zuwachs ihm gegeben» • 

Der mit neuen Sorgen ihn erfüllt; 
Bahlen , Löffeln , Geld und Gut verzehreo, -^ 

Alles das hat er Ihr gern verziehn; 
.Aber nun, fogar e\t\ Kind gebären — 

Nein, die Sund*' ift alku grofs für ihnl' 

zwar an fich felbft nicht tadelnswerth , aber doch zu 
komifch für ein emft feyn füllendes Gedicht ^ ufli 
SteHen , wie S. 82. s . 

Macht man mich nicht gar zum Kinderfpuck, 

find faft ganz unedel. Auch in der Elegie amf dm 
Tod des Bifchofs Hatj^ S. 70. — eines Prälaten, der 
nach dem einfriminigen Zeugnifs vernünftiger Bohr 
men zu den edclilen Mitgliedern feiner Kirche un^ 
feines Vaterlandes gehört haben mufs — ^ find vor- 
treffliche Stanzen ; nian braucht fie nur zu lefen, und 
man weifs: dafs hier ein aufgeklarter Katholik einen 
aufgeklärten Frieder befingt; aber man findet fie 
doch gewifs ein wenig zu lang; weil kein gehörig 
fortfchreitender Plan , fondern nur ein immer wieder 
rückkehrendes Lob fich in ihr befindet. Der Aus- 
druck (S. 73.) Chiirans fchwarzer Nachens ziemt fich 
nicht für einen chriftlichen Bifchof ; und in der letz- 
ten Strophe : 

Hoch "V'on deinem Sternen • Throne blicke 

Wie im Leben fonft fo liebewarm 
Nun aurmich! Mit der Verklärung Blicke 
Vicke mir 9 di^ Lichtumflrahlter , nicke 

Trofi^mir zu in saeiuem bangen Harml f 

Vnä 
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find weaa ehifteaf tu^ob |R«ui Kampf ^aginnc 

Wenn des Sand^ letztes ISiorn verrinnet» ~- ^ 

O dann ücMtßte mv4 «i deinem Arm : 



fchiUertV Itft StetleA ^ di« lUls er-. 
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ift die vierte Zeile ^wifa nicht edel. Auch mofs im 
Anfang diefes Gedichts ein Druckfehler fich etng:e- 
fchlichen haben. Denn einmal lind die Tkrämn ganz 
mnbezweifdit falfch. ^ , 

Unter den Gedichten fröhlicher Gattung find ei« 
nige — ' als K. B« die AdvocatensLieheswtrhung S. i38*» 
Kfiobaiituii js» WiiUer S. 17p. • an den Tod S. 3x7., und 
«M ck» DpftHfT S. 170. — m Binmattfrj bekannter Ma- 
nier. Diefe Manier hat för Oefterreichs Dichter und 
Dichterlinge oft fchon einea gefährlichen Reiz gehabt« 
Sie führte Blomauern felbft zuweilen von dein fchma- 
len Steige des Aechtkomtfchen auf den Abweg des 
Platten und PoflTenhaften herab; und feine Nachah- 
mer erlaubten fidi Scherze, die man zwar auf dem 
berühmten Theater der Leopoldsßadt ßeklatfchte, in 
den gefitteten Provinzen Deutfcblands aber Kufserft 
tadelnswürdig fand. Unferm Dichter find die erften 
zwey Stücke am bellen gelungen ; vorzüglich hat die 
Liebeserklärung manche wahrhaft gute Stelle. Aber 
das Gcditiit an Donner wurden wir als gröfstentheils 
misgerathen erkennen. Vorzüglich halten wir die 
atrophen S. 173. für ganz feiner unWerth. Weit 
beffer find einige Gedichte , auch fröhlichen Inhalts^ 
wo der Vf. mehr feiner eigenen Laune zu folgen 
fcheint, z. B. das Wiegenlied einmr Bramt S. »i., der 
Freund , wie fej wenige giebt S. 40. » und vorzüglich 
das GefyenfliT'Lüd b. 238- Wie ein Dichter, der 
S. 8. der Unjchuld eines feiner heften Gedichte wid- 
men konnte, fich nachher Erzählungen , wie S. 17. 
34 n. 53. ftehon, erlauben darf, iß uns nicht ganz 
klar'; abör noch minder Jjegreifen wir , wie er ein fo 
unbedeutendes Ding, wie die fieben Zeilen auf Rös- 
etiens SchiUhlein find, des Abdrucks werth haken, 
konnte ? 

Ueberhaupt hat er mehrere Gedichte , die nur für 
einmal, nur für einige wenige Perfonen femacbt wa- 
ten , und wirken konnten , allzu nachfichtig in eine 
Sammlung aufgenommen , die nun fürs Publicum be- 
ftimüEcit ward. Dazu rechnen wir das Lied auf eine 
Kirchweihe, mehrere an feine Freunde, und viele 
Sonnete an Erwinen und Jenny. Auch diefs tll frey* 
lieh ein fehr gewöhnlicher Fehler angehender Dichten 
Sie glauben, was ihnen wichtig ift, muffe es auch den 
Lefern feyn, und verablaumen es vorher wichtig zu 
machen. Nur was uns ein lebhaftes Bild von des 
Dichters individueller Gemüthsftiinmung geben kann, 
vermag auch zu intereifiren. Ob ein OberajBtmann 
feinen Geburtstag, oder ein Mädchen ihren Namens* 
tag begeht, das kümmert uns wenig; felbft das lan- 
ge Gedicht S. «50. » in welchem der Dichter feine frü- 



hera 

müden. 

« 

Unter den Romanzen gefaUen uns am hefte« 
Haffnn und Idalu S. 22 1 . uad Lottchen S. 296. — Voa 
den Epigrammen find viele aus demMartial überfcizt, 
und um fo entbehrlicher, da wir von TUimlem fchon 
eine Ueberfetzung des Dichters befitzen. Aber ven 
den eigenen kleinen Gedichten haben viele Witz und 
Gefälligkeit zugleich. Hier nur ein paar zur Probe, 
die nur weniger Härten in der Verfificatiou habe« I 
folliea: 

An die Gerechtigkeit. (S. 14.) 
Büade Gerechtigkeit, tage: wozu du die Waag* In d« ^ 

' einen. 
Und in der andern Hand fuhreft das blinkende Sdiwer^tf 1 
Meine Waage brauch* ich um brav Ducaten zu wägen; 
Und mit dem Schwerdte hau ich durch die GcUtxe 

durch. 



Rosmarin. (S.7.) 
Schwarzec, Kweydeutigs Gewachs, du Führer des Ted« 

und Ilymea«! 
Sag* ob dein Doppel • Symbol Hafs oder Liebe verdtem? 
Ach, nur Liebe, nur Dank! Denn da erinnerft uns 

treulich : 
Daö Vergnügen und Schmerz ewig hienxeden fich pam. 

Um diefs letzte ru verftehen , mu(s man freylich wifc 
fen , dafs die böhmifchen Landmächen , wenn üe als 
Bräute zur Trau fahren oder gehn ^ grofse Sträa&er 
Rosmarin in Hunden tragen, und dafs man äadi ade 

Leichen auf dem Land^ damit befleckt. - 'EWt 

Hr, 5. nicht allzu fehr mit einem zweuienTheile^ frik- 
er noch etwas mehr an feinen Gedichten , und ift er 
auch forgfam in def Wahl des Stotfs : fo erwarten 
veir noch viel Gutes von ihm. Auch das ift ein gün. 
ftiges Zeichen , dafs , nach den Jahrzahlen zu fchiie- 
fsen, die über den meiden einzelnen Gedichten fle- 
hen, feine beflen Arbeiten gröfstentheils auck feine 
jüngften fiad. 



[lESSEN, b. Krfeger: F. L. vonCancrinAbhandlmng^ 
von einem neu eingericiiteten , befonders dem Loh^ 
Volk fehr vortheilkaften md brnndfparemlem, vier^ 
eckigten Ofen von gegopntn Platten, Btech umi^ 
anderer Materie , auch einem brandfparenden nnin^ 
Koctiheerde , in welchen beidtn man dann mit Hot^ 
Torf und SteinkoUen feuern kann, ate Au^ag^ 
Mit 2 Kupfertafeln, igoo. 87 S. 8- (S. ci. Biee/ 
A*l(.Z. 1795. Nr. 321.) 
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1) London, b. Cadell u. Davies : Conflantinopte, an- 
cient and modern , with excurßons to the fhores and 
Islands of the Jrchipelago and tq the Troad, by 
^^mes Dallaway, M. B. F. S. A. late Chaplaiii 

^ aiid Piiyficiaii of the Britifh Embafly to tfie Por- 
te. 1797. 415 S. 4. (14 Rthl, it gr.) 

2) Chkwnitz, b. Tafcbe : Dallaways Reife nach Con- 
ßantinopet und die umliegende Gegend. Mit Kar- 
te und Kupfer, isoo. 462 S. in 8- (l RtUr. 
12 gr.) 

Jlcr Vf., welcher, während der erften Jahre des 
-■— ^ RevQlutionskriegs , als Gefan<|tfchaftsprediger 
und als Arzt, ^n nicht oft vereintes Amt bey der 
Englifchen Gefandtfchaft zu Conftantlnopel beneide- 
te, benutzte die Vortheile diefei- Stelle, theiis um die 
Gefchichte des Osmannifchen Reidis von der Eroberung von 
Conßanttnopel (Moham^ned ll\) bis auf jlbdulhamids 
Tod zu bearbeiten . theiis um eine Reife yn unge- 
fähr 1000 englifchen Meilen zu machen , welche fich 
▼onStambul aus, an deröftlichenKüfte des Meeres di 
Marmora durch Anatoli hin, nahe bey^ Halicarnafs 
irotbey zog und alsdann längft der A^geifrJieii Küfte 
ßch zurudiwendete. Das Ganze fcheint aus einem 
^Tagebuch ausgehoben zu feyn. Was daher an der 
Strenge der Ordnung verloren geht, ift nicht feiten 
durch die Lebendigkeit der Schilderungen erfetzt, 
welche nur durch das Niederfchreiben auf der Stelle 
^ erhalten werden kann , dafs man nicht bcforgen 
^darf , es möchte der in der Erinnerung gebliebene 
Eindruck allzuoft durch die Phaniafie verfchonert 
und .verfälfcht feyn. Das Malcrifche der Ur- 
gjirift felbft guiht ihm an vielen Stellen einen ächten 
B^eiz. Vuenn die hinzugekommenen Kupfer nur halb 
b intereffant wären, als die Gemälde der Feder des 
Ks. : fo würden auch jene.dem Buch eine wahre Zier- 
fe geben. Jetzt find fie , etwa den Profpect des Se- 
^5 und den (doch unvollkommenen) Rifs von Troas 
«sgenommen, WofseVertheurungen des Werks, wei- 
»•e die Erwartung des. Lefers fpannen , ohne fie zu 
friedigen. Sie betreffen Gegenttände , welche fich 
it wenigen Worten eben fo anfchaulich machen 
•fsen, als durch dergleichen colorirtes Spidwerk. 
Das Werk ift reich an eigenthümlicheu Nachrich- 
texi. Der I. Abfchnitt giebt uns den er>ir» Etndmcl 
rotn Anblick des Landes, Bemerkungen über die beße 
Wrt dort zu reifen, und eine gedrängte, ^bereinfichts- 
-oUe. Charakterißik früherer SchHJtßelier über die näm- 
Wun Gegenden. Der II. Abfchnitt führt nach «iner 
jSLiMxÄ^ ^apx« ^^fi^ Bund. 



allgemeinen Ueberficht von Conftantinopel , in das 
Serail, als Harein oder GynOce^m. Dies veranlafst un« 
terhaltende Bemerkungen über die ganze Lebensart 
des andern Gefchleckts, von der vornehtntlen bis z« 
der geringften herab. Die Frauen und Beyfchlaferin« 
nen der mittleren Bürger haben faft volle Freyheit. 
des Umgangs. Während die Männer Gefchäften 
nachgehen, ziehen die vermummten Geftalten ihrer 
Weiber truppenweife in den Strafsen und ßajars um- 
her, oder gehen, unter dem Vorwande, für verftor- 
bene Freunde zu beten, auf die Todtenäckcr , wo fie 
im fchönen Schatten der Cyprefien in unaufhaltfamer 
Gcfchwatzigkeit miteinander fich glucklich finden. 
Mehrmals im Jahre werden fie in Arabah*s , oder ge- 
malten, rothbedeckten Wagen voii buntgefchmückten 
Büffeln auf irgend einen läeblingsort auf dem Lande 
hinausgezogen; inuner ohne Begleitung von ihren 
Männern, Dm Frau des niedrigften Tagelöhners trägt 
bey Gelegenheiten Brocat, fchönes Pelzwerk und Sti** 
ckereyen von Gold und Silber. Von Galanterieen der 
vorneRmften Türkinnen fpricht man viel zuviel. Die 
Gefetze gegen dergleichen Ausfchwelfungen find fehr 
ftreng, und diefs mit doppeltem Recht, da jedes 
Frauenzimmer fich durch einen Kcbiun (Contract vor 
dem Kadi) Einem Manne auf eine gewiffe Zeit über» 
lallen darf und dadurch der Polizey genugthun kaim. 
Junge Männer haben feiten mehr als «ine Frau. Nut 
ältere, wenn fie reich find , benutzen öfters die Yer« 
gunftigungdes Propheten (Sura4.) Kein Kind ift ille- 
gitim. Auch die von den Haus -Sklavinnen (Oda« 
liks) erben mit ; nicht aber ihre Mütter. Nur die 
Gattinnen erben mit den Kindern und können nicht 
t>hne Scheidung; en Jaffen werden. Von dem letzten 
Vezir, Mehmet Melek Pafcha, erzähk der Vf. 5. 26 dafs 
er im goiten Jahre nt;ch einen Sohn erhalten habe, def* 
fen Aechtheit nicht zu bezweifeln war. *— •Selbft 
die beiden Oberften der VerfchHitteiien muffen (S. 
(iaO ihre Harems halten, weil der Türke es für an- 
fiändig hält, dafs jeder Mann nach feinem Verum- ^ 
gen einer Zahl vom andern Gefchlecht zu leben ge* 
be. (So hatten, nach mehreren Stellen des «Iten Te< 
fiaments, auch afiatilche Etunuchen früherer Zeiten 
Weiber). Der III. Abfchnitt b&trachtet das Serail als 
Stantspallaß. Hier werden die künftigen Staatsbeam- 
ten, gewiffermafsen als Pagen, nebll den Regenten 
felbft erzogen und frühe genug in die alten Ueberlie- 
ferungen und täglichen Zufätzc der Hofcabale einge- 
weyht, die man dort nicht erft zu lernen nöthig hafte, 
da Muftapha III. den Principe ^'du Machiav£n,nebft der 
Widerlegung von Friedrich 11. ins Tü^ifche überfet- 
zen liefs. Alle Einkünfte des Sultans berechnet der 
Mmmm Vf. 
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Vf. S. 5i. auf i6 Millionen Piafters, nngcföhr 700,000 
Pf. Sterl., fq weit fie auf Domänen, Kopffteuer und 
Confiscatjonen beruhen. Der Natronalfchatz erbalte 
aufser diefen jährlich ungefähr i Mill. Pf. Sterl. Vom 
Charakter des gegenwärtigen Sultans und feiner er- 
ften Staatsbedicnten werden hierÜf mehrere Anek- 
doten mitgetheilr, welche auch in der Archenholzi- 
fchen Minerva ^ohne^ Nennung diefer Quelle) fchon 
ausgezogeiv worden find. Schon Abdulbamid war 
, Freund der Literatur und der Kiinfte des Friedens. 
Er liefe feinen Neffen » den Sohn Muftapha des III., 
da er zur l^gierung kam« nicht nach alter Unfitre als 
einen Staatsgefangenen behandeln , ' fondern liberal 
erziehen. So wurde Selim III. der jetzige Suitan be- 
"" fonders durch den ehemaligen Gefandten zu Wien, 
Ratib EfFendi , mit dem Auslande fehr bekannt. Er 
wänfcht nichts mehr als die Staatsrerwaltung und 
das Kriegswefen der Europäer nachzuahmen. Ein 
Mann vonfchönem, edlem Anftand, HernblafTung und 
Tielem fpeculativen Genie, fcheint er aber doch dem 
Vf. der perfbnlichen Anftrengung unfähig, durch wel- 
chevllein ein Peter I. zu folchcn ftarkcn Umwälzungen 
die Triebräder des Staats in Bewegung fetzen und er- 
halten konnte.Im Serail wird auf des Sultans Befehl die 
franzöfifche Sprache gelehrt. „Fsanzöfifchc Weine we* 
nigftens, fetzt D. hinzu, liebt der Grofehcrr felbft." — 
Zu Anfang des Jahrhunderts habe die türkifche Kriegs- 
inacht aus 32 Lini^nfchifTan und 34 Gallioten beflan- 
ckn , jetzt beftohe fie nur aus 12 vom erften Ran^ 
6 Fregatten und 50 Kricgsfchaluppen. Nacfi dem 
IV. Abfdihitt hat D. die Sofhienkirche^ einß der „ge* 
offenbarten Weisheit" (dem Logos) geweyht, zwev- 
mal gefehen, welche niemand ohne Fihrmnn zu ie- 
hen l^kommt. Er befchreibt fie fehr umftändlidi 
nach ihrem jetzigen Zufland. (Gibbon, deffen Ein- 
fichten in die Localitäten des orientalifchen Reichs 
D. oh als fehr genau rühmt , nahm feine Bel'chrei- 
bung aus den Zeugen ihrer ehemaligen Pracht , dem 
Procopius de aedific. ^uftiniani u. a.) Eine beygelüg- 
te Tabelle zeigt, wie weit die alte Architektur von 
der fpätern in der Gröfse der Grundriffe folcher Ge- 
bäude und in ihrer Höhe übertrofFen werde. Die 
Wirkung- des Anblicks der Sophienkirche und ihrer 
Kuppel TOn innen hält D. für unbefchreiblich , weil 
der grofse Eindruck durch keine Nebendinge un- 
terbrochen wird. Der weite Fufsboden , mit Por- 
phyr und Verde antico ausgelegt, ifl nämlich blofs mit 
flen reichflenTcppichen bedeckt und ohne den unange- 
nehmen Anblick von Bfinken und erhöhten Sitzen. Die 
Koppel vergleicht Belon mit der ron dem Pantheen 
zu Rom mid gicbt der^erflern den Vorzug. Mit die- 
fer und verfcWedenen andern^ hier befchriebenen^ 
Mofcheen find fundirte Bibliotheken und Akademieen 
rerbunden, in denen die Studirenden auch hinrei- 
chend unterhalten werden. Aus den Büchern der 
Effendifi (Mairie) von Conflantinopel erhellt , dafs 
die Stadt vor dem Feuer von 178a fünfhundert fol- 
che Schulen hatte. Die Sofcairs (akademischen Leh- 
rer) haben 100» Pf. St. nebft Wohnung und Unterhalt, 
^e dürfen nicht keinithen und des Tags nur einmal 



effen. Die Bibliothek der Sophienkirche iß alle Tage 
offen. Sie befitzt unter ihren 15^5 JWfpten eincngaaz 
in Kufifchen Buchftabcn gefchriebenen Koran , auch 
200 Bände voll Offenbarungen Muhameds an /eine 
Gehälfen. Die Stadt hat noch 12 öifentlrche Biblio- 
theken. Die neueile, von Abdulhamid 1779 gelliftct, 
erhielt vieles aus der Bibliothek des Serails, von de- 
ren griechifchen und römifchen ungedruckten Schä- 
tzen auch D. nichts genaueres erfuhr, welcher äbrK' 
gens hier die gerechte Bemerkung macht , dafs man 
die Türken mit andern Orientalen, nicht aber mitden 
Europaern , vergleichen muffe. Viele von ihnen In. 
ben Gefchmack für Literatur, nur natürlich nach ihren 
AnleiHingen. Der V. Abfchnitt befchreibt die ö^ctH- 
liehen Plätze der türkifchen liauptfiadt, befonders den 
ehemaligen Hippodromus, jetzt Almeidan^ mit einea 
Obelisk von 60 Fufs Höhe. Kein Privathaas dtif 
höher als i} Ellen gebaut werden. Darauf üehteji 
Polizeyamt ; aber auf die Wahl des Platzes . Wiii 
und Gradheit der Strafsen etc, nicht. In den Baja» 
find auch türkifche» perfifche und arabilche 31f(te 
htufig, aber tbeuer zu verkaufen. Der Ahfchretb» 
lohn eines Foliobandes ohne Verzierungen kommt arf 
15 hid 20 PC* Sterl. In der grofsen Mengte von offe- 
nen Boutiquen (Stehlen ift ungewöhnlich) cntdedfat 
der Fremde die verfchiedenften Nationen und taufend 
dem Europäer unbekannte Verarbeitungen. Opii 
mit eingedickten Saften in Stücken, wekhc man Mm- 
fchallah nennt, getrocknet, wird hier in Menge ver- 
kauft. Der Türke nimmt täglich von 10 bis zo 100 
Gran, meift aber als Stärkungsmittel, um Strapazen 
auszuhalten. „Wer zu viel zu nehmen pflegt, irird 
mit eben dem Ekel und Mitleid angefehen, als bey 
uns ein alter Brantweintrlnker.«« Je mehc die Vor- 
itrtheile gegen den Wein ausfterben, deilo mehr ver* 
liert fich der Gebrauch der Opiatpaften. — ^ Die öf^ 
Tentlichen Plätze veranlaffen den Vf. zu Uebcrgängc« 
auf türkifdu ^t*ßizpflege und andere Eigenthümlicfa- 
keiten türkifcher Sitten. Für dieErn/lhafteren — wd» 
che an Rara Guze d.i. Puppencomödien u. dgL keine; 
Freude haben, ift in den mciften Kaffeehäufern oa 
Raccontaiore befchäftigt, mit fehr lebhaften Gefticula* 
tionen orientalifche Mährchen oder Sarkasmen *über 
die Begebenheiten des Tags mehrere Stundenlang vor» 
zubringen. Bisweilen veranlafst fogar die Regferuiij^ 
(Ö. I05) dergleichen Leute, von Politik zu band 
und das Volk mit irgend einer neuen Maasr 
auszuföhnen. (So kajm felbft der türkifche De- 
fpotismus eine gewifle Publicität und RöckGchten auf 
die öffentliche Meynung nicht entbehren!) Die La* 
Uu u alf Leiiahf die looi Nacht, welche Petit de im 
Croix den Europäern bekannt gemacht hat, find (S. 
IIX.) ihnen, neblt Pilpai und Lockmans Fabvln genata 
bekannt und oft die Quelle ihres Witzes; ein Taleat» 
auf welches jeder Türke ftolz ift. Der VI Abfchnitt;: 
betrifft das MilitArifeke der hohen Pforte. Die loi 
gionen der Janitlcharen (eigentlich Yeni Tfcheir) 
ben die Ehre, dafs der Sultan felbft, als der Ente u^ 
ter ihnen, an gcwiffen Tagen im zweyceu Hof des 
raüa mit den andern feine Löluiung undfeineaiilawi 
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2u welchem der Jaoitfchar immer den Löffef am Tur« 
ban trägt , einnimmt. — Was vom Vethaltnifs der 

ßeugriechm folgt , follte durch eine Abtheifung ge- 
ije^n feyii. f ^r das Studium ies Neu^riecbifchcn 
^die Ämeika) ift ein neugriechifch- franzöfifch- und 
italiänifches Wörterbuch nebft Grammatik in sQuar- 
tanten, verfertigt ftnter dem Schatz des Hauffs Ma uro 
^ Kordato, das hefte Hülfsmittel. Ueberfetzungen frem- 
der Romane und Schaurpiele^ gedruckt zu Wien oder 
Venedig, haben feit einigen Jahren unter den Neu- 
" griechen den Anfang zum Buchhandel gemacht., VII. 
Abfchnitt. Die Peft, Der jüngftverftorhene Wärter 
im frauzöfifchen Hofpital zu Pera hat die Peft zwolf- 
mal iiif feinem Leben überftanden (S, 140.)- Neuerlich 
hat tnan den Gebrauch eines mit Oel getränkten 
Hemds, als des heften — nicht blofs Verwahrungs- 
{ondent auch Genefungsmittels angewandt. Der Vf. 
füefs auf gleiche Art ftatt des Oels eine gewiffe Juf- 
iifuiig vou'Kali anwenden und erfuhr» dafs dieKrau- 
' Jen, ^welche er aber nicht felbft bcfuchen durfte, ^ene- 
fen leyen. — Bäder , gut befchrieben. — Monu^ 
mente — Patläße — Umgebungen der Hauptftadt. VIII 
Abfchiiitt. GatatOj VemL Die fremden Gefandfchaften. 
In einer dortigen Schule (ivledreffeh) werden 50a Kna- 
heu in mohammedanifchen KenntiuiTen und militäri- 
iäien üebungen erzogen^ — Tanzende Derwifche 
lYom Mevlevih - Orden, Notizen von der türkifchen 
ISktßk. ' Sie wird mit Zahlen aufgefchrieben^ Durch 
viele Yierteltöne zwifchen den 12 Tönen der Scala 
wird üe äufserft fanft. Gtajs irre , wenn er den Tür- 
ken mufikalirche Theorie abfpreche, auch ISiebuhr, 
indem «r erzähle, dafsfie Ausübung der Mußk für eine 
Schande halten. — Herrliche Infein im CanaL — 
IX. Abfchnitt.. Der Bosvhorus^^ 1 tis 3 englifche Mei- 
len breit, und von der Mündung an bis zur I^and* 
^ilze des Serails nicht ganz 15 lang, mit den hevr- 
dichAcn Landanfichten auf beiden Seiten. -«- Bey 
[Scurari cainpirt jährlich einige Wochen lang die Ka- 
'«»e der Pilger nach Mecca, auf Koften des Sultans^, 
ic -einigen Jahren^ fetzt D. hinzu, hat die Zahl 
ifjefer incereffirt oder freywillig frommen Pilgrimme 
^^ rklidi abgenoinmeh. Die vorigen Suhans waren 
jofter imd Ireygebiger. (Ohne Zweifel wird dafiir 
\ch dort mancher Molfah grofse Litaneyen überr den 
Ifi^rftill der „ReKgion** aiiftimmen!). Die Begräbnifs- 
Mktzt und die türkifctn Liturgie beij der Beerdigung 
ihd gleicfar rührend (S. iSpO* 

V '' i^er Bßfchlufi folgt,) 

' TüBiKOjEN, h. Cotta': Befchreibung einer im Sommer 

1799 von Hüfnburg nach und durch England ge- 

Jchehenen tieife von F. A. Nemnichf B. R. Licen* 

ciat^ 180^. 522rS/^. (2 Rthlr. X2 gr.J 

"Wenig Werke find auf einem fo kleinen Omfimge,. 

krnmfailend und fo vollftändig, wie diefes« Der vor* 

^glichfte Zweck des Vfs. ift , dein Lefcr einen Be- 

iff von dem Umfange des englifchen Fabriken- 

fens zu geben. £r führt ihn di^her von Yar- 

}ulh nach London; von d^ über Oxford, Wit- 

Y Baubury» Sirgimaghafii» WoiverhampcoB> C<^ 
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ventry^.LeTcefter, Wottfngham, Chesterfield, Wake- 
£eld, Lceds, Halifax, Rochdafe, Manchefter, Pre- 
fcot, Liverpoot, Wa r rington , Stockport j Macctes- 
field, Worcefter, Kidderminfter, Gtoueefter, Briftol, 
Bath, Pfyinouth, Salisbury, Exeter, London» Von 
da geht er über Norwich nach Cuxhaven zurück^ 
Aus dfefer Ucberiicht erheUet, dafs die Reife faft 
alle Städte des eigentlichen. Englands umfafst, die 
durrh irgend eine Art von Fabriken bekannt "find* 
Zwifchen den hier genannten und bekannten Orten 
werden auch mehrere kleinere mitgenommen. Lon- 
don fehlen nicht in deim Plane ctes Vfs. zu Hegen ; 
auch kommen die Fabriken, die fich in grofser Menge 
dafelbft befinden, in den verfchiedenen La<ndftadten 
vor; dafs er fich aber, bey feinem kwxen Aufent- 
Ijalte, auf die übrigen Merkwürdigkeiten dieferStadt 
nicht einliefs, findet Rec. fehr zweckmäfsig. lieber 
London lieft man alfo in diefem Werke gerade aia 
atterwenigften. Soaft aber zeigt der Vf. die Fabrü 
cate jedes Ortes an, und giebt dabcy die deutfchen 
fowohl als die englifchen Namen vieler Artikel. Auch 
findet man über die Art der Fabrication felbft viele 
und gute AuffchlüfTe. [Jeher Birmingham und das 
dabey liegende Soho, über Sheffield , Leed& und Li- 
verpool ift er vorzüglich umftändlich, am meifteti aber 
über Manchefter. Ueber diefen letzten Ort findet 
man hier Nachrichten , wie fie Rec. nirgends gelefen 
zu haben fich erinnert. — Was die Richtigkeit ^er 
Angaben felbft betrifft: fo ift es mimöglich, dafs ir- 
gend jemand dem Vf. folgen könnte, der nicht felbft 
die nämliche Reife, und in der nämlichen Ahficht 
gemacht hat. — Aufser den Nachrichten über die 
Fabriken werden auch die übrigen Merkwürdigkeiten 
eines jeden Ortes, doch nur kurz mitgenommen«. 
Auch werden mehren theits die befondcrn Befchrei» 
bungen diefer Städte angeführt, vvobey fix:h aber der 
Vf. zu lange bey den Abgefchmacktbeiten aufhält,, 
die fich in manchen folchen Werken finden« Ver- 
fchiedne andere Auszüge aus Büchern und Befchrci- 
bungen. einiger unbedeutenden Charaktere, hätten 
in einem Werke, wie diefes , keinen Platz finden 
füllen. Am unverzeihlichßen ift die a3 Seiten Tange 
Abhandfung über Anderfons Buch: „oji an^univerfal 
€haracter**f welche nicht nur nicht hieher gehört, fon- 
dem auch für die niehreftcn Lefer höchft Iwig^'^cilig 
feyn wird, fo'wie die Vorlchläge zu Ausrottung der 
Jetzt beftehenden Sprachen, und zu Einführung ei- 
ner allgemeinen fehrebentheuerlich find. — Eben fo 
liefsen fich die erften 57 Seiten» aufweichen des Vfs# 
Reife von Hainburg nach Yarmouth' befchrieben wkdji 
mn mehr als die Häffte abkürzen, ohne dafs das We^ 
fcntliche im geringften etwas dadurch verlöre* 

Die Sprache ift äufserft vernachtäfsigt. Hr. Nl 
fühlt es feJbft und entfchutdig^ fich darüber, Inder 
Kurzen Vorrede, mk der .Eile, in der jetzt jeder 
^'SchriffRelTer fcjn muffe, der über ein cuUlvi^es Land 
etwas mitzutheilen hat. Da diefes Werk gewifs eine 
zweyte Ausgabt erleben wird: fo wäre fehr au wün- 
fchen, dafs der Vf« feine Sprache mehr aashiidete» 
AUea sieht z$9i Hauptzwecke gehörigeund auim Therl 
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Gefchmacklofe herauswürfe, |iin und wieder glückli- 
ebere Ueberfetzungen für englifche Ausdrücke fucbte 
(wie z.E. für bull >baiting, welcbes eine Ocbfcnbetze 
und kein Stiergefechte ift u.a. dergl.) und dann könn- 
te er fich fchmeicbeln , ein Werk geliefert zu haben, 
das niemand entbehren könnte , der eine genauere 
Kenmnifs von England zu haben wün£cht. Es würde 
volle 100 Seiten weniger einnehmen, und das Belle 
und ^Uftändigfte dicfer Art feyn , was wir über ir* 
gend ein Land haben. 

Leip'/.ig, b. Crufius : Briefe über die Infel Angtefea. 
vorzüglich über das dafige Kupferbergwerk und die 
dmzu gehörigen Schmelzwerke und Fabriken. Von 
Auguflin Gottfried Lentin etc. Mit 3 Kupfertafeln. 
I800. 158 S- (j Rthlr. 4 gr.) 

Der Vf. hat fich mehrere Jahre auf dem Kupferberg- 
werke der Infel Anglefeaaufgehnltea, und giebt diefe 
Briefe vorzüglich darum heraus „weil die mctallur- 
gifchen Operationen Aufinerkfamkeit verdienen» mit 
welchen jnan hier, aus Erzen, die man in unfcrm 
Vaterlande nicht fähig dazu halt, das Metall in einer 
Vollkommenheit darftellt , die ihm den erßen Platz 
unter allen Kupferforten verfchafFt hat." 

Zuerft giebt er eine allgemeine Befchrcibung ^er 
Infel, naeh welcher fie auf ungefähr 20 deucfchen 
Quadratmeilen xtber 20,000 Seelen enthalt, und Korn 
fowohl als Hornvieh in beträchtlicher Menge aus- 
führt. Die Gcfchichte derfeiben ift kurz, gehört aber 
tigentiich in die Gefchichte von Wales, wovon diefe 
Infel einen Theil ausmacht und mehrentheils ge- 
macht hat. 

Sir.NichoIas Bayley, Vater des gegenwärtigen 
Grafen von Uxbridge, verpachtete auf 21 Jahre, an 
eine Gefellfdiaft von Schmelzern aus Liverpool, ge- 
wiffe Bleybergwerke , mit ^er Bedingung, dais lie 
den Parisaerg mit in Pachl nehmen und auf Kupfer 
arbeiten foHten. Auf diefc Art ward 1768 diefe$ wich* 
tige Werk entdeckt, das jährlich über 60,000 Centner 
Kupfer. liefert. — Nachdem der Vf. eine fehr fehler- 
hafte Art des Grubenbaues befchriehen hat, kommt 
er auf die Zubereitung des Erzes, woün denn die 
Engländer grofse Vortheile vor uns voraus haben. Er 
befchreibf nach den beygefiigten Kupfern ihre Röft- 
ftätten 4i«d zeigt , wodurch £e befTer find , als die in 
Deutfchland.gebräuehlicben. Noch umftändUcher be- 
fchreibt er die in der Folge erfundenen conifchenRoft- 
' Öfen, deren es jetzt 45 auf iier Infel giebt, die man 
aber noch vermehrt. Das gewonnene Rohkupfer 
-wird hietauf nach Flintfhir^ gefchafit, wo man es 
ferner bedtbeitet und raffinkt. Auch hier werden 
mancherleyVorfheile angegeben^ die den E»gländern 
eigenthäflüich iind. Einen Auszug aus diefea Nacb* 



richten und Befchreibimgen za geben, erlaubt der ' 
Umfang diefer Anzeige nicht; auch lind die erklären- 
den Kupferftiche fchlechterdihgs zur Deutlichkeit no- 
thig. Aber zu wüufchen wäre es allerdings, dafs 
man in Deutfchland die Sache beherzigte , un^zufü« 
he , wie weit die Behandlungsart verbeffert werden 
könnte. 

Im J. 1785 trat diefes Bergwerk mit denen ia 
Cornwall in Gefellfchaft, und es ward ausgemacjit, 
den gröfsten Theil der Erze beider Bergwerke für 
den Durchfchnittspreis von 65 Pf. St. die Tonne (d. 
h. fo viel Erz, als zu einer Tonne Kupfer erfoder- 
lich ift), und das Kupfer gleichfalls im Durdi- 
fchnitt zu 79 Pf. St. zu verkaufen. Mon blieb aber 
dabey nicht itehen, fondern trieb den Preis iimiier 
hoher hinauf, wobey beide Theile fich gcgenfeirig 
unterftützten. Im J. 1798 bezahlte die ollindifch« 
Compagnie das Kuchenkupfer mit 108 Pf« St. nU 
Bolcon mufste i Jahr nachher für die nämliche Qf. 
tung von Metall 124 Pf. St. bezahlen. Von 1^ 
bis 1798» ^^o in 9 Jahren , hat England ausge 
an Metallwaaren aus Kupfer 1,211,467 Centner, 
ren W?rth insgefam'mt 6.0Ä529 Pf. St. betr^ 
DieConfumtion im Lande fetzTcler Vf., in dein nän* 
liehen Zeiträume, auf die Hälfte. Seitdem aber 
diefer Handel etwas gefunken, und ein grofser Tl 
der Kupfergruben in Cornwall ftehen auf Zubu., 
weil lie nicht mehr fo ergiebig find , wie ehemalig 
weil der Preis der Arbeiter fehr geftiegen ift, uiif 
Weil die Dampfmafchinen, durchweiche die Waflergo*, 
Wältiget werden, einen Ungeheuern Kohlenaofw^ 
erfodern. ' 



SCHONE KÜNSTE. 






FnBYttRRo, In Commifll der Crazifchen Budibj^ 
Neues Zeichen und Stickerbuch enthaltend löÜk 
pfertafeln mit feinen nach der Natur aiisgemil« 
ten Blumen, gezeichnet von Luck. Erfte Samift- 
lung ohne Text. gr. 4. (2 Rthlr. g gr.) 

Die Hälfte der Kupfertafeln enthält blofs Umriflfa 
von Blumen; auf den übrigen findet jnau eben dieSi 
Blumen ausgemalt, mit hellen Farben undNainer &r^ 
ügen Hand. Die Ausführung ift« in Betcachtun^ 
dafs es Varfchrifte'n für Anfänger feyn foUen , etw 
zu flüchtig« Das Rofenbouquet und «ia ander 
worin eine Tulpe 4md Aurikeln und, /cheinen 
am heften gecathen. 



'Wäissenfels u. Likipzig, b, Severin : deicht 
Communionbuch , von SL Ig^. Ca. Forfler. 4te Aat - 
jgoo. 276 'S. 3. 
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' ERDBESCHREIBUNG. 

1) London » b. Cadell und Davies : Conßantinople» 
ancient and vfiodem « with excurfions to the Jhores 
and Islands of the Archipelago and to the Troads 
by Qames Dallaway , etc. 

2) Chki0nits, b.Tafdie: Dallawatf^s Reifenach Con- 
flantinopel und die umliegende Gegend* etc» 

-• iBefchli^t der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 

Das bisherige, als Befchreibung der Türkifchen 
Hauptftadt, wo fich der Vf. lange genug ver-? 
weilt hatte, umhinlängliche Beobachtungen anzuftellen 
und Notizen 2u fammeln, ift der intereiTantefte Theil 
! des Werks. Mit jiem X. Äbfchnitt beginnt die Reife 
, nach Anadoly, In diefer wechfeln die Scenen eige- 
I ner Beobachtung feltener mit den blofs gefammelcen 
Nachrichten über das Alterthum der bereiften Gegen- 
den , und mit folche^i Befchreibungen von fchönen 
Aosfichten, weiche zwar des reifenden Engländers 
für dergleichen Gegenftände offenes Gemüth charak* 
terifiren , für den Lefer aber unbefriedigend bleiben^ 
Man w:undert (ichy in der Reife eines Arztes keine 
Befchreibungen von Gegenftänden der Naturkunde» 
bey merkwürdigen Gebirgen nichts von phyfikali- 
fchen Bellimmungen der Höhen, der verfchiedenen 
Producte u. dgl. zu finden. Er hatte nicht einma) 
einen Thermometer bey fich. S. 373. Man erftaunt» 
von ihm als Theologen faA nirgends Gegenftände der 
Bibelforfchung und der Kirchengefcbichte aus eige- 
nen Anflehten jener Gegenden beleuchtet zu fehen. 
Die Reife geht über Nikomedri^ Nicaea^ Brufa , den 
Olympus^ ApoUonia^ Magnefxa^ Smyma. Hier lebte 
noch Fra Luigi di Pavia ,■ eiu Franziskanermönch aus 
Padua, welcher 27 Jahre vorher das Spital St.AntO" 
nio auf eigene Koften geftiftet hatte , zum Diei)il der 
Kranken darin felbft fein möglichftes thut , und dem 
mau (S. 328O f»4fen Gebrauch des mit Oel getränkten 
Hemds gegen die Peft zu danken hat , das nach feiner 
Erfahrung wenigftens öfter als andere Mittel hilft4 
Er rechnet, ungefähr zwey Drittheile aller feii^erKran-t 
ken gerettet zu haben.*« Unterfucbungen über die' 
Ruinen von Epitefus uud Miletus , ohne eigene Aus« 
beute. Doch lind überall andere Reife - Er&hrungen^ 
eingemifcht, welche den Lefer in Aufmerkfamkeit 
erhalten. Von Trogyllium fchifft der Vf. in drey Stun- 
den nach Samos über. TejoSt die Vaterftadt Ana- 
kreons » in welcher jetzt nicht einmal mehr Wein zu 
bekommen war -— foU von den Türken Bodrun ge- 
nannt werden S. 3o5* Wir würden den Nam«nTeji 
J. L. Z. igoi. Brfier Bouii« 



eher unter dem benachbarten Sejejek zu finden glao» 
ben , da die Neugriechen und Türken gerne S für T 
ausfprechen. Bey den Anekdoten von Tfchesme be- 
merken wir, dafs der Ueberfetzer befonders in den 
fpätern Abfchnitten viele. Notizen und Nachweifun- 
gen wegliefs, welche für den Lefer, der nicht blofs 
zur Zeitverkürzung lefen will> inftructiv wären. Wir 
würden ihm dagegen mehrere feiner überflüffig witzi- 
gen Noten wie S. 382. 384«/387- gerne zurückgeben. — 
Peyffonels Nachricht, die RulTen feyen 1770. 'zum 
Verbrennen der Türkifchen Flotte auf diefer Rhede 
(bey dem CyiTus der Alten, wo einft die Römer des 
Antiochus Flotte befiegten) ohne Plan durch Zufafl 
and eigene Noth gezwungen worden, weil fich Spi- 
ritow's Admiralfchiff, welchem das Steuer weggö- 
fchoflenwar, nicht mehr retten konnte, und von der 
Mannfchaft felbft in Brand gefteckt werden mufste, 
wird hier wieder in Erinnerung gebracht. — Die 
Zeichnung bey Pococke von ^,Iiomers Schule" auf 
C/uomufs nach S. 326. fehr unrichtig feyn, da iie felbft 
Dallaway's Patriotismus nicht rechtfertigen kann. — 
Die Reife geht über Smyrna rückwärts nach Pergor 
mus und die verfchüttete Gold - und 5ilberminen von 
Hymphäum , auf die Infel Mitgtene (Lesbos) und end« 
lieh nach Alexandria Troass jetzt Eski Stambulf wa 
nach fo vielen neuen Nachforfchungen und Wider- 
fprüchen man vom Vf. unpartheylfch genaue ünter- 
fuchungen der ftreltigen Punkte wünfcht , aber ver- 
geblich fucht. Seinem Rifs von Troas ift tiichf ein^i^ 
mal eine Scala , tind eine Bezeichnung der Himmels- 
gegenden beygefügt. „Eine Reihe von fünf Hügeln an 
dem entfernten Horizont hin, fagtdas Originale. 340^ 
ift mehr als irgend ein anderer Beweis fähig, uns von 
dem Trojanifchen Krieg zu vergewiiTem.*« Was kön- 
nen denn diefe Hügel beweifen, welche nichts voii 
uralten Ueberreften in und an fich haben , und mehr 
nicht find , aU was der antiquarifche Reifende daraus 
macht? So viel als die Scaea porta^ welchevD. bey 
dem Hügel von Bunarbafchi dort geradezu hinzeich- 
tien liefs? Durch dergleichen Data, und dann durch 
blofse Verficherungen von der topographi fchen Ge- 
nauigkeit der Iliade ift Bryant nicht zu widerlegen, ^ 
auch wenn jeder Reifende neue ^.twwttli" entdeckt, 
fie zu Grabhügeln umfchalft, und ihnen nach Belie- 
bten die Namen homerifcber Helden bey legt. . Selbft 
nach den neueften Forfchungen in. der Reife njaqlx 
Troas oder Gemälde der Ebene von Xi'oja in ihreqfi 
gegenwärtigen Zuftand von Lecjieualier ^ nach deq^ 
Franzöfifchen frey bearbeitet voi^ Profeflbr Lenz (Al- 
tenburg igoo*) hkt man noch kein^ anaers als nach 

dem.Augen^aä&emwprfe^e^^/^fte^yoi^ Troa^ f.Allg> 
Nunn .i . . ^^ 
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geog^raphifche Eph^meriden im Decemb. igoo. S. 404. 
and doch wird aus dem ^enauften Zufaminentreii^n 
4er Topographie in der Iliade mit der jetzieen Loka- 
lität argumentirt , dafs fich jener alte Dichter (oder 
jenes Dichterchor?) zwar in der Gefchichte dichteri- 
fche Jreyheiten erlaubt habe, aber in den Ortsbe- 
fiimmungen äüfserft genau gewefen fey, und ficb an 
die noch yorhandeneu Situationen völlig anfchliefse. 
Wphl mag man zur Schutzwebr ftir folcbe Argumen- 
tationen die Stelle des Plinius wählen: Reverere 
f'toriam veterm €t hanc ipfamfenectutem^ qua$ in 
omine venerdbiUs, in urbibus (oder gar in quati- 
tuscwique urbiym veßigiis!) facru efi. . Sit apud 
te honor antiquitati » fit ingentibus f actis ^ fit fabu- 
lis quo^ue. Nihil ex cujusquam dignitatCi nihil ez 
Ubertate^ nihil etiam ex jactatione decerpje- 
aris. Epp.L.S' rp.a4. Wie? wenn vieles, was man 
für Hefte des uralten Troja hält , fich durch die No- 
tiz auflöfste , welche D. am Schlufs feiner Beobach- 
tungen im XXIIL Abfchn. nur wie verloren hinwirft : 
dafs nämlich K. Conftatitin, ehe er Conftantinopel 
bauete, zwifchen dem neuen Ili um (Alexanders) und 
dem altern (welches D. immer Troja nennt) denUm- 
Icrefs zu feiner Hauptftadt abgefteckt, und bereits man- 
che Thürme und Mauern erbaut hatte, welche man, nach 
den Byzanttnifchen Schriftftellem, von der See her fe- 
.ken konnte« Wenigftens gehört eint grofse Dofis von 
Glauben dazu, wenn man mit D. (S. 340. im Original-— 
denn der Ueberfetzer hat hier überflüflige Zufatze fich 
erlaubt !) fagen will : „die (fogenannten) Grabhügel zwi- 
fchen dem Rhäteifchen und Sigeifchen Vorgebirg und 
die Vorpoften (J) des griechifchen Lagers feyen von allen 
Beweifen , welche Lecbevalier angegeben , für dif ge- 
nugthuendften zuhalten/« In einer Gegend, wo fchon 
unter Alexander und alsdann unter den Römern fehr 
."bevölkerte und begunftigtc Städte angelegt worden 
find , und wo man fogar vor 14 Jahrhunderten den 
Anfang gemacht hatte, eine grofse Stadt zu bmen» 
will man noch Hagel und Vorpoften erkennen von 
einem Lager, weiches wenigftens noch 16 Jahrhun- 
derte früher dort geftanden haben foll? Rec. wun- 
dert fich , dafs man nicht , wie von der Arche Noah, 
inoch Ueberrefte von den griechifchen Barken ent- 
deckt hat. — Von Kumkaleh, dem Landungsplatz 
hej Ilium, fuhrD. in vier Stunden nach Tenedos hin* 
über. — Nach der Zurnckkunf^ in Conftantinopel 
folgen noch Abfchnitte von der griechifchen und arme^ 
nifchen Kirche, und etwas von Türkifcher Literatur. 
Juden und Armenianer haben noch Druckereyen zu 
Conftantinopel. Als erfter Druck von jenen wird an- 
{^ezeigt ein hebräifches Lexicon von 1488- (S.^830 
1646. wurde- der Pentateuch hebräifch, chaldäifch, 
perfifch und arabifch gedruckt. Das erfte Jahr der 
Türkißken Druckereu ift 17S6. In einer dort gedruck- 
ten Geographie von Weftindienc kommt eine Infel IVak 
Wak vor, wo die fchönften Mädchen auf den Bäu- 
men wachfen, nur aber etwa durch Sturm oder Scbiff- 
liruch Männer anlanden. Wird durch diefe allzu fel- 
tene Ankömmlinge eln^ folche niedliche Baumfrucht 
gepftückt, fo duftet fie 2war die lidbUohften Gerüche, 



lebt aber höchftens noch zwey Tage. Auf alle Fälle 
ein intereflanter ^Mythos. — - Der letzte Türiüfdxe 
Druck ift die Osmanijche Gefchichte bis aii^ AhiMor 
mid herab. Ihr Vf. ift Rafchid EfFendi. Im Drud 
wurde fie zwifchen 178^ und 1788 fertig. Hat Ge 
wohl D. in. feiner Gefchichte der Osmanen, welche 
gleiche Ausdehnung hat, benutzt? — Im letzten Ab- 
fchnitt befchreibt D. das Neugriechifche ^ die 'Pufuuxsf 
im Gegenfatz gegen das Altgriechifche, die 'KAJby/u« 
nebft einigeii\von den Eigenthümlichkeiten der Neu- 
griechen. Auch einige neugriechifche Lieder werden 
hier, nach ihrer Ausspräche, mitgetheik. 

Durch Druckfehler ift die UeberfetzungfebrentfteBt. 
So fteht S.3. GtiUus, ft. Gilties. S. 4.Läuilerft.Cay. 
fter. S. II. D'Arrieux ft. d'Arvieux. S. I3- Toade- 
rini ft. Toderini. Sandy ft. Sandys. S. 21« Drufift. 
Doufa. .u. dgl. m. Der Ordnung nat zwar der Ueber- 
fetzer bisweilen nachzuhelfen gefucht, im übrigai 
aber ift feine an fich lesbare Arbeit fo wenig gtm, 
dafs man fie zu keiner eignen Prüfung des Inhalts aki 
einiger Sicherheit gebrauchen kann. Durch dei^la- 
eben Ueberfetzungeii erhält Deutfchland nicht dei 
Vortheil , die Literatur anderer Nationen bey ficb za 
vereinigen, fondern blofs taufend VeranlaHungen z« 
Irrthümern und MifsverftändnifTen. Aus der Mengt 
bedeutender Ueberfetzungsfehler nur folgende, &t 
dem Rec. zunächft aufticlcn. Die reicheren Gnecheik 
fagt D. arCf with every limited exceptionj onUf lefs ig 
norant tluin their maßers, d. i. fie find, mit Ausndt 
men, welche fich von felbfi verfiehen, nw minder ut* 
wiiTend, als ihre Befterrfcher, Der Ueberf. „fie find 
mufs höchfie nur etwas weniger unwifiend ah ihre 
Herrn.** — Den Baron Tott cfaarakterifirt Z>. in Lob 
und Tadel fehr fein. The fprighUi) egotisms of B. ie 
Totty his apparent disregard of truth andlm^ 
love of exciting furprife , have depreciated in the 
eye the value of his fketches of that fingular 
with which he was fo intimcUelu conwerfanU Der U 
fetzer verwandelt diefs Urtaeil in eine nnge 
Verurtheiluiig; „der B. v. T. hat durch ... Je^'n« 

?e WahrJuitsliebe (ft. feine anfcheintnde Verachtung 
Wahrheit)** u.f. w. S. 14. fchreibt D. dem Sir 
mes V ort er obfervations replete witli entertaiM 
and good fenfe zu; der Ueberfetzer wichtige 
wohl überlegte; unterhaltende Beobachtungen« S. 
(der Ueberf. 15.) ift a plan of exattmatitm prac 
eable amongß a more polifhed peopU nicht von Vn 
fuchungen zu erklären , welche vnntr einem colti 
teren Volke angeftellt werden muffen. Statt müßen 
können hier das unentbehrliche Wort. S. 13. 
GiUius compiled two treatifes of aiUiqmti£s. 
Ueberf. S. 16- -P. G. fand z.wey Abb. — S. .20' 
fpeak of it (the SeragUo) of a palace only , not as 
taining the fpace of a city within his Wallte 
S. 26. der Ueberf. Ich betrachte es jetzt als einen F ^ 
iaft, nicht als eine Stadt von PaUäfien (ft. nichc in 
fern es zugleich eine Stadt in feinen Mauern 
fchliefst.) S. 44. the Vifiet now in office is liken^e 
old hirmlefs man, fo that they may probahly /oms • 
/late^ftntu.es only.** S. 57« der üeberi. »und fl 
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werden fie endlich hlofse Statißen werden.«' (ft. fo dafs 
£e wohl bald in ihren Sitzung;en nichts als Staats-- 
ßatnm vorftellen werden.) & i6o. fagt der Ueberf. 
von dein Seminarium für Dollmetfcher bey der Pfor- 
te, Caovani di tingua grenannnt: „Eine Einrichtung, 
deren Redlichkeit gute Früchte bringen mufs.«* Wer 
kann hier Sinn finden? Soll etwa Unredlidikeit dabey 
Torgehen? Nein; der Vf. fagte: a ptan, which can- 
douf muß allow to he replete with beneficial effects und 
wiU alfo mit Unpartheytichkeit andeuten, dafs ^ein 
ähnliches Inftitut auch für andere Qefandtfchaften gut 
wäre. Mehrere voh diefeh Dolhnetfchern fprechen 
7 bis 8 Sprachen fliefsend. S. 175. läfst der Ueber- 
fetzer in einem Tärkifchen Pallaft die Sonne durch 
Ueclteme 9 poUrte lange Strahlen finnreich vorgefiellt 
feyn.^ So finnreich ift feine Ueberfetzung in taufend 
,Stellen. Das Original fagt nämlich: curiomly repre* 
Jknted; nicht aber durch blecherne Strahlen (fo toll ift 
/wbft der Türke nicht) fondern: bif many twminated 
''^diations cn a large fcate d, i. mit vieleu leuchten* 
ilffi Strahlen an einer breiten Treppe. 

Jena, b. Mauke: Bourgoing^s neue Reif e durch Spa- 
men in den Jahren 1788 — 1793> Dritter Baiuf, 
welcherZufätzesnd VerbeiTerungen zu denzwey 
Erßen eiithält, überfetzt mit Anmerkungen von 
Chr. J. Fijcher. igoo. 359 S. 8« 

• 

* B(nergoing*i und Fifchers Reifebefchreibungen lie- 
ibm unfcreitig die heften Nachrichten» welche wir 
tber Spanien haben. Defto angenehmer mufs es feyn, 
hier die Nachrichten des erften mit den Anmerkun- 
gen des letzten zu lefen. Bour going urtheilt äufserft 
VüUg Über die Spanier, und man kann ihm eher vor- 
werfen, dafs er zu partheyifch für, als gegen fie» ge* 
ichriebeu habe, worin er gewlfs eine feltene Ausnah- 
ipe von feinen Landsleuten macht. Nach der Er* 
peheinung feiner Schrift glaubte man in Paris» erfuche 
IWiederum Gefandter am fpunifchen Hofe zu werden» 
n e» war bekannt» dafs Perignon fchon längft die 
nft der Directoren verloren hatte ; über B. täufchte 
» man fandte Guillemardet nach Madrid» den ein- 
tt^en bedeutenden Redner im Rath der Fünfhundert» 
mm diefen zum Schweigen zu bringen. Das Origi- 
tM von B*j. Reifen in der Hand» hai Rec. einen an* 
B^hnlichen Theil von Spanien durchreifet » und kann 
STo die Richtigkeit feiner Urtheiie im Ganzen bezea* 

Et. Nur da findet man wohl eine kleine Abwei« 
ng , wo die Zierlichkeit einer Wendung einen et- 
if HS falfchen Anftrich gab» oder wo der Vf. dem Rei- 
fe nicht wiederftehen konnte » eine Anekdote zu er- 
jülUen » die oft mehr fchliefsen läfst » . als man foU. 
H^ Mannichfaltigkeit der Gegenftände erlaubt nur 
Ixiige^ Beme kungen. B. fagt» man könne mit Relais 
^nrar koftbar , al)er fchnell » reifen , und Fijcher fetzt 
unza» er habe diefes'in fehler Abhandlung über die 
LTten in Spanien zu reifen nicht erwähnt» weil er 
mMi keines Beyfpiels erinnere. Rec. weifs ein paar 
^^^yfplele , wo die Reife von Cadix nach Bayonne auf 
te iokhe Art gemacht wurde ^ und mufs B. hej^ 




ftfmmen» dafs fich vielteicht in keinem Lande fo fchnell 
reifen laffe. Nicht zu Vittoria allein, fondern auch zu 
Miranda del Ebro werden die Koffer der Reifenden 
durchfucht» und die eiÄe Vifitation bezieht fich auf 
die Provinz Abava» die zweyte auf Caftiiien. Die 
Biscayifehe Munterkeit herrfcht zwar noch, befonders 
unter den Weibern zu Vittoria » aber das Lob» wel-' 
ches der Vf. diefem Orte giebt » rührt doch wohl von 
feiner perfönlichen Stimmung her. Defto fchlimmer» 
vielleicht zu ibhlimm konmit Burgos weg. ^ Der Vf- 
bemüht fich zu zeigen» dafsfpanifche Schafe in Frank- 
reich gut gedeihen » und dafs Spanien dabey nichts- 
verlieren werde. Trotz feinen Bemühungen » wird 
ihm diefes kein Spanier glauben. Schade» dafs we- 
der B. noch F- die Intriguen aufdecken , welche zur 
Geiftesverwirrung des unglücklichen Danbey# der 
mit Malafpiha eine Reife um die Welt machte » und 
zum Arreft des letzten viel beytrugen. Rec. kennt ei- 
nige von diefen Intriganten» doch ift ihm noch man- 
ches Z11 verwickelt. . Spanien hatte I787- io>368>i5o 
Seelen» und unter den Provinzen war Gallicien am 
meiften bevölkert» ungeachtet diefes Land in der 
traurigften Verfaflung ift. Aber der Grund dicfer Be- 
völkerung' liegt nicht am Boden i der nach B. aller 
CuUur fähig feyn foU» aber es wirklich nicht ift» noch 
an der.Abfchaffung der Mefta^ fondern an den Aus- 
wanderungen der Einwohner. In grofsen Haufen 
ziehflfn die fleifsigen» guten Bewohner diefes Landes» 
nach andern Provinzen von Spanien» befonders aber, 
nach Portugal» und kehren faft immer» wenn fie fich 
etwas erworben haben, in ihr Vaterland zur}|ck» wo 
fievondem^ was fie fich erfparten ». oft bequem le- 
ben. Dafs » folcher Auswanderungen ungeachtet, ein 
Land fehr bevölkert feyn könne » ja dafs diefes oft 
die Urfache der Bevölkerung fey» bewcifcn Au vergne 
in Pi^nkreich und die Provinz Entre Douro e Min- 
he in Portugal: die Gallicier» fo wie die Nord-Por- 
tugiefen find überdiefs eijfi vortrefflicher Schlag von 
Menfchen. BV. Nachrichten von der Spanifchen Li- 
teratur haben durch den Ueberfetzer fehr gewonnen. 
"Vorzüglich intereffant find die Nachrichten» welche 
B. von manchen Miniftem und andern Männern von 
Einflv^fs giebt» die er in feiner Lage genau konnte 
kennen lernen. Ueber Cabarrus mu(s Rec. noch fol- 
gendes hinzufetzen. Er ging im Winter 1797 als 
aufserordentltcher Gefandter nach Paris» nachdem Pe* 
rignon zurückberufen war. Er mifsfiel fogleich den 
Directoren fo fehr, dafs man fogar fagte, er fey ar- 
retirt worden , gewifs aber ift es, dafs er fogleich zu- 
rückberufen wurde, und dafs man es in Spanien nicht 
wagte # ihn wieder am Hofe erfcheinen zu lafTen« So- 
bald die Sachen in Frankreich eine ganz andere Ge- 
ftalt angenonmien hatten » kehrte auch Cabarrus nach 
Madrid zurück » und wurde wiederum zu Qefchaften 
gebraucht. Das Spanifche Militär ift nach B's. Nach-^ 
richten > und wie der Augenfchein lehrt » noch im- 
mer in einem fchlechten Zuftande. Rec. glaubt, dafs 
der gemeine Soldat fich mit dem Portugiefifchen nicht 
meflen könne, doch mögen die Spanifchen QfRcierc" 
beiTer feyn. Die Nachrichten von der Verwaltung i- 
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nigrer Spanifcher Colonien find gleichfalls fehr inte- 
reflant. Beyläufig lobt er die Behandlung der Neger«> 
fklaven in den Spanifchen Colonien. Rec. , der vie- 
le Reifende, welche in Amerika gewefen waren^ ge* 
fprochen hat , hörte eindimitiig das Lob der Spanier 
in diefer RückOcht. Sie behandeln unter allen Na* 
tionen die Negerfklaven am menfchlichften. Ihnen 
folgen zunächft die Portugiefen , dann die Hollän* 
der , endlich die Engländer , welchen vormals die 
Franzofen nichts nachgaben. Die Nachrichten über 
die Anhänglichkeit der Spanier an ihr Kirchenfyftem 
enthalten manche luftige Anekdoten , die fich leicht 
vermehren liefsen. Dogmatifche und cafuifttfche Schrif* 
ten .werden nirgends fo allgemein gelefen-als in Spa- 
nten ; fogar Ofiiciere fah Rec. fich damit befchäftigen. 
Was für ein Unterfchied zwifchen dem Spanier und 
dem gutmüthig toleranten und leichtfinnig religiöfen 
Portugiefen! UeberdiefchwimmendenBatterien» wel- 
che vor Gibraltar gebraucht wurden« findet man ei- 
nige Nachrichten zur Entfchuldigung Dar^ons » wie 
fich erwarten läfst. Dar^on war zwar ein vortreffli? 
eher Kopf, aber auch folche verrechnen fich. Ueber 
Valencia und Catalonien liefet man in diefen Zufatzen 
Nachrichten auf der letzten Reife des Vf. durch diefe 
Länder gefammelt. Mit vollem Herzen unterfchreibt 
Rec. den letzten Ausruf des Vf. wenn er auf die gan*, 
ze Halbinfel ausgedehnt wird : O die Nation braucht 
nur geleitet zu werden , und" ihre vortrefflichen An^ 
lagen werden fich.ron felbft entwickeln] 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Eisenach , b. Wittektnd : Die IVinterahende amKo- 
min von Fra^du. Efßts B'mdchen. igoi. 20^ S* 
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„Diefe Erzählungen (fagt der Vf. Im Vorbericht) 
„find Erzählungen aus dan häuslichen und gefeli- 
«^fchaftlichen Leben, die bey den langen Winteraben- 
4,den, wet^n der Wind heulte, und das Schneegeftö- 
„ber an die Fenfter fchlug , am wärmenden Kamin 
„von Freunden angehört wurden. Der Abend im Win- 
„ter war zum Lefeo beftimmt. Müde der vielen Rit- 
„ter; und Geifter-Gefchichtenentfchlofs ich mich, dae» 
„was ich hin und wieder erzählt hatte, aufzufetzen, 
„und für -den Druck zu bearbeiten. So .entftanden 
^jdiefe Winterabende am Kamin." 

Um V4?rzellMUig, Hr. Fraiil/ Paft foUtenun doch 
glauben, dafs £e etwas anders entftanden wären. 
J^icht das , was üc vorher felbft erft beobachtet,, ge- 
hört , odor 'effimden sund Freunden bereits ^rzählt^ 
fondern was fie felbftj^f/ffi haben mochten, — das 
ward ¥on Ihnen nicht ^etwa £rfi xwn Druck btmrbriUi^ 



fondern tHnnfchon Gedruckten abgefchfieim, und hochft 
überflüfsig dem Druck von neuem übergeben; nicht 
über Ihr Eigen th um jhaib cn Sie h|cr, foiidern über 
fremdes, gefchalcec. Diefe Anklage klingt hart ; aber 
man nehme nur Starkens Gemälde aus dem häuslichen 
Leben zur Hand; man vergleiche aus deren Illtei\ 
Theile die beiden Alten mit der hier fo gefirmelten be- 
lohnten Tugend 9 S. 114. aus dem IVten Bäiidcheu die 
Hochzeitfeyer und den jungen Wanderer ^ hier umge^ 
tauft in eine Hochzeit f wie wenige gefeyert werden^ und 
die unerwartete Freude (ß. 131. und 144.) : fo wird man 
alsbald das Corpus delicti finden; Wird finden, dab 
in diefen drey Erzählungen dem Hn. Frank auch nicht 
ein einziger Zug eigenthümlich gehört; dafs er die 
ganze Reihe der Begebenheiten und Aeufserungea 
dort fchaamlos raubte, ja dafs er oft ganze Perioden 
wörtlich abfchrieb. Die Schramme im Geficht undHän' 
den S. 151. und der Geburtstag S. 173. find nicht gaiu 
fo buchftäblich , doch gleich unverkennbar, aus dci 
Uten Starkifchen Sammlung entwendet worden. 

Nachzuforfchen , woher die andern Stucke ;ij- 
gefchrieb.en wurden, fand. Rec. nicht erft nöthig. Da£i 
fie es find, zeigt fchon die aufiallende Ungleichheit 
ihres Stils , und der fo eben geführte fünffache Be- 
weis. Der Grundfatz der bürgei liehen Gerechtigkeit: 
diejenige Kifte mit Waaren ^ wo mehrere offenbar ge» 
raubte Artikel fich vorfinden, fo lange als verfaUeu 
zu betrachten , bis das Eigenthum der übrigen erwie- 
fen wird, iil billig auch auf die literarifche Gerichts* 
pflege zu übertragen. Augenscheinlich aber ift, da(s 
Ur^ Fr. nicht alle Stücke von noch fo guten Aura- 
ren, als Starke ilt, erborgt habe. Denn der zweyte 
Auffatz, Träumerej/en betitelt, ift ein fo zufammetL« 
geüicktes, fchaales , wahrfcheiqlich aus einem Pfeudo», 
Kobinfon entlehntes Machwerk, dafs wir uns.ka 
arinnern, je etwas elenderes gclefen zu haben. Ue 
gens ift wohl kein Zweifel , dafs ein Plagiat diefer 
felbft dein Nachdruck noch an Nichtswürdigkeit v 
angehe. Der Nachdrucker gefleht wenigftens aufri<lki 
tig, dafs er mit fremden Gute fich behänge; u&dkav 
allerdings zur gröfsern Celebritat des Beraubten etwai 
bey tragen. Aber ein folcher — Herausgeber fpieltdei^ 
Räuber und den Heuchler zu gleicher Zeit, und kami 
•doch wohl zuweilen den wahren Vf. um die ihm 
ibühreade Ehre, wenigftens hier und da, bringen. 




Maodkbuho^ b. Keil: Vredigten für FamilUn 
Beförderung häuslicher Tugend und ZufriedemkäL 
von CG, Ribbeck. 2te Sammlu|ig. igoo« 192 & 
£' C 14 gr- ) (S. d. Rec. A. Ln Z. 1800. Nr. 320-) 
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ARZNETGELJURtKEIT, 

X) Wies, b. Catnefin«: Preisfrage: iß die üurek- 
hohruHg der HinfchaU bey Kopfvertetzungen Hoth- 
wendig oder nicht? wann und w iß fie es, und m 
welchem Verhäitniffe fleht diefe Operation unt dem 

fmckUehem oder angtäcUicheu Ausgange gedachter 
'erUtzumgtH? Betntwortet Yoa §«/. Umorurt 
KaiferL Stabs - FBlüarzte. 

'■• m) Ebendafelbil : Prtisfrage : iß die Durchbohrung 
L . u. f. f. beantwortet von C/ir^, Ludw. Murßnna, 
Preufs. Generalcbirurg. 

Beide zufammeti unter dem Titel: 

Jbkandtamgen Über die Durchbohrung des Schadeis 

' (Trefunatio cranii) als Beantwortung einer von der 

K. A. Sfofephinifclien wedic. ckirurg. Mademie zu 

Wien im ^ahre 1798- auf geflelUen Preisfrage. 6e- 

krönt 1799—1800. J07S. 4. (i Rthlr.) 

Es ift atiftreitig ein fehr preiswürdiger Gcgenftand, 
welchen die Jofephinifche Akademie hier zu ih- 
tet Au^be gewählt hat, weil er von äufserfter Wich- 
fljgkeit, noch fehr ftreitig ift, und der unfelige Krieg 
t «radc wieder eine Menge zur Prüfung derfelbcn die- 
^JUnder Fälle geliefert hat. Befonders iÜ die erfte Bc- 
Untwortungsfchrift , welcher die Akademie auch den 
fStAen Preis zuerkennt, des Preifes würdig. Bekannt- 
,lfeh haben Richter^ Schmucker und Defautt den Ge- 
Ninudi des Trepans fehr eingefchränkt , und feit Kur- 
Mßm fehlen es fogar Mode zu werden, mit Bekannt- 
'^'chung fokher Kopfverletzungen, die ohne Trepa- 
»iion geheilt wurden, oder vielmehr heilten, den 
Heilkräften der Natur feine Ehrerbietung bezeigen 
Sau wollen. Schon Quesnay fagte fehr richtig, dals 
'dergleichen Beobachtungen einen fehr feichtcn Nutzen 
iiaben, weil fiejurch ungleich, zahlreiehere und wich- 
itfieere Beobachtungen widerlegt werden , nur Kinder 
des Zufalls find , die gadz von der Regel abweichen, 
^ aufser der Ordnung und fo fchwer zu beftimmen 
^jul , dafs ma« fie nicht einmal als Ausnahmen be- 
trachten kann. Diefe Prcisfchriften find jenen Grund- 
iatzen nun lo entgegengefetzt , dafs fie in diefem Ka- 
pitel der Chirurgie eine neue Epoche machen. 

Herr Louvrier hat feine Beantwortung philofophl- 
fcher geordnet, als,, wie der erfte Blick zeigt, die 
Aufeabe fdbft gefteUt war. Im erften Abfchnittc han- 
dek er von den Bedingungen ^ welche das Verhältnifs 
ter Trepanation zu ihrem hrfolge beftimmen; im zwei- 
ten von den Bißimmungsgrunden der Trefanation nach 
A. L. Z. I jol. Erftw Bamd. 



Veffehiedenheit des Vertetzungszußandes • mit vorzigU- 
eher Rüekßcht auf die Zeit ihrer Anwendung. Das drit- 
te Hauptftück im erften Abfchnitte ift der Angel , um 
welchen fich die ganze Beantwortung dreht, nämlich et-' 
ne Widerlegung des als Norm aufgeftellten Lehrfatzes, 
erft bey Erfcheinung der Zufälle die Trepanation vor- 
zunehmen. In diefem fpäten Zeiträume kommt die 
Hülfe faft iinmer zu fpät, und fo ift die Befolgung 
diefer Norm nicht nur oft die Urfache des tödlichen 
Ausganges folcher Fälle, fondern aa€u d:c Urf2±C d22 
Rufes von grofso^ Ccfoluücakdf, in welchen die gan- 
ze Operation gerathen ift. Von ao Kramken, die der 
Vf. wegen Hirnfchalbrüche vor Erfcheinuitg fchliquner 
Zufälle trepanirte, ftarb ihin auch nicht einer, ob- 
gleidifich mehrere von ihnen in ungünftigenUmftän^ 
den befanden^ z. B. auf offenen Schiffen bey fchUch« 
tem Wetter » und wieder aof fcUechten Wägen fiber 
Felfenftrafsen tra^fportirt werden mufsten. (Etwas 
zu ficher fcheint der Vf. doch die Operation zu ma- 
chen. So giebt er an* dafs es der ungewandteften 
Hand unmöglich würde, aufser der Gegend der Su- 
turen die liarte Hirnhaut mit dem Trepan zu ver- 
letzen , weil fie durch die angewandte Gewalt fchon 
vorher abgetrennt iej. Wenn aaan aber, wie der Vf. 
will, auch bey fehr leichten Kopfverletzungen trepa- 
niren foU: fo dürfte man doch wohl manchmal auf 
Fälle ftofsen , wo diefe Abtrennung der Hirnhaut 
nicht eingetreten wäre. Sollte ferner nicht auch die 
mit dem Trepaniren verbundene Erfchütterung auf 
das gefchwächte Gehirn nunchmal -nacktheilig Wic- 
ken ? So wenig folche Umftände bey wirklich vorhan- 
dener Nothwendigkeit der Operation in Betracht kom- 
men dürfen : fo find fie dodi bey einer nur migliqh 
entfernten Nothwendigkeit derfelben beherzigungs- 
werth.) — Nach.diefen Gr^nd^ätzen giebt es nwA 
der im zweyten Abfchnitte einzelfi aufgeführten Fälle, 
welche die Trepanation erfodern, fehr viele. Auf 
der Stelle erfodern fie alle Schädfitbruche , deren Rän« 
der nicht weit genug von einander ftehen, dafs dier 
Feuchtigkeiten ungehindert ausflie&en und vorhan- 
dene Splitter herausgenommen werben kdnnen. Wenn 
fich ein Bruch über eine Sutur erftreckt , und nur an 
einer Seite derfelben eine hinlänglick groAe T^effnung 
ift: fo inufs fie an der andern Seite auch gemacht 
werden, und zwar durch den Trepan. Der Vf. tre- 
panirte alle eindringenden Hirnfchalbrüche und Ein- 
druckungen auf der Stelle, und fand immer Neben- 
Verletzungen , immer die harte Hirnhaut unter den- 
felben mehr oder weniger abgeriften, nicht feiten Er- 
giefsungen, ftnä dfterften «iber ganz oder haibabge- 
riflene Splitter der innem lafeL Bey Spalten ift 
b o £chnel- 
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fcbfieDe Trepanntfon noch nörhiger» wei)fie gar lei- 
^e Oeffnung geben, Aen fo in dfefem Falftf die Schi- 
delbfüehe mit Eindruck 9 avch bey KiAcfern, wenn de 
in der Gegend der grofsen Blutbehialter und. Ferrer 
bey aHen eindringenden liiehwnndtn im FtUitf wo fie 
meiftens durch ftumpfe Siibel bcygebracht, und des- 
l^alb uüt Zerfplitterungen der Innern Tafel verbun- 
den fifkd. Eben fo bey Siickumnden des Schadeis und 
JSciufsumnden des Kvpfest wenn auch bey l€t2;ten der 
Schedel nicht ficbtUch verletzt« fondem nur entblöfst 
ift. Für die fpötere Trepanation (le)lt er als Gefetz 
/Snf , dafs bey allen übrigen Kopfverletzungen , wo 
die Hirnfcfaale weder gebrochen noch eingedrückt, 
weder durchilochen noch diirchhaucn ift» nur dann 
zar -Trepanation gefchritten werden könne, wenn 
Zufalle von innerer Verletzung entliehen. — Die 
meiften Sätze hat der Vf. mit Fällen aus feiner eige* 
nen Erfahrung belegt. Hierzu gab freylich die Mili- 
«tJt^rOTS TTcl Gelegcpheit. Wenn aber dicfe.Sfitze 
auch allgemein angenominen werden follren : fo wer- 
den fie doch fcbweren Eingang in die CivH^^raxis fin* 
den, indefs doch jetzt fchon viel Einflufs auf die B€» 
handlung gerichtlicher Falle haben rnüilen. 

Herr iUiir/mfwhat den Gegenftand oberflächlicher 
behandelt, äHfsert aber in allen wcfenilichen Ptin le- 
ren ganz diefelben Grundfatze, ebenfalls nach vielOil-- 
tiger Erfahrung, halt auch dJe Trepanation an ficfafor 
immer ganz unfchadlich ü. f. f. Ergenthümlich oder 
Ton L. abweichend hat Rec blofs folgendes gefun- 
den. Ala ein befonderes Kennzeichen des Druckes 
auf das Hirn fand er immer eine befondere Steifheit 
des Halfesy als wenn der Kopf an den Rumpf gena* 
gell wäre. Auf diefes Zeichen bin trepanirte er im- 
mer, und fand immer Extravafat oder Eiter.— Wenn 
man die Pyramide nicht gebrauchen kann , giebt er 
der Krön« dadurch einen feften Gang, dafs eriie an- 
ÜMiga m einem fie genau nmf^flenden Ringe von Hom 
•der pappe umfaerfübrt. — - Sehr zweckmäfsig Atllt 
er gleich za Anfange die allgeipeinen Indicationeu 
lenr Trepanation auf. — Ganz abweichend find bei- 
,de in ihrer M^yfiung über die Nofbwendigkeit , De* 
if reflionen bey Kindern zu trepaniren. Lonvr. ift der 
Meyniing, dai& bey ihnen die Trepanation nie auf der 
Stelle nöthig wöre , und feiten fpäterhin » weil fich 
die eingedrödite Stelle immer von felbft wieder höbe, 
•der das Gehirn ficfa tn den Eindruck gewöhnte , (die 
Erfahrung zeigt diefft our oft 9 aber gar nicht immer)^ 
feiten ein Bruch zugleich da fey , und die innere 
Tafel nicht fo leicht bey ihnen abfplitterte. In man- 
chen Föllem würde man mit dem Tire-fcnd dieStel- 
, le wieder in die Höhe bringen können , und wenn 
eine Oefftiung wirklich nöthiggewordm fey: fo wur- 
de er fie, sxach Tkeden, mit einem Stackchen Glafe und 
einer 3cheere machen. ^- Mmfmna hingegen will 
auch die Deprefltonen der Kinder trepaniren, weil 
tiach feilten befonderen Beobachtungen der Kinder- 
fchedel fchon weit härter fey, als man gemeiniglich 
glaubt. Das AMchaben 6es Knochenftücks durch Glas 
Icheuu ümi «ift Jündiffher Yorfehlag Mfeyiii und €r 



ficht den Nutze^ defleHMn nicht ein, da man weit 
leichter, ficherer'und gefchwifider -das niedergedrüdL- 
te Knochenftöck hIut ch den Trepan fortfdiaffen köa- 
ne. (Die erfte Methode hat den in die Augen fpcia- 
genden Nutzen und Vorzug » dafii man durch £e das 
niedergedrückte Stück fortfchafFt mit geringerem Vor- 
lufte an SchädelfubftanZj and geringerer Enäiloisuag 
der Hirnhäute.) 

Jedem denkenden Wundärzte mufs ^er XVlder- 
fpruch fehr aufTallend feyn, in- welchem unfereHaiipt- 
fchrifcfteller fiber die Anwendung einer andern Clalle 
von Mitteln bey Kopfverletzungen unter einander &e. 
hen f uilinlich über die Anwendung der. kalten mnA 
warmen Uuifcbläge« Möchte doch auchdiefer Gegen- 
fiaad aufs Neue uoterfucht werden ! 

l) FaErBERG p in der Graz. Buchh. : Kurze Jmoh 
Jung zur Kunß des Verbandes zum Gehrauclieh 1 
jungen Wundärzte in den MilitärhofpitäUm; ?oa | 
Lombard f Oberwundarzte und Lehrer am m^ 
täcifchen Unterrichcshofpital (e) zu Strafsbur^ Aas 
dem Franzöfifchen. igoo. 15a S. g. (10 gr.) 

g) Ebendafelbft : Chirutgifche Klinik in Bezug ^ 
die Wunden t als Fortfetzung der kurzen Anteitu^l 
zur Kunfi des Verbandes» Von Lombard. Ausj 
dem Franzöfifchen. xgco. 245 S. 8- (16 gr.) 

Von Nr.i. haben wir das Original gleich nad) (ei- 
ner Erfcheinung in diefen Blättern angezeigt. Wt$ ' 
die vorliegende UeberiSetzung anlangt, fo ül fiezww« < 
fo viel w^ir fie verglichen haben, treu, aber zu Mtif. * 

Bey Nr. n. mufs man die Stodirenden bedavetn, 
dievn einen folchen Lehrer verwiefen find, undmeft 
ficfa ärgern, dafs auch für diefes elende Grefchreib-i 
fei fich wenigftens Finger zum Ueberfetzcn fiindea^l 
Rec. erinnert fich lange nicht , ein in jeder Hinfidu 
fo elendes Buch gelefen zu haben. Zuerft wird 9vt\ 
zwey Bogen viel darüber gefcbwatzt, dafs man die 
fiufsern Heilmittel, Balfame etc. zu fehr vereinfach 
habe, und dann fin Tafcbenbefteck befchrieben, ia 
welchem fich z. B. auch eine f[^itze Soncfe befindet, 
mit welcher man bey dem Brucbfchnitte die Gedärme; 
durchbohren foll, wenn fie von Luft zu fehr ausge- 
dehnt find. Dann find ^e einfachen und compUor^ 
ten Wunden im Allgemeinen und die des Kopfs, dcr^ 
Brufl und des Unterleibes ins befondere abgehmdeki 
aber fo, dafs man fich immer um ein Jahrhandeill 
zurück gefetzt glauben wurde, wenn nicht der r^^yn^l 
blikanilche Stolz, und die ekelhafteilen Invectiven j 
gegen die Engländer das wahre Zeitalter des Vf. «ftj 
genug wieder in das (jedächtiiifs riefen. In dcrBoi^l 
nung , doch endlj^ auf interefiante Bemerkungen j 
zu ilofeen , wozu der Felddienft fo viel Stoff gah, ha» I 
Rec. geduldig das Buch durchgelefen. Verwerfun^l 
der Bauchnath« Behandlung der Schufswunden ^^m 
•rfchloifenden Mitteln, und in der Regel obae £t»»a 
fchnirtc, und Behandlung des fiofpitalbrandes flail 
reizt 'iden un«l nährenden Mitteln. Hier hat dergeneigü 

Lcfer dt^n ganzen Befand 1 Ucbi-igeosift dasGaazem 
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ein GerchwStr der grbhRen Umnoralpatholog^ie. Der 
Vf« macht fich darüber luftig, dafsdie Entzundofig ron 
einem Nervenreize entftehen Üüte, da fie doch ur- 
fyrünglich aus der Verftöpfung der Gefäfse durch ifih 
€ke , erhitzte , hretmend^ %md vertrocknete Säfte entfteht. 
Dieje verfinken oft in eine brennende Ausartung^ und 
entzünden, brennen und ätzen dann durclt ihre glühen^ 
den^ vonjelbfi entßandenen, Bewegiengeu mit einer unbe* 
preißiehen (! t) Tluxtigkeit. Ihre Verfchlifnmerung ßeigt 
Ja hoch t äafs ße die feßtn Theite angreifen und zer* 
f reffen,^ als wollten fie ßch von ihnen ernähren ^ indeffen 
ße nur auf ihre Zerßorung abzwecken. (S. 88-) I^ach 
diefor probe wird man es febr hegreiftich finden» dafs 
drr Vt\ auf die en^tijche lleielirung t die Eiterung fey 
eine befondere Abn)nderung, tief herabfieht. Es wä- 
ren ja dieGefäfse veritopft, undfo könnten fie nichts 
abfbitdern ; auch könnten ja (wenn nxan von Ileforb*r 
tioB keinen Begriff hat) die Höhlungen nur durch Zer- 
fchmelzung der feftea Theile entflelien ! Den tilgen- 
haften Entdeckungen der Engländer fotUe man den Ein- 
gang in Frankreich verfagen (S. 95.) und an einer, an- 
dern Stelle (S. 90.) eifert er gej?« 11 feine CoHegen, die 
den verbietenden Gefetzen zum Trotze ihre, IVeishxit aus 
engUfchen Magazinen nehmen! ! la den Theorieeii der 
Engländer findet er die Jbßchty Verwirrung hervorzu- 
bringen, und ruft dann aus : Hier(?) wUerfcheidet man 
den liebet;oUen(T) und fanften(!) Charakter der Franzo- 
Jen , und dort erkennt man die Härte und Mifsgunfl eng- 
iUcher Art!! Vollends ekeliiaft ift es nun noch, das 
dez^änk des Vfs. mit franzöiifcheh RecenfeAten über- 
feisU zu findettw 






KBni^BEiie, b» Stein: ^mitte^s Abhandlung über dfe 
Bruchbänder und andere betf Gebäkrmutterfenkun" 
gen 9 Aftervorf ölten n künßlichen jtftem undUnent- 
iaUfamkeit(^) des Harns anwendbaren Verbändem 
Au6> dem Fxanzx>iifchen. Nebft einer Vorrede 
YonUn. Profeffor Schre^r. 1800. XX, und 133 
S. 8;. (Mit 14 kolor. Kuptern 3 KtUr., uütf^hwar-^ 
zen I Hthlr. lagr.) 

• Einzelne Theite ^s ifcbon 1786 erfchieaenen Ori- 
t$ual's find zwar fchen jedem deutichen Wundarzte 
ourcb die Aufnahme derfelben in mehrere deutfche 
LSchriften 'bekann«, indefe, außallend genug, fehlte 
mns noch eine Ueber Atzung deflelben. Dey der Wlcfi- 
|igkei^ des Werks iftdrefe eine verdieniUiche Arbeit. 
1^0* der VA zu weirfchweifig iit, -find srweckmäfsige 
;ilbkiirzungen gemacht. "-* Die lückenhafte Gefchich» 
^'der Bruchbänder hat der Ueberfetzer in einem Atv» 
IrilEnge vcrvollliändigt. (Eben fo fehr hätte das fehr 
iLurze Kapitel* von den Mutterkränzen diefs verdient.) 
Ik^ der Vorrede theilt Irlr. Schregjer einige Fälle mit, 
-ki^wekhen^ die Krankeg. nur eijv Bruchband vertru* 
^mt , deflen Peiote nach gmvill$*s Art blofs .auf den 
deichen Theilen ruhte. Ferner einige Einwürfe ge- 
Win 0V% Nahelbruchband^ mir einem fehr lehrreichen 
salle, in welchem der Vf. vorzüglich' durch- eia Schnur^» 
"Höchen dem Kranken half, der vergeblich'eine Men> 

KafaeUunichbänder e^ebraadbi hatte, «»« Dk ü^f 



jifer fmd äufiierft fauber , fehr gut -ift aber, ' dnk wmh 
Ich warze Abdrücke geliefert werden, die ebenfo decrt- 
lieh find, und Manche» das AnfchaJTen des Buchs er- 
leichtern wesden. 

PHILOLOGIE. 

Ha«äük«, b. Villntnttc : Hatßeinifches Idiotikon , ei« 
Beytrag zur Volksfittengefchichte ; oder Samo^- 
hing phittdeutfcher alter und neugebildeter Wor- 
te (Wörter) Woftformen, Redensarten, VolkCsy 
Witzes, Sprüchwörter, — Gebräuche Spiele, Fe^ 
fte der «Itcn und neuen Holfteincfr* Mit HoU^ 
fchnitten. ErfterTheil — von Johann Friedrieb 
Schütze t K6n. ]^»i* Kanzley - Se^etär. 1800 
XXIV. ff. 342 S. 8. (ijtthlr. 4gr.) 

. Ein löbliches Unternehmen, und bis tfuf wenige 
Ausnahmen j auch gut ausgeführt. Uolftein^ fowoM 
das eigentliche, als mit dem Inbegriff Schlesivigs, ver- 
diente wohl ein eigenes Idiotikon r und das mebruo^ 
fafste, ala das übrige ns fo fleifsig ausgearbeitete Richeyf- 
fche von Hamburg. Das gegenwärtige ge\^^nnt fiJ- 
gar von der Seite der VoUiländigkeit in Vergleicbunj 
mit dem fchätzbarcn und gelehrten Bremifch -Nieder- 
fächfi^chen , die Gefchichte der Volksgebräuche unge^ 
irechnet; aufser dafs letztes die Ausdrücke aus Urkun« 
den mitnimmt. In der lefenswerthen Einleitung find 
uns jedoch folgende Stellen aufgefallen. Die Benenn 
nung 5Ä/wHnd dlis Sajfifche S.IV. und T. gehört viel- 
leicht unter die Modewörter, icheint uns aber docbi 
nieht zu den nachahmungswürdigeit Neuheiten »u ge* 
hörpa. Man mag ja wohl an den Ufern der OftCae 
fichjiirer bedienen ,^ aber es rff ficher nicht die «r- 
f^üngUche , /ondern blofs die aus einer naebllrffigen 
Ausfpratjie entftandene. Wäre das Gegeutheü wahr;: 
fo würden die Sachfen aus dem fünften Jahrhunderc 
flieht HK England die Namen der Provmzen EJfeo^w» 
Suffex , Ukidlefex u. f. w. pis Denkmale ihres Vo!ks- 
' namen« hinterlaffen haben. Und was die barbarifclUi 
Mundart und unreinere Sprache der Oberdeutfchen be-^ 
trifft: fo gehört dias eben nicht zum ächten Patrio». 
ttsmus , wenn man fremde Dial'ecte mit Sarkasmeca 
belegt. Das Wahre an der Sache ifc der Mangel an Cut- 
turr den die füdliche und fudöilMche Spraclie Deutfch- 
lands Ml gewiffea Perioden erlitten hat.. Einen« Be- 
weis ihrer BildungsCahJgkeit giebt die feine und zäcl* 
liehe Sprache der Arhwäbifchen Mlanefinger.. — Wohl 
verdiente das Niederfächfifche wieder zur Schrift- 
fprache erhoben zu werden^ die fiie etuttals war;, nur 
ift es mehr wahrfcbeinlich, dafs e^je gefehehef^ wer^r 
de, da man immer mehr fich vor £rrerninig nseh^ 
rcrer Sprachen fcheati. — Gieieb, einSemz und et- 
was felbAifch fchien tms S. XVIUL der Ausfall auf 
die fogenannten gelehrten Wort^ und Wvrrzdgfrii^' 
Ur unter d^n gr^fsen Sprachkundigen^ nn^ Shce 
Zeit- und Papierverfch^vendumg.* iffh erinit^mmks 
aus dem I7ten Jahrhunderc eines Froinz. Q^^nAfS' tüoA 
' Stjericlqehns und atis denn igten Wächters umdUantTs» 

deiMfft di«i^ %}kuüik n^tte« kOmM^r AtMn mte^ 3^ 
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reit Dialect - und Sprach - Vergteichangen wird wenig 
Brauchbares feyn. Haben fie deutfchen Wörtern U- 
leifüfche und ^iecbifche zur Seite feftellt; fo find es 
ja blofs Vergleichungen folcher Wörter , die von ei« 
nein Stamme abgeleitet find. Sie hätten ihnen im- 
m^r auch noch flavifche, lettifdie u. dgh zur Seite 
xftellen können und follen, da ihre Tendenc» Auf- 
fuchimg und Beweis yon Sprachen • Harmonie war, 
nur Sprachen, wie das^Hebräifche ausgenommen, das 
nidit allein ron einem fremden Hauptftamme ift* fon« 
dem auch bey feiner Armuth an Wurzeln und deren 
Vieldeutigkeit die Herleitungen aus ihm zur Spielerey 
madien kann. Dafs Hr. S. in folchen Vergiekhun- 

£*n fparfamet war, als jene Gelehrten, verdenken wir 
m keinesw^^es , in fo fem er das Abfchrriben oft 
gefagter Dinge Tertuied. Er hätte fich aber gleich- 
wohl hier und da zur Wurzelklauberej ein wenig 
herablaflfen können, und fo würde er z.B. nicht S. 
3. Alfmd , AdeUuid von alt » vielgeltend , hergeleitet, 
und gefunden haben, dafs Bfud fchon im AngelTäch^. 
und Altiachs, GotHn bedeutete, und das fix nicht zum 
Engl, to fix fondem zu üt, fertig , gefchickjt , gehöre 
und in ganz Deutfchland felbft in Skandinavien das 
Sjnonym von fertig fey , und hinrtig und gewandt 
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nicht feft, mannhaft, fcedeui:«: ein Beweis, dtfs nidt 
feiten die falfche Herleitung eines Worts aucb auf dii 
Angabe von defien Bedeutung einwirkt. Der Ausdruck • 
mu dim EfEff der auch im fiidlichenibeutfchUnd 
gehört wird, ftammt wohl aus der Sprache der Wai. 
renfacturen, wo fein •feine W^are mit g bezeichnet 
wird. . So find die angefahrten Sprichwörter gröfs- 
tentheils auch in Oberdeutfchland zu Haure. Ueber 
die Ammenlieder und andere Reimlein/ foUtenauch 
einige darunter kaum der Stelle werth feyn , wollen 
wir den Vf. nicht fchikaniren \ os wäre Undank, fei. 
ne Mühe des Sammeins zu verkennen. Sittenfdul* 
derungen fodern auch kleine Züge , um i\aturgeaiä& 
zu feyn« Wer ein intereflantes Beyfpiel der Volks- 
gebrauche lefen will, der fchlage das Wort Brudnadi, 
wo die Hochzeiten der (überhaupt in Sprache and 
Ritten originellen^ Dithmarfen befchrieben werden. 



Halle, in der Waifenhausbuchh. : Tihel zum &• 
brauch beym erfien UfUerrictU der Kinder. 4teAd 
ite Hälfte, igoo. 4Si, g. (igr.) (S. d. RecA. 
L. Z. 1798- Nr*S77-) 
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ScrDiib Kunst«. Str^whinf, b. Keicnuyr: Sdimikrper' 
fer, oin Gemaide für Krieger und Helden, von Dr. rrocklick. 
Igoo. 72 S* 8. Welche fonderbare, unglaublich vi elf aoliv» Straft 
manche unfcrer Schriftfteller ihren Geifteskindern micxirt.>iicti 
f lauben» davon giebt Hr. D. Prochtkk ein Beyfpkl. Sr fdüiefiK 
fein Büchlein mit folgender Anrede: ., »Lernt« edie JmngUngc^ 
^,au» diefcr Gcfchichte die «rofse Wahrheit, dafs Tugend und 
Religion die heften Mittd find , euch die Gunft der Grossen 
TW erwerben (!l??), eure WeWfahrt tu befördern , rn* «ich 
»im Soldatenftande euer Glück zn machen. Lernet, virmmmt 
t.Fater, aus dem Beyfptele des Vaters dea Selim die wichtige 
ftPflicAit, euern Söhnen, eh ihr fie in den Soldatenftand treten 
Jaffct , eine gate Erziehung xu geben , für die Bildung ihrei 
„Verftandes und ihres Herxens zu forgen. Ein gefchickter, tu- 
^gendhafter un^ wohlerzogner Jüngling wird in iede« Stande 
„beCer, als ein Ungebildeter fortkommen." »J^^eraet, ihrjLeA- 
^rer der Jugend, von einem würdigen Zarim die TertreiHiche 
»Kunft» bey dem Unterrichte und Dcy der Erziehung junger 
aJLeute, die Eeligien zum Gründe zu legen, und ihr Herz efen 
„fo forgfältig, als ihren Verftand zu bearbeiten! Die grefseße 
„Gefchicklichkeit ift ohne Religion ein Gebäude ohne Grund, 
„eine zerbrechliche Stütze, auf welche man fich nie ficher leh- 
„nen kann. Lernet ihr Mächtigen der Erde — doch ich bin 
„zu klein, denGrofsen, den Machtigen Lehren zu geben. Aber 
„"Mekudah, der liebenswürdige Prinz mag ihnen durch fein Bejr- 
Jpiel Weisheit predigen." Nun wahrhaftig, wenn :ßie edkn 
Knglinge, die vornehmen Väter, die Lehrer der Jugend, die 
Mäditigen der Erde, alles dlefs aus einer Erzahluns von unge- 
fätir fiebzig Seiten lernen fol]^ : fo mufs diefe leiste nicht 
nur eine rechte Quinteflfenz des Schönen, Guten and Gerechten 
em{l[ii{eni Condfra fie mufs wsk dif Scböu«« Oui;! und Gt- 



rechte fo tnfchauend, Co lebhaft dardellen, dafs nun £<^^ 
ftarke Wirkung da.von Yerfffreobm kMti. Aber leider/ i^t m 
der Tail hier gar niAt^ ^"Jßtet &be jSelim, von dem »ortref 
lichen Zarim erzogen, ift, wie er beym Heere eintrifft, unl^e» 
gtment feines Grofsvacers eine der niedrigften Stellen licfawikh« 

fegen Zweykampf (Zweykampf bey den Orientelern^) Becav* 
una des Sandmanns # Plünderung der Gefangenen, harte ^ 
lundlung der Feinde u. f. w. eifert, ein febr minelmäCsi^! 
Schwätzer; und wird dann, als er in die Nahe des PriniCi^ 
Mehudah kömmt, fogar zuweilen- ein Schmeichler, der ^ 
Fürften dann anbeten will, (S. siO wenn er weiter nldiu als^ 
ne eigentlichfte Pflicht erfüllt. Die Prüfungen, in weldi<« 
ihn fuhrt, find fo unbedeutend als möglich; und an eine ordeol' 
liehe Verwicklung ift nirgends auch nur zu denken. — V«* 
Stil und von der Haltung zeuge die Stelle, (S.17O die in (iea 
Idunde eines Perfers (ich fonderbar ausnimmt. „Watfiireiii 
i,unertra^liches Gefchöpf ift ein wilder Blann, deSjen lhp^ 
»Jeder flieht! Wie 4ehr verehret man dagegen eiiie» U^«! 
„welcher die Tugend in der Schule des HöchAen, die Ttr'*^ 
tJceit von dem Mars gelernet, und die Weisheit aus den 
„tten derilfiflierve geAlgen hat."— Wer der ^ro(se und i 
tige König in den abendUndifchen Gegenden ift, dem (5. 
ein fo ungeheures Lob gieichfaifi mit den Haaren herbeyf^ 

§en wird , deflen Kenntnide im Umfange fo un|iauiilicb gi«» 
eüen Weisheit ohne Beyfpiel feyn foU ; ja der nicht einiul e» 
blofiier Sterblidier feyn kann — das haben wir vergebens rt 
entziffern gefucht. Es ift doch wahrHch fchltm», wenn # 
'Schmeichler ihre GlSuen fo überaaäfsiff beraucfaem, dafsnil 
endlich vor den Weyrauch - Welkia Sui gaose UM atdit eir 
mal feheti und cckciiaeii kaattS 
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STJATSIflSSENSCHAFTSflf. 

I) Berliii: f/efcer Hofedienße der Untnthtaum tmf 
dem Lande und defen Abjchaffvn^. Hauptßchlich 
in Beziclning auf di« preufsifckc Staaten, ifon 
0. D. Nkotai. 1799. 46 S. 8* 

S) Berlin, gedr. b. Schmidt: Audh etwas Über Ho-^ 
fedienfli der UfUerthanen a%f dem Lande ^ nnd de- 
ren Abfchaffung. Auf Veranlaffung der in den 
Jahrbüchern der preufsifchen Monarchie über die- 
fen Gegenftand eingerückten Abhandlung, von 
V. Geifl . fonft V. Beeren genannt , auf Qrofs - Bee- 
ren. 1800. I$6S. 8* 

Die erfte, rorher bereits in den Jahrbachern der 
preufsifchen Monarchie abgedruckte, Schrift 
zeichnet frch durch einen ruhigen unpartheyifchen 
Ton aus, der zum Vorbilde bey jeder Beleuchtung 
einer Streitfrage dienen follte. Der Vf. hält die Mit- 
lelftrafse zwifchen den blofscn Theoretikern , dfe al- 
les reformiren wollen , ohne die damit verknüpften 
Sdtwicrigkeiten erwogen zu haben , und denen , die 
aus efprit de corps oder Vorurtbeil , jeder Neuerung 
fidi entgegen zu arbeiten, für Pflicht halten. Er 
kennt praktifch den Gcgenftand, den er behandelt, 
ftcllt die grofsen und unleugbaren Vorthelte, die eine 
Aufhebung oder (wenigftens) Einschränkung der Hof- 
Dienfte, vorzüglich der Gefpann-Dienfte, mit lieh 
bringt, in ein helles Licht; erwähnt aber eben fo 
nnpartheyifch der grofsen Schwierigkeiten, die mit 
diefcr Reform verknüpft find, und zeigt mit Sach- 
kenntnifs die Mittel, denfclben auszuweichen- 

Die rweyte Schrift foll rine Widerlegung det 
vorhergehenden Schrift ftyn. Leider berrfcht aber 
in dcrfelben weder die Deutlichkeit noch der ruhige 
Ton , der jene charakterifirt. — Ob ein Mann , der 
felbft S. 63. von fich behauptet, dafs er die traurige 
Erfahrung gemacht habe, dafs de» Bauernftand (alfo 
BUgemein) der wahre Anripode der Weisheit, der 
eifrigfte Verehrer der Arglift fey, ob ein Mann, döt 
üets von zu grofser Güte der Dienßberechtigten 
forlcht, der es (S. 58«) bedauert, dafa der Trägheit 
des Bauers nicht mehr durch körperliche Zurechtwd- 
füiie^ «in« nothwendige Schwungkraft gegeben Wer- 
de , ob ein folcher Mann eine entfcheidende Stimme, 
über einen fo widitigen Gegenftand haben könne, 
mttfs Rec. der Beurtheilung des Publicums überlaffen. 
Wie der Vf. die aus ftaatswirthfchafttichen Gründen 
eemacbtcn Einwendungen gegen dieFrohsdienfte be« 
antwortet, mag folgende Statie beim&iib^iS* i$. 



99 



»9 



99 



It 



Es fft unleugbar, dafs ifieZeit, welche durdi Aen 
Zug über Feld verloren geht , vortheilhäfter an Ort 
und Stelle ausgekauft werden köi|ntel Der Staat 
würde durch die Arbeit gewinnen, und durch den 
„Verluft an geringerm 4^blatz von S^^uhen« teinen 
„und wollenen Waaren n. X w. viatleicht, mid zum 
,,TheiI ganz gewifr mehr Visrlieiren als gewinnen, 
„denn es ifi beynahe unglaublich, wie viel^Hig diirch 
»J'foft und Regen vernichtet ^ird.^* 

BERrtN, b. Nicolai : Handbuch zur prtdMfdien Kmnt' 
nifs des ZoÜweJens^ der ZoUverfaJfung und ZqU-, 

f'eßtze vun der Kumkirk Brand^bnrgf in alpha- 
etifcher Ordnung, von FrmnzBranäemburg , kd- 
siigl. preufs. Obenaccife- und 2U)1I-Rath. igocK 
Erßer AbfchniU. 86 S. Zweyter Abfdm. 402 s« g. 

Diefes Buch enthält eine Ueberficht der Zell- , Ca- 
nal- und Schleufseai- Gefalle 4 die auf den verfchie- 
denen Land- und Wailer-Strafsen in derlCurmarlL 
Brandenburg erhoben werden, und der Gefetze und 
Refcripte, die diefe Zölle fefigefetzt , oder irgend .et- 
was in Anfehung derfelben beflimmt haben. Diefes 
Repertorium gewährt mn £0 mehr Nutzen , da es bis^ 
her fehr fchwer, wo nicht unmöglich war, zu erfah« 
ren» was für Zollabgaben vorgefcbrieben find^ da 
verrchredcneZoU-Tariffs vergriffen, andere aber nie 
gedruckt worden. In Anfehung der Bemerkungen 
über das Zollwefen überhaupt* ift der Vf/des Hn. v. 
ülmefffteins Gefchichte der Zölle in Deutfchlünd ge- 
folgt; den Urfprung der verfchiedenen Zölle in der 
Kurmark aber^ und der damit verbundenen, fo wie 
deren. VerCchiedenbeit« hat er felbil gut und deut- 
lich .dargeftellt- 

i- Nur 4'rB Schwterfljjkeite« , die mit allgemcfnen 
Bjsformen in deir Erhebung der Abgaben vetknupft 
find, idconnen ea- erklären, dafs i^ dem preufsifchen 
Staate, in <leffcnFinänz-Coi!egiis fo aufgeklärte Män- 
ner fitzen« das befonders In der Kurmar^c fehr ver- 
wickelte, und fchwer zu überfehende, Zoll'-Syllem^ 
nicht läugfi geändert und vereinfacht worden ift. 
Vorzüglich wäre diefes in Anfehung der, das innere 
Verkehr lähmenden, Binnen -Zölle zu wtinfchen, 
und zwar um fe mehr, da von diefeh Binnen -Zöllen ' 
eine Clafle von Landbewohnern befreyt ift, die an- 
ätte alfo , um mit jener, bey diem Verkauf ihrer jPro- 
äocte, Preis halten zu können, den ZoH- Betrag von 
dem Tbeit ihres Qewinnftes , der zu ihrem Unterhalt 
gehört, abgeben tnufs. Jedem Kailfmann wird es, 
bey der gegenwartigen Vcrfa8«fttf ,'äofser5 fchwer. 
bty einer Moea Wa#reA • Varissidung, einen lieber- 
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Schlag: de« Betrags der Sndonsweife en «fttricbteiiiien - 
Zoll • Gefalle im voraus zu madien, oder die Differenz 
der verfchiecKfien Ciirfe apszumittcln , und zwar am 
fo m^lir, da die fiämltcbe Waare auf einem Curfe 
nach Kiften und Oxhoftcn, auf dem andern nach 
Centnem oder ScbifF- Pfunden verzollt wird. Dafs 
auch die preufsifcben Staatscnänner diefes vollkom* 
men ffiUen, beweift die, in den neu erworbenen 
Ländern ' eingeführte, unendlich einfachere Zoll- 
Verfafluns« 

OEKOT^OMIE. 

ÜAnworwMf in d. Ritfcher. Buchh.; Robert Smith" s, 
' Rattenfängers im Dienfte der weyland königl. 
grofsbrittanifchen Prinzelfin Amalia, Handbuch 
zur Vertreibung der fchädtichen vierfüßigen und 
geflügeken Thiere. Aas demEn^lifchen überfetzt 
und mit Zufätzen vermehrt. Nebft g Kupferuf. 
i8oo- 271 S. ohneVorr, g. (i Rtbir.j 

Ganz richtig bemerlct der UeberCetzer in d«r Vor- 
rede » dafs die Vertilgung der in der Oeiumomie fo 
fchädlichen Thiere in Deutfchland blofs Empirikern,. 
die durch ihr ausgefetzteaGift oft fchädlicher weiden» 
als die Thiere, welche ße vertilgen wollen, überlaf- 
fen ift, und er hat daher wohl getban, diefe Schrift, 
welche auf Erfahrung gegründete Fang- und Vertil- 
gängMrten des fogenannten Ungeziefers und anderer 
fchädlidien Thiere enthält, mit feinen Zuf^itzen be- 
reiehert, dem Publicum zu übergeben. Es kann fleh 
aus derfelben nun jeder, der deflen bedarf, felbft 
Raths erholen. Wir wollen hier das MerkwQrdigfte 
auszeichnnen. 

Beym Fuchs wird das Verfahren , ihn im Teller- 
eifen zu fangen, welches Taf. I. abgebildet ift, und 
von dem gewöhnlichen darin abweidit, dafs der Tel- 
ler fehr klein ift, genau angegeben, auch Brocken 
mit Krähenaugen zu legen, und eine neue Witterung 
für einen männlichen Fuchs , wozu als Hauptingre- 
dienz die Mutter und die Eyerftöcke des weiblichen 
Fucfafes frenommen werden , zu machen gelehrt. — 
Von verwilderten Hunden 9 die die Schafe fn den Hor- 
den i;«:fallen, weifs man» fo viäRec. bekannt ift, in 
Deutfchland nichts. • Sollten üe irgendwo angetroften 
werden : fo . find fie' gewifs , nach .de» Vis. Methode» 
die Tellerfallen z|i fteilen uiid die Krahenaugen zu 
bereiten 9 zu fangen, -— Die wilden und verwilderten 
Ka^Ä« fängt der Vf. in einer Art von hölzerner Klapp* 
falle , deren Zurichtung befchrieben istuA abgebihlet 
ift, welche mit Baldrianwurzel oder Marum Verum 
verwittert, zum Köder mit einigen Fifchköpfen oder 
einem Hering behängt, und wobey ein Gt^fchltppe 
von Buckingen bis zur Faile^ gemacht wird. -^ Den 
BouMMMard^, welcher in England fehr feiten ift, will 
der Vf. auch in einer fclcben Katzenfalle mit einem 
Vogel als Köder gefangen baben. — Den lUi$ fängt 
der Vf. in eben diefer Klappfalle, öder tn einer Tellet- 
fiiUe, die man ;ro*r das mk Sand beftrcute Loch, wo 

das fiaHbthier aua« iiftd eiafcUnffki Mix. <*^ f)M 



"g ro fse WiefA , das-^em Hafen aof der FShrte wie ein 
Hund nachfchleichen » ihm gelegentlidi auf den. Rö- 
cken fprifigen, und das Blut aasfaogen foU, wird 
auch in Kaftenfallen gefangen. Elmi fo ias kleimt 
Wiefei, — Für die WandemUten empfiehtt der Vf. ei* 
nen Köder aus i Pfund guten Mehl , 6 Loth Syrop 
ond 6 Tropfen Feldkümmel - Oel , wohl gemifcbt ond 

' mit I Pfund Brodkrumen vermengt : diefs entweder 
in die Klappfallen gethan , dafs Ce uch fangen , oder 
mit drey klar gemachten Ki'äfaenaagen vermiftlH und 
in ihre' Wege gelegt, dafs fie davon freflen und fter- 
ben. Diefs letzte wird auch gegen die HamrOttm^ 
nausmäufe und grofse Feldman^ gebraucht. — Wi- 
der den Maulwurf werden die bekannten Bugelfirilett 
mit der Schlinge angerathen. — Dafs die UtbieFeld^ 
maus (Mus arvalis. Fall.) nach. S. lo^. ein fehr upt^ 
fchuldiges Gefchöpf fey , und keine Art ^on Getreide 
frefle, ift'ungegröndet; denn (ie thut nicht nur im 
Winter an der grünen Saat grofsen Schaden , fondem 
auch in der Aernte unter den Gelegen und Mandeln 
an den Halmen, und wühlt den ganzen Sommer 
durch ihre auf der Oberfläche hinftreichenden Gänge 
den Boden fo hohl und locker, dafs' die Getreide- 
und Grasarten oft umfallen und verdorren. — Von 
der Brandeuk wird S« lao. gefagt, dafs fie junge Kn- 
ien und Kaninchen fange, und ihren Jungen vortra- 
ge; auch bemerkt, dafs fie feiten mehr als drey Vier- 
theile von einem Thiere frelTe, und die Hintertbeile 
faft allezeit unberührt lade, die man dann auch in 
den Neftern fände. — Die meiften R^tubvögel- und 
Rabenarten fängt der Vf. mit zwey aufgeftelhen Tel- 
lerfallen , in deren Mitte ein an^emelTener Köder he* 
feftigt ift. Sie werden bedeckt und mit BufcbwerYLSo 
verfteckt, dafa der Vogel mit den Fängen auf die- 
felbe kommen mufs. 

Von S. i3a« fangen die Zufatze des Ueberfetzers 
an, welche meift aus den Bechßeinifchen ^ Diyheijckem 
und Leonhardijchen Schriften entlehnt find und tbeüf 
die Naturgefchichte, theils die verfchiedenen in 
Deutfchland bekannten Fangarten der oben erwähn- 
ten Raubthiere und Vögel betreffen, auch die Fang- 
arten des Steinmarders und Harnfters^ deren in der 
engl ifchenUrfchr ift nicht erwähnt ift, noch bey fugen. 
Die neuere Fangart des Fucbfes mit dem Lotbrtngi« 
fcken Elfen, welche Rec. feiten hat glücken wollen, fo 

' wie der Raubvögel mit dem Habichtskorbe, ift nita 
LaonkarfÜ'j Jagdmagazin abgebildet. — Es ift gut und 
zweckibäfsig, dafs des Ueberfetzer alles diefcn Gegen- 

• ftand betreffende » aus andern Schriften hier zufana« 

mengeftellt hat. 

• > 

WaiHAR , a. K. d. Vfs. : Forfibotanifche Hefte. Erße 
[' Abtbeilung; Laubholzarte^ ErßesHeü. Die Ei- 
chen. Herausgegeben von ^oä. Chr^lc^h Gott^ 
tob tVeife, herzogl. Weimatilch. Landicidmeiiec« 
iSoo- OhueDedication u. Subfcribenten- Verzeicli« 
• '. nifs 16 S. fol. Mit 5 Kupfert. (i Rthlr. I4gr.) 

- DieCea Werk ,' das fich befonders dofch feine WoU- 
. feilbeUTM-aflniMienr aito^&ciciinet» u je^em Forft- 
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mann und Liebhaber der Porftwiflenfcbaft beftimmt, 
om nicht nur alle einheimifchen und fremden Holz- 
arten, die fowohl in Waldungen als in ernglifchen 
6ärten angepflanzt zu werden verdienen, ]}acb ihren 
Kennz.eichen und Eigenfchaften kennen zu lernen» 
fendern auch mit deren auf Natur und Erfahrung ge* 
gründeten Anbau bekannt zu werden. 

In der Einleitung werden- die allgemeinen Regeln- 
der Holzzocbt kürzlich angegeben 9 und hierauf in 
diefeni ^rRen Hefte foebenzikn Arten Eichen nach Blö- 
then. Blättern, Rinde, Holz und Frucht, und nach 
ihrer Fortpflanzungsart befchrieben, und die nöthi- 
gfen Abbildungen, auch bey dei?, dem blofscn Aug6 
imdeutlidien , Befruchtungswerkzeaigen yergröfsert, 
afkgegebeii. Die hier befcbriebenen und abgebilde- 
ten Eichen find : i) Die Traubeneiche mit der fein- 
blättrigen Varietät; 2) die Stieleiche mit der weifsli^ 
eilen Varietät; 3) die kaftamenbtättrige Eiche; 4} die 
Sckeirlactteiclie mit der grofsblnttrigen Varietät; 5) 
die weifse; 6) fcJiuHtrze ; 71) Wajfer-Eiche ; g) die grq/i- 
üättrigey' fchmatblättrige und kleinblättrige Weiden^ 
eiche; 9) die rothe Sumpfeiche j 10) die Cerreiche; ll) 
die Speife 'Eiche; iß) die Galtenzwergeiche ; 13) die 
K.noperejche ; 14) die fcltmatblättrige Stecheiche; 15) 
die Kermeseiche; 16) Korkeiche und 17) Lebenseiche. 
I>ie ausgemalten Kupfertafeln find ihrem Zwecke ent- 
fprechend, machen die Holzarten kenntlich genug» 
ond find fo fein, als man es nur ioimer bey dem 
Prcife diefcr Hefte verlangen kann. Nach der Anzeige 
fallen jährlich vier folcber Hefte erfcheinen. Wegen 
der Kürze derBefchreibungen, fowohl was dieNatur- 
^efcfaichte der Holzarten felbft, als insbefondere ih- 
ren Anbau betrifft, iil nöthig, dafs inskünftige die 
Hauptbücher angeführt werden , in welchen der ge- 
wöhnlich mit der Forlt - Literatur unbekannte Forft- 
mann fich vollftändigern Unterricht verfchafTon kann. 
Uebrigene wönfcht Hc'C, dafs fich die Anzahl der 
Sabfcribenten zu einem fo nützlichen Unternehmen 
vermehren möge. Bis- jetzt enthält das Verzeichnifa 
cxft zwey und dreyfsig Namen. 

. BbRi^iii , b. Pauli : Friedr. Jug, Ludw. pon Burgs* 
dorf^ königl. preui's« Geheimenraths, wirkl.Ober- 
forftmeifters der Kunnark Brandenburg etc., Ver- 
Jach einet voUflimdigen Gejchichte vorzügticher Holz- 
ßHen^ in fy^euMtifchen Abhandlungen zur Er- 
weiterung der Naturkunde und Forfthaushal- 
tungswilTenfchafu Zwei/ter TheiL Die eifikeimi- 
Jchen und Jremden Eichenarten. Zweifter und letz- 
ter Band. Gebrauch, Schätzung i*na uachhaltige 
Bewirthfchaftung. igoo. 344 S. 4. Mit Kupfefn. 
OHthlr.) 
So wie fich alle Bwrgsdorßfcken Schriften durch 
Gründlichkeit, Vollftandigketc, lekhte Ueberficht und 
Deutlichkeit auszeichnen^ fo auch dtefe. . Der Lefer 
Bndet hier beym Nutz - und Werkholze flicht blofs 
alle Arten deffelben, nebft Bearbeitung, Handgriffen 
und Verbrauch im Allgemeinen angezeigt und erklart, 
iond^^rn auch ^berdiefs nach allen div-fen Rubriken 
<£[< Verüiberungsart des üoUea nach preufdifch^ia 



Wcridie, wodurch fich »Mb för diejenigen, welche iÄ- 
diefe Art der.|4olzbenutzung noch nicht fo weit ge- 
drungen find, und wo alfo d^r Preis des Nutz- und 
Werkholzes -mit dem Feuerholze noch nicht im gehö- 
rigen Verhältniffe fteht, wie in jenen Staaten , die 
nothigen Nonnen und Verbeflcrungen machen laffen» 
Da, wo di?m Vf. die Benutznngsarten durch Wort« 
nicht deutlich gonog gemacht zu feyn fcbienen, hal 
er die nothigen Abbildungen bcygrfügt, und da die 
Eichen die Torzüglichfte Holzart ziim Schiffbau,, ift r 
fo find nicht blofs alle dazu gehörigen Nutz*' und 
Werkhölzer genau angegeben und erklärt, fondert 
auch noch überdiefs die föllftändigen Zeichnungen 
von ihrer Anwendung beygefügt. Eben fo genau und 
▼oHIländig find alleAbfchätzungs- und Bewjrthfchaf- 
tungsmethoden bey de» Eichen, ße mögen rein oder 
vermifcht, als Hochwald, Schlagholz, üntcrbufch 
und Köpfholz , oder als Schlag - und Bufcbholz mit 
Oberhülz vennifcht fteheu, angegeben, und alles mit 
den nothigen Tabellen und Beyfpielen erläutert: fo 
dafs man in diefem und dem yorhergebenden Bande 
die Naturgcfcbichte der Eichen nach allen theoreti- 
fchen und praktifchcn Theilen für erfchöpft anfehca 
kann. Zu wünfchen iä. es, dafs wir bald die f'p^l^ 
ferzang diefes nutzlichen Unternehmens in der yoll- 
ftändigen Gefchichte der übrigen wichtigen Holzart ea 
von dem Vf. in eben der Vorzüglichkeit erhallten m^-' 
gen, wie wir fie nun von der Buche und Riebe be- 
fitzen. Um dem Lefer .eine Ueberficht von dem zia 
geben, was er in diefem Bande findet, wollen wir 
kürzlich den Hauptinhalt dedelben mittheilen. Nach* 
dem im erften Bande die Naturbefchreibang der El- 
cheh nebft den Regeln zum Anbau derfelben gegeben 
worden : fo wird hier in der fünften Abhandlung vop 
Gebrauch der Eichen nach mtlen ihren 
Theiten gehandelt, i. Hauptft. : Verwendung d^s 
Eicksnholües überhaupt, 2. Hauptft.: ISutzholz^ als 
von allen Arten des fpaltigen, vom Schnitt - Nutz- 
holze, vom Werk- und ganzen Bauholze, ganzem 
Stcingen - Nutzholze, Geftell- und . (iefchirrholze, 
und vom Schnitzholze. - 3. Hauptft. : Feuerhiilzer^ 
4. Hauptft. : Anwendung deffelben. 5. Hauptft. : Ge- 
brauch der Säfte und Rinde^. 6- Hauptft. : — derBlät'^ 
ter. 7. Hauptli. : — d^rBiüthen, Früchte und Saameiu, 
g. lia u p ti^ : — der übrigen Nebendinge. Sechfie Abho^nd^. 
tuHg: Von der Schätzung und nackh^Uigem 
Bewirthfchaftung der mancherlei/ Eichen^ 
te viere, i . Ha upt ft. : Schätzung der Eichenwälder^ 
und zwar der reinen Hochwälder, der reinen hi>heu 
Schlaghölzer, des reinen Bufchholzes von 15 — ig Jah- 
ren, der hohen Schlaghölzer mit Oberholz, eben fo 
/es Bufchholzes, der Hochwälder sait aiidern Laub- 
hülzbäumen, mit Nadelhölzern, der gemifehten Schlag* - 
hölzer mitOberJiolz, eben fo des gemifehten Bufches» 
des hohen Schlagholzes mir andern.LAub»«Oherhol9^ 
des Bufchholzes mit andern Oberholz , "deir eichenen 
Kröpf- und Kopfhölzer^ 3. Hauptft.: Bewirihfck^f-^ 
tung abgefchätzter Eichwälder f als der reinen Hoch- 
Wülder , der reinen Schlaghölzer u. fi w. , in Rückfich^ 
der Benutz uagi des Anbaues und der Unterhaltung. 

B£&. 
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BfiRtiir » b. Pauli : EmUiikn^ in die Dininhgie 
oder fyfteinatifcher Grandnfs der Forft- Natur- 
kunde und Naturgefchichte, von Fr. A. L* von 
'Burgsdorf t zur Ueberfichc und zum Leitfaden 
des Unterrichts in diefen Wiflenfcbaftcn , ^Is ei«e 
Beylage zum erften Theil des Forilhandhuchs. 
1800. (Enthält laTabeUen in Fol.) (16^^.) 

Ein » nach fehr verjängtem Maarsftabe angelegter» 
aber wohlgeordneter und reichhakiger Leitfaden, wel« 
dier fowohl zum Lehren als Lernen, zum Vorbereiten» 
Wiederholen, und bey Prüfungen (ehr brauchbar ift. 
Der erfte Band des bekannten Forfthandbuchs des 
Vfs. dient ihm zum Commentar. Rec. hat weiter 
nichts nöthig-, als zu rerfichem , dafs die Uebcxficbt 
der Einleitung in die Naturkunde überhaupt und in 
die Pflanzenkunde insbefondere , aus jenem fchon 
längft als zweckmäfsig anerkannten Werke durch 
dtefe mit logifcher Genauigkeit verfertigten Tabellen 
fehr erleichtert ift, und den Inhalt derfelben hier an- 
zugeben. Die erfte Tabelte enthalt die Angabe und 
Charakterifirung des Atmospharifchen (nach Werners 
Annahme), Mineral-, Thier- und Gewächs -Reichs; 
die zweyte die Anfidit der Uebergänge jener Reiche, 
des einen in das andere; die dritte die Erklärung der 
Kennzeichen und der Eintheilung des Thier- und 
Gewächsreichs ; die vierte die Kennzeichen und Ein- 
theilung der erften Gewächsfamilie, der Schwämme; 
die fünfte bis zur sehnten die Kennzeichen und Ein- 
theilung der übrigen GeM'ächsfamilien , der Moofe, 
Farmkräuter, Gräfer, Palmen und der Pflanzen, wel- 
che wieder in drey Ordnungen , in Kräuter, Staodcn- 
gewächfe und Holzarten eingetheilt werden ; die eilfte 
Erklittung derUaupttbeiic der Pflanzen, alfo der Wur- 
zel, des Krauts und der Blüthe; die zwölfte %liizze 
der Dendrologie. 

LEtTKiG , im Induftrie - Comptoir : Magazin für das 

ffagd' und Forftwefen (vom Prof. Leonhardi). 
IL Heft. S. 19X — 232. 4. mit iHumlnirten und 
fdiwarzen Kupfern. (iRchlr.) 

, l. Anleitung zur Kohtenhrenmerey. Obgleich der In- 
halt diefes AniOatzes bekannt genug ift: fo wird er 
doch denjenigen Forftmännem , denen die gewöhnli- 
chen Schriften hierüber fehlen, willkommen und nütz- 
lich feyn. Er wird fortsefetzt; der Lefer würde ihn 
ab^r gewifs lieber unzerftückeit wönfchen , damit er 
nicht bey den folgenden Heften genöthigt wäre» des 
Zufammehhangs halber, die vorhergehenden auch 
wieder zu lefen. II. Welcher wirkUch wcfentliche Nut- 
%en iß in Deutfchland aus dem Anbaue der Acacie tu zie^ 
henf ßie wird vom Vf. zur Erzielung der thcureit 
-Weinpfähle empfohlen. III. Veber dis AnnekmUMtei^ 
Un des Bmmpftanzens. Eine Empfehlung für die 
Bttumcultiir» die Vergnügen für den Pflanzer uiid 



Motzen Ar die Hachkommen gewährt. IV. DerAeelf 

^jV'^?fr^^^f^l^bUi^ Habicht. EineBcfchreibiiae 
und Abbildung diefes Vogels aus U Vaiüamts hiß. nat. 
des OiJ. dAfnque. Der üeberfetzcr nennt ihn: fa/ce 
qf«««a Acolt Africanus; da er ihn aber für eine von 
tako Cuaneus Linn. verfchiedene Species hält: fo ift 
diefer Name nicht fyftematifch richtig. Er würde 

*^*'/?^ 1^^* ''^'^^- ^^DerGabar. EbenfaUs 
eine Befchreibung und Abbildung diefes RaubveeeU 
aus dem Le Vaitlantifchen Werke . der Fateo uifus AU 
canus geiwnnt wird, durch welchen Namen ihn der 
üeberietzer für eine Spielart des Sperbers erklärt, wel- 
die er doch nicht ift, ücbrigens werden dieTe bei- 
den Befchreibungen und Abbildungen dem Jaget, 
welcher Liebhaber der Ornithologie ift. nicht uoan^ 
genehm feyn. VI Die kämpf enden Hirfdke. EineBe* 
fchreibung, die fich auf die fünfte Kupfertafel im fech- 

uc K^J*''^'*'*^..^* '** «nangcnehm. in diefai 
Heften bald eine Abbildung ohneBcfchreihnng, baM 
eine Befchreibung ohne Abbildung zu finden. War- 
um nicht aUes an feinem gehörigen Orte? VII. Von 
der Anpflanzung und dem Nutzen des rothen Mauibeer- 
?*!T-, ^«' A,'l'j?"diefe* Baums in die Ränder der 
Feldholzer undVValdungen, auf Kirchhöfe, Feldrsine 
und Gemcindeplätze, wird wegen der wohlfchme- 
?-." iT^T'. ^"""^ ^^^^^ ^ör die Seidenranpen 

vm Sm / /f^'''^f ^^/ ^'^ Schreiner empfoblVn. 
VIII. J/J NadeUiotz oder Uubholz bejfer zum Bauen der 
HaftT^r und anderer Gebäude? Es wird jede Holzart 
durchgegangen, und ihr ihre Stelle bey Bauten an. 

!^ M ?iV^,"*^ ^^^•"* *'P«''^ ^"^^ wie bekannt, dab 
die Nadelhölzer vor den Laubhölzern in dlekr Hin. 

ficht den Vorzug verdienen. IX. Ueher dieJUmk^^ 
des Eichenblatterfckwamms zu Zunder. WinI manchem 
Migenehm feyu der die leichte Bearbehung diefes 

r ''J*'^'",''^*'' i^'^r^- ^^^^ ^^^^icbes AUcriey oder 
Farft^ undßagd- Chronik. Enthält die An«^ der 

alten preufsifchen Circularien wegen Verbots der Hau- 
S« f!wk ^i!" Schrotholz , und die Hegung der ^a- 
fen, Feldhühner und Fafanen, die durch den vori- 
gen Winter fo viel gelitten haben..— Die beyee- 
.fugten Kupfertafeln lUUeu vori.denAntilopenfpru«fc 
die afrikanifcheAnülopenjagd, Giftfchwämmc , dm 
Acoü und Gabar. Auf die Illumination muis mehr 
Fleifc verwandt werden. Befonders find die Gift, 
fchwämme mit umuturlich bun^ Farben fehr &re& 
überftricben. ^ •• 



AueaiioRo, b. Rieger : Dm dtriß - kathoüfdu Retigiam. 

in Fragen und Antworten für Kinder. Verbef- 

ferte Auflage, igoo. i.Th. 40 S. a.Th. a^S. 

3.Th. 79 S. 4- Tb. loiS. 5.Th. 113 S-o. 
(20 gt.) . ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

B£Ri.iN, in d. YoiT. Buchh. : Magazin von merkwür- 
digen Reifebefchreibungen aus fremden Sprachen 
überfetzc und mit erläuternden Anmerkungen be- 
gleitet. Mit Kupfern U.Karten. Achtzehnter EsLud» 
1799. 38<$S. ' Newnzehnter B^nd. igob. 406 S. g. 

I liefe Bände enthalten Georg Vancoiever^s Reifet^ 
•*-^ nach dem nördlichen Theile der Südfee wöhrend 
der Jahre 1790 bis 1795» fo dafs der erfte Band den 
erften und die erfte Hälfte des zweytcn Theils vom 
Originale» der zweyte Band , die zweyte Hälfte des 
.zweyten Theils und den dritten Theil vpm Originale 
enthalten. Diefe Anzeige ift auf dem befondern Titel 
der beiden Bände zu lefen, auf dem fich auch der 
üeberf. lir. ^oh. Friedr. WUh. Herbfl, Prediger an der 
St. Marienkirche zu Berlin, dirigirendes Mitglied der 
l»erlinifchen ßefellfchaft naturforfchender Freunde u. f. 
genannt bat. < 

Da das Original in der A. L. Z. angezeigt ift : fo 
fchränJcen wir uns jetzt nur auf die BefchafFenheit 
der vorliegenden Ueberfetzung ein. Hr. H. hat fte 
mit Noten bereichert. Diefe find , einige wenige aus- 
genommen, welche nautifche Ausdrücke erklären, 
'fammtllchnaturhiftorifchv und werden in allem nicht 
über 20 feyn. Andere Gegenftände werden in ihnen 
-gar nicht geleuchtet. Der Abftand zwifchen ihnen 
ünA denen von §^. R. Torfter^ die den in Wiffenfchaf- 
ten und Sprachen bewanderten Mann zeigten» mufs 
einem jeden Lefer des Magazins gleich in die Augen 
fatten. Obgleich wir' gern geftehen , dafs eine voll- 
•iländige Ueberfetzung diefer Reifen einei* Nation, 
Tvelcfae keine weite Seereifen macht, entbehrlich ift: 
fo können wir doch nicht das Urtheil Hn. H. unter- 
fchreiben, dafs das Original mit vielen unnützen Klei- 
nigkeiten angefüllt fey. Wir glauben auch, dafs er 
bey der Abkfirzung manches weggeftrichen hatr Wel- 
chcd nicht blofs den Seefahrer intereflirt, fondern 
aach für den Geographen und Phyflker wichtig ift. 
Er hat z. £. die Breiten und Längen der bereifeten 
Oi»rter zu oft weggelaffen; und da die beygefügte 
Karte, welche wie alles Grofse, was die Atisländer 
lieferm , nach einem^ verjüngten Maasftab nacbgefto- 
chen ift» gar viele der von Vancouver ben^rkten 
^aps , Bays und Flüffe u. f. wegen des engen Raums 
nicht angegeben hat : fo weifs oft der Lefer nicht, 
weil in der Ueberfetzung weder Breite noch Länge 
bemerkt ift, wohin er fie fetzen foU« und der Auazug 
lA dem Geographen unbrauchbar. In dem 2ten Ban* 

Jf. L. Z. TftöT. ErHer Band. 



de finden wir erft S. 102. eine Breite und Länge an- 
gegeben, und auch da heilet es nach einem Druck- ^ 
fehler 25 Gr. ftatt 35 Gr. Alle vorhergedachten de- 
gendeh find in Anfehung ihrer Lage bey Hn. H. völ- 
lig unbeftimmt gelaffen. Auch nachher ift die Lage 
nicht fo oft, als wir es gewünfcht hätten, angegeben. 
z. E. S. 92. vom Cap Elifabeth. Und wenn man 
Exempel aus dem iften Bande haben will: fo verwei- 
fen wir nur auf S. 19, wo nichts von der von Van- 
couver mit fo vielem Fleifse benverkten Lage' von Si- 
monis Bay vorkommt. Ueberhaupt find die vielen 
MeiTungen das Hauptverdienft Vancouver's, und un- 
fern Landkärtenzeichnern würden die Refultdle da- 
von nützlich feyn. Wir fehen daher auch ungern, * 
dafs der im Original i Th. 26 S. bemerkte l^^rrthiim in 
den Cookifchen Karten S. 2a. der Ueberfetzung nicht 
berührt ift. Der Barometer und .Thennometerftand 
auf van Diemensland war S. 43. nicht WMKulaßen. 
No^ mehr ift die Lücke S. 55. zu tadchi. Nach Z. 6. 
wurde am 24ften (Nov.) Land entdeckt , und nach 
Z. IG. wieder Land entdeckt am 22fteri. Hier fehlt 
der Monat Deeember, und da Hr. H. den Lauf des 
Schiffes zwifchen diefen beiden Tagen weggeiaften 
bat: fo ift man wegen der Lage der am •22nen Dec. 
entdeckten Infel Oparo ganz in Ungewif$heit. Die 
Verhandlungen, welche Vancouver mit dem fpanifchen 
'Gouverneur über die Befitznehmung von Nutkafund 
gepilogen hat, find auf eine den Politiker nicht be- 
friedigende Art S. 254. abgekürzt. — r S. 357; fagt 
Vanc. erhabe zwey Gefchäfte: dieFriedeusunterfaand- 
lung und die Beitrafung^ der Mörder glücklich vol- 
lendet. Allein S. 332. wiird nur erzählt, dafs der Kö- 
nig in Mowi auf Verlangen Hn. Vanc. die Beftrafung 
der Eingcbohmen, die einige Engländer umg^braxit, 
befchloiTen , und das Gefchäft einem der Che^auf der 
Infel aufgetragen habe. Man mufs fich wundern, dafs 
Vanc. fich nach der Vollziehung des Urtheils nicht er- 
kundiget hat. Nach dem Original that er diefes al- 
lerdings, er wurde aber von einem ariwefenden£hef 
in der Rede unterbrochen, der ihm fagte, dafs fie ' 
feinen Verficherungen traueren, und dafs er die ih- 
rigen nicht bezweifeln müfste. Die angeführten Bey- 
fpiele , denen leicht noch mehrere beygefügt werden 
könnten, zeigen, dafs in diefer Ueberfetzung nicht 
blofs unbedeutende Kleinigkeiten weggelafTen find. 

Was den Werth der Ueberfetzung fclbft betrifft : 
fo fchelnt fie uns in dem 2ten Bande viel befler ^nd 
forgfaltiger zu feyn, als in dem erften. Denn in die- 
fem find wir auf weit mehr Här(en und Unrich- 
tigkeiten geftofsen ^ ab in jenem. Faft möchten wir 
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einen neuen Oeberf. vermutbcn. Von Aen vielen 

Stellen, die wir angezeichnet iiaben, heben wir nur 
clnjf^e «US. S. 12. Z. 2. v. o. Die Schiffe dje ihre Eichtung 
fitdlichet genommen- habcHt um die Linie etc. zu durch- 
kreuzen, follte heiften : Schiffe, die auf ihreinlVegencich 
Süden die Linie etc. durchkreuzen. — S. 13. Z. lo. lies t 
uns der PeiraUäe der Infetn (nicht mit den Injehi) Tri- 
nidada und Martin Vas näherten. Die Namen find 
hier wie üft fehkrhaft gedruckt. — Ebcnd. Der 
Zweck 'unfrer Reife ging dahin , keine Gelegenheit vor- 
letj zu tajßn, wo wir etwas zum Vortheil der Erdbe- 
fchreümng und der Schifffahrt btnjtr.igen konnten. Dazu 
ließen uns aber die Cookfchen Karten von den Siindwich- 
Inftln nur ein kleines FeUi übrig, und da wir mehrere 
Winter auf den Sindwichiftf::tn verweilen würden , blieb 
uns zu diefer Befchößigung Zeit genug übrig. leb 
wünfchte alfo etc. Ein wahres Galimathias. Man ver- 
gleiche nur das Original — aiid as Captain Cook's chart 
0/ the Sandwich islmds prefented Utde ful-.l für anij 
improvewent that could ocaivu the feveral winters we 
wtre tikettj to pafs in their vicinitti , rtfohcddn nur watf 
to the pacific ocean etc. — Nach der Note *» S. 18- 
> rollte man verinuthen , dafs Hn. H. Scharffinn die 
Urfache der unter dem Schiffsvolke entftamiencnRuhr 
ausgefunden hätte. Sic itehet aber deutlich genug 
Im Original. — S. 25. ein arger Druckfehler inZafe 
len. Cap Charam liegt im 35 Gr. nicht 55 G- — 
8.40- 318- v/ur nahe 1. ausgenommtn. — S. 41. Z. 10. 
der mufs nicht viel von dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung wiffen, der Cape Totvn (Capftadt), Cap 
Town geben kann. ~ 5. 66- Z- 19- ^^'^ Englander 
D. Glaffe fand Spuren der hebraifchen Sprache in 
Otaheite. Dan|it nun keiner grtechifche Wörter fn 
der Neufeeländcr Sprache finde: fo erinnern wir, dnfs 
Pathos cfci Druckfehler fey für Pctoes. — S. il?- 
Z, 1. 2- 3. zeigen mehrere grammatikalirthcu Fehler 
von der Flüchtigkeit des üeberf. — S. 171. Z, ^. 
^DretfMdnner m ehmm Kahne ka^eniä^gfl dem Ufer hef 
und vertauf chten etc., wollten ober auf keine IVeife mit 
uns Ufer gehen. A canoe^ in which were three imni, 
went atongfide the taunch , and bartered etc. but decli- 
ned eoertf invitation to come on ßiore. Hatte doch Hr* 
H. Heber das Englifche Launch beybehalten, wie er 
in einet andern Stelle thut. D^fsfhore ein Druck- 
oder Schreibfehler fey für board , fleht ein jeder , der 
nur mit einigen> Nachdenken liefet. — S. ig2. 
Z. 25. Wäre diefi auch nur einen ewzigen Monat gefchh 
hen (dafs die Eingebohmen des nordwefüichen Ame- 
rika Sklaven mäßen, die fie nachher verzehren). 
U^e ihefe barbarities prdctifed onee a morUh, as is ßa- 
fffi. — S. Ö38- bemerkt Hr. H. firaboard Seite fey 
die rechte Seite des Schiffes. Aber wo ift der Stand- 
punkt zu nehmen ? Wem das erftere zu erklären ift, 
dem mufs man auch das zweyte fagen. Aus Secun- 
ienZ. 16. des Teacts hat er Minuten gemacht. — S. 2J.4. 
Z. 7. V, u. Maquinna wür wirklich fo unhöflich nicht, 
als man ihn nach der Üeberfetzung nehmen konnte, 
er bedauerte es , dafs die Spanier bald den Ort vertaf- 
fen würden , und gab uns zu verßehen , dafs wir uns 
fimn auch wegbegebtn kihmUn. £r befirchtete^ oücr 



hielt es für möglich, dafs di^ Engländer den'^Ort bald 

einer andern Nation einräumen würden , bjf ^whick 
means himfelf and kis peopU would he conßantlM difimr- 
hed and kavraffedbij new maßets^ welchen Zufatz Hr. 
U. auoiäist und dadurch dunkel wird. 

Aber auch der zweyte Band ift, wenn er gleich 
weniger Fehler bat, doch nicht ganz frey davoiu 
S. 9. f^jhlt der Zufatz , dafs die Friendlycove j, wo fie 
landeten , in Nutkafuiid fev. — S. 47. Z- 20. ift 
nicht klar, warum fich die Engländer, die im Boote 
waren, fo viele Mühe gegeben haben, das Zutrauen 
der Eingebornen zu gewinnen. Das Original gicbt 
die Urfache an, weH einige bald ansfteigen mufsten, 
um die Winkel zu meffen. — S. 48- Die Engländer 
fuhren ans Ufer und die Eingebomen kamen nach. Man 
foUte denken , diefe wären auch In einem Boote ge- 
wefen. Allein fie waren noch ai;f derfelben Steile. 
. On the launch Coming up we putled towards the fhore; 
'theif nowfeemed better pleafed and on landing tkeij offe- 
red their fkins etc. — S. 140. Z. 3. v. u. £r erwider- 
te, er habe ein Gelübde getlMU. Buthenow avowed that 
he could not accofhpany us, as the taboo elc. Wer der 
cnglifchen Sprache nur einigennafsen kundig ift, weifa» 
dafs avow geßehen^ bekennen heiit. — S. 193. Z. 19* 
Der Hierfnometer variirte jetzt zwifchen 40 Grad und 
45 Minuten. W^r verftchet diefes? Der Vf. fagte: 
xwifchen 40 und 45 Grad. — ' S. 22g. Z. i. Da wir 
. es in unfrer Gewalt hatten, zu ankern , wenn und .wo es 
uns gefiel, fo bliebeii wir noch unter Segel, aber em 
plötzlicher Windßrom, der nicht breiter war als die Länge 
unferS Schiffes etc. Rec. der manchen Sturm zu Linde 
und zu Waller erlebt hat, konnte fleh von einem /o/cüt^n 
Windftrom keinen Begrift machen. Y.v fch\ug Äa^et' 
im Originale nach und las : Hatring it tkus in our pö> 
wer to anchor wken and where we weafed wnder a weet- 
iher ßiore, we reinained undet fail untU about tcns' 
clock, when a fudden ßurry of wind, through a vem 
occupijivig fcarcely a greater fpace in wiiitk than the 
tength of thefhip vented etc. JLs würde zu viele Zeh 
wei^nehmen , deui blol^en Stubengelehrten die Stelle 
zu erklären. — S. 3i5- Z. i. wird das Jahr 1795 
vermifst. — S. 323. üt die englifche Infchrift nicht 
richtig abgedruckt. — S. 405. Z. i. die Weltumfceg-- 
1er hatten , als fie ihrer Ueimaih wieder nahe kamen, 
feit ihrer Abre^^e von England fich nur um einen Tag 
verrechnet. Freilich, fo dachte vielleicht der'Ueberf., 
ift^es zu verwundern» dafs Leute» die fo vielen Ge- 
fahren ausgefvtzt waren j keinen grufsern Icxthustiji 
ihrer Rechnung be^aitgen» und fich nicht um mehr 
Tage verrechnet haDen. Hätte er das Original ge- 
"^treuer überfetzt: fo würde er feine UnwüTenheic ia 
den erften Anfangsgründen der matheiuacifcfaen Geo* 
graphie nicht verraihen haben. — ^ For, by aar to- 
ving failcd round the world in an eaßem direction^ we 
had, ßnce our departure from England 9 giifned one 
day etc. 

Die Karte, deren wir fchon vorher erwähnten, 
enthält die No^-dwr :tküli:e Amerikas vom 63 bis 30^ 
N. Bf uoa 20i bi«Ä43** 0. L. yö» London oder Green- 
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inrich« Die Itarte fa^ zwar WefiHcU Länge ^ man 
jnufs aber dafür Oefikcke L. lefen. Von den vielen 
Kupfeim des Origrmals biat nur der erfte Band der 
-^ Vcberkttüng zwcy. In Anfeltnng der Genanigkeit 
»nd VoUßändfgkcit ftehe» dicfe Kupfer weit hinter 
denen des Originals. Schwerlicli durften auch von den 
^uf Koften der Rcflriefung im Ausland herausgekom- 
menen prächtigen Werken eher gute Nachbildungen 
in Deutfchland gemacht werden, als bis unfcre Re- 
t:]emngen ins Mittel treten , und Verleger und Auto- 
ren inihren Unternehmungen unterftntzen, 

i) BosRi^iH, In d. Voff. Buchh«; Magazin von merk- 
würdigen neuen Heißbefchreibungen aus fremden 
Sprachen ubcrfetzt und mit erläuternden Anmer« 
kungcn begleitet. Mit Kupfern und Karten. 
Zwanzigßcr Band. i8oo. 536 S. 8* 

2) Bejrli«, b.- Haude u. Spener: Reife durch die 
nordanieritamfchen Freifiaaten und durch Ober- und 
Unter-Canada in den Jahren 1795, 1796 und 1797 
Ton IJaae Weld^ Aus dein Engliichen frey über- 
letzt. Mit 6 Kupf. 1800. 410 S. &• 

Der dodeBand des Magazins enthält eine Ueberfet^ 
zungderfelbenReife,wovon hey H.und Sp^eineUeber- 
fetzung herausgekommen Iß, und fuhrt daher auch 
den befondcrn Titel : IJaac WeUfs des Jüngern Rei^ 
Jen durch die Staaten von Nordamerika u. f. Ungeach- 
tet aber Format und Typen in beiden Ueberfetzungen 
fich gleich find : fo giebt dech fchon die Seitenzahl 
zu erkennen, dafs Nr. 2, viele» yon dem Original 
'we^efirichen , und zufammcngezogen hat. So weit 
Tvir beide Ueberfctzungen verglichen haben : tft die- 
fes unbefchadet des wefentllchen Inhalts gefchehen; 
und da Nr. 2* fich weniger an die Worte des Origi- 
nals band : ' fo iü das Steife , das den meiftcn Ueber- 
.fet2in>gen eigen zu fcyn pflegt, faft ganz weggefallen, 
und die deutfche Copie liefet fich mit der Leichtigkeit» 
die das in der'A. Li Z.. recenfirte -Original charakte- 
rifirt; Vorzüglich zeigt fich dieis in der Befchrcibung 
der Naturfcenen, die ein Hauptverdienft der Weld- 
.fchen Reife find. Um des Raumes zu fchonen, wol- 
len "wir beide Ueberfetzungen nur in einem Beyfpiele 
^vergleichen» Nr.. j. fa^t ron der Reife von Neu- 
.Yori nach Albany den Hudfon-Flufs herauf. S- ;iio» 
£11» Es rührte ßch kaum ein Lüftchen um diefe Zeit; 
.eiber der Strom (die Fluth) brachte uns mit einer ScJineU 
tigkeit i'oit beinahe dritteh(ftb Meilen in einer Stunde hiih 
auf^ Der Himmet blieb den ganzen Tag fa Iieiter ats 
möjglichy und da das IVaffervoukommen ruhig war, warf 
es die Bilder der mannichfattigen Gegefifiände am Ufer^ 
und der zahlreichen in verfcHiedehen Entfernungen auf 
^dem Fluffe zevßreuetefi Schi^fy die ^ weit die See gel 
atte tos vi^dotme Beiaegung^mederhingenf wie durch ZaU' 
ber kraft fortzugleiten Jchienen , auf da'i fchönfie zmück, 
THe in voller Pracht^ untergehende Sonne gab diefer ßitr 
ten friedliclun Scene neue ScMnfie^ ^ und liefs uns die 
«row ihren fcheidenden Strahlen vergoldeten Spitzen de% 
fernen Timme uon Neu-Iorkerbtidunk Nr. a* S« 126^ 



127. läfst keinen Umftand weg, jieht a%er die Sdrit- 
derung ins kurze und erhebt damit ihre Schönheit, 
Es regte ßch kein Lüftchen, aber die Fluth trieb das 
Schiß in einer halben Stunde zwetf Meilen weit Der 
Himmet war den ganzen Tag über heiter^ auf dergtat'^ 
ten glänzenden^ U afferfläche fpiegelten fich die Gegen- 
ftdnde aw Ufer^ und die unzähligen Fahrzeuge mt her^ 
abhätigensien unbewegten Seegtln ßhienen wie durch ri* 
nen Zauber über die Fluth wegzügleiten / die Sonne^ 
welche mit unbefchreiblicher Pracht unterging , verfchö- 
nerte die herrliche ruhige Scene um uns her , und Zeigte 
uns noch einmal die Ihimne von Neu-Torl in der Ver^ 
goldung ilirer fdieidenden Strahlen. Bey den Abkür- 
zungen in Nr. 2. ift wohl bisweilen eine Notiz ver* 
loten gegangen, die dem Scatiftiker willkommen feyn 
w<:rde* Z. JE- S. 126* wird nur gefagt^ dafs in Neu- 
York A2 Kirchen- und Gotteshäufer verfchiedeuer 
Sekten find. In Nr. i. S. 2lo» werden die Sekten auf- 
gezählt. Indefs getrauen y9U uns zu behaupten^ daf» 
diefes nur feiten gefdiehen fey» Nr. 2. hat aber auch 
Zuf^tze zur Erläuterung des T^^^^^ eingefchaltet« 
Z. £. S. I08* fagt W.^ dafd 4ie Stubben der abgebai^e« 
- nen Baume nicht ausgeroclet werden, auch nicht wie» 
der ausfchlagen , londern in 7 bis 8 Jahren gänzlich 
verwittern« In der Ueberfetzung wird eine Urfaclie 
von dem Ntchtausfcbhigefi binzugeftigt ^ weil man um 
die Wurzeln ein Feuer anssundet. Daa Verfahren mag 
der Ueberf. den deudchen Förftem abgelernt haben« 
In Nr^ 2. die fick genau nach dem OriginU richtet» 
ftehftt davon keine Sylbe« — Nr, 2« S. 12a findet 
es fürnothig,|)fatoi(ifim umftändlich zu erklären. Wir 
iStheltent als wir diefes lafen. Ober denIflüTider»detn 
diefer Lttxttsartikel neu, fcfaien. Als wir aber Nr. j« 
S« 199. tiamit vcrgüchesi» fanden wiJr> dafs jener 
Ueberfeezer fit nicht in vielen Häufem gefehen ha- 
ben mülTe. Solche 21uräcze oder Gloffen des UeberfV 
fcheihen :iibr4gens nur feiten vofznkoinmen« Mit 
Ktipfcrn ift Nf> 2. freygebiger gewefen als Hr. j» 
Jene gefallen uns auch befler als diefe. Hingegen 
hat Nr. i. alle 3 Karten dea Originals» Nr, 2* nur eine.. 

Welcher von beiden Ueberfetzungen der Vorzb^ 
gebühre» würde, wenn wir fie auch mit dem Origi- 
nal vergleichen könnten , eine fchwer zu entfcbei- 
dende Frage feyn* Dafs Nr. 1. eine gute und ge- 
treue Ueherfetzling fey, läfst fich auch ohne Einficht 
dea Originals mit Grund behaupten» WoUt« man 
fic der andern nachfetzen : fo mtlfste vorher zum 
Vortliell der freyen und epitomifirenden , auch^za- 
weilen interpolhrenden, Ueberfetzong tntfchieden 
fcyn» gegen welche, wenn fie auch für das grofse 
^Publicum feyn mögen, noch immer vieles einz«* 
wenden ift* 

Da non 20 Bände des Magazfns Ireratis und: fo» 
kdhnen wir den Wunfeh nridbtt unterdräcken^ daf» 
der Verleger dtrrch ein gute» geographifchea-Regifter 
diefer vortrefflichen Sammlung /noch s&ebr Wartk 
und j&rAttcbbarkeit Tcdcbaiea möge. 
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Paxis, de rimprimerie ie la Rfpufel. : Voyage pit- 
toresque de la Syrie^ de la Phoenicie, de la Pale- 
ytine et deta Bßjle Egy^te. Ouvrage divif6 en III 
Volumes, conten^int environ 330 Kanches , gra- 
y^es für les deflins et fous la direction du Cn. 
Cajfas » peintre etc. An VIL Lirraifon XI. XII. 
XIII. XIV. gr. foL 

Wir fahren fort (vgl. A. L. Z. 1800. Nr, 324.) den 
Inhalt diefer neuen Lieferungen eines eben fo unter- 
richtenden als prachtvollen Werks, welches wir bald 
. durch den Texte definitif beleuchtet wünfchen , zu be- 

• fehreiben. 

' Die XL Lieferung giebt (Nr. 6.) die Ruinen des 

• Tliors von Antakijeh oder Antiocbia , welches Bub - eU 
Medtniah (Thor der Hauptftadt?) genannt wird. Küm- 
merfich ift jetzt ein Theil der Mauren verbraucht, um 
nur den Weg durch das Thor, welcher von Waffer 
überichwemmt ift • gangbar zu .erbalten. (Nr. 19. u. 
21.) Ein voUftändiger Grundrifs der Holen und Kata- 
komben , welche man Gräber der Könige von ^uda zu 
n^inen pflegt. Vorläafig kann man darüber Maun- 
dretl in Paulus ^mmlung merkwürdiger Reifen in 
den Orient (Jena 179a.) 1 Th. S. 97- 98- vergleichen, 
Cojfjaj giebt die AJ>rifle viel genauer, als Maundrell 
diefs vermodite , auch Durchfchnitte mancher Hölun- 
gen und den Anblick der Gegend umher. (Nr. 79.) 
AUe Sarkophagen von grofsen Steinmaffen am Meer» 

^(erzwifcken BariU und Sidon. (Nr. 80.) Das JUeine 
jetzige Seide» ein Dorf an der Stelle der alten be- 
rühmten Handehftadt Sidon. Schiffer barken 4att. je- 
ner Haridelsfchiffe , die R^ einft über die Säukfndes 
Herkules hinaus gewagt haben, liegen hie und da 
zwifchen den Buchten des Ufers. (Nr. 9.) Ueberficht 
eines Theils von^erufatenh vom Dache des lateinifchen 
Klofters über die Kirche vom heil. Grab und die.grofse 
Mofchee, welche an die Stelle des Salomonifchen Tem- 
pels getreten ift. 

Die XII. Lieferung führt (Nr. 52.) weiter zuin 
Cenotaph des Cajus Cäfar , welches hier im Grund- 
rifs gegeben, und dann v^m Künftler reßaurirt dar- 
geftellt ift. Eine dreyfache Karte (Nr. 53.) zeigt den 
Grundrifs von Patmyra» nach der prächtigen 3500 Fufs 
langen, gedoppelten Celonnade vom fogeaanhten 
, Triumphbogen bis zum Neptunnstempel am £nde der 
Stadt. Querüber durch diefe Ungeheuern Ueberrefte 
architectonifcher Kraft, zieht Geh jetzt derKaravUnen- 
weg von Damas nach Biigdad« Eine im ftumpfen Win- 
kel gebrochene Fortfetzung der hier gezeichneten Colo- 
. nnade führte bis zumSonnentempel am entgegengefetz- 
ten Eitde der Stadt. Nr. 124 u. log. betreffen die fchen 
bekannten MaufokendesEtdbehisund^amlichus. Nr.56. 
giebt eineBxftauration des paimyrenijchen Triumplibogens 
mit Spuren Palmyrenifdier Infchriften. Aur Nr. 7g. 
erfcb«int ein Theü der Vut Ant^nini avif der Strafse 



nachBarutf mit Figuren und Infchriften, auf deren 
Gehalt man begierig feyn mufs. 

In der XIII. Lieferung ift (Nr. 5.) dasBafr el Medij- 
nah zu AnPiochien von der entgegengefetzten Seite — 
vgl. XI Lief. Nr. 9. — gezeichnet. Auf Nr. 7. er- 
fcheinen grojse Tkürmelvon Antiochicn und Befefti- 
gungen , welche über die Gebirge fortlaufen. Man 
nennt fle Refte vom Palaft des Seleucus. In der That 
aber machen fie einen Theil der Feftungsthünne aus. 
(Nr. 79.) eine Gruppe von 16 Säulen zu Palmyra» mit 
der Ausficht auf die Ruinen des Sonnen tempels, be- 
lebt durch eine vorüberziehende Caravanc. (Nr. 102). 
Ueberrefte von unbekannten Maufoleen aus dem Tbaie 
bejr Palmyra. (Nr. 17.) Verzierungen des Getäfetwerh 
im Sonnentempel zu Bätbeck. Aus der lebenden Natvr 
find nur Löwen- und Rinderköpfe hiezu gebergt wor- 
den , welche zwifchen Feftons von Cirsnaräpfeln und 
Datteln mit einander abvvechfeln. ^r. 38*) Ein Gm^ 
mal in Felfen gehauen, bey Jeruf&lem, nach dem 
Crundrils und in der Reftauration. 

XIV. Liefermig. Nn 74. Refte vom PaUaft derZe- 
mohia. (Nr. 123.) Dur^chnitt dfs Etabetijdun Maih 
foteum» Es erhebt in vier Stockwerken über einan- 
der feine ftarren Behliltnifle für Menfcfaenrefie, ge- 
räumig genug , um , wie der Orientale es nennt, das 
„ewige Haus" einer grofsen Familie für viele Jahr* 
hunderte zu werden. Nr. i3<$< führt uns in das 
unterfte Stockwerk deflelbeh , wo n#ch,^iele alte 
Bruftbiider, zum Theil von vereinten Paaren, eiti 
namenlofes Andenken fortpflanzen. Auch unterir- 
difche Gewölbe fcheinen noch zu diefen MBofoleen 
gehört zu haben ; vermuthlich zu Aufbelmltun^ votl 
KoftbarkeiteiL und Lieblingsgegenftänden der Verftor^ 
bcnen. (Nr. 15.) Eine prächtige Reßamratian von dem 
Portal des Sonnentempets zu BaWeck. Der Künftler hat 
das Frontifpiz mit dem Sonnengott mit feinem vier- 
Ypännigen Wagen geziert; di e Stunden folgen ciiefem. 
Der kommende Tag fliegt vor ihm her, der vergan- 
gene ftürzt fleh verhüllt hinter feinem Rücken in die 
Tiefe der Zeit. Wir ftnd begierig zu erfahren , wie 
viel Grund zu diefer edlen Decoration auf den Ueber« 
reften felbft noch (ich finden möge. — Nr. 105, ver- 
fetzt uns an die Nordfeite der IvJ'el Cypem, Wir er- 
blicken die Meerausficht des Städtchens CmfM», vai^ 
den Gebirgen hinter ihm. Noch malerifcher aber giebt' 
Nr. 106. eine zwifchen Nikofia undCerina auf denAr-j 
chipelagns blickende Felfenfpitze, auf deren unzugän^j 
lieh fcheinender Höhe die heften Ruinen eines altett 
Felfenfchlofles , Tuz bir rut (die hundert Häufer) ge- 
nannt, emporftarren. Ueber ihre fchrofle -Li^ 
fchaudernd, mufs jeder der leeren Felfenwohnun; 
ihre göttliche Ausficht beneiden , wenn er aidit mi^ 
den an ihrem Fufse'wieidendeii WoUelxheerden gletck* 
geftimmt ift» ^ 
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SCHONE KÜNSTE. 

Sermk II. Stettin . b. Nicolai: Odeum. ^ine 
Sainmlung deutfcber Gedichte aus unterfchiede- 
ncn Gattungen, zum Behuf des ünterrichfjj und 
der Uebung in der Dedaination , herausgjBgebeii 
von Friedfich Rambach. Zwey Theile. Erßer 
Tftea, Fabeln, Erzählungen, Idyllen. Zweyter 
Tlieü,^ Romanzen, ßalladen, epifche, lyrilche 
Gedidite und Monologen enthaltend, igoo. 
232 U.S73S. 8- (iRchlr. 6gr.) 

1 1er Vf., der richtig bemerkte, dafs es noch ganz 
-■— ^ an einer Sammlung zur Uebung in der Decla* 
tnation auf Schulen fehle , und da£9 gleichwohl der» 
gleichen. Uebiingen nicht gänzlich fehlen follten, 
giebt hier eine mit vielem Gefchmack ausgcwäh)- 
re Andiologie aus unfern bekannteften Dichtern an 
diefeui Bebufc, und hat diefer; einige treffende 'Be- 
merkungen über Declaination überhaupt rorgefetzt. 
£r theih die Dedamation dreyfach ab , in die gram- 
fiiattfche,charakterillifche und perfonificirende ; gram* 

^ aaatif^e, die es blofs mit dem VerRande, mit dem 
Sinti und der Deutlichkeit der Worte tu tbun hat ; 
diarakferiftifche , die zugleich Ausdruck der Empfin- 

. choigift, die in der Rede obwaltet oder erregt wer** 
den foU; u/id perfonificirende, wenn der Declama* 

' .tor fich ganz in die fremde Individoiilirät verfetzt, 
und für den Augenblick der Darfteilung die fremde 
Perfon wird , in deren Namen er fpricht. Er geht 
dann auf die Frage über : ob es allgemeine Regeln 
lur die Dedamation gebe , bejaht diefes , und kommt 
^nn auf den bekannten Verfuch des Hn, Schocker, 
Üe Vorfchriften für die Dedamation mittelft gewÜTer 
beftiuunter Zeichen und einer ordentlichen Tonleiter 
zu bezeichnen. Die Schocherfche Idee nämlich geht 
^darauf hinaus, dafs es fünf Haupttöne gebe, welches 
dUe fünf Vocale feyen, die auf der Tonleiter fo auf 

. einander folgten, dafs 11 der tieffte und i der höcHfle 
fey, und von denen jeder dem Vortrage einen an- 
dern Charakter gebe, fo dafs man damit die fünf 
Hauptcbaraktcre des Vortrags bezeichnen könne. 
'Näher könne man ihren Charakter noch dadurch be- 
zeichnen, wenn man u den Geifterton» den Gebet'* 

* tOB, € den Converfationston , a den Rednerton und 

* f den (|ptterton nenne. Jeder diefer Töne geftatte 
nun wieder befbndere Ausbiegangen undSchwifigun- 
gen in einen andern Ton binober, welche man durdi 
Accente, Gravis, Acutus, undCircumflex andeuten 
kdane, indem erfter die Senkung um einen halben 
Ton t Acutus die Schwingung um einen hieben Ton, 

if, L. Z. I 8 !• Effl€rBani. 



und der Circumflex die Senkung oder Hebung um et- 
ncm halben Ton zugleich mit dem Verweilen darauf 
durch einige Töne beteichne* Indem der Vf Hn. 
Schockers ScharfTmn Gerechtigkeit widerfahren läfst, 
macht er jedoch gegen di^Theorie deffelberi. den Ein- 
wurf, dafs man den angegebenen Tönen doch an 
ßch keinen befti<nmten Charakter beylegen künne# 
unduiuch die nähern Bezeichnungen durch Gebetton,. 
Converfationston u. f. w> keinen beftimmten Charak- 
ter angäben, da jede diefer Formen der Rede, Ge- 
bet, Converfation u. f. w. an iich wieder üufserfter 
Mannichfaltigkeit fähig fey, vnd daher unmöglidi 
unter das Gefetz Eines Tons gebracht werden kön- 
ne, und feine eigenen Grundfatze fcheinen darauf 
hinauszugehen « dafs man fo weit umfaiTende Gattun- 
. gen der Rede, wie (sehet, Converfation u. f. w. un- 
möglich Einem Tone unterordnen könne, fürfpeciel- 
lere Formen der Rede aber es allerdings gewilTeTöne 
und andere allgemeine Regeln gebe, die ober nicht 
durch ordentliche Tonzeidien, fonderJI nur durch 
allgemeine Beftimmungen : dofs in dem und demFalU 
der Ton dumpf oder helle, der Gang langfam od^ 
fcbncll, und der Accent kräftig .oder fchwach feyn 
^müRe, angegeben werden könnten. Auch Rec. ftimmt 
für gewiue allgemeine Regeln und Arten des Tons, 
nur aber gegen die allzu ängftliche Bezeichnung der 
letzten. So wenig man nämlich ableugnen kann, 
dala es hohe, tiefe und mittlere Töne in der men£ch- 
lichen Kehle giebt: fo gewifs kann man auch gewifTe 
allgemeine Regeln für den Gebrauch derfelben feft- 
fetzen , die jedoch nicht von den Gattungen der Re- 
de , fondem von den Gcmüthsllimmangen , abgelei« 
tet werden müflen , und kann daher fagen , dafs ge^ 
mäfsigte ruhige Stimmung fidi in den mittlem Tö- 
nen und mit gemäfsigter Menfur, die di^ Bruft ein- 
engenden und beklemmenden Gemüthsiliiarniungen, 
wie Schwermuth , Tücke u. f. \v. im tiefen Ton. und 
langfam, alle das Herz öffnende und erweiternde 
Stimmungen, wie Ausbrüche der Freude, der Zätt* 
lichkeit, der Heiterkeit, des Enthufiasmus in den 
böhern Tönen , und rafch vorgetragen werden muf- 
fen, woraus von felbil die Regel für längere Stücke 
des Vortrags folgt , dafs , wenn das Ganze dem cbün 
angeführten £ttfolge einen Charakter, folglich einen 
Hauptton hat, derOeclamat^Uiefem au<h durch das 
ganze Stück treu bleiben, und auch bey den noth- 
,wendigetlAusbieg;ungen ohdSdiwingungen des Tons 
fich nicht zli,wett davon entfernen darf. So giebt es 
noch mand&e aligemeine Regeln, keineswegs aber 
möchte Rec, die darunter rechnen, w^n man gana^e 
Gattungen der Rede Einem Ton umery^erfen will, (da 
Rrrr ^ / nach 
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nach dem eben angeführten ^e Gemüthsftiinmung; 
fühl Ton beftimmt), aufser wo man annehmen kann, 
tiafs 'wtrkltcji bey ^er ganaen Gattung aadi nur eine 
Art von beftimmter Geniürhsllhnmuni^ zom Grunde 
liege; und eben fo wenig die, 'wenn man dh» Vor* 
fchrift des Tons bis auf eine ijenau ab^emeffene Ton- 
leiter ausdehnen will, da die menfcbliche Sdxmnc zu 
fein tmt^.manniohfaeh Hüanciri ift, al&^lai'j» maii di^ii 
JUechanismus eines mudkalirdien Ini^ruments auf iie 
übertragen und ihm gerade einem beftimmten Ton 
aufzwingen follte. Die nä^hfte Folge davon ift, dafs 
es dem Declamator nun nicht fowohl um den Cha- 
rakter des Tons im Ganzen» als um das befltiumte 
Anklingen gerade iliefes Tons zu thun ift, und ciar- 
*aus eine manierirteDeclamatton entßeht. — Nächft- 
dem giebt def Vf. noch einige gute Kegeln für die 
^Dedamation, TorzügJich, dafs derSchrifdleller fclbft 
dc!n Declamator in die Hände.arbeiten, und auf den 
Wohlklang in feinem Werke fehen mü(Te, fodann, 
dafs der Declamator vor der Nachmalerey fiiinlicher 
'Gegenßäiide durch den Ton des Vortrags fich hüren 
folfe, die in der Dsclamatiun eben fo kleinlich fey» 
wie in derMufik. Bey diefen Vorfchrifren kannllec. 
jedoch in zvvey FuHen niclit mit dem Vf. übereinftim- 
/men: crlUich, wenn er das Sinnr^edicht von der De« 
clamation ausfchfiefst, als ob es keinen Ausdruck 
'vertrögc. Der Aasdruck der T^aune und des Spotts 
kann u;id inufs fich daiin ofTonbareii. Zweytens, 
wenn er geraJe'^u leii?,iift, dafs der Declamator pcr- 
'fonifirircTi fülle. Rec. begreift nicht, warum der De- 
clamator, fobald er drninattfchc Sachen vorträgt, fich 
'nicht in der Stimme (verliebt ficfi blofs !n der Stim- 
me; denn Sefttculation und Mimik gehören blofs für 
den Actcur, und liegen aufser dem Kreife dea Declj- 
mators) mit der Perfon, die er darftclh, idehtificiren 
follp; eben fo inufs er diefs bey andern Vorträgen, 
die auf Icbliafie poetifche Darftellimg berechnet find, 
wenn in einzelnen Stellen derfelben Perfonen redend 
eingeführt wer Jen , nur.dafs er fich in diefem Falle 
dem Tone der redenden Perfon mehr blofs nähern, 
als ihn fich ganz zueignen mufs, um diefie Stellen 
'von dem übrigen Ganzen, das nicht dramatifch Üt, 
nicht zu fchr zu unterfcheiden. Noch mehr mufs 
er die Perfon ification bey der blofsen ruhigen Erzäh- 
lung befchranken, wo es uns überdiefs in den we- 
higficn Fsllea'um die Individualitat des Sprechenden 
r.n thun ift. Endlich giebt der Vf. noch befondere 
ftejeln für einige fpccielle Dichtungsarten, nämlich 
für die Fabel, die Idylle und Epopöe, indem er aus 
der befondern Befc halfen hei t jeder diefer Dichtungs- 
arten befondere Regeln entwickelt, die aber immer 
gevriiTe aügenieihe Regeln vorausfetzen , und eigent- 
lica nur dertm nähere jUc^ründuiig und Entwickelui>g 
für einzelne Falle lin'cÄ' Als eine Hauptregel nimmt 
er an, dafs Fabel im ruh{gen mittlem Tone undMen- 
fur, Idyllen im mittlem Tone mit klarem Accent und 
langlAmer' Mcnfur und Epopöe hn höhern Tone, je- 
doch ^erfchicden nach dem verfchiedenen Charakter 
der Epopöe, der .antiken, heiligen *und romantU'chen 
Vorgetragen werden fol}e"(Rec. rerinag^ keinen w«- 
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ftnttichen Unrteifefaied zwifchen der erften mid z^rw. 
ten zu •ntdccken>r' Was nun die Qedichte wSft 
betrifTt : lo find ße durchaus zwcckmafsig gtvfä)k 
fowohl die im erllen fheil, Fabeln, ' Erzählunpc« 
tmd lüyllen\ die fur^e untern ClaffeR bcflimmtlmd 
(Rec. zweifelt jedgcb, dafs für die untern ClaifcnDe- 
clamatian<itibungen überhaupt zweckmäfsig feyeiu 
da dicfe dringendere Befcbäftigungen haben) als ^ 
des zweyten, Romanzen» epifche, lyrifcheGedidtte' 
und Monologen, und es ift infonderheit ^nkeH$- 
werth, dafs er bey Burger und Ramler den Text der 
erftcM Ausgaben bey bebalten hat, ' Nor-winJe Rcc. 
das hohe Lied von der Einzigen , die Braut v(m Co- 
rinth^ und den Got< und die Bejadere yon diefer 
Sammlung ausgefchloflen haben , aus Urfachen, die 
dem Vf. von felbil einleucluen werdcm, und «s^m 
'hat er die für die Declamation fo fc^hr geei^^ere Le 
nore vermifst. üebrigens wundert es Rec., dafs der' 
Vf. dramacifche Scencn (da man das Dr*ima ja nicht 
blofs foll aufführen, fondern auch Itfen können), in- 
gleichen Bruchilücke vorzüglicher Reden, in fofem 
diefelben auf äfthettfchen Eflect berechnet find {\fk 
z. R. die Englifchen) ganz von diefer Sammlang am- 
gefchl offen hat, wenn er nicht vielleicht für (fieiett- 
ten ein eigenes Werk beilimmt haben follte. 

, l) Leipzig, imM*igazin der Literatur: EliJevonEi- 
Jcnthtiinn , odrr d^s Georgshäuschen am LwpoUj- 
berQe. iSoo. 211 S. 8- m. i Knpf. (16 gr.) 

3)Ebend. , b. Hartleben: D<U SchtMcmmicka^ 
eine Geiilergefchichte aus dem zwölften Jaiirliüa^ 
derte , vom Vf. der Eiife von Eifenikurm. i|oi. 

, 160 S. 8- m. xKupf. (10 gr.) 

Oft ift es ein wahrer Vortheil für Menfdjcn fo- 
wohl als für Bücher, wenn man im efftenAugwi- 
blick derBeJtanntfch.^ft von ihnen — wenig oder g»r 
nichts erwartet. Man wird nachher um fo aiigenel- 
mer überrafcht, wenn man doch etwas in ihnen fia- 
det*; ja man ift dann zuweilen nachßchtig genug» 
diefes Etwas für mehr^ als es wirklich ift, za hilreflt 
blofs, weil der Reiz desUnrermutheten ihm zu Hülfe 
kommt« Faft ift es uns fo mit den Schriften diefe$ 
Verfaffers, wenigßens mit der erften derfelben, er- 
gangen. Dafs wir uns nach dem Titel, nach derB^ 
fchaffenheit feines Papiers — die z"\veyte vorzüglid 
ift-tiuf wahres Löfchpapier gedruckt, — und feinaa 
elenden Kiipfferchen, wenig oder nichts von ifcf 
verfprachcn , geftchen wir frey. Allein bey defXe* 
ctüre felbft fanden wir die Fabel an iich, di^ EintTfe- 
bung der wahren Gefchichte — denn das Ganze dxcÄ 
fich um die zwcyte türkifche Belagerung Wiciis — 
ja auch den i on der Erzählung ijnd die Verblnduflg 
der Begebenheiten weit befter, als wir erwartet hatto 

Freylich betrifft «liefe BilUgimg eigehtHch nur die 
lerfte Hälfte; erftreckt lieh nur bis dahin; wo EKfefe 
die Hände des grofs\nüthigen Halyls lallt, und wider 
Willen und Verfcholden dieürfathe fi:incsÖHterg«af 
«wird^ V«n «tem Augenblick an, wo £e iaidezWtde 
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ChrosV^i^n 49S4i^:tflbl%ge|n£(#«9l jeneB edeln TSt«- 

•keil erblickf » rerwickeU, ßch d^x Vf' ^n Unwahr^ 
4cIidnlichkeiteiL und Ahmtbeu^rlicbkeiten vom ge- 
sietnften Romanenfcbles« Die . Art » wi^ Xtife dep 
tapferii -Siebenbürgen, .Ladislaus. von GepgenjTy zit 
ihrer B^freyung auffodert> ift an fich fcbon onmögr 
lieb, und die Mittel, vt^odurcfa er ße wirkttcb bewerK- 
AeUigtt ßnd es liicbt mi>n<)eT. Etwas .belTer ift daß 

• .Gefpräch eingeleitet, i^odurch Heinricb» Elifens j^r- 
fter Geliebter, in hirkifcb«r Qefanflei(fcbafc feinl^bi^ 
rettet« und fogar das Zutrauen des Grosveziers fich 
erwirbt; ^ber^iKR Ib »nertrügUc^er ift der Ton des 
alten Roberts bey der Scene (S» 162*)* wo Heinrich 
feine Elife wieder Tfii finden glaubt , und dagegen auf 
Marien» die todtgegbubte Eraut desLadislaus» ftöfst. 
— Ibfs der Taufcb, den man nun in Ruckficbt bei- 
der Mädchen fcl|9n voraus zu fehen w^ähnt, y/cAi vor 

* fich gebt, fondern Ladislaus Elifen behält» das mag, 
iBis eine von ä^r Heerftralse ausweichende Maafareg€f)^ 
ebenfalls Lpb verdienen; defta alltäglicher ift g/igen« 
«heiis der Schlufs , wo Ladislaus in dar Btütb« feiner 
Jabre ftirbt, offenbar deshalb, damit Heinrich docb 
noch die junge, fchöne, reiche VVittwe zur Gemalin 
bekoiBuien kann.: — Sey dem, wicf ihm wolle ! So^ 
bald der Vf. nichts weiter bemveckt hat« ala eineNo^ 

' velie füv den grofsen Mittelfcblag von Lefern ui>d 
' Leferinnen zv fchreiben: fo ift fein Vorhaben ibtii 
nicht ganz mislufigen. Selbft die freylich etwas allzu 
genaue Einwebung mancher,. das belagerte and ent- 
fetzte Wien betreffenden, Umiländc mag hingehn, 
I da ev wahrfcheinlich gröfi^entbeils Air diefes Wiener 
jPttblicum fcbr^eb. 



•ü* 



Kne defto ingftlicbere Nachahmung -ron.Sfie^ 
fs€ns Ftt9tmännchtn ift Nr. 2. — üicDame, de- 
.ren fiurtel den Ritter gegen Fehltritte warnen foH, 
und ihn doch in anfcheinende Gefahren verftrickt, 
das kleine Mannchen mit der Harfe, das anfangs fo 
dienftfertig fich geberdet, fo rafch zur Hülfe in der 
Noth erfcheint; dteStufenletter, wjwlnrch es den 
Leichtgläubigen von gleichgültig -fcheinenden Schrit- 
ten zu Fehlem, vom Fehler zu Laß^n». vom Lafter 
2n fchaudernden Verbrechen leitet, das Wa<^hsthbm 
defTelben^, feine furchtbare Verwandlung zum Satan,. 
^eine abermaligen H SIFser bietungen , fogar die am 
'£nde angehängte ) höcbft überfiüfsige moralifcheEnji- 
Idfierung -*- find diefs nicht alles fo unleugbare Ent- 
-Wendangcn aus einem Geifter- Roman (der unter den 
Arbeiten feines nbr allzu fruchtbaren Verfaffe^simn>er_ 
ftoch für einen, der befteil und zweckmäfslgften gel-'' 
leB kanm) dafs mänr^fidi v^undern mufs, wie ein 
Sdinürfteller, der doch «fcbon vielleicbt etwas ganz 
eigenes. hervorbHngen ^i^nit^ mit fo kn^ebttftrher 
Nachahmung hervor za trefen fidi nicht fchcut? 
Seibit die Oekonomie im Baue diefes Romans ift 
-kucbft ungleich «uid felilerhaft. Desin nur die erften 
paar Afaentheuer -IVinosRIi^rs find einigermafsenaus- 
gcfubrt. In den letzten dVf/j'" ßt)ge« eilr der Vf. 
gleicUfam mit Sprüngen dem Ende zu. Eine Eilter- 
tigkeit, d.e freylich bey Prod] 



vom Lefer feken iMdaaen»» tAer ^leia AuUr ver- 
dankt wird» .' . 

BrrliNj b. Vf. tt. ixt Commv b. Schöne: Gedichte 
wermifchten Inhalts, von Friedrick Gottlod WaU 
iher. igoö. 2148. 8* (20 gr.) 

Vermifditen Inhalts mid mannichfacber form find 
.dif^^ .Gedichte alleriiings^ man findet hier Oden, L!e^ 
der, Sonette, Romanzen t Balladen, Fabeln, Epi- 
gramme u. düfl. Aber wa* haben unter allen dicTeh 
auch nicht ein 4Mziges^Sttfek gefunden , weiches nur 
eine entfernte Spur von dichterifeber Anlage, gc- 
fchweige von Acsbiklang, an fich trüge» .Alan ur- 
theile felbft. S. 54. : ■ ' - 

»•• ' 

An Cklorls. 

Liehfte Chlorls , fonfl fo cut und milJ» 
ilTs zu fjffscn , ifl es aufzitgicichen, 
dafs dein immer gcgcnwarti^j Bürt 
niemals meiner Fhamafle wüj weichen. 

D«nn> o Harte, wcBn es Erttfi mir glitt 
iinü ich4itb«irolI clioh wtül befcbleichen, > 

bleibt mein Schmachten immer un^reftilU» . ' 
und ich kann das Urbild (!) nicht erreiche^. 

Drum verleih , wehH hart mfein Mund didi aüinr, 
O verzeih es roc'nera weichen Hei'zen, 
da$' fTir dich in lichter Flamme -brennt ! 

'. . Strafe nur des lofen Mundes ÜngeßUm, 

w.ir.n du zu mir eilft, mit kurzen Sehmerzen; 
J und dann fdluie zärtlich dich mit ihm. 

'Kann man wobt matter und langweiliger fein Marl« 
db&n um eine iVIauUcheKe — ^ denn die mcynt doch 
tr^hl Hr. IV% mit den kurzen Sclunerzen , die der lofe 
Ungeftuin feines Mand^ leiden fo tl -^ bitten ? Ein 
anderes Lied an eben diefe Chloris S. 109« fängt fich 
fo an: 

la , ohne dich , ach , ohne dich 
war* Erd' und llimmol nur ein Scherz: 
. Um 'meine JLiebe drt^het firh ' 

voll Hothgcjuhl mein kochend Herz, 

Der, welcher dich mir zugcfellt, » 
und dev fo knge Schopfer war (alfo Hiebt «ehr ifi?) 
erfchiif wohl der in dtefer Welt 
je Coleb ein Cecleiigleiches Paar? u. f. w. 

Ein kochendes , und voll H<>chg:efuM mn feine Webe 
lieh drehemies. Herz i ~ Wahrlich , ein folcheJ Bild 
ift kühn und neu zugleich! Wem. jedoch fi/ÜeTchc 
diefe Beyfpitde noch nicbt genügen durften, item ra- 
thcn wir, die Balbden, der 'Junker von der üofse 
S. ,i,>2., der Mönch S. igS** »"^ vorzüg-ilch die ka- 
mifch fcyn follende Romanze Junker Moli und feino 
Familie S. i7i.,zx^lefen, diederVf», vUlY^rtrauen^ 
auf f^?n'e vis comica , alfo beginnt : 

Ihr Leurthen in der Stadt» wenn ich ßuclji'WAS etzalile 
— rfor Tftrf -dtm Dorf fich jüngft begeben hsttd 
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und wiCit : es geht noch bunter in der Stade. 
Sonft folhe» könnt'* 4ck ench nicht iiberfchreifen, 
' m^a Heden in den Wind mich fcafs gei-cucn. 

und man wird allerding« 3t^Ucfi finden, die man fo 
lächerlich fich kaum dachte. ImLiede S. zö- 1 wo ein 
gkicklicher Landmann feine Früu lobt» ift eine Nalve- 
tat, die wir doch auch noch zur ErgOtziichkeit avahe- 
hen wollen : 

• Ift ein Weibchen, ^atibt ttir our/ 
wahrlich ohne Gleichen. 
Alk Mäi dien unttei FI«r 
miUTen feibß ihr weidien. / 

fVoHet ihr den Nacfibar früfmtp 
^ ' ia I. er wUrd' es euch wohl tagen. 

Ehrlidicr Landmami « diejenige Fraa« die won den 
Nacbbütn als ein Weihdien fander Gleichen gerühmt 
wird, hat fonft feiten das Glück ihres eigenen Manns 
gemacht! ~ Möchte doch Hr. IV. fo vergnügt , als 
er fclbft will« bey feimr CUotis fich befinden; aber 
auch feine XJeder nar ihr rbciingen« £t fibi ifUmdat 
ff Je ^amii 

BfcRTiK^ b. Oehmf^dce: LieUingt-Lecture üi 4ed 

Stunden meiner Müfse; für gute Lefezirket und Le- 
ff^gefeUfohaften. 1801. l$6 S. £. mit j Kupf. 
. (12 fer.) 

Wekhe .Art von Leetüre der Herausgeher in d^ 
Stunden der Mufse zu feiner LieblingshefchäTtigimf 
macht 9 4^püherieann freytich -er allein entfcheiden; 
dafs rfber gegenwartiges Werkieki niwht geeignoc fey, 
«die Lieblii>gd - Leetüre guUr Lcfezirkel abzugeben« 
das können wir hier mit dem heften Wiflien und Ge* 
%v Hlen bezeujg'en. Dttiu unter den vielen gefr^w a ^ fc* 



und planlofen PotpMrrfs« fite fchon In DettfittituI 
leider exiftiren^ ift gewtfs diefe Sammhuig eine des 
allqrgefchmacktofeften. - Sie befteht aus öedfehteaL 
Räthfeln,' Charaden, kleinen Erzählungen, Aneu3 
ten » kleinen AufTtf tzen, StiHitmbuchs • Sentenzen uni 
Kunftftücken. Unter die Gedichte und Erzählun^ei 
haben fich »war ein paar von mitteluiäfsi^em GAa 
reirirrt, unter andern die 5cAmiiftf/cJ^ Ballade, 
von Königsmark , w» ein erfcheinender Gelft (S. 
'' merkwürdige Rede hält: 




Adi Herr« ich biet* eudi «m eii< On^i 
Wlfat ihrV noch nieht? Bm üocAer ' 
9cn Jude fchnitc den ff als tnir ab» 
«icht weit von euerm Acker. 
Soll ich jetzt R-ah im Tode haben» 
foTchickt doctliin mich zu begraben 1 

aber faft alles übrige tft ein MtfchmaCds von fckw 
ztt begreifender Abgafchmadctheit in Auswahl uai 
Unordnung. -^ Unter den KuniUlücken vondgli^ 
findet man Dinge, die fdhon langft in zehmaufendir 
der elendeften Kalender als Taldienipieler • t% 
-fte ftehe« » z. B. eine fileykugel in Papier zu lei-j 
febmelzen, ohne <]as Papier zu verbretmea ^oft^ 
^inem Schlüflel zu fchiefscn , nder vielmehr zu knal* 
4en — und das Aianze ücUieCst fich mit der Xm^ 
-durch dtrey Striche wn Kreide ein EMums^ mrnßdM- 
-wache emd eimen Hund zu zeichnen 



Berlih» b. Lange: Conmunionbuch fSrFmnde mi 
Verehrer ^^ , von K. R. Bickter^ stc vei^dL 
tt. vermehrte Auflage. Mitz Kupfer, iseo. XXH 
n«ao8S. ^ (u S^) (S. d^RecALZ. iTpd 
Nr. 2*9.) 
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KATunozscnicuTE. Göfiiflgen» b. D:ercnch: Gammen» 
fatlo inüHguralis ßflcns Uifloriae vcgetabilium gtogruvhicae fpe* 
€i>iiekt autore Priderivo Strmmever, <$0ö, 80 8. 4. — Wetm dief« 
Achrift gleich nur eine4nau^t»rftl -i)ifIcrt»tion ift; Co vcrdk*nt 
üc dDCh, wefeuider Wicbcigkcit des GeKeiiIlau(!c8 und der 
ffurca Ausführungf » mtt vorzüglicher Auszcldniung in den Jahi^ 
{licliern d«r I.iteraoir genannt zu "^erden. Den J^Iiiiüiirs des 
Jiiimi's auf üe VeirPtÄtion und die ganze Rco^raplnfch« An* 
l'cht xtT Pflanzen -Welt hat der Vf. "«tihl dinrdidncht, auch 
c <A* nii^Iten und wicbti|;ücn -Quellen darühcr gclefetv Kfwar 
i.'Iifint i'im HaHe*s treß.idjcr Artikel: Jifrique^ in der Parirur 
IjinJilo^idie (ßl€dic^tie) ent^n^en 7u isyn, worin mit philo- 
lophLCchcm ^' iile ^iis <fer pbyfifchen Gcojrraphie "Jenes Welt- 
chciLi &le fersJL'hicc^^Mio'Vefetatiort benrthcilt m; zwar rermifist 
Kcc* unter ^en kleinem Schriften tin^rn Fl»rhent danTifchen 
AufTatc 4b et die .Vesecation auf den Alpen in Hoppelt bouni- 
fcbem Tafchaiibuch für iSoo; .zwar kommen auch wohl man- 
che Jzi^ne yirCßhen vor; allein diefe Pxobefdirlft enUuilt den- 



noch io manchrn tf e/Richen Beytrag «nr botanifckeii C<b^ 
phie« dafs fie ron einem künftigen Bearbeiter diefesFa«» 
immer zum Grunde gele^ werden 'kaim. ' Bec. kann nkht«* 
hin, 1»ey diefcr Gele|?e«heii auf die iliicke in unfern bowr 
fchen Schrlfree aufmerkfam zu 43ia<^en» die durch ^«"5* 
lafsiffte Ancrabe des Standorts entfteht, «ad dieWninM 
foiift nüt7ji<:l>en Werken , z. B. Swarz'ens fchwcdifaier Mo«- 
hillortc, PT'iUdenowU Ausgabe der T.inneTchcn Spte, fM^ 
rum am auftallendfbcn ift. Er Ml «ik Hn. S. «bei«eo«t, w| 
man zttr J^ia^nofe der Bflanzon den Scatidort ^^^^^^Jt 
JirtiXkqktt um z.B. üypnmm uncimttum ron H. adufcvmt ^ 
dcrt !nurfi\i%$ T.O21 L^/kta fericea , ?u ujjterfchc»}en; jwl 
mehr ift er von diem Nützen aer hotanifchen GeograpIÄ wj 
xeugt , wenn man fremde Pßanzen f^ft cultiriren wiD i«* 
er wunfcht ciuDidi mit dem Vf. , dxfs die FiorUlcn Ardfe 
hend« Utx. Schreben rülualidiof |l^<^i«l ia 4eiaer JMä»Cw4 
der ^äfer befolgen aasditen» 
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OEKONOMIE. 

BEKtDf, b. Maurer: ünUrritH erngefriedigte Ifüd- 
bahnen oder grofse Thitrgärten anzulegen und zn 
beiinndetn^ um dadurch, das Wildpret nützlicher 
mnd uBfchädlick zn machen ^ von J. W. Graf 
' TOXI MMin des heitsgen Römifcken und des 
Schwedifchen Reichs Graf iind Freyberr etc. Mit 
' Kupfern und Vignetten, igoo. 264 und i6 S. Vor- 
rede v und Erklärung der Vignetten, gr.4. (4 
Rthlr. 8gr) 

Die Vefanlafliingzu diefem Werke gab dem, durch 
frühere Schriften in diefem Fach fchon rühmlich 
ä kannten, Vf. der durcA die Watbershänjer GefeUJchaftS'» ^ 
irift zur . Erweiterung der Natur- Forß- und^agd-' 
künde bekannt gemachte Plan des Hn. von Burgsdorf 
sur voUßandi^n uni geihmngsmäfsigcn Lehre firnnt- 
Ueher ^^gAv^ef^diaften. Zur Bearbeitung deflelbro 
wurden mehrere Gelehrte aufgefodert, und dem Vf. 
ip»rd der Abrcbnitt von eifigejverrten Wiidbaknen zu 
"iNkeS. Da er hier in felneoL Lieblingsfache war : fo 
Wuchs ihm diefe Aiheit unrermerkt zti der Vbtlfttin- 
A\^e\i an, die ihm für jenes Lehrbuch zu ufixweck- 
mäfsig fchien; ev glaubte daher, es fcy beffer, be- 
tonders in den jetziffen Zeiten , wo dct Landiaann 
to häufig über Wiidfchaden klagt, und wo Fürften 
ond Gtttsbefitzer fo gern di^fen Klagen abhelfen wol- 
lea, diefen intereffanten Zweig der Jagerey befon- 
iers zu bearbeiten. Da diejenigen Ikrricbaften, wel^ 
die dei^leichen Thiergärten anlegen, dierelben auch 
zogletch auf eine der Sache anpaflTende Art verziert 
ii^ühfchen: fo find dazu die nöthigen Plane , Zeich- 
nungen and Vorfchlage beygebracht. Die Zeichnun- 
■en zu den Kupfern und den gefchmack vollen Vignet- 
(^aa , iind alle tfaeils von dem Vf. felbft , theils von 
kuiißfertigen Hand der Comtcffe , feiner Toditer, 
Tiach der Vorncde eine gefchickte Jägerin ift , ver- 

In der Einleitung findet man den Z#eck der 
M^r ift ge«a«ier , und zugleich die UiTaichen Mgege- 
MR (wohin vor;^gltch Ausrottung der Wälder und 
^iastrpdLntt«ig der Brüche zur Vermehrung der Fel- 
ler uml Wieüen gehören)^ warum fonft bey gro* 
Wildftaade nicht über WiJdiehaden, und ber 
jetzigen geringen über deiifelben geklagt wird. 
^mmit nun nach den jetzigen Ausfiditen die gänzU« 
:be Ausrottung des Qewildes verhütet werde: (n 
fiblägt der Vf. das anfache und leichte Mittel ror, 
» ganzen lyiUlßandnämUch tfi einr» graJeeB odmmAr 
A. L. M. igoxl Erßer Band. 




rere kleine Tkiergärten zu hringen, wndänrdi eine regd- 
miifsigi Behandlung diefer eingeJperHen WiUbahnen de 
Einnahwe davon weit höher zu bringen* aisfie in ihrem 
freyen Zuftande für die herrfchaftliche Kaffe war. Die- 
fer Satz wird denn in zweyen llieileti unter Kapi- 
teln und S^phen, deren Inhalt wir hier kürzlich an- 
/gebeil wouen , erklärt und bewiefen. 

Effler Ttuik Vom den Thie r gurten üb er^ 
hnupt. itea Kap. AUgemame Begriffe von Tkiergiar* 
ten* $. 5« von den bequeinen Gelegenbeites und um- 
ftänden bey Anleguag^ eines Thiergartens wird^ der 
Satz behavptet und bewiefeh, dafs be^Aidegung deßUr 
ben der Raum Ja grofs und weittäuftig fetfn muffe, äis 
es umr immer die Qdegeaheit des Orts verfiaHe. 2tes 
Kap. Von der Befriediguag oder Vermaehnng. Wetift 
ran der Befriedigung dnrA eine Mauer die Rede ift : f# 
behauptet die ven Lehmf atzen t welche in §. 7. be- 
fcfarieben wird« vor aHen dea Vorzug, befonders 
wenn der Letnnt in der Nähe ift. Hey holzerüea Zäu- 
nen thut der Vf^ ff« 8- ^^^ ^^^ actigen Vorfobiag , das 
Holz z. B, die Ktefem (wo mogUch) gleich auf der 
%^el^e r w» der Zass YürdkmamMm firiU zu feUann, 
den ganzen T^ann in xt Thdle zu theiien, alle Jahr 
ein Zwölftel herauszundiman , es zu verkaufen, und 
die Stelle zu erneuem. Auf diefe Art würde der Zaun 
ein ^rdentliclK^ Brcnnholzmagazin , und koftete wei- 
ter nicht viel laehr als die erfte Anlage. Jtes Kap. 
Von den Thoren und Tkären. Breterthore gehören an 
bemauertc, und Lattenthore an aus Pfoften und Boh- 
len beftehende Bewahrungen. 4te8 Kap. Von den we- 
-fentlichen Gebäuden* Diefe find die Thürwärterwöh- 
nung, die Heufcheuuen, das Pürfchhaus» die -Kör- 
rungsplatze, Uaferfchuppen^ der fefte Lauf and Jagd«' 
fchirm (von letztem find $. 21^ mehrere befehrieben 
und in Rifs gebracht) , die Kanzeln und die Fafane- 
riegebäude. 5tes Kap. Van den AUeenünd Wegen, ^te% 
Kap. Von den HMzbißdnden. TtesKap. VondenlTüd' • 
äAem. gtes Kap. Von den Wiefen. -dtes Ktfp. Vom 
Wniffer. Wer weder flieftendes ^ noch fn Teicsen und 
Kanälen ftehendes Wafier in feinem Thtergarc^n hat» 
der mnfs zwar auf Edelwild ^vknA Sauen Verzicht 
tbun» kann aber immer Damwild» Sehe «nd Ha- 
fen hidteji » Wenn er nur Brunnen graben kann , die . 
zu beftimmten Zeiten des Tages in Tr^ ausgepoa}>t 
werden. Um fidMr zu4#^n» däft man Wafler findet» 
*immt man nach $« 41. einen neuen» wohlglafun^en 
irdenen Topf, thuc ungdöfehten Sdiwefel, 6ran- 
fpan, uadweifsenWetfarauchron jedeft-5Lol^, waU 
pulverifirt* in deofcdtbea » deckt ihn^t 5 Loth rer- ' 
lofiier 6chftfwoHe au« wäft Uui genau« jribt iha 
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bcy trockner Witterung einen Fofs tief in die Erde 
iii^d fcbütte^ den aufgewojrfijnen Boden über den Jopf 
her. Nach 'Verlauf von 24 Stunden grjjbt man ibn 
wieder aus undwägt ihn auFs neue» Hat er an Gewicht 
abgenommen: fo ift gar kein Waller zu finden; hat 
er aber zugenommen : fo findet man bey 2 Loth Zu- 
nahme das Waffer 75 Fufs tief, btfy 4 Loth 50, bey 
6 Loth 37J, bey 8 Loth' 23, und bey 10 Loth ipj. 
lOtesKap. VonienBrücJmrn. iitesKap. Von den Salz- 
Uck^tk ir^tesKilp; Von-den Jusziirungen eines Thier- 
gartens% wenn er z. B. 80» 500» und 2000 Morgen 
Flächeninhalt ^hat* Hier find zugleich alle Gebäude 
nach dem heften Gefchmack angegeben, befchriebeu 
und in Rif3 gebracht. 

Im zweiten Thrill 9 der von den'^verfch'iede' 
nen Thier gärten insbejondere handelt, ent- 
häit da6 ite Kap. die BefclireHmng eines allgemeinen 
Thierga¥tens 9 den man mit Edel • und Damwild, mit 
Sauen und Hafen bcfetzen kann ^- nicht wohl mit 
Rehen, weil dieie bey ftarken Wintern zu Grunde 
geben würden, da fie mit keiner befondcrn Körrung 
und Fütterung, die jene ihnen nicht wegefl'en wür- 
den, zu unterhalten find. Von $.55 — 6i* wird von 
der verhältnifsmafsigen Befetzung eines folcben Tb ier- 
gartens mit den yerfchiedenen Arten des Wildes nach 
ihrem Gefchlechte,,vom Zuwachfe, von der pflegli- 
eben Unterhaltung , und der nachhaltigen Benutzung 
gehandelt, die auf lan^e Erfahi'ung und genaue Be- 
obachtung lieh gründende Berechnung bey der An« 
nähme eines Thiergartens von 500 und 3000 Morgen 
aufgeftellt, vnd alles in Ti||>ellen zur allgemeinen 
Ueberficht gebrächt. Wenn das Verfaältnifs von Edel- 
wild zum^ Damwild wie i zu 6\ ift: fo bleibt bey 
einem Thiergarten von 2000 Morgen nach Abzug der 
Fütter ungskoften 1193 Rtblr. 6gr. , bey einem klei- 
nen von 500 Morgen aber 466 Rthlr. 20 gr. reiner 
Veberfchufs. dtes bis 7tes'Kap. Vem Rothhirfcb-, 
Damwild-, Reh-, Sau-, Hafen- und Kaninchengar- 
ten. Btj. einem jeden diefer verfchiedenen Thier* 
gärten wird ihre Vermachung, die Holzbeftände und 
andere Gelegenheiten, der Raum, die Befetzung, der 
Zuwachs, die pflegliche Erhaltung, die nachhaltige 
Benutzung angegeben , und es ergiebt fich aus den 
Berechnungen allzeit, dafs nur grufsere Thiergarten 
hejf AbzMg iMer üfAoßen eine gnte Einnahme , Ueine 
hingegen keinen^ oderdo^h pintn ganz unbedeutenden Er^ 
trag gewahren. -*- Die Ö.Ö7. bemerkte Trägheit »nd 
Zahmheit des Damwildes kommt wohl daher, dafs 
es ^ wie «.der Fafan ,^ ein bey uns blofs naturalifirte» 
Wildpret ift, das eigentlich nach Kleinafien bis zum 
nördUchen China herab u.f. w. nach Haufe gehört. — 
N ach Rec. Erfahrung (S; igp*) lieben die Hafen auch 
die.S««t des Winterroggens und der Gerfte ixiehr, als 
di e des Weizens und Hafers. -*- Bey dem Hafengar- 
te n wird S. 103« zugleich gezeigt, wie man aas dem- 
felben bey der immer zunehmenden Vermitiderang 
dik(e |agd im Freyen verbciTern kön«e. gtes Kap* 
V on einem Fafami^gmrten. Hier wird eine auf Erfah- 
rung fi<^ ^Ufidtncke Behandkuigturt -«»gegeben; di» 



minder koftfpielig als die gewöhnliche ift ; zugleich 
wird auch gezeijgt , wie man neben diefem anmuthi- 
gen Federwild Perlhühner und Plauerl aufzidhe^ 
könne. Det Vf. giebt in den Zwingern, wo die Fa- 
fanen weiter keine Nahrung finden , jedem Stuck 
tiiglich einen fbrken EfslöfFül voll Walzen; in den 
Körrnngsfchuppen aber , für die gelähmten Fafanen 
im Winter, fo wie für die wilden ausgeflogenen» 
wird , fo lange oiFenes Wetter ift , nur die halbe Füt- 
terung, nämlich auf zwey Fafanen ein Efslöffel voll 
Walzen, gerechnet. Es bedürfen daher n«ch diefer 
Angabe 66 Fafanen jährUch blofs z6 Scheffel Waizcn 
zu ihrem Unterhalte. — Das9te und letzte Kap. gicbr 
verfchiedene leicht anwendbare Fangarten der edlen 
und Raub'Thiere an, die dem Vf.. neu fchienen, jind 
die er alfo als Anhang beygefügt und abgebildet hat 
Diefe find: i) der Einfprung^ durch welchen man 
das eiuwichcne oder aufser dem Thiergarten fich 
befindende Wild fangen kann. 2} Ein SoMfang, , 
durch welchen fich die einige Tage in Kammern ein- 
gekörrte Sauen von felbft den Ausgang verfperren. 
3} Ein Fafanenfang^ der aus einem Kaften beftebt, 
defien Decke mit Leinwand überzogen ift, unter wel- 
chen die^afanen bey der Körrung mit Waizen gelockt 
und durch ein weggerücktes Stellholz gefangen ode^ 
bedeckt werden. 4) Das Lothringifche Fuchseifen. ^ 

Man erfieht fchon aus diefer Anzeige , die doch 
viele einzvilne treffliche Bemerkungen übergehen 
mufs, die Wichtigkeit diefer Schrift, welche allen 
Fürften und reichen Gutsbefitzern , die Liebha- 
ber der Jagd und des Wildprets find, mit Recht. 
empfohlen werden kann. Sollte auch der Vot- 
theil , den folche Thiergarten abwerfen , in mebrem 
Gegenden Deutfchlands , in welchen der Aufwand 
von dem Vf. allerdings zu gering, z. B. nur nach den 
wohlfeilen Heupreifen zu urtheilcn, angegeben feyn 
wird, nicht fo grofs feyn, als man ihn hier findet; — 
foUte auch dem Holzwuchfe in diefen Thiergarten, 
auch nach der vorfchriftsmäfsigften Behandlung, doch 
etwas mehr Nachtheil verurfacht werden , als nach 
des Vf. Angaben zu fürchten ift: fo ift feine edle Ab- 
ficht fchon hinlänglich erreicht , wenn er das WOd 
auf welches man jetzt tbeils aus Unkunde, thefls 
auf Veranlaftung des oft übertriebenen Klagens über 
den Schaden , den daflelbe anrichten foll • fo fehr 
losftürmt, vor feiner gänzlichen Vertilgung fiebert.— 
Druck, Kupfer und Papier entfprechen der Beftim- 
mung diefes Werks vortrefflich. 

Noch find folgende VerbcflTeningen von S. 20^ 
bis 213. zu machen. Statt Carfinus betuta h- Carp, bt^ 
tulus; ft. Cornus hortenfis mos l. Com. mafcuUf; tL 
Evonintus vulgaris befler Evonymus enrofoeus; ft. Ri- 
bds canina l. Rofa eamna; ft, Spirae faUcifoka 1. Spi^ 
rata falicifoUa ; ft. Vac dt mm 1. Vaccimum. — Aasge- 
Iftften find noch folgende Bäume, welche den Fafii- 
um eine gute Atfu'ig geben: Crataegus Aria et tm^ 
minatiy; Giunus dymejiiea, avium et Cerafus; Pyrmt 

w mn mi f et mälmi ßorbu^ aueuparia, 
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BKAinf9cäV«i6, }n der Sdiölbudiir. : D. ^o&. PhiL 
Dß Kor Harbkefcke wilde Bäwmzucfitf A^ils Hord« 
amerikanifcbcr und anderer fremder, tbeils em* 
hettnifcher Bäume , Sträucher und ftrauchartiger 
PHanzen» nach den Kennzeichen» der Ansucht» 
^eti Eigeiifcbaftel^ und der Besutzung beibhrie* 
¥en. Ilerausgegeben mit Vennebrungen und Vex- 
änderuugen Von D?.. F. PoW, Herzagl. Brauh- 
fcfaweig. Leibarzte. Mit Kupfern. Erft^r Band. 
1795- 65Q S. und 48 S* Vor. Zw^yterBunA iSoo. 
6o6S* i)ni*fr Band. 276 S. 8« 

* ■ 

Diefs Werk mufs jedem gebildeten For&mann uftd* 
jedem Liebhaber von wilden Baumanhgen fchon nach 
der erften Auflage bekannt feyn. £s enthält in al- 
phabetifcber Ordnung eine kurze, aber hinlän<];1iche 
Darfteilung aller bekannten einheiiniichen und frem^^ 
den Baum- und Straucharten, die unfer deutfcheä*^ 
Clima und fiamenrlich den Stand in der Harbkcfchen 
Pflanaung vertragen, nach Befcbrcibung, Boden und 
Lage, Forfpflanzungs- und Benutzungsart, und ift 
wegen feiner Gemeinnütziichkeit ein bleibendes eh- , 
rcii volles Denkmal des für die praktifche Gewächs-: 
künde zu Irüh verftorbenen Du Kai^ Der neue Her« 
ausgeber, der in der Vorrede eine kurze Lebensbe* 
fchreibung des Vf. einfchaltet, hat die Brauchbarkeit- 
der Schrift noch dadurch erhöbt, dafs er die Be- 
fcfareibungen fyftematifcher abj^ekürzt, die fehlenden 
Synonymen bey gefügt, bcträchclicheZufätze tbeils an 
ganz, fehlenden Gewächfen, tbeils an mangelnden ein- 
zelnen Rubriken der Gefchichte der vorhandenen bey- 
gef ügt , und die nöthigen Veränderungen und Ver- 
befferungen nach eigenen und fremden Beobachtungen 
und l^t&ihrungen gemacht hat. Es ift alfo diefs V7erk 
»I ie/nerjetzigcn Geftalt eine in alpha betifcher Ordnung 
abg-efafste wahre prak^che Naturgcfchichte der ehibei- 
mifcben und fremden Holzarten Peutfchlands, in wel- 
cher man alles Wefentliche beyfammen findet , was die , 
reix S. 207 — m6. des 3ten Bandes aufgefiellten Schrif- * 
teit» die aüfser den eigenen Beol^achtungen benutzt. 
find , enthalten, und welche alfo allen deneti zu em- 
pfehlen ift, die tbeils wegen ihres Berufs als Forft-, 
aiänmer an der Naturgcfchichte der Forftgewächfe In-. 
tereiTe haben, tbeils auf eine zweckmäfsigeui^ lieber 
re Art Englifche Gärten anlegen wollen. Einesi^us-. 
zn^s ift diefe Schrift nicht fähig. Zu mehrerer Brc^ucb-^ 
harkeit find am Ende ein alphabetifches und fyftema- 
tifches Verzeicbnifs der befdiriebenen uewuchfe,. und 
eis Tollftändiges Lateiuifches , Englifcbes» Franzofi- 
fchea und Deutfehes Regifter angehängt. 

JLkifzio, b. Linke: Der Heine Yogetfinget.- Eia 
Buch, zunächft für Knaben , welche Jäger oder 
Oekooomen we^d^n^^ im>l ihfe Leibeskräfte aur 

. eine nüulicbe Art üben wollen; auch für dieienif^ 
gen brauchbar, welche Vogelliebhaber find. Drit- 

' US Bündchen. K. und L. 1800. loi S. 8- (16 gr.^ 

Wir beziehen, uns auf das Urtheil, welches ein an- 
derer Rec. bey den beiden vorhergehenden Bändchen 
(ifioQ* Nr« 51 4 über dieia Euch gefallt hat» JE^ ijü bef 



einer kle&iefi Verj^eidulüg^rfidk^idt, ^afir der Vf.. 
iaft Weiter nichts gethan hat» als die diefea Gegen-*, 
fiand betreffenden Bechßeifitfdtm S<^irifti^ aqizufchrei-. 
ben , und zuweilen etwas zufammeozuziehen. Wer. 
alfo Beehfleins^ Naturgefchicbte der Stubenvöget oder, 
dtjfen Anweifung Vögel zu £ingen befitzt ^ l^auchc die-^ 
fen kleinen Togelfänger iiicht zu kaufen« Das Gan^ 
Z€ ifti eine imlöbHchef BA^diwadHir iSpeCutatiof».- Denn, 
obgleich deit Vf. in der Vorrede behauptet , dafs er, 
TÖn Jagend auf ein Freniid dos Vogelfanges gewefeni^ 
£ty : (a feheint dieüs doch, uns fo weniger gtBublich«{ 
da fich im ganzen. Bctdie. keine Spur van einer neire% 
Beobachtung über die Vögel , ihrem Fapg u. f. w. ; fin-^ 
det , und -fidi doch bier die nächfie und hefte Gele-f 
geaheit dteu, hatte 2^tgen aotüflea«. i 

Erlangün, b/Paltn; Ski^e einer vpttkpmmenen Be^' . 
wirthfchaftung der Waldungen mit R&ckficht ßuf 
ihre Cutiur, nebft eingeftreuten phyfiolögifchen: 
Bemerkungen nach den neueften Beobachcun^ea 
und £rfahrtinga1 , vmd* im^m AnhMige über die 
wahre Nahrung der Gew%hfe nach den Grun'd- 
fätzen des neuen chemifcheu Syftems von einem, 
reifenden Forftmanne, und Mitglied der Herzogt. 
Sachf. Qothaifchen Secietät der Forft- und Jagd- 
kunde ^u Waltershaufen, igoi.' igoS*^ u. XXXIV 
8. Einleitung, g. 

Obj^leich alle Regeln und' Grundffitre einer guten 
Forft wirthfchaft, wie man fie in den FirrftHch 5cAiif»r*! 
zetibergifchen Waldungen» in Franken angewendet- fin^ 
det, f^^qnjange ausdenforftwiffenfchaTtlidhenSclirif-» 
ten bekannt find : fo bewirken fie doch hier durch 
die Darftellun^ des unbekannten Vf. ah währe Ge» 
fchichte der nachahmungswürdigen Behandhing eines 
Forft^s, fo wie durch die neue Bewährung jenerVori- 
fchriften, ein eigenes bitereffe auch für denjenigen 
hvSt^r, dem diefs alles y was er hier, als befolgens- 
werth lieft, nichts Neues ift. Van weit gröfsenn Nutzem 
aber kann und mufs die Gefchichte diefer Waldungeia 
vorzüglich für diejenigen Forftbedienten feyn, dre 
aus Liebe für das Alte gegen alle neuern Regeln ei-^ 
ner guten Forftbewirthfehaftung eingenommen find^ 
und hier durch Thatfachen überfährt werden, vri* 
bewährt jene Regeln und Grmidftitze find , wenn &e / " 
auf eine den jedesmaligen IJmftänden entfprech^nde 
Art befolgt werden, fo wie für diejenigen Forftbe* , 
amten, die die ewigen Klagen über Hplznotb, das 
ewige Scbreyen nach Forftverbefferungen boren» aber» 
#enn auch nicht aus Unkunde, doch aus Hang zum 
Schlendifan und zur Bequemlichkeit nicht emftUch 
Hand ans VV erk lege]» , tnn dem ihrer Fürforge aiv- / 
vertrauten Walde diejenige VoHkommenheit zu ver* 
fchaffen, in welcher er nach Zeit und Bediorfnifs feyn 
könnte und folhe. Ebenfa- bekannt Ihid affxeh dkr 
di4^ von dem Vf. aufgeftellten Lehren von der Ernäh- 
^rang daijf Gewächfe nach den neueften cbemifchen 
Grundlarzen; aTicrrt nirgcnda 'findet man fie n<Kh fo 
deutlich , ordiuingsmäfsig und voBÄändig für dea 
TfwräBtHiMk Zfitfaiauachgeftält iind angewendet, ala 

hier. 
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Uer^ andrer Tf. kann In dicfitr Hinfickt ÜAer auf 
den Dank feines Pobtieums redmen. Weiter erfcheint 
in diefen Bae:en deir Forftmetiter Ftiedel als ein felir 
erfahrener Forftmann. £t weifs alle gute Iloleartent 
^nheituifeke ond fremde» fo gefchickt antubauen» dtLÜ 
auf den tuin erft fiebzehn Jabre unier feiner Auf-* 
ficht ftriienden Eevieren &ft keine Blolse mehr anzu- 
treffen ift , nnd fein ganMT Wald im fchinften Flore 
da fteht. Und da aadi die aneer feiner Direction fta- 
henden herrfchaftlichen Meiereyen fick fehr rortheU- 
liaft snisaeicknen : fo thiit der Vf. am Ende den Wunfch, 
dafs bey fo fdidnen Gelegenheiten zu Schwarzenberg^ 
nicht nur ein Forftinilitut » fondem auch eine Acker«» 
baufchule angelegt werden möchten » die aUerdinga 
hier an ihrem regten Orte wären » wann anders <Ue 
für dergleichen Unterriciusanftalten , die fich nicht 
hlefs mit der Anfchauung begnügen, zu den ander- 
weitigen Vor - und Hülfskenutniifen nöthjgen Lehrer 
zu haben feyn werden. 
• • . 

' Leipzio » b. Weigel : Neuir Bmim^kaUnder tntf d^s 

nebft : 

« 

Tafchembuch für deuifcke Lmutwirthe ayf das ^mkr 
igoi« ein Anhang zu jedem Hauskalender. 104 S. 

Der Kalender felbft ift ein hdchft einfacher » nur 
Monats- Sonn- und Wochentage» nebft denallernoth- 
wendigften Veränderungen angebender Allmanacb» ib 
dafs wir glaubten: die eine» faft ganz ledige Neben- 
f^ite hätte wohl noch ex fuga vamii zu irgend einer 
kleinen Notiz benutzt werden koanen. Der End- 
zweck des Tafchenbucha aber ift» die Landwirthe 
mit 4cn bellern Grundiatzen der Viehzucht (die billig 
als der Grundpfeiler der Landwirthfchafc betrachtet 
wird) im Zuiamuienhange bekannt zu machen. Des- 
kalb werden* hier ¥0n S. 5. bis 62. Bemerkungen i^er 
du Pfirdezucht^ oder viehnehr ein kurzer Inbegriff 
alles deflen» was bey Erziehung» Gebrauch und Ilei- 
lumg diefer nützlichen Thierart zu beobachten ift» ge- 
liefert. Von S. 62. bis zum Ende aber kommt die 
UindmehanclU an die Reihe, Im künftigen Jahre foU 
ft^er die Wartung und Pflege der übrigen Zuchtthie- 
re» Sdi weine» Schaf- und Fedenrieh» eine zweck- 
mifsige Belehrung ertheilt werden. — Diefe Abficht 
ift löblich » und der äufserft mifsige Preis des ganzen 
Bichleins der Abficht angemeflen^^Uebrigens erklärt der 
Herausgeber felbft » dals es ihm nicht darum zu thu^« 
fey» neue Dinge in der Oekonomie zu lehren» fon- 
dern nur fchoo bewährte Gru^dfäcze noch mehr zu • 
▼erbreiren. Auch ift das « was er hier liefert » faft 
durchgehends ein Aufzog ai^ den Werken yon Hart" 
«ad F^s. Aber er ift in einem fal>lldien> für 
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die grofsere Menge rerftIild!icli«mVortfage» aidieiH 
zuweitläufttg » doch auch nicht allzogedraa^ea r«ic 
der Landmann feiten liebt) abgefafst "" ^ 

KRIEGSWISSENSCHAFTEK 

BaaLiKi aufK. des Vf.: Vom FeflunsArUfft. ErL 

TheiL Jirmnd Weife feße Plätze zu herfiimZ 
zu belagern. Vom Vf. dir Betrachtungn ibpr 4it 
Kriegsbauku9^, tSgi, i6S S. g. und 6 Kpft. 

, Zu keinem eigentlichen Letirbuche der Belagerunh. 
fcunft beftimmt» erfüllt das rarltegende Werk(fii 
feine Abficht hinlänglich : eine allgcuieine Ucbdickt 
des Feftungskrieges für diejenigen zu geben , diemito 
Ingenieurs yon Profeffion find ; ja es ift für dieta 
Zweck fchon beynahe zu weitlänftig angdegt. Die 
erften $phen dienen zur Einleituiy , und befbbäftigei 
fich mit dem Operationspiane eines Feldzages , um dk 
Nothvrendigkeit der Foftungen und des Angrtffes da- 
felbendarzuthnn, weilfie der in Feindes Lande igircft. 
den Armee zum Depot ilnd zur Stütze der Operadonen 
dienen mflfTen. Der fünfte §. enthält eine beordiei« 
laide Darftellung der Operationen des gegenvärdgeü 
Krieges » wo der Vf mit Recht » die des auf blofs poü* 
trfchen Pränitflcn beruhenden Feldzages von 1792 
rertheidiget. Bey der dreytägigen Schlacht von iui- 
ferslautern hätte der fo thäcigen Mitwirkung: derSidi- 
fenwohl mit ein paar Worten gedadbt werden follen; 
denn ab fie gleich nicht— wie ein Gefchichtfifrciber 
des Feldzuges von 1793 behauptet , — gerade des 
Ansfcblag gaben» fochten fie doch» wie jeder Ao^en- 
zeuge zugeftehen wird, mit feltner Tapferkeit. Ginz 
mul's Reo. dem Vf. beyftimmen» wenn er 8^3).^ 
naparU^s Einbruch in Steiermark 1797 ein gegen alle 
Kegebi des Krieges gewagtes Ui^rnehmen neifnt, dis 
felbft durch den über alle Erwartung glfickiidien Er- 
folg fich nicht recntfertigen läfst» weil bey nur etwn 
mehr Energie der Oefterreicher der Untergang der 
Pranzdfifch*Italiänifchen Afmee uiirermeidlidi wir. 
— Von S. 42. an befchäftiget fich der Vf/ mit dem 
eigentlichen Bclagerungskriege » deflen Regeln and 
Verfahren aus den heften Schrifrftellern über diefft 
Qegenftand gezogen» und überall mit Be}'ipielen ins 
der Kriegsgefchidtte belegt find. Das Unteroehmet 
auf Bitfeh 1793 mifslang nicht durch Verrätherey, wie 
S. 55. gelagt wird ; fonder« theis durch- die zufü^ 
zu ftrühe Entdeckung, (man (ehe VOlifervate^r nmf^ 
tial aux Armees du BJAn etc. fwrleC.k Cmte) meiH 
vorzüglich» weil keine zweckmafsigen MaaTsregdi 
getroffen waren » die Thüren des unterirdifcbeo Gis* 
ge$ zu fprengen. 

Der Stil des Werkchena ift fonft gut ; nur waaTcte 
Rec etwas m^r Gewandthttt, nftd das jfaaicbtfi 
widerlich' oft gebraucht. 
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ERDBESCHREIB üNCu 



NüKNBERC, b.Grattenauer: Befchreibung des Könige 
Teichs Slam , von Hn. de ta Louberet aufserordent- 
liehen (aufserotdentlicfaem) franzöfifchen Gefand- 
ten bey dem Könige ron Siam. Aus dem Fraa- 
zdfirdien öberfetzt. igeo. 3S2 S. g. 

Durch die englifche Gefandfchaftsreife nach China, 
und noch mehr durch die Reifen des Hn. Symis 
nachAva, hat man neulich Schätzbare Nachrichten von 
der Ilalbinfel jenfeits des Ganges erhalten. Der Ge- 
danke war nicht unrecht» ältere Nachrichten von diefer 
Halbinfei unter uns von neuem bekannt zu machen. 
Die Dßfcription dn royaume de Siam p«r M. de ta Lou- 
b€re , Envoye' extraordinaire du Roy auf rei du Roy de 
Siam i687» ^68S * welche 1(91 und auch zu Amlter- 
data 1709 herausnkommen ift (letzte Ausgabe hat 
Rec. vor ficb) , ift v^n dem Hn. Hofr. Meiners fehr 
gelobt worden. Der ungenannte Ueberfetzer glaubte 
daher , dafs das Publicum eine Dollmetfdlung diefer 
Befdireibung mit Beyfall aufnehmen würde. Hatte 
et die dazu nötldgen Sprach- und Sachkenntnifle ge- 
habt, und hätte er dabey andere Nachrichten Ton 
Siam« an denen es gar nicht mangelt, zu Rathe ge- 
zogen: fo würde Ihm der Beyfall nicht entgangen 
feyn, zumal da, wenn Stuck in feinem bekannten 
Vcrzeichnifle von Reifebefchreibungen Recht hat, Lour 
htre noch nie ins Deutfche überfetzt ift. Allein der 
Ungenannte verftand fo wenig das Origiiiuil , und iit 
der deutfchcn Sprache -To wenig mächtig, dafs wir 
das von ihm befudelte Papier herzlich bedauern, Mndl 
^enn die Schreib- und üeberfetzungsfucht elender 
ALütorcn durch Polizeygefetze aufgehalten werden 
könnte, wünfchcn möchten, dafs ihm die Ueherfetzung 
dßs 2tenTheils der Befchreibung, welcher Abhandlun- 
gen über Siam und andere aßatifche Länder enthalten' 
fcU, untcrfagt würde. Hier find einige Stdlen, in denen' 
H^t Sirin des Originals gänzlich verfehlt ift. S, 66* 
Wir fragten zwey junge Mandarins, was ein weifses 
JFrauenzimmer y das wir ihnen zeigten , koße. Es wa- 
rcn aber nicht Frauenzimmer, fondem Puppen oder, 
Docken von Hofdamen, pouppees du Palais 9 die man 
ihnen 2icigte. — S. II 5- Die Schafe auf den Schiffen 
einander die Wolle ausreif sen , weil fxe diefeürige einan- 
der Ufcgfreffen , ftatt: die Schaf e ßtme^tn-oß naoh der 
Woüe u« f. , les m/aubons y fen^ent fauvent la InMf , tpar- 
ceqü*il$ fe la rwngenb les uns anx oMires. — S. ^31. 
©rig. wird von dem Köiiig von Siam gefagt: ilfart 
nwec fi peu de fafle aue quand ü va de Löuvo wec fe$ 
if.L. Z.180I. EsßerBanA. 



Barnes ü ne donme audune vokure amx femmes qid ks 
mceampament pour tesferm, d.i. : dieHofdemen. wel- 
che feiere trauen begleiten , behommm keine Wagen. Al- 
lein der Ueberfetzer giebt es S. io8* — wenn er von 
Ltmeafich — mit feinenFramen, weteke dbn der Aufwar- 
^^^g wegen begleiten^ btgiebt. — Was S. 155. des Ori- 

E' nals Ten den Frauenztmmem gefagt wird, die nicht 
irathen, «ber d#€li nicht in den Talapuinen- Ordern 
treten, behauptet der Ueberfetzer S. i28- iron Manns« 
perfonen. — Die zuvorkommende Höflichkeit des 
Königs wird durch ein Exempei bewiefen. S. 177. 
/2 fit mime une chofe , quand JSr. des Targes U fatuot 
qni n'avoiejamais eu d*exempte d Siam. \^lcher Sch4* 
1er verfteht diefs nicht ! Nor nicht unfer Ueberfet- 
zer. S. 148« C^ trugfi^ ehvas zu, dafs ab» der Herr 
von Targes gfufste f wovon man memtUs ein B^yfptH 
hatte. — Ebend. Wenn ich mich hätte eher aafrichtem 
köfMMf» , foll das Franzöiilche : fi fetdfe pA m^eUvet da* 
vaniage, ausdrücken. — S. 196. La pius recente des 
deux evaques Siamoifesfe rapporte ä V/m deGrace 63g. 
Verfteiit der deutfch , oder den Sinn des Texts , dec 
diefs fo überfetzt? die neuere «.f. i/l dcm§f.6^ ähn- 
lich $;|64* — S. 179* ^ ^&: «ft«M nichts daran,, 
einen l/lonat tone unzählige Arbeiten a» etweu zu ge» 
brauchen. Vielleicht ift Arbeiten ein Druckfehler fiir 
Arbeiter. Allein» die Härte abgerechnet, {9 drückt 
es nicht vollkommen das Franzüfifche aus : // ne leur 
Importe d^tre cinq cent ouvriers , ptufiemrs mois durant. 
— S. 315. Von der Art, wie man auf dünnen Gold- 
blättchen fchreibt : Von y marqae les tettres par £om* 
firefftan avk Utk poin^ mouffe t eo^kme ceux dimt nous 
ecrivonsfur nos tablettes, d. i. : Die Buchflaben werden^ 
Vermittelfi fiumpfer PonzeUf darauf gedruckt. Man 
höre ab^, «ndT verwundere ficfavwfe der Ungenannte 
ffberietct r Jf an ftegek dadurch ^e Briefe, indem ^am 
fie mit einem ßumpfefh Pfrieme^ darauf dr^idit. Wer fo 
finrilos fchit<»j»en'kann, von dem ißt zu Termutheiv 
dUfs ^ auch in vielen andem Stellen feinen Autor mis- 
verbanden hat. Wirklich haben' 'wir noch mehr Mü^ 
gtilFe.derArt angiizeichifet , die wir aber m'cht anfüh- 
ren, damii uns nichr iter T<rfW:u«£ gttmdkt werde,^en 
wir vijrber 4e0i,UeberfeleKer machten, *^ Papier vör- 
derbr zu haben v ßamitmanaber nicht g^ubeydi^fs die 
tJeberfetzung gf geh dasf nde anders befchaffeniTey, als 
wir fie gefcl^d^rt lieben: fo führen wir^hocfa aus S, 3tio. 
aii; Icfc darf: dasjenige nicht mit StiUfchweigen ähermr- 
hen , wßs ich von dm Hn. Herbelot denke. IgJi gUime 
il» üher ailfs, das^ was iäi ak Siamefe ßcher w^ß (bev- 
nabe folUe rn^ii glauben, der Ueberfetzer, fey ein 
Si^mefc) umjUt'h zu f^(^^^ ««d bitten es gegen dem 
Text S. 42^. ip balte»; $e ne doff pas^mmre .^ qua 
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je tum de Mr. Herhäot. ffai dm le devair cmfnlter 
ßtr ttmi' cw qke p faef de Siamois. 

Ton fciner'groben TJnwiflenBeit in der deutfcheh 
Sprache komitfa fcban die aaf eführttti Stellen zuoi 
Beweife dienen. Man findet &ft. auf jeder Seite Pro- 
ben dayon » die man, fo gern man wollte, nicht im- 
mer auf die Recfannnp des Drackers fchreiben kann. 
Er Terwechfelt Accufativ und Dativ , z. E. an dem 
Bcpd tüfmen-^u.Agli. verdoppelt -«ft- die tiegation« ^.E. 
vonleintmKwrtefi^Ui wiffmße nichts^ gebraucht gana^ 
nndeutfche Redensarten und ZuCnximenfetziingreii, 
z. E. nichts fefies effen , gemrrte Glieder , wicktigfien 
Wnbsperfonen ^ Morgenländer für l^änder gegen Mer- 

fen gekgen^^ Cotton für Cotrim» Beamteten 9 anderß, 
atteMtncher, Sinmntungen von Befehden für von Ver- 
Ordnungen und dergleidien Fleekeln saeilf , die kein 
Beutfcher billigen kann. • * 

t)efi Text bat er übrigens bisweilen abgekürzt, 
lind es \i^äre diefes zu loben gewefen, wenn es al- 
lenthalben auf eine fcUickliche Art gefcbehen wäre. 
Allein er hat Stellen flehen lafTen , die er hatte aus- 
ftreichen foUhn« z. E. S.i69* wird ein mayländifcher 
i^lender erwähnh, an welchen Jo viele Leute gegenWär- 
hg einen fb SHnden Glauben haben. Da diefer längft 
Vergeffen, und vielleicht Männern Von den ausgebrei- 
tetften literarifchen Kenntniffen unbekannt ift: fo 
verdiente er keine Erwähnung, oder mufste mit ei- 
ner Nachricht von feiner BefchafFenbeit und dein gro- 
feen Anrehen, worin er hn i7ten Jahrhundert geftan. 
den hat , begleitet werden. An andern Orten findet 
man AuslalTungen , wodurch die G'edankenreihe' des 
Autors mangelhaft erfcheinti S. iS3- ift ein Sprung 
Ton dem Commerz der Siamefen auf das Siegeln der 
Handfeh riften , den man ficfa nicht wohl erklären 
kann. Der Ueberfetzer hat einen ganzen Abfchnitt 
S. f 17. des Originals weggelalTen , der diefe Materien 
in Verbindung bringt. 

Von den vieten Kupfern 4fi9 Originals bat die 
Ceberfetzung zwey beybehalten. 

Jx.jiJL^h. &Iauke; C, F. Vi^Urnfs Keifen eiaeh Syriern 
und Aegtfpten, in den Jahren 1733, I7g4,. I78S* 
Aus dem Fransöfifchen iberfetzt. Dritte Theil. 
welcher dieZufäueder dritte» fcaazckfifbben Ori- 
ginal * Ausgabe , nebft mehreren von den merk- 
Würdigften dardi die Aranzöfifck-ägyptifcheEx^e* 
ditioa yeranlafflten Beobacbtungctn enthält, von 
Profellor Pamlns zn Jena» iSoow 4S1S. g. 

Sowalü den Befltzern der Volneyfcben Reife als än- 
dern Lefern, ift diefer Theil, der ei n für fich beftehendea 
Qanze ausmacht, ein willkonunenes Gefchenk. Er' 
enthält: I. Zufätifee der franzöiifchen iAusgab^ rornj.' 
VII. i) Zuftand des Handeb zwifchen Frankreich und 
der Lev4intenWh öffentlichen Regiftern. JDiefer Auffatz 
ift zwar fchbn 1736 entworfen, ift abt^r doch hiebt ohne 
Interefle für diejenigen, welche fich ffber die Verbin-; 
diing Frankreichs, mit d^t Türkey untfeiYicbten wol-, 
lea. S, 14 ui 15. wird hej4;aitty einem Orte ein/iitr 



Algierfcben Küfte, der in den Rinden der Fnnzofen 
Hb, ' 5ai^^ in Klammern «IngerlTtki; "fill Wftiii diel« 
ein ancl«»rer, oder wohl gar mehr gewöhiffich* }fnat 
von Calle wäre. Allein Salee ift ein ganz anderer 
Ort, und liegt in Marocco am Atlamifcheti Meere. 
IL Volney's Betrachtungen über den Tüpkenkri» 
1788» ratben zu einer Verbindung Frankreidts niit 
Rufoluii d gegen die Türkey. Sie haben ikuitpirte 
auf die Wichtigkeit Aegyptens aufmerkfam gemad«. 
Hätten wirf fagt Volney gleichtam im prophatifchen Gel. 
fte, blofsJegypten: fo könnten wir den VerUifi o/kr». 
, ferer CoUmien verfchmerzen. PeyiToneL-fiichte die^kre 
der Türken gegen Volney zu retten , und feine Be- 
merkungen folgen auf jene. III. Notitzen von iwey 
arabifcbenHandfchriften zur Gefchichte von Aeg;j>ten. 
Das 2te ift vqrzüglicb wichtig , eine voUfiändige Sta- 
tiftik von Aegypten ^m J. 1450 gefcbritben, wie wir 
fie von wenigen Ländern Europens heut zu Tageh. 
ben. Die S. 223 angeführten Laufkameete pflegt nsu 
Dromedare zu nennen. Hr. P. hat ein Excerpt aus 
einem Mfpt. auf der Bodle} ifchen, Bibliothei In Ox- 
ford hinzugefügt. IV. Sammlung der merkwJiräig- 
fteu topographischen (warum nicht cborographifdie&t) 
Beobachtungen , welche durch die franzofifch-ä^ 
tifche Expeoition bisher bekannt geworden Und. Sie 
find aus den Memoires fier.VEgtfpte , Magazin mcyclQ- 
pediqne , geogravh. Ephemeriden u. a. Büchern genom- 
men. Hr. P. oat fie mit einigen Noteii verfebefir 
Ifirorunter fich auch eine politifche S« 332. zur Verthei- 
digung des franzöfifchen Angriffs auf Aegypten be- 
0ndet. Die franzöfifchen Monate und Maafse, die 
mehrmale vorkommen , hätten wir gern nufdie bej 
i^ns gewöhnlichen reducirt gefehen. Bey dem &. ^79. 
erwähnten Plan eines Franzofen , yon Aleicandrien, 
den D'Anville anführt, fragt Hr- P. weffen? WJraat- 
Worten aus d'Anmü£$ Mem. für VEgtfpte S. 83* ^^ 
fein Name ihm unbekannt war, dafs'aberdie Verglei- 
chung feines Plans mit andern ihn yon feinen Vor- 
zögen überzeugt hatte. Niebuhr hielt diefen Plan für 
(ehr gut. Hr. P. fragt: ob nach eigenen genautn l^ 
terfnchungenl Wir zweifeln nicht daran, weil Ni^ 
buhr in Alexandrien gewefen ift. — Zu den S. 28^- 
erwähnten arabifcheh Schriftftellern , die den Chal> 
phen Omar Schuld geben » die Bibliothek in Alexan- 
drien yeTl>rannt zu haben, fetze man noch MdcXUr 
iiphs und es mochten wohl mehr arabifche Sdirift- 
fteller die Gefchichte erzählen, als verfchweigen, ob- 
gleich S. 214- das Gegentheil behauptet wi/d. — Da 
ein berühmter Orientalift fich der Ueberfetzung uri 
Bekanntmachung der franzöfifchen Nachrichten unter- 
zogen hat : fo hätten wir die Uebertragung der araK- 
fchen lateinifch gefchriebenen Wörter (es ift hier nidtt 
yon Kamen die nede) in arabi(che Schrift erwartet. 

U&M, in d. Stettin. Bachh.: QeogrnpUfehiS , ße^ 
Pf eh - t9p9grmlff»fcheM Lexicon von hsmhn etc 
Zwetjter BMd. igoo. i Alphab. 3 Bog. gr. g. 

Was wir über den Pian , Charakter und Werth des I 
eVfteft Bandes diefes A^örterbucha gcftg« haben (ä. , 
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JL. Z. 1790- Nr. 709.)* gilt auch bey dtem g^egenwär- 
tigen , welcb«r die Bucbftaben Cl bi$ Hu begreift» 
wnd die darunter verkommenden fränkifcben Lande» 
-Städte, Scblöfler, Dörfer etc.« bald kurz, bald weit- 
läuftig belchreibt, je nachdem es der Vorrat Ük oder 
der Mangel gedruckter und handfchriftticher Materia- 
lien geftattete. — Diefe Ungleichheit, die ohnehin 
Werken von der Art etgentbümlich ift, darf man 
.wohl nicht dem Vf» • fonderii feinen Correfpondenten 
"ichuld geben» die ihn entweder mangelhaft /oder 
ipvohl gar nicht mit Bejtragen unterftützten. Am 
aosfulirUefaften Verden die Rubriken : Eremitage, £er- 
langen, Franken, Fürth, Henneberg, Uen-nrieden 
und Hof behandelt, wo, neben der Gefchichte^ auch 
manche intereflante ftatiftifche Nachrichten zu ^efen 
findw DiefS'l#lzte gilt befondees .von dem Artikel: 
Franken, in welchem eine Ueberficht des Matrlcular- 
wefens, dUfirKreisverfafTung und aHer in diefemKreife 
befindlichen Manufacturen und Fabriken geliefert 
ixrird. Auf den Umfang des alten Frankoniens, wei- 
ches im gten Jahrhundert, im Gegenfatz des w^ftli- 
eben oder rheinifcben Franziens unter dem Namen 
Oftfranken und Franeia nova vorkommt, hat fich der 
Vf. nicht eingelaflen , und eben fo wenig lag es in 
feinem Plane, der t^Iten Gauverfaflung und der vielen 
Gaubezirke zu erwähnen, in welche die oitfränkifche 
Provinz eingetheilt war« und woraus fich nachher 
der fränkifcbe Staatskörper allmalich zu feiner ge- 
gegenwärtigen Gellalt bildete. Für den Freund der 
mittlem Gefchichte und Geographie, würde ein Sol- 
cher Umrifs nicht ohne Intere/Te geblieben feyn. 
Zum Beweis, dafs wir diefes in allenv Betracht nütz- 
liche und brauchbare Wörterbuch, mit Fleifs durch- . 
gegangen haben , wollen wir nur einige -«Rubriken 
bemerken , die noch einiger Ergänzung und Berich- 
tigung fähig find, S. 79. heifst es: Ermersbaufen ge* 
höre den Allodialerben des Freyherm von Hutren; 
man feilte alfo glauben , dafs es in keiner Lehnsver- 
bindung flehe. Diefs iil aber unrichtig, da es die 
Huttenfche FamUie von jeher, als ein fächfifcbes 
Sohn- und Tochter- Lehn befelTen hat, und nac^h 
Äem 1783 ohne Leibeserben und Mitbelehnte erfolg- 
ten Tode Job. Philipps von Hütten, von den beiden 
Lehnsherrfcbaftefl zu Sachfen - Cobm-g und Sachfen- 
Meiningen, als ein bei mgefallenes Lehn eingezogen 
wurde. Indeffen glaubte feine Seh wefter, Juliana 
Charlotta Voit von Salzburg, t)b fie gleich mit dem 
dcfuncto in keiner Mirbelehnfchaft ftand , und mithin 
nach den Qrondfätzen des fächfifchen Lehnrechts nicht 
fiiccefiionsfähig war, auf die Erbfolge Anfprueh zu 
machen, und wendete fich deswegen an den Btei^ts- 
kofratfa. Dtefer Rechtshandel endigte fich aber jjgü 
durch €iaen Vergleich, nach welchem den Erben der 
iAzwifchen vtrftorbeneQ Voit von Salzburg, das Rit- 
tergut Ermershaufen , gegen ein Averfiuoaiquantum 
von 5000 fl. rheinl. von dem geineinfchafth'chen Lehn- 
hof, in der Ei^enfchaft eines Söhn - und Töchter- 
lehns von neuem verliehen wyrde. — Nach S. 205. 
Coli eine Herzogin von Meran, Namens Elifabeth» 
die Gcmalia ^ines Hn. von Grundlacb gewefen feyn. 



und das Klofter Frauen -Auhich peftiftet haben. D{0 
Gefchichte macht aber, aufser den bekannten dreV 
MeraniAhcji Erbtödirern , die 249 Äuf die Allodiaf- 
verlaffenfchafr fhres verftorbenen Bruders Anfpruch 
machten ( MUer ädff. th dudb. mer4m. ) keine nam- 
haft , die an einen Hn. von Grundlach vermalt gewe- 
frn. — Bey Frielenbaufen S. 22I5. bätte noch, die 
dem Haufe Sachfen Über das dortig« Rittergut zuftän- 
.dige Lehnsherrlichkeit, bemerkt werden können. 
• Sie gründet fich auf eine Urkunde vom J. 145t > t»^ach 
welcher der damalige Befitzer, Georg Zoller, feine 
^eigenthümliche B^haufung und kemntatb im See zu 
Friefenhaufren 9 mit allen Zugehörungen , dem Hcr- 
:ÄOg Wilhelm zu Sachfen zu Lehen auftrug. S. 314* 
wird Gerihtiußn für ein, in S. Meininger Amte Sand, — 
und HeUmershaufen S. 565. für ein iKaltennordhfeimi- 
fches Amtsdorf ausgegeben ; beide gehören aber. zum 
S. Eirenachifchen Amte Lichtenberg. — Hildenliurg 
(S. 659.) ift kein Dorf, fondern ein wüftes , zwifchen 
Oilheun und Fladungen auf einem hohen Berge gele- 
genes. Schlofs, von Welchem im iiten Jahrhundert, 
die ausgellorbenen (irafen von Hildenburg den Na- 
men führten. — XJebrigens wünfchten wir^ daff der 
Vf. uey Befchreibüng der ritterfchafriichen und adeli- 
chen Dörfer die Namen der jedesmaligen Befitzer der- 
felben angeben, und ihre Lehns Verbindung und an- 
dern Qualitäten bemerken mQchte. 



LITERATURGESCHICHTE. 

' NvniiBKiiG, b. Zeh: 'Afmaies tffpogräipkici ab annB 
MDI adannwm MDXXXVI continuati ,poft plait- 
tairii aliorumque doctiffiinor. virorum curas in 
ordinem redacti,«mendati ^t Jiucti cura D. Qeorg^ 
Wo\fg' Panzeri, Capituli ecclef. Cathfedral. ad Ö. 
Sebald. Norhi^berg. Praepofiti etc. Volumen VIH. 
Igoo. U u. S64S. gr.4« (sRthlr.) 

In diefem achten Bandle des bekannten nützlichen 
Werks, zeigen fich überall die Spuren des unermüdli- 
chen Fleifses, der in den vorigen fichtbar war.^ Er 
fängt mit Paris und dem Jahre 15 13 an. Unter 4er 
•Rubrik diefes Orts find zufammen 2839 Numem (von 
1501 -—So) aufgeführt, doch fehlt von Nr. 2644 *n^ 
"deffen wirkliche Angabe. S. S04. kommt auch Thef-' 
'Jalonich mit 21 von Rabbinen herausgegebenen Bü- 
chern vor, worunter das üUafte Datum von 15x5 \irü, 
•das jüngfte von 1535 ift. — Nach Parir ift der Ar*: 
tikel Venedig der reichfaaltigfte, er begreift 1949 Nu- 
^m^rn^ ßom hingegen nur sog- Vicenza (in defTtn 
.*Numer jdie . erften beiden «römifchen Zahlen verfetzt 
find) macht mit 14 Drucken bis zum Jdfar 1521^' den 
-fiefchliifs* . *- 

Mehrere Vergleichun^en und Bemerkufigen^über 
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit der DruckSrter, 
woHen wir andern Literatoren überlaffen, und una 
auf die wenigen Ergänzungen befchränken , die wir 
Hn. P. liefern können, der uns in Eintragung desf 
UebrigaA aus unf^rm nicht ganz uiAeträchtlichen Ver- 

zeichnifs 
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xeichnifs fchon zuvorgekcÄnmen ilt Sie find nach 
eigener Anficht von Büchern aas der nämlichen öf- 
fentlichen Bibliothek, wie unfere Beyträge zum 

I VIL Band. Wir haben ans bey den Jahrzahlen 

der deutfchea ZUTem ftatt der römifchen bedient. 

Paris. 

Antiquarmm Uetionttm commentmrü ficut continuürat •lim 
VifMx Cefdius ita nunfper iniuriam intercepti, quot r«- 
4iiravit Lttciiu Coetius Ehodiginus etc. In f. Parrhifiif» 
venundütUuf ab Jodoc9 Badi^ Afctnfio et Joanne PanßO 

( Eine Ausgabe Venet. er aedibm Aldi etc. i$i6 fteht In- 
dexen S. 430. diefes Bandef .) 

jidvgrj^s «ovaw Marci Benevenfani afiranomiamt qnäe 
mofitionem Jtphonßnam ac recentiomm wnmum de motu 
\Aavi orhis mult'n modis depravavit et Jecum pugnanten$ 
fecH : Alherti Pighii Campenfii.apolegia etc. Parifiis excm- 
Mat Simon CeUnaeut. 1522. h d. m. MartVu 4. 

malectlce LanreniU Faätw ti^ri 3- Parißis , in aedibuf 
Afcenfianit et hibliopolanm de Mamef. I53i>. •« ^«*- 
Sept. I52J>. /o^ 

D AnrM Augnßini flippe«, epife. de doctrina chrifiiawn 
tibri 4. etc. Parifiit, ap. Je. Roigm/. 1534- ". 

D. Anretii Anguflini ad Europimn et, Panlum epift^poi 
- Über de perfeetiene iuftitiae contra Cehfttum, Bbendafeibtt- 
•US gi. Officift u. von gl. Jabr u. Format. 

Venedig. 

Atberti magni opera ad logicam pertinentia. In f. Fe- 
netiUs Jumiibus haeredum Octaviani Scott» per Bonetum 
l,ocaieüum Presbyterum. i5o€. /o|. 

Alberü magni , eplfcopi Ratisbonmfit» «»^ •"'« V ^'"^ 
eafonm. parva nJuralL Ebendaf. au« gj. VerL ^x^ 
Sendenf. bhicker . in gl. labr u. Format. 

-Expoßtio Aegifdn Romani fupra Ubros Etenchonm Art- 
fi^is. Veneuis per Simonem de JJnere 10. Decembr. 

1507' M 

Bivns Thomas in %. poUiieomm Arifiotetis übrfu. cum 
texlTeiasJL: Leonardl Aretino interp^^^ etc. In f. *«»- 
J^oftZp^fis heredum ~ Octaviani Scott, ctvis Modoe- 
t^fis^focLum - impr Venetiis per Ocorg.um Arr. 

vabenum, 1514. •*• U- ^P^''« /°'- 

Dafs der Lucretius, Venetiis in aedibus Jtdi et 
Andreaefoceri. I5I5- 8- in den Seitenzahlen mit der 
Abgabe: Florentiae, fumtib. Pttifppi Gtuniar i5ia. 8- 
(Annat tuvogr. Vol. 7. p. 14.) genau zutreffe, und 
&ch7Jd?nLesarien ß^aii- 

ben wir fchon bemerkt zu haben. Obgleich Nr. 785- 
l jZ.' nur Aputeji afwms aureus ift, wie auch am 
Sc^luffedeffelben angezeigt wird, fo lautet doch der 

Titel eigentlich: 

j^uleius cum commenio Beroaldi He. In f reitest, in 
JSus^ZanZ Tacuini de Tridino impr. ISI«- 12. Ärf. 

j^*.müAndreae luper artem veterem fcnpta HJuperBoe- 
tinidTdiv^^^^^^ ^mpr. renetiisper Ln.am Antonius 
^%innta/Fl9rentinim. i^i?« 23.-W«"-M 



Alberti magnl nainttatia ac fuprfi'naturjUia opera '—- per 
li^arc, Antonium Zimaram cafligata etc. In f. Veneins 
impenja herkam Octaviani Scott 7- 1517* lo. Mart, /o2, 

Sphaera mundi etc. S.451. Nr. 944. ift, nach un- 
ferer Aufzeichnung, impefif, Lucae Antonii de Giunta 
Ftorentini d. uk. ^unii 151g gedruckt. Der Heraus- 
geber fcheint, den Schlufsverfen gemüTs, Hierony- 
mus Necerellus zu feyn. 

Alberti magni — moraliffimä in ethicen Ariflotelis com* 
mentaria per ^ Jo, Romberch de Kifrfpe z' eefligatu. Ta 
f. arte et rmpcnfis heredum Octaviani Scott — yenetüs 
1520.' d. uH. Aug. /«/. ' 

Demte Vamorofo convivio 8.470. Nr. 1 102. habem 
wir etwas umftändlicher fo rerzeichnel: 

Lo amorofo convivto di Dante: con ta addiitone: «ova- 
ntente flampato. In f. In Venetia per Zuane Antonio et 
fradeUi det Sabio .* ad infianüu de Nicolo Dominica dal 
Jrfus. 1521. 8. 

«^. Thomas fuper ethiea Ariflotelis, cum trlplici teaehu 
trauilatione , antiqua VZ. J^eouardi Aretini , nee nem J«» 
Argyropyli -* novijfime per Francifcum Paulinum de X.ara 
153 1. In f. Kenetiis expenfis heredum — Octaviani Scvti 
d. 15. Februar. foL 

Über de morbo gatlico , in quo diverß cdeberrimi in taU 
materia fcribentes mediciiu continentur amctores* vithlicet 
Nicolaus Leonicenus Vicentinus , Uirichus de Huttem • G«r- 
manust Petrus Andreas Mattheolo t Senenfis, Lamremtius 
Phrifius , Joannis Almenar , Hijpanus, Angelus Bolo^ninus, 
Venetiis 1535- In f. per Jo. Patavinum et Venturinmm, de 
Ruffinelüt. g. 

Wir machen zugleich unfere geograpbifchen Le- 
fer auf einen Auszug aus Pigaphetta*s Reifen (deren 
neulich in der v. Zachifchen monatlichen Correfpon* 
denz g^acht wurde) auimerkfam. Er kommt unter 
Paris S. 217. Nr. 2800. vor. Endlich wünJchen \rir 
zum Regifter der Oerter- Kamen noch einen k\emen 
Anhang der modernen Napfien, die von den alten Be- 
nennungen ilark abweichen; wobey uns einfallt, dafs 
wahrfcheinlich^beyJoh.Soter in Solingen (Salingiaci)^ 
im Herzogthum Berg, einige der erRen örterlofen 
Ausgaben desAgrippa de vamtate fcientiarum gedruckt 
find. — Zur nahen Vollendung des ganzen VV^erks 
wird jeder Literator, und befonders der Freund der 
Druck - AUerthümer , dem ehrwürdigen Vf. femer« 
Gefundheit wünfchen. 



Leipzig, b. Gräff: Aurora. Ein romantifches Ge- 
mälde der Vorzeit. Von dem Verfafler des Kd- 
naldini. 2ter Th. 3te ganz umgearbeitete Auf- 
lage. 1800. 352 S. 8- (iRthlr. 8grO CS. d. 
Rec. A. L. Z. i8oo. Nr. 330.) 

Altkmbcjro, b. Seidler: Sammtußtg vorzügUch JchÖ^ 
ner Handlungen zur Bildung des Herzens m der 
Jugend. dterTh. 2te Aufl. 1800. 190 S. 3ter 
Th. iä6S. 8- (i9ffr.) (S. d, Rec A. L. Z. 
1971. Hr. 165.) 
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Sonnabends^ den zi« Ifläri^ ISox« 
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' Leipzig, in d. Weygand. Buchh. ; Ph^kalifek*ehe- 
mifches Handwörterbuch fiir Gelehrte und Unge-^ 
lehrte 9 Fat^fikflme1T, 'Matmfacturiften und Hand- 
werker. Em gedrängter Auszug aus Gehiers, 
Mncquers und den «eucftcn-Torzuglldiften phyfi- 

' Tchen und chemifehen Wörterbüchern und Schrif- 
ten. Mit forgfältiger Auswahl in viet Bänden 
gefammlet. ZwfffterBandEiüsff. igoo. $83 S. 
8. MitEupf. 

Das über den erften Band diefea Wörterbudies, 
geftlUeürtheil, gilt auch diefem £weyten. Die 
in die Phyfik einfchlagenden Artikel und '«i>s fidUmv 
öie chemifehen aus Bonrguet' aJbgefihriibnf rfOtdctL 
Bec« wählt den erftea heften Arti^^ aus diefein Wör- 
terbuche, und ftellt ihm den gleichnamigen Mwa QA^ 
Urs Wörterbudie gegenüber. Z. B. Rebar 

Der Ff: d. eil, H. Pf^. Ot4fkr, 

Heber ift eine ans zwey Sehen- . Ä*»^- Biefei Namea ßihrt 

kein beibh«de offene Röhne ^^^^ l^V^^nät^' 

XBC. deren man (Ich bcfllciit, „e Röhre ABC, deren Oeßait 

/HxfsiireMiterkn/^fldurdii dafs itbrigcn^ wiÄkÄrik-h Hl, und 

nwn die Luft aus den Röhren deren man fjch bedienen kann. 

. - ■ • ^ f..^ ... um fliifsiffcIMau-nc-n aus einem 

zieht, aus eniem .Gefäße »tu- Qefäfse dtirdi den Druck d^r 

laufen zu laiTcn. Wenn man Luft auslaufen zu lalTen, oder . 

etJie folche Rohre tait dem et- ausiuhi'b^. Wen« ein« lol- 

e, , ,. . -^ : * che Röhre mit der OeJTiiuugA 

oen Schenkel mein -mit einer .^^\^^ ^^^-.^^ mit Waffer ge- 

Fjüfsigkeit z, B. Wafler gc- fenkt wird : fo fteintdasWaP 

fLUltcs Gefäfs taucht: fo wird fer in ihr von fiel bft eben fa 

das Waffer in «lern etiigetatich ^ t^ ^.^ ^^ j^^j^^^^ ^^^^^ ^^ 

teil diefclbe Hohe «rretchen, ^jjg^ ^^^^ch Sautjen bey C, odtr 

als es im Gefäfsc hft, d. i. bis durch andre Miitcl fo weit, 

DE. Bringt man es aber durch dafs der fcnze Heber bis C 

^ , r^ r ' j/vj voll Wafier Wird : fo wird er 

Saugen bey C fo weit , daf« der ^^^ q aafangea ausaailaufen. 

gaiizc Heber voll Waffer wird«r u,i^ damit fo lang fortfahren, 
fo wird er bey C anfangen aus- bis die' Wafferfläche DE im 

t c k:« .?:• W-/r.,.fl^rl,P Gefäfsc unter A herabgefuu- 
zidaufen . bis die Waffeiflaclie ^^ .^^ ^^^ ^^^ kein.WalTer 

«juer A herabgefunken iir, und g^^j^. i„ ^ Oetfu»ug A eiuire- , 

adfo kein Waffer mehr in die teil, kann* 

OeSattag eintreten kann« 

Die Verkarzttfligen beliehen meiftendieaa darin, 
4mts die mathematifchen Berechnungen weggclaflen* 
find. Oft erlaubt fich der Vf. Aenderwigen hey £M^ 
tew Worten , die dem Ganzen ein hdchft vetändet' . 
fea Anfebeii ertheilen. Den Artikel Hiilßswmeffumg 
fcblierat GMer damit: manwelfa ws Beobachtungen* 
406 ilie Veränderungen dea UmmoMütn smi einer . 

J. L. Z. ifioi. ErAcr Band. 



Srorsen Strecke Landes gteiekukig etAdgen u. t w. 
as , man weifs ans Beobacktungent ändert der Vf. da- 
hin ab ; das ReßUtat von allem ^» welches einen gass 
andern 5inn giebt. Aenfaerungen wie S. 409* find 
völlig unnütz. Es wird dafelhft von den Beltai)di;hei«^ 
ien des Graphits geredet und gelagt : Hahwßmann hat 
eine ganz andere Mejnuag. Was fibrigens H. meym^ 
cUvou findet man kein Wort. Dafa nuia in diefem 
Buche vergebena na<ft den neuem Entdeckungen in 
der Chemie und Pbyfik fachen werde, ergiebt fich 
aus dem Gefagten. So findet aian der neuern Ver- 
fliehe über die thierifche Elektricität, iber die Zerle- 
gung At% Harns, des Honigfteina, des Hyacinths, 
der Entdeckung der Gludnerde tt.H w*# eocbaücbt 
mit einem Wo|rte erwähnt* 



SCHONE Künste. 

Lfipztc, b. Gräffs Dca beiden MariUo's. ßmeiia- 
liänif(Jie CL^Mchte ron C.F.W. K...t. VerfalTer 
von den Zöglingen meiner Phantafie. Mit Kupf. 

I60I* 344 ^* 4- U R^l>br« xajr. ohneKupf. 

I Rthlr.) 
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• Ein Ifitrignen- Roman, wie wir deren fdum genug 
nnd übergenug haben ; ohngefähr von <fer Art, wie J^ie- 
fsens l(länfßfaUen' uHid HecheLkrämer. Ja, unpartheyifch 
gewürdigt, ift diefer Letztere noch von beflenn Gehalt; 
nicht nur, weil er früher dawar, fondern weil auch bey 
ihm die Erwartung weitbefler gefpannt worden , und 
die Verwicklung fall bis zum Schlufs immer mehr 
fteigt, da bey den Marillos hingegen ein Theil der 
lutrigue fchon fehr früh fleh entwickeft, und der 
Grund der erden Verkenming fchon auf der zehnten 
Seite fich lauthmafsen lafst. Dadurch, dafs Maria 
(S. 35 ) fo fchneil Marillo den Zweyten erkennt, wird 
die Scene , wo unter den Banditen ein Einfiger an 
feiner Aechtheit zweifelt, und er fo leicht ihn wi« 
derlegt (S. 131O nin ein gutes Theil unwahrfcheinli-. 
chaj:; auch ift der älcere Marillo« von deflCen Schlau- 
heit und Entfchloflenheit fo viel gelprocben wird, 
ein ganz erbärmlicher Wicht, dafs er dem Herrn Bru- 
der nicht eher auf die Spur kommt, und den 
Fafs ihm verrennt. Einige Scenen, unter andern 
diejenige, wo die Banditen zu ihrer Bürgerpflicth 
tairückkehreti , find nicht ganz ohne lutereiTe. Aber 
auch ift diefs ein nur £ehr mittelmäfsigcs Verdienft 
bey einem Roman, wo es blofs auflncrigue ankommt, 
und wo an gar keine Durchführung eines Charakters 
na dcqkea ÜL Die Bü£ewichtec w^i^gftens , die der 
Outt« Vf. 
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Vf. zeichnet, find fo grelle ünij^eheuer« und die bef- 
fe^n Peifott^ 9m ficb ib iHibed()iUefide Wi^fen » dar$ 
weder, 4ieliß« n^cb jene, iiirf uns vi^l wirken kön- 
nen. Auch ift die Art , wie ^egcn Ende des Rommis 
der wahre Frsrticefco und fern Vnter lit* znAiiimen- 
finden, eine von den alltaglichften , in Romanen 
gleicbfam abgenutzten Erfindungen. Kurz, mnn han- 
delt noch fehrnachficbtig, wenn man das ganze Werk- 
lein in die dritte oder vierte Verdienli- Ciafle roman- 
tificher DiehikuAft (etXU * 

Dresden, fn dem Mufeum, Pirna, b. Arnold und 
Ginther: Bhtmen und Früchte für Zeichner ^ lUu-[ 
menfreunde uful Stickerinnen ; nach der Natur ent- . 
worfen und ausgemalt von Liick. ErJler Thcil 
• mit i6 Kupfern u. 20 S. Text, Zweyte ganz um- 
gearbeitete Ausgabe, igoo. gr.4. (sRthlr. 8gr.) 

. Die frühere Aiuigabe d^ gegcmvürtig«n Werks 
wurde A. L. Z. iSoo* Nr. 12S ange;ieigt. Die 8 «aus- 
gemalten Blätter verdienen auch hier noch das Lob, 
welches wir ihnen damals ettheiiten. Die vorge- 
druc^kte Befc^ircibUng und Anweifang zum Nachma- 
len derfelben, wurde mit. gutem Erfolg ganz um- 
gearbeitet. Sie hat nun Briefform erhalten , und läfst 
nch angenehm lefen. 

RoKNEBUR« u. Leipzig, b. Schumann: Jonathan 
Wild, Rinaldo Rinaldints Antipode. Eine Raa- 
bergefchichte von Heinrich Fißldingf noch dem 
Englifchen. igoo. Erfler Tbeil 230 S. mit ilfpf. 
Zwtyter ^^^^^270 S.^ mj j K-pf. (a K|hlr.) 

Das englifche Original bedarf nicht erlt unfer Kri- 
'tik oder vielmehr unfers Lobes. Schon fetf länger 
als fünfzig Jahren fchätzt man es in feinem Vater-' 
lande als eines der gelungenften Werke FieldingSf der 
es 1743 gerade in dem Zeitpunkte , wo feine Gel- . 
fleskräfte in der glückUchften Thätigkeit fich befan- 
den , herausgab , und der manche in feiner juridi- 
fchen Laufbahn erv^^orbne KenntnifTe hier mit Fein- 
heit, Wahrheit und Satire aufs innigfte vereinte. In 
fail alle neuere Sprachen Europens iil es feitdem ver* 
-pflanzt, gelefen und gefchätzt \i'X)rden. Auch wir* 
Deutfche befafsen davon fchon zwey , wo nicht drey 
Ueberfetzungen. Da aber die erfle, die bereits 1733 
erfchten, ganz t>hne Krafl und Ausbildung- der Spra-- 
che verfafst worden ; und die zweyte, welche in den 
Leben und Thaten eimger Kraft imd Kn{fffgmits fich 
befindet, allzufehr in einer gewiffen Manier — wie 
fchpn der Titel zeigt — verdoUmetfcht wurde: fo war* 
eine dritte keines^^egs ganz überflüfsig; und wir er-' 
dieilendem Vf. derfelben in Rückficht von Treue und^ 
Gefchmeidigkeit des Vortrags billig den Vcrrzag. 



Aber noch gröfser würde die Nützlichkeit 
Unternehmens und unfre Freude fey«, wemn er wirk- 
lich dadurch bewerkftelligte, Was dem Titel und dem 
Vorberichte nach fein Endzweck zu feyn fcheint; 
wenn näoüid feine DoUinetfchun^ «ine» — *^-*^'' • - 



Antipoden desjenigen Romans abgäbe , der , warlidi 
nicht zur Ehre der deutfch^ L^fe^irkel, binnen kur- 
zer Zeit drey Auflagen erlebt hat, da eine eimig« 
fchon viel zu viel für ihn gewefen wijre. ündgewife 
in manchem Betracht kann man fich keinen fpredien- 
dern Contraft denken , als Fieldings treffendes Ge- 
mä\dei wo er den ftßfcl mit fo vieler ächten Men- 
fchenkunde, mit fo vieler Feinheit und Wirkung am 
rechten Orte führte, wo immer edle mdralifche Ab- 
ficht felbft imGewandt des Spottes facriTchte, wo kein 
Charakter müfsig, keine Begebenheit nutzlos er- 
fcheint' ^^ verglichen mit dem fdiaalen, flachen, 
höchHens ein paarmal flimmernden Rinatdo RM- 
dinif wo man vergebens nach einem Plan, nadi ei- 
ner WahVheit oder Neuheit in Charakteren und Hand- 
lungen fich umfchaut» wo die Bilder völlig wie in 
der , ttberdiefs fchlecht . erleuchteten , Laterne eines 
Sftvoyarden vor überfliege», und wo endlich nodizfi« 
gßUofe tnouMralität mit Kraftlofigkeit fich verbiadet. 
Ein einziges Kapitel in jenem Roman wiegt ganze ) 
Bande von diefem auf. {Aber wahrfcheinlich mti 
das Prognoftikon doch eintreffen» das der Ueberf. fick 
felbft fkellt » und das gröfsrt Publicum düdPte nocir 
für ein Weilchen beym t^aiuMK/cftmRäuberhauptmnm 
bleibeti ;.natr mit d^n bedeutenden Unterfchied, dafs 
er nicht« wie der tngUfcJitt nach fünfzig Jahren aoch 
lel|^ wird« 

Wien u. Pstehsburo (ei^mtlkh Leipzig, b. Sop- 
prian): Diogenes 46s Zweiten BeUuchtmgen der 
Menfchheit mit derLmterm betf Tage.^ oderurnnder- 
bare Reife te die Gemächer der Thorheit^ hmasgt- 
geb^n von D. E ♦ * *g. xßoo. 48^ S. 8- [iWu. 
8gf) 

Ein gtttmüthiger, aber wifsbegieriger Alter, müde, 
die Welt nur in den Zeitungen gefchildert za fehn. 
entfchliefst fich mit feinem Nachbar Sturm •*- fchcm 
der Naine zeigt den jovialifchen Charakter delTeiben. 
an ! — und feinem Enkel Max auf Reifen zu gehn. 
Ihr Endzweck ift Menfchenkenntnirs , und Max mufs 
daher altes aufzeichnen , was fie dahin einfcbbgea- 
des fehen oder hören. 

So kunftloa ein folcher Plan, und fo oft er fchon 
mit 'diefer oder jener Abänderung da gewefen feya 
mag: fo könnte er doch immer noch das Vehiculuin 
mancher glücklichen Beobachtung, mancher treffen- 
den Satire abgeheilt wenn er durch einen Schriftftel* 
1er von öchten Scharflinn, ächter Laune bearbeitet 
würde. Aber der gegenwärtige Vf. hat esgröfsten- 
theils beym — guten Willen bewenden lalSen. Er 
hat freylich die Thorheiten der neuern Zeit, öbertrid)- 
aen Freyheitsdurft, Demokr^ismus, ^^ftokpaüsmuSt 
Vorliebe gegen, die Frankei^ u. f. w. vorzüglidi zun 
Gegeniland feiarr Bemerkungen gemacht ; aber Aft 
alles, wma er dalrüiMr fagt. ift fo alltäglich, fo lade 
und fiAleppend « dafs man gewifs nichts ueaes da- 
durch lernt* Will m zaweilen originell feyn : (0 ve^ 
fUk tr ^eafaar io$ AbgefduBackc« ; dal^ caä"^ 
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ir (trotz fdmm Vbrtaeridie«) den ewigen Spaas mit 

Egonen und der Mainfel Reproche, wodurch nicht 

i^^ingfte Gewinn für die BegrifFe » Eigenliebe 

hTkd Gewi0en bewirkt wjrd. W«s foll gleich anfangs 

Öas Mährchen von dem Diamant, wodurch uns die 

Keiintnifs der Gedanken Ton Andern zu Theil wird? 

Der Vfi macht von diefem Ei:werb in der Folge ja 

keinen Gebrauch! — Was. follen fo abgefchmackte 

Anekdoten wie die S. 87« yon dem Maler» der eine 

ieewifTe l^afe nicht leiden konnte ? Wer wird es wit- 

xtg finden , wenn der Vf, S. 276. den Witz einthcilt 

■ in feinen Witz . tändelnden Witz , Kindtaufenwitz, 

Devifcnwüz^ hämifchen Witz ynd beifsenden Witz? 

Wie erbärmlicJi ift die Gefdiicbte des ftrengen Ritters 

Dietrichs von Ünkenfee, und .der edlen Ilfabe von 

Berge, S. 373 — 417. mit welcher er gar nicht za 

Ende kommen kann? Wie äufserft plump ift die Epi- 

foile mic dem fln. Röndler? Selbft die Schlufsfabel 

vom Fuchs und den Ganfen — Doch es wäre Zeit- 

k verluft und Sünde gegen den beffer zu nützenden 

Raum noch mehfere dergleichen Fragen, die ilch von 

fclbft beantworten^ hier aufzuwerfen ! 

CHEfflNiTz, b. Tafch^: Oswald^ oder dtisHäuichen 
im Scfiwarzwatde von Jugnßini, igoo. Erßes 
Bändchen* 308 S. 8- Mic i Kupf. (i Rthlr.) 

Es ift ein trauriger Anblick, einem Schriftftellef 
zuzafeben , der nach aUerlejf ftrebt , und dem doch 
nichts gelingt. Hr. A. giebt uns leider daffelbe. iiu 
vorliegenden Werkchen. Er will bald traurige, bald 
empHndibme, bald gräsliche ^ bald fatydfch - humori- 
ftiCche Scenen liefern , will bald hn Stil von Cramer, 
bald in dem von Lafontaine ^ bald gar wife ^eon Paul 
fchreiben; will mit Anfpiehmgen auf alte Literaturund 
,neue Staatsbegebenheiten feinen Vortrag fchmöcken; 
will jetzt erhaben, jetzt fentimental , jetzt ganz un- 
bändig — witzig feyn ; »her überall fieht m^n defi 
bl ofseii Nachahmer, der noch überdiefs mannen lä- " 
cherlichen Verftofs .begeht. So z. B. fagt er S, 16. 
„Im duftem Verftummen fehlen Oswald bald wie der' 
.gierige Wallfifch den ungehorfamen Propheten die 
»«mächtigen BiiTen zu verfchiingen, und bald wie der 
,4a^ngbeohrte Cretenß/che König an flarrem Metall ztt 
,,nagen.'* — Der gute Midas, über Creta bat er ge- 
wifs^ nie gehcrrfcbtl Hr. Cramer hat die Art, feine 
Kapitel oft mit Verfen anzugeben, die fchon bey ihm 
grofaientheils nur — Reime fmd. Aber was fagt 
man vollends von dem poetifchen Beruf unfers Vb. 

Verjagl clir der Kummer 
Den roligen ScliIumBier» 
J3aiin hole dir Dint0 
Bemale gefchwind^ 
Mit Areuzen und Stricbea 
Bis dafs fie entwichen» 
JDicb flifben die Leidem 
Die bleadenden Seitan. 
Daoa wfidii dit der .Jiuauapr 



Undjälst dir den ScUummer. 



£5 deutet auf prodcfi' 
Das fidkre Pr^batmn eßr 

Was kann wohl Menfcheri, die auch nicht die kleinlfe 
yoetifcfae Ader habeat vei:leite|i , uns da in Verfen zu 
quälen, wo felbft ein gutes Gedreht ziemlich ani un- 
rechten Orte ftOnde)' — Sogar in Erfindung der Na- 
men, der kinderleichteften Sache unter der Sonne. 
ift der Vf. unglücklich» Denn wer kann wohl über 
Benennungen wie Hr. von VicefintkenimA Rähfeki und 
MonfieHr de Vent lachen? Man wundre iidv nicht;; 
dafs wir hier nur kuter Kleinigkeiten rügen ! Gienge 
man bey einem folchen Schriftfteller auf die Haupt- 
fehler von Fabel , Charakteren , Verbindung der Be- 
gebenheiten u. f. w über; guter Himmel» wer konnte 
danii fertig werden l 

Frag u. LfliFziG, b. Michaelis: Edmund ^ani 9 td^i 
das furchtbare Zimmer. i8oo. 291 S* 8* ^^ i Kpf» 

(18 ffr«) 

Dem gröfsten Theit onfrer Lefer ift wahrfcheinlich 
der englifche Roman des Horatio Walpole, die Burg 
von Ortranio bekannt , .die in Deutfchland nicht nur 
ein paar Ueberfetzungen, fondem auch mehrere Nach* 
drücke mit vieler typographifcher Nettigkeit erhalten 
hat. Mit ihr hat das furchtbare Zimmer diefs gemein» 
dafsi hier und dort der Erbe eines unfcbuldig ermor^ 
deten Ritters durch eine Geiftererfeheinong &us der 
Niedrigkeit hervorgezogen , und in fein angeßamm- 
tes Gut-wredern^mgefetzt wird. Aber freyUch fteht 
In der Kunft der Bearbeitung der Deutfcheweit, un- 
endlich weit, hinter dem Britten zurück. 'J)«r letzteer 
hat feinem abentheuerli eben Mährchen glücklich genu^ 
den Anftrich des Feyerllchen, und zuweilen .fogar 
des Schreckiich-Erbabnen mitzutbeilen'gewufst; deji 
erftere hingegen hat feine Gefchichte gleichfam aus 
einander g^errt ^ opid wird — allen Regeln der Poe- . 
ttk zuwider — dann erft recht ausführlich , ' wenn 
die tiauptfacbe fchon ent{<;bieden , und der Ueberreft 
gar leicht zu errathen ift. --* Dafs Graf ju^I, derMdr* 
^er des Vaters yon Edmund Jani , als ein Bdfewtcht 
der erften OaiTe gefchildert wird , vergiebt man dem 
Vf. gern ; denn darauf beruht die Verwicklung dea 
Ganzen ; daft er aber auch ein fo erbarmUcher BdfoK 
wicht ift, der fichnie zu rathen und zu helfen wei&, — ^ 
das ift eine filr den Roman weit unverzeihlicbere 
Sünde. Da der Vf. den Schauplatz feiner Gefchichte 
ins a4;btzehnte Jahrhundert verlegt hat : fo find die 
Feverlichkeiten bey dem Zweykampfe (S: 163.) eifl 
Mfcnerlicher Anachronismua* Denn dafs es jetzt in ! 
Europa keine (oldie tormlidi anerkannte Gottes - Ur* , 
iheile, Herolde, Kampfrichter u. d* nu aus dem Mit- : 
4elalter giebt, das follte dodi jedes Kind faft wiflen. 
Wer übrigens auch nach diefem Duell noch die rück- 
ftandigen 130 Seiten des Büchleins durchlefen kann» 
ohne darüber einzafchlafen , der mufs iich gewifa 
durch langen Gebrauch gegen die Wirkunf der Opiate 
lehr verhärtet haben. 

£R- 
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EltBAUÜNQSSCERIFTEN. 



. IIaxbueo» b. Pefthes: Fenetons Werke^ reUgiÖfenln- 
haks. Aus dem Franzöf. öberfetzt von Mathias 
Ctaudims. ErfierThtiL xf(oo. 25öS. 8- (20 gr.) 

Jedem , der nur dn wetüg mit Frankreichs Litera- 
torgeilchichte unter der Regierimg Ludwig XIV. ver- 
traut ift, wird atidb bekannt Tejm, dafs der aU Menfch, 
aJs FQrften-Erzieber und Schrifcftelier fo ehrwürdige 
TentUm -^ des unvergänglichen Teieipacbs berühm« 
ter V^rftlTer — als Theolog ziemlich merkbar zum 
MyfticSsmus ficb hinneigte , und dadurch nicht: nur 
fi<^ felbft die Verbannung in feinen Sprengel zuzag» 
fondern auch Aniafs zu mancher Str^itfchrift gab, an 
webÄe er in der Sanftmuth feines Herzens wohl 
kaum gedacht hatte. Wahr£cheinlich mochten feine 
Auflag damals bey Manchem, der fie in gleicher Qe- 
n^thsftimmung las , wahrii Erbouung hervorbringen, 
und felbft Fenclons Gegner geftandcn, er fündige nur 
aus T— Uebermaafs der Liebe zu Gott. Dafs aber diefe 
feine theologifcben Werke nach eihem vollen Jahr- 
hundert ins Deutfcfae überfetzt werden — überfetzt 
werden von einem proteftantifchen Gelehrten ; . dafs 
fie» wie in der Vorrede gefagt wird, zum Wegbern- 
ten und zum EntpfängUchmachen abzielen follea ; das 
ift freylich ein wenig |felcfam und läfst fich nur da* 
durch erklären, dafs^Hr. Claudius ihr Verdeutfcher ilh 
Seine Vorrede ift in jedem Betracht merkwürdig. Was 
er da von den Menichen fagt, „die denjenigen Weg, 
t,def das Ggheimnifs des Chriftenthums fey , laftern^ 
„und verbeflem, lieber auf ihrem Bauch kriechen und 
^aub eiTen wollen," klingt ein wenig fehr ungUmpf« 
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lieh; da er a1»er gleich ^raof hofft: ^«dafs felbft von 
;,diefcn Nicht-Chriften und Un-Chriilen einige <lurdi 
„den Emft und durch die Milde' diefes liebenswurcM- 
„gen Schriftftellers veraulafs», ihren Weg noch ein- 
„mal in Ueberlegung nehmen werden,** — und es al- 
lerdings gut ift. alles was man thut, mit Ueberiegwg 
zu thun: (o wollen wir ihm ^iefe Hoffnung aucb 
nicht mit einem Worte ftoren , ' - und nur noch er- 
wähnen : dafs diejenigen Auifätze« in welchen Fene- 
löns Gang zur myiUfchen Gottesverehrnng am fichtr 
lichften lieb äufsert , vom GebH IV. V. VI. von der 
inwendigen Lekre des Geifirs Gottes XUI, «nd von den 
f^nerlichen Wirkungen Gottes um den Menjchen zu dm 
wahren Ziel , dazu er gefchaffen iß , vurück zu bringen 
XIV. handeln. — Die Lehre von der keuchen Liebi 
zu Gott, von feiner, bhfs auf feine Vortr^ichkät. 
nicht auf feine IVohlthaten fich gründenden Verekwung. 
kann durchaus nur von Eingeweihten verlbndea und 
befolgt werden. 

• • • ' 

Erlangsn, b. Palm: Materialien zu Kanedffwirn' 
gen über die Sonn^ und FißtagsEpifidu, von D. 
g^. »". Rm. Zweyter Band» Erfte Abth, ate ver- 
änderte hie und da umgearbeitete und vennelirtit 
AuEage. igoi. 190 S. 8- (w gr.) (S.d. Rec 
^ A. L. Z. 1799. ^^* ^OSO 

EaFCjRT, b. Beyer u. Maring : Predigteu über Spruch- 
Wörter in Verbindung mit den Sonn- und Feßtags- 
Evangelieif, von §[. R. G. Beyer. ZweuterBand 
1801. 444 S. 8- (S. d. Rec. A. L. Z. igoc^ 
Nr. 337-) 



KLEINE SCHEIFTEN. 



£a»AVtr]iauc«AiyTsir. Halle« in d. Buchh . des Wai- 
ienhaufes: iMttngen der Andacht and des tJaehdeukens für 
Jiimglinge auf Sthuien, am Morgen u»d Abend, an Coimnu» 
aion tagen und bey andern f^crlicfaen Gfleg^nheicen. Als Au- 
lianf au dem Oefangbuch für höhere Schulen und Erziehitiigs«' 
«nftalten * berauagM^eben von B, Jlug, Hertr.^ Niefneifer , I>i- 
cector des Icönigl. r^dago^ums und Vvairenhaufes. igoo. 726. 
g« C4. gr.) Dre fdmmthdien Betrachtungen, wekhe diefea 
kleuie Buch enthält , ßnd in der That , waa der , Titel ver» 
(prichc. Sie führen deii Jttn|^mg zur Aufmerkfamkeit auf fein 
liineres » zun Nachdenken über feine lieillmmung, &iiie Be- 
rchafciguogeu • feine Vbrzüae, fein Verhaken , und erbebea 
fein Herz durch (ins Andenken ati Gott und JeCum zu from- 
men Entfcfaliefstingen ; erfiUien ea mit Muth und Kralt tum 
Outen. Die Morgenhetrmsktumgtn (fecbs i^in^ere und eben fi» 
riel kürzere} (ji^ inabei^ndere zum Vorlefen be^m Morgen« 
^bet auf Gymuaden,^ die Ahemdbetrochtungen für fokhe £v>- 
ziehungsanftalten beftimmt, mto die Schüler zu einer gemeii»> 
fchafdicfacxi Abendandacht verfaauadt weeden; JDodi find «udl 



Mergen- und Abendbetrachtungen für den Prii-ateebraacb der 
Schuler in den obem Claffen, d. h. (blcher. die fchon zum 
efgiien Nachdenken angeführt find , geeignet. Für foldie ünä 
1" o «« Befch^iftigungcn der Andacht an Commtinioiitogwi nud 
die belbltgefprachc . z. B. bey dem öewu&tfcyn einer Vene- 
hung , (Tewiüensuunifae über geheime Schuld u, C w bere- 
uet. Tur Lehrer an Schulen . wo fie felbft täglich das Gei>ec 
EU fprechen haben, wird eine Sammlung von Sprüchen der 
Aeu. Schrift und andern kernigen Sätzen willkommen fern 

-1 «? ^i*?f ^^^3"^^"^ Lefcn diefer GebetfifarmtiJare 
der WMnA;h fehr lebhaft befchaftiirt , üaU dpch nicht auf vie- 
Jen gelehrten Schulen — Rec* redet aus Erfahrung — der 
Religionsunterricht fo fehlecht beßeilt fe>'n möchte. Ws 4ie 
I-ehrer /elbft für eijie folche Eiiirichtuag der Morgei^ndacfefc 
wob^r diefe Gebete gebraucht werden können, n^ gar keK 
nen Sinn haben. Wie lange wird Mberhaufif durch den Vor^ 
mgenier feit 30 Jahren »erjährtcii, Dogma tik, den man für 
Reltgionauntemcftt ausgieße, der ReligiofiUt uater den jummb 
X.«Macntgt|angeari»eicetwerdeBr «««r «ea junge« 
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itKT9%iQf b* Heinüus: NpmamHmt ^tfiaminU claidi. 
Adäüa efifignificatio vefhownM Bebiruioorwm ^ verr 
fione Alexmndrma cujus difcr^amtioi fimul a textm 
Hehraieo Jaepg dijudiearttiur» Scf ipfit Qoan- Henr, 
MnsiUr^ £w£ Lifrfienfis Vol. L - IPmitatmckum' 
conttneos. ,x8oo. XVi. n. 544 & gr. %. (i BlUf. 

Die Jaqaa von JleiaeocUis, ift Jaiige getmg ein be- 
liebtes Httifsmiuei gewefea, deflen fich der An- 
filnger bey clercurforifchenLectiUe.d^s A. Teftoipenis 
auir leichtem £rlernBiig dee HebrütfiJiirn bedient hat 
So viel aber a«di diefes Boch^bey den wiederholte» 
Ausgaben» befonders durch die Bemühungen der neia^ 
r ften Herausgeber» wirklich gewonnen hatte; Co hatte 
e$ doch nodi immer viele Mängel und Fdbler« and 
nach ^tfx Forifchritten^ die wir t^fonders in der lets* 
ten Hfiüfte des ttj$$» Jahrhunderts in dem gründli- 
chen Studium der Hebräifchen Sprache, der.EKegeCl 
und Kritik gemacht haben , war . eine völlige Unmr- 
beittn£f des Buchs durchnua xiöüiig. Zwar hat Vbi 
'Uenn durch fein Handbuch zur cunbrlichet^ ^>e«^* ** -• 
der Bibel des A. B. diefem Bcdarikiils^geviji?^mftis6;\s 
abgeholfen; allein fo gut es im Gancen gearbeitet ift x 
fo iü es doch nicht vollftändig genug, und die alteii 
UeberletzerhMtte»mebr genutzt werden können, wo« 
durch . fchon manche einfeitige Erläuterung wurde 
wwq g g efallen fcyn ; überdem ilt es auch nnr eigentlich für 
.defk» angehenden deutfchen Theolcgen brauchbar« 
Reo ging daher fchon mit dem Gedanken um , eine 
gtt^tz umgearbeitete. Attsg^ftbe von der Janua des Rei- 
neccius zu 'vecanftalten, und hatte fich dabey den 
Phtti gemacht, die neuem Entdeckungen und Berich«* 
d^ttfigen nicht aliein vollßändig zu fammeJn , foiideri| 
a.ttcb bey fchwierigen Wörtern und Redensarten die 
alten Ucberfetser genau zu vergleichen und kurze 
W^imke zu geben , wie einzelne Wörter und Stellen 
am xichtigften überfec^t und erklärt werden könnten. 
Während dem , dafs er fich drefen Plan machte , las» 
es die vorläufige Ankündigung der Clayis von Mm« 
»er» und emfculofs fich nun die Erfcheinung diefes 
Werke erft abzuwarten. Nun da er den erften Band 
vor fich bat , gicbt er gesn fein Vorhaben» zu dejQCen 
Auaführung er fchon dieVorbei^itungen gemacht hat-^ 
te» wieder auf; denn er findet, dafs Hn Meismr faft 
ganz nach demfelben Plan gearbeitet hat. Hr. M.. 
machte e{» fich mit Recht zumGefeta, die wahrer und - 
lait dem Zufammenhang der Rede übereinftiinmende 
Bedeutung der Wörter anzugeben» und Viwn 4ie 
Am L. Z. 480C* Efßtr Band.^ 



. Gewifsheit der Bedeutung and den ilbriggriüebefie* 
Bruch^cken dfr Hebräifchen Sprache nieht hinrei- 
chend zu erweifeh war, fie aus den verwandten IHe- 
lecten, dem Chaldäifchen , Syrifichen. end Arabifchan 
zu beftätigen. Er verfichert dsher aadi , daft er die 
Bedeutimg keines einzigen Worts eher niederge- 
üchneben habe, bis er von ihrer Bichtigkett fty iber- 
zeugt gewefen. Zugleich nahm er fich auch vor« daa 
Vorzäglichfte , was me neue Exegefe and Kritik gelet* 
Ret hat, kurz zu bemerken, um den Lete in dem 
Stand zu fetzen, über den Sinn einer Stette richtig za 
urtheilen. AHes diefes ift auch wirklich gefchehea. 
J)te Bedeutungen der Wörter find mit vieler Soweit 
engegeben , die Idtottamen der Sprache find bemerkt» 
and ^s winf fowohi auf die Conftmctioa der Zeit- 
wörter und Partik^ , als auch auf ihren verfUiiede« 
eien Gebrauch ftets Röckficht genoaunen. Bcj zwei* 
felhafees Wörtern und fchwierigen SCeBen find die 
verfchtedenen Erklärungen kurz gemerkt» and daher 
die heften Interpreten benutzt. Ueberdem' ift den md* 
ften Wörtern die Ueberfetzung aus dtr jUexandrini« 
(che^i tMerfetzang beygefllgti u* def| a]|gahendeii 
Theolojcen auf den Gebraadi ondMfutzea diefer Ueber- 
fetzung aafmerkfiutt ,y macken. . Aach wvirien die 
» dfztelichtten Abweicttungeif der 9o, Qi|d des Sama- 
rttanuchen Pentateachs kurz bearmeüt. Man hat aU 
fo hier kein trockenes Wörterverzeichnis nach Ord- 
nung der Kapitel und Verfe , fondern das "Buch ent- 
hält zugleich in einer mufterhaften Kurze trefBidie 
Winke zur richdgen Interpretation, und verdient 
deswegen einem jeden , der die Bucher des A. Teft. 
kuifonfch durchlefen und richtig verftehen will, em^ 
pfohlen zu werden. Möchtet^ doch recht viele ange- 
hende Theologen dadurch geweckt werden , fich dem 
Studium der Hebräifchen Sprache, welches bejr dem 
jetzt herrfcheauftn Geill von den meiJten zum N^ch» 
theil der achten theologifcheii WiffenfiÄaft fo fehr ver* 
hachläfliget wird , mit gröfserem EnA zu widmenl 
pie Milbe, die fie auf die Erlernung der Hebräüchen 
Sprache wenden muflen , wird ihnen durch diefee 
Hülfsmittel (ehr erleichtert , und fie dürfen fich an 
den ineiften Fällen auf diefen Führer verlaflen. Sehr 
luitzlidi würde es für die Anfänger gewefen fevn, 
wenn Hr. M, bey jedeua Buch den Gefichtspunkt« 
woraus es betrachtet werden mufs , luirz angegeben 
hätte ; denn diefes wird doch eigei^ich bey der cui^ 
fjorifAen Leaüre fchon vorausgefetzt , und nicht je- 
der ift dazu vorbereitet. Auch würde es vielen an« 
genehm gewefen feyn , wenn ihilen bey jedem Budi, 
die vorzüglichften cmd heften Hülfmaittel genannt wä« 
ren, die fie^41enfa|ls,>ey dem.oimwam Stu4iaai 
Xxxx jg3 
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des Buchs gebrauchen könntetL Alles diercs wurde 
/kl ^df Mf te« Kürae^ lilir wenige Blätter eingeuom- 
/UM'U» und alfo das Budi nicllt viel vcrgröfscrt haben. 
Am nieiften hätte aber Rec. gewünfchr» dafs auch die 
andern alten Ucbcrfetzer, und zwar vorzüglich die 
Cbaldäifche Tanguinim tiad der Syrer bey Ivhwieri- 
gen Wörtern und Stellen mehr wären benutzt wor- 
den. . Di^fe Und doch ebenfalls bey der grammatl- 
fcfaen Interpretation fehr wichtig; und befonders ver- 
*4fcnt 'die SyriTcbre Ueberfet^^ung wegen ihres Alters 
^ und der Sorgfalt« womit fie gcmacbr Hl, ztir richri- 
gen Beftimmung der Wortbedeiyi-ungen noch mthr 
'if^ebrauchc äu werden, aU bisher gcfcheben ilL \V.Ü- 
ire die Vcrgleicbung Imr bey wirklich zWeifelbafren 
Wörtern. und fckwierigen Stellen gcfehehcn : fo wür- 
tle diefes die Bogenzahl eben nicht feiir vermehrt ha- 
;ben^ befonders wenn Hr. HL in Anfehung der Grie- 
• chifchen Wörter aus den Siebenz!f;;ern etwas rprrfartier 
ihätte fejn wollen. Wenn die H<doutung drs Hcbrüi- 
-liphcn Worts ganz bekannt und gewöhnlich ili, und 
.die Griechiiche Ucberfetziiiig nichts eigenes oder 4b- 
. weichendes hat, fondern nur das bekannte Hehrki*- 
. ,fche Wort uiit einem gewöbnlFchen Griechifchen Wort 
.vertatifcht: fo ift es eben nicht ncithig, die Griechi- 
fche Ueberfetzung dem Hebraifchen Wort beyzu- 
fetzen.' Was hilft es z. B. wenn bemerkt wird , die 
70 hätten ht durch 5roc» njn durch f/y»/, ta^» dutch 
-vöji'/it "pM durch -y^ , BT* durch j;«/^« , ^^^S^' durch 
Tfsr^f ^^"j durch rdTxproQj Ci*^^ 'durcii yv^Ä?««^ u. 
f. w. iiherfeizt.- 

Der VF. Imt bey den Eigenheiten und Ab\vcicbun- 
iten der fo fdur oft den Gruad angegeben , welches 
auch ganz iweckmäfsig ift. Z!%. i. Mof. j , 9. wnr^ 
bey tDifrD locus bemerkt Gricchifch 1^ trvvxycuy^j forig 
habentes f^ra fubflant. gx verbo rxif^ aui legentrs n-ij:© ; 
"Kap. 2f 6* bey im vapor craffiu, Gr. vtfr^ legentes 
fortüjjg n«n (durch einen Druckfehler liehet hier -mn) 
arofr. ßuvms. Eben fo ift Kap. 14, 14. bemerkt, dafs 
die 70 bey at^<.^;tc/y das Stammwort pWlußrarg vor Au- 
gen gehabt hätten; dafsfie.K. ig» 12- n^iv^S nn\T *nVa 
V, 17. naxr gdefen, K. 19, 16. das Wort nönönn 
gunctatus eß von pion (Aßwpmtt und K. 33* 10. bey 
der Ueberfetzung IxxvuiSfa ftpt JujficULt fnilii an das 

Arabifcbe la3 Jatü gedacht hätten. Aber doch nicht 
immer ift diefes gefchehen, Z. B. gleich im Anfang 
K* I » 2* wird bey ina die "Ueberfetzung der 70 dipx- 
röc »ngeführt« Hier wird doch der Anfanger gern 
wiiTen wollen 1 wie die Ueberfe^zer dazu gekommen 
.jtn4* Entweder ift es Erklärung aus dem Verfolg, 
jitfxrg^ Tfiß dxmBtßgvH ra v^oiroc • wie es Theodore t er- 
idirt ; oder m^xto^ hat hier die Helleniftifdie Bedeu- 
tung ohng Anjehm vergl. i. Chron. n, ^3- welches 
oüt der Hebräifchen Bedeutung Wüfie fibereinftimmt. 
Y- 6« wird es nicht gleich einleuchten , warum <|ie 70 
'4i$ Wort ynpn durch sfp^jyust überfetzen. Sie dach- 
ten ohne Zweifel an die Bedeutung fitfnofrg, welche 
4as Wort, ypn audi hat. K. 6 » 3. wird pn nach dem 
Arabifchen vilü» gontgmtus ftut überfetzt, iind bey- 

g^gt QriediUab imrmiUy^iy^ Hier vriu^ es doch aucli 



zweckmäfsig gewefen, zu bemerken, dafs dteUeber- 
fetzer vielleicht ^vi« oder |^ gelefen hätten. Die 
Bedetirung des Worts ^vi vilis fuit mdckte eben Rec. 
hier nicht als die richtigftc billigen, ob er gleich felbft 
ehemals dazu geneigt war,- Das Arabifche Wörter- 
buch bat zwar die Bedeutung, aber fchwerlich läfst 
fie ficfa in der Verbindung , wie das Wort hier ftehet, 
crweifen. Auch die Erklärung K. 10 , 2U icheinet 
ihm et\vas gezwungen. «iV* foU ein altes Adjectiv oder 
SubßantW feyn, progeiutus oder proggnies, und n^ 
foU an ftatt des Dativ ih ftehon. Rec. halt -iV für das 
J'yal, wie die 70 auch tha'ten, und überfetzt: cicA 
dem Sem wurden Kinder geboren* Weil Ton Sem, 
der fonft gewohnlich in den Genealogien zuefft ge- 
nannt wird , bisher noch nicht geredet war : fo Ite- 
"^ het hier C3i ; das Pronomen mvi wird aber am richtig- 
ften mit dem folgenden verbunden: Digfer ifi der 
Stammvater der Hebräer. -— Mehrmals nimmt der 
Vf. Verfetzungen und andere Lefearten im Text an. 
Kap. tf I. bildet er es ^vahrfcbjeinlich, dafs die 
Uebüifchrifc K. 2, A> cigentlieh hierher gehöre. K. 
24» 29. glaubt er, dars die Worte ^^vn-yvi verfetzt 
feyen, und in den folgenden Vers nach dem Wort 
»•»wn inälTcn efn^erucICt werden. K. 30f 27. 28- ord- 
net er ebenfalls die Worte anders and öbcrfctzt Jigra- 
ÜJ mpud tefloreo^ ipfe nuncupa mercgdem tibi folugmiam^ 
eamque tibi dabo. Expe/tusfumt (ita ille pergere) ^^ 
vam me iui dmßa foiiunajfe, u. f. w. Zu der erften Ver- 
fetzunfi: iiehet Kec. keinen hinreichenden Grund. Die 
Ucbcrichrifc K. 2» 4. fcheinet ihm vielmehr zum fol- 
genden zu gehören. Der wichtigfte Einwurf, da/s in 
dem folgenden nichts von der Entftehong des Hirn- 
mels erzählt werde, fällt Jweg, wenn man davs ¥oV 
nde aft Fragment betrachtet. Der Anfang ift ganx 
fragmeiuarifcbu In den andern Stellen liefse fich wohl 
die anicheincnde Verwirrung aus dein ungebildeten 
Erzählungston erklären. Unter den vorgefchlagenen 
Lefearten find mehrere allerdings vorzuziehen , z^ B. 
die Vermuthun|^, dafs K. 16 • 14. s%}i zu lefen fey, 
weil diefos der Name einer aus einem Feifen ent- 
fpringcnden QacUe fey; und K. 24, 62. dafs man 
dafelbll rich.iger hMti Iwjpitfum^ manße pafionam, 
lefe. Aber die Aenderung K. 9 , 19. wo mit i4icbae- 
lis die Lefeart nsrju angenommen wird, ift wohl nicht 

nöthig, {j^iü helistUnArMfchen viele KindeT gtbäh- 
Ten 9 fruchtbar feyn ; woraus die Bedeutung bevrMert 
werden, fehr natürlich entfpringt. Ueberhaupt iA:*der 
Vf. geneigt, die Lefeart der Siebenzigcr und des Sa- 
mariraners der gewöhnlichen Leiearf oft vorzuziehen. 
Die Lefeart der 70 nimmt er z. B. in folgenden Stel- 
len an, K. I, 9. 24, 54- 269 12. 31 f 25. 37. 22I 
41» 27. und 4tic Lefeart dfs Samaritaners K.3, 3. 7, 
2. 19, 6. 18- 24» 30- 27 »27» 31» 20. 33, 13. 36, 3- 
6. 41 * 10. ; desgleichen In den St^'lkn , worin beide 
zufammenftimmen. Z. B. 17, 16. 20, 16. :r3» 14. 29, 34- 
31 j 53- 37» 17- 39» 13- üeber einzelne Stellen noch 
etwas zu bemerken, verftattet der R%uiu nicht, und eben» 
deswegen dürfen xvir auch nichts mjhr än^den dbri- 
gen Büchern anfuhren. Mit Verlan ;en fMien wir dter 

MiBetn FortfetEung dtdcs n&tzUchea Werks entgegen. 
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^ CHEMIE- 



ERt.ANC£i9 9 b. Schulart; Carl IVithelm B'6ckmann*Sf 
Marggrliflich Badifchen Lieutenanfs» Verfitthe 
aber das Verhaken des PhosphfMW i» verfchiedeiier^ 
'Gasarten, herausgegeben von Friedrick Hilde- 
hrandtf ordentlichem öffentlichem Lahrer der 
Chemie und Arzaeykunde zu Erlangen. i8oo* 
842 S. 8. m. 3. K. 

Von einem Manne, der mit einem Werke« vie die- 
les» dem pbyfikalifchen Publicum ficb als ihren JMit- 

bürger ankündige, dnrf die Naturlehre eine reichliche 
Aernte'neBer Beobachtungen erwarten. Die anfehn* 
liehe 'Reibe derer, welche er hier geliefert hat» fin4 
init mufterhaflem Fleifse, mit einer feltenen Genauig- 
iLeit, und fichtbar mit unbefangener Wahrheitsliebe 
angeftellt; nur mit der äufserften Bebutfamkeit hat 
er /ich Federungen aus feinen Beobacbfungen erlaubt, 
wenn er gleich überall fich beftrebt hat» Erfahruugs« 
iatze zur Berichtigung des Syftems der Naturlebre aus 
ihnen herzuleiten. 

-^Uer erfie AbJclinUt hiit das fchon fange zu einem 
Zankapfel unter den Chemikern gewordene Verhal- 
ten des Phosphorus im Stickgafe (Salpeterftoffga/e) zum 
Gegenftande. Unter den manchcrley Arten, diefes 
.Gas darzuftellen » fai>d der Vf. am betten, das Dxy- 
geae von atmofpharifcber Luft durch Schu/efelkcsti oder 
durch Schütteln mit ß/eri/afjwt/g-aw wegzunehmen: dns 
fo bereitete Gas war das reinße Stickiras, was die 
chemifchc Kunft bis jetzt bereiten kann; es gab im 
Sanerftoffmeflcr (£udiometer) mit falpcterbalbfattfen 
Gafe keine Verminderung» enthielt alfo kein Oxygen, 
Cwenigftens nicht £0, dafs es durch diefes Reagrns 
hätte abgefchi^den werden können,) hatte aber auch 
keinen Geruch, der andere fremde Stoffe angezeigt 
ihütte ; dennoch dampfte und leuchtete in folcttem 
Stickgafe der X'hosphor ff^'ir gut» uiul verwaftdcire 
üch allmälich in unroilkommene Phosphorfaure. Das 
von cfer Verbrennung de» Phosphors in atmofpliärj- 
fcher Luft rückftändige Stickgas liefs den Phosphor 
ebenfalls leuchten» gab aber Verminderung im Sauer- 
ftoffmefler;. hatte er in eben diefem Gafe yon neuem 
Riosphor erhitzt: fo leuchtete der Phosphor darin 
-nicht f. aber folcbes Gas hatte Phosphordunft.aufgelc)- 
fet; auch leuchtete er nicht in dcii| ^tidcgaf« uns 
Tleifch und Salpeterlanre » welches durch Dunft diefer 
Säure rerimreiniget ift« I>er Vf. fclrliefst aas all6B 
drefcn Verfuchcn, \dafs der Phosphor wirklich im 
Siidigas kuchtef dci^npfe und ßch oxxjdire: irnd dafs, 
wenn er es mVAt tbue, diefes faenidii»^ Gasarten oder 
I>ftnften ziriufchreiben fey ; die Erfahrungen deslin» 
jprof. Gattung fiitden Mo Wr, gegen manche etwss 
au voreilige Verurtheüungen y^ Beftatigung. Da eben 
ftsa diefer Urilache der FtMDspik>v im Stick^fe bald 
aufbort zu leuduen» indem nämfich das Stickgais 
DiMift von itn vollkommener Phospborföure oder vom 
Phosplbor in ficH nimmt: fo liefe er das Stickgas 'dÜVdF" 
eine zweyiäch gebogime , hier fehr deutlich abgebü- 
det«> Rohre hia - imd berftreicbea^ inde» de« eiM 



Bug der Röhre mit reiner Kaliaufiöfung, der mdeie 
Bug mit gewäfferter Schwefelfäüre angefüllet war. 
Bas Stickgas war in zweyen Stücken Ton Pferdedär- 
men enthalten, von deren luftdichten Befchftffenhek 
der Vf. fich zuvor überzeug hatte , und welche an 
beiden Enden der Röhre ^kiftdicht befeftigt waren. 
Das aus einer Blafe in die andere hinübergeprefste 
'Ga*-Niufste durch das Kai» und die Säure ftreicheiv, 
'diefe beide Flüfligkeiten konnten wegen des hohen 
Buges (man miifs die Abbildung des Apparats felbft 
fehen) nicht zu einander konmien^ das Kali foUte 
die Dämpfe der unvotHtommenen Phosphorföure, di« 
Säure die Dämpfe des Pfiosphors (oxydiren, und im 
ihrem WafTer) verfefrloeken. Durch diefem, mehr- 
inals wiederholten Verfuch überzeugte et fi<ii» dafii 
bey dem Leuchten des Pbosipbers im Srtckg-o/i? die» 
fes beträchtlich vermindert werde- Eine Reih«L^m»i\^ 
mchfaltiger Verfache zeigte ihi», dafs Dunft von Sal* 
peterfäure » falpeterhalbfaures Gas , KohlenftoffwaiE^^ 
ftof%*5 , Ainmoniakgas , flasGas der oxydirten Salz- 
füure , Dunft von SchwefeTnaphlha und Kamph(ir das^ 
Leuchten des Phosphors im Stickgafe ^erbindem, biiv 
gegen das Gas der geraemen Salzfäiiie» Schwefei- 
waÜerftoJlfgas» Dunft von Bifam mid ^a foetidek 
dafftiibc nicht fchw&chen. Andere Verfuchc bewetfe», 
dafs das reine Stickgas acis dem IVaffer, mit dem es^ 
gefperrt ift, und anderen wäfferigen Flüffi^keitei» 
keine Lebenslitft erhake. Die Bemerkung r dafs der 
Phosphor im Stickgafe ««/g-flo/if^ werde, und ficbdo- 
her in Geftalt eines kryRalKDifcben Staub^ d«r««» 
abfetze, bat der Vf. beilätiget, aber dahin genaaer 
befti'mmt, dafs an dtefer Abfetanntg ^e» Lieh» widhtir 
gen Antheil hat, indem £e ntrr in durci»(icluigen dem 
Liclrte ansgefetzten G^^fsen^ hingegen in imdm'cl^ 
fichtigen, (z. B in Gtasröhren mit fcbwarzem Bam«- 
de umwanden) und Im* Dunkeln nicht erfolgt» Gans 
vorzüglich merkw^tirdig ift die, vas äufserft fofgfökW 
gen mit einem feKr zweckmiMbig dliig«riductefi Luffe- 
thermometer ang^B^Uten Verfällen des Vf. ficb ergt«> 
bende, Erfahrung» dafs der Phosphor zwar in aU 
mofphärifiherIjuStf <<teh in einem SHdkgns\ daadurdä 
etwas weniges Lebenslufc verunreiniget ift , mit be» 
merkbarer ITami^- Entwicklung leuchte, aber rn dena 
mögllchft reinem Stickgas bey clem Xettcbten des 
Phosphors Jieine Veränderung der IVänne bemerk<» 
Ibarfty/ ' . r 



ujeer Jhfeknüt. Verfudie Aber das Yerbalteft 
des Phosphors jm Sauerßoffgas* ' Der Vf. erhielt we* 
der aus rothem QueckMlberoxyd, «o^ ai» Braoi»' 
fiein, (joej. mejhr als zwanztgmal blofs aifs jenen» 
wiederholter Bereitung) ein SMerftofigas» das durch 
Verbrenfmior des Phosphors'^ mit Anwendung Aller 
bf^kanntcA rorfichtsregeln, ganz verjehvmi; e» blieb 
luuner elii, obwohl fdir kleiner Rfickftand von we^ 
iiigftens yj^ übrig, der fich wje uüt 8aaerftoÄig:a*.g«^ 
mHchtes Stickgas verhielt Er beftätiget GüttüngB 
"EHabrtng » daAr der Phosphor im reinen Sauerftoff* 
gas bey niedrigen Temperaturen mekt leuchte ^ doch 
fimd er> wie WiegM, dais er dciiäoch auf das Gas 

wir- 
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wirke und RA oxydiie. Auch wenn er das Sauer- 
' ftoffgas anhaltend über den Phosphor hin - und her- 
ftreichen liefs« leuchtete der Phosphor iii Tempera- 
^ turen unter li"" nkht , von z6^ bis 19^ entftandea 
allinälich leuchtende Dampfe » darauf fien^ der Phos- 
phor feMift nach und nath an zu leuchten, und an 
einzelnen Stellen mit einem herrorftechenden Lich- 
te XU fduaeizen, und entzflndete fich. Hingegen 
ftimmt er GöHlmgs Meynung nicht bey, dfis das 
Sauerftoffgaa darch Hin - und Herftreichen fiber Phos- 
phor, in Stickgas verwandelt werde; fowohl weÜ 
4|er Sauerftoffmefler diefes nicht bewies , als weil der 
Phosphor im Stickgafe fich nicht entzünden kann. 
Auch kränte er an. $auerftoffeife » .das mit Quecklil- 
het gesperrt war, nicht bemerken» dalses durch Wir- 
kung des Sonnenlichts fchlechter oder gar ftickgasar- 
tig werde. Uebrigena lof^e diefes Gas ebenfalls Phos- 
phor auf, und £eti^, ebenfalls ihn im Sonnenlichte ia 
fldi6nen feinen KryftaliUationen wieder ab. 

DfüUr AbJcM». Verfucbe über das Verhalten 
des Phosphors in den übrigen ürreJpirabUn Gasarten. 
f) In ganz . reinem ftoMini/iMirffi Gas, aus^ Kreide und 
SchwefeUäure bereitet, dampfte und leuchtete der 
Phosphor nicht, zumal, wenn es über Queckfilber 
aufgefiingen war. (Rec bereitet fich das jreinfte koh- 
lenfaure Gas immer aus hlofser kohlenfaurer Kalker- 
de, durch Glühen derfelben in ^iner Retorte, von 
dem austretenden Gas nimmt er als reines Gas nur 
die letzten Ftafcbep.) 2)Inrein(emJV^a/ri]f2o^^ 
"tete der Phosphor nicht. Der Vf. hatte daiielbe aus 
SÜen und SchwefelKure bereitet: das, welches er aus 
Waflerdampfen , die durch glühendes £ifen ftricben, 
erhalten hatte, machte fken Phosphor leuchten ; (^iei- 
^ leidit war die Retorte , in welcher c^s Wafler koch- 
te, zu grofs^ oder das WaiTer fefar lufthaltig, öderes 
wurden nicht die letzten Flafchen genommen.) 3) 
bn reinen gefchwefelien WaJJkrßoffgßS^iMifit undleuch- 
tat der Pbo^iphor nicht ; eben fo wenig 4) im phos- 
fkofhahig^n und gekohlUu WaflTerftoffgas (aus büche- 
«len Holzfpänen beratet.) 5) I» dem falpiterhatbjan- 



rem Gas, dem nicht flher^wi Stickgas beTgemifcht 

ift f dampfte und leuchtete der Phosphos felbft hej 
einer Warme bis zu 30? , nicht. (Noch des Rec. £p 
fabrung leuchtet er darin durchaus nicht, auch wenn 
es über die Hälfte Stickgas enthält.) 6) In dem Am- 
maniakgas nicht, bey Temperaturen bis auf 26^- 7) Im 
OMydirten Stickgas dampfte und leuchtete er ; (wahr- 
fcheinlich oxjrdirt er fich darin auch; es ift aber nicht 
angemerkt, ob Atiämm phosphorofum entffainden, und 
das Gas vermindera fey.). g) Im falzfauren (iaj(nam- 
Heb im Qas der gemeinen Salzfäure) dampftn und 
leuchtete der Phosphor« nicht. 9) Im orgdirtem fakfam^ 
ren Gas entzündet er fich bald , doch beobachtete der 
Vf., dafs er, ehe diefe Entzündung erfolgt, liarinni^ 
leuchte. 10) Im>Iifff/attrafi Gar, und 11) im JcJkan^ 
tichtfamrm Gas dampfte und leuchtete der Phoaphet 
nicht. Nicht allein in dem Sauerfto£fgas und St^ 
gas, fondem auch iä allen diefen (iaaarten werde 
Phosphor , wenn es mit ihnen lange genug in Berühr 
ruugift, aufgelofet, und fetze fich aus ihnen» wem 
fie dem Lichte ausgefistzt werden , in verfchiedenen 
Geftalten als in rothes , gelbrothes oder fchwärzliches 
Pulrer, oder in Kryftalichen, dendritifchen For- 
men , — : nach Verfchiedenheit der (lasarten , wieder 
ab : dasphosphorhaltigeWaflerftofFgas löfe ihn in vor* 
züglicher Menge auf. 

In dem Nachtnge find noch die V^rfucfae über 
das Minimum der M^mr merkwürdig, in welkem 
der Phosphor leuchtet; in atmofphärifchsr Luft höre 
er fchon bey 4"^ bis 5** über dem Eispunkte zu leuch- 
ten auf; im Stickgttfei hingegen, wenn es mögUcbü 
rein ift , leuchte er bis zu einer Kälte von 10° unter 
deui Eispunkt fort. Der Raum geflattet mchi a\k 
Verfucbe de^Vf, anzuführen; wir bemerken nur noch, 
dafs der Ilerausg. iii der Vorrede fict^bemiühet, die 
in feiner Encyklopädie der Chemie vorgetragene, zu- 
erft von Kay er aufgeftellte , Hypothefe von der Zu- 
lammenfetzung de$ Stickgas aus Swturßoff und Waßer- 
floß durch die Beobachtungen des eriten Abfcihnmes 
zu beftätigenl 



KLEINE SCHRIFTIN. 



Mathematik. Berthi, b. Lange: B. F,' Monnkk kmr^ 
ze Theorie und Praxis des- NiveUirew. iSoo. a©S. gr.g. m. y^ 
llnfr. C){^-> Die Herausgabe einer kleinen Sdudft, in welcher 
i^ dem Vortt-ag des Nireilirens , die fcheinbare H^rirontaUi- 
fiie für die wahre genommen wurde, veranlafsie den Vf* «u die- 
fcr Abhandlung, in welcher ^ie mathematifche Thderie des Ni- 

Jellirena erläutert, und auf Fall« angswindt wird, w» nan «ttS 
er Mitte, ^d aus ei©cr Statisn zur andern ypr- und ri«rk* 
wärts nivellirt. Beide können mit fehlerhatten Werkzeuge» 
vergtaeflUBCn wctd^; leutei Ysrfahc^n ift sbsr nach des Rec". 



Meyming nur in fo weit rtchtig, als htf dem rückwärts Niv^r 
hren , die trdtfcJie Uefractton gegen Jena bey dem Operiren vor- 
wärts , nach dem umgcanderren. Zuflsnd der Luft , auch die 
nämliche bleiben mochte. S. i). kommt eine kurze BctTchrrr» 
bunf»d«r Brander{dien Nivellirwage vor», nebft ihrer Verifics- 
ttonsai:t , weldier eine eUfemeuie CkCfifiadon der NiireUirwa- 
ffen , und die Aufahrung der £|rficider folcher W^gen folgt ; ft 
<aafs dieCs Abhandlung befonders für jene brauchbar ift , welclie 
fich über die Theorie des Nivdlirens inftruiren trollen 9 und 
dabey der snalytifchen Trigonomscrie kuadig &ui, ' 
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SCHÖNE KiJNMTE.' 

Leipzig , b. Qdfcbe;i : . X t o pft ocks Werke. Zwei- 
ter Band, < 0-den. ' Zweffttr^Hmnd, 266 3. gr. 4. 
Mit einem Tiecdlpftpr^r I iMKb SchiKMnr v. K * * 
Zeichnung, von John geltocliea. (Beide Bände 

aoRthlr.) . 

Ebendiefeiben in OcdirT; (Mf VeUnpay* xoRtblr. 
auf Schwbpap. .« BAk» xa gr» ttiul auf Orack^ 
. papier 2 Rthlr.J 

I J er zwey te Band dieser herrlieben Sammlung; (de- 
*^'— ^ i'en erften wir A.L.Z. 1799» Nr. 336. angezeigt 
haben) enthifltOden, die gröfstemheils in der Boden- 
fchen Ausgabe noch nicht ftanden,foBderii theik nach* 
her einzeln gedruckt waren , theils hier zum erften* 
male gedrudct crfcbeineii. 

Einige diefer Oden find der daUjAmSfrüäie ge^ 
widmet. Dabin geboren: Tembfme, auf dcfen erftf 
Strophen: 

JLn Aer Hohe, wo der QnelT ^Ifcr Barden In da^TbiU 
Sein fließendes Gecöne, lait Silber bevdlkt 
Stürzet, da erblidu ich Goxdn dich 

Noch einma] , dtt hamfl bu den €tetLiichea heiii^;- 
Und mit Hoheit in der Mine iUfid fie» niril id^ fth 
Die Gcifter um ie her» üit^ den üedem endockt 
TauCchen, ihri&ebUd. 

üch das Titclkupfer diefes Bandes bezieht. Wie et- 
haben ift der Charakter mifrerfi^adie in folgeAd^ 
Strophen dargefteUt : 

" 'Dtn Gedanken « die Ethpfindüng treffend und mit itraf^ 
Sttt Wendungen der Kühnheit zu Tagen , das ift 
Sprache- det Thutskon, Gotdn, dir, 
'Wie unferen Helden Eroberung , ein V^iel. 

O Begiffterungf fic erhebt fich, feurigeres Blacks 
£rgierset fich ihr Auge, 'die See? in der Gluti 
Ströme! denn du fchoneft defs umfonfl;. 
J^er leer des Gefiihfc den Gedanken uifiht erreicht. 

Wie Qe herfchwebt an des Quells Falll mächtiges 

Getön« } 

Wie Raufdien im^Beginae des Wal^ ift ihr Schwung I 
Draufiien usi die Felfen br^ft der Sturn» 
Gern höret der Wanduir das Raufichen ta dem Wald. 

Wie fie fdiwcbet an der Quelle f (anfteres Oeti^, 
Wie Wehen in dem tiefem Waid ift ihr Schwang« 
Drauisen um die Fel&n hr^ft der Stana « ^. 

Gern höret im Waide der Wtadeaer iM Weha«» 

J. L. Z. I8QI. ^rflerBani. 



in der Ode: def Kram 9 rechnet «s der Didiiar 4&t 
{riecfalftiben Sprache nicht siän Yortfaeil an 9 daft fl^ 
'Begriffe 9 die derVeritand rereintr gewaltfam-tnenne ; 
vnd indem er in der Anmarkftng hinzafaCze , dafs dte 
il5mer diefs oft noch Tiel -ij^eiter. g^ritbaii ab ^Ste 
Griechen I giebt er einige Beyfpiele durch wtftrtlkbf 
'Nachahmung folcher VeHTc^un^en; die^och die Sa- 
che zu auffallend darftellen, weil nicht daiviuf ge^. 
rechnet ift » was 'fchoh dar gewdhulidie «Sprachge- 
brauch, bey Römern und Griecben in. diefer Art efi> 
laubte. Auch die mit der: Aaffchrift: Mf Spmche^ 
1>ezeicfanete « an K. E« Craaacr geckbtett» Ode, prei- 
Cet den Wohlklang, ifi^ VexMxidung mit dttn&hytir- 
ttnis unferer Sprache, geltt aber von den Vbrz&gea 
der Sprache im Allgemeinen aua» isL diefen Strephen 
TpU origineller Bilder: '*^. 

Des Gedankens Zwilling, das Wort» fcheiat Hall nur 
Der in die Luft hinflieTst: heiliges Band ' ^ 

' J)^ Steri^liclien ift es» erhebt 
Die Vernunft' ihm uud das Herz ihm« ' 

Und er- w^ifs es ; denn est erfand > durch Zeichen ^ 
Feft wie den Fels hinsuzaubern den Hall * 
Da ruht er; doch kaum dafs der Bliek 
Sich ihm fenWct;' Ca erwacht er. ' '* ' ' . 

Es erreicht die Farbe dich nidit, des Afarmors 
FeHbare Laft» Göttin Sprache, dich nicht« 
• " ICüf \'^eni^es bilden fie ün», ' '• 

Und es zeigt fich uns auf EinfiiSL 

Dem Erfinder, welcher durch dich des HÖrera. 
Seele bewegt, that die Schöpfung fich auf 1 
Wie Düften entfchwebt, was er (agt. 
Mit dem Keize der ErM'artung, 

Mit der Men(chenfti|nme Geinrak, x^jt ih^ani *> 
Höherem Bisiz»* höclfften, wean.üe Ga£uig '«. *, 
HinftrÖmet,- und inniger Co . 
In die Seele üch, ergiefse(. *x 

Die Ode z,n Vrfs lobt die deutfchen Dichter, welche 
die Sylbeamaaläe der Alten einüuhrten s 

die Sprache war 
D^reh anferA Jambus halb in die Adit erUlr^ 
Im Bann det Leidenfcbafceti Ausdruck, 
Weidier dahin mit dem Rhythmus ftremet. 

Ein wenig ungerecht aber ift es doch, wenn der 
Dichter den Reim fo ganz herabfet^t« ihn einen bö- 
fen Geift- nennt , «der mit plumpem Wörtergepolcer in 
die neuem Spuaehen gefahren- fey, wenn er ihm in 
diefen Verfen alle Wirkiuif a^pridUt 

Yyyy Re«' 
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Rdl* m d«t Woy klcfig , Redt daft ayikemMfc 

-^ Allein de» Relfiet Mmeiternder TroiiimllMui 
''• ' - Wm ^er? wts fagt Ulli fein Gewtrbtt 
Ltmettd mad.lermend mit GleUhgecönc? 

Wenn man aaf den Gebrauch lieht« den, im jambifchen 
und trochäifchen Verfe» unfere beftenDiditer ron de« 
%kmgi enoadit haben : fo muis man gefteben , dafo 
der Reim Airdi die Befriedigung einer gefpannten Er- 
Wirtms» <1«>^<^ ^^ ^^^^ <^^ Dichtes wichtige Be- 
fftffe hineui zu l£gen« durch die regelmtfsiga Abweckr 
l«Ittn|p,die der Renn in di« Ausgänge derVerfe bringt, 
«md durch ihre lebhaftere Bezeichnung in jenen Ver^- 
^rtenebenfo gewtfa dem mipanbc>irchen Ohre ge- 
"üült, %\s et in den darch mannicbfalcigen Rhytlmius 
fchon rricUtch genug ausgeftatteten Versarten uner- 
UügUch feyn würde. 

Der Dtduhnnft find mehrere Oden gewidmet 
Die Ode; vetfdktedene Zwicke, fcraft die Dichter, die 
die mäcbtigfte von allen Künften zur blofsen Dienerin 
de^ Zeitvertreibs herabwilrdtgen. — Eine andere 
verglicht den Nachruhm der Dichter, mit dem 
Naäruhm der Helden und Kunige ; die wahre Ge- 
ftalt von dem, was diefe thaten, wird oft 

Yon der GefcticKte verfehlt, bald licth zu der Wolke 
' "\ gehoben. 

Bald gerenkt In den Staub ; 

Mit der Fabel Verwandlung beynah gebllltt, zum Drachen 
KadiDtts. iter Drache sam Gott« 

^Sö getrübt^ ab die üeherlieferung der GcfcMchte, 
müflen dann auch die Urtheile auffallen. Hingegen : 

eiudOtcfccr iel fein Loes deai hickm. Wa* e« uw 

Rachliefs 
Bleibet ftet», was es war. 
tTeber ihn waitei fie nichts die Gefchidue» 9a fplclt üe 

'^^ . Verwandlung 

Nicht, wia nHThaten fie ffielt. 
Richter ksl^ die Fehle des Werks, die Schönheit, allei» pehr 

Andere nicht» denn es hat. 
lichtaitidr honnens mit Tadel beflauben, und Lobe, doch 

diefs a4)ch 
^ 'liinnfn die widmenden nur* 
üknAcre kammca denn cacb, und fisuben ab, und es liehet 

. Wieder de , wie es (pnng * 

Abi des Gehahretiden Scirn-, gerüber mit der Aegide 
Oder Ali Kffttnlen gefehmikkt. , 

filher ähnlichen Betrachtung ift die Ode ; äer Gränz- 
^fm 9 befiimmt. Die Grihize nämlich zwifchen dem 
Kabine d^ g^CchäftvoUen Lebens^ nnd zwifchen dem 
Nachrahme des Oichtera^ wird dadurch gezogen, dafs 
iich die Wirkungen von jenem verlieren, dieGeiftes* 
werke aber unmer lichtbar von neuem fcrtwirkeh : 



\ 



'^ke 

Aber wenn, wem die Sterblichkeit ruft, noch, was wirket 
Hititer ikh kifiit, nach ein Denken in^es Geiftes 
Werken, wricbes Ton Kraft, >en Gate« 

Vollj wo ^ wsliat* vmM Mu 



Intfett tt das Üav HBh«, dl| gianst. 'Was es^wiribit, 
Wirkai es ftets,-iste JiiAfiaci^ fa^^wan ti aaem . 
Iah« lieh», unfea Ante! ftt»£iafr<^ . 
Wie der Beginn fidi ergafe. 

Da ift das Werk wnM tdfiet ntcfat blpfs, wie vollbrachte 
Haadlangea, aash» Wena von diefen bis zum fcrolleii 
HaH ßch jede viriar» saai kttcea 
Eifpd fich i redet ea laut. 

^««Kei» dach nidit»' wie' ebft *da^ Gafchaft nar aa 

Einer 
Ikäte, zugleich an Ib Tivleti als Geuaante 
Sich*s nach Mt9be, imdi Luft sn ihrer 
Mufee Gelahrten edcha. 

Von hohen Gedanken Aber Gott und Religion , vea 
der Hoffnung der Unfterblidikeit find einige der er- 
hahenften Oden diafas Bandes hefeelt , wie der Uor- 
gengefang am Schöpfw^gsfeße (S. pa.) , mMl der Pf0l%- 
eine poetifche Paraphrafe des Vater Unfers ; in wa- 
cher die Idee von der Seligkeit Aller die einzelnen. 
Bitten , in bewundernswürdiger Harmonie, an «iosit* 
der reibet. Der vaterländifche S|nn des groisen Dich- 
ters be;\'ährt iich auch hiei' wieder in vielen Oden, 
wie in der: UeberfckätZung der Ausländer , und in 
mehrem , wo er des Königs Friedrichs des Zw^Jten 
Unknnde und Verschi'img der deqtfdien Sprache und 
Dichtkunft rdgtt. In einigen Odan , die darch 6e- 
genftände aus dem gemeinen Leben veranlafst wur- 
den t mnfs die Originalität in der poetifcben Vered- 
Jung des Genuinen , des Bekannten nnd Gewöhnli- 
eben, jeden denkenden Lefer zum Studium einlaifen. 
Dabin gefaAren zwey Oden : Unterricht und vukr C%-v 
(j/hichi, worin der Dichter die Geld^rigkeit fetiMf 
Boifcapretfkt, nnd die auf den Kapzef^ifi und^ofia»- 
nistorger. }enem, der wie bakannc, nrfpf ungllch aus 
Rheinweinfechfern fortgepflanat wurde, gifebc der 
Dichtet den Yorrug , indem er allb anhebt : 

^ Alter Täter Johann* ztime aurDealftbeo nicht» 
Dafft ich die Tochter Konfbntw 
Lieber, (darf ich es c^ch, darf ich das teunkne Wort 

Wagen ? ) lieber de trink^ als dich. ^ 

Du verzolhefl rieltcicht ; doch die Kanoniker» 

inge, diefe nidit! 
Ohne Schimmer (du liebft glänzende Eitelkcift. 

LIebefl Blendung des Auges nicht» 
Ruhft du In diem Kryftall. Deine Gerüche find 

Stiller Stärke Verkundiger« 
Gut^r, alter >>hann, froheres Leben dringt 

Mit dir Greifen durch Mark und Seint 
Bald ift ihnen nicht mehr Krücke der Lebensftab^; 

Bald reribchen fie feinen Schwung. 
Nun du hait es gehört, wie, cfich zu pfeifen» mir 

Meine fch)ärfende Lipne'tipoff! 
Haft verziehen. Allein Wahrheit sSt wahr, und bleibt'«. 

• Deine Tochter Konftanzia' 
Blinkt einlacNnid, wenn fie Farhe..des Goldes fchmückt; 

Z^ach wtdk di« dss enrschten Tags 

Büßkt 
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AUnkt fie UötmUiets jißSh^^ j^t wie die BtmUt die fidi 

Nu» doch ftttcb su.s^wal^tg fdumir, 
I>etner KoaftftniMi BuH glekkec des RofenöMe, 

Nein , gleicht d«m der durdiMrtirzften Luft» 
Wekhc trinkt der Pilot, weioi ihm der Wuepel vnht 

Kach ätn Infeln der iSdigen. 

Eine beträcbdicbe Anzahl t^h OdefHBiid der franzö- 
Sfcbfin Revolution f ewidmet. Wen» in dm frühern 
der Adel des WetdUlrgerfinne« in Empfindungen der 
Freude und in zujauchzenden BeyMl ausftröuue, ab 
saan Ton^dem Anfan^^e diefer groCien Staatsverän- 
der«Big ficbflauier Gates verfpra^: So fteigt weiter* 
bin mit jeder Ode der Unmuth des Dichters über die 
•o£s fcbrecUichfte getäufchte Erwartung redlicher 
Menfchenfreunde. Diefer Uemuth gebt aus dem trau- 
rigen CiefSkl verfehlter Hoffnung nach und nach in 
Abfcbeu» in IiKÜgnation • inVerwünfchung, in EoIt 
fetzen über«, und man erftaunc über das Feuer» M^el- 
cbes daa von Jugeudkraft erwärmte Genie des dich- 
' ^reTlfchen. Greües in dicfe Oden ergoßen hat. 

Nur wenige Stellen find uns in diefer bewun- 
dernswürdigen Sammlung begegnet , wo die Kritik 
Aenderung wunfchcn möchte. In folgender Stanze 
der Ode Delphi : 

Ehre un Arh ab üad fchrecklicfae Diut 1 Sie yenwtgu i 
Und ilbes dauf>t wenn das Heer halb ins Geflld flrömt 
Niir unfchuldig? nic^t audi wenn Baebe 
Kintieii» lAiTJVillifdtfuIcbt drohe. 

Wenn auch die J^iekdote vom König Friedrich dem 
^Zoreyfcn wahr wäre» die in der Note erzählt wird: 
^^Ä,hakße körnien wtis ausrichten, allein. i(^h huue 
^flaehf afsdie Flälfce meiner Armee aufgeopfert, und^ 
unfchnlJig Menfchenblut vergoOen. ^ Aber dann ngjM^ 
ich auch werth gewefen» dafs man mich voc die 
Fäindelwaebe gelegt» unfi i^ir einen 'ö|Eeatlid|en 
Product gegeben hätte j** und wenn auch dlefeAnek- 
dote den meiften Lefem gegenwärtig wäre: Ca wür- 
de die Anfpieking darauf« fo dunkel ausgedrückt im- 
mer unangenehm auffallen. Der Mufe des grossen 
IMcbters » feinem eigjenei^JBekenntnifs. nach : 

Nicht berufen zum Scberz^ welcher Im Liede lacht, 

fcbemt audi fogar der emfthaftefte Spott, derSarkas- 
aaiis» nicht immer aui glücken; wie in der Ode der 
Denkftein: 

Tom KiUerbund wndatftert, und bell vom Stern 
Müfs er mit einem Kammer gekUtze (di 
Ja fi« firy snifevereht J ilcb gattcn. ^ 

So jn der Ode: das Neue, machen die gebrauchten 
Aosdrücke aus der Hottemottenfprache ^ und das mit 
Ariftophanifbher Freyhett gebildete Wort: KhAbarg- 
mimizipalgültotiüoligokratierefublik, einen unangesen- 
meA JE^ect«. 

Aber wie verfchwinden diefe wenigen Klein ig:- 
keitea gegen d^ unendlichen Rei^tUlua des Vortieff* 



liehen, des nnerfchAj^icb Sdiönen! In allen Sehn« 
len für gebildete QaiFen follten Lehrer diefe Oden*' 
fammlung einführen» und die fühlenden Jünglinge 
auf den kühnen pindarifchen Flug des Dichters, die 
Originalkät feiner Büder, die Innigkeit» ZarÄeit und 
den Adel feiner morallfchen Gefühle» .endlich auf die 
zauberifche I^unft fetner Verfißcation aufinerk&m nuu - 
eben. Ein fchöncs Vorbild hat neulich wieder» aulser 
Hn. Rambach » ein gefchmackvoHer Mann in Berlin 
tq^eben» das wir im nächften Stücke diefer Blatter 
auStellen wollen. % t 

• 

Iii typographifcfier Kunft hat Hr. Gefchen hef 
der Prachtausgabe diefes Dichters, iich felbft übertrof- 
fen. Die Würdigung der Kupfer » womit fie verzleit 
fft , foH (tie Anzeige der folgenden» die Mefiiade ent- 
b&Uenden» Bände begleiten. ^. 

Leivsig, b. Frttfch: Ifithetm GtlfNuV fiMi^tim^ffS 
über WaU' Scenen wid AnRekten , %%d ihre maUru 
ßhem SAonheiUn; von Scenen des Neuwaldes i^ 
Hampjhire hergenommen. Nebfi deffen dreu Ver- 
Jucken y über das Maler jfck Schone ; über makrifcfte 
^ Reißn; und über Landfchaftsjkizzen; und einem 
Gedicht aber Landjckaftsmaleretf. Aus dem Eng* 
lifchen überfetzt. Zii;ri; Theüe. igoo. Der trtie 
Theil hat 278 S. Text nebft 6 Kupfentafeln ; der 
zweyte Theil 347 S. Text u. eise Kupftrtafel. g* 
( 2 Rthlr* sgr.) 

Der Vf. fchefnt uns von den Nanrrfehdnheken» wcl- 
die er bewohnt» gerührt» und imBefitz eines gewif-^ 
fen fichcrii Tacts des^Anfchauens, land der Beurthei* 
lung des Malerifch Schönen In. hmdfcbafrWhen Ge* 
geniländen zu feyn : fo dafs wir feinem^ Werke » iua 
Ganzen genommen» unfern Beyfall nicht verfagen 
k.onnen ; doch würde es dcnfclben noch unbedingter 
verdienen» wenn der Vortrag tm manchen äteileft 
weniger weitfchvveifig wäre» und dieBefchreibungeik 
malerilcher Anfichten überhaupt iftehrpoerifdien Qanz^ 
und Wärme erhalten hSItten. Vielleidit Uegt es «at 
Nationalgefehmack der Wirklichkeit fodemden £n>g* 
länder» dafs Hr. G. an mehrem Orten » s. B. imi. Tb. 
S. 136. und im 2. Tb. S. 54 u. 55. fich der Natur gc- • 
gen die Kunft mit gar zu grofsem Etfer annimmt ; 
Kunftfrcunde uiidKünftler werden , ja fie dth'fen ft>l* 
ches nidir zugebeii. Indcffcn möchten wir doch den 
LaiMifcbeftsmalem nuhea« das ganze Buch mit Auf- * 
inerklamkeit durchzugehen. Sm werAen numches 
darin finden» was für ße beherzigenswerth und nutz* 
lieh feyn kann ; befonders aber ift es denen zu ein* 
pfehlen, welche fich mit der fehönenGartenkunft be* 
falTeP. \Yit heben zom Beweis ein paar dahin fielt y 
.beziehende Stellen aus. Th. I. S. 166» r »«In ein^r 
»,Parkfcene werden keine Koften erfodernde Auszie* 
„rungen verlangt. Tempel» chinefifche Brücken»; 
Spiczfäulen und alle jnühfeKgen Werke der Kunit 
erwecken unharmonlfche Vorftellangen. Ift wo ejne 
Brücke nöthig'» Jo Hey fie niedlich fchltcht» -— oder 
eine Wildfaütte«--^ oder.^nieJörlbBrwP^f^ung; fo 
fey ihre Bauart fo eijifach als ihre BeiUumiung» nichts 

,»ver. 
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^v«rrat1ie PraHercy oder Prunk.« Th. If. S. 15 r. 

,,^ey Bcfuchung clierer Anlapcn ( des Oberften Mit- 

»,ford's bey Exbury) konnten wir uns nicht enthalt 

^ten, Zwilchen Gefchmack und Koftenaufvvand eine 

ipyVergLeichung anzaftellen. Mit fehr weniger Unter- 

yyftüt^ung^des letzten wird erfter allezeit etwas An- 

^tS^nehmes hervorbf ingen ; aber mit aller Anftren- 

guBg ^ird letzter, kommt der Gefchmack ihm nicht 

zu Hülfe, nichts bewirken. Je gröfser der fchlecbt 

eleitete Koftenaufwand ift, defto weiter irerbreitet 

.«.Ach die Gefchmacklofigkeit.«' 

Der Verfuch Über das HHaimftk Schöns S. 347. im 
zweyten Theile erfchöpft die Sache woU nicht ; mehj: 
Qehalt hat hingegen ein demfelben beygefiigter Brief 
Von dem berihititen Maler Jof. Reynolds an den Vf. 
Der Verfuch über materijche Rrifem hat wenig Anzie- 
hendes und yielleicht eben fo wenig Unterrichtendes. 
S. 302. lieft man: »,die gezwungenen Abth^ilungen 
„des Grondeigenthums — die Häufer und Städte, 
;diefe Wohnfitze der Menfchen, di« in derLandfchaft 
weit öfter eine fchlechte* als eine gute Wirkung 
thun (t) — alle diefe Dinge ekeln ihm (dem male- 
,,rifchen Reifenden) an.'« Der gute Mann ift alfo in 
recht verzweifelten Umftänden. 

Verfuch überUrndfchaftsfUzzeH. S. 304. Ift für Dilet- 
tanten und auch ' im Sinn eines Dilettanten gefchrie- 
'ben,~ könnte daher bey folchen, die wirklich Talent 
befitzen, leicht fchädlich wirken. Ucber dps ange- 
hängte Lehrgjsdicht r über Laffiifchaftsmateretf , iqafst 
fichHec. als über eine Sache, die aufser feinem Spren- 
gel liegt , kein entfcheidendes Urtheil an. Die auf 
dem Titel angezeigten Kupfer find unbedeutend. 

VERMISCHTE SCHBIFTEN. 

W^EM» b. Pichler: Neue öflerreichifche Monatsschrift. 

ErflerBaud. Erfies bis fünf tes Heft. igoo. Zu- 

jEammen 433 S. 8« . 

Man findet in dem erßen Hefte weder Vorrede, 

noch irgend eine Einleitung , die den Zweck diefes 

Werks erklärte ; aber feinlnhalt zeigt genugfam, dafs 

es ein Manifheriey ift, wozu liiehrere Schriftfleller 
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beytrage«. Den An&ng einet jeden Heß« mtthea 
allemal einige Qjdichte, dann ketnmta fttyrifche 
Briefe und ein Tagebuch eines jungea Herrn/ di« 
nicht übel find, Erzählungen, äfthetifcheAbhandW 
gen^ biographifche ümrüT^ (uuter welchen das Lebci 
Leopolds des Glorreichen voii Oefterr«ich fchr *« 
gerathen ift) über den Melonenzucker des Hu Dr 
Rückert, Beurthetlung einiger Singfpiele, witzi« 
EiirfäUe nach Swfft und Pope (fehr gut) , ein Wfdei 
Drama; über Mefferfcbmidts Enften, Brief eteeiw, 
fsen Purften (Jofephs IL) an (einen Bruder Lknn 
vor feinem Tode (er ift fehr anziehend, hat aber ve- 
nig Spuren von Aechtheit), Denkmäler denken 
celtifchen Fabellehre und Dichtkunft, und cndlida. 
hige Recenfionen von neuem Büchern undAnteifM 
tind Kunitnachrichten. 

• 

Diefe An^ieige wird dem Lefcr emen kialäagli. 
dien Begriff von dem Inhalte diefer Moiiai$fchr!ftg6 
bcn , in welche noch eine grofse Menge anderer Arti- 
kel aufgenommen werden können , eben weil lidi 
die Vif. keine beftinunten Grunzen ge&tzc habei. 
Was die Gedichte, Auffatze etc- fclbft betrifft: fofind 
iie vpn yerfchiedenem Werthe ; wenig auffallendGu- 
tes, aber auch nichts vorzuglich Schlechtes! Doch 
mufs Rec geftehen, dafs die Wachsinfel, ciaeEfzäh. 
lung, ihm unausfprechliche Langeweile gemadithar. 
— Das Spiel der Leidenfchaften , eine andere Erzäh- 
lung, wird wenigftens jungen Leferu wiUtomaiea 
feyn. Beffer ift Diogenes und Ariftipp, eine griechi- 
fche Erzählung. — Wie fehr man für Lefcr aller 
Art geforgt hat, mag die Anzeige am. Ende des dm- 
ten Heftes be weifen. Es ift nichts weniger, sbdit 
Ankündigung einer Salmiak* Fabrike, 4it zaNaft- 
dorf, niclit weit von Wien, errichtet worden ift. 



Gotha, b. Ettingers LekfhuA für denSchhaOtr^ 
rieht in der Gefchichtkunde ^ von §. G.A. GMA 
3te verbeff. u. vermehrte AuRage. 1800. 256S.J. 
(13 gr.) (S. d. Rec. A.L.Z- 1798- Nr. 206.) 



KLEINE, SCHRIFTEN. 



EiinAiriri«/»ftiCHiu7TBN. Leipzig , b. Barth : Der f'Veifi" 
.ftock und feine Reben, Joh. isi I — 15, Ein Confiimatfons- 
und Schulactus , nebft den dabey gehaltenen Reden und Glück- 
wiinfchen, von M. /. G. K. Mann, X)iaconu» *u Naumburg. 
X801. 49 S.' g. «(4 gr. ) Die Confirmationsliandluug* wenn ihr 
ein zweckmäfiiiger Unterricht von achtem, praktifchcnChriflen- 
chjuVi vorher gegangen iÜt, za länger dauernden guten Eindrü- 
cken für die jungen Gemüther zu-£en\itzen , iß bey der Selten- 
heit folcher Feyerlichkeiten in den proteflantifchen Kirchen ein 
doppele Vmpfehlen^würdiges Bemühen. Der Vf. hat es nach 
dieCCT li*«>be Ce ausgeführt, dafs GsiuQ Bekanntmachung dieAuf- 
merkfamkeit aller Freunde einer verbeffenen , Verftand und 
Empfindung berchäftigendcn, Liturgie verdient. Eben fo viel 
Lob verdient die Anordnung, dafs n^^htblon die nachftenCon- 
^rmandcBi 0D4$en auch dU Tom folgenden Jahre fdioa an 



dem Religionsunterricht des Predigets Anthetl fieimtn, a«e 
Ihnen in den 6 oder g Wochen vor dem Actus tügiich enkeä. 
Im Wefenriichen ift diefer Unterricht, nach des Vfs. Prob«, 
gewifs lucht x)hne heiliame Früditev 'Nur in der Pi-sbc m 
Katechifation über Joh. 15. i — lö. mufs Rec. bemerken, diö 
befötiders S. 9. 10. gewöhnlich die Fragea des Lehrers das &• 
gen, was die Kinder antworten follten, und was awwcrtentu 
.können, fie durch pailende Fragen ^nceleipet und vermUfet 
werden muffen. Confirmanden muffen mcht bloft zu fraymi- 
tifchen Antworten, fondern zu folchen angeführt wardca, wd- 
che beweifen , dafs fie den Sinn gefafst haben. Die Liederßrth 

?hen an jedes Kind betrachtet man billiß nach der Localiui. 
)ahin muf» man wohi auch rechnen , dafs die Tochter ein« 
yornehm«rn als jange Freundin CS. 2y.) die andeni (imr?) A 
junge diriftianea angeredet wowieu« (0 
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Mittwochs, den 25* März igoi. 



SCHÖNE KÜNSTE. 



Berlin, b. Sander: hyrijche Gtdkhte mit erklä- 
renden Anmerkungen hcrausg^eben von Ferdi- 
nand Delbrück. Nebll einer Unterfuchung «6er 
das Schöne, und einer Abhandlung u^erdierGrumi- 
Jätze der Erklärung und des, Vortrags Ufrijcher Ge- 
dickte. Erßer Band. Oden von Klopftock. iSoo- 
321 S. 8- 

Man lernt hier einen Mann kennen , der vertraut 
mit den griechifchen und deutfchen Dichtern, 
ein feines Gefühl des Schönen ^ mft def philofophi- 
fchen Gabe, feine GefüMe klar und richtig zu entwi- 
ckeln, verbindet, eine reine und angenehme Schreib- 
art in feiner Gewalt hat, und die feltne Eunft des 
guten Vorlefens der Dichterwerke eben fo gut auszu- 
üben als zu lehren verftehr. 

Seine Manier des philofophtfchen Vortrags nähert 
fich fehr der Garvifchen ; eben die Reinheit und Sim- 
])licität des Stils , die Ordnung und Deutlichkeit in 
der Entwicklung der BegriiFe, der fichtbare Vorfatz, 
immer fanft zu erleuchtenij^ nie Crhji»tn#r»» vielw«^ 
fdget blenden zu wollen. . •, 

In der Unterfuchung ober das SchöAe gebt der 
VF. von den Kantifchen Vorftellungen in der Kritik 
.der ürtheilskraft aus, deren er fich völlig bemächtigt, 
und fie zu den feinigen gemacht hat. Er hängt nicht 
»n dem Bucbftaben der Kantifchen Lebren ; er ill in 
ihren Geill eingedrungen , und verReht alfo jene wei- 
ter fortzuführen , ohne Kant's Terminologie beAän- 
dfg beyzubehalten , ohne feine Ideen durch einefcho- 
laßifche Sprache zu verdunkeln. Er gehört alfo nicht 
zu den Anhängern der Kantifchen Phiiofophie, auf 
welche der Philofopb den ViTunfch anwandte: Gott 
bewahre uns nur vor unfern Freunden, gegen die 
Feinde wollen wir uns fchon felbft verwahren. 

Mit lebhaftem Vergnügen, und mit dem Wun- 
fcbe, dafs er fich ferner in diefer glücklich betrete- 
nen Laufbahn zeigen möge, find wir Hn. Delbrück 
ruerft in feiner Unterfuchung über das Schöne gefolgt. 
Die Unterfchiede des Schönen vom finnlich Ange- 
nehmen , vom Wahren und Guten find deutlich aus- 
einandergefetzt, und durch Beyfpiele aus Homer und 
Göthe erläutert. So befteht das Schöne nach Hn. D. 
Befchreibung in einer zweckmäfsig zufammenilin^ 
menden Mannichfaitigkeit von Ideen, weldie die 
Phantafie in fich hervorruft , um zu einem gegebe- 
nen Begriffe viel Unnennbares hinzuzudenken, mehr 
tls auf der einen Seite darin angefchaut, und auf der 
andern Seite darin deutlich gedacht werde« kann. 

Jt. L« Z. igoi. Erfter Band. 



Das Wohlgefallen an^demfelben wird hervorgebrfletiti 
durch ein freyes* und doch regelmäfsigbs Spid der 
Phantafie , in Einftimmung mit dem Vecftande. Dar- 
aus folgert der Vf., dafs das Schöne nicht fowohl iit 
dem Kunflwerke vorhanden ift, als vielmehr in dem 
Geifte desjenigen, der es betrachtet , und dafs es je^ 
desmal neu und urfprünglich aus dem Gemfithe her- 
vorgeht. (Wir würden hier doch lieber fagen: Ei« 
jedes fchönes Iftinftwerk ift eine Reihe von Vorftel- 
lungen , die der Künftier durch fein Genie erfchaffty 
und durch ein gewiffes Mittel in den Geift anderer 
fiberträgt. Es ift alfo eben fowohl in dem Geifte de^ 
Künftlers als des Betrachters fchön. Aufserbalb al- 
ler Vorftellungen aber betrachtet , ift von ihm keind 
Schönheit gedenkbar.) 

Auch die Betrachtung, dafs zwifchen dem Schö- 
nen und Häfslichen ein Drittes in der Mitte liegen 
muffe, das Nicht - Schöne , wird bey unferm V£. inte- 
reifant und folgenreich. Indem er fie auf die Dicht* 
kunft anwendet , findet er ein Gedicht entweder fo 
befchaffen, dafs es nicht nur durch Fülle der Ideen 
die Phantafie in Bewegung fetzt, fondern auch durch 
Zvveckmäfsigkeit derfelben den Verftand befriedigt; 
tfftrm ift'das Gedieht fchön und gefäUtr; oderfo, dafs 
es durch Ideenfiille zwar die Phantasie in Bewegung^ 
fetzt, aber durch ünzwcckmäfsigiceit den Verftand 
beleidigt ; dann ift das Gedicht häfslich und mif^fallt ; 
oder fo, dafs es die Phantafie in Einftimmung mit 
dem Verftaude zwar befchäfcigt, jene aber nicht ge- 
nug, um fie fchöpferifch zu machen , d. h. fie zur Her» 
vorbringung eigener Ideen zu veranlagen und zu er- 
heben; dann ift das Gedicht nicht fchön, und läfst 
uns gleichgültig. Man könnte glauben, da& hier der 
Fall fehle, wo ein fchlechtes Kunftwerk lächerlick 
und dadurch belufiigend wird, oder wo etwas extra- 
dummes, /d^ic^^ in ironifchem Sinn, auch fchön wird. 
Er ift aber unter dem zweyten begriffert. Denn das 
Schlechte ift entweder blofs ennuyant, öder ts er- 
fcheint in feiner Schlechtigkeit fo auffallend, dafs es 
eben dadurch beluftigend oder lächerlich wird. 

Belouders verdient gelefen zu werden , was 
Hr. D. über die Mittel fagt, die des Dichter gebraucht« 
um die Phantafie des Lefers oder Hörers zur H^rvör- 
bringung eigener Ideeii in Schwung zu fetzen, wo- 
durch er denn auch erklärt, wiefern ein Gedicht ohne 
feine Schuld viele Lefer kalt und gleichgültig laflen 
könne. 

Endlich hat auch der Vf. über das Verhältnifs des 

IntereiTanten zum Schönen, und über die Täufchung 

fehr gute Bemerkungen beygebracht. Wie er aber 

diefe durch Bej^fpiele, aus Homer, 'Göthe, Wieland» 

Zzzz «^ Klop- 
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Klopftoek o. a. m, anfchanlScher macht, wie fein er die* 
fe Beyfpiele zergliedert» davon können wir in diefer 
Anzeige nichts darftellenl 

Es folgt eine Abhandlung ub^r^ie GrundßtZi der 
lErlilämng und des Vorirags lyrifcher Voefuen. Sehr 
gut beftimmt der Vf. den llnterfchied der grammati- 
fchen» hiftorifchen und äfthetifcben Interpretation; 
und gdit zur Anwendung davon auf die lyrifche Poe- 
£e über. Die lyrifche Poefie lieht der plaftifchen 
oder bildenden entgegen. So wie diefe Gegenftände 
' des äufsemf fo fchildert diefe Gegenftände des tnnem 
Sinnen 9 Empfindungen. Nicht Erregung beilimm- 
ter Gefühle « fondern Darftcllung der Gefühle ifi: ihr 
Zweck. Ein Gefühl darftellen, heifst es zum Objecte 
der Einbildungskraft machen, dadurch dafs man die- 
le yeranlafst , eine Fülle von Ideen in fich hervor- 
zurufen, diefich vereinigen, uns ein helles Anfchauen 
Ton dem Gefühle nach feiner Stärke und nach feiner 
Eigenthümlkhkeit zu gewähren. 

Zur zweckmäfsigen Erklärung einer Poefie trägt 
Tiel bey ein fcht^ner mündlicher Vortrag. Diefer mufs 
2) rhy thmifch feyn , d. h. ohne fingend zu werden, 
Sylbenmafs und Reim forgfältig durchhören laHen. 
Er mufs 2) bey dem Vorlefer nicht theatralifch feyn. 
Hierüber giebt der Vf. fehr nützliche Erläuterungen. 

Den Befchlufs macht eine Reihe Klopftockifcher 
'Oden , theils mit Bezeichnung der richtigen Declama- 
tiön, theils mit Noten zur Erklärung begleitet. 

Die Declamation bezeichnet Hr. £>. theils durch 
die über die Worte gefetzten Zeichen ( ' ) und (-*-), 
wovon das erfte die Stellen andeutet, auf denen die 
Stimme fich heben mufs , das letzte aber die Stellen 
bezeichnet, auf denen die StinwMi^ verweilen mufs, 
ohne fich zti heben ; theils dadurch dafs er am Ranile 
der Strophen wo es nötbig ift, die Langfamkeit oder 
Gefcbwi;idigkeit der Rede, die Tiefe oder Höhe, die 
Stärke oder Schwäche der Stimme, ingleichen die 
Paufen angiebt; und hier ßnden wir durchaus, dafs 
Hr. p. den Dichter richtig gefühlt, und über feine 
Gefühle gedacht hat. 

Die erklärenden Noten find kurz, beftimmt, 
zweckmäfsig; jeder Ode ift eine Einleitung vorge- 
fetzt, die das poctifche Verdienft des Plans j und des 
ITersmafses entwickelt. 

Möchten doch recht viele Lehrer auf Schulen die 
fchöne Gelegenheit benutzen , die Hr. Delbrück ihnen 
giebt, ihre Lehrlinge in Erklärung und Vorlefung 
deutfcher Dichter zu üben, und ihren Gefchmack fo- 
Wohl als ihre Ausfprache dadurch zu bilden* 

Leipzig, b. Leo: ^rtiflifche Btixtt€r der Verzierung 

und Verfchimertmgskunft gewidmet 1800. Erfier 
Band 9 erßes Heft^ mit 10. zum Theil illuminir- 
ten Kupferiafeln, einer Tiiclvignette, Vorbericht 
und Erklärungen der Kupfertafein. in kL FoL 
(4Rthlr.) 

Das Magazin für Freurde des guten GlÄfchmacks 
fchlofs iich mit dem 5ten Bande ^ und (Üe artiflifchen 
^UUter\xetesi nun, an die Stelle deflelbeai doch hat 



aan die Abänderung fetroffim, dafs die Hefte der 
artiftifchen Blätter ftärker als die ihres Vbrläafen, ual 
Aicbt wie bey dielem , ganz, bald blofs za Ideen für 
Gartenfreunde , bald zu Ameublement oder Zinuaer' 
decorationen etc. beftimmt feyn werden, fouderneia 
jeder Heft foli verfchiedeae dergleichen Gegenftändi 
zugleich enthalten. 

Taf. I. ftelU einen Pavillon auf ehier Brocke dir. 
Ein niedliehea Gebäude, welches auf dem Bogen ei** 
ner Brficke angelegt ift, einen fchöaen Durc^o» 
bildet , und zum Aufenthalt eintodet » kann i»line ti^ 
len .Zweifel fehr angenehm feyn ; das gegeaw^M 
hat aber ein zu emftes, ja beinahe ein trauriges Ao- 
fehen , wogegen das leichte Brückengeländer zu brk 
abfticht. Taf. II. Eine Villa. Das fogenannte r5ini. 
fche Haus im Park bey Weimar, fcheint zu diefem 
Gebäude das Mufter gewefen zu feyn ; einige TMe 
find jedoch abgeändert , und man kann hinzofetzen» 
verbeffert. Taf. III. Vier Hansthüren. Wir worden 
derjenigen, welche mit baurifcbem Werk eingefafa 
ift, den Vorzug vor den andern einräumen. Taf. IV, 
Wand -Verzierung eines Gefellfchafts- Saales. Die 
Eintheilung des Ganzen fc^ 'int nicht fehr geloa*. 
gen zu feyn ; vornehmlich ift die ThQre im Verhält* 
nifs mit ihrer Breite zu hoch , und in gar zu viele 
kleine Felder abgetheilt. Taf. V. Wandverzieruugcn 
eines Gefellfchafts - Zinamers. Bey weitem bc/fer als 
die auf der vorigen Kupfertafel, nur £nd die Fiiclie 
als Zierath in der Lambris wohl nicht ganz fchid- 
lich gewählt. Taf. VI. und VII. Cabiiietimtäriiifdieg 
Gefchmack. Taf. VIII. Enthält zwey Stuhle, JnFuis» 
fchemel und ein Sopha , .«alle von gefaih'ger Form. 
Tjb^IX. £ii\ Bette? für ein^rachtzimmer. MitFeder- 
büfchen, Vafen und Quallen zu fehr geziert. Es vei- 
räth deswegen inebr prunkende Eitelkeit als anfuia- 
dige edle Pracht. Taf. X. Drey Uhrgehäufe^ 

Magdeburg, b. Eeil: Skizzen, Gedanken, £n^ 
würfe y üfnviffe, V er Jucke ^ Studien, die büdinin 
Künße betretend 9 von A. Breyjßgf Prof. Zwejtts 
Heft. 1800. mit 4 Tabellen. Der Teit hat mit 
dem erften Heft fortlaufende öeitenzahlea, ofld 
geht von S. 128 bis 358- 8- <lo B^-) 

Hr. Bretffig fcheint nach einer S. 132 und IJJ. ein* 
gerückten Note die Receniion des erften Hefts feiaer 
Skizzen in Nr. 314. der A. L.Z. 1799* zu eraftanl 
krenge befunden zu haben. Er wunfcht, dafs diefi^ 
urtheiler künftig blofs auf den innem Gebalt fehen, 
und den Lefer auf das Brauchbare und Uubraudiban 
feiner Schrift aufmerkfam machen möchten. Wir wol- 
len daher das vor uns liegende zweyte Heft derfd« 
ben, wie ein Portefeuille mit Skizzen betradireö» 
übeifchlagen was uns gleichgültig läfst, und das übri« 
ge nach unferer Ueberzeugung zu würdigen fucbcn. 
lieber den Zweck und Nutzen einer öffentlichcnM 
ßetkmg von Kunßwerken und Kunßverjuchen. lii all 
Eiifladungsfchrift zur Ausftellung der Magdeburger 
Kunftfchule (i8oo.) ganz zweckmäfsig. Möge die M 
nung, welche gemacht wird, känftig bey deopbr- 
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liehen AuftfteIIitiie«A der Kttfiftfckul* zu Magdeburg 
filtere Meiiterwerke grofser Künftler » aus yerfchiede- 
nen Schulen mit ausznftellen, in Erfüllung gellen, und 
n^öge man auchT'anderwärts eine fo nützliche Sitte 
eifif Öhren. Ueber des Veff affers erßen Plan zu einem 
9nnorama, Hr. Breyßg nimmt die Erfindung desPa- 
Aorama in Anfpruch, und macht es wahrfcheiniich» 
dafs er wirklich fchon vor mehreren Jahren etwas 
dem Panorama ähnliches ausgedacht hatte; auch wur- 
de von ihm bereits 1791 in Rom die Ausficht ron 
der fogenannten Kaiferrilla auf dem Palaün, in die 
Runde herum gezeichnet. Ueber tabeltarifche Beneth 
nung aiier Farben. Beftimmte Benennungen der ver- 
fehiedenen Abilufungen der Farben fehlten uns bis- 
her, und es wäre in der That ein 6ewinn /. wenn 
4iefsfa11s eine Uebereinkunft zu Stande gebracht wer- 
den könnte ; gegen Hh. Breyfigs Vorfchläge Tab. IV. 
haben wir daher nichts einzuwenden. Die Tab. V. 
die eine Eintheilung der bildenden Künfte nach dem 
Gebrauche der Materialien und Werkzeuge etc. ent- 
hält, gewährt eine allgemeine ziemlich bequeme Ueber- 
ficht« Die Fortfetzung des im erften Heft abgebro- 
chenen Artikels, Grundsätze der Linienperffektive in 
der Scenogvaphie oder iheaterjcenenmalereij betreffend^ 
ift abermaU eine Probe von des Vfs« guten Kennt- 
nifTen in diefem Fach. Die zwey Reden gehalten auf 
dem Magdeburgifchen Nationahheater, S. 182. wie 
auch das Tagebuch diefes Theaters , S. 186. finden wir 
Ulis verfuchc für unbrauchbare Theile des Werks zu 
erklären. 

LfiPziG, b. Hartknoch: Leben und Liehe* 1800« 96 
S. kl. 8. (9gr.) 

Unter diefem einfachen Titel fchildert der Vf. zuerft 
in der Familie Clerdon eine intcreflante Scene eheli- 
dier Liebe, die mehr gefallen wurde, wenn dieAus^ 
wucbfe eines ekftatifchen und üppigen Vortrags die 
Schilderung l)in und wieder nicht entilellten. Statt 
der eindringenden Sprache des Gefühls ergiefst £m- 
pfindeley (ich hier in einem Strom poetifcber Profa, 
wo Widerfprüche und Nonfens mit unterlaufen« Z. 
B. S. 13. Terbreitet fich eine fOffe Empfindung über 
Carls ganzes Wefen darum , weil er einen Hiri'ch auf 
der Jagd angefchofTen. S. 15. eilt Augufte „mit freu- 
dezittemden Händen zu dem liebften Gefchäfte des 
Tages: des lieben Carls Tabackspfeifen zu ftopfen, 
wo (ie dann jedes Blättchen mit himmtifcher Gi^e und 
Liebe drückt ^ und mit dem Deckel einen mächtigen 
Schatz von (den) kofibarßen Qitwden verfchliefst , die 
kein Sultan der Erde je fo fchön befafs.** Worte! 
und nichts ala Worte ! wie man trotz den häufigen 
Gedankenftrichen öfter auszurufen genöthigt ift. Ein 
fehlgegriffaer Ausdruck veranlafst fogar einen fehr 
bedeutenden Mifsverfland, nach welchem S. 35. die 
Jüffeße Wehmuth den gerührten Carl entmannt, ftatt über- 
mannt. Reiner ron diefen Flecken entwickeln die 
i(rfi/6rrV/fZwifchenRaphael» Julius und Eduard man- 
chen guten Gedanken über Einfamkeit, Thätigkeit 
imd verlornen Glauben anMenfcbe«» ErinBcra^fie, 



zuweilen auch an Werthers Leiden , mehr noch an 
Schillers phllofophifche Briefe im I. Th. feiner kleinen 
profaifchen Schriften: fo rerratben fie doch Fähigkeit 
ten, die nadi mehrerer Ausbildung auf etwas befieres 
hoffen laßem Der letzte Auflatz über die Kunft: nie 
unglücklich zu werden ^ ift ein Commentar über Ho- 
razens goldnen Spruch : Sperat infefiis meiuit Jecun* 
dis alteram fortem bene praeparahan pectus. 

KINHERSCSRIFTEN. ^ 

BEBLtiff undSTETTiif, b. r^icolai T Vatertandskate^ 
chismus, oder Anleitung zur Ken^tnifi und Liebe 
des Vaterlandes für die fugend in (kn Prenfsijcheu 
Staaten. Von Gottfr. Leop. Schrader^Boct. d«. 
Ph. und Nachmittagspr. a. d. Univ. K. zu Leip* 
Ztg. 1800. 138 S. 8* (8gr.) 

Was fleh Ilr. .5. unt€;r einem Vaterlandskatecbis* 
mus gedacht /habe » das fagt der erläuternde Zufatz 
auf dem Titel. Allein drückt denn a^uch der Name 
eines Vaterlandskatechismus das aus , was Hr. 5. da- 
durch ausdrücken wollte? und: wird es nicht einmal 
Zeit werden 9 den, durch Zufammenftellung mitPfer* 
den und andern Gegenftänden abgedrofchenen Na« 
men eines Katechismus mit zweckmäfsigem Titeln 
zurertaufchen^ da man die Katechismusform in Lehr- 
büchern fchon längil mit Recht aufgegeben hat ? Doch 
wir wollen darüber mit dem Vf. nicht rechten , fon- 
dem nur fehen, welchen Zweck er fich vorgefetzt» 
und was er in Beziehnng auf denfelben geleiftct hat« 
Seiner eignen» auf dem Titel gegebenen Erklärung 
zu fblge» wollte er ein Lehrbuch der preufslfchen Va- 
terlandskunde fchreiben. Diefe aber begreift , nach 
unferm Dafürhalten, eine Kenntnifs des I^andes in 
phyfifcher, potitifcher und hiftorifchcr Hinficbt. Sie 
fchliefst demnach in fich : Kenntnifs der naturlichen 
BefchafFenheit eines Landes, feiner vorzüglichen Pro- 
ducteetc.^ Geographie» Erwerbkunde, Statiftik, mit 
Inbegriff der Polizey und Landesgefctze, und endlich 
das Wichtigfte aus der Landesgefchichte» wobey zu- 
gleich die Culturanfialten in phyfifcher, inteUectuel- 
1er, moralifcher und afthetifcher Rückficht erwähnt 
Werden muffen. Allein davon ift in diefem Va- 
terlandskatechismus wenig zu finden« Er zerfälft 
zwar in fechs Abfchnitte , die aber das Ganze nicht 
umfaffcn. i) Welches ift anfcr Vaterland? s)'Aeufser- 
liche BefchafFenheit deffelben. (Enthält eine dürfti- 
ge Geographie.) 3) Innere BefchafFenheit. Hier re- 
det der Vi. von der Regicrungsfonn , Regierungsver- 
waltung, von den Gefetzen, der Gerechtigkeitspfle* 
gc, Polizey, Steuerwcfen, Militär', Induftrie, Kün- 
ften, Wiflenichaften , Gcfundheitspflcge, Sorge für 
Wittwen und Waifen, Armenpflege > FeuerkalTen und 
Feuaranftalten, Sorge für die fnnere Ruhe und Si- 
cherheit, Abgaben und Einkünften. Wie viel beffer 
hier die Materien geordnet fey n könnten, fpringt in die 
Augen. 4) Welches Gute verdanken wir fchon denv 
Vaterlande, und was erwarten wir ferner von dem- 
(elben? (S0 allgemein abgefafst, dafs «^ auf jeden 

Staat 
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Staat der cultirlrten Erde pafst). 5) Ffir alles dteTea 
Gute verdient das Vaterland unfere aufrichtige und 
ttiätige Liebe. 6) Wie müflen (follen) wir uns gegea 
andere Lander nnd Menfchen aufser unferm Vater- 
landererbalten? Die vorausgeschickte Einleitung ent- 
hiilt ein langes Raifonnement über VaterlandsHebe. 
Weil aber der Vf. darin zu oft von ficb felbft fprtchc: 
fa mufs fie melir als Vprrede angefehen werden? 
Manche Aeufserung in derfclben iil uns auch unrer- 
ftändiich wie S. 31. 1 Auch die allgemeine rMenfchen- 
liebe hat ihre Grade und Gränzen: und wir haben 
vom Vateflavde an 9 tnr^zu den Bewohnern entfernter 
Länder manche derfelben zu äberfchreiten, (Was föli 
das helfsen und wie pafst nun das Folgende:, Nur 
die Fceundfcbaft und Gefchiechtslicbe kennen *diefe 
Gränzen nicht?) S. lOS« wird auch von einem wirk- 
lich zu Stande gekommenen Biatternhaufe in Ilalber- 
ftädtifchen geredet. Allein foviel Rec. weifs, iü^es 
bej dem bl^f&ea Vorhaben geblieben. 
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Ohne Angabe des Druckdrts und Veilegers: Der 
reifende Dorfprediger, i Th. 239 S. aTh. 22oS^ 
1800. 8- (l Rthlr.) — Ift weiter nichts als 4za 
179.1 bey Kühn .in Neuruppin erfchienene und 
in diefen Blättern Nr. 38^.. des Jahrgangs 179$- 
angezeigte und blofs mit emem neuen Titelblatte 
verfehene Buch: Meine Frühlingsreife aus der 
Priegnitz durch die Altmark ^ durch Halberfladt.^ 
Magdeburgs GluedUnburgu.t. w. Wie auchdurdk 
de« gröfsten und reizendften Theil ThüringenSj, 
über Frey bürg, Naumburg, Merfeburg, Halle u«^ 
f. w. in die GrafTchaft Ruppin zurück , von Hm-^ 
rieh Müller. 



Cassel, b. Griesbach: Paffionsfnredigten nAfi 
Ko'dfirmationsrede und einigen Homiüen gehaUea, 
von G. F. Götz, ^tes Bändch. igoo« '214 S. 9^ 
(14 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. ^799. Nr. 214.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VtcSAiixVKTXtrifns. Braumfchw eig , h. Keichitrd : Ueber 
fli« if^MYtang des Hundes * um durch ße das Tollwerden deffel' 
hen zu verhüten. £ii>e, auf forgfücig an^eftellteii Bcobachuin- 
gen unci Verfüchen giegründete, wcidmänntfche Aeufserung von 
I>. H. D. PVilkens, der Forft- uiid Jagd- Societat zu Walters-» 
häufen orneiul. auswärtigen MitgJiecle. igoa 4? Böge«- 8- (^ 
^.) Es leidet keinen Zweifel , dafs die Befolgung d^ix 
von dem Vf. ^gebenen Rathfchlage fehr vieles zur Ver- 
hütung der Wuttt bey Hunden be>'tragen imifs , und wir hal- 
ten uns daher aus Ueherzeu^ung vcroflichtet» diefe Bogen alien 
xu empfehlen > die aus Bedttrfmfs oder Liebliaberey eic Hun- 
de halten. Wir mochten wünfchen, daCs von Staats weven in 
allen Ündeni diefe AnweiCung aliffemeiu bekannt gemache wür- 
de: nur wäre dann erfoderlicb • dafs die Schreibarc eril nach 
dem allgemeinen Bedikfiiiffe abgeändert würde. Die vorge- 
fdilagenen Regeln find mit geriuger Mühe zu befolgen ; nur 
mnfs man, wogegen auch der Vf. mit Recht warnt, uch dabey 
flicht allein auf das Gefiude verlafTen. £r empfiehlt, i) eine 
tfute» trotckne, und reinliche I^agerflate, die den Hund gegen 
das Ungemadi der Witterung fchützt, und in den heifsen Ta- 
gen des Jahrs kühl, in den kalten aber warm ift. Man Tolle 
Ihn nicht auf dem Mifte des Viehes liegen laden. 2) Man gebe 
ihm reinliche, nicht zu fette, durch keine Gewürze erhiute, 
ISTsÄrung, Aber nie hcifs-; nichts von crepirt^m Viehe; nichts 
Ton anj^egangenen oder gar fauknpingcn. Knochen feyen ihm 
•wefenilich nothwendig und wichtig, aber häufiger Geuufs dca 
J'leifclies verderbe die Säfte. Dabey beobachte man immer 
Reinliclrkeit ider -Oefäfse, die überhaupt nicht aus- Kupfer, 
Meffinff, Bley* ader gewöhnlichem Zmne beßehen dürfen. 
Eben diefes letzte mufs beym Saufen in Acht genommen w«r- 
iSen. QAan hebe nichts von 4em Frafs, wovon der IlUnd un- 
mittelbar fchon «inen TheÜ g^tiofTeH hat, bis zum folgenden 
Ta^',':: auf, theils , weil e« leicht f?uer witid» iheils, weil es im- 
'ji\cx- etwas von dem Geifer des Hundts enthält, (Ins dann' auch 
verderbe. 3) Er mufs immer gutes, reines, ui>d frifches Wafler 
haken. Man laiTe ihn nicht aus Pierdefchweounen Cuifen « zu- 
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mal« wenn die MiftjaiftdMi einen Abrufs darin haben kann. Der 



ungemein viel zur Tollheit bey. Das Schneiden dfes fogenanntear 
Toli wurms • (wir heben «dtefs denen su gefallen aaa , die di« 
bekannten medicinifchen Tractate darüber nicht keruien^J ftf. 
daher eiu Mitttel., die Tollheit des Hundes zu befördero« da 
derfelbe ein Mufkel ift , der ihm bey dem Saufen wcfentirche 
Dienfte lauftet *, (mufculus mtflohifQideus ,) Indem er zu dem 
Kommen und der löffelfönnigen Beu'egung det Zungebeym 
Saufen fehr viel beyträgt. 4) Man beobachte ein venmufi- und 
näturgemafsas Verfahren mit dem Hunde zur Zeit feiner Hkte. 
Das geringfte Verfehen in diefer Zeit biete deu vorzüglichftea 
Grund zur Tollheit dar. Eine Hündin bekomme lur Zeit des 
Färbens, (des Blutnetzens,)-ein Hund aber — nicht durch daa 
Zufammenfeyn mit hitzigen Hundinnen« fondem — ei^endick 
durch den Genufs der Farbe, (das fielecken der weiblicber 
Geburtscheile in menfiruatione ^ etc.) den grÖfaten Grad da 
Hitze ; und beide , wenn fie gerade alsdann von einander ge- 
trennt werden, gerathen in einen Zuftand, worin de der ToB- 
heit nahe gebraclit üud. Man iaffe den männlichen Hund sie 
hitzig werden, und mildere bey dem weiblichen die Hitze^ft 
viel, als thunlich ift. Anleitung dazu. Man fperre die Hmb* 
din vorher ein, ehe fie färbt, und zwar ganz allein, in em 
reinliches Geraach , unter den oben angeführten Vorfichtetu 
Arzneyroittel zur Dämpfung der Hitze. Im Nothf alle iaffe n^ut 
einen Hund zu ihr* Geräth ein Hund duncb den Genuft det 
Farhe in Hitze : fo dämpft man diefelbe am ficherAen dadurch» 
•dafs man ihn nicht dahin läfst, wo die Hündin ift, iha auf al- 
le mögliche Weife durch Arbeiten zerftreuet, und ihn allenfaBs 
mit einer nicht hitzigen Hündin in Gefellfchaft feyn läfsc — 
Wir hätten noch des Vfs. Meynung über die, Idion von ##7t« 
Xw>/\'orbeS'nahe funfzit; Jahren empfo&lene, Caftratloi» der Hua- 
de in RuckCcht auf die Wuth und'eine A^weiuin^ von ihiB «n 
der zweck mäfsigften , wir möchten fagen , moralifcheii Be&and« 
lung des Hundes, deren Yerabräumung manchmal gewiia rälei 
^u jeuer Krankheit beyträgt« zu le&n gewua£cht. 
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QetLA tt. Leibkio, b. Ilaller : Bftitlut Jii 'Thore weit! 
Die ^frnUn kommen. Eine kricifche Beylafrezu 
dem Briefwechfel zwifcheci dem Probite . Teller 
und einigen jüdifcben HausTÜtern in Berlin. ^ Auch 
nicbt vpn Teller, fondern toh einem Erbfeinde (!) 
der Jaden, wie lie find, und von einem wabrea 
M^nfcfaenfreunde und Freitfide der Duldung. 
180O. i8ö S. $. (ra gr.) 

Auf dem 2ten Blatte ftebt: ^^reckt etgenttidi äU 
Frage betreffend: Wie können die g^nSrn mit Eh- 
Ten das Ceremoniatgefetz los werden , dockfOf dafsfie 
d4n BaH beuhehaken /** (!!>- 

Der Yf. nennt fieb in der Schrift felbft mehrmals 
einen proteftantifdien Religfonslehrer^ der es wirhtfeh 
ißf und S. 155- in eben dem Grade , in welcbem Hf« 
' T. es als Doctor der beil. Sebrifc ift, giebt er fich faf 
•einen akademifcb^n Tbeologen aus. Den Anfang 
-macht ein fcurrilifches Lied: t,Wir Chriftenleut babhi 
jetzo Freud n. f. w. von 7 Strophen, das man aus der 
Feder eines Doetors der Theologie fo platt und leicht- 
fifmig nicht erwarten follte. In einem Voriiericht yon 
S. 7 bis 25. erklärt er fein Titelblatt mit einem witzig 
feyn foUenden Gefchwäts. Die Schrift felbft hat xwey 
'Tneile i) Voreriwnenengen zu dem Sendfehreiben der 
jüdijchen Hausväter^ das er fopbiftifch und mk Falls- 
cien durchwebt nenne. Er fagt, das^nofaifdie Gefetz 
Tey vorbildliche Vorftellung des Prfefterthums und 
'Königthums Chrifti , die jetzigen Juden feyen After- 
' Juden, weil das Ceremonialgefetz feine Endfchaft 
^•lüngll erreicht habe, das Wefentliche des Judaisuius 
^fey der Mofaismus und Prophetismus, nach deflen 
Abfondenmg wenig Vcrnunftreügion übrig bleibt; 
.'T^rbittet fehr, dafs das Wefentlidie der chrifllichen 
^Heligion die Yernunffreligion fey ; wäre letztere düs 
^y jeder politiven Religion : 10 wfirden die H. V. 
bey ihrem Uebertritt nur aus jödifahen Heiden chrift- 
"üche Heiden; es könne keitie andre wahre pofitive 
'lleügion geben, als die chriftliche, w^eil diefe allein 
ßA <uf eine ilbernatüriiche und uipnittelbare Offen- 
-fearang grüi^e^ (^Als wenn nicht die rabbintfcben Ju- 
den , ja in gewifiem Sinne auch die chriftlkhen Apo* 
' ftel, beynahe eben das nur nicht in dem fpätem dog- 
inattfchefi Sfttne — 2 Tim. 3, 16- 5 Petr. i, ii.vom, 
mofilifchen Gefetz und Ton den Propheten behaup# 
teten ? -*- ja vielmehr die Ev/ingeliften und Apoftel 
^ haben mie mit einem Worte lieh in Abficht ihrer Schrif- 
'faf einer übeniatCirlichen und unmitiefbaren Offen- 
' barufig ^r^hint ; ^e- Stellen Lue. i, s-^^j^. Jobr'iy, 
4. L. Z. xgox- Et/ler Band. ^ 



S5* 2t* 94. Jokiiz-— j.bcxcngvnftradedasCIegcfi« 
theil, vgl. mit j Coi^. 7, 12.06* raui<farY. 40. nrnm n/iß 
dfi^r fi^tefßtn^f 2 Cor. lo* IG. !!• Cap* Ilt & ^iwm^tf 
AaYW- ^* 17* <:• 13» II* wogegen «, 13,3. ^BAea. tf^ |g. 
«nd z ThtS. 3, 13« nicht itreket* Es ift ganz etwas 
«nde» « Wenn von Jefa hoher Erieochtiing und Voll- 
macht von Gott , wenn von dem OeMb dmt Wahrheit 
feiner Apoftel in Abficfat der gefiifamten duiftUcÜM 
l«ehre die Rede ift. Ikte Lehrmeynniig v«n der Thea- 
pneaftie im docmaiüchen Sinne ift viele Jahthna^erte 
jünger. Nicht darauf beruht des aenen Teftiments 
Autorität , ibadem darauf, dids es anthentifebe Doca* 
mente von demjenigeA find, nvas die Zetj^genoSin 
^es Lehens aad Lehramtes Jefu voa leinen Lehrvar- 
«rigen (aussttgs weife), Thateo undSchicfciilenZvver- 
'Ufsiges wttfsten und nadi b^em Wtffen ehrlich aaf- 
«ezeichnet haben]. Nafh dem Vf. mä£itesi die H. V. daa 
A. und N- T. auch die ftufsern Gebräuche imCrer Sir-^ 
(che , nidit blofa als 21eichen ihrer . Ai^hahaie , fim- 
dem als Bandeshaadlungen ond Bekeaataiire ihrer ^ 
Zttitimmung ^u den kirMMwn Glauheaalehref an- 
nehmen. V on dem allen redet der Vf.. oft to anhe- 
ftimmt und mit fo elendem, übet angebmchf an« Wks, 
wie man es Von eiaem ernftliafjten und geleJu-tim 
'Theologen nicht enpmrten,. folke. Der asweyte Ab- 
fcbnitl voa S. 49.' an. hat lUellebedfiehsift; Etwas znr 
Beemtwnrtmmg des SendfskreHens der ftUUfchen H. F, 
von dem Probft' Teuer ^ den er immer fpOltifch den 
guten, den lieben 'Mann , oder dea Indifferenten 
nent^t, der mehr Menücheafreuad als Wahriieitafceuhd 
fey , deflen Beantwortung er za anmafaead , zu we- 
nig befriedigend , nicht, luuegosifch , nicht phil^. 
phifch richtig findet <!), »ach welcher die H. V. mm 
zwifchen zwey grünen Wiefea ftfinden, und aic&t 
mehr als zuvorwöfsteA, woran fie wih%li. Hr. T- 
hätte ihn«i beftiaunt die Bedioguaig der Aufnahme 
voifchreiben ibUea , dafs fie nicht Oinßma (ät tinen 
Sohn Qaties, foudera^^a« fdr den Clw^ns und fiftr 
daaSohn Gottes, den eingebonien haltenmifacen. Hie- 
bey trigt der Vf. den ganzen ctogmatifcben Artihd von 
Trinität nach der gewöhnlichen Terminologie viele 
Saiten lang vor ond wundert fich, dab die pro^ 
teftantifffaen Theolt^ieil den Artikel i und daa /toyo- 
ysifife giMr;iiicht bemerJuen. <W«ldhii Theologen mag 
er doch wobt im Sinne ^habea., die das akht wä&- 
^teaf Oli'fie aber, wie der Vf., dataus ein gteiskesV«' 
hältnais Jefu mit Gott , wie im Reiche der Natur in 
Anfiehan^: der Zeugung ^wifichea Scha ta\& Vater, 
•Gleicfaartigl&eit dei We&aa, und ar^kiarli^ Einheit 
c<6«8dO IcUielaen, ift eine aadera Fraee). Was er 
'&r 9t. 4^ dßam^ 9 ßt^dma «fa Adäittatimg an^ 
Aaaaa führt. 
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fSSktt^ iftferad^geg^ieine Theorie. oficii»€iQ in eint- 
|;^Vec;lti4{htt|igapQfikt«n ift gewi&aikhidie ntc^nifche 
wcQUCißt» no^ ^ielirqii^er-objectirc^nclfubieciire 
Identität, fo wenig als von den neuern proreftanti- 
fchen Theologm die fodnifchc alterdin^ remvinft- 
widrige Adoption (wie der Vf. meynt) ang.?nominen 
wird. Die Einwendung der H. V: "VOnrWitlerfpruche 
der Vernunft ift ihm nur zum Lachen ; S. x.54. gc- 

\ bietet er: die Vernunft mufs ihr Maul halten! 

t .Hn. T. #ill'er osricfatige, blota-dogmatirche ungram- 
inatifchc £9Legefe fcbuld geben (! ! !) ; verlangt zu wif- 
ütn» wo dasK gefc&rieben ftebe, dafs der Zweck des 
l^branMa Jefu gewafen fey , die. sioralifche Gott al- 
ikin ge&lHge Gefinnung geltehd zu machefi» da das 
doch wach der Zweck der Propheten gewefen fey. 
^(Sügt Jefus - denn nicht ausdrücklich Matth. 9, 13. 
.Marc 5, %2* er fey gektunmen^^ Sünder zur fLirwoik 
SU rttfcfi? Stehe das jiicbt auch Luc. 34, 47* Apoftg. 
5» 3z ? Beweifet ea nicht der ganze Inhalt von Matth. 
' 5» 6* 7- ' Und was ift der durchgängige Inhak und 
Zweck der Reden Jefu und der Schriften der Apoftel 
. anders ?)• £r nemit«es die fubtilfte Fallacie, dafs die 
H. V. das Cereimnialgefets 2u ihrer yäterlichen Reli- 
gion tnachfin» und nicht die patriarchalifche (als wiire 
dicfs f^it Mofes Zetteh Hodi die Vt)iksreUgion, und 
als . Würeo die PatrianchcÄ - Juden g«wefai ! ) — er 
(Rottet darüber» dafs die Hi V. durdi Anbetung Got* 
tea iu) ädA und In der Wahrheit (wobey erdas,^durch 
Qefinaungcm und Handhingen" eine/ondfriai-^Erklä- 

' i^ung nennt) blofs luaralifche Chriften werden wollen» 
nennt S. i«?. die Erbfünde das phyfikaUfelie Böfe, re- 
det S. ijg. Tqn einer phyfikalxfchen Kraft des Abend- 
. naahls « fagt S. i6l> ' das ^vom Vater ausgegangen'* 
fey nicht von feiner Qefandfchaft ron Gott, fondern 
¥09 einer pet&nlichen Loralitat £a verftehen, S. 165. 
. dafs die Priefterwürde mehr fey, als Prophetenwiirde, 
dlifs eines Priefters Amtskleider !^ heilig igehalten 
« werden, nicht fo eines Propheten Kleider, dafs ein 
PcieAer Amtshalber tiglicli zu Gott nahen gekonnt, 
ein Prophet n«r einen btfondem Beruf habe ab^v^r- 
fen müflan» wobey.er S. i63« beforgt ift, wenn das 
Predigtiont kein Amt fey , das die Verföhnung pre- 
digt (vergl« S. 137* wenn fich die Chriften nicht we» 
gen der Vergebung der Sünden im Beichtftuhl einfin» 
.den!!!)* dafs wir umfer Brodt mit Sünden verdie- 
nen II ,imd nennt diejenigen Fciedensftoper , die das 
nicht fo * wie er , lehren (kine Uttu tactmae /). Die 
heutigen exegetifchen Theologen nennt er Spradima- 
. dier find fetxt fie yerachdich den Syftemmachern ent- 
gegen» neuntes die grölste Unbefonhenheit , Mofen 
2|mi Gefetzgeber zu machen und ihmiiefetzgeberweis- 
beit i^ttzufchreiben , den dock nur Gott während der 
zWeymal Tteräiig Tage aufi Sinai aber die.Forhildliche 
. Bedeutung der ftatutesifchen Gefetze und derirrdi- 
fchen.Stifisbütte auf einen Jbimmlifchen Tempel , und 
feiner Priefte# und Opfer .ai^f die Opfer des himmM- 
fchen^Heüigthums und auf ,^ Mefsias Verföhnungs- 
epfer unterrichtet habe, rr"***- Die bisherigen Aus- 
züge find wohl liinreichend ^ den Schüler HoUazens» 
den Icftm Asifajisieer dir typifc)^ Thetk»e fcenci* 



-■fcar zn michen;-'tfer es auch in dem abfpr^dienden 
. Ton und^gelehrten Dünkel— iliv nijAtJn f^inemw. 
^zelnden fpöttifchen Stil — ift, und feiner Sfchnft a- 
traut , fie werde , wie fein mündlicher abfprediciider 
Vd^ajg vom Ketheder vor feinen 2Uihörern , fo v^r 
der gelehrten theologifchen Welt und bey denjüdi., 
fcfaen H. V. die Sikhe entfcheiden. Freylich müfst« 
wohl die neuern Exegeten fich billig in desVfs. Hör- 
faal , wie die jüdifchen Hausväter in feineiff Beicht. 
ftuhl, einfinden , wvm ihnen gera^enfeTn Mite!! 

Jena, b. Gdpferdt t airiflidn Wilhelm Omkrs, Fürfl. 
• Sachfen - Weimar- und Eifenachifchrn Cohüßo- 
rialraths , Superintendents etc. VermiJckU mi 
letzte Betfträge zwr Pafloraltheplogie und Cnjvjß 
für angehende Prediger, nach alphabetijekn Ori- 
««»^. 1801. 396 S. 8- (l Rthlr. 8 gr.) 

Der würdige Vf. hat fich, wie er in dem VoriM«. 
richte fagt, bey der Ausarbeitung diefer Schrift 
^.minß^Ziveiffachi Jbficht zu erreichen vorgefcut. DI« 
eine ift , fem Repertorium über Pajioraltheologu syi 
Cajwftik, fo viel ihm nur immer möglieb ift, «du 
voUftandig zu machen, damit angehende- Predig« 
; doch wentgftens die Hauptmaterien der Paftoriiltheo- 
logie und die mciften Fälle der Cafuiftik in demlel- 
ben finden können. Deswegen hat er audi die al- 
.phabetirche Ordnung bey bebaken/ dairtirdiejeuigcn, 
die das Repertorium befitzen , gletfh finden iönncn, 
.wohin jede der. hier ausgefüUirten Materien gehört. 
. Seine zweifte Abficht ift , den angehenden Predigern 
eine PaRoraldieologie und Cafuißik hi ilire üande 
zu geben , woraus fie doch einigermaisea erlLeaneo 
könnten, wie wichtig ihr Antit kj^ und wie vid« 
Klugheit und Vosfichtigfceit erfodert werde, daffelSe 
zweckmäfsig und mit Segen zu führen. — Zur Er- 
reichung diefer doppelten Abficht find auch diele Bev- 
träge wirklich fehr brauchbar ; und in den meütefl 
Stöcken ftimmt Rec mit dem Vf. voilKpmmen über- 
ein. Gleich in dem erften Artikel : AbendmÜ Tsäi' 
.billigt es der Vf. m^ Recht, dafs es der Frediger flach 
; der kurfächfifchen Kirchtnordnung feinem Soperintea-' 
.denten, oder feinem Coniiftorio berichten Wl, wen» 
.jemand über ein Jahr, ungeachtet aller Erinncnift- 
.|ren nicht zum Abendmahl ginge. Keine ReiiiioQS- 
i^handlung» fagt er, mufs aus Zwang, oder ans Farcb 
.der Strafe gefchehen , londern fie mufs freywiliigt 
.Entfchliefsung feyn, — Beyläufig macht er die rich- 
tige Bemerkung : So lange fich die ohe^ Chffe dar 
Menfcken nicht .beß^rt, fo lange bejfert ßck auch äasM 
nickte und wir predigen .tauben Ohren. Die Frage: 
-IVie verhält fich der Prediger gegen die J^erikkter dts 
.heil. AbenimaUs ift fehr gut beantwortetj^und fo ver- 
hält es fich auch mit der Beantwortung der übrigen 
Fragen unter diefem Artikel. Agende. Es werdai 
% Vorflchtsregeln ertheilt , die bey der £inführBng ei- 
ner neuen Agende zu beobachten find. £r.£i^bf Qfl- 
ter andrem den.Rath» die ConfiftQriea mbcto^n ihres 
Predigern ganz in der Stille zweckmafsigere Soaa* 
üfid feftjtagsgebete zum Vorlefen an folchen Tage« 
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lieben; iknest befehlen; das Dnfcbtckliche« Unver- 
nänfilche nach and nach aus dttix Tauf* und Copula- 
fions-Formeln Wegzulafl^ßn , hierdurch den gemeinen 
Mann zu falcben Veränderungen ganz in dir Stille vor- ' 
zubereiten 9 und dann die Kircbenagende ohne alles 
Geräufch .drucken zu lafTen. Dergleichen Verordnun- 
g^n find Im Wematijclien und. Ilwmiverijchen ergan- 
gen, — Gut wäre es, wenn alle Coniiftorien diefen 
'Beyfpielen folgten. Es iSi^ doch gar zu erbärmlich» 
wenn Jahr aus Jahr ein » an jedem Sonn- Feft- und 
Bufstage, Vor- und Nachmittags das nämliche Kir- 
chengebet hergeleyert werden mufs, und wenn der 
Prediger unter einem Superintendenten fteht, von 
welchem er wegen jeder, auch noch fo zweckmafsi- 
geu und nöthigerv Abweichung von dem gedruckten • 
Fo^rnxulflr zur Verantwortung gezogen, oder bey dem 
Confiftorio verklagt wird. ^Solche Leute helfen treu- 
lich dazu , dafs gebildete Perfonen immer mehr aus 
Bnfern gottesdienftlichen Verfamuilungen verfcheucht, 
und heilige Handlungen lächerlich gemacht werden. 
Bufspredigt. Ift es fchicklich, dafs der Prediger nach 
Tq^cndeter Buüspredigt * feinen Zuhörerti die allge- 
sneine Beichte vorliefst, und ihnen darauf die Ver- 
gebung der Sunden anl^üncligt, und nun das allge- 
meine Bufsgebet ihnen vorbetet? Antw. Nein. Deiin 
wenige Augenblicke vorher^ hat der Prediger allen 
Bufsfertigen. Vergebung der Sünden angekündiget, 
und nun foil crlc die Gemeinde ihre herrfchenden 
Sünden und Miiletliaten vor Gott bekennen. Eid. 
Was unter dieffem Artikel und S. XVI. des Vorberichts 
gefagt wird, verdient wohl beherziget und realißrt zu 
werden. EvangeUm und Epijhhn. Der Vf. i(l fehr da- 
!für, dafs man den Predigern hierin mehr Frey- 
lieit geiäatten follte.. Mit Recht. In der reformirten 
haben die Prediger von jeher die Fteyheit ge^ 



habt, entweder über die gvangelien und Epiftein, 

oder über felbft gewählte Texte zu predigen , und es 

Ift keinUnheH'entftanden. Warum Endet man denn 

in der evangelifch lutherifchan Kirche fo erfta unlieb 

Tiele Bedenlilichkeiten , die näulliche Eriaubnifszu 

errheilen? Man befürchtet, manche Prediger würden 

-bft unfcbjckliche ' Texte wählen, wenn ihnen diefe 

Treybeit gcftattet würde» Hierauf antwortet Rec. : 

Solche Predigerwerden auch über jeden vorgefchrie- 

• benen Text, über Evangelien und Epiftcln unfchick- 

-ViA ftedigen t und folchen elenden Menfchen follte 

*lLein Predigtamt anvertrauet werden. Geehrte, Es 

'werden über die Unfittlichkeit fo mancher Gelehrten 

Igerechte Klagen geführt. Allerdings ift ein Mann von 

'^ofsem Verband und von fchlechtem Herzen eine 

' verdcbtlicbe Kreatpr. Liturgie . Diefer Artikel enthält 

Srieie und gute Erinnerungen und Vorfcbläge. Dtt 

'Vf. fagt ujiter andern : *,An meinem Orte, wo ich 

/arlMsite, war es fchlechterdings nothwendig, xtm nicl^t 

aitsgekcbt wa werden , dafs ich^mir felbft ein Copuh 

latiimS' Tauf' »»d Confirmatiousformular verfertigte.*^ 

Dicfs Ihöchte wohl an mehrern Orten fcfalechterding» 

nothwendig feyn. Aber da heifst es : Nothwenäig- 

keit hin, Nothwendigkeit her; es mufs doch beym 

Alten bleiben* Mit Recht eifert der Vfr (Vorbericht 



S.XXIIO Hier das zwecklqfe. Auswendiglernen der fiehen 
Bvfspfälmen in Schuten, womit die »Kinder 'gequäk 
werdei^. Es wäre doch ieinmal Zeit , dafs diefe un- 

'vernünftige Gewohnheit abgefchafft würde. Recu 
übergeht viele andere Artikel , die ihm.fehr wohl ge- 
fallen haben, Ab#r zu wundern ift es, dafs der Vf, 
unter dem Artikel Taufe den Exoteismus in Schutz 
nimmt, und ihn beybehalteh wiffen will, wenn audi 
die Gemeinde mit der Weglaffung zufrieden ift, und 
pichts dawider fagt. Durch diefe abergläubige Be- 
fchwörungsformel macht fich ja doch der Prediger 
bey verftandigen Perfonen auch lächerlich. Auch ift 
Rec. noch immer |ier Meynung, dafe die allgemeine^ 
Beichte der Privatbeichte vorzuziehen fey, ob er gleich 
die Gründe des Vfs., di^ er in feinen Refultaten der 
Amtsführung eines alten Predigers etc. für die. letz- 
tere anführte, forgfaltig geprüft hat; und fo kafin "8t 
in mehrern Punitten nicht mit ihm übereinftimmen. 
Der Wahrheitsliebende Vf. wird aber auch Veder ver- 
langen noch wünfchen , dafs man alle feine Rath- 
fchJä-e und Meyriungen ohne Prüfung ännehm€iii 
foU. Das Meifte ift doch wahr und gut, und ver- 
dient nicht nur von angehenden , fpndern auch von 
fchon lan^e im Amte ftehenden Predigern wohl be- 
h?r7.igt zu werden. Wir tragen daher kein Beden- 
ken, in den Wunfeh des Rec. in der JUgemeinm 
deutschen Bibliotluk ( 5ter Anhang , erfte Abthcil. 
S. I28-) einzuftimmen. „Es wäre zu wünfdien, 
(fchrcibt er von dem-Repertorio des Hn. Sup.) dals 
diefes Buch in allen Kirchen angefchafft würde l Ein 
Prediger könnte fodanh fidi einen Band von weiftem 
Papier dazu binden laflen, alle vorkommende Fälle» 
feine eigenen üeberlegungen und was er bey andern 
darüber liefet, eintragen-, und am gehörigen Ort in 
dem Buch anführen. So würde es endlich ein toH*i 
kommenes Werk werden. Es ift diefes Bütrh die hefte 
Lektüre für einen Prediger. Er findet in felbigem 
nicht nur Unterricht und guten Rath , fondern es ift 
auch mit folchet* Wärme gefchrieben, dafs es ihn zu 
tfitier Führung feines Amts , woran doch alles gele- 
gen ift, ermuntert." Nur diefes bemerken wir noch» 

-dafs der Vf. in dem von uns angezeigten Bey trag 
bey den meiften Artikeln die neueften und heften 
Schriften angeführt hat, deren fich Prediger mxtf 
Nutzen bedienen können« Auch in diefer Rjückficht 
ift das Buch fehr zu empfehlen. "^ 

Frankfurt, a. Main , b. Jäger : Allgemeines ttomiie- 
tifches und liturgifckes Archiv von einer Gefellfchafc 
bearbeitet und herausgegeben von Dr. 0oju Ludw. 
Wilh. Scherer, Prediger zu Echzell im Heffen- 
Darmiftädtifchen. Erfies Stück, igoo. 154 S* 8» 
(I2*gr.) 

Der Hera usjg«, ebenderfelbe, der/eit einiger Zeit „to*. 
tige Reden zur BeUhrmig und Beruhigung der Kiruier 
des Lichts"^ in Verbindung mit andern Verfaflern her- 
ausgegeben hat, verfichert, .dafs er von feinen dorti- 
fen Mitarbeitern et^ucht worden — ein gewöhnlicher 
orwand •— auch dieiä homiletlfch liturgifche ^erk 

\ ' ^ als 
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«URedacteor und Mitarbeiter ztt übernehmen, deflen pnndlichvt phylirches üebel uin vorlierg^eirangener 
Plan er m der Vorrede- a^giebt, der mit dem des Tel- ' vorfetzlicher Sünden willen, oder Folge derfelbc^ ift: 



lerrchen Magtzios und des Beyerfchen Mureumss iem- 
4icfa eincrley^ obgleich der innere Gehalt noch fehr 
verMiie^en ift» und wozu er i6 Mitarbeiter namhaft 
teadit» «nter denen Hr. D. Hufnagel oben an fteht. 
€r meynt S. VI- daft durch daffelb« der Trägheit der 
Prediger kein fttues Polfter unrergefchoben werde (??) 
9b er ^eich S. 17. felbft gefteht • dafs feit dem von 
Paul Wämerridi £u Karl des Grofsen Zeiten geram- 
melten Uomüiarium, diefs, wie die darauf erfolgten 
Tleleft PoftiUen , die Trägheit des unwiflTenden Clerus 
iegftnltigt habe. In dieles iften Stücks ifter Abthei 
lang fteht : a) eine Abhandlung von in mannühfatti' 
^£en yerümiermg d^r dhrifllicken Ber$dfamkeü. btym 
SMchJfaü ckr PkikfapkU umd amdinr Wiffcf^chajtm 
'tmr9iUuf% dnfseigß des Zw€€ks diefer Ziüßhrtft, auf 
So Seiten. Alles bekannte Sachen, h) Ob es riUl^fam 
fiS* ^fi ^ PrtSgiT in feinem öffetUUchen Vorträgen 
den Krieg nnd andere Landplagen als Strafen Gottes 
vörfietU, ron S. P. L. SnetL Er bejahet es ans dem 
Grunde ^weil fie nur alsdann ein moralifches Befle- 
rangsffiictsl feyen«« (welches fie doch aller alten und 
netfen Erfahrung nach nie find, wie er S. 35. felbft 
^geftelit, und wovon die nun in allen folchen Ländern, 
Vro Krieg ift nnd war, häufig entftehenden Räuber- 
und Blordbrennerband^n das Gegentheil beweifen, 
wenn gleich auf vielen fdiweizerifchen und italiänt- 
fchen Kanzeln ofl genug von Strafgerichten Gottes 
die ^eie gewefen feyn mag). Sollte der Vf. die die- 
fem Urtheil zum Srunde liegenden gänzYalfchen Be- 
griCFe von Gottes Strafen, Regierung menfchlicher 
freyen Handlungen, und von feinem Einflufs auf der 
»Menfchen ungerechte Krafunwendung nicht wahrge- 
nommen haben ? Da Strafe doch durchaus ein em>^ 



fo mufs fie blofs den treffen , der fie durch Sunden 
verdient, oder fich zugezogen hat. Nft jedes Uebd 
Strafe? Darf fich wohl jemand über gmnze^ Länder» 
Provinzen, Städte, und u^er jeden einzelnen Einwoh« 
ner derfelben das ungerechte Urthefl erlauben: ilu 
habt diefes Kriegesfibel, diefen Miswachs, diefen 
Brand durch eure Sfitiden verdient f £rftreekt 
fich Gottes Machtfegierung über die Anwendimt» 
oder blofs Aber die Erhaltung der Ktäke \frefm 
Wefen? wärexias erfte, hörte dann nicht alle Mon« 
lität menfchlicher Handlungen auf ? — Na<^ der 
mufaifchen Religion dadite man in den firuhem rohen 
Zeiten der Ifraeliten wohl fe—* aber Chrift na lehrt» 
ganz aiiders nrtheilen. — Die dritte AbhaniUiuig von 
Selbßmorde eines hypochondrifcben durch Baumgar* 
tens Polemik (!)voUends verwirrten Bargeld emhilt 
nichts Merkwürdiges. — In der n^^eyten Abdieilna^ t 
geben die zwey erften Predigten einen fehr fcklcck* 1 
ten Vocfchmack. Die dritte ift noch am meiOen prafc- 
tifch. Di^ zwey folgenden Predigtentwfirfe fiad 
fchon in Gedanken nsid im Ausdruck viel heiler: te 
wie auch die zwey fblgencen Predigten Aber firja 
Texte. Die Homilie fiber Petrt Verleugnung ift ziem- 
lich gut, doch fo wenig,<als die folgenden Cafoalredei 
und Gebetsformeln als Mufter filr Prediger des Druckes 
befonders werth ; wenigftens mfifien diejenigen, für 
die foiche Mufter befKmmt find , noch fehr weit za- 
rück feyn. Aus der Ueberfehwemmung Deutfchlands 
mit folchen Hülfsmitteln für Prediger muiä man ficb, 
wenn fie wirklich Bedürfhifs find , einen traorjgen 
Begriff^ von der Amtstüchtigkeit der deutfclien evaa* 
geUfchen Prediger machen. 



KLEINE^ SCHRIFTEN. 



MATHfllATXK. HeiwfiiUt» h* tleckelttn i Heinrich 

i fiian UaHsdörf§r Trigonometrifche TaMlen zum Gebrauch beif 
Forfi- umä PelävermJungen in gebirgißtem Qfgen4*n etc. Igoo. 

. 63 S. t* Mit I tifi. iQl grO .Stau der unmittelbaren, mit der 
Keue oder Scaneen vorzuntfamenden, Abmefliung der horixon* 
Ulen Frqection einer Bergwand, und der zugleich fich ei«^- 
behden HÖhen-BaiUilimung delTelben« empfieblt hier der Vf. 
iie AbretzwelÄ vorzuoehmeade oartiale trtf0nomecrirche Auf- 
nahmt der Bergwand; woieyr das Hohen-Iiiftrumene ein ein- 
facher Gradbogen ift » mit wekham die £levations- und De- 
SreCSone^Wiiü^cl gematfen wefdeo; wahrend die K^tie längft 
er Bergwand lieft, und die Hypocenufe der fich ergebenden 

. rac^twinklidRen Dreyecke abgleot. Die dabey eintretende 
trigoiiomctrifche Beredinui^ der zu findenden Oatheten zu er- 
leiditem« hat der Y/. dieCß trigonometriTche T^eVceaftmin» 

. die von.i Gflid:l?in auf S|J .hiJla^f laufen, und für jede Hyp^ 
ceoufet dl« ihr sugehörigea Canecea «ufnidia» JaObn» aus 



deren Addition fich das verlangte Profil det Berges cegiebt. •— 
Nach dielen Tafeln läfsc fich i^uch der Ort eines Steins wie- 
der finden, der an der Bergwand abgekommen. Hec, der die 
Bemühungen des Yfs. nicht verkennt» bemerkt dabey, daft 
das, was er hier ubellarifch vorftelh, von retCckiedenea RniA- 
leni bereits auf dem Limbe des Hökenmeflors «ngebrackt #««- 
den m, und von diefiem entweder unmittelbar abgeldben, edv 
durah einen einfachen Proportional - Satz gefunden werden 
aag. Die Eintragung der horizonulen Projecdon der Bef»> 
wand, von Stein zu Stein, und ihres fotkreckten Abfta«* 
Vbn einander in die Markungs^DiWber, frhripot ihm €mum 
deswegen nothwendig zu feyn, weil nach diefen Daits die 
•Markung nicht eti^äiizt werden kann,» wann nicht nur hki 
,tind wiraer eitfi Stein abgenommen, wdch^ Fell der Tf. wä^& 
fondem ein Theil des Gaifzen , eder viellHeht die ganze Bef^- 
*wand felbft durch einen Ecdfall lldi vecandert. mS das ^ 



f)»a eben ab^süleft» usd uaten fick exigidüabm hibcn Mite, i 
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Donnerstags, den 26« Mar« x8ox. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

LeiPsxo. b. Qöfchen: KJopflödts Werke. Dritter^ 
vierter, fünfter nndfechfier Band. Der MESSIylS. 
I^— IV. B. (jeder fünf Gefinge enthaltend.) 1799* 
SOS- 18 f- 281 u- «2^ S. gr. 4. Auf geglättetes 
Velin - Papier. Mit Titelkupfem, von Füget 
gezeidiAet , von Jofan geftochen. 

j^wifAtn der fraheften Erfcheiniing der erftenG«^ 
^ ' ^ finge des Meffiaa , und diefer Prachtausirabe des 
voliendeten VVerks, ift mehr als ein halbes -Jalyhun- 
dert rerflon*en. Das Gefdilecbt» weicht» danpals in 
der Blöthe des Lebens ftand , ift gröfstentheils dahin, 
oder wenn auch nicht der Welj^ dodi der Kunft ab- 
^ftorben* Es hat einem jungem^ ihm in vieler 
liückficht (ehr unähnlichen» Raum gemacht. Aber 
der Meifter des Werks lebt und wirkt noch ^ und rar* 
nimmt in der Stimme feiner jetzigen Zeitgenoffen 
dasUrthetl der Nachwelt: denli tnBeueliun^atif fein 
^ '^erk find fie eine Nachwelt. So grofse Veränderun* 
-'^^en auch die öffentliche Me3|rnung über £alt alle Qe* 
genftände der Wiflenfthaft Md Konft inr dicfem laxi- 
IgenZeitranme erfihren^at: folftlie do^ch'fiber jenes 
-Wedc und feinen Urheber in Einer Rütkfieht unver- 
ändert geblieben. Jetzt, wie dimats, bewundert 
fnan in dem Meffias eines der aufeerordentlichilen 
'Werke des Genies ; jetzt 9 wie damals , ehrt man in 
Klopftocfc einen der erften Dichter aUer Zeiten , und 
einen der groiseften Wolithäter feiner Nation, um 
deren Bpradie er fich unfterbliche Verdieftfte erwor- 
ben hat. 

Abe^ Klopftock , wie jeder Dichter » will nicht 
Äur bewundert, er will auch geliebt feyn; er will 
nicht verehrt werden, wie ein unbekannter Gott, 
vor dem4BBan ehrfurchtsvoll das Knie beugt, fendem 
wie eilt freundlicher Genius, dem man Feuer und 
Heerd in> feinem Haufe giebt, mit dem man fein Wohl 
und X^n Webe theilt, zu dem man in heitern und in 
trüben Stunden Zuflucht nimmt, um fich an feinen 
'Sprächen zu erfreuen, eki berskthen und zu tröften. 

Diefe Liebe aber erwiedern feine jetzigen Zeit- 
«*^^ofl«A nicht wie feine vormaligen. Von dem all» 
gemeinen und lebhaften Enthufiasmus, womit das 
Publicum in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
den Meffias aufnahm, zeigen fich am Anfange des 
gegenwärtigen keine oder nur wenige Spuren. Es 
fcheint zweckmäfsig, hej der Anzeige der neuefteh 
Ausgabe diefes Gedlctics über die Urfachen hievon 
einige Betrachtungen anzuftellen. 

Ä. L. Z. ig9i. EerfietBand. 



Eine der vornehmften Urfachen von der rermte« 
derten Liebe zu dem Werke ift, wie es fcheint, öm 
seligföfe Inhalt deifelben. 

Was den Dichtern die metfte Gewalt über die 
Herzen giebt,* ift, dafs fie Klarheit und Beftimmtheit 
in die Gefühle bringen , und ihre Lefer in den Stand 
fetzen , diefe auszudrücken , und Andern innig mit« 
eutheiten. Daher find fie der männlichen Jugend ü^^ 
willkommen , daher werden fie nie heiliger geachtet 
' als wenn , um mit Iphigenien bej G^the zu redea; 

Ein neaes Volk roll Laben , Mutk .und Kraft; 
Sich felbft und banger Ahndung «barlafien, 
JÜes MenColiefilebens fdmere Bücde tragt. 

. In dlefem Zuftande waren die Griedien zä HoH|efs 
Zeit, in einem ähnlidien befSliden fich dieDeutfcheA 
*nm die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Zwar wsr 
es d^imak noch immer wie vorher die Religion, die 
tbre ganze Seele füllte, und ihr öffentliches und hüu)- 
Ijches Leben. befeelte; abet di^ Region hatte eine» 
^Ant andmi GumankJtVf angenouiaeii« Seitdem def 
Van^tismna in den la^nm und Uattgon Kamptfen des 
fecbzehmen und fiehzehniefi Jahrhunderta, ond «ft 
den wilden Streitigkeiten zwifcheu den neu en^n« 
denen rohen Secten, das Klaafs der Thorheit und 
Rucfuofigkeit angefüllt hatte, hörte die Rdigton auf, 
ein Gegenftänd leidenfchaftlitlier Bewegung zu fevn, 
und wurde eine Angelegenheit dfis Herzens. — jkki, 
gerade damals,' als die verwilderten Gemüther enge» 
fangen hatten, fi^^ einer milden Frömmigkeir zu ^- 
nen^ als man angefangen hatte, die Religion weniger 
•von der dogmatifchen , als von der moralifchen iqid 
äfthetifcben' Seite zu betrachten, als die Gebildetent 
4ehr allgemein das Bedürfnifs hatten, die heiligen Gk* 
fühle, von denen das Hetz durchdrungen war> M»» 
•zudrücken, in ihrer Sprache aber keine Worte dafür 
^nden — gerade damals erfchien der Meflias , griff 
•in die herrfchende Stimmung fo mächtig ein , beirie- 
•digte diefes Bedürfnifs auf eine fo überrafchende , fo 
wohlthätige, ft> über alle Erwartung vollkommene 
Weife , dafs es kein Wunder ift , wenn er wie eine 
himmiifche Erfchein^ng wirJite , und Deuifchlaad be- 
täubte und entzückte. 

Dafs diefe Wirkung , fofern fie vom Geifte der 
Zeit abhing , jetzt nicht fortdauert, ift n&türlieh, und 
gereicht weder dem Werke, noch den Zeitgefioffeft 
zum Vorwurfe. Dafs abier die Ungläubigen unferer 
Tage fidh durch den religiöfen Inhalt des Gedichis in 
eben dem Maafse davon abfibbrecken laifen , al^^ die 
.Gläubigen vonnaU dadurch ane^ockt wmden^ dae 
Bbbbb >erubt 
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bervkt mf Ver«rtbeil<en , idie jeier^frttKn4 der SmiA^ 
päd jeder- VeMhrer KlopftQ<:ks beftreiten mufs^ 

Wem^nan die.Ungl&uWgen ftaf^t, warum (le 
4urch die religiofenVorftellungen imMeSlas beleiiiigt 
werden^ lund nicht durch die relifriöfen Vorftetlungen 
In der Odyffee und IHade, d» fie doch auch diere als 
irrig verwerfen r fo antworten, fle: die griechifche 
Mythologie iftelne To^htes derPhaiitafie» und mit 
der Kunft auf das innigße verwandt. Die poetif^he 
-Segeifterung,. w^reiiv Homer une verfetze , bringt es 
'-«iit ^cb,. defe trir von d^r Natur und dem Schickfale 
gerade die Anfichcen fai&n, von welchen jene My- 
•Ibologie fttisging«. Weit entfernt alfo, dieTäuichung 
KU unter tH'echen». unterhält fie vielmehr dieftlt^e. 
Tief gfegründe^ in dem dßhetifichen Theile unfers We- 
ftfis > muh fie den Meafdien heilig feyn , fo lange 
• dieEtiafi ihneftkeiKg ift^ Hingegen die chriftlicfae 
BI]r.thelo|f&e geht nicht aus von der Phantasie» fonder& 
voaSpecl|]e^ionen; ihreHeiligkett empfängt fie nicht 
von dem Gefühle für Kunfi» fondern von dem Glau- 
' ften an Dogmen». Für uns» die wir diefe D.ogmen- 
sIb falfch oder gar als ungereimt verwerten « verliert 
fie alle Anmuth , und wird Togar widrig; Dfe fteten - 
Xrinneraiigen duran. im Mefiiaa können nicht andeis. 
als unfier Gemuth verftimmen, das IdeenCpiel der 
l^hiiotafie unterbrecheAi und uns denGenufs des vor- 
trefflichen Werkes yerkümmern; ja lUopftock felber- 
Kerfehmüht unfern Beyfall» indem eTGer.XI> 3* fagt: 

_ . Ss hat mich. 

Otfnduinng i^on< MnA Hölin 4ic EMpfindnnf bofi^igt.. 
^ W«( «& itm mnea kiyfliUaiün Stnom». d«r imim» dei 

Biusstt» von' Tbmm Aniftt», nfcfat weiiu ink heilig«? 

Ehrfurcht»^. ^^ 
Seft B^fslT oMTMüev venn^shfr von dem Wtn<ie mam. 

Ohr nicht,. 
Uavenveht j^fttd^^ er mein.nrrz niditt 

IKerauf Ififst fleh antworten:, dab, wenn asdi die 
ichrilUichea fte%iottshegrifre an fieh. nicht ^etifeb 
^nd , (ie es doch durch die Behandlung werden köiK 
iten, ferner, dafsdie Gefühle*, worauf fie unmitteli* 
•bar hinwirken ,. in jediam moralifch -geftünmtea G^ 
ittOthe vorbafKlei^ find, und diefe fiefidiie find es voo» 
täglich» wa« Kbapftodc im MelGas darftellt. Den& 
nicht fowobli das. Werk der £riöfung ift der Inhalt 
des Gedichts» al» vielmehr die Empfindungen , di« 
es in den ifer^^n der Egigei^ des SacSine und der- 
menithen err egt> die Bv^wegungeo , worin es HUm- 
«iel, Erde und Holle verfctzt. — Um nun. jenen Qe- 
iäAletvin (ieh Raum zru g^bea,. und anliefen Bewe- 
gungen Theii zu nehmen, bedarf ma4i nicht desGla«*- 
«bens tfn. eia. kir^hüchea. I^ehfffyfiems^ fondern nur 
jahpftlicher Gefinn^ungen, eines innigeu^ aarten und 
Riefen. Gefühl» fSkt Siuüchkeit, und der Empfänglich:- 
•lieit: fiir einer g»wii£& fefac hebeaswüxd^e reügiöfe 
Ikhivärinerey.. ^ 

Nimmt ma» eftien; Augenblick afr» dafe ein Wer&, 
'^«ie der Mtfiaa» v^rJphrfa^ifMidcaiaiiidfen g^didit#t 



vnd damr deir Qrtedlen in ihrer (bhönen Spracbe be- 
kannt geworden wäre:, fo läfst fich mit vieler^tch^ 
heie behaupten » dafs^, wenn audi iifcht ein Ariftifh 
pus-, dodt ein Plato» es mit Entzücken würde gdto- 
fen » und in feine Bepublik aufgenommen haben. — 
Eine Vergleichung der fpätem- Oden Kh>pfiiacks mit 
feinen frühem» aeigt« wie mächtig auf diefen Dicil- 
ter der Geift der Zeit gewirkt hat, und inadit es 
wabrfcheinlichy dafs, wenn ieine Jugend nicht 
Mitte , fondern' das Bnde des rSten Jabchunderts 
herrlicht hätte, er für das Wefk feines iLebens einen 
andern Glegenftaiid gewühlt haben würde. Yie^ lei* 
ncr Verehrer wünfchen^ diefes; aber die Nachwelt 
wird dem Glücke danken , dafs diefer Wunfeh nidit- 
erfüllt iA» und dafs Klopftock gerade den Stoff wählte» 
den er gewählt hat : denn fein Gedicht erholt durch 
den hibait einen fo hohen hiAorifichen Werth « wie 
es nicht leicht durch einen andern erhalten konni^e. 
Waa nämlich einzeii>e Menfchen, wie ganze Nationen 
und Zeitalter» am meifien charaktertfirt » ift die kA 
zu empfinden » welche beftimmt wird durch die bercr 
ichenden Anflehten von Natur« Menfichheit wiid Schick« 
laL Einer der (huptvorzüge der fpäter gebomeii 
Qefchlechter befteht darin » dafs fie die verfchiedenen. 
EmpfiiMlungsweifen der Vorvvelt.fich aneignen, und 
durch Verbindung und Vermiicbung derfetben des el^ 
genc Dafeyn erweitern » vervoltkomtnnen und ver-^ 
fchönera können* Die hiftorifchen KenntniAe eher, 
die uns^'n den Stand fetzen,. das-Empfindungsfyftem. 
der Vergangenheit zu durchdringen, unnen wir noT' 
aei^ den Werken der Dichter fchdpfenr» derer Dichte^ 
die wie Homer» Oflian.» Klopf^ock» den Geift Suem 
Zeit darfteilen. — Von diefer Seite hetraeheet, äfr 
derMefliea, audi in htftortfcberRückfidIt» euväubetlk 
lehrreiches Werk« und wird als folcbes von der Nech-^ 
w^lt um fo hoher geachtet werden» je mehr das dog-^ 
niatifche Chriftentfaum aus den Herzen der Menfidiesk 
verdrängt wird» und im wirklichen Leben «ntecgdit^ 

Wenn fiöthe von jen^ frommuen Wanderer fiigif: 

Bas Zeiohen fleht er prächtig sufgeriditct» 
Bas «iltr Welfc tw Troll uuit Hoffoaiig ftefc^ 
Zu dem- viel taufend Geifter fieh vtrpfitchtcc». , 
Zn dem viel taufend Herxen warai fsflehi» 
I>ä% die ^waU des biturn Tod^s vonidiM^. ' 
Das tn.fo mancber Siegtafohoe we h t». 
Bin LabequeJl durchdringt Üe matte» GÜeder^ 
Er fleht das Kreuz ,, und fchlä^ die Augen nieder;. 

fe f&hlt fieh gewib der Uhgtiiu^igfta Ton^ einem belK^ 
gen Schauder ergriffen unddurchdrungen^ , MiteinesL. 
Tielumfaflenden Blicke überfieht er» wie ni#cfatlg dw 
Keligion in 'aahliofenGefctal^htern gewirkt hat. 9t/f 
allem Abfdien gegen die Miffethaten der Chriftenhei^ 
ohne alle Nachlicfac für ihre Verirrungen., mds er 
doch wuiifch^n» aus dem Strome der- Zeit ihre, kdft- 
liehen Gefühle gerottet zu fehn». er mufs wunfchen^ 
fieh diefe felber anzueignen», wenn auch nidit fSc 
das Leb^n» dodi für Stunden und Tage*. 
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E5 gt^ eiii Werk , dM afitter ^fis». FeriMgen 
feefriedtgen kmm , cte Weck , welches das allerheilig- 
#e der Reli^ti öffnend« fie unsEeigt, wie fiedle 
Seelen ihrer edelii BiRkeiiner gcftaltete , mit welthen 
&dgQnf en fie ihce fiemüther uftter dett W«ebfel der 
Schickfale , und im entfdieidenden Augeiiblick des- 
TodÄ^erfiÜlte, wie fie in ihnen diefiinfi>rn£mpfi]i- 
diiagen der Brautliebe und Aeltcrnliebe und der $bri« 
gen zartea Neigungen , heiligte und weihete/ ein. 
Werk, in weld^nr die vielen taufend Geifter, die jt 
«um Krewe "fieh verpllidit*len ; die v,ihlta ta«feit<: 
*J|er2en, die je xusa Kreuze beteten, leben» athnnet^. 

glöhen. DiefcsWerk ift derMeflia«,. und. mit ed^ 

ler 'ZoMificht fagt- der Dichter Gef. XV;. 70. :. 

Du aber» G«filf»g ron dem Mittler, 
Bleib, und ftrüjn« dieKÄfte twbey, wo fich viele rtriierea«. 
$Ugerdev^ Zeiten» etCAtig^nnflerblieh durch deinen Iiihall. 

So. viel, virn dem InlwJt« ♦ jc^^ einige Worte über di« 
F<drm des Gedichts. 

Einezwcyte, unAgcwift nocÖ viel ftärker wir- 
kende Urfache von der verminderten Liebe zu^die* 
fient Werke liegt,, wie es fehehit, darin, dafs man. 
eine gewiffe Eigenthümlichkeit deffelben nicht ge- 
'börig t«achtet, die man dodi- bey dem Lefen* und 
Studium döffelben beachten mttfs# um dea voUen und 
reinen^ ßenufs feiner vielen S<^i»>beiten lu haben* 

Diefe Eigenthämlichkeit befteht darin, daft das 
Oedicbt zu vieMyrifcbes an fich bat, um epifch zu wir- 
ken« und daf^es zu. viel epifditfnZufiimm6nbanj hat,., 
um lyrifch zu wirken, um-als eine Sammlung einziej- 
«erOde« undElegieen betfichertwcrden ztritönnem 

?irgleicht =man den Elndraek.% den. Ijri&he Ge- 
dichte, wie Klopftocks Oden^ mit dem £indnicke« 
Ikn epifcbe Gedichte, wie die lOdyflee .Jind Uiade,. 
machen: fo findet man zwar beide,, die epifcbe und 
tfie lyrifche-. Stimmung « darin: äbnlichft^ daf^ die 
Einbildungskraft, bey uns herrfchend ift. Gleichwohl 
i^d* beide &br vx)a «inander unterfchieden« . ond 
4aiii0S8fin fidt gewiilermarsef gegenfeitig aus. 

Die lyrifcbe Stimmung verfetzt uns in den Ziz- 

^bud eines beftimmten, Gefühls, die epifcbe it^ den. 

ZoAMd allgemeiner Betrachtung: in der Jj^rifchen 

j^en wir di^ d*rg:eMit#n Gegenftände cinfejti|; an^ 

fofern fie mit gewiffen. leidenschaftlichen Bewegungen 

ia Verbindung ftehen^ in. der epifchen fehen wir fii» 

aJLUeitig an, fofern fie in Verbindung mit unffer^r gc- 

fiimmten Natur ftehen,; die lyrifche hebt das GFeichv 

•Cmtiebe des Oeafiölh» aoCv läid bringt uns in fiemr^ 

«Mng;j dieeinfdW-AaterfilLlfcdasßleiebgefricht dcsGd- 

>möths^ 'U«Kl lä(&t nm.iim üuhe; in. der lyjüfdien 

.llerrfcfat! das Snbieot, >d; L wie find un» unfer ifelhi^ 

«ttM^erbewufst» «Is, des^dnrgeftelUen Gegenftandea» 

wir find mehr in unsr, alsr«ufser uns befcliäftigl, wie 

lief dem Anhörem einer Mufik; in der ^fchen. 

herrichtdas Object, d.h. wir find uns des dargcfldl-. 

' len.Qegenftandes lebhafter bcwufst, als unfer felbÄ, 

wir find mehr aufser uns , als in uns befcbafügt, wie 

hn denk Anblicke einer. &a£tt«i. 
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Ha^b dibfef Mftinmtfftr *» iK^OriffB- wü^ düit 
Charakter dta BfUffiaa lyriftJw ^ 

^) dureb die häu^e-Beymifchunf d^£iliab;enem, 
r^Map denke an die berühmte Stelle, wo.Uriel d&ii. 
JStern, Ädamida vor die Sonne führt., um beym Ver- 
fcheiden des Erlöiers-.dicJExde^ZA.verduiikelii.^ Gfit. 

Uri^ nannte den 9lem iey dmtm uallf rHidjen Hamem. 
Jrdamida, der dich Jn dieles Unendliche üreuie, 
Sieb K er gebeut« I erheb^ aus deinem Ureife dfcb feitWÜrts^ 
G^tti die 6esin«il 'fand ^fi^Hfv «»d wer^e dar $Pii|ie aujr. 

Hi|lle4 ._■ -^ 

XfiA die Hiaiai&rdie» hönMii lunber die ^bietende Siiimfii. 
Da üe in den Geh irgm^ das* Adamidi. vej^lU w«r# 
Wendet hedtberfchaiiemd.dc^i^ Stern die donnernden Pek^^ 
Und die ftehe/:difc S^höpfun^ erfthoHl, da,. mitMred^ndeisr. 

^^T*a^a^' 

Jidamida, mi^ fiüezend^n Stürmen ,.Tulendän Wolkenj 
Fallenden BergeR#^eli<»benefliMeer> g^fendec von Gatt^Üegtr 
Urial (l^)d auf d^ Wende des Sterns, und hone den^ 

Stern bliebt;. 
^ So in Tief finn verloren , betrachtet^ er Golgatha.. 

hk' dem aus feiner B»tan geworfisnen Weltkorper Tn^pt 
uns diefe Poefiedie Natur in ihren Ungeheuern Wir^^- 
kungenrund giebt uns ein defes. Gefühl. unfererOhn« 
«nacht, fofern wir Sinnenwefen fiiid; aber in dem- 
£ngei, der verloren, in. ein«' .Idee den entfetzUdien, 
Kampf der. Elemente*, mebr einmal gewahr wird,, 
zeigt fie ans eben, fn klar das Uebergewidit des^Gei-- 
fles über das Materielle, und. giebt uns ein erheben^ 
des. Gefühl anferer Würde ^ f6fern.wiir dttokandeWe- 
fen find. 

Viellii^icht ift diefife Dichtung^ eine der erhaßenfii'ent. 
-die lemals gedichtet find; aber eben deswe^ehi 
fcbeihtiie nicht epi&h aui feyn« Bändle b«iden Ge- 
fühle, die fie erregt, Sowohl di»s demüthlgende »)s« 
das' erhebende , fiiid fo lebhaft , dafs wir die noihige: 
Buhe verlieren., am das Lefibn fortzufetzen ,. dafa wir^ 
v^iel zu fehr in uns und mit unsbefchlEftigt find , um- 
die folgenden Schilderungen kfer ins Auge zu lafien». 
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Aebnlicher DJichtungen , wie die angeführte^ vom 

ähnlicher Wirkung^ giebt es unzähllche im Meftias».. 

und fo gefchtebt es, dafs wir bey einer fortgefetztebt 

.'Leftthg ebafiUbenf tiielit hur zur« li^bhiA gm&tt wer^ 

•den, um in einer' iopifcheiit, fondeen anck zn peijl- 

Heh, nmiuherluittpit in. einer künftlerifthenätimmans^ 

.an bleiben; Die Erfahrung' nämltth tekrt,. dafs die- 

durcU doa Erhabene in der Natur i«id.'&Mi(l erregtem 

cfitüahte,, wihxnvuhfiSe m* lange ant4»hMt,- oder ztu 

oft wiederholt,' aurQtiair^weird^n; Bfta lobende Meen" 

Minutcn lang an^feh^n^ ent?;uCkt; es Tage imdj; 

Wochen lang zu b^träduen,'w4irde inWahnfina oniU 

V^rzwelfdung ftürzen*^. 

V , SrwSgt man diefes ;, fö kaniv. es. npeli* zweifelhaft 
Iblidtlen, ob AjidliTon recht hat,, wenn^er demisMIltona 
grd£s;ere Erhabenlteit. feines. Ego» alft ooienL^r^ 

. u. 3tUg- 
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-zog ror dem Roüir «fifflhttt. Wahr ift et, Homer 
lA nur feiten erhaben » aber i^uner fchöiK 

S) Der Charakter der Mefliade wird lyrifch dadurdu 
dafs die ineiften der aufgefafarten Perfonen in die Be* 
gebenheit eingreifen» nicht durch Handlung, foa- 
dern durch Gefang. Da£i in vielen Theilen des 
Werks wirklich epifche Handlung und Bewegung ift» 
wird niemand .leugnen ; nur ift diefs nicht der herr* 
fchende Charakter des Gedichts « und hie von liegt die 
Urfache in dem Stoffe. 

Der Held ift ein Gott, ein fiber den Wechf<ft der 
Dinge erhabener Gott, der keinen Widerftand feind- 
• lieber Naturen kq f&rcfaten, «nd keinen Kampf mit 
dem Schickfale zu belieben hat. 

Die Worte in der Ankündigung Gef. 1,5.: 

Alfo gefchah das Rwigen Wille. Vergebens erhub ficb 
8atan gegen den gottlichen Sohn • umronft ftand Juda 
Gegen ihn auf, ar thats, und vollbrachte die grofiia 

VernHHiung. 

laffen zwar Tdlchen Widerftand und Kampf erwarten; 
aber dlefe firwartunj; geht nicht in Erfüllung. Denn 
Juda*s Widerftand ift ja nur ichefaibar , liegt i^ dem 
Plane des Mittlars , und hilft ihm die Erlöfang voll- 
bringen ; eben fo äufsert SA Satans Empörung nicht 
in Thaten, fondern nur ia oknnüidltigen Flächen 
und Verwünfchungen , und was verflöchte er auch 
gegen den, welcl^r zu Jehova <«gt QeC I, 135. : 

Ich hebe gen HInunel mein Haupt auC 
Meine Hand in die Wolken, und fchwer* dir bey Air 

felber. 

Der ich. Gott hin u/Udmt idi will die Meofdien erlöiem 

So wenig der Held den Widerftand leindKcher Kb- 
turen zu fürehten hat • fo wenig bedarf er des Beyw 
<^ade^ frenndUcher We(en« und diefe können ihm 
ihre Theilnahme ebenfalls nicht durch Thaten »1 er- 
kennen geben, fondern nur durch den Ei^ufs ihrer 
£mp6ndungen4 und daherkommt es, dafs während 
beym Homer die Heroen und Götter gegen einander 
fprechen und handeln , bey KlopftocIuJie Engel und 
Flammen in Oden oder Elegieen gegen einander 
fingen. 

3) Aach da , wo 4ler Diditer in feinem Namen 
fprichc, wie z. B. in denGleichnUTea, ift er fehr häu- 
fig iyrifeh. Statt aämlidi dafs andere eptfchc Didi- 
ter oasUnfittfllichere darftellen dardi dasSinnlidiere, 
ftelh Ktcyfteiclr 4mb Sinnlichere dar dupch das Unfinn- 
lichece, dae fidi «ft nicht «fiehr empfinden , XöndetA 
nur in der Tifife des Herzens fBUea Ufst. 
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Von dem Seraph^ w^elcber 4ie Seden der künf- 
tigen Menfdiengefchlechte zum JSxtuze führt, Xagt 
der Dichter GeL VHI, 445. : 

^VVic, wenn tki Weifer in Tieffinn, und femer Onftcib-* 

ücbkeic w^tther« , 



«« 



wth an Ksndc» Bntai txm 
Walde 
Wandelt» luid nun 9 gafihn an der Hand der fromoMt 

Enttückun^ 
Dich UnendJicherK denket wie ihm dann , xit Uttfendea 

neue 
BcfTere crofse Gedanken die glühende Stime roll Wonne 
^ Schnell umfclLweben ; ib eilet, umringt von den Seelcs, 

der Seraph. 

Biefes Gfeichnifs , wie imeähiiche andere im Mefltas, 
Macht die darcuftelienden Objecte nicht anfdMuIich, 
-fondern rührend« 

Ain heften lernt man diefe Eigenheit von Elop- 
ftocks Schilderung kennen , wenn man das Bild , on- 
.aer welchem er dieCidli einfuhrt, mit dem Bilde ver- 
Reicht, unter welchem Homer dieNaufikaa daxftellt 
Homer fagt Od. VI , loi. : 

Aber die blühende Fürftin Naußkat hub den Geiangas. 
So wie Ariemis fiolz einher geht, froh des GefcholTes, 
lieber Taygetos Höhn , und das Waldgebirg Erymanthos, 
Und ficfa ergetztj Waldeber und flüduigc Hiifcbe m 

iagen. 
Auch begleitende Nyrnifen« des AegiserfdiüeterersToduer, 
Lindliche ifielen umher, und herslidi freuet /Ich Leto, 
Denn 4ie ragt tot allen an Haupt und herrlichem Andicv, 
Leicht audr wird üt im Haufen erkannt« doch Ichön find 

. üe alle, 
Alfo fchkn TOT den Madchen an Reix die erhabene Jusgücia. 

Eloyftock faft von der Cidli Gef. IV, <SS4- ^ 

60 ging« da fic «ntaabi« der lOnelitinaen fchonft» 

Sulanuth« als dieMuuer am Apfelbaume fie weckte. 

Wo fiedie TocfaMr «ebar, in der KQlile des werdende» 

Tageii^ 
6anft rief fie der fdilsmmernden Tochter, mit lifpelnder 

Stimme 
* Ufef ße : Sulamitb 1 6ulamith folgte der führenden MotlW 
Unter die Myrrhen, und vnter die Nacht einladeadar 

Sdutteo, 
Wo, in den Wolken fiifserOeriidie, die himmlifcbe Liebe 
'Stand, und in ihr Herz die erlteh Empfindungen haudu« { 
Und daa verlangende Zittern fie lehrte^ den Jun^faig ^ 
' * finden. 

Der, erfchaffen für He« did^i heilige Zittern andi luhlce. 
5o gehtCtdli. Sie hangt an der Hand der Höreria Jefus. 

Vermeflen wioe «e,^ »1 htfUmmm, wdche dtefer bei- 
den Foefieen die fchö&ere ift. Aber fo riel ift kkix» 
dafis fie hey gleichei^ hey uiifieahahfiilicher ^chonfack 
^doch ganz rerfchtedeii widien. Denn Ho&ers SdhS- 
deraa^ ift durchaus fteftiCcfc, Klopfiocfcs durchaiw. 
anufikalirch. \ 

Wer den Unteifdbied diefer beiden Sdiilclefiingeii 
rein heraus empfindet * der kennt den Unrerfchied 
; zwifchea Homers und Klopftocks PocGe uherhaapt. 

(Die F9nfn*ufig f^lgt;) 
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vhrfhi 'HiLfter wul fichfler Band. Dir MES-' 

* » • • • • 

T\[lft.(!w Ibiih^ an|eiferhrten£i£enthüml(.cbkeit def 
-*^^~ M^fltg^Thähgt eine aiid(ereg:enaa zufammeti, ein 
oftf^lba'rerKlan^ddnfiiinticherKlarheittflnfbhattlicher 
3£*>ftdcta^f5igkeit, mit einem Worte an Bettimmtheit. — . 
Recht fraifaltendiftdlefes indem aufaerirdifchenTheilc 
des Gedichts. J^hovüy die Engel, die Satane, die Seelen 
der Abgefcbiedenen ror und nach ihrer Vereinigung 
spit dem neueii Leitie — diefe alle fcfawanken ohne 
Form, und ohne 'Farbe vor unfern Blicken umheTi, 
Frcylit^L bat der Dtchtel* mit unendlicher und hÖch$ 
bewund>;rungswärdiger Kunft jedem dieier Weien 
einen eigenetf Ton gegebeh, ' wodurch es eine ge- 
^wifle Saite unfere^ Herzens triA; wenn es nur nicht 
€o fdiwer, wenn eeiior. sieht, w immd^kfa wiirei 
alle diefe Töne refn aufzu&fllep » und da wo » mtm 
fo wie es die Waternehmimg det Ilermonie des großen 
Ganzen erfodert, jedesmal anklingen zu laflen. 

Den £loa fchildert der Dichter fo: Gef. I. 291. 

Vor «Hfw, 
Die Gott fchuf, ift er grofs, ift der Nachlle dem Uner^ 

fchafFuen« 
Schon ift Ein Gtdatike ^e& gottgewähUen £loa. 
Wie die ganze Seele des Menfcktn , gefchaffen der Gott- 
heit» 
Weiin fie äifer UnfterbHchkeit werth, gedankenvoll nach- 
■ • • fiiinc. 

Sein ximfchaoendcr *KA ifr fchÄner, als Frühlingsmargan* 
• • I^ieblrchtf , al« die Geftime, Äa fie vor dea» Anditx d« 
^ • . Schöffe» 

fj%hön , und v«ll Liclit, mit ihren Tagen, vor- 

Nbejrfieho, ' '. ^ 

Gott erfchtif ifin.zuirJl. A*is einer Morgenrothe 
Sclni'p er ihm eitlen üherUaieii Leib.* Ein HheiSd voll 

. WollüMl • . ' I 

Flofs um ihA, iU er ward. 

Ki)ie Züge in dieser Schilderuag vcreiaigen fich niAt, 
Iv** '?* ^^^ Homerifchen 9 zu einem beftimmte» Bc-* 
jgrifFe, der fich in Einem Worte ausdrücken liefse, 
Irondcrn zur Erregung eines Xiefuhles, und zwar ci- 
tei( fehr zufasnmengefetzten Gefühles fo, dafs wir im 
if. L. Z. i8oi« Erßtr Bmd. 
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Verfolg des Werkes bey demNtflM&Eloa nichts diti« 
ken end ffihlen » weil wir zn Tiel debey denke« im^ I 
fühlen follen« 

-* Etwas Aehnliches läfst ficfc ytmmtndum 
ntn Poefif n behaupten , zu deaeir wiif «^Mgende redi« 
«en: Qef. VIL 11. 

Ein Hügel der Er«e » 

Ift der Altart Der Altar erbebt vor dem Opf^f 
Atte der Ausuxrdhntnde Sterpe. wie Stsüi* Ads CM» 



Aufgenommeni erbaut die Stern» deoi. ' Soliii 'zaiA« Altare : 
Dennoch hättf auch dlefer gebebt dem kö&menden Opfer I 

Auch in dem jrdifchen Tbeile des Gedichas zeigt fiek 
hie und de jene Unbeftimmtheit * beCenders in de# 
Schilderung der Cherektaee, Sdmi Plutp bemerkt* 
die Dichter Terfchmäheier die DerfteDung fitdi^^ 
fchöner Checakrere-^ weH diefe fich dsrch'3ie.'Piiett» 
tefie fchwer aelbireii liefben. Ktopftocfe widerlegt 
den einen Tfaeil diefer Bemcifam^t und b#ft«isg| 
den aoJeüa; et w iderie g t dea einem ; dnW'frgtfillte 
dch itt arichts fo fehr » > als in det DecftflUnapfitcljehi 
fchöner Obiraktetfe, tüd erbeftitigtdtn indeiHV denn 
die Tiefen Tugendhafte» «md Pronmien, die er ipÄ« 
eben t handein und leiden libt , jprfigen fich nicht 
beftfanmt.aea« Die Apeftel» dinFreiukle nndV4rr 
wandte des Sfittiers, and dieNenbekehrtisn fb^ Adi 
in ihren faerrfcheniien Neigungen gleich» ymtt fie mt- 
aarfeheidet» find fehv feine Nebeazäge; und Weldiw^ 
diefe fich aufieiAn und fefthalteali&en« - da^^n kann 
man fich tnfondeiheit dnveh den dritten Gi^ng tlbere 
sengen, welclser die ChftrekterfchilderangtniderAji^ 
ftel enthält. Defto treffender weüs der grofse Didl^ 
ter folche Charaktere dafzufiellen / die , da fie tunter 
dem fittlidien Ideal bleiben, fieh der Natnr dÄr S^iS^ 
hach ftärker ausprägen» wiePihitus, deflen IndiTidui^ 
lidit er uns mis welligen eher groften Zögen y^ord^ 

AOge ftellt. Kr f^e^vw^ ikm9 ißeC Vif, <$$.*. 

.* ' .'«•■♦1 

FOatus fafs a)»f d^ Riduft^V i ' 

Jener enterbte lUkaer.t^m •waiGber«|ic^ia9r der W^^hj^h 

M Bts>]^ «md gi^vtai. dslw». 4ech.^iai|;g(g^i|ig^ v^dir 

Beipiii' . Xj 

i Alten GteaobtBgkek eiaiga flüenm ae;tiigt>b s^ ; 

t^nd bald darauf QefMg VHj 94^. ^ ^ . 

, . Hier bricht Fontiu^ %h,^ }ind fj^gt .nit dea^ Mtitne des 

l^k9fiaana> 
Per tartOditig« d«dl lidiaM lAts^EmiUs.Sa^ verur- 

^ iheik; «... 

Ccccc ■ ^ Kftd- 
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Endlidi Z€igt jener Mangel an finnifclier Sfarheit ficb 
fM^4itt Ve«sbati. Bekmntlich . ift Klopilgclu Hexa- 
lÄeler kein JHomenfcher and' keifi VoIBfchcr, wiegen 
der fo häufig beygemirchten Trochäen, xirid der fo 
•ft, gewifs abficfariich , vemtdilafMgten Cafitr. Ilie- 
durch ftimmt der Numeru« vortrefflich zu der Ilal- 
tong des Ganxen, za dem zweifelhaften tüiifchendeii 
Zaubedi^te, welches dalTelbe befchimmert ; ergiebC 
dem Werke «ine Anmuth , die ihm der lebendi^irere 
wnä finiiUehere Bexaneter Ilotners und Voffena tikbt 
Ifdbem wUede i aber auch dic(e Grazie gehört zu de«* 
-heUf die fich nicht anbieten , fondern gefucht ftjtk 
wisäUn. Diebisher erwähnte Unbeftiintnthcit ift es ohn« 
Zweifel, die iiniem Kiopftock in den Ruf eines im- 
delitlldien, dankein» jafogar unrcriländlichen Qich- 
|trs gebradit hat. Unverftändlich Ift er wobl nir* 
gend» tbcr wohl l^sweilen unbildlich; auch ift er 
W^S^^ u^dieudiich« aber wohl hie und da vieldea- 
fig; auch ift er eigctWlich nicht dunkel, fondern viel« 
siielir.djlinjiiernd. Nach .allen diefen Bemerkunsf^n 
«rfch^nt der Alefllas lyrifch als eine Sammlung vbii 
Oden , Elegien und triagifchen Scenen , deren jede 
Muren eigenen Ton hat, und in eine Stiminung rer- 
tttzHf wodurch die Sdoimung, welche die ander» 
|ier vorbringen • ausgefchloßen ,wird. *-« Auf der an- 
dy^rn Seite aber mufs man- bedenken , dafs alle 
diefe lyrif<Aen Poefien* einen fehr innigen epifchen^ 
Zttfamsifnhang hahm. Welche ftrei^e und hoch- 
g^lrJebim Foderun]g«n lUopftoek in diefer Ru ckfiebt 
m Mot genecht bat/ lernen wir ans feiner Abbandf 
|«ng .Aber jdie heilige Poefie« » 

•J^-ift» ÜBgt er^ nock'oine gewtffe Osdruing dea 
9 jnana# wo die Koaft in ihrem g^eheioiften Hinterbalto 
.»»verdeckt ift, und defto mächtiger wirkt, je ver^ 
»tborgenrr fie ift. kh meyne die Verbindung und die 
^gAgemeflene Abwechfelung derjenigen Scenen^ wo 
^n diefer die Einbildungskraft, in jener die weniger 
M^ingekleidole Wahrheit , und in einer andern die 
^eidenf<^aft, Torzöglich herrfdien ! Wie fich diefe 
^«Scenen einander i^orberdileii , uoterAiit^en oder er* 
.y^^hn , wie fie dem Ganzen eine größere , unange* 
^^merkte, aber gewifa gefühlte Harmonie gebem" 

Jeder Kenner, dea JMei&AS wird eingeftehn, dmfy 
Sopftock diefe Fodervngen gewiflenbaft erfüllt bat« 
'«nd fo.entftebt »ua der Ve^ndung dea Epifchen mit 
4em X>yrifehen eine Eagenthämlicbkeit der Form, wo- 
dttfch der Meftas ein in feiner Art ein^es Werk 
urird, f&r welches wir in unfern bisherigen Lehrbfl* 
ehern der Aefthetik noch keinen Namen haben , eine 
XigenthümUciikelt, weldie das Studium deffelben auf 
der einen Seite fo anziehend maeht, und auf der an* 
4em Seite den Genuls feiner Schönheiten fo fehr er- 
fchwert. Sie mocbt das Studium anziehend: den» 
^a Qedid^» fofem ea lyrifch ift, unterhält in uns 
eteen fteteli Wechlel der mannichfaltigften und leb* 
l4fteften 6eführe, die iii ein menfcfaltches Gematk 
lammen kann; nnd fofem es epifch ilt, bringt es 
*lfn Janen WecMel eine wimderbareHannOttie undGe- 
fetzmäCsigkeit, in emem weit höhern Grade, als diefe 

u cimer Hnfifc ran Tie) feringeriBUafadgf Statt fia« 
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den kann, ^ie erfcfawert den Gennfc Ifeiner SMn- 
hdtctn : .denn w^^ feines lyrifchen Charakters Im 
Einselneii rerlangt'dai öedicht eine fehr ^ngVme 
oft unterbrochene, wegen feiner weifen in neAid»en 
OrgaM&tkm Tcdanet es eine fortgefetaste onanter- 
brochene Lefung; durch feinen lyrifchen Charakter 
Aichtee uns zjh Mdenicbaftlichen i hetloefcmcm, w» 

Sen feines epifchen Charakters verkn^l ca ron uns 
ie Rühe partheytalbr Zufchader. — Bte Bnm^- 
lichkeit, diefe entgcfaiigrfetzten F.qiffvngen 9km 
tieiirindnngendes- m^ mdhlames Studium tm befine- 
dig«A,-ift^ne Zfrcifel «€ BaaptiirGMiie^ wnm 
fo viele Lefer beflerer Art, bey der kochlm wAA- 
mag für Klopftocks Genie und bej wi^er jUeba aar 
-Ranft, doch yor jenem Werke eine gtrwtfle S&diett 
tr^aiw Sollta ea gieiabwoU nicht dn MüMal tmM 
geben, diefe Scheu zu überwinden t EisloMasIfil- 
tel wäfe Tietleicbt ein zweckmM^gar CamaarttfaiV 
deOcn dicfes Werk fo fehr bedarf, fm fwifbuiliiit 
zu feyn , mflfste jener Commenlar zuerft dan I^alt 
analy/iren. Eine folche Analyfe mit KuHftfinn gear- 
beitet, wurde die Lefer den Geift des Ccaaoen kennea 
lehren, und begierig machen, vertxautcjr damit za 
werden, ite würde fie zur Betrachtung einzelner 
Theile reizen, deren Schönheit fie ohne Zweifel an- 
zöge, immer weiter lockte, immer tiefer in das Werk 
hineinführte, bis fie endlich c^as Ganze umfaßten. 
Aufserdem müfste jener Commentar gra'mmatifdie, 
biftorifclie, äftbctifchcErkliirungen über das Einzelne 
enthalten, für welche man, damit fie des Wca-kes 
werth wären*, VoiTens Commentar zu Virgils Georgi* 
«pu. als Mufter empfehlen kfonte » und h^bey käme 
viel darauf an, die. Stellen der Bibel genaa aacl^a- 
weifen , die dem Dichter den Stoff zu feinen Bicb^ 
tungen gegeben haben. Für den, welcher in das 
Inilerfte der Kunft dringen i^^ilT, ift nichts lehrreidier 
und interefiantcr , als eine folche Zufammenftellun^. 
Wir geben davon ein einziges Beyfpiel. . In der Bibel 
im zweyten Buche von den Königen 13, 20 n. ai. 
wird erzählt/,, Da aber Elifa geftorbenwar, und man 
ihn begraben hatte, fielen die Kriegsleote der Moa* 
biter in das Land dcßelbigen Jahres. . Und es begab 
,.fich, dafs fie einen Mann begruben; da fie aber 
„die Kriegsleute fnhen, warfen fie den Mann tft'JEJifil 
„Grab. Und da er htnabkam, und die Gebdne EA^Bk 
„anrührte, ward er lebendig und trat aaffaineTöfee.'* 
Wie hat das göttliche üqnie des Dichters dieCÖi Stoff 
umgebildet : Er Agt Cef. XF, io85* 



$y 



•)■ 



^ 



Einft, da wcifs fttt werden kcgaim das Gebein des 

PrO[ibet«n, 
Taufftn fie einen Todjten hinauf und legten ihn nieder 
In fein Grab, es« jtiguidlich Wei>, die Wonne dba 

MariHes^ 
.Weldiem ic einen Sahn der achoMrzen Jfterbei^ g|t- 

bacfto. 
L^nge batten &e Geh gdiebt, und i>^rafsen fich endlich, 
DQcb ße ftarb I £r weiat^ ihr aicbc nach. In 

Becaiibiuif 



Np. 95. MÄ&Z X8(^^^v 



758 



\ 



^ ^ 



ißmi «r vQitA> ätm Toitcm9if9lgt. Der Idtgenden 

Eine 
Tfttg, der Gefeärwrin Toi, den Knaben, itr khon, ynM 

der Rofeu 
Siiiilic KnMp«* nu b%en begujn«, Jibu^ k^ten die 

' ^ ^ Träger ' 

.tef ^Uk Gebein die Bfulier des Ijtcheliideii Knabe^ii 
SlHUeunif cnfliaiid ein Hufen de« Tre^eldirec^ene >ind 

'bleicher 
Weed Ml Eia«Al des Am]idi der Weinenden» f^bnfller 

^ Aifaeml" 
^ihm die Alutter edink fidi, %?«!« bin, nnd rilb.e«* 

den Armen , 
''■MutT> Frem^tbv lUnd^ und bradk^ ee bdbeäÜ'dlM 

.•'.'.'" .. , .ire««r. - . . 

Vad'4e, dfr« Wenge/de de in Am Lefced itoJiA» 

l&Ufbete« mwrd ieczt ench vov Entzückungen bleich. Hif , 

Geliebter, .a «vr.>^ 
Der ErMiemttngen fth, nnd in dem Arme de^Geilter 
Seine* ^Ufit^i Geßeit. be«i|i^b4eje lächdijd die beiden, 
ifebr glfickWig» ^ i?* '<*'^lg! ">' winkeu ich föl^j 
Aber» de Ce inni wirUidi ee wer» 4a die Zeugen ^e. 
, » ^ rief en. ^ 

Und Qe felhsr en rie^]|f«n|e uncMn^ 4l*8^^^ 4»!^\ 
Und fle teidvtc deH Wf*Är» def Bii»A «ndflSJiriV^Mb 

mrie; fe frey^c* er die»;. &» .TOi ie e W ip mmw i L 



1 i 



< «#<^ 



Nal^b^ief« iOgiMietsMi BetlM)t9net« 9« 
yLeSuis ift es lubtbig;: eiuig;« Wdfle ub«p *e:i>e»e«f; 
Aiisg:abc hinzuzuieta»;». -r, Bedenkt m^n^ |Dir\yi« 
treuem und oiieruiüdeten Fleifse Klopftockim fpöteii 
Aker • ftatt auf jden 5^^^^ng9ney J-orbcem eu^foro* 
lies ^ aa der VerbeiTerung feines ^Werkes' gearbeitet 
bat : fa kann man ficb nicht entbalten^ auf Uui ah^ 
MLweaden, was ßotbe fiijpal fa^t:,, . . .. ,^. . ^^ 



Bim gab ein «»tC^ i» Mlder lleter Jbaft: 

Zu feiner Kuöft ^'c ewige EetdIenlKitf?. ' 



1 



• • % ^^ 



•-: 



K. 



' Aen Geftii«itk Mfcündigto , .für 4?*. Dichtern, wfwfpfr 



ten voraiit; »ich^ de^Natuf VM^anJt ^ er diejfSi foiulef« 
ficb felbft.. es ift ftte eigen, ~ Die.viekn Te^rbeffert« 
»TerfBM^m, djafs 4ler.I?i|ht^,auck die un wändeil 
gebliebenen einer neue« Frwttng upterworfe» , un« 
^ bewäbrt gefunden bat^ daXs atT^ diefe Aufgabe/ qtA 



klang und Numerus , i^nd viele befteben darin , daft 
der Dicbter ftatt der zuÄmJMcfig€Äe««#ödie^|p«j^ 
t»» F^TOan.wÄWte . uij^d df^durcb XrQcbJjcn m Dak- 
tylei^ T«rw«li?elte^ ' .. . i: 

Von *) vielpxfcdücklicben Verbrfferupgen föhr^n^ir^ 
nur cinigi an: Gleich im Eingarigie des wÄcp Qeime» 

♦ • •. 

Vnd durdi die er Adams GeÖilecht za der Liebe *8# 

-.4.. . ihvSs^pW .. : : 

. . .Xeldtod «tMut und yerbw^cbet wieder erköbt kauf 

^P^MdMT eikair^ '»J 

Und da*IJ dfta er Adea«a,G^A;«c^te^*e Liebe .d* 
.. • r , .. r Gottheit 

JMrji'dm Änl« ^det kenigtn Buftdn veh neuä« g©^ 

iÜicnkt hat; 



^ • )•* ^ 



».1 
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,'r 



Eine MiphikoHe der WortfteBafiB ift ^*'J*^^ 
Ulli dagegen eine krSftigeW Andedtm» il«« WW«* 

HimmelV jetzt «»:«ater« Himmd. ^.106. Wtetift 

Wu^ 9Ü hktgmem Jaitfttkräiundes A»gtl wen hier 
mehr rnhi? Aufinerkfamkeit ,: Ji4» ^tth«ifi|[ »u.ke- 
»y<^en war. Y- . 158- >« «•» 1« «kr VongeÄ 

Absgabe: \ ' ' 



i ♦ ^ 






Kunmehr aber mit einem Zoiatx» der den Blick iii 
das p<JI|iÄd*^«tet: 

jj)^j iland* öodi irer GeU9 arid }etst ' bi^gi^nen die 
^ . r Leiden 

^ * Seiier Äf Jöfnngi ein VorgeffiM fo in ftirdiÄii^'Kiih^ 
•raaat* a^ dieVirklich.e;^V||i9e, Mm an riditen» Gott 

Wv des 'Throns Höhn • 
i/mit Mmtt ilü.bdbftefi d^w* «prueb der vtr^ 
\ r ^' ; :. ...U ; leBerf^rtÄBn JWeiifcb^ 

Sr« mit Bldte beAromi, den Tod 9i^ Kreusignng flerbe» 

.v.,:^ , Wied?:tatf ee]pulha.-;£«lbrif|.i}|«i9 d^ Fern auf, dein 

AndHs 

; jj j .sTMsfimibetff^ T^n ipnea ^^^f^fXuk «i^afbfig eiholcn.^. 
lang IV. iilbiefe es Ibn^J^ 



«r.ii 



■I 




4^« 



J * • 









I / 



geachtet ich«i> d»e von 1780 für eine Ausgabe der letz- 

vtn Hand gelte» konnte, und auch afe fokbe a ngew fi^ fagg y. g,^. tt. f. lauten jttttmelOiirdMr QOd 

kun^t wurde, als eine gan« neue Hecealie^ ^J — ^Jj^, g| ^, Wortftellungi 

Textes zu betrachten ift; Mehrere der nn^n Lefear« 

t^n eüdialtea richtigere Bilder, fehicklicbereAusdröeke, Ibner ddione bervubc, 4er enei^dttltboen Üalcfitild 

beflue WoriftftUwfieo i die jB^ift«» ir«9m dm ^«U- Ttin ibägM m «f t$9> Gf^Mbl 4if fntflibiat 8«» 



lUdk 
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Seln^ Schönheit beratitrc, der ffnetfcMffiiA^fr «ünftbtidt 
Tritt' al«dano 6» fliehende Geift ^or Götter G^iAfe. 1 

I» d^irlelbeU;fchöiien Epirod«hieIs es elietiuils Y. 1 77. : 

Auch gib er 'den Bergen und Thelero- dU M^fia* %1 

ftalt nichts 

Jetzt weniger hart in d#r Scanfion : 

Auch gab er dem Gebirg' und "dem Thale die fcbone 

Geftalt nidkti - ^\ ^..4,. y 

Het 2(S6 und itft Ym h n i n tt i eheüatoA. ;.. j 

. Ib^^ Micb nicht bekümmerte Tugend» ta wddier 

. die tfebe ** "* * ' ^ 

Und ihr aartet Gefühl die fitrhßtk^n JBeJdea erböhle 



A. L, 2. MÄRZ Hol. ^, 

Noch leii küblemi Wili iSdrt g^ifr flHh^SAm.iAet 
' ^9^'j^/^*n««^*^^^«^».n<JJ*,,l»eRen Maffere Sdiatten, 
Ganz lU^die 'Sonne no(ii itlcht yöfi' des Srirtinei Wolke» 

. ' timnacheet! 

*" Alfo begann ihr erhabne^ Gefährt. TXiAt lang dnd er 

führte 
. 'Sie in dfc Tiefen der öffe/ibarung hfnab; Den Bifeflias 
Zeiget er ihnen ein Redner Gottes, in jeder der Trtfeo. 
^ , Sie vermochten nicht mehr zu widerfiehen. So rei&t fich 
' Durch deij Wald'di«r*ftyikeii^ 'ScurfB, 23f?e Viume des 
_ . , * ' ''• Waldes 

Zittern, raufcheti mit üngefHim alle, betf^eh (kft^a^ 
. Vor, ^e^x lieirrfchenien Sturm, der Donnerwoiken nad 

nüt»Ai- 



••*»v 



-^ 



^||ffim|l|tü|n$nfrer IX^eer« von B^e treij>et nt Berge. 



« • A 



Jetzt ^eaune^cb ri 



nj '., , . Hier hat der Schafs j^^en ^ierorige t 

riditigerV V' ' '^ ' " '" "" '^ wöniicn , da es hicft r 9m DomnerwMm 

' '^ ^ • "^ ff ^. . :j .r 1 Griten s» BfTfe. -" 

rdic beküaua«ft^Tiii«id..««)^,4i9 ^^'^ f? •^«^- . 



Lesart^Tid ge- 
rW- 



Delner'aUcK tffdtt 

LMbe 
Und ihr zartes GefilU 45» beMen 



« Pf 



6«f«ng Vf. s6t. bMs : 

• • •» ' * 1 



(• #1 # 



Als «lia tieffte der Tluten» der Thata» flhvfinftft W 

fchehn w«r. - -^ 



Jetzt «ber'j ' 



S 



It 



» t 






ir» 



< > « I 



« :Ate aif idifecklÄch« Tbat,.. i^ Thatco li^fte «tfEMw 

^ ''war/ ••—--• 

* ^ — « — 

Im fiebeftteti Gefiiiige V. t55 -^ IST' kWl.41 ro« 

Er (jpracha und rollte Ai^fift^ui 

c • fisM» ^^ ^^^* ^4. fl^&^ 4^ Mex^chen Anblick, und rifs 

• ' . - ^^ 

^ ' Au^ Jerulalem« g^^d r Jetzt ^inj er , ijetzt jlbnci ^r ! jeui 

1 t ü ^ . *' . . floh er! , ' 

jetet lauten dieTeTerfe ßii ' "" '- '- -^ 

Er fprjpdis , und coiM S» •^mmixtktmm^X 

Ging' und eilet- und floh der Menfchen Anblick« und 

'* AtM Jerurdflenv ftiad)>4i«af.r|fit«reä AanlL-alfig» dann 

floh er. 

Nur eitt Ä^yfpttf norA^anter% TieWl*/ «e^tftr ana- 
wählen könnten. In den hunmlirch-fc^QneA.Befchrai- 
bung von den Wirkungen d^ Beredlamkeit des Mtf- 
£a^ auf die ihni^bidit e t icwl tn d a ii Jfcigfr ;Xf Y Gef. 

Wie ein Scumi der beginnt» mit gehaltaeil^UicM^nifi 



,*' Mehrere 6e(ang^<$lihdtnit ganz neuen Yertenfccni- 
ehert » uifter andern der XVlHtie wlt einar Inngen 
Stelle, W0rrn Mtfrl^ dtS Krone 'ttx de^ ftlehfears Fufsen 
niederlegt« nnd iii (finem begeifterten Hymnus be- 
Icetütt, dal« 'd(i^g6ttlfcii«'Shre'iiidir*ttr» fondera 
difefg d^m «äme gebtki«^ IMr Dichter macht zn 
diefer Steile Mgend«c Bemerkung: »,Oiefe Stelle war« 
^*r nrSS frtiU if, 4dier, auoa^ef Ogfedie W«g«l«f* 
nfen , weil den;V&. hafurchtete , fie möchte üMt bej 
t,d<n heften unter feineu katholifehen Lefem,'den 
;;inorBliir(^hen Wiricungen ' hinderlf^ fejm^ wMAe 
ÄMh 6<fdittar1ia>m k^fiM^* Sr glaubt ntti« 4A 
,;dle(e9 jetzo zu befftfchten fey.*' < 

Der. wagkere "GÖfchen wdrde fibrigens -feine 
^Tsen Yerdienfte . um' die neue Ausgabe dea Meffies 
noch dadurch in vermehren Anlafs finden » n^^iin er 
wenigftens der wohlfeilem Editioh, die docb att 
meiften roustlaA Freunden dier:. h^l^n* Fm% wird 
gebraucht wejrflw» eine Y^^i^^i^ntenfaminiung, wie fie 
Haller. zu feinen Gedichten beforgte» nachfolgen Uelse, 
t^rih^dM abweichende^ lj6itkrfknMmnrigm-Mm^ 
{^Ven ahre^tigt wdf d^. * Wftl%* d« Dichte zu %»» 
Wige^J' aü^ hie und da, um der Grund cfar Ver« 
Be(rel:ung nicht voh f^lt jeda«< Lefer -d 



SififAh^ anzudeuten : fo wfirde dfeft ftr dieKldnng 
^s; Gefchmack^ Vnd das StuMMtnr dinr ainürhinn 



Schönheiten diefer Epitpee defto ei^irfinftteer leym 
Tlefber die Krfpfer'der Prachtausgabe der f>rim 
jdes Meffias', lafllM'wfr nuntftaftr einen 
lÜnlUferfrirecheiii^' -^ •'' 
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5«fi«al'riiif, 4«« .98. A(i|r« iSoi- 



5CHÖNE KÜNSTE. 

Lbxfzzg, b. Göfchen: Khpflocks WerU. gr.4. £j»- 
p/fr «um Erjitn bis Sechjten Bande» 



|-1 r. SchnoTTf der in den Kupfern tu Wielands Wer- 
•*--*• ken als Zeichner mit Hn.Raniherg um den Preis 
g:erung€n hat » fteht hier Hn. Fi((g:0r gegenüber; und 
lein fchönes Tatent unterflützte ihn fo wohl , dafs 
er felbft mit diefem li^rübtuton Künftler eine Vcrglei-. 
chung. nicht fcheuen darf: im Anmuthigen und Ge- 
fälligen, in einem gewiflfen niedlichen Gcfchmack be- 
hauptet er fogar den Vorzug. Was hingegen die 
kün&liche Anordnung*, die Zeichnung und die Ver- 
. theiluiig von Licht und Schatten betrifft, da hat 
freylich Hr. Fügtr gröfsere Kenntmfle gezeigt. Hier- 
über kann man um Xo viel ßcherer urtheücn, weil al- 
le fechs Blatter von Hn« ^ohn gcftocheu (ind , und al- 
fo ein jedes ungefähr in gleichem Verhultnifs gewon- ' 
nen und verloren Uaben mag. Im übrigen freuen 
ivir uns, das Lob, welches einigen Arbeiteit desllii^ 
^hn in der Recenfion der Kupfer zu Wielands Wer- 
ken zu Theil geworden , hier wiederhplcn, und auf 
aUe^insgefammt ausdehnen zu können. 

Zum erften Bandedellt das TitcTkupfcr die Sio- 
«uiTor, nacft der Ode, welche dieCen Namen führt. 
Aus der YII. Strophe : 

Hört ihr? Siona i»emnnt! fckon ratifvlit 

per heilige IIa in von denr Harfenlautl 

Des Krißals QuuJlc vernimmt^, horcht und Hebt; 

Denn es wehn Ltfpel im Ilain rings am üjC her ; 

fdieint Hr. Schnorr den Hauptgedanken zti feinem 
Bilde genommen zu haben. Siona fieht mit aufwärts 
girticbteten Backen die Harfe rührend, und ift nach 
der Dichtung der 5ten Strophe mft Rofen bekränzt. 
IndeflTen war es nidbt gut , fie glcichfam nur präludi- 
rend, und nicht wirklich Hngcnd darzufiellen, wozu 
der Zeichner, wenn er fich auch mit fcrtq)ulöfer Stren- 
gt an die Vbrfchrift des Dichters halten wollte, doch ; 
vermöge der dten Strophe das Recht hatte. Oei^ Haupt- / 
zweck , worauf es ankam und ankoinmen mufs , Uk \ 
Ausdruck hoher Begeifterung: und da ift ein fhuit'r ' 
Ines Hinaufblicken gewifs weiiiiger bedeutend« un4 
kräftig, als der ausbrechende Laut des rollen <iber- 
fliefsenden Hert'ens im Gefiin|r- Freylich mödite je- 
tuaiid fagen , ^e£in^ kann nidit dargeftellt werc^en; 
w^er kört^ die Stiittme? — Wohl -^ wer kort aber 
d. L. Z. igoi. £i]/kr fiamt 



audi den Harfenlant T und doch rdhrt Siona die Sai- 
ten. Ztt einem andern Einwurf kdnnfte dar Waifery 
£iU Anläfs geben» an welchem die Rar^erin fteht; 
er ift au grofs und zu hoch herabftürzend.: fein <|tau- 
fchen mdfste Stimme und Saitenklang übertäuben. 
Dief^ Schwierigkeiten wird man nun fchweilich beflfer 
als duieh das -Qeftindnifs befeitigen können, dafs der 

Q^aoAaAd zurDarfieUungfärdiebildeode^mattichi 
ganz bequem ift , und es nur erft durch eine ir^e 
Bearbeitung werden könnte. An der Figur felblt m- 
den wir zu tadeln « dafs fie gehend mit leichtbew^- 
tem Gewand. dargeftellt ift, ^nd doch <Ke Har£s auf 
einen Stein gefetzt hat. Sonft hat fie manche gute 
Eigenfchafc: ihreStelluug ift zierUcfa und bequem, die 
Formen fchlank und zart , die FaUen von gutem Ge- 
fchmack , Licht und Schatten find in breiten Maffim 
vertheilt. Auch ift der Grund gut angejgeben. £ine 
Palme unterbricht die grofse FeUenparcfue febr fchön; 
djef«; aber feilte , ^weil fi« unmittelbar JuiUer 4^ Fi- 
gur fteht , etwj^s ruhiger gehalten £e)m. Der Kupfer^ 
ftedier bat fehr zarte und zierliche Arbfit g^lie£ßri: 
alles nt glait:, uber^n^ yom Htetlen ins Dunkle fanft 
abweichend. Was (xlanz und Schimmer haben firfl» 
kann in päT>ktirter Manier immer nur unvollkommen 
dargeftellt werden, und deswegen mufs man das 
WaCCer im Vorgrund nicht alzuftrenge beurtheilen. 
Der herabftiirzende Strom ift mit Rückficht auf diefe 
Schwierigkeiten wirklich meifterhaft, -?^ ein Theii 
von den Blättern der Paltne fcheineii etwas, zu hell 
getathen. Das Kupfer zum zweyten Qande ftellt uns 
nach der erften Ode dcflelben die Teütmie daiv Sie 
ftcigt den Abhang eines Berges herab, ,im Monden- 
fcheinfe, die Anne verbreitet, um fie her erfeheinen 
Geifter auf Wölken. Der Kopf äu dieferFi[iur ift beffer 
und fchöner, als an der Siona, es göjang Hu. Schnorr 
etwas Erhabenes, Gottlicttes, i« ihre IVIie^ie ;tu le- 
gen. Die theatralifche Gebcnie hingegen ^verdieat 
keinen Beyfall, auch find die Falten des Gewände? 
nicht alle gut gelegt; di<i Mjirenköunten ebenfalls rei- 
ner gehalten, und befonders dijc Schatten kräfti- 
ger feyn , weil die Beleuchtung tom Mondlicht enu 
fteht. Die eine Gruppe der duftijen Getfterfigurea 
iMJt viel gefölUges in der Anordnuijg und zierliche 
Formen. Vom Kupferftether würde dieses Älätt iw>ch 
fleifsig:er, zarter oud Feribhmötzener, Alf das vo^rige» 
be^ndölt* 

Zum dritten Bande, orfer zum erften des MefTias 
Ift das Sujet des von Hn. püger gezeichneten Titel- 
ksA^fers aus folgenden V&den genoöimen : 



Bddd4 



t,Ich 



7» 
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Jch^heht gen Qimflid oi^n Haup> luf, 
•»Meint Hand in die Wolken» und fcfawöre dir bey mir 

■ f r ' a 

*" »»Der i€ll Gen bin wie dli ^Tch will' die Menfcken frlöftn. 



»»Aber Mibdrber den Engeln mir (ich tiitd de» 6ohne r%r* 

nommen» 
»»dpndb der* ewige Tater» und wandte fein fdiauendee 

' '^ Afldte, 

»>1f aeh dem T^rTöbner ftin ; Ich' breite mein Haupt durcH 

die Himmel, 
»»Meinen Arm durdi die Unendlichkeit, Tage: Ich bin 
•J^WVL^ ntA.Mmjirt dir» Sohn: Ich will dje Sünde ver- 
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Der Dicbter kann riefleicht Grunde haben» womit er 
dlcfc Scene rechtfertigt ; der Zeichner aber wird fchwcr- 
licfi eine Entfchuidigüng finden» dafs er fie zum Ge» 
genftand für feine Kunft gewählt hat. Da der Schwur 
Mbft den Engeln unhörBar war ; wie vermefTen ift 
es nicht» ihn vor die Augen der Menfchen bringen 
Xtt wollen? Hier mudet fleh auch die höchfte Kunft 
Tergeblich ab » und inufs » wenn alles gelingt , doch 
Wenigiftens undeutlich bleiben. — Da Hr. Fdger Cch 
an die Worte des Dichters halten wollte» und doch 
der Poefie, vermöge der engern Gränzen der bilden- 
den Kunft; nicht folgen konnte: fofarid er ßch in der 
Figur. Chrifti zu einer etwas z^iifslichen Stellung ge* 
nOthigt ; das Aufheben des Haupts» des Arms uhd de^ 
Hand mit den drey ausgellreckten » und den zwey 
niedergebogenen Fingern ift dem Ausdruck der Gött- 
lichkeit gar nicht günftig: denn es wird dadurch auf 
ein noch höheres inächtigeres Wef^n gedeutet » wel- 
ches bey dem Schwur angerufen wird; nach dem Dich- 
ter aber foll Chriftus bey fich felbft fchwören. Der 
Kdpf hat nicht viel charakteriftifchen Gehalt» und die 
Stellung der ganzen Figur ift ein wenig fteif. Das Ge- 
wand wäre zwar titit Gefchmack gelegt» aber die Fal- 
ten dellblhen lind zu eckig gehalten. Gott Vater ge- 
lang dem Künftler überhaupt viel beifer» feine Bewe* 
fung ift' leichter» freyer» malerifcher » der Kopfin- 
teremrt mehr» das Ganze zeigt beflern Stil. Vielleicht 
war es nicht wohl gethan^ die Beine nackend zu 
iaffen , und hingegen den obern Theil der Figur fa 
fiork mit Gewand zu bedecken. Es konnte Hn. Fü- 
gtr doch nicht unbekannt feyn» dafs die Alten auf 
eine ri^llig entgegengefefzte Weife verfahren find. 
An allen Bildern vom Jupiter liefsen fie den Obef- 
leih blofs» die Bruft macht Mafle» die breiten ent- 
büllten Scbttltern zeigen die gewaltige Kraft , da» 
Edle und Hohe der Geftalt, die Beine aber find 
mit Drapperie umgeben» um dem Ganzen mehr Ra- 
he und Würde zu ertheilen. ' Mit der Zeichnung fp 
wie mit der Anordnung der Theile » und 'mit der 
Wirkung von Licht. und Stcl^atten hat man Vrfache 
fehr zufrieden zu feyn. Hr. Füger zeigte fich darin 
als einen trefBichen, woht unterrichteten Künftler. 
Der Kupferftcicber ift aruch nicht * zurückgeblieben : er 
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hat mit QtfchicUidkdt « Verftand mmi Ffeifa gmr- 
beitet. 

Aitf dwi TftfMtttttutt^efCev'fiandi oAer itm 
sw^ten d«a Mefliaa ftetttt Hr. FügcP d^vt gekr««itzig- 
ten Heyland fterbend dar. Zu feinen Füisen kniet 
der Todesengel traurÄl» mehr entfernt verhallen 
ein, Mar andere Engel die Sohne. — Im Ganzen hat 
die Anordnung diefea Werks wenig Gefalliges : der 
Fig«e Cbisfti mangelt et mb Zarten und Edeln dex 
Formen, im Geficht ift unwilliges Leiden ausgedruckt; 
die Wirkung können wir «benf&lU nicEt für gut er- 
kennen » denn die Hauptfigur bebt fich zu wenig ab ; 
der Todeaengel hat ein zierlich geiforfenes Gewand« 
fcha'de dafs die Falten deilelben nica.t befier in MaJTen 
gehalten find. Hn. ^o/tfU Arbeit befriedigt 2;war ;' in- 
deflen fcheint uns das vorige Stück doch mit mehr 
Liebe und Aufmerkfamkeit gemacht. — - So riele 
Verdienfte man dem Titelkupfer des fünften Bandes» 
oder des dritten vom Mefllas, überbau^ zugeftchea 
miifs: fo hat doch Hr. Füger ^ falls» wie wir gbuben 
die Gefcbichtc vom ungläubigen Thomas darin vor- 
geftellt fejn foll, nicht den günftigften Moment ge- 
wählt. Der Apoftel fcheint zu des Heilands Fafsen 
gefunken» und feinen Zweifel abzubitten; zwey En- 
gel lieblich gruppirt» fchweben auf Wolken, und fe- 
hen mit Wohlgefallen der Scene zu. Dafs aber die 
gewöhnliche Art , diefe Gefchtchte zu behandeln» wie 
nämlich Thomas die Finger in Chrifti Seite legt» un- 
gleich bedeutender ift» fpringt ohne weitere Anuier- 
ki^fig jedem denkenden Beobachter von felbft in die 
Augen. Im übrigen fitid wir mit der 2Laichnüng die- 
fei Werks » dem Ausdruck und Charakter der Kcpfe, 
fo wie mit der Vertheüung von Licht und Schartei^ 
und befonders mit der Anordnung fehr woU zufne- 
den: auch die Gewänder find gut geworfen» man 
möchte nur in der Anlage^ derfelben etwas grölsere 
M^(^tn wünfcheut und dafs die hohen Steilen der 
Glieder yoti den Falten mehr gefchont weren. Die 
Behandlung in Kupfer ift untadelbaf^. 

Wie Chriftus nach vollendetem Erlöüingswerke 
fidi zur Rechten des Vaters fetzt » ift von Hn. Füg^f 
auf dem Titelkupfer zum fechften Bande oder zuui vier- 
ten des MefGas dargeftellt. Ungeachtet der fchönea 
Beleuchtung » der mciftens gut gefiilteten Gewänder» 
und der faubem Ausführung von Hnt $okmj iohft 
man doch keine grofse Zuneigung zu diefem Blatt. 
Vielleicht fehlt es den beiden Figuren %n jenem hö^ 
hern Grad von Würde und Majeftät» weUrher zaibi- 
eben Darftellungen nötliig ift. Vielleicht fiehen fie 
auch für die malerüche Wirkung zu eini'am da» und es 
möchte befier gewefen feyn , wenn uns der Zeichner 
n9ch einige von den anbetenden Engeln unten an äexk 
Stufen 4e^ Throns, hätfe fehen lafleru Da^ Bild war« 
d^urch rfif^er ujid wabrfcheinlich anziehender ge- 
WOfdefi.; . '^; / t .» . t: - " 

[MaaDj&BuBG » b. Ke{U/§foft. Gurtüt*s Verfychvber 

die ^üftenkunde.^ 78po- ^iS. in ^. (i6gr.) 
Qer gelehrte V^. theilt l^in Werk, m VI. Abfcknjue 
ei«u, .; ba frljfiü^ liai^die^ er yom Vrijumix^ ua^, üß^ ^ 

bcäiicb 
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hmiik 4et MMSketL Ittfik, Hetmelt wmd Bftften* 
Der zweyt€ AbfcbnUl^ der uns weniger ge^ugthuendr 
als der erfte fdieim., ift iiberfdiriebm : EtwMS tKN» 
MechMf^fchen und Chumktevipfehen der jmtiUim Potr-. 
traiU , Hffwm wui Büßern, S. 14. wird den Portrait- 
laalerh rorgefchiagen , für die darzoftellenden Perfo- 
fien , Formen und Attitüden vofi Gottheiten des AI« 
tertbum» zn wüblefi, allein diefes möchte wohl mehr 
gefodcrt feyn, als irgeiid einKiniUer.zu utif^rer Zeit 
glöcUich ausmuf Uhren im Stande ift ; wir haben Ver- 
fuge in dlefer Art von fehr gefchiduen JMLännem ge« 
feben» wekbe völlig nüfsratheh, und fogar lacherlich 
waren. Der dritte AUfchnitt betrifft die Frage : IFo- 
her weffs m«»» dajs dig Poytr aus und Büßen wirklich dit' 
jemgtn MMmer. des jiUcribtwis vorfieUemy welche ße vor^ 
ßßÜeuJoUeni und Hr. G. geAebt ein, dafs bty fehr 
vielen antiken Büft^n die Aecbtbeit der Benennung 
äufserft zwdftrlbaft fey. Der vierte Abfcbnitt tbut 
den Nutzen dar» welchen das Büftenftudium in an- 
tiquarifcher« artiilifcbery pbyfiognomifeber und mo- 
ralifcber Hinficht gewahrt. Der fünfte AbAiinitt end- . 
lieh enthält den > Verjnch rines Verzeiekniffes der noA 
vorhandenen tmHken Köpfe » üermen und Bußen , w^- 
bey Urfini» Bellori, Sandrarr, Gronov.^daa Mufcum 
Capitolii^aiii» Vifconti ncbft andern Werken benutzt 
wurdati. VoUftändig ift freylich dieies Verzeichnifa' 
-Btchtf und konnte es auch aU blofser Auszug aus Ku-- 
pterwerken nicbe werden« Dem ungeachtet ift esbil*> 
lig, dafs man den Fleifs des Vf. und. fein löblicfaea' 
Beftreben, das Studium der AltctTthnmakunde » foViel 
liegti p^ i&rd6cn » . daitkbar aaerkenn/». r ^ 
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Lsirzia» im Indnftriecomptoir und in der Baum«»' 

gärtnerifchen Buchb. : WISl^ b.MoUo n. Comp.; 
Regeln zur Carricaiurzeichnung ^ uebß einem Ver^ 
Jucke über die komijche MaUrey. Aus dem Engli- 
fchen von Franz Groje.^ Esq. überfetzt von ^. Q. 
Grolmaimy Prof. Mit XXEK Kupiertaf^ln und 4<S 
S.Text. 8. 
Die Kunft Carricaturen zu zeichnen » nennt der Vf. 
diefer Schrift: ^JE.ins von denEtewenien der fattfrijcbeu 
Mnlereu,*^ Beilimmter und umfafTetuier könnte uran 
vieileicnt fagcn, dafs der gute Gefchtnack die Carri- 
caturen nur in fo ferne erlaubt und billigt,, als fic 
etile fatyriTcbe oder komifche AnM'enduug dcp: bildea*. 
den Kunft And. Diefe Anwendung aber ift fcfawerer» 
als flukncbcr wohl denken möcbtCi Denn die Erfin- 
ditng federt ächten Witz , der eben nicht häufig an- 
zutreiFen ift, und zur Ausführung gehört eine mei- 
A^erbafte Kunftfertigkeit, weil die Figuren, ungeach« 
tet fiehafslich werden feilen, doch idcalifch find, und 
iai £ch-felbft ubereinftimmen muffen. Unfere Carrica- 
larzeichner und Maler erfüllen diele Bedingungen fei- 
ten oder nie in gehöriger Maafse ; ja gewöhnlich ver- 
skieynen fie fchon genug getban zu haben , wenn fip , 
htifsliche Zerrbilder und Mirsgeftalten machen, dicke 
Wänfie mit hageren Figürchen contraltirijn laflen» 
oder einem kleinen Körper eilten unmäfsig grofsen 
Kopf geben u. f. w. Doch ift dazu weder viel Geift 
noch grofse Kunft von uöthen ; auch werde« Meu- 



feheft von foine* BefettoKk, fcliwetl&b feil diräbtf . 
freuen. Einige der neöeften Carricaturen oder faty-. 
rifcbe Darftellungen von dem EngUnder Gilrey find, 
indeffen unläugbar witzig mtd ^ficklicb erfunden:, 
hingegen kann inen andern den Vorwurf nuchen», 
dafs fie nicht fowohl fcherzhaft als vielmAr gebafiis 
find. Die Ausführung verräATafent; aihitt wlffen-r 
fchaftliche Kunft und G^ctamcfc*,' wodurch fie fiche 
ddch gleichfam als Kunftwerke legttimiren iblltentf 
fehlt allen ohne Ansnahme.- Der utis ^rginnte Saum, 
geftattet nicht, hier weiter auseinanderzufetzen, ini 
wie fem von den Carricaturen Nutzen oder Schad^ 
für die allgemein« Bildung zu erwarten fey* WiTj 
kehren alfo wieder zur unmltcetbarea Betrachtung, 
der vor uns liegenden Schrift zurück^ an welcfaec unn« 
vorAebmlich der gute RatbgefalleA hat, derdcnKüinft- 
lern gegeben wird , das EigenihamU^t odier , wemit 
man es in einem beflem Sinne nimmt , ^ und edleroi 
Zweck damit verbindet , als die Carricaturenmaler zar 
tbun pflegen , das CkariOierißiSchi in menfcWichrtir 
Gefichtern zu beobachten. Bey weitem weniger geti 
nugthuend fchienen uns einige aiis Gemälden angev 
führte Beyfpiele vom Lächerlichen : denn ein Maler^^ 
der den König Salomo mit eitler Beutel- Perücke und 
bngen Manfchetten malt, uia Lachen zu erregen^ 
oder den Kaifer Titus bey der Belagerung von Jefu*- 
falem mit Courier - Stiefehi , macht entweder froffig«r 
Spärse, oder wenn er es damit ernftlicb meynt» fo? 
entfteln das Gelächter nidit überfeinen gutsenJEUnfi^ 
fondem über feine auffiftRende UawiiTenbett. 

DiQ^iipfer lind auf briu^liches Papier abfadnd^ 
ii|m) artig behandelt. 



Rica, b. Oreli» Füfsli u. Comp.: Ludwig ßtjk 

Landfcbaftsmater, von^o/t. Heinrich Meyer. ifl^Q* 

100 S. 8« tt^d einem von Lips geftödienen Bild-r 

nife. (16 gr.) 

Der wM^eie Kftyftler, deßen Biographie wir hier 

von einem feiner vertrauten Freunde erhalten , fiarb 

in feineui vierzigften Jahre, noch itiel zu frühe für 

die Kunft. Ein nidic minder fertiger als zarteli Pinfel 

yetbunden mit gefalliger Rcinlich^it und Sorgfalt in- 

der iVusffihrung waren hervorftechende Züge feines 

Taleius* Er bemühte ficb die N^tur getreu nachzu-[ 

ahmstfi». und man lumn ihm das Verdiienft nicht abl^Äiy^ 

nen, dmü in manchen von feinen Bildern der eigeiH' 

thümliche Charakter Schweizerifdier Alp - Gegendesi 

mit feltcner Wahrheit dargeftellt ift. 

Das BUdniCs eiapfieltiickditfch ipredleadeiUbiib* 
lithki^ic lUid laiibem Stich. 



MUBAOUiJQS SCHRIFTEN. 
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Erlano&n , b. Palm : Predigten zur Beförderung eh- 
nes reihen ntoralifchen Ckrißenthums von D^ Chri' 
fioph Friedrich Ammon ordentl. Lehrer der Theo- 
logie und erften Univerfitätsprediger zu Göttin«» 
gen. ZwtifterBand.1%00. 45 i S. 8- (l Rthlr. 8 gr.) 
Dafs man bey der Leetüre diefes Bandes faft durch- 
keinen der F<^U^x in feiner £rbfiuung wird geftort Wer- 
der^ 



76t 



JL L.Z. MÄRZ 18 ox. 



7«t 



4m, w«lc!ie fidi in AeA erile* BtAie tdAt f«ken 
fanden, diefe Verfichernng ertheilt Rec. nach ei- 
ner aftftiitrkiiinen Pttifimg:» ohne dafs er fich durch 
die fekene Beicheidenhek des Vf., womit derfelbe in 
der Vorrede die erhakenen Kritiken beantwortet, bat 
heftechen laOen. Wer aber die Beurtheilung des. er-; 
ften Bandet diefer Predigten (A. L.Z. 1709. Nr. ti80 
nadifieht, der wird finden, daf» die Losfpreckung 
fon den doK gerügten Fehlem einen großen Lob« 
^rvch £&T Hn. A. en&ake ; denn es ift damals Ton Rec. 
bekannt worden, dafa er jene Fehler abgerechnet Hn. 
if. als einen imfierer rorzüglichilen Kanzelreduer ver- 
Are. Rec braucht alfo nicht erft umftändlich zu fa- 
gen , wichen Rang er jetzt dem Vf. zuerkenne, da 
er die Flecken grä/stenthetls von ihm weggewifcht 
findet, weldfie rorher den reinen Genufs feiuer ror- 
Mgli^en Predigerarbeiten ftftrten. Merkwürdig und 
liOchft angenehaa iit Rec. insbefondere die Verande* 
mng gewefen , welche Hr. J. in Behandlung hiilo- 
sifch - dogmatifcber Sätze gemacht hat. Verichwan* 
den ift jenes Beftrebenr bibllfchen Erzählungen ^und 
kirchlichen Lehrfätzen t die nicht für das Syftem ei* 
ner reinen Beligiouslehre geeignet find» einen rein 
yernünftigen Sinn nnterzufchieben , und über Bege^ 
benheiten, die bereits Ton dem Lichte der Gefchichts- 
fbrTchung hinlänglich beleuchtet find , einen geheim« 
nif^voUen Schleyer zuwerfen, unter welchen fie weit 
mehr feyn und beweifen follen , als fie wirkli<;h find 
und beweifefi können. Man vergleiche folgende zwey 
Predtgten dtefes Bandes : die fedifte : Wie wir die Leh- 
rä van dn Himmlfahrt Q^fu bettadUen JoUen , um fi§ 
ier Vernunft ehrwürdig , und für mfer Herz fruchtbar 
zü macfun^ Und die zehnte : Von der ZMverficht , mit 



wdAiw Stfm edt ^CefanMef der GtaHuH muUr fei- 
nen Brüdern erfcheint über Job, it , 30 — 38- mit eini- 
gen des erften Bandes , welche in der angegebenen 
Rfickficht getadelt worden find; und man wird ge- 
wifs eine eben fo uberrafchende als vortheilbafteVer« 
Änderung wahrHehmen. Ohne Vergieichung ^aber 
werden diefe Predigten fchon an fich von Seiten der 
darin herrfchenden Wahrheitsliebe und Freytnutfaig- 
keit, verbunden mit weifer Schonung, und der focg- 
famften Behutfamkeit im Ausdruck fiur mofierhaft er- 
kannt werden müflfen. Weniger Licht und Befriedi- 
gung wird der denkende Lefec in der Kweyten Pre- 
digt Bilden: Dafs ein vernünftiger Giaube an ^efus 
Chriflns den Sohn Gottes auch den VoUkommnem muer 
uns wichtig und unentbehrlich fey ; fo wie es Rec. auch 
in der eilt'ten Predigt: Von den AufkUewtge^ , üenns 
das CkrißenUmm über dns Räti\felhafte in unfenn Qe- 
teiffen giebt^ nicht hat zu klaren Begriffen brii^en 
kommen. — Mit grofsem laterefle hat er folgende 
gelefen t Von den wohitiMtigen Folgen einer we\fen Aus- 
fidit auf die Ftruden einer befftm IVeU; der Tod als 
Setdnmmer betrachtet; FrukUngt S o mmer 9 Uerbßt ak 
Herolde der Gottheit betraolUet^ — drey Predigten, wel- 
che bereits iih Tellerfchen Magazine abgedrudct wa- 
ren , welche aber auch hier ihre Stelle verdienen. Sie 
find in der Sprache einer edeln Begeift^ung Tdfafst, 
und regen jmr an ein paar Stellen den Wunfich nach 
einer etwas ftrengem Ordnung indem Gai^e der Ge- 
danken auf. Worin uns auch in die£em Bande noA 
am wenigften Genüge gefchdien ift, das ift in den 
Eingangsgebeten. £s wird dem Allwifieaden noch 
zeviel vorerzählt« HeiTer haben uns die Gebete em 
SdüufTe gefaUen. 



KLEINE SCHRirTEN. 



OcKONOMf s. LeifBlg y M CoNun. d. lOedfeld. Buchb. : L. 
jLdolpb Freyberr r. Seckendorf ^ über die höchfte Deniuzuugder 
Mrke. 1800. 83 S. kl.Ä. (tfgr.) Diefer kleine Auf fatz ift eigeiit- 
lich als ein Nachtrag zu d^r von Hn. Lanrop 1^96 hurausgege- 
beiien , den Anbau der Birke betretFendcn Abhandlung anzufe- 
ilen, und bat die Abficht» die Vortheüe, welche der Betrieb 
der Birken auf Schlagholz ader Niederwald vor andeni Holz- 
anen gewähret« danuftellen ; wenn berouders der&lbe nach dea 
Maximen des Yf« veranftaicet und fortgeführec axrden Tollte. 
Diefe b^eht aber darin» daft die^ Birken mit 4 Jahren aus der 
Saat- oder Pflanzfchule gehörig verfetzt, nach 3Jährigem Ver- 
harren ihroB Orts i^aho iun Boden «bgelbuzt, und foaiit wiib» 
rend der folgenden 30 Jahre nur in Vvegnehmung dar diitr ge- 
wordenen £ohden üch fclbft ÜDerlaHVn bleiben • und nun im 
Uerbft abgeitockt werden. £rft im diefem oder 37fteu Jahr ih- 
t«» Alters Wird^efT Beftaod jm Herbite mit ZurückUffoDg zweyer 
Oberftäader abgeftockt, nachdem zuvor während der loutoa 



3 Jahre wegen Befamung des wund gemadiien Bodens in Yer- 
fchoiiuiig gelegt worden war. Auf fchiechterm Boden triu der 
Hieb 5 Jahre fpäter ein. Diefe Benutzungsart der Birke* über-' 
triiFt bey weitem jene « wo dief4*]be nur zu BuTchholz aul 11 
Jahre betrieben wird; und nach dAi aufgeüeUteii Ueberfchlag 
verhalt fich die gleichzeitige baare KevenQe zu jenerSchlaghoa- 
bebandlung wie i^ : 4^. 

yVena nun. auch diefes Yerhäkaifs dar Revenuen auftarof 
dentlich, und nur von LocaÜtaten abhängig iÜ; wenn fercer 
aach nach der Ucfoerzeugujif^ des Rec der Turnus der Birken 

?:anz nach d^n Eigeiifchaftlii des Bodeits» und nach dedeii au< 
Sern Umftänden üch modificirt: fo bleibt doch immer diefe Be- 
nutzung der Birke vor jener des Bulchholzes, und befoodcfs 
in Gegenden wo der liolzmangel drohet, raUilit^)« i M^d vi 
biftens empfohlen za werden. 
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.ycWdianiifveUen Sta«csmii|ift«ri Hü« t« F^ m» w«- 
rna ^iW^tl^ in gediä^g^ Kürze dcANotasm und 4fe 
j£i|iri€l|Nl»g ib^dier Indaftri^Tchnka UdktVxili dufidlt 
Jhimhifin felgeniiem Ai:«oiill«ckefi zeictoMO iMr die 



fdnivatli. &ß$r9i^d. Mit den» Bildni« .4r« ilMef^M ufid V9rficl|llttft,p die Einlldktttae 







4iiftritfr<ä||ii)e in 4mi Alt-(^Md«lie4|ifitbe& Ai&üdcMie 
;i0^n Sclidiiebed^>a^#|$eagl4 VMrjkitt 4all^ w». 
idigMi yrtdigef JBhi> PiMp yofrfigllch im BfiiiKvM. 
.(«I<» ir4€lleHr.D^fiHAUiBt».ii|»dft»BM^ 
ilndxilbiefotkiilfn i&H kffdMifiigMii find BMfce- nmk 
:WpUeiifipteiM»[?7» QABiflMrJkit» Sciddnteo» Mäheii, 
.ittiAm^ wd fär di« MüMmi ntmjgk» liinli«be 
. Wirrbfdk%fatrbeUen„ Kitftm oüd Backtfi» Oer S«. 
liMff .hit A)fe<t viMi^ MOO RtUr. bte&.Ar ^iüMe 
AMier Ip|d«ahi(B|(cMea «nsetNefea. m Idim sSr 

Jm^ müMfomkrtr Biklfi^kt m^dmJS rnrnnjuBämmm. 
O^^fer.diircti die rbejdea AsiftoAm Stückm HttArnUk- 
de AiÜTaci iuie d^n gdekrttn «ad iiir««#gMi..(lb«M- 
jr9tord«rPre«r^iCcli$n tfnit^riräteii ttadSdivlen» ». 
Sifi^Mmiifter t. jtfi#Mr nmYt, der tka ateKde er- 
Her PdÜident der Poni^Hrfcheti RMienttf sMet- 



1^ vertt— ft»qB ii «iretwgttrr ptdffmihkiß «ii|M 
«drdige« SchMjaett.Ür :die in dM preyOiii- 
Jchea Soiatta nitter jels%tf lUgienmg fo lebhaft A»v- 
JdUreiiMKiea BemAhaAgen Ar die.VerbeiTera^g 4^ 
.QMenMiu in Kiscfaefi. imd Scbtilea. Man firbc bif r 
Stajniattnifter, gvMlidbe und ««UUhe KaiM, »r^d^- 
fdhr* ftfillidMMHirv ftttft ]la«cr»9 deK Medeia^Sc^ip- 
dMi fidi m die Wet«^ b^tfem, dkr ftam^fi^tM- 
Igen Bürtotgei dee JKönijg;» befimdefli fiir die Sciioji- 
.^erbdSrernng en^egeii zu Jiomiseii. Mtn liebe» wie 
-vid fiocb £tt thuA ä; man freut (kb aber »uch 4*r 
fiobeii Mfegelegten and nocb ^m^ukgeiideti Pflani^iaih 
gen.. Zugleich legen diere Annalen die rflbmlitbft^ 
i^üCtaile ffir den fcbteUdn Ukffeb^der GcCAäfte im 
ffreiSsifidien,. tüAfiir d 

KoHi^STeftmlefsteii Ans OberrcbulceH^bui» von alten 

Ibo^nzialfchaleoilagieii tabeUen über Am Mfaem 
•and iniieea Zuftand derScbulen^z« fodera: Dadii^r^ 

entftanden swe)» lefaiseiNkr^ige Bericbae» wdcbe d%s 

KnmifUfidie Oberconfiflofiwn, als Pil^Tinzialfttiiil- 

Gottcgi«m«.an de« König eiAattate« iüftrdt» S€hwim- 

fm in. dir fiiumaiHL^ Hier find die Lahd&huUebi^r 
'.grifscentbeib nod» in einer ßakt ejrnden Lage^ Vif- 
-la Stellen* haben kaum to Biblr.» die mebriteS m^x 
/«wifctien 3&nnd sdRlfalr« Einkanfte. Diie fiakolMgll- 
-Mngen'Jiiulitfurserftücttkcht» felbft die.Schelftiibein 
-fan W^nlerzv heiaen- lehlt es. an. Holz. Auf Krbl- 
(kuiig deeiSdhulgeldea von den Aeltem ift nicht «n -mtk daa* eriemnevfeftztthalten» nnd die^ Uebmg im 



ie edle 8impili;itlt und &«to- ^liel»* fir l«t. «alief 4^ H$k CmittodeTraifc Jüe 
K DnMkictelbare Befehle ^s phtim \n Pa&A#,..(lir9^|dfiA'd]9^ 



Sttnu$^. BatteÜift- 
iriOenfcbaft» odf r^wj» es jricfM^er keifiieii feilte »> £^. 
:wkhMgsp0liz9uwiffeii^dB^t t^ ein. Apwh, <fidki 

dem er fiixi febr etureanr^Uds Uniwfl tHÜti und ilu 
.ihm zu .tteleni fehr waWen und fdir ^mgmaeifthen 
»Betterkttngen» Gekt^nbeit fliehL Soift&i4^ das 
(Bicberlefirn dbis Bauertiftand^s- tmftrettjf in fehr ndl- 
tige Gränze» gewtefen« Daia banpriadWiph der' tt- 
Jend^r ein treffliches Yehikel Sir. die dem Bauer ni- 
•ihigiro KennfniiC» wecd^n k«i¥me, ift gewils. Die 
-Seln^ioffich^eii auC demJLaiid6<haU;der,Wl 8. fo^^fllr 

und nur für nädMg, dafs im Sofum^i'io 
Stunden . gelehrt werden« ab erfoderlidki find, 



rechnen. JiterliGh 6ooollthh; eus Königlichen^Fonds 
•Wfirden vor dm^Hand zu den^hötbigen Verbefiecnn- 
.^n« jedoch nur Cär die. Schulen -auf den Efmiglioben 
• AeiMtem znndkben. ' Für die VerbeiS^rung des«Stadt- 
•MitEdwefena würden fära erftejaholiche 10009^ BtUr. 
fiamUngenl^ Der Gmnidti^dU nfcdget die hiernnter 

Nr. IL he^rgaf ftgt ift ; £nd in der SuänUrk 8 gdehrte 

Schalen, $ Mitti^Schiden » m Bdrgierichtden^ 173 £1*- 
- mentarCchulen, : id Siinuna 9^i ßchulen in den Städten. 
*lKhf deaJEtoffem aber 5gg K^inigHehr mid loAPatxo- 

«rlfilinlen;iin Summa ji6s6 Umtetkaten. 
' e. Der lü; Anfiel : V^tr He mkJLmulfckakn miear- 

Mndindm i«di|/hgi#:taUn^ w behtmitm 

A. ^ Z« igoi« Erfter 



Naokdenken ta beordern* : Dafs der Lehrilunde^ iii 
.Bemmer ts«! dem i4ande fo tmie als Jm. Wihter fiyH 
ikdnneni ift d4ram.uiuB(^Udi,. weit der Bauen feiner 
•Kiadee B^hidfe i* wirthfohaftiicimn umi. h«usli4:bSb% 

Gi4clyitaiinic)lt>enCratiiflnJkiinh.; Die EinfAräniriin- 

gen, die Hr. r. M. unter.den von Hn. &isplu^tU v^gi^ 
.jfehlagbnen Gligtaiftitftdbnt des Untenuchta ijßi den Ele- 
-mMsnMi&dMdinc S.:ew. «mjich^ find fdbr gegrfitidct. 
•Befondei^ eher kört ouin mit Vergnigen den heiUe- 
.kendett Stials t Ufkd Gcdehä^mann fprechen , wenn 
'^,S*i9xi' Ah Urlbdben entwickelt, .wnrum her aller 

Attfmerkfamk^it de$.St<abi. man. mwk niebt weiter in 

Eeee« , jft 
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ist noch der Plan zurOrganifation der Schulen in dem 
Jdeptrieifeflit/des Con^ik^riums zo* Stettin, S/36t* o* 
X.^ dcr.labibafiefteo ; AufiaerMamkeit j^rerA. Er cp- 
ftreckt fich bis jetzt nur über die Landfchulcn, klei- 
nen Stadtfdititert , ' Biifg^^rchulen , üniä Seminorfen 
für die Lehrer in «tenfelben. Da ^le diefe Scliuten 
für die gemeine BürgerklafTe mit Ausrcbliib der ge- 
hild^toLSütodchdtirniitf find r X» wir di^ührtehmr 
zu ziehende Scheidungslinie zwifchen der ClafTe des 
Ifspmtasd hiiimtsl' und dem- gebiJdetcfn Stand»' tu 
Mh^f Jkf Vf. gi^bt Ar die Städte A^^de Bi^fti«- 
•jteiag a»: Za dinr höhern otlcr g^bfldeten Ktatfc ^^ 
SUiitAevrtAtun gehören alle von der geTr6lmIiehci& 
Oedchtsbsrkeir dM Unt^rgerich» ihres Wottnbrtt^us- 

• «tiMHunrae (mit Ausnahine der untern S^baUertitn 
' oer CoHegicn «md DepartmentSt die Huf atis dem gie* 

flKmtn Stande genoiAiiUii Werden ,) und demnicbft 

JMclfaJnvnde EaiifleiiMt Unternehmer von Fabriken 

•b42Vimiifact»etf, Küt^^r^ fy fern fie Üeh «lit Qe- 

£[iftäiiÜ«ä 4eT nkAit hl^fk xnedhantrehen, fonderti 
r Idhöasn Kfitifte bi^fchäfttgen, * die Msgl^rats - and 
«ftdfM ÜMtifche Ofiidanten, mit Inbegriff di^ Sekti- 
<$ire^ So fem fie nicht zugleich Handv^rerker find» Ge* 
«letete vi>iv Mutier, diiejeiiig«n'dle blofs vös^ibreli 
Ginfcnhiteh Üeb^n, jiraktteirMde Wiindatzt<<. Alte 
itfjgiafl Stäctediiwohney ire'rden zum gWmttn^n Nbnn 
fwrMbniet, iMd es geh&reh ihre Kinder, fofenv fie ah 
Aenif Wshaort dei* Aetr&h ficb hefitiden , ^u den Hl- 
f em Slaade gewiduieieil Schulen. Man wird Ichwer- 
licb.eine B«mmttiung finden können , die w«ittgereO 
. Schwacffigkeiten imd C^MMIcnen in der Anwendun'g 
«ait«iW9rfen xiräre , «1s diefe. 
. db den VeiAmnikmgm itbtt 4U Effc^gr4tng 4is 

^(kit £ch die miMö 6efitiiiUTtg der veffchiedenen d«- 
)lMy Httcreffirten CoÜe^tn. Es wurde im J. 176I)» a«f 
. Jinfiichen dcf BtfHitnfdie« Jndeüfd^aft dte ¥ef9td- 

• jifteg Mmachti däfs kdn vornekiiUkh litts der Fremde 
, «kclr Berlin gekdmdleiKer Jude ohne gute ZengnilTe ^reii 

Jhtnem Betragen zttHi Unterricht in ^r diriiUfdieti 

Selfgiön ^«geiaflei^ werden foUe. Das Ward nachher 

auf «lle KtaigKche Proyin^en «osgedelim. Eifi^ 

Cl^nfiAörien arregleii digegen di« nicht tfugegrlisade- 

tc Bedeoklichkcti, dafi €t auf diefeni Wege d^iJu^eÄ* 

iheftea leicht fey» wiide» ihren bisherigen« zomCfari- 

lUnthnm fibeixotreten entrehldfienefi» Relig»#nsvef* 

, wandMfi den Vehertritt in erfchweren. Ea blieb aber 

ief der Verordnung, und wurde v*en der hdlasm Be- 

;hQsde die Bedehkücfakeii d^lurch gehehen, dell, 

wenyt. an den Attettaten dem jad)ftl»%n Cam^trtmdo 

^ ichlimme AeMbtinig fdiuld gegAenr werde» die Sjpi^ 

. 0dfte UcYcn engegeben » niid hteniit femcMr Wrik- 

.f eng aesgeftdlc leyn ibUten. -' i 

, iUnter der folgenden Rubrik wild vfm der p«- 
.«io^tfctefi Süftmt^ eims dAre/Um iniJSm^amd^ ßHr 
.^ Scimk fainer VaiirßaA Nachricht geg'^bei». £ia 
gebehnter fiobenfteiner, ^ek^ lEngM. Zieg^niieim, ga- 
jüinnt Liebenreod «1 Piol'peot • HtU in der Greficlutft 
Reading im Esa^nd hat der ^Sdiule zn Eilrlch zu Ve^- 

ndeuaig #tir mMimg m Ott4r^MMr JüH i ft i h ^f^ 
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PF. Sterling, felnr Gattinn aber ans. ihrem ebenem 
. iVerittbgefi jährlich eo JPfr ^terlfii^^ ^Ieg|Uig^ii|eff 
' Uduftnicfchute fiör Tö|h|cit fingc\|fifren..' 

Ueber die fogenmr^: GefeUjch^ft der FrnmJkt »- 
m neAe ElnäkergemeMk m MindftK Biefe Gemeiade 
eiltßinid i'chon im Jahre 1790. und es tbdb delttr der 
Herausgeber im folgenden Stücke Nachräfttai tflsr 
üßm J^pnuMT xsxiu Die Fiuctfeüumr der «rUcm Fei- 
jge der^ Actennücke , weldie Hr. 6« enkftndigte, ill 
nochnrcht erfdiieneni und derLefeirMciliidUfo — ^ 
ungewifs, was fQr ein endlicher Befcheid ha 
iRlhung dieier Schwhrmdr e ilengea fey/ . 

Im xweylen Hefte amr^s Hr. I^. MMßm 
fehV beyfallswerchen Antteg' tmtgmiUdu JlrnfkOmg 
' tkr Singidhün. Er widerlegt snfidrdesft At Brimde 
dfür die Beyhehalcvnff derfeUiefi: t) Die Sfa^gediöre 
find wohlihtfifge* AiiflaksD:>aiir UteiftilE ttog ^mner 
Studierenden. 2) Pflanzfcholen klnft^er Can^eee^ 
iyBMrd^cr d%r' ötEeinlkhefi Bttemmgu 4) Zeea 
fieften der Scht^ehnfr (weit fie einem Theii ilu^s Ge- 
tnyks^imfauunetii) nöthwemdif » mMl'5) ^ AffiArmaato 
' hef den ChOren der groisen Oj^r hramchbmr. ASe 
diefe Angaben entkräftet Hr. IL Aen (o griimdiich, 
eis er <len Scbetlen der Singeohdre für MoreKiis emt- 
Widcelt» nnd die Mittel ilTre Abfdiaftmg mn bewir- 
ken, edee wenigftens ihrem romebrnftam Ififibeia- 
ehen %n fteuem enseinanderfetzt. Der niedrigerai 
' Ciafle der Strafse^finger , dcrj fcgenenssten Curratde, 
ervrähnt Hr. K. gar nicht, ift diefe vielleicht in Ber- 
Kn Arhon abgefcham? Men hätte fie längft fiberaü «ft- 
fchaifen Ibllen. 

UAir Scma^agsfiBluäen im aUg^ntiimn, mmd tAm dk 

Sprnidmdfehi Stnmia^sfcMe imjmiderlmt^ Ein feltf f fl- 

terelfemer commiflanfeher Bericht des Hn. Ohcfr^fi- 

Übrialrath XHltner. Die engtif^hen StiedM-Scteets. 

find bekennt , auch weifs man, was fie dort für Debet-' 

•ten vefanlafst l&aben. Hr« Z. ütht fie als einen trao- 

rigen'Nothbehelf für £nglandan/der tn einem fich 

hellerer Färfosge für daa Erxiehimgswefen erfinemea- 

*den Staeee, wie der {ireuftifche». keime Nachahmame 

Yerdiencv Es kamnT nimHch zweyerley Sonmtage- 

fthulen geben, jYfokbe, neben denen die KiaAer 

ger keine andere Schule hefudieni; Diefe find aus er- 

fcebliidMn Gründen an verwerfen. Die wenige 

'Stunden des^ Sonntap reichen xmr Ansbildmng ist 

Kinder nicht hin. . Wenn die Kinder an den nbri- 

itgeti Ta^en ganz mAibg gcfaem: (6 lemen £e i» 

viel Ungezogenheiten» dafs ihnen delr fomatäglidie 

Unterricht unnutz irird; wenn fie ebdr un dem tthri- 

jgein Tagen arbeiten muffen, fo ü< ee df^ Gefundheitt 

dem Frmhfinn der Kinder» nndlfettft jirer JLuftMwms 

.-8« kmeeLfchadiich » wenn fie zur Somnt^gsfehsle eti- 

gehahea werden^ und %ej fiBchstUgiger Arbeit am^ 

• «licht einmal den fiebenten fitr Spiel amd Erbelmiaqg 

f rey behalten ßoHtftL . Wenn fe#nfi^ die Aelteaa mmid 

jPfleger melMresr Beyf{Mele vm fich fehem» 69t& Kita- 

der mUr Sonntageuhterrichtet werden : fm ift au f di^* 

ten» dafs fick ämberctfiehrere'eftf die bMse Sontie- 

tagsfirbule befohriiiifcen werden. . Und denn werden fie 

ia kinMs ;^«it4hfe JLhider lie 1i«ftifr im die Stenee»- 
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als ifix d!e Vfocbenfelitife lt^($en» Endlich werdm 
•vch die Somitagsfthükn da£u beytrag«n, die Idee 
Tonder ErhebKchk^k der religiöfen Sonntagsfeyer 
nocli ^iftebr zu. fehwSchen. a} Sokbe SpnQtagsfchu- 
len, bey denen man blols den Zweck hat« jungeüLeii- 
ten als Handwerk$burfchei>, Dlenftuiädcben ,^ in den 
üethigen SvboUiennmifleii nachti^h^tn^ Auch dkfe 
aiber kdnnen weder für die Qefchickticlikeic , #ioch ftir 
di^Mo^tiH ibrei LekrKttEe f» Yiel a^aricht^ ^ dafs 
die. Gefahr» Aäcern gegen 4^^ regeiinifsi([pe Erziel^ung 
in dtn Wochenfchiueik gleichgültig zu niaMiienv in- 
dem fie auf dfts ipäcete Nachholen in SonmagstHiu« 
len rechneii^ nicht weit ibefwiegender feyn roT|te. Iti 
iUlfehiiiig mr Sonnugsfchuk zu Spjandau läßt Jir. Z« 
4tim wackern Stiftet «terfelben Iln. Prediger Fieäter 
yrolfü 6erecitigkdt wtderfalifetft. SeinfMde Likal- 
MMrfnilfe WHÜhm fic mAi*eudi§ } fie ift Uine bte- 
49e Spiifiti^diaie , iMteai »iicli wi swey Miilern Ta- 
Ifcft Ümerridit gegeben wImI , viele Xinocr dAoeben 
^ttch neeh ander« fobulen bclhcheii ; endlich leiften 
4ie dabey tngeftrilten Lebver wirkKd» yieL. Den* 
90dl bleibt das Refulfat feft , dafa das wahre Intcrefle 
der ¥0lkser»ehung fodere, dahin zu arbeiten» dals 
Soni^tagsfidiiilen In D^ilffehland nicht wie in Eng- 
land nothwendig urerden* ^ 

^ Whn: rnne fiitißifdu Secte in der JJltmtwh i^gUi- 
ejlfis abw du ifrlfpcrgtrfchc GefeUfcbaft dßt reinen Leh- 
«sr« Ple Berichte, die der Jußizrath Struve Ober die 
«rite an das Kanvinergericlit » uiid über die zwe)te an 
daa Oberconfiftoriam erftatte^e, vei'rathen einen hel- 
len van VeFurtbeilen unbefangenen Gelft, uind dabey 
^inen hiiiMnen Sinn,' der jeaen Druck in Anfehung 
religio fer Meynupgeiiverniiedan».. und doch die rdi* 
(idfe Denkart beli^rdert zu fielie^* aufrichtig wdnfcnt. 
Hingegeii thut der franzoilf^he Frediger ta CanaU 
judeiiL er fich darüber ereifert, dafs' die franzölifche 
Coionjegeineijie w^der üünzöllfdie n^ch deutfche 
predigten TOn ifim hören w'otlte, jene weil fie tfie 
Sprache nicit mehr Terltand, diefe weil fie die Er* 
liänung in einem m^'Sifcfa - afcetifchen Conrentlkel 
▼©rzog, harte Vo^rfchl^e. ' Es ertheilte aber der w^ 
dige Chef des franzöfircheh ' Obfrcohilftorruiii Hr. 
Staatsminiiler v. Thulenmer den weifen und milden 
Befcheid: dafs die Anwendung eines Zwanges zur 



.werden itear nit jedeiDi Jakre weniger,, n^ ^Il V^ 
re 1799« ^*Mtt Üirer hur 3ai anwefend. 
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Im dritten Hefte theilt Hr. Oberconfiftorialralih 
Z^ntr feine 1dkm über anzulegende Induftriefekttlm 
^»uf dem flauen Lande der liurmark mit.' Soldie Inde- 
ftriefchuleoi köAnen nicht auf den Fiife der Berlinl- 
ieben eingerichtet werden ; esläfst fich an eine gtcuÄ- 
fiamfabriksnüTaige i)tfbeit in diefen Schulen nicht den- 
ken.. Er Tertheidigt daher den Plan des Hn.'fteai- 
ger Dapp, fährt ihn weiter atus , und verhecft do dt 
auch die dahey eintretenden Schwierigkeiten «dcbL 
Hr. D. Gediehe beantwortet in einem Auf&tzei. der 
als Einladungsfchrifc befonders * gedruckt war, dfe 
Frage: Ha* der freufsifche Staat zn wenige mkr 9» 
eriele ScMok? Die Antwort ift : Er hat theijs zu w^- 
nage , theils zu viele Schulen. Das erfte ift wahr ta 
Abiicht der D<nfSctmten. und der TöcUerfehUtentn^h 
Städten^ ^In Ticlen Dörfern wird zwar Sdiüle^ 
haken, aber nicht von einem rorbcrelteten, gelrritf* 



teu^ förmlich angefetzten Mnjd befoldeten 
Condem die GenicMde ndethet lieb f^ drey eder vi^ir 
Wintermonate irgend einei^ leicht za btfnfcd%end^ 
SchneidergefßU^ni der dann mit ieiner SdicSe wlW 
ch^ntlrdi von einem Ha^e zum ander» iiraÄdeffr 
•nd eben fd in dev Reihe von den Hanswir Aeit gt- 
^eiiet wird« In der Altmark und hi PomnienV|fl^ 
ma:i diefe wandernden Lehrer, diejaunernnrrar ma 
nttchlle Jahr geiniethet werden, Gang* oder.Lanp' 
Umkneißer zu nennen«. Oft hütet dann ein nnd d^- 
*&lbe Mann im Sommer ^s Vieh, im Winter die Ir- 
gend des Dorfe r und die Vereinigung diefsr befcKia 
Pollen^ ift ioMHer imch naturiicfaer und begref&fcMr, 
als wenn» wie diefe wirklich auf mi^hxem Dnif<^^ 
dtf* Fall ift » (der Schulmeifter , um leb^n zu können^ 
ugkicb Nnebhtfkekter ift> Wele Dörfer haben liofrk 
keift Schulhaas., <^er auch noch gar keine Gefeg^- 
iKit zum IJucerricht der Jugend, pie Eihkfinfte fih' 
£ar die.Lehrer gröfstantbeils zu fchTecbt AmdOrfV^- 
fieii ift m dei: Regel für die Fillaldörfer gefotgt. Softi* 
arterfahfilen müfsten häufiger eingerichtet Verden.. 
Sebkcbt dptfrte Fredijserft.ellen folften erngezogekp 
and die Einköi^fte deifelb^.dah SdiuHebreril beyge^ 
legt werd^i^- PanA^müfsten die Schuldn mtt Sonfll' 

foUe. fuhren werde.^Er folle t^elmehr fefiier fem . fel^^ iacb hie W 0» ~cfi RdfeSL. 

Amt. ^aix, und pwarte«, ^«e jeit die Öemeine njck , Z^aUr^ XvieK^lt«». AucÄ'ffi^ unnötMg §*Wi»- 
dem. mf des fiel, ery^orbeaet? Vertrauens , uüd fe.- IrVi^sS^fsTlmm:..»^^ foU*« . imttr S 
«.eszweckp.ärs|genBenehme<u,fich^^^ «* rfdA 

TOrzuaehen. len föToSkieiie, fie-mÖgbn^ilTtaraltadeiidfeÄ od« 

«nders beifsen« rerikkt natärUcb der V£ hienntter 
nll^t.) FerAer fE»n2<Utfchc Efamentar - taii MStfex^- 
idbulett in ktehnett StSdteiir «Mi »of DäcfeciK, KoA 
«edkt Mr. Q. -Mft £ialiiibrünkun{ der- Zahl <(Ser£e>- 

kkftuk S^Mmp ia4 r«« dea at^ &Mt«a «£f«u3^ 



^la der unter Kr. VT. fatfeferteft nrbd!»rifchen^ 
|]^berficht von der Aaxahl der 3tu<iElrenden 11» Balier 
Mt den letzten 13 Jabcew ift die Abnahme 4«r Th«o^ 
logie ftndierenden fehr aulüdlenA Im |ibre %7S6>- 
vardea aocb 795 StmUijß Jhttlogw fezäO^li Hm 
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dien Sdiutefi , Ae Toft ^n rt p 'wf Al ton «atemoflUMii 
wcrdM. Diie gtnze Abhoadhnig^Twdkiiet nicht bbofs 
jH^cfeor fondem ^h^rzigc ra werden. Es folgt ei- 
ne Anzahl heilfamer und weifer' Vmrmimmgem'Zftfr 
Ißijorderung einer gründtUhem Variettüwi^ der kgatf' 
tigtn Swr^e^ vomeftmlcck wm SeUm tUr l a ivirnif ehin 
. &freunkenntnijs. Sie find 1797 r^a dem Grofskcnrler 
. Hn* T. GoUÜwk eingeldtitt — BoGimders aoziehefld 
ift die Verhandlanff des ObercooMoruMM Aber die 
.Frage; ob ein Jade Thufeei^e fey« dürfe? Ein 
Sriegsrath GülU «oUte einen Jodhn xa Gevatter bit- 
.ten ; und fragte deshalb an. Die Vota der Käthe« die 
nicpt alle einig waren , find mit vieler Einficbt und 
. Mftlsigung abgefafst; Blofs daa Votum des feL SO- 
i^<^e^<^^ durch Heftigkeit gegen die vbrigtn 
j§\u »yltt der Jude » fagt er , der Jefum als Mefina 
, Terwirft , verläftert , und die Chriften , Heiden fekilt. 
.^(dUiclu im Namen eines Chrtftenkindea die Frage : 
/glaubft du an Jefum Chnftum etc. mit Ja ai beant* 
, Worten» und dafür zu forgen , dafs das Kind In der 
7^iiUichen Religion unterrichtet und erzogen. wer- 
l de : Co ift auch ein algieriläier Kaper uuglich , etn 
. Seeofficier auf einem ehriMiciien Kriegesfchifie zu 
^.fcyn^ ^Igierifcher Kaper zu bleiben, und doch gegen 
.Jbn Kaper zu commandiren'* Durch die Hajqiiiat 
* waird der Antrag des GAUe als unfchicUich imd fosi- 
.derbar vi^rworfen. Angfenehm iR es, diemEfcfaiedehe 
Behancilüng eines ähnlichen Falls TOn jr684- >n den 
angehängten Actenftücken zu lefen« ^-r Neue Ffmda- 
.tkm des Friedrichswerderfckm (h f mnefium s em Bertm^ 
^. durdi Friedrich Wilhelin III.' Der König hat demfiä- 
, ben ein eignes Haus f&r iftpoo RlUr. gekauft» nnd 
' fpeh ^$84nthlr.,Einrichtungsk^ften^angewiefen. Qa- 
bey hat er befohlen, dafs zwar jedesmal ein cefocmtr- 
tec und lutherifcbet Lehrer für den Dnierridit in der 
' diri^ichesi Religion angeftelit ; bey den ühfigen Lehr- 
; ftellcn aber gar nicht mehr auf den Unterf^ed der 
' lleligion gefehen Werden feile. 2!mr GefckidUe aiuf 
. iibgr duVeifaffung deskMihoUfchmSdai^^ 
ßen. Ein mit vieler Pi^idfion abgefaßter Inimediat- 
ßericbt des ätaatsminlAers Hn. v. Hofm , neM dien* 
. liehen Vorfchlägen: — Pij^aHJeher Beitrag aäuf 
Imäert^en Schumachers zur Verbejfenmg des SdMme- 
feuf. Der Schumacher Degeu und £eine Frau zu Nki- 
,1a im BaTreudufchett fckenkten dem König ihr gnnoea 
. unbewegliches Vermögen 2^048 Rthlr. gew&riigt, mit 
.^ Vocbehalt des Paditettrags auf Lebenmit. Der Bb- 
•«-nag.acceptir^e das Gefcfaeiik auf die hhldvtilliie jkrt» 
'fdückte den Leuteil die goldne ÜAÜgimmiimi niaiUe, 
. und widmete' den Betrag der Schenkung den Foads 
^. für die.VerbelTerung der. Schulanftahen, doch lb|ife ' 
^ durch die Termifchuhg das Andenken' an dfefn gute , 

Hwdlung nidit erlö£cfaM. Auf Antrag de$ patrioti- 
. t^m^ mm edaln Miniiltrs Freyh. r. U^ rdm ä mg mr- 



de dia Srtient t n g gor ErficNnng oiner Indaftcädclm- 
I« in Naila angewradei. Den Sefchluls diefes Bau- 
des macht eine Nachricht vo^ den für die Prqte- 
ftanten aufgehobenmi katholUcben Feyertagen inSüd- 
preulsen. 
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WaivAR , b. den Gebr. Gädicke : Re^ fmd Aidt- 
theuer Rotando's und feiner Gefährten. Ein Ro- 
binfon für Kinder zur Erlernung geografpÜcher 
und naturhiftorifcher Vorkenntmffe. Nach dem 
Franz. des g^au^rf. ErflesHeft. Mfte.Titelkiipftr 
1800- Xn^ iindi53S, 8- (Brofchirt i^igr.) 

Ein nanor RnbinAmcftr Kinder, der frayücfc ^e 
VargUckung mit dam CiBi|tf ifb« nicht auahäk^Mk 
das NätaKche za dam AngesM^DMa auf eiaa So afi- 
irenoaarkte, guta Art hinzuthat« aber dach die Jugend 
nicht riue laterofia laffiln « und mtacbe ifaiurhiS^' 
SAt und ge«grapUfcha.Bak|imnc am Wekhe ^^ipi 
Vf. haupcttcUich zu dlun ift. Terbrciten hielfeßwiad. 
Der junge Rolando wiU aas der Ober- tt9wem^ nach 
Pesu xeifim^ nm bey einem reichen Ohaim lain^lldik 
zu machen. Um aber rocher Sd^a9Kiigiii|gea eijua* 
..ziehen», ob ^ Oheim noch lebe , reift er , iii (mS- 
fchaft eitles der Botanik kundigen Arztes und emes 
Alterthumsforfchers, nach Marfeifle. Sie geMfafÜidbte 
in die üewalf dnes Algierifchen Corfareii. Sie wft- 
den nach Marocco gebracht , reifen in der Fol^ ron 
da wieder ab, längftderAfrikanifdienKüfte hin, koito- 
men durch die Qebürge von Darah nadi Algier, tk- 
ner nach Tunis , wo fie die Ruinen rm 'Urica Md 
Carthagö befüchen. Min fleht , wie glficklich Stbff 
und Local gewählt ift , um eine grofse Menge Metk- 
Würdigkeiten aus denErd -Natur- und Menldim^. 
iichichte und den Alcerthdmern herzubringen. Auch 
der jugendlidie Hang zum Lefen abentheuerlicher Be- 
gebenheiten bleibt nicht unbefriedigt. Wir wnnTdien 
nur , dafs in der Ueberfeuung der folgenden Hefte 
weniger Spuren franzögfcher und deutfcher Flü<&t^- 
keit und Eilfertigkeit angetroffen werden. ' 



aAO, kBudder: Ge9rg uud AOnckt von tUOMu^ 
odn dm venuofUm BrMer. Erna FamiliriMi 
Ichichae ana den Zeiten des Fanft- und fiolbma- 
«Ata in Bdhaami; ate AuHaffa, igoo. a«D & «. 



Ebendafelbft , b.- fibendemfelb. : QeJckkUe der hem- 
gen Böhm^chen Landespaironen zum Unterricht 
md zur Erbäuing herausgegeben von M. 5d8a- 
fer. Mit 13 Kupfern, zgoo. '24$ S: g. (r6gr.> ' 



« 



i 1' » 



« & 



. • • • • , 



•« ^ il »^ •••' 



. .1 



I ' 



> « 



C i 



777 



Num: ()ö. 



m 



«SiMHiÜflMaftMMHi 



*l 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mm 



tmmm 



mmttm 



r 

Dienitags, den 3i* Kürz i%ot* 



MMaaa 



mmmmm 



mammmm 



w^m^mtm 



mmtmmim 



RECSrSGELASRTSElT. 



LstmOf b. T«ttchnitx^ üther ESme^ EMoßgkrit, 
Eharenfinfen imd Injurm. Em Beytrag zur Be^ 
riehtigmng deirfofitwen Rtcktiwiffiftfskaft « von D. 
Ckriflian Gotthelf Hülmer , Mifoertrdeiitl. offenüU 
dktnPto£eSor zuL^lpzig^ igoo«^ 94g5. 8- (^ogr.) 

Dide Sckrift zdchMt fick AtmA kerne Art viMlk 
Vorzi|gefi mut, und bringt die verwtckdtefi 
Hebren, die hier «besbaiidelt werden. Mein mn das 
^eringfte der VollendMiig: nliber. Dic^lben Fragen» 
tHe £ch bey den Dar^telluttgta nndecvr Recbtslebret 
»afiiriagen« fodem each hier vergtbeas Beentwor* 
JNing; merelben UnbeftiuHptkeiten naid ItaniLeUieiien 
in den BegrUFm und GtundiktTCfi • w^cbe e^necon- 
f (equente fbeorie und eine fiebern Anw^ndmf bisher 
liQmügUcb «necbten« laflen «iicb luer di# Paderangea 
des di^enden Recbtsgelehrteti itnbd&Hiiigt. Vielea 
Ca^r, wea vot dem Vf. fcbon verMleft ^rer» tft bi^r 
Wieder -mk MMMMb wiett 4eebwMnen>eHi^^rtpnrrv wni 
alles iftfo flacb gehalten, dafs snan fioh der Frage: 
warum wurde doch das Bttdi nsfchpeben? unmög* 
Uch erwehren kann. Mati d^rrf nM die Begvitfe an«* * 
teben» die Hr.H. von Ebre fiberhauf t ond von ibreft 
Axtao^ atffftellt» um ficb su überzeugen» daft ihm eine 
nur einigermaßen befriedigende Theorie von lujimm 
i|nd andern Gegenwänden der Schrift fchlecbthln un«^ 
fnöglich war. —7 Ekre überhaupt ift dem Vf.objectiv 
genomqien (S* 99^ * ^r Glaube der übrigen an die 
yollkonimenheiten eines gewiflen Menfchen; Voll- 
keminei^eiten ? fchon an (ich« welcU ein unbeftiminter» 
J9g^r BegriiSt?. V^d m^cbeiadenu alle VoUkommenbcr- 
ten den Gegenfiand derEhi:« ajssf Gehören ein ft«ir« 
ker fchoner Körper, gehört GefunUheit etc., welches 
doch, auch yolikooimenbeiten eines Menfchen find, 
tu den Gegenständen rlcir Ehre ? Das fdiiimmfte^ in 
Jenem Begriffe ift der ^anhä; diefer ift envas ^anz 
Inneres, das, wie fich aus der gerJngften Reflexion 
mber d<?n BcgriiF: Ehre, crgiebt, gar nicht zum We- 
iVm deffdbffn gehört. Wie kommt denn diefer Ciau- 
be in das forwn extemn%n<i irt wekbes doch die £hre 
^ezogin wefden m^^ W«nii wir uns eineB^^m^ff^ 
jd«r Injwrim als. mö^kb Menken wWlen ? Diei>¥ 
Mlingeln weiebtxnan dadurch nicht aus» wenn mun« 
srie-oef Vf. thut « nun nodk ^f^ Jnb}eaiv$ Ehre^ als 
ilen t^ngenebm^ BsßU dtar i/orvtgt^ weicht ems |>-> 
^^mm Glauben der übrigen fit einm gem^enSUeifokm 
9iherp9rg^n^*' UMterf)ch<*idet. Demi daefe V^9^ 
I^Q^umUr wenu;iie.im$h,äi||]iiTeVoradge w^^^^ dfdl 

A. L. Z. igoi. Ei^srBMd. 
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weil He iMk ins Corretattnm jenes Glaubens tejm 
flnirsttii. Nicht glücklicher ift der Yt in feinen Unter- 
fcbeidungan. Er diftinguirt S. 3t S. die natürliche 
Ehre t guten N^ncen « ^ten Ruf von der bürgertick^ 
Ehre. Jene ift im objecdven Sinn „der Gimnbe dir 
„Bekannten eines Menfchen (feines Pufalkums, welchas 
keimt ) nn feine mornUfehen oder geißigen VM- 
nenleeiUn; *' cTfefe ift ^ »der duncb foUt^cheEtn- 
^^rkkbmgen bewirket &anbe der Bürgir an diepoUH^ 
^cbm Vorräckte ihres Mäihür^s, der Inbegriff f euer 
^tVorr echte inoAt die" Hrgerlecke Ehrt im fubjectiven 
,,Sinne aus,*^ weUhe wieder in die gemsine nnd in 
:die befondere Sitre eingetbeüt wird. Mir jenem, Be- 
griff von gutem Namen wird mtn wieder ^n ganzes 
Heer vmt leidigen Irrdtümer^I in die Lehre von Im» 
jurieft eingeführt, einmal, weil4ie natMtOieEkrM oüt 
dem giilfii Naimen ganz für gkieHbadnüeiid fenomam 
. wird , da es dodt luehrere Arten der imtirladum'Ebrr 
gtebu und der gute Nam« nur eine Mt dernaetirli- 
chenEblre ift ; dann aber» weit d^ redOtkhe WtJ^gjBar 
mehr wwihnfr wwd«^ derrihdftdaeinbiect^dea guten 
Namens ift, hmgegen der geiftige .lüid naosalilÜie 
.Werth zu Qegenfläaden des «tan Naaaens nmacbt 
werden , welche es nie fityn fcösmenu Wie kOnnaa 
der imeliectselle nnd nmraiifebe Wertb» ek fiddte, 
^as Objea einer juiidifdMin Beortbeilnng, iiad was 
itmner für einer juridifchen Eiirefe^mf Und welch 
ein Begriff von i«i£rg^'ckr £itre/ Madit der Inbe- 
•griff der bürgerltdien Vorrechte die bürgerliche £bfr 
aas: fo verfteht fich von felbft, dafs diefireye füd^, 
.oder das Recht, eiuGrundftflck im Staat eigenthMi- 
JÜd^ zu befitzen, da, wo diefes zu den auafchUefsen- 
detx Rechten d^ Bürgers gehört, ein Saih^kchen von 
der bürgerlichen Ehre find. Wie konnte dodUr.H. 
Glicht wiflen, dafs die bürgerliche Ehre nur aus dete 
JJefitz der bürgerlichen Hechte berv^vgdttn kann? 
Das neuefie in dlefem Buch ift eine Theorie der Eh* 
«eirverletzungen , welche wir unlerm PttbUeihii nicbt 
vorenthalten dürfen. Der Hauptfatz davon ift , daf^ 
Infamie und Ekricfigkeit zwej von einander ganz ver- 
JBfaiedene Dinge bedeuten« Jene hefteht nicht in ei* 
ti^m.Verkifi des Rechts auf Ehre und guten Namen, 
fondeirn mir iu einer t^ermindemng der bfirgerlichoi 
;^re; dieie hingegen ift gänzlicher Verhiß detfelbea. 
Dmees entfteht dann feigende Eintheüung. Die Ver- 
letzung der Ehre ift; I* Verktzung der mona^fckeut 
naiürUchen Ehre -^ inficnma facti. Sie ift nie gänzli^ 
eile Zerftörung des guc^i% Namens , feudem nurjfäs» 
4erfnng defl^en, weil man auch „dem niederträch- 
«igften Beben eiche alle moralifiche VollkommenheH 
aUbsiAt'« (becieiit «e»* wie emi mulGs» den^gntea 
Fffff ^, 
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Namen auf die hlohe ^cktUcKkiÜ des Menfcbenr fo 
^^tm jde» fiifeN»ine» o4er vielmehr d«5 Recht «uf 
«deii&tben.» gtr wohl durch den Smat yöM'tg aufcrcho- 
Ven werden). IL Vertetzisng der bürgerlichen Elire, 
die eine blofs poKtifdie Anfblt ift. JMefe- wird ver- 
letzt: i) durch Entzkkung oder gänzliche Wegnahme 
der bürgeriichen Ehre — Ehrtofighiit; 2) blofse 
Miniaamg derfelben« injami.a im wßitern Sinn^ 
Gefchieht diefe Minderung der gemeinen bürgerlichen 
Miite wegen fdtlechter unwü^tg itiachefridtr Ilai^- 
Ittfigeii^ fo ift das Jit/amiii, irnftrengen Sitm^ An- 
rUchtigkQÜ; gefchieht iie wegen Mangel an gewif- 
kn poiitifchen Eigenfcbafftn: fo heifst fie UvU notä0 
fHocuta. Auch ^^ Ebrtafigk$it ^ in foferne fie in der 
Entziehung der gemeinen bürgerlichen Ehre beftehl« 
zerfälh : a) in -die Entziehung derfelbtn%mr Strafe, wel- 
ches bey den Capitalftrafen der Fali ift, wa entwe- 
der $a'(kiiis deminutio maxkum oder medük eintritt» 2.E. 
bey dem Exil» und b) in die Seibfitfnzkhung dtr büt" 
gertifbe» Ehre (alfo eine fregwiUige Ekrlofigkeit) > die. 
bey der Emigratitm vorkoimnt. ift nicht diefa Ein- 
tbeüung ein wahres Monftrum in ihrer Art ? Schön 
das ift lä^erlich , dafs hier mit den Worten : Infamie 
-mnd Ehrtojiekeit f zwey von einander ganz veri'chie- 
dcneBegrine bezeichnet werden feilen» obgleich Ehr- 
iofigkeit nur eine w^tlicbe Ueberfetzung von iufamia 
ift. Aber fo etwas kommt gar nicht in Betrachtung» 
wo iBan eine Bihtlicitang in Ehrlofigkait zur Strafe 
und in freywiUige Ehrloßgkeit findet. Weiches Go- 
ietz» welcher SpMehgebrau^ hat nod» je -deH Ver- 

' luft der bürgeiiichenJB^htc bey der Emigration« oder 
das» wtis «ui jenem Verlufte folgt, anter den Begriff 
.vonEhrtoßgkeicfubfamirt? Freylick folgt diefeEia- 
tbeSim^^ di€< uns ganz sn'die diftinctionenreiche» 
aber gedaidcenanne alte S^eit erinnert» aus dem Be- 
griff desVfs.; aber eben» dafs fie daraus folgt» hätte 

' den Vf. an die' Unrichtigkeit des Begrub felbft erin- 
nern foUen. Und nun die Entgegenfetzung der I«r 
f(wik und Ekrlofigkeit felbll ! Erftens wird da fo wohl 
von der Ebrioligkeit als von der Infiamie des Vfs. 
ganz die Verletzung des guten Namens aosgefchioflen» 
weil nämlidb beide Ach blofs auf die bürgerliche Eine 
beziehen fbUen. Ganz nfttürlidi folgt daraus» dafs 
der Dieb» der Betröger etc.» der für infam erklart 
worden ift» noch als ehrlicher Menfch gilt» und von 
allen fodern darf» dafs fie nicht äufserlich den Un* 
glauben an feine Rechtlichkeit» oder gar die Ueben* 
Zeugung von feinet" Unrechtlichkeit zu erkennen ge- 
ben« Wer» dächten wir» nur eiiügecmafsen über die 
Katar der Infamie und Ehrlofigkeit nachgedacht bat^ 
foUte doch wohl bemerken » dafs gerade die Erklft«^ 
rang der Unrechtlichkeit des Menfdien » die Aufhe- 
bung* des voUkommnen Rechts auf den guten Namen 
die Hauptfacbe bey der Ehrlofigkeit ift. Dod» es fey 
wahr» dafs ßch Ehrlofigkeit und Infamie bh)ls auf 
€lie bürgerliche Ehre beziehen ! Es entfteht nur die 
verfängliche Frage : wie viel denn von der börgerli^ 
dien Ehre durch die infämia im Gegenfatz von. dar 
Ehrlofigkeit verloren wird? Mk der Antwort: fie 
wild vermmiM, kenE Ma Ikk aMIt Zweite hfi» 



fbn. ' Sndtfth ; trrtdies mag denn der Grunil von je- 
ner Unterfcheidung'Zfi^iCcboA lat/iafliiqk^nd Ehxtnßg" 
k0t feyji f Hr« H. zeigt auf die C 5« X^ äe extraotni 
eognit. IlicKfagt Ccdlij^ratus ^ dafs die exiflimatia — 
aut minnitmrf rmt confumiturr mrinuitnr extjL 
— cum in eam cai^^am quis ia^dit, quae in edicio per- 
füao infamiae'eaufa enumeratur: confumitmwt 
Mfiiks fMgna capitis miumtiQ inlerveniL CalfiflnOm 
oat ganz recht. Wenn ein Bürger infam wird» ohne 
zugleich 3as ganse Bürgerrecht zo vMierea^ fo bleibt 
ihm doch noch der ehrende Name Burger» und die 
^re ift nfchr von Gkuiid ads aufgehoben» weruter 
gleich fonft* alles Recht auf Ehre verloren hat. Und 
auf diefe Stelle allein wird nun jene Theorie gegrün- 
det! Noch mftffen wir Eine Probe von dem Scharf- 
finn unfers Vfs. aiißttiren. , Die befimdere bürg^rUdü 
Ehre befteht» nach S. 35., »«in dem Inbegriff vow int- 
^.fitiven Vortagen und p4ilitißtenVvl$kammefikeken^ wd- 
»»che der Staat mit dem« einzelnen oder ganzen Ciaffen 
»,von Rtlrgem angewiefenen, I^latze oder Stande ver* 
»»bunden bat.** Die Minderung oder Entziehung^ die« 
fer befoiulern bürgerlichen Eine» macht nun» nach 
S. 128*» das Wefen der eigentlichen Ehrenfirafen aas» 
wohin» unter andern» derPraa^^rr undSfroff/aA/ ge^ 
hören» vorauagefeizt» dafs der Geriehtsknedit diefe 
Strafen vollzieht, denn in diefen Strafen »»Hegt eine 
tempor&re Verfagung der befondern burgeriicfaett 
Ehre/' Mehr Ucweife voti der Ünbrauchharkett die- 
fer Schrift braucht inan woht nicht» und felbft fo vkl 
wQrden Kfrtr nicht gegeben haben» wenn nicht gerade 
das Seichte denigröfsern jariftifcben Publicum am mei* 
ften gefiele» und iach dioTes Prdduct insbefo n d er e » 
* nicht fchon als eine Art von Metfterftück gepnefen 
worden wäre» Die Sprache des Vfs» ift leidUch, und 
der Ton fe aufserordentlich höflich» da(s dem Buch- 
tein fchon darum der Beyfall nicht entgehen konntew 
Faft kein Jurift wird ohne ein förmliches Compliiaettt 
citirt. So kommt vor S. 15«: WAer^ der Kirnt uatet 
den Juriften. S.' 16. lileinfi:hrod^ der milde» aolge- 
klärte Lehrer des Strafrechts. S. 17. der gelehrte iiad 
ehrwürdige GiAck. S. 125- Kieinfckrod]^ den ich mit 
Klein und Erhard, als tffcine Lehrer des Strafreckaa 
ungemein verehre u. f. w. 

KiEUf In d. neuen akad. Buchh.: Lekrbuck der 
Sckle^ig^HolßehifchenLandesreckie. ErfierHuU^ 
oder Gefchi(;bte der in den Herzogthumern Schles- 
wig und Holftein geltenden Gefetze und Rechts- 
verfaflung» von L. jl. 6, Schrader^ ProfefTor zu 
Kiel. jgOQ. «98^. 8. 

Durd> diefe natalicbe UnternelMtung vermehrt der 
Vf. die grofsen Verdienfte» die er fich fchon dnrck 
fein Handbuch det*'vatirl&ndifckeH RecUte m drm Her-- 
zogtbUmem Schleswig und HolßeiH um da^ Städiiun 
diefer.^befoiidem Rechte erwi^rben hat. Eigentlich 
Wird jenes gröfsere Werk durch diele gefcfafrchtliche 
Einleitung in die Gefetzkunde der gedachten Herzog» 
diämererftvölUg brauchbar» nnd das gegeAwarrig« 
l^rbo^i m 4laher t ebgefehea t«^ demNvcu»». 4em 
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es ftls Leitfiidell i|tadMu<%«rVorMuifgen*cr«rijrt«ii 
läfst , fib^rhaypfr «Uen 4 die fiob des erwähaten ttasuiR 
buchs tu bedieneil hiiben« und detteü es um eint 
fixere Kefintmfsder fchlerarig - liollfteinfchen Recht» 
TU tlum ift,' T*orEilglVch za empfehlen.' Bie Gpefatz« 
febung dieferHerzogthümer befand /ich nicht immer» 
fo wie jetzt» hey einem regierenden Haufe» fondera 
nach den vorgekommenen Ländertbeilaagen hirufig 
bey mehrem Regenten » ja es gab 2^e4i , wo fie in 
vier verfchtedenen Httndei^ war# Nebenher ift iia 
ftttcb während def Ländereheiliing» in gewifierfieziet 
hung, gemeittfchaftlich ron den yerfdiredenen Lan* 
desberren ausgeübt worden. D^o wichtiger ift ef 
ftMb ; bey den vorkommenden Verordnungen vorigef 
Zeicen nach den rerfchl^denen Epochen» welche die 
Laiidesgefchicbte * in jenem Betrachte an die 'Hand 
giebt , auch zugleich den Umfang 4der gefetzHcheai 
Gültigkeit in geograpbifcher Hinficht .211 beftbiuneiii 
da es eine Menge fchle3wtg*holfteilif€iier>Coiiilic«ti«H 
hcn giebt» die keineswegs darchglhi^ig » ftmdem 
noch faenttges Tages nach ihrem vorigen Verhältnifle 
r\BT in gewHTen Dlftrkten zur Nonn dienen» wenn 
fie nicht in der Folge, nach gefch ebener Wiederver^ 
einxgnng der getheitten Regierungen » eine allgeiuei« 
nere Ausdehnung erhalten haben. Die Zeitpunkte 
d|»r Wiedervereinigung der verfchiedenen Lftnderanr 
theile find daher auch die zweckmäfsigften AbfdMiitte 
in der Gefebtdte dtcfes befondern Redits% Aufser 
den gefchriebenen hndesherrlLchen Verordnungen 
bat fich die Rechtsg^fchidite bter audb-mit -einer be* 
trftcbtlicben • Anzahl befonderer StiUb • ond Lan^ 
rechte» mit verfchiedenen Arten der Gewohnheits- 
rechte f und mit Einf ihrung f rMidejr » nnd uan Tbei) 
auch deutfcher » Halfsreehte zu befcbäfjtigen » woraua 
der grofseUmfeng' ihrer Bearbeitung, zugleich aber 
auch das Nutzbare imd Wichtige derfelben für die Cul^ 
tur des Rechts undfQrdie richtige Anwendung. deC- 
felben von fefbil erhellet. Der Vf. hat mü grofscin 
Heifse umTmit fichtbarer Sachkenntntfs alles gehörig 
zu erfchöpfen gefacht» und fein Werk wird nicht nur 
zunachft den fehkawig-helfteiafchen^ Kechtsgelehiu 
ten » fond^nf auch den Lehrern und Liebhabern de» 
deutfchen Rechts überhaapt einen»jifitzl!£ben und lehr- 
reichen Gebrauch- gewähren. 



Der vorliegende erfle l%eit befehSftigf fith 
förderft mit einer Parfielbing der allgememen Quellen 
der in beiden Iferzogthfimem geltenden Rechte» und 
mh den HüHsmitteln aur EtlefrmHig der Gefchichte 
derfelben». und giebt darauf eiiie nähere GM^hfrebte 
der befondern Rechte beider Hcrzogthümer; i)inAa- 
fehung ihrer Quellen» 2) in Beziehung auf ihre Ge- 
genftände. la der Rechtsgefchichte de&Herzogthuius 
Schleswig find vorzüglieb die; Nachricht en yo^ der 
Emwerfung undClnführung des jüth'chenLo'w's, <fef-" 
fen Revifion und VerbeSerung metkwürdig. Diefea 
folgt die Gefchichte der landesherrHchen Vermrintim 
gen nach ihren verfchiedenen Hauptepochen zur rich- 
tigen Beftimmung ihrer Anwendung» dann die Ge- 
fduchie der vcrfefaiedenaA Land- und frovinzial- 



ttdHB^ f» wjBrtJk^^'imifchtjr de nen Stadtrechte des Her- 
Mfgtbuma Scbi^^swiCT^ Das römiiiae Recht gilt in die«- 
Sem lierzogtbiim nicht» vielmehr ift defTenAnffihrun^ 
in Gerichten. bey Strafe y.ejrboten; wohl. aber hnt da!i 
canonifche Recht in aUeiv» den Grundiatzen der prcf- 
ieftantlGcfaen Kirche -nicht widerftreitenden ,/Vorfcbrif* 
ten eine gefetzlicbe -Göltigkeit als tlulfsrecht. Zv 
den allgemeinen im Uerzogthum Ilolflein geltendcfi 
^Rechten gehört^ aufaor den laxulpsherrUchcn Verord- 
nungen».deutf<^en Reich$g^etzen und fremden Hülfd^ 
rechten» auch noch das fäch/ifcheL^närecht^oder d^ 
•^genannte SaChfenfpiegel. . An befondern Rechten 
.aber ]u>maien hier. vor t theib verfchiedeneLand- 
nhd Gewohnhettsceefate» ^ei|s verfchiedener Stad^ 
.rechte» .nnd daa zik -Hülfe in den Städten aufgenom- 
•meno Lübeckfchf» Recht« .gQAerkwürdig ift es» dai^ 
diejenigen Difttikte/ welche imPrpcefle die Schauttt* 
burgificbeHofgeridit«- Ordnung befolgeii 7-^ dicHcri'- 
fohaft Pinneberg» GaaSchafc Ranzau und Stadt Aftonn 
-^ auerft auf & genieiae Reicht» und in Ermange- 
lung delTen auf Latides|;e{Wohnheitcn verwiefen find» 
•Die Gefchidite der fcbleswlg-^holfteiiifchen Rechte» 
'in Beziehung i^uf ihre Gegenftmde » oder fogenanitce 
innere Rechtsgefchichte» giebt einen Grundrifs dcSr 
>6efchicbte: >a)de» Kirchenrechts» b) des p^inlicheh 
Rechts» c) d^ Polizey rechts» d) des Lehnrech^s» e> 
des innern und aisfserfi Staatsrechts beider Herzog» 
thflmer. Die dänifche Regierung liat fich in neuern 
2Lelten überhaupt dnr^ manche creMlche Anftalteii 
nnd Gefetze rtihmlichft ausgezeichnet» und es konnte 
auch nicht fehlen, dafs die Herzogtbüaier SchTeswrg 
nnd Holftein hieran einen wohlthätigen Antheil ge» 
nommen hätten. Es ift daher leicht zu erachten» dafs 
man in diefemAbfchnitte des vorliegenden Lehrbuchs 
eine Reihe ungemein nützlicher und mufterhaft^ 
Verordnungen antrifft : fo wie auch diefes Werk felb|^ 
als BeyfpiePetner zweckmäfs^en Gefchichte des Pro- , 
vinztaireehts in Dentfchland zur Nachahfnung em- 
pfohlen zu werden verdieiit. Drucli und Papier m»* 
eben der Verlagshandliifig: Ehre« 



PHILOSOPHIE. ^ * 

' |j»xrzre» b. "RpA if. Comp. : jlphörismen zur Vhilkh 

fopkk des RiokUf von Ifilbefta Trmugott Kiuk^ 

ErflerBatui^ Igoo. 170 S. -8» (lögr.) 

Es ift Charakter-unfererZ^it« dafs. fie gewöhnlldi 

nur den* (wirkkic&na oder imgeblichen) Erfindern oiird 

Revolutionären In* der Philpi^yhie ein Verdfenft w- 

gefteht» •li^-dieL hdfch«Mej|;ien Bemühanget^ derer 

verfirhmaht, die» ohne neue Regionen zu l^ntcrccklefi^ 

die gefundenen zu beffrtrriten fiiehcn .-^Die Nachbe- 

.t^^f di^ nur lagen » was man vor ihnen üfgter tmd 

entweder blofs in erferntiftn-^Formeln plaudern oder 

bekannte Wahrheiteti durchs endloie Amplificationei« 

dni ' eb waflerot diefe Nachbeter frcjrlich (deren die: 

neuere und dieneueftePhilofophre R> viele a^ifzuweS» 

fen hat) find nicht nur unnütz.» fondern fogar fchäd- 

Ikk fOr die FortftJ^itte. dta menfr blichen Geiften 

Aber 
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JAet dleTe mit jefieft ra reeWiMJkn, \§t ebm fii 
jiachtbeUif als ongeredit. Der Pkilofoph , der in ge- 
jMaiifcbem Flug luber «lies Bekannte fidi erhebt, «nd 
aene Welten za erobern fiidit , verliert fieh nor zk 
#£t itt die Sphären ghtnzeader IVäiime , und bringt 
soeben den neuen Wahrfietten aueh «leue Inthümer in 
4ie WUfenfdiaften surQck. Der weniger geniaüfche 
Denker wird zwar nicht die Wiffenfehaft erweitern : 
jiber er wird fie in ihrem Innern coltiriren ; er wird 
J^eine grp&en« neuen WahAelten eifinden , aber er 
^11; auch ^icht fo grofser Irrthömer Ahig; er kann fich 
das Gute des origineHen D^enkers eneignen, and zu- 
gleich , da er weniger als dieTer Terfudtt iit« mit den 
Vonirtheileii audi die Regeln abnfchutteln , bedächCr 
lieh jene Irrthüaer des gröfsern Kopfs frermeiden. 
In dk&m GctditspunkSe erfchaint m^ das ^nerlte* 

fende Weilit das, wenn man ichlechthia ein neues 
yftem , oder dodi umfalTende neue Wahrheiten ver- 
langt« als nutzlos verwerfen werden möfste. £e 
wird wieder das Naturrecht tie&r begründet, noch 
werden jaus bekannten Prindpien neue RefuUate ge- 
xogen. Aber es werden doch mehrere Sätze und Be- 
griffe berichtigt und näher beftimmt ; es werden die 
.Oraadideen der ^Menfchaft in einem wohl durch- 
dachten Zufammeiihang, und in einer. liditiroUen 
Spradie vorgetragen. Den Namen Aphorismen ver- 
dient dfihei diele Schrift nicht darum, weil fie 
nur abgeriflTene, nnverbnndene Sätze enthielte, fon- 
dem nur in fofem fie das Naturrecht, dbne es in fei- 
nem ganzen Umfange vortribgen zu wollen, durch 
Aushebung feiner Hauptfötze darfteilen und erläutern 
will. Auf entgegengefetzte Behauptungen der Rechts- 
lehrer nimmt der Vf. faft immer Rückficfat ; nnr ift 
as billig zu tadeln, dafs er auf FichU's Naturrecht 
üA gar keine Rftckficht genommen hat. In dem er- 
ße» Mfchnitt wird der Recbtsbegriff durch Unterfchei- 
duiig von andern verwandten Begriffien und durch 
Aufliichung feiner allgemeinen Merkmale vorläufig 
erörtert, worauf derfclbe in dem zwegten^üT die Vor- 
fiellung von der Bedingung erklärrwird^ unter wel- 
cher das freye Handeln vernünftiger Wefeu neben 
einander und mi einander bevfammen möglich ilt. 
Diefe Beftimmmig ift aber nicht ganz richtig. Die 
Bedingung des freyen Handelns der vernünftigen We- 
fen ift die wecfhrdfeifige BtfckrämkMmg der Freiheit, 
und diefe Befchrankung befttaunt die Bgchtspßicht, 
fo wie die Groueai des Rechts. Das Recht ift die 
Freyheit felbft unter jener Bedingung, ift alfo jeine 
Möglichkeit des äofsem Fi^yhiaitsfabraochs unter der 
Bedingung der Uebereinftammungdeffolben mit dem 
Freyheitsgebraudie andeier« Was die Deducnon d^ 
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AedttfMhidp» Md AMTerhättnKs in Natnrnidus 
au der Moral beCrifil (htevon handelt der dritte und 
•iirt^AbCchnisO: fo fteht der Vf. auf der Seite derer, 
die das Rechtsgefeis nidit aus dem Sitfengefetz im 
ftrengenSinn <aU woraus blo£i Moral hervoigehea 
kann) entwickeln» ohne es darum ffir einen blois 
theoretHcben Satz zu erkUrw. Sowohl das Re<Acs- 
geletz , als das Sittengefetz, entfpringen aus dner ge- 
meinfchaftliohen Quelle, der Vernunft, mibfemelTdi 
durch fie das vernOoftige . Wefen Gefetze fOr leiue 
freyen Handlungen giebt. Moral und Natuncdit 
find Zweige eines und deffetbea Hauptftaauns 4cr 
praklifcheu PhiLofophie. In dem Beweis, dab we- 
der eine rsUt^ive noöh eine abfibtU Deduction des 
Rechts üus dem Sittengefetze mißlich fey, folgt der 
Vf. ganz der Ffuefhadttfchen Kritik des Rechts. Daft 
•her der Streit über die Frage : ob das Rechtsgefeu 
ma demSittMfi:efetze «bf eleitet werden könne, oder 
«icfct? am Cnd0 ein blo&er Wortftreit fcy , wie der 
Vf. annimmt, möchten wir nicht bdieupteu. Denn 
wenn gleich das Sittengefetz , im weitern Sinne, für 
gleicfcbedeutead mit prakdfchem Gefetz genommen 
werden kann: fo ift doch fo Fiel gewifs, da& die 
Rechtslehrer, gegen wdche eigentlich der Streit über 
die Möglichkeit eine AMeitnng des Rechts aus dem 
Scttengefetz gefttrt wurde« ihr angebliches Rechts- 
l^rincip nicht aus jenem SittengefeU im weitern Sioii, 
fpndtfrn aus dem Sittengefetz im engeni Verftandc. 
dctu Gefecze für die Gefinnung ableiteten. Und da 
war denn der Streit kein Wortftreit, fondem ein 
Kampf um eine fehr bedeutende Sache, deren Em« 
fcheidujig die NögMtkeit oder Unmöglichkeit des 
Naturrechts» als einer für fich beftehenden WiOen- 
fchafr , zur. Folge haben mufste. Die Deduction des 
Rechts, die der Vf. giebt, kann für den Philofbphoi 
nicht durchaus befriedigend fcyn. Es ift hier nichts 
tiefgeichöpft. Der /an/te i^i/cftnft^ fpricht von dem 
VerhÄltniis des Naturrechts zum pofitiren Re4:ht, wo 
:jder Vf. einen bedeutenden Punkt , der aber freyüch 
erft aus der Reflexion über das Wefen und den 
Zweck emes Staats hervorgeht, ganz liberfeh^a hat. 
Die fyflmnatifche üeberficht der Theile des Natnr- 
jrechts, wel<Jie dcr>ci^Abfchnitt giebt, ift im Gan- 
zen befriedigend , wenn man ße mit den gewöhn- 
lichen Eintheilungen vergleicht. Aber es fcheinr aus 
Xund Wjir hoffctn zn einer jcndern Zeit diefes zu be- 
weifen), daCs^die ganze Eintheiiung und Anwendung 
4es Naturrectts, wenn diefe Wiffenfehaft werden 
foll , Yf^ fie werden kann , eiuer gauzlicheo Re- 
form bedür&^ 
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Jf s n ii , gedruckt b^j Johann MachaelMettke. 
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